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Nlchlamtlicher TheiL

i

Fruchtbarkeit ohne Befruchtung bei

Thierai und PAaiuen.

(Krstcr Artikel )

r T. E. V Sil' ho 1(1 's Sohrin tibnr die

„Wuiirt! i'artheiiogcnosis bei Sclimotterlingcn

und Bienen* (Leip^, Engetarann, 1856), M. Ch.

Nautlin's Aiirsiil/. über „die Bildiinsr des Samens

ohne Mitwirkuti«: des Pollens" i('o(n[ites Rendiies,

Tom. XLIU. p. 53b), sowie der von A. Uraiiti

bei der leisten Natnrforseher-Veranmniiing gc-

Ullene Vortrag Ober die wBreengung von Kei-

men ohne vorhergerinnsfi'ni' Refruclilnnn'' Bon-

pluridia IV. p. 34b) haben die Fruchtbarkeit

ohne Berruohlung beiTliieren andPflin-

sen cur wianensehafUiehen Tagealhige gemacht,

und uns die Pflicht auferlegt, diesen anschei-

nend widersinnigen Ge^jenstand näher ins Auge

zu fassen. Wie so viele grosse Fragen, ist

auch diese ein Tennttcbtniss unserer Vorfahren,

dessen Prüfung wir ans, trotz jeden Slhiubens.

nicht i'iilzielien können, ohne den Fortschrilt der

Wissenscbafl mächtig zu hemmen. Wir müssen

es Anderen tberlaflsen, su «mMehi, wann der

Gfambe an Fniohlbarkeit ohne Berradrtttng sa-

erst in der Geschichte der Menschheil auflral;

wir wissen nur im allgemeinen aas historischen

Onetten, dass die Allen die Überzeugung heg-

ten, es hflbe von Zeil zu Zeit keusche ,!uii<x-

rraiien gegeben, die, ohne gescbleciitliciie

Verbindung einzugehen, Kinder gebaren. Auch

haben frühere Naturforseber Manches von dem
Bestehen einer Lucina sine concubitu zu er-

/.ilhlen. Doch sind alle dergleichen Fälle so

ungenügend berichlcl, und bieten so blut-

wenig Garantie gegen SelbatWuschung der

Beobaeliler , dass sie keinen anderen wisscn-

sehiiniirlii'ti Werlli besitzen, als hix-hsteits den

Fingerzeig abzugeben, wo elsvaige E.xperiniunte

anauknUpfen wiren. Die erste uns zu Gesicht

gekommene zoologische Schrift Uber Pnrtheno»

renesis, ricrcn VeiTasser sich liegen jede nur

nnigliehe Selbslläuschung aufs Beste zu schützen

gesucht hat, ist die oben angefahrte. Siebold

unterwirft darin die Fort^nmngsfhhighdt un-

befruchtet gebliebener Insekten-Weibchen einer

den jelziijen Grundsätzen der Physiologie cnl-

sprechendeii Prüfung. Er gebraucht den Aus-

druck ffPsrlhenogenesis** nicht in dem Sinne

Richard Owen's, der darunter die bei den

Blallliinsen vorkommende u ngeschlechl I ieli c

Vermehrung durch Knospenbildung begrein,

sondern glokihhedeutend nul Ludna sine oon-

oubilu der liieren Natnrforscheri weshalb

oon-

Ib er

I
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c nur licti Unlersfbied zwischen Gencralions-
[

Wechsel und wnhror Partht'fioffi'nesis ganz bf-
\

sonderes Gewicht legi. Alit krilischnr Sciiiirfu ^

geht er di« bisb«r ffir Parthenogenesis bei den .

Insekten lusgegebeaen Fslle in chronologischer
|

Ordnung durch, zeigt, dass dieselben zu un-

ircmisrcnd waren, um die Möglichkeit einer

Süicheii i'orlpllanzung über joden Zweilel zu

criieben, unil ferner, dass die älteste Mitlhei-

hing über diesen Gegenstand von <ii'm Arzte

J. P A! brecht zu Hil'fi'slwini ln-rrührt, welcher

sie im Jahre l'Ul der Kaiserlich Leupohiiiiisch-

Carolinischen Akademie [Kphem. Ac«d. C. Lcup.

Nat. Car. Dec. III. Annus IX. et X. 17()t>, p. 26)
|

machte. Siebold wi ist <lann eine Furtpilanzung
|

.sine concubilu bei den Sackträger-Schinelter-

lingen, bei der Hunigbiene und bei dem Seiden-

spinner auf das Bestianmteste nach, und schliesst

sein lehrreiches Werk mit folgenden Bcmer*

kungen

:

aÜic rarlhcnojtenosijj wie »ic tun mir bei l'^yciie

Helti, Solennbio clullirellii md lich«B«1I*, bei Bombyx
Morl nnd Apis iiiplüfern n;)c(i!;f -iv if">:<-ii «firitf^n i«t,

kfliniul !i'iU'iif:i!lä vurbiL'iuaer in dvr In^rkierivvell vor,

a|a et <li<',~e l isher »urgeriindeneii Bciii|)iclc erwnricn

Insscn. Kji triu dieae Purtlti'iioi'ciieüiji ^cwi»» nnrh

tieslimmten Gc«e1sen nnf, die unserer Auruicrksumltcil

his .jeizi nocli giin/Jiili eiil);«ngen «ind. Et wenipii iii

d«r ffalur dnrcli <Jie ParllienogenesM waiirMheinlielt

bertimmt« Zwecke erreiehl, die wir nur dann «rtl be-

Ki fiTL-ti KiiiiiU'ii. wenn wir I.i-ticii iiinl Ti i'lheii der

Infekten uberliaupt genauer, als es bisher geschehen

itt, w«r<len kenaen ffelerM habm. Welch« wichtige

Bedeiilitn;.' die f';irl!iDm(|.'one»is bei den BIcikm lint,

wird man >vobl JeUt srlioa einselicn, denn uboe

Parlhenogeneais kOnale der fant« comptleirte Bieneo-

liaush^ill, wie Cr von der Nalur vorgesclirielien ii*l,

gar nicht bestehen Au« (gewissen Reinerkimgen.

weiche man in verschiedenen enlomulogitrhen Schrif-

ten aerslreul findet, gebt hervor, das.4 hier und dort

ungenlint die ParlhenOKenesis ihr Wcien (reibt und
durch s\e die Fortpflniizungsgcschichle mancher In-

sekten in rfithtelhaflea Danket gehüllt wird. Hierher

gehttrt nnter anderm dtelUhtbeilting des Leon Dufonr,
daüi' er miii Diitldifpit gallae linctoriac niemals ein

Mliuncbon erballen habe. Von der GnUung Cynipa sind

^j^ArtenbekinBlfWelelienack Ifertlir^a Anfrabe simmt-
lieh niniiiilim sIikI. M.Lrlli; Fiat '.> IiIHOi* In<!i\ iilnrn

der Cjnips divisa und 3--lü(H) Individuen der Cyuips

rolli genraelerl und kein einaiffea Rinneben darnnler

gefnnden. .... Die nnter gewis*f n nicdriprn rrnst:i-

ceen \ »rkoinmende Furtpdaniung, welche man auf

(cncrsiiünswecbael «nd Aamenblldunc Mraeksafllbreu
gesucht hat, durfte sich bei nnlierer Uutersnchnng

gleichfalls als wahre Parlhenogenesis hcraustli-llen.

Unter den Mollusken kommen ebenfalls

ErscheiniingcB ew, welche auf die HOgiichkeit einer

Farthenogeneeie kinweiaen Ana diesen

.Andeutungen geht hiTMir. (I:i5« die Fortiinntiziinj; ver-

mittelst Panhesogeoesis noch lange uicbl erscbbpfeod

genug erfortebt iat md noch mancben Beilrag wird

(rhnlten kennen Schon jetzt liisst is >ii!i riiiir iiiis-

sprecheu, dass der bisher allgemein gullige Satz der

Berrnchlmigatheorie, die Bnlwidt^leng der Eier kttnne

nur Uhler dem EinBusse des munnlichen Samens vor

üich gehen, durch die i'Hrlhenogeneiiis einen uuerwnrteicn

Sioas erballen hni. Mim hal .sich zwar zu helfen und

den allen wichiigcn Salz der BerruchlungslheoriB da-

durch tu halten gcüuchl, indem man annahm, eine ein-

malige l^efruchtupg k'knne in manchen Füllen auf meh-

rere (•enerationeu biodurch wirken; aliein ea iat mit

diesem neuen Saice nicht* gewonnen, d« rieh damit

iiiiitirlit- liL'i li'.'i Pill i!n.-nogeiieMe auhfclendn Enehel-
nuug gar im hl frkl.iicri

.Sowie in drr Ziudogie haben sich auch in

iler Bulanik Beweise fiir das Bestehen einer

Parlhcnogenesis im Pllaiiz«nr«cha seil langint

Jahren angehiun. Spallanxani scheint der

l?r.sU! ncwcsfMi zu sein, welcher fiegen Ende

des vorigen Jahrhunderts darauf hinwies, dass

der weibliche liampr, ohne männlicher Berruch-

tung XU bedürfen, keimliihige Samen audillde.

Doch fand diese ThatSHche, trotz der sie be-

stiiti^ciMtcii VerstK he fiernhardi's, so viele

.\nlein(ier, dass sie sich in der VVisücnschall

keine Bahn brechen konnte, und wobl jelxl

erst, nachdem sie die Beobachtungen Naudin's

»berinnl.s f)e«<tiilig| haben, allgemeine Geltung

erhalten wird. Und kann man sicii keineswegs

wundern, dass ein solches Fakluio, das so vie-

len für Naturgesetze ausgegebenen Theorien

schnurstraclv.s »^ntprijfn lief, heftig bestritten,

und ex cathedra geradezu verneint wurde. Dass

bei der Beobachtung irgendwo subjektive Täu-

sttbang obwalle, war eine naheliegende An-^

nähme , von der die Gegner der neuen Ent-

deckung IiIiIiIIl,' Gebrauch iiuuhfen. Wie leicht

konnte nicht Pollen der weiblichen POunze auf

diese oder jene Weise sogefahrt seini Wie

leicht wäre es niüglich, dass hie und da viel-

chiuiL' Bliillii'ii {
- wie sie neuerdings .Masler

in Gard. Chronicle beim Hopfen wirklich nach-

gewiesen hat) ungestört ihr Wesen getrieben!

Diese und ähnliehe Bedenken waren dieStoss»

Seufzer der Ungläubigen. Dazu kam noch,

da.s$ die Versuche Kölreuler's mit Bastarden

die Sexualität der Pflanzen, auf welche die

Linnäscke Schule ihr System baole, noch mehr

befestigten, und iiuiii durch das Zuge.sländniss,

eine zwcihaiisige l'lliinzc besitze zuweilen die

Fähigkeit, ohne Pollenbcfruchtung keimfähige

SanMm ni erzeugen, gcwissertuassen ein Auf-
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heben der SexnalHii m erblicken glaubte. Der

Kampf ward so manches Jahr forigeselit, und

finjjf, aus M;ing«l an neuen üeubachtungcn, be-

reits an zu ürschluQen, als aiirMb. Juni

Juliu Smith vor die Linnöisclie Gcsellscbafil

m London mit der ErUirong. tral, dast sich

in den Gewtchsliäusern zu Kew eine sireiijf

zweihitusisfc Eupburbiacuu (Coolobdtjyne iliriroÜH

J. Stuilb in Linn. Trunsact. Vol. XYUI. p. 5ÜU.

I. 36) befiade, von der Itetn mSnnlicbes Exem-

plar in (Jen Gürten unzutreflVti, liie nbor tien-

nocli :tll-;il:''licli Ki'irnnillifjc Samen trnL'f, »Iso

die Au&ljiUiuiig ibrer laichen uhne Mitwirkung des

Pollens ToUbringe. RobortBrown, Lindlcy,

die beiden Hooker nnd andere Gelehrte unter-

zogen ilie Coclt.'bntryne wicitciliolter und ge-

nam r NiuliunIfiMirlmnir, doch wurde dadurch

die Beubacbtung Smilli!> nur beistätigt, und die

Parthenogenesis dieser PAanse als nnbeslreit-

bare Thatsarhc in England ungonommen. Auf

dem Conlinent ward ihr jedoch die Anerken-

nung ebenso versagt^ wie der vun Fresenius

gemachten Beobachinng, welche das Vorkommen

von Fruchtbarkeit ohne Befruchtung bei Datiscu

CHnnnbinn (Linnaea, lb3i>) feststellte. Afinliehes

Schicksal theilten die zu gleichen Scblüsscn

fObrenden Beubuchlungen Lecocq's am w«b-
lichen Spinal, und die Tenore's an Pistacia

Narbonensis (Ann. des Sc. Nut. 4*"° Serie,

tom. I. p. 32b), übuleieh durrh Roccuni (Museo

di Piunte p. 14b] an dieser ww anderen Piätacia-

Arlen besUligt. Alle wurden ohne weiteres

Ins F.ihelbucii geschrieben, nas um so weniger

auffallen kann, wenn man eru iii;!, dass der von

der Ho rlie Ischen Schule so kühn vcriochlene

Sals: der Pollen enthalte den wahren Ur-

keim, das Ovulnm sei nur Matrix, erst giinz

kdrzlich den Toilessloss erlntllen, den (Icisl

aufgegeben hat; mit der Hinwegraumung Jener

Lehre und einer na(urgomii2>seren Deutung des

Bmbryowesens hat die Farlhenogenesis-Frage

weiteren Spielraum erlangt und auch bereits

von verschiedenen Seilen eine vorurlheilsfreie

Untersuchung erfahren. Uurvurzuhebeii ist in

dieser Besiehung drr bei der letzten Versamm-

lung deulsi licr Naiiirrorscber gehaltene Vortrag

Alexander Hra ii ii's über die „lirzencung v<in

Keimen ohne vorhergegangene Befruchtung.^

als deren Belege Coclebogyno ilicirolia und

Chara erinita aofgefdihrl wurden. „Bei er.sie-

rcr** — wir ciliren unseren eirrenen r>iricht

aber die Versamoüung (üunpl. IV. 34b], —

\ sind y

„kommt," sagt Braun, ^cine derartige Brteu-

gang in der That vor; von Chara criftila sind

in s-.mz neiits('iil:inil rii;"niii!ii'Ii<' Pdimzen noch

niciit beobachtet wurden, und doch tragt sie so

reichlich wie keine andere Art Früchte." —
Von Wichtigkeit ist ferner ein Aufsalz Uber

„die Bildung des Samens ohne Mitwirkung des

Pollens," den M Vh. Nnndin der Pariser

Akademie überreiciile, und der, nachdem er

den Gutachten von Brogniart, Decaisne und

Mo(|uin-Tan4lon überwiesen und von jenen drei

Gelehrten der Verüflenllichung werlh gefunden,

tm Septemberheflc von den Comples Rendues

;Toiu. XLIII. p. 53b;, erschien.

„S«il Rwei Jabrm," nfft IIandiu, „hab* icb 4i»

Vt.'r>ii(lie S p Ii 1 1 a n xo ri i'' a untl Hernliiir Ji's iiiil dem

Hainpr wiedvr ufgeuomuieo, und bin wie jeae Ge-

lehrt« Bu dem SehliuM felragl, data die weibliche

ohne die rtijinrillrhe l'ilanze Frtii'lite erieiiKl- Sanion,

weltlje ich im Afiril l^j'i aussaeie, lieferlen krüflige

Pflaiueii, von denen 20 weibliche auf einer Stelle ver-

blieben» die von einer Mauer uni<;eben, und vun dem

Mnieam durcli die Kuc Cuvier K^trcnnl war, wülirend

4 andere (({Icichrallü weililichcl, nucli vor der Bliitbo

in Topfe gepdaatt, und Ja einem fiewiohfhaufe der

„Orangerie,'* einem Gerten, der von allen Seiten mit

Mnucrii lintjcsclilosst ii ist iiii't durcliRus keine andere

Haupfpflaiueo enthielt, ge*leitl wurden. AUe dieee

PlUnten iftHm$tmi anr BlftUi« und tivgeu Pritehln.

1< Ii Iiifili.ii litcU' sie sitir tuiufiu, olinc jemal« die ge-

ring»te Spur vou einer uuuulicbcn Blütbe xu gewah-
ren, VTM bee«ad«ra nn den vier letnlgena*nl«n teldit

war, da nie in Folge der tjc'iiigfn Erdroas«c in der

»le wuchten, sicli nur spärlich versweigl iiidtuu. Die

Samen dieser vier Pflamea wurden eiuieln getammctl

nnd dieiica Jahr (ISTiii) enegeffiet; ich erhielt daraus

4<l SanilinKc, unter denen die mSnnlichen, eobatd itch

die ersten Kuuspen zeigten, beseiti|;l wurden. Wiederum

pOenste ich vier Ekemplnre in kleine Töpfe, die iai

iweite Stoekwerk dee vnn iferra DecniiDo bewohnten

lliuisc,> i;(-.-lciIt wui ili'ti, si] .'iIi:;l'm liliisscii. dum eine

Zulukruug vou llampl- oder irgeud audern Pullen eine

Unmöglichkeit war. Trottdem ahef troffon ate FrOchte.

nlli r;;cnaiHli?j) l?ntersuchungen Herrn D c c ii i s ii e'«

und von mir rührten nicht aur Entdeckung auch nur

einer einaise« mSnnlieben Bittdie naler der grosien

Menee vnn wrildirhen, vun denea nicht weoige ba-

j
reit« KriiL'liie nngcselzl heben."

I

„J. Smilba Beobechlnafea an Coatebonrn* leile»

Icti tnit Ii /.iin-l :iiir it( n «ii'dankcn, die <i'i'<t'liichle

I verein/cller weil<lichcr Pflanzen von Mercurinlis [.Vrt.

I
nicht anitegebea. Red. der Bpi.| au verfolfen. Einig«

.inntrr l'flntiren derselben wurden vor dcni Krsrheiuen

iler iiliiiiiuit in Tupfe gcplluuxt und in ciii (icuiich^haus,

anticre in da« vorhin erwiihnte Zimmer gestellt. Die

,
VursichlsmaMregcIn wnrea von der Art, heüuudors

^ hinaichllich de« letxteren Orte», i\n»s c» num unni<>K-

licb i«t zuxugebeti, sie h.ihen Pullen ihrer Speeles

' empranfcn. Alle dieae Pflanaen, «cht an der Zahl,

5



* M-MBgMn «tat fiem «fe waiUiclier BMAeii, von
^ welchen etwn ci'i Theit gm •iusjreliildct<> Friirhie

trug, deren Samen in diuüi-iu Jahre (1856; vuilkuujiiien

keimte. Ich kann ebenralls bezeugen, da»» diese

Planzen nicht eine iii.iniiliilie Dlülhe hervfiil>r.uliieii.'*

An lb.'>4 (gewahrte ich an einer Hauer im üarlen

dei Miifeumt eiu wsiblleli« PImim vm Btyoaia
dioica, ~ die einsige de» Garten». Sie balle Tanscnde

von Blülhen, und erxeugle Früchte in Krotiter AnznM.

über im Verhltltniss tu den Blülhen nur »ehr weinte,

di« jedoch fut amgebildete Sawen besutsen. Im No-
vember 4ea«etben Jahrea lieM ich 15 Samen in einem
Treililiaiise unütacn, die alle g«l lieimten. In 1835

trug die alle Brjronia wie im vorberiebeaden Jabr«,

and in demielben Verblllnhae Priichte, — ao aaeb in

tS56. Icli hr)!)f ilic Bliillieti felir dll milersuclit, und
habe niemal* die Spur von Antlieren entdecken können.

Man kSnaie allenfall« anvebmen, daaa die Befrucbtunf

dnrch Iniefct-n lewerkttelligl »ei, durh uhs folft,

verbietet eine sulclie Annahme. In April diese» Jahre*

iieaa ich Mir dasselbe Beel, woraufdlefifyoiiia »Mnd, ein

zweite» weibliches Eiemplar, dan aiiü dnn im ^ovem-
lier 1854 geerndtelen Samen erzogen und bis linhin

im T(>|>lt< verblieben war, pHanaen. Dies ExenipUir.

wabrsoiieinUcb weii ea a« Jnng war, cnlwickeite sieb

fltcbt aehr, dodi halte et iRfltben, deren Zabl ich, ebne
LfbcrArliMt/iine. auT iiielireie Tausend anschlagen kann.

Alle waren weiblich, in den untenncbten fand lieb nicht

die leiieate Spnr von Antberen, nnd deck imgen merk-
würdieer Weise alle, oder fa«! alle Früchte. Icli »itminelie

ohne Unterschied tOO derselben und ontersucble ihren

Infckit; ein DutMnd «ttbiell gar keine Samen, 45 batton

nur einen einzigen. 2!) zwei, II drei. 2 vier und t ftiof; ein

Ergebniis, das mhi dem eine:« in der ^ahc einer mtinii-

lichen l'Han^r' wncii^emlen Exemplare» nicht wesent-

lieb vertchieden ist. Während nun diese sweiie Pflnn/c

gaas mit Früchten beladen war, Irnp die alte Bryom;),

die kaum einige Schrille von ihr entfenii. \\ ed<-r int hr

noch weniger Fricbie, alt in den vurliergebeadea

Jahren. Man kann daber nicht behaupten, daaa in bei-

den die Berrnctitunf; dnrcli Pullen (rügende Insekten

geschehen ist, da sie gewiss den Folien beiden ange-

ebteppt nnd beide gltfckviel PrCekte eraengl beben
wurden. Ich kann mir den Umstand nur durch die

verschiedenen eigealhümiicben iodividoellen Dispositio-

nen der POaoaen ielbal, — in anderen WoffM« dnicb
wnkra Idioaynknaie erkUren."

Wenderoi h scheint (Ollo und Dielr. Ailg.

Garl. XXI. p. .51) eine Parlhenogenesis bei

Chamaedorea t^iegans beobachlel zu haben, doch

spriclil er von derselben in iolch unkltren

Worten, dass wir der Beobeehtang an diesem

Orte nur gedenken, um zu selgen, dMS wir

sie nicht übersrlu-ii liahcn.

Wir haben in Obigem den gegenwärtigen

Stand einer iiöeligt inlenusenlen und weilgrei-

fenden pliysiologüchen Frage in wenigen l'm-

j
rissen zu ;?tiir,.n versucht; wir werden noch-

^ mals (Im nuizurüukkummen müssen, und schliessen

likeln J
für beuto mit der Brklimng, da» wir Artikeln

für und gegen das Bestehen einer Fkrilictto

gcncsis in der !Vjilur pcrn unsere Spalten öfT-

iien, was unsere vielen und talenlvollen Cor-

respondenlen gewiss nichl unbeachtet lassen

werden.

Über Raphams nid Rapliaiiis beta

Thetpbrast.

In der tieograpbi« botanique raisunnee [Varis

!b55, p.82t>} Ihciit DeCaadolle eine Note von

J. Gay mil, >\'elrhe übersetzt folgendermassen

lautet; "«ip meinen, die Pflanzt- nnch

Fraas wilii in Griechenland vorkouiuit uinl dort

Rapania agria genannt wird, mllsse eine Rübe

(rava) oder ein Radles (radis) und swar hflcbst

wiihrscheinlifh Raphanus .sytiviis sein. Ich habe

schon früher im-ine Meinnny Ihnen gegenüber

dahin ausgesprochen, dass. der Haphaiiut« sutivus

aus grosserer Perne und zwar wahrsebeinlicb

aus China hergetuMnnien sei. Was nun die

Rapania agria der neuen Griechen und die

Armoracia der Römer betrilR, so vermuthe ich

stark, dass diese derRapbanas marltimus Smith

ist, welcher unter verschiedenen Namen vom

Caspischen ftfeere bi.< (liiinillitr nml von «Ih am

Atütniischen Ocean bis England verbreitet ist,

da der dortige wflnnere Winter sein Fort-

kommen gestattet. In England und Frankreich

wird er Raphanus maritimus Sni. '.sativu.s Smith,

wie der Text hol . ist oflenbar Schreibrehfer),

in Italien Uuphuiius Landra Morelli, au den

Ufern des Caspischen Meeres Raphanus rostra-

tus DC. genannt. Er wird in Sibirien und ohne

Z\v»i!( l iMxh !iri \iilen andern Orlen cultivirt

und ii>i Uapliannjlruiu Gayanum Fisch, cl Meyer

Ind. Sem. hört. Petrop. fasc. 4, p. 44 (den Sa-

men tnil ausrührlicben Bemerkungen habe ieh

selbst (lern Verfasser mitgctheilt). Ieh habe

alle diese vier i^flan/^un cultivirt oder culliviron

sehen und kann darin nur eine einzige Art

erkennen, welche sich von Rspbanua Rapbani-

strum unterscheidet durch ihre zweijährige

Wurzel, welche sehr leicht anüdaucrnd (vivace]

wird und im zweiten Jahre eine sehr starke

Rohe (navet trte paissanl) lierert. Diese PBanie

ist gcnerisch unterschieden von dem übrigens

einjährigen Raphanus siiivus dr nn ihre Frucht

ist an der Basis einge.<^ehniirt und gegliedert.
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Wir hnhe» «Im B Arten in 2 Gatlongen: R«-

phanns salivus; Raphanistriini arvense and R.

nuirilimiim." — Ebenso hat auch üchon Spronsrel

( l'onimeiit. zum Dioscorides p. 461 ] die Ka-

pbanis agria des Dioscorides für Raphanus ma-

ritimus Smilli eritUrl. Ihm nwcbte nur die Arw

moracia der Römer Scinvierigkcil, weil er diese

für Coclilearia Arniornriii L, tiicM, ein Irrthtim,

den zwar schon Malthiüii currigirl \inHc, un

dem aber beicaniillicb spilere Botaniker und

namcnllich auch Linnö hängen gehliehcii uatm,

bis erst i<ürzlich Alphonü De Ciindolk' (Btbl. de

Geneve Ibölj diesen Namen aufklär(t\

An dneni andern Orle (p. 84 1) sa^t De

Candolle: „Das Wort ^«pavo« der Griechen

hat in den spä(oroii Hrncnnungcn der Varie-

luieu des Kohles keine Spuren hinterlassen,

waa micli veranlasst, einen Irrthum in der Mei-

nnnf derer aninnelimen, weiclie dieses Wort

für vcrscllieden von ^foevk und für eins der

Synonyme von Brassica oleracea halten, ob-

scho'n diese Meinung bis zum Aristoteles

rarttckgelit. Diese autrallende Annahme scheint

bei De Candolle diiher entstanden zu sein,

dass er von ilcn Ix-idm anHern pricchiNf-hen

Benennungen für den Kohl, welche er ausser

Rapbanus nach Fraas cftfart^ nimHch xpd(t,->i] oder

apcqtßfov Diosc. and «ao}.{a« Aristoteles und

zwar von jenem in (iciii Knniib, Kiiriinib oder

Koromb der Araber und von diesem in dem

deutschen Kohl, dem französ. Cbou, dem eng-

lischen Kalo u. s. w. deotliche Sparen gefun-

den bat.*} Er meint nändich, diese drei Be-

nennungen müssten drei Varietäten andeuten

ond findet dies bestätigt durch eine Stelle im

Plinius, wo es heisst: die Griechen hitlen drei

Abarten gekannt. (L. XX. cap. 2 sect. 53.) An
dieser Stelle sa^l l'iiiiius: „Die ältesten Hrie-

cben iheillen den Kühl (hrasKica] in drei Arten;

die kranse, die sie wegen der Abnüebkeit mit

den Bppicbbifltlern Eppiehkobi (solinoides) nann-

ten, welche dem Mugen zuträglich ist und den

I.eib mitssiff offen hüH fer%veirhl'. zweitens die

glatte (helia; mit breiten sius dem Siengel her-

vortretenden Blutern, weshalb sie auch von

wurde,
y

ial (lin
'

*' Die VcniHittiiiDjr welrlic De Cn nilullc hirtipi

nstprulil tiiist du« ileulüclit' VVurl hcitul iiiit jeiiitn

arabLsrlicn Kanimb ia Verbindung stunde, indem dir

Kolli da» Uauplgemfiae 4er deutacbea Viilli«r ari; und

mit den ffamen Kreut Kobl nad jede andere Art voa

Kraut (herbage) betelshiiat werde, tat docb wohl m
weit liergehelt.

Einigen Stengelkohl (eaulodcs) genannt

ohne Werth in der Medicin; die dritte ist die,

w«Iche eigentlich crambe (carambc, was sich

noch ndhcr an das arabische Karumb aoscbliessl,

haben zwei Hand8<-brifteu}, genannt wird, mit

dttnnereai, einfachen nnd Oberaas dichtstehenden

(densissimis) ßlitttern, bitlerer aber wirksamer.

CmIo lobt die krause am meisten, darnach diu

glatte mit breiten Blättern und grossem Stengel
j

er sagt, sie ntllzc gegen Kupfscbmenc etc. . .

.

roh genonnen mit Essig und Honig und vielem

Anderen.

Fiinius spricht in diesem Buche von den

Heilmitteln unter den Gartenpflanzen, ein Um-
stand, der nicht aus den Augen zu verlieren

ist. Wen er unter „den fllleston Griechen"

meint, ist wohl nicht festzustellen. Ich will aber

aas dem Tbeophrast eine Steile hierneben setzen,

weil ich der Meinung bin» dass diese eine Fa-

rallelslelle vielleicht die Grundlage derselben

bildet, (limi lion Plinius sie keinenfalls direct be-

nutzt iiui, wie sich gleich ergeben wird. Tbeo-
phrast in der Geschichte der Fflansen sagt

tiiimlii li niicli 7, Cap. 4: „Von den drei Sorten

des Kapliiuios i>t die eine krausbliiltriß', die

andere glattblältrig und die dritte ist die wilde

Sorte. Diese toi dn glattes, kteinm und rundes

Blatt, ist dicht besweigt und dicht bebifittert, sie

hat ausserdem einen scharfen mediciniirtigen

Geschmack, weshalb clic Arzte sie oft zum Ab-

führen gebrauciien. Doi Ii auch von jenen ersten

beiden Sorten werden in gleicher Weise (wie

bei andern früher beschriebenen Gemüsepflan-

zen^ noch hesotidere Unterarten aufgeführt, unter

denen z. B. eine Sorte ist, die entweder gar

keinen oder schlechten Smen Irflgt Im Garnen

aber bat die krause Sorte bessere Süfle und

grossere Bläller als die cialte." Diiss Theo-
pbrasl hier von einer Pflanze welche

ihnw BMUer wegen henulst wurde, geht, wie

ich glaube, sicanlich sicher daraus hervor, dass

er der Wurzeln gar nicht erwähiil, da er doch

son.st immer die Theüe licsoiiders in seinen

Beschreibungen lier\urliebl, welche Verwen-

duuf Inden; was ja ancb ganu natttriioh ist.

Dass er Qbrigen.s Raphanos von Raphanis durch-

H»a unterschied, geht, wenn etwas, aus diesem

selben Capitel hervor, da er darin zuerst von

den fttttf Arten Raphanis und dann von den

erwlhnten drei Arten Ruphanos spricht, und da

er von jenen die Wiirziln, von diesen die

Bittller beschreibt. De Caudollo bat sich, wie



es sebeiii, von Plinl» sv teiwr Ansielit vei^

leiten lasfen und ein Blick in den Theophrnst
würdt' ihn, iUn\n cfnubc ich nicht zwoifetii

zu können, davon uberzeugen, dass iMinius

sidi geirrt bal. Plinins aimlich bringt diem

beiden flbntieh laolenden Namen in eine heil-

lose Verwirruncf, indem er dieselben Arten,

welche er beim kohl nainhafl machte und die-

selbe Bescbreibuug, diesmal aber mit denselben

Worten, wie iie Theophrast an dem oben

milgetheiitcn Orte gicbt, nochmals unter Ra-

phanos (L. 19, C, 5, sect, 2f)) iiiiffiihrt, worun-

ter er jedenfalls Arien von Uaphanus L. ver-

atelil; vnd dann die Arten von Raphanis des

Thoopbrait sn Napus zieht. Doch ich komme
fiiprauf s(>;it('r ZHrdck. Plinius komnit diidurch

ganz cuii^equcnt zu der Behauptung, die Grie-

chen blNen den Kohl aehr wenig geschätzt

(L. i9, Cap. 8, Sect. 41); womit doch schon

die verschiodrtTi'n RriieMiniiiffen, welrhf bei

ihnen üblich waron, einiyerniaassen in Wider-

spruch stehen. Das aber »iebl fest, dass wenn

Rapbanos befan Tfaeopbraat nicht Kohl bedevtet,

überhaupt von Kohl bei ihm Iteinc Rede ist.

Ausserdem haben wir beim Aristoteles,

Athenaeus und Galenus die sichere Angabe

nicht bloa^ den der Kohl auch Rapbanos ge-

nannt worden, aondorn dass dies der älteste

Name dafür ijnwoscn ist. Aristoteles bist, anim.,

L. 5, Cap. 17, sagt: „Die Schmetterlinge ent-

stehen ans den Raupen anf den grflnen Blät-

tern der PAansen, nameallich auf dem Rapbanos,

den Einige Carambe nennen." — Bei Athe-
naeos hcisst es (L. I., Cap. 2.5, p. 34 d] : „Dass

die Allen die Crambe Raphanos genannt haben,

hat ApollodorosCaryslios nachgewiesen.* —
ßalenos [im 2. Jahrb. nach Chr.) erklürt, vor

(iOO Jafirt'ii liiilloii die Atht'ticr die Crnnibe Ra-

pbanos gcniuuii, aber jvl/A, wo die^yer Name
auf eine andere Pflanse fibergegangen sei, wäre

es lliüriclit, ihn noch für jene zu gebrauchen

(de iiiciiit. aliment. 2, c. 44), Ich glatibc daiier,

dass Schuch*) der Wahrheit sehr nahe kommen
dOrfte, wenn er sagt: „ Allgemeiner Namen bei

den iüerea Griechen war Rapbanos; aber ob»>

gefiihr von Aristoteles und Theophrastus
an wurde der der krausen Abart, Crombc. der

allgemeine und der erster« wegen Ähnlichkeit

^tter^

*) C Th. Schuch ßemSae und Silil« der Atlen

in krnnkcii und |;e«unden Tagen. Erste ,\t>tlM ihiug.

Ulaltgeniüsc und Salale. Rn«Udl IS53, S, 33-40.

mit Kobl auf den ans dem Oriente erst spiter

gekommenen Reitig [?] übertragen."

Jene Auss|)riu'he der Alten sind so be-

sUmuit und .SU sicher uns überliefert, dass es

nicht möglich acheint, sie ohne gowicbiige

Grihido von der Hand su weisen. Daan aber

kommt der nicht minder tiewiehlige Um.sland,

dass es unmöglich ist, die Beschreibungen de.s

Theophrasl mit irgend welchen Keiligiirteii

zu vereinen. Dass sie aber auf den Kobl und

namentlich auf den in Stideuropa noch jetzt go-

br!iuel.n( hen Slrouchkohl sehr gut passen, daran

kann Memand zweifeln; sagt doch von ihm

Metxger (Beschreibung der Kofaiarim). Neidet-'

berg 183.1. S. 13): „Diese Spielart blüht sel-

ten lind bringt wenig Samen, deshalb nimmt

man von Juli bis Anfang September die jungen

Zweige ab nnd planat stei wo sie bald Wnntel

schlagen," eine Parallele ni jener so wie in

andern Stellen des Tlieophrast, wie sie nicht

besser zu wünseben. Ebenso passl aar nicht

auf den Retlig iiuth auf ein Wur^elgc^ntuüe

überhavpl, was Theophrnst (De Cansia L. 3,

Cap. 19] von dem Beschneiden sagt: „Hart und

trocken wird der Rapbanos und die Raute (un-

beschnittenji wenn siu aber besciiuilten sind

und viele Sprossen treiben, werden sie grdsser

und schmackhafter. Denn dadurch (dl b. durch

das Bfschneidi ii und siine Fnljren*) wird die

zu grosse Schärfe der Säfte und des Geruches

(bei der Raute) eoirernL*^

Eine gam mien Frage wire die, auf

welelio iiucli De CandoIIe iiinweisi (Geoyr.

p. b4üj, ob nielil die eiilliviiieii Kolilsorlen \on

verschiedenen Arien ubstamiiien und dann

^öfcnroc etwa der Name für eine suerst cnlti-

virle ursprünglich am Mittelmeerc wildwach-

sende Art. etwa Bntssica crclica Lam.; x^in^jT^

aber dann die Benennung für spater einge-

ffthrle Varielften von BrassicB oleracea L. sei,

wobei dann besonders mit Schach an die

«rrflne, krause Varieliit denken isl. Hass

fhcophrast einen kopikohl gekannt habe, wie

Sprengel annimmt, glaube ich kaum, wenig-

stens wüssle ich nicht, waa darauf deuten soll.

Als Schoten tragende Gemüspflanzc fuhrt Theo-
phrast L. 7, (' 3, 2 noeh den Senf vam),

die ^affayii und fo-f(UMi uul j der päffovo? er-

Casa bexishl Aich dadurdi bioM auf dMSproM-
tralbeo, ieh inOcble es ahm lielrar aaf die Salkinii,

die lünirerniiuft ulicrflii.««iK<*r Thcile, weicht dar Hsapt- ^
gfgcnsland de« CapileU licziehen.
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CT
wälint er tn diewr Stelle nicht, oETenlMr, weil

iiiesv sellun Samen trä^t. niso ein unpassendes

Beispiel abgeben wdiile. Im Anfange dessel-

ben Biidies aller Cap. 1, sagt or, den die

letaleren drei GetrSchse im J«li gesAel werden,

und beschreibt sie in (JcmscIbiMi Capilel, in

welchem il'w oben citirte Beschreibung der

Kohlartcn sicli findet (L. 7, Cup. 4, 1 — 3) fol-

gendermeessen: Von einifren (Cnltarplfamxen)

giebt es mehrere Gattungen. Man unterscheidet

sie nUmlich nach den Blättern, d»>n Wurzeln, den

Farben, den iJaflen und andern solchen Dingen.

So VOR der Raphnn» flinf Gattungen, '] die Ko-
rinthische, die Kleoneisclie, die LeiolhaStBche,

die Armoreisrhe und die Böofisrhr.

Hiervon trägt die Korinthische am besten

zu, ond bat emo iwekle Wuriel, weil diese

nach oben wiehal, nieht, wie bei den anderen

Sorten, nach unten. I'ie Ijciothiisisrhe. welche

einige die Thracische nennen, halt den W inter

am besten aus. Die Düutischc aber ist die

sUsMsle und von kugeliger Form nnd nielit

überlang, wie die Kl« onisrhe. Alle die Sorten

aber welche glatte Bliilter haben, sind «iisser

und schmackhafler, die rauhblättrigen da-

gegen herber. AoMcr diesen giebt. es noch

eine Art, die ein Blatt gleich der Raute hat.

Dies sind die Arten der !{np!i!inis. Von der

Gongylis sagen Einige, es gebe verschiedene

Arten, AndMFO aber iäugnen es und sagen, man

finde nvr den Üntertchied männlicher nnd weib-

licher i^anzen; und aus deinsellien Smnen ent-

ständen Beide. Damit .sie aber weililuli wur-

den, müsse man sie weitlHuHig pllanzeii; vtenn

man aber diebt pOanxe, so würden alle mSnn-

lich. Eben so auch, wenn sie in schlechten,

harten Bo.Ien iresitet werden. Dadurch nun,

daSS die Sämlinge umgesetzt vvcrdeu, erreicht

man, dass Ansohwellung enisiebt und sie dick

lech-
j

chei- u

werden.*) Von den Samen kann man den scMech

lern um! bessern «Inrch das Ansehen untcrschei

den; denn von der guten Sorte ist er dünn

(Xouic nbv kann auch sparsam und fein heisscnj

von der sebleehlen aber dirk (oder auch roicb-

lich oiier ß:ross aopiv). Kalles Wetter liebt sie,

ebenso wie die Raplinnis. Man meint, dass sie

dadurch gleichzeitig au SUssigkeil gewinnt und

dass das Waehstbom sieb su den Wurseln
wendet und nicht SU den BIflIlern. Bei Süd-

wind aber und warmem heiteren Wetter schiesst

sie rasch in den Stengel. Aber die Meinung,

dass die Unlersdiiede «wischen den beiden

Sorten — der männlichen und weiblichen —
diir* liureif(>nde .seien, bedarf des Beweises."

Was Theophrasl an Heiligen, Rüben, kurz

an rObenartigt II Gemüsen aus der Ordnung der

Crncireme gekannt bat, das mnss alles in die~

sen Sätzen be.scin ieben sein. Man darf aber

dabei nicht au.sser Acht lassen, dnss er aus-

drücklich am i£ingang des Capitels erklärt hat,

man unterscheidet bei all diesen Pflansen viele

.\rten nach den niiillern, den Wurzeln, der

Farbe, dem Geschmacke und andern Kigen-

scbailen. In der summarischen tbersicht, welche

er dann liefert, sind also nicht alle eintelnen

Sorten auigefQhrt, stnidem nur die Hauplfor-

men, dte sogenannten Unterarten oder IIau|it-

varieliten unserer Garteiibücher. Sprengel

nun hat Raphanis mit RettJg und Gongylis mit

KohlrObe Qbersetit. Doch scheint sein« Deu-

tung der weiblichen auf eine runde (var. de

pre«sa? und der rnainilielieti auf eine längiicho

Abart (viir. oblongu) ihm selbst niclil genügt zu

haben, denn er (ttgt hiniii, dass auch der Kohl-

rabi (Brassica oleracea L. var. caulornps) keine

starke Wulst nn dem Stcnpel an.selze, wenn er

in den Stengel schicsst. Flinius dagegen lührl

*} Da Athenaeui« [)pi|itiet. Lib. II., c. 48, p. .5(>, Cn«.

und PliaiiM Lib. XIX., c. 5. mcI. 26, der di« Steile, wie

ea icheint, ifani worl^etr^n UberietBl, rdnf leien, and

unceri' Kcnnlniüs ilii-.scr Slclle l>ci dfii :;rii«.'^ei i'ii iilid

kieineren Luciten, welclie die Hand«clirift«u entliallen,

liaupuiclilielk aufdieee« beiden Cilaien beraht, e» dartle

«« nicht bedenitlich Kclit-hien, »uch dieaei Wort hier

•nfsuneiMiea. Ful ItOnole man verinulhen, d«M eben

lieee« ZehlseicbeB t die iileiiier« Liiciie der fitere«

veranlasst halie, da der rbearall« nur bei

Atheriiicus iiixi frwginenlHriscl) in dem Vaticanischcii

( o>Il-x erhMlIeiie Käme der fiinfleo Surte dfMÜpia ihnen

feiUt und dadttrch die Erkennung diCM« Zeblseickeai

•ehr enckwen werden aiu<«le.

*) Mit BctuKnahma auf den CFebmvoh ven fxipuai;

l»eiin Diosroride» u. A., welchen Schneider Theoph.

Vot. III., StiO nnfabrl, glanbe ich dieee ÜberteUvng

wagten sn dOifen, wobei ich da* Wort fcmfioi In den
Sitiiif iia.'cl fiict-re /iicIU' ii, luilTBJse und wie <>hpn i\ct

Deutticblicil halber umtchrcibe. Aach Schneider'«

Text miieate ei« linlen : Dndnrek dnea dl« swn Semen-

tragen bestimmten Pniiii/.eii 'r.^Ai Tt>?>; or:tpu«tw(toü<)

umgesetzt werden, erreicht man, dat» auch die davon

gewiinnenen Sttmlinfe dick weiden. Aber «pi« iMbloi

CoiijcTlur und tiai» uhrrsptil lemine sata», la» also

V, ulii aT.fitit.<iX[Qu.tivj(, und iili möchte ihm dariu Tolgeu.

Vertteht mnn unter •fifjAti ilen Kohlrabi, worüber

gieicii ein Heiirercs, so erküüren «ick die Scbwierig-

keitea der Stelle leicht.
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j«Re Raphanis-Aripn als Napi auf (L. 19, cap.

sect. 25); die Gonpylis cilirl er (L. IH, cap. 13,

secl. 34) unter Kai»« und, wie urvvaiinl, die Ru-

phanos als Reltig unter domselben Namen. Das

Lelxlere ist enIsehiedeD blos eine der vielen

Missversittndnissc, woldic Pliiiiu.s bi>i Bc-

nutztin^^ griechisriier Quellen so «fl passirl sind.

Was aber die ersluren ruuklo belriiil, i>u wird

ihn vermuthlich derselbe Unwiand, welchen auch

wir izcIU nd machen miisi>en, dass namlicii so

viele Reltigsorlen nii Iii cxisliren, darntif Iiiii£rc-

führt haben, diese a\s Kübeniwrien zu bctracli-

len. Sprengel bal swar die korlnlhische Ra-

phania für nUnsern grossen orfbrter Winter»

rellig", dif^ bootiKcln» Fur diis Radicsfhcn und

die klconaische lur „unscrii ({eincinen Garlen-

rettig (Kabiole der Franzosen)" erklärt, indens

dabei bleiht die liolhasisdie, so wie die lelzte

raalentlhnliche armoreische Art unerklürl; und

was wichtiticr ist, «Ii«* hübsche Benierkuni^, dass

die glaltbltitlrigen süsser seien, ntuss als falsch

erscheinen. In Besog aurCongylis bleibt eben-

falls unerklirl, woliiilfi iloil der Unterschied

zwischen männlich und wt-iliiich aufgestellt ist,

wenn es sieb nur um eine Funnverseliiedenheil

der Wnntel handelt} wie Sprenget annlmmi.

Dagegen wird diese BezeickoBogsweise ganz

vcrslilnilliph und mit dem Spniclürrhriiftrli der

Griechen übereinstimmend, wenn man die (ion-

gylis als Brassica olerucua L. var. caulurapa

attiiehl, auf welche die Benennung der Lace-

dimonier^Athenaeus L.O, cap. 2, %.S, putz. 3<>0 »]

Yaot£p«; Dickbaucbc, vortrelTlioh passt. Bei

dieser DouUing bleibt uns lUphanis fur alle

Raben- und ReMigarlen äbrig und diese lassen

sich auch, wenn ich nii lit irre, $iämmllich darin

erkennen. Die c'irr Angabe, dass die glatl-

blültrigen Arten süsser scbmcckcn, die rauh-

blütlrigen herber oder atrenger sind, ist eine,

durchaus neblige, sobald initer den letale-

ren die ei^a'nllichen Rüben, die Abarten der

Brassica Rapa L.*) nämlich, unter jenen aber

*) Diese beiden Arten, weictie «icli, wie an|;ege-

b«B, durcli it«ii CMdimuk reclii leicht unteneheiden
lanaii, find beiondert von Metzger (.Syiiematifche

Rest fireiliung der cullivirlen KotiI;irt< ii HeidelberK IW33)

sehr gut auuiaaoder geisut. Die Ltins« de« Sohnabel«

der Scholen gfebt ebenriH« «in gntci Unieracheidnairt-

xeiclien ab. E« «ind ohne allen oiTrl j.wv't srlmrr t:e-

«ctiiedeiM Arten. Die Br- Kap« nlier unter dem Naraca

«ni|M*lrii «rnfbbren, wie die« De Cendolle,
Fries, Harlmann u. A- thnn. druii sclieint mir Itciii

(irund vorhanden und gewunneu wird ducb auch uidits

ver- Tdie Abarlen der Brassica Napas L,

standen werden, Ver^rleichl man nun die

beulzulage gebrauchlicbea iUibensorlen, wie sie

z. B. von Molzgor aufgeführt werden, so er-

geben sich, abgesehen von der Firbung, drei

Hiiuptronnun: nainlidt I) die Wasserrübe, Stop-

pelrube, Turnip, wclrlie oft Ijocb über den

Buden heraus wiiclisl und vuu allen das grüss4e

Gewicht erbingt; 2) die runde Tellerrttbe, meist

in der Itleinen Form »h Mairilbe gezogen und
sehr siiss Diese beiden stammen von Brassica

Rapa h. ab^ 3) die Kohlrübe, Rutebaygar

Swedish Turnips, welche meist linglich ist, bis-

weilen — besunders in den neueren Riesen-

varieliilcn über die Krde hinnHswiu hsl, und von

Brassica Napus L. abstammt. Auf diese L'nter-

arteit Hessen sich auf die erste die Koriiilbiscbe,

anf die zweite die BöoUscbe, auf die dritte die

Kleoneische ILiphanis bezieben. Es scheint in-

dess wiihrx lifiidielier, ilnsü unter der Korinthi-

schen die über die Erde wacbseudco Sorten,

unter den andern Namen die unter der Erde
wachsenden von beiden Brassica -Arten ver-

standen, und diese dnnn nur nach der Raubheil

oder Ulälle der Blatter untersubiedcu worden sind.

Was nun von den beiden Obrigen Raphania-

Arten die letzte betrifR, su scheint es mir aosver

allem Zweifel, dass wir es hier mit jenem am
Mitteiineer wachsenden Kaphanus marilimus

SmUii zu Ibuu liabeo, dessen Blätter mit denen

der Rabe (Eruca saliva] wohl su vergleichen

sind. Auch erklärt Dioscoridei, dass die

pa<pavlc a>[pioL von den Rumern Arinoracia ge-

iiamil wurde (L. 2. eap. 13ö; und auch £<pr en-
ge 1 vermuthet darunter den Raph. raarilinnu

Sm. Damit würde auch der Maine dfuopea

(welchen ich aus dein Alhenaeus und den Spu-

ren im Cod. Urbin. in die Übersetzung aufzu-

nehtucn, kein Bedenken getragen habe,*] recht

dabei. Mir acheiat vialoMbr dar alte Henie Repa dee

Vonug cu verdienen.

*) Fast uiüchle ich K'^ubcu, du«» uucli beim i'li-

nius der Ausdruck per se (oder «emper; viride diesem

Worte aeinen Ursprung verdanke. Wenn nfimlich Fli-

nlua dft^^ec dort gelesen und an 'fiapalv<u donlccnd,

dieses mit noichl welkend'- übersetzt hitlle, su wäre das

•enper viride sehr erliliriick. Pock wie de« ancb

«ei — denn leb will für die«ekahn6CottJe<tarin«ni«adefl

•.Mitcri (il:<iil»'n In Anspruch nehmen — als eine DesUiti-

gung dafür, das« in dem Text de« Theophract, wie
er nn« verlieft, etwas antt^elien «ei, darf mm die

WiMit' de« Fiinius \miIiI ;iiiKehen, da alle ütiriircn sich

wörtlich übersetzt auf jene Stelle xuriickführen lassen.

I
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' wohl übereinstimmen , da der ofTonhnr aus

dem Griechischen siHtnmendc Name Armuracin

[=ap|iopa^a] demselben ziemlich nahe kumuit.

Etwas weilllufUeer nnus ich mtoh bei der

Leiolliiisischen Rapbanis fassen, um freilich nur

Vcrmuthungrn zu rechlferli|i;en. Thasis bcdeu-

lel nämlich eine scharfe Salztunke (aXjiTj , in

weiche Speiden elfiffelegt wurden, and, fflgen

Hesychius mit! Pollux hinzu, audi eine Wurzel.

Ich {glaube kaum fehl /u scliiii'ssi'n, wenn ich

annehme, dass auch diese Wurzel von ähnlichem

sclwrfea Gesdiimdi fmvesen sdn ONm. Dm»
dien Pflaiwe anfTatlend glatte Blilter geiiaiit

haben miiss. srM dnraus hervor, dass sie so-

gar danach benannt worden ist, ubschon das

Rauhe der Blätter doch bei den gewöhnlichen

Relieii nielit ao llbennlssig hervorlrilt. Tbraden

wird als ihre Heimalh genannt. Oii nun die

Insel Thn!<os zu Thracien gehörte, und da Thn-

sier auch als Thracier bezeichnet werden, so

l^ennte iMan vermuthen, dass der Name Tbasia

diesw Wnrael umgel^elirl aaf die scharfe

Tunke äberlragen worden sei, gerade wie wir

das Wort Meerreltig gebrauchen. Nun ist

aber in „Lillore Tbraeiae, in insalts pi ope Bel-

grad, freqaena ad mare Aegacam propc Enus'^

von firischnch 'Spioii. fl. rtimp). p. 2f)'] die

Cochlcaria Armuracio L. gefunden, welche sich

auch vor allen Kuben- und Relligartcn dadurch

ansseiebnet, dass sie „den Winler viel besser

aushölt," wie Theophrast sagt. Somit stünde

dieser meiner Deulunfr, dass wir hier dii» erste

Erwähnung des Meerrettigs vor uns hallen, im

Texte niehls entgegen and ich kOnnle vielleichl

behaupten, sie wäre so gut begründet, wie

manche iindfri-. indcss will ich mich darauf

beschränken, zu bemerken, dass es wenigstens

ein erster Versneh bt, diese Stelle »i ergründen.

DafOr aber, dass ich Rapbanis nicht blosa

itiif dli' Gattung Rriphnniis I... sttndf^rn ntirh, ja

i<.li iruiss s»gen ItHuptsiichlicli iiiif diu riiben-

Iragenden Arten der Guitung Brassica L. be- ^

xiebe, habe ich ausser den sachlichen Grttnden
|

auch noch den sprachlichen Grund, welcher in

dem Verhältnisse von ^a<pavU zu ^•i'fsvoc liegt.
'

Da es nämlich feststeht, dass ^a^ovoc der Koht 1

und xwar besonders die hohe Abart, der
|

Strauchkohl ist, und da ich glaub« hoffen zu

dürfen, dass niicti Do Cundolle schliesslirlr dii -

ser Meinung mit seiner gewichtigen .Siiminu

beitreten werde, so ist die Bezeichnung der

andern beiden Brnssica^Arten als ^fovfc

kit im r Kohl eine «ohr natürliche und einfache,

und ebenso natürlich ist es, dass später, als

Kapbanos, der grosse Kohl einen andern Na-
men erhalten und all dadurch die Verkiein»>

rungsfurm ihre Bedehungen verloren hatte,

beide Namen zusammengeworfen und vermengt

worden, bis sich später in abgekürzten Formen

alle Unterschiede gAMlicb verleren. Wire ftei~

lieh die Ableitung des Wortes ^a^ove« von ^
Ififlit. scliiifli und tpat'veaOai sich zeigen —

-

hier aulgehen — richtig, welche Athenaeus
uftlsdit, wie er dem Oberhaupt stark ist im

Fkibriciren von Ableilnngen, so müssen wir an^

nehmen, dnss dieso BiMtpriniint,' ursprünglich

sich auf den Haphanus L. bezogen Inilio, denn

dieser ist es, welcher vorzugsweise schnell

aaflioft und das Auflaufen nach drei Tagen,

welches Theophrast dor Raphanis nsehmibl,

bezieht sich ohne Z\M'i(cl, ucnn ich von unsenn

Raphanus sativus L. schliessen darf, auf den

Ihnlicben Raphanus marllimas Sm. , den ich

allerdings lebend und keimend noth nicht be-

obachtet habe. Aber diese Ableitung ist falsch,

(wie mir ein philologischer Freund nachweist), da

die erste Silbe in ^««pavoi; kurz, ^ aber lang

ist, eine lange Silbe aber nadi den gewbhn-
liclicn Go.srtzcn der WoHablt-itung und Umbil-

dung ihre Länge nicht verliert. Pies tritt be-

sonders deutlich in dem Ionischen Dialekte her-

vor, in dem das lange ^ in ^ij verwandeil

werden musste, wahrend hier wie Amnonios
angeführt hat, fA^iyn^ <r«'<!prorhen wurde, wo-
für Yalkenaer psirovo; lur wahrscheinlicher halt.

Auch sprechen die spller gebildeten Abkür-

zungen Jwifo«, ^djmc, {»«rl?, in denen weder

von di-rn liirii,n'rt ^a. noch von dem r^ahtabat

eine Spur mehr zu finden ist, ftir eine solche

Ableitung. Aach die von der Form der War-
zel hergeaonnnenen Ableilnngen, s. B. von

^ot<pi'{ Nadel, nndelnrtiirc Wurzel, wie Martin

'die Pflanzennamen der (ifiitsrliini Flora, Halle

1^51) meinl, scheinen mir selir bedenklich, denn

sollen sie sidi aof die Rüben beliehen, so ist

wenig wahrscheinlich, dass man deren Wur-
zeln, wpirhe durch ihre fleischige Dicke sich

auszeichnen, mit der Form einer feinen Na-

del verglichen hat. Die wilden Formen ha-

ben zwar fein zogespilste feste Waneln, mit

denen sit> nüdelförmig in den Boden eindrin-

gen, aber diese Beobachtung liegt, fürchte

ich, zu fern. Man muss diese Ableitung daher

wohl auf sich beruhen lassen, wenigstens lassen V

Google



•w ihr kein« Sclilitose auf die Pflanzen

lelbst {Tcwinnen.

Jaliresl»ericli(

riber

die Wirksamkeit des „Vureiu» vun deubcht-it

Alitglicdern der KafaerKeh Lec^ldimsdbCaro-

linischen Akademie der Katwrfonelier nur Un-

teretützunf^ s FrHsidentcn üres von EsenbecV"

und Bechuangsablage wälinnirl de» Zuitrauiius

vom 1. Scptbr. 18öi> bi» i^uiii 1. licptbr. 1S5(5.

Oer vorjährige Bericht wurde zunächst in

Nr. 19 der Bonplandia vom J. 1H55 veröITcnl-

lioht, daraus aber als Separalabdruck, — in

weleben jedoch der unter der irrlbttmlicben

Benennung; Erlenincsscr verzeichnete Beitrag

unter dem Namen Herr Dr. Berlholil Seemann
riclitig eingetragen worden war — an jedes

deuMehe MilgUed der Akademie rranco per Poal

versandt. Auf solche Weise wurde jedem Aka-

(l' iTMkrr die Gelegenheil zu etwaigen Brmcr-

kungen und Erinnerungen gegeben, den dem

Unlersiatzungsveram damai« al>er noch nicht

beigetrelenen devlidieQ HttKliedeni der Aka-

demie die miiabgedmekle Beilriilseinladnng von

Neuem vorgelegt.

Obwohl Bemerkungen und Erinnerungen um
SO mehr so erwarten atanden, ala die meialen

Zahlungen durch den wcitläufligcn und ofl sehr

complicirten Weg der BtidihiiiKlIcrm-Ii'apnhcit

geschehen waren, so sind dennoch nur zwei

Honita, nindich eini vom Hwrn Prof. Xttntar

in Grwfawald und eins vom Hbrm Prof. Stein

in Bonn wegen ihrer geleisteten Beitiaiii' ein-

gegangen. Beide Monita erledigen sicli da-

durch, daas des Erstem Beitrag am 25. Ocluber,

des Lelstem aber am l. November IHM, abo
lange Zeil nach dem Abschluss der ersten

Jalirt'srechnung, an Herrn Buchhändler F. W.
C. Vogel in Leipzig eingezahlt worden ist.

Densadi honnlen die genannten beiden Bei'

trife erst in die diesjährige Reehnnng aof-

genommen werden. — Für don nnchslen Bericht

wäre eine Aufklärung über den mit N. N. be-

zdebnelen Beitrag erwttnsoht, indem der Zettel,

welcher den eniaprecbenden Namen enthielt,

im Messtrubcl verloren c<'£rfngen ist.

AnderNvciliije eingugangcno Bemerkungen

stehen nicht in Beziehung zur Ruchnungsab-

lage. Herr Coli. 8. schreibt: er habe sidl bei

seiner ersten Sendung vom 12 Jan. 1855 streng

an die vorgeschriebenen 2 Thalor gehalten,

weil er glaubte, es sei absichtlich ein so kleiner

Beitrag gewihlt, damit aich gans gewiss Nie-
mand ausschliessen möge, welcher zu den Mit»

gliedern der Akademie gcliörl. Leider aber

zeige die erst« Reclinungsubluge, dass mehr als

die HlIfle der Mitglieder mit der Entrichtong

dieses kleinen Beitrags curflckgebtieben seL

Doiinifteh scheinp es ihm zweckmässig, nun

sechs Thalur zu übersenden. Herr Coli. £.

bedauert, dass nicht die Einrichtung der Bei«

tragsabgabe anders, vielleicht dardi Circular

regulirt sei. Es steht jedoch zu befürchten,

dass dadurch grosse NYeillüulHigkeiten und zahl-

rcicbe unaufkllrbare Irrungen crwachsco, tvelcbo

durch die blosse Formal itit der Anmahnung
nach dem mit dem 1. März eines jeden Jahrs

ablaufenden Zahlungstermine am sichersten ver-

mieden werden, wie solches namentlicb aus

einer Bemerkung des Horm Coli. X. hervor-

geht, welcher einer Buchhandlung den schrifU

liehen Auftrag gegeben hatte, seinen Beitrag

jährlich rechtzeitig auszuzahlen, aber erst durch

die Anmahnung darauf aufmerksam gemacht

wurde, dass sein Auftrag nicht befolgt wor-
den war. Auch svürde eine iuidere Hegulirunir

wohl schwerlich mit so geringem Kosienaul-

wande sidi bestreiten lassen, indem, wie aus

der Ansgabernbrik erhellt, die dieitjahrigen

Gesammtko.sten, ausser den 5 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf.

für Druck, Papier und Versendimg des Jahres-

berichts, nur auf 'i Tblr. G Ügr. 9 PI. an Turtu,

Besteiigeld, Agioverlost und Woebselslempel

sich belaufen.

Beim Vergleich der die.sjühriueii Leistung

des Vereins mit dem vorjährigen, ergiebt sich

das erfreuliche Resultat, dass die ausgezahlte

Untersiatmiigasummo von 291 Thür, dnen Uohr^

betrag von 7s Thlr. enthält; ferner, dass 8 im

vorigen Jahresbericht nicht aufgeführte Aka-

demiker dem Vereinu beigetreten sind, und

dass die Zahl der beitragenden IfkAtakademiker

von 3 auf 11 sich gehoben hat. Vergleichen

wir aber das diesjiihri^e Verzeirfmiss der zah-

lenden Mitglieiier der Akiidemie mit dem vor-

jährigen, so ergiebt sich, dass während im

vorigen Jahre von den *l5t deotsdien Akado-

mikern sich 119 betheiligt halten, in diesem

Jahre von den 250 deutschen Akademikern nur

109 Beiträge entrichtet haben. Da jedoch von
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dm fn der vürjuhrigcQ Rechnangsablage vcr-

seidineten Milglicdern des Unlersltttznngsver-

eins poct nwärtig noch iiielirerc mit ihren Bei-

trägen pro 1. Scpl. 1855 bis 1. Scpt 1^5(»

rückständig sind, so ifisst sich liir Hiis näclislu

Jihr eine noch grossere Wirkssmkeit des Ver-

eins erwarten.

n«*r Herr Bnchliiiitdlcr K. W. C. Votjol in

Leipzig, wolchur die sümmllichen Geliigcschüfle

des Vereins besorgt, nnd en den sowohl die

etwsigen neuen Anmeldungen, als auch die Oeld-

scndune^ei), und öIIc dif RiM-hnungsublnpr hc-

IrelTenden Bonierkungcri und Munita zu richten

sind, hat sich auch in diesem Jahre dii; dank-

rollste Anerkennnng des Unlerstatsrnigsvereins

erworben, welche in derselben Weise auch dem
Herrn Bnrhhiintllpr L. Zeh in Lei[)/itr Lnbiihrt,

der dem Herrn Vogel bei seiuen liuuiuliungcn

fcrtwlhrend sehr wesentlich onlerstOlsl.

Bechnnncaablag«.

1. Baitrls« iar Herrti Akad«aiker:

An Caisen-Bpxltind aus torifjer Rechniinf;:

SMmotw , Dr. n Prof. in Wurtburg . . . . .

AtttmirtoU. Dr. ii. Prof, in Tubia|fei| , « . . .

Barkvw, Dr. n. Prof. in Brcilau ........
MgA, Dr. o. prict. And in Wien
Iwgiwuut, Dr. ii.OlH'r-Mt'iI -R.iili Im llil<lr«heim

larthaM, l>r. u. Ilofralh in liauingeii

•Tifili, Dr. o. Prof. in Bnritn

BScVer. I>r. n. Krri^t'tiyiicii» in Bann . . . .

Brmna, Dr. u. Prof. iu Berlin

T. Imair, Edl«r von PeiM«h, Bk-. ht-Mi .

BuMB, l)r rt. Hi»frnlh in Hf ii1ell)«r{(

Bnrchini. I)r ii ilolr^illi in BrexlRii

BurmeUter, Ur. u rnil in Halle

CMi, Ur. n. (i^k. N«il.-Ralh in UrtUen . .

UMtaff, Dr. n. Cmio« in Wien
IhraBbarg, Dr. a. Prnf. in Bariin pro 1856 n.

IÖ57 k 2 Thlr.

Maabnvk Dr. n. MMlIdMil-Ralli in CoMsu .

Tonil. !)r. u. I'rof, in \Vj<iri

V. fleMv, Uajor in Hirscbberg .

T. VfeaafM, Dr. . Geb. Obar-Ncdr-Balh in

Wiesbaden

7r«MBiaa, Dr. u. Prof. in Wieabarf«n

IBUahMa. Dr. u. PrMidnni 4m Ap|MBali«M-
gerickls in Bt-rHu

Tümroltr, Ur ii l'rof. in Hegenibnrg
Oai&itz. l)r II. Prof. in Drstden
Oteclm, Dr. in Berlin

BottMlM, Dr. in Altem
Ofimbd, Dr u. Baciar der teelmaL flelinle in

Landau . .
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Tran.iport . . .

Oflnabarg. Dr u. Hotpilalarat in Breslau . . .

Haidiager, Dr. u. Seclionarelli in Wien . . . .

T. Bramr, Dr. n. fielt. Belli in Wien
Haaimsnn. Dr. u. (ieh. liofrath in GtiUingen

Hainke, Dr. u. Ober-Befierunga-HeUi in

Brealaa pro 1^5 m. 185« 1 3 Thtr

Heller, t)i n, Pn.r. in (Ir.U?.

Kanry, Bibliolhekar der Ii. L.-L'. Akademie

T. Henflert Dr ti Srr tiongraib in Wien .

Kejfeldor, Dr. u. Dureni in München . . .

Hoehitetter» Dr. u. Hnfraih In Baatingen .

V. Humboldt, Exe, Wirk!, (itih. Itiith in Kcrhn

T. JSger, Dr. u. Ohcr-Ned -Hatii in !>tuilgarl

labB, Dr. 11 Oher-Med.-Balb In aalalafen

.

leeaan, Or. tu Eldena

Kenten, Dr. in Berlin pra 16S4, && n. &6

i. J Tlilr

Kabar, Dr. in Intierbarg

Beiir, Dr. n. Ceh. Hornth in Jeta

Xlotsaeb, Dr. u. Jaslixruih in Berlin ,,,-r.
XoI«nnti. Ur. n. ProL in Brünn ..»,....
Btaui. Dr. n. Pcnf. in SinNfart ........
lattrer, Dr. u. Prof. in Greifswald

lebmaan, Dr. u. Prüf, in Hambnrg
Liebtanatela, Dr. «. Geb. Ober«K«A.Bnlb in

Berlin

Lochs, Dr. in Wariubrnnn

Ibppaa, Dr. u. Siadiphysicus in Frankfurt a. M.

lEartin, Dr. u. Vioe-Pria. de» Verein* deut-

•eher Xrcie in Paria pro IA54 u. 1850 ii 3Tblr.

V. Mnrtios, ür. u. Ilofralh in München ....
Xediag, Dr. u. Prisidenl 4er (ieaellaefciift de«l-

•diar Ärsi« in l'aria

Iffonke, Dr. 11. (Ich Hofralli in Pyrmont . . .

Merrem, Dr. u. tieli. Kalh in CAln 0.
miler. Dr. n. Hed.-Raih n. Ajpelbakrtartlaer

in P.rrlin
.

T. MiUlor, Dr. in .'>iiiUgari

Mfinter, Dr. 11. Prof. in (ireifswald

aigebanar, Dr. u. ticb. Jnstisralh in Breslau

2 mal 2 Thlr

Henberth, Ma||;neti»eur In Bariia .

Vulit Dr. in Landau

nibna, Dr. a. Prof. In Gieetae . >. A
Tlionioger, Di n. Prüf. \m SlnM|nrl'. . . . . •

Polack, Dr. in Aeisse

ttdm, Dr. in Henberg .............
Praatal, Dr in Kmilcn

FriBgaheim, Dr. u. Duceut in Berlin ; . j . . .

Inbanbrnat» Dr. n. PraJl in Draaden .....
KadiUS, Dr. u Priif. in Leipcif;

Beicbeabacb, Dr. u. Ilofralh in Dresden pro

\Kt:, n. I>C.(> A 2 Thlr

V. Batabeabncb, Freiherr. Dr. n. tiutsbesilser

het Wien pro I«» u. 1^56 ii 2 Thlr. . .

RoU^cck, Dr. u. Cuolos in Wien'. 4 . . . .
*.

Banak, Dr. u. Prof. in Berlin'.

Latus

2

2 '

2 - —

31

.toi /»l 5

Googl



Tlmaporl . . .

Uchter, Hr. ii. (lenemtomdM lufr. 8b Amee-
cor|)S in Coblens

Haftlar, lleclor in SaalfeM . . . . ,

BiMke. I»r r Mftiirinairfitli in StTitt^yiirt . . .

V. Bothk-iTcii, i reilicrr ii. (iiilsliesiiiiT in Breslau

|.r(> l'^ri.') 0. 185<» « 3 Thir.

BiVPilt Dr. im Fraakfarl m. U. (hat «einen

Beitrngf Areet tn den Rerro Pri«id«nten

cKigcsii ndl).

Sadcbaok, Dr. u. Prof. im Bmlau
ftr. DureM. d«r FAr«t I«itfli wm Mfli/>BiW»r-

Frheid-Dyck zu Dyrk bei Neu»»

SatUn-, Chemiker u. Fabrikant lu ückwein-

fUrt pro 185S ». 1856 « 3 TMr
Si-henk Kr. n. Prof, in WürE^urg

Schuchart, i)r. in Dre»dea

Sehnlx-SekitlsaBfUla, Or. u. Prof. in Berlin . .

Sehvlts, Dr. a. Dinctor der Pollichia in Dei-

detlieim

Sohwelfger, Dr. u. Ilorrath in Halle

iMnasB, BtctiMM, Dr. n. Cher>Hedact«nr der

Bonplandia fn Loadoa
Saemann. Wilhela. Hedftelew 4tw BoaplaDdia

in Hannover

latnaw, Dr. n. BolMlkw m Sdiweiiirgrt .

Schal, Dr. H. Pnt M Pliria pn» 1654 n. 1855

k % Thir

V. aUbaU, Dr. «. PMf. te Rttnehaa

Slemera icn., Dr. in Rambiirg

Stein, Dr. u TcuL in Bonn pro 1855 u. 1S56

2 Thir

m«H^ Dr. in Kflalrin

nana, J. It. C. F., Dr. in RtralMrv

Sturm, J. \V.. Dr. in Nürnberjf;

T. Teztor, Dr. u. Hofratii in Wiinbnrg . . . .

V.tStätnum^ Dr. n. Geb. Ralli in PraBUiirl a. M

.

r, Dr. M. Prof. in Wien

Wt Dr. u. Prof. in Berlin ........
TitWiit, Pfarrar in Satow . .

Waideroth, Ür. ti <ieh \U-<\ Hmf; in Slnrliiirp

}>e. Durchl. der i'nnt Maxiiuiüaii Alaxaadler

von Wied-Vanwiad tu Wied

Will, Dr. a. Prof. in Erlan«eA

'Vlauar, Or. n. Prof. in Brealan .......
Zaia, Dr. . Prof. in Dieadan .

N. N

Tblr._S».

I

2!-

fj-

• » « «

2. Andarweiligre Beiirlf«:
Ftlhrer, Dr. in Pari» pro f S">4 11 IS'p.' ä 2 Thir.

Hakn, Dr. u. Medicinalratfa in Hannover . . .

ItaWi Dr. In Bonii .

ISO, Dr in Bonn

Farew, Dr. in Bonn

Riehan, Dr. in Endenieli

V. Saybel, Pabrikbesilzer in Wien
Teztor, Dr. u. Prof. in Wiinburg
Wolff, IJr. II. C.rli. StiiHUtlmlll 1*

Weis, JaL, Dr. in Bon«
Ein Ungamnaiolr

4i-

'i-

I

6-

4-

4

2

2

2

2;

2

2

2

4

2

2

2

2

2

2

4

3

2

2

2

5

2

2

2

2

308191 5

ltCi5.

I8SA.

25. Ort.

lÖ.Nov

I85ß.

IS.Feb.

17. Ap
24. Ap.

8. Aug.

2 15

I

Port« ntr die diieet vannndlan

I
Jiihre.slierictite vom 18. Sepl. 1855

I
Druck und Papier der Separalab-

drucke dea Jnbraaiwricfcia au der

Bunplaodia

Betlellgcld für eingehende Briefe.

und Geldaaadiiafe« . ....

I

PortaanfiagM

I

Porlo und AftoTarinM bei Buch

bundlerxahlungon

Waciiaelalenipei und Baatellgeid

)

312

- 11

13

II

- I

;

Ba.-i y Iii,',, 1,^. ,-11 Herrn Ptiaidenlen

I

Heea vom Eaaabaok |
3*2 —

dito Baarealitiinf doaadbeii . . .| 7

dilu Uniimihliiii;; an dentelben

diio Baariahlung au denielbeo

dilo Baarxahlung an deofelben

dito Baarzahlung au denselben

SedinM

Da demnach die tietammt-Einnahme be-

«lif»

Die Ge*ammt-Ausgabe aber belrigt . .

60

56
74'

62

'299' 4

30629

299 41 \

•o Maibt io der Caaae ein Vorratb voa 8jas| t

Gallingen, de« & Sepionbar 1856.

ir. A, lerlltld.

Vermischtes.

Über Me Cnficnia. Tre cul meint gefunden

zu kai>en, da»* diene durch eine Spaltung (dedoHbtement)

iler Wandnng der (^pidermiatellen tieb bilde, to da*« «t»

au» eben »o vielen Theilrn /iisHiiinieiißi seiil sei <il<

Kpidermiaaeiien vorkandeo. Ferner acheide die Epi-

dermitielie eine Reihe conceoiriaeber Sehiebien ane,

welche unter der Culicula — aUn rwi^rlim ihr und

der Hühle der Epiderroiazelle — «ich ablagerten. Bei

einigen PiaMien »et die Cnlienln «1« domo Sebicbl

auch noch nach innen von drn Fpirfprmirlafzellcn

vorhanden, bekleide die»e uisu >ui) der inueru wte

von der iintscrn Seile, in andern Pflanzen trete sie in

die Lunhtthle und SpaltAfl'nnBgen hinein. — £ ergiebt

sieb en« der ganeen Daralellung, daaa Treeul die

urtprünglirhe Zellwand der Epidermiszelicn, welche

«ich oft mit Jod nnd Sehwefeiaiure brtunt und nickt

Idiuel, Ittr die Cutienie angeaehen bat. {Compt rend.

1856. T.4Z)

Mezqueet, lHu«quil genannt, soll da« Eraeugnisi eine»

bluHieniragenden Beumea eein, der well über die

Irucknen Hochebenen von ^^'es^ - Texas, 'Veii - Mexiro
\^

und «lern benachbarten indiancrgehict verbreitet i«i

1
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-jno— ——
Et kmvB tdcht in grotnr Nviifa «Hnlten wer4m «ad

rersprulil ein Haiiile!s:irlikel zu werJen <tn e« Hern

Senegal - Uunimi so wie den ichlevhteren , dunklen

Sorts» «iwMMhM ÜmumS» an AaaalMn, Klabkralt

uoil cheinUcher Zo»iinimen<etrnn(j nnhe kommt und

biiUH geliefert werden kuna. Die ziemlich unreiue

Prabt battaad au* haielnuMgroasen, unregelmiiaiixen

um) abgerundeten, halbdurchticlitigan Siackaa, walche

von weis« bi» dunkelbrnun VMriirleB. Der Bmcb war

ftark ftlüD/eiiil. E« lie«» «ich leicht piihfru. Dil-

^eaiiMbe Apalyce, aatgefttbrl Im Labocalorium und

UBler Leilnar voa Dr. C«m|iball Marfit ia Bahiuutra

von Heil II Kr W \\e\ :<aimt ttfh aaafbanid fol-

(ande ZutammeuseUung:

Watier U,MO.
Fremde SlolTe 0,236.

Basioria 0,206.

AraUa B4,W7.

Ascbe BjW».

Cerasin ward nicht gefundeu. Zwei Eienieularnnalyseu

eTgaban:

Kohlenftar 43,63.

WntterMolT 6,11.

SaneratAir 47,26.

Aicha St,O0.

lt.

43,10.

6,50.

47,40.

3,00.

100,00.

Legaailaosae

I

100,00.

i.Silliraan Amerirnn Joitm IHV,, Vol. XIX., K. '»6.J
—

(Die Me»quitc' iii tine Prosnijjiij-.Spccies, wahrtcheialich

r. duicia, H. ß. K.; dar Name int %on dem Atlekifken

,Jiiaquiir' abgalaiial. Barthaid Saamaan.

Blalairnfi and nurochcr«« 1 rit« rNachang:cn

tker dUe V«rtheUn«r der •orfanlachen
BleMCBte In 4mn k«a»l«tcbllcfe«i «teaillleB

de» Cewachareichri». Die vergleicHcnrli- rnier-

iuchung mehrerer auf Kalkboden und auf kalkarmem

Bodaa getaaimelMr Plaasan bat naa dbaraangt, da»

ein (rronü- r Knlkgehalt des Bodens bedeutende Fimvir-

kiingen aut die Vegetation ausübt. Mclit aUciii aub-

lilulrt sieh der Kalk in bedeutendem Verhiiltnis»e den

Alkniipn, «andern er ruft auch die Bildung argaaiichar

Ssiureu anf Kuatcn der Mineralüüuren herTor. Eine

Pflanze, die auf Kalkboden «ewacli«eu enthiilt be-

deutend viel wahr Kalb, aeist anderthalbmal, oft

doppelt lo jM, alt aioa, die auf kalharmem Boden

gewachsen So finden «Ii b In <I> r A.^l b( ilcr-cifieii

Pdansenart folgende Proceute h'slk [olme Riickjiicbi

aaf die Kohlaneinra), je nachdem eie gawaekie« tel, aaf

Ktlk. Ob« Kitli.

_ 1 Brawica oleracea '27,98. 13.62.
Craairbraaj _ j^^^

Tririilium prntense 43,32. '29,72.

ii)CarnatHm36,l!^. '26,68.

Dipeaoeae Scaliiosa arvaMi« 28,60. 17,16.

Liliaceae, Alliiim Porrum 23,61. 11,41.

Gramineae, Uactylis glonerala 6,H. 4,68.

AmanlaaaaaiQaarCBipodiHieBlaM70,14. 54,00.

Mittel 34,83. 22,09

Daher i«l wohl anzunehmen, data der £ialluf!i de«

Boden« nicht blo«« auf «einen physikalitchen Eigen-

«chafien beruht, siindera auch die chemiacha Veraehie-

denheit direct auf die Beschaffenheit der PRanieii e!n-

Vkirkt. >och bedeutender wird ilcr l'nler.-iliieil den

Kalkgehallea, wenn man aicbt dieselbe, «ondero nahe

verwandte Pllanien vergleioht, wie a. B. Beaada iotea

4I,'21. .SckMosm ci.Iiiinbnria 4^71 I'roc. Kalk als Kalk-

piansen, wabreud Ke«ed.i luieol« iim Te«l sieht wieder

Ittlaa) 17,19 und Scabioea aaeciaa 31,40 Prae. Kalb «al-

halten.

Unter den Stoffen, welche in den verschiedenen

AhtbeilnngeB des Pnunzenreich« grosseren Schwan-

kungen unterwürfen sind, steht da« Chlor aiil obea an.

Die meinten krnulartigen Pflanaen antitalten in der

A.Hchc 4-^ %, einige bi« '20 %. In einigen Familien

laheint ei» grösaerer Chlorgehalt normal zu sein, so

enthielten «eebi Cmcireran 0,«2— 15v85 Prne., drei

Primulaceen >^ '20 Proc . ili<-i .Inni-Hi eeii S "21 f'rop
,

drei Gramineen 8,7Ö-l'2,68 Proc. Dagegen fand »ich

bei den Amealaeeen coaalant weniger ala 1 Proe. Wo
der nibir<rphiill lirdruttiid iu fmdpt niaTi mrisl nicht

die zur Bindung nothige .Menge Natrinui, e« mu»» da-

her hier ein thail d«a Cblora an Kaliaai oder m Mag.

neiium und ('»Irinm gebunden «ein.

Kbenso tiu'lei man von der Schweteielure meist

nur 3-.^ Proc, aber in einigen Familien mehr; so bei

den Cruciferen im Nittel 6,19; bei den Urobeliiferen

6.01 ; bei de« Erieineen 6,42; bei de« BaphoTbiaceeii

6.97; bei drei Roseiliu ecii 10 G3 -18,04 Proc. Die

straaohartigea Rosaceen enthalten wenig mehr als die

anerst genanale Menge, die meislen Binma aar 3

Proc. Auch ist die Menge verschieden in den ver-

schiedenen Tbeilen der Gewächse, du «nihielt die

Aicbo der Robinia hieplda

Chlor Üchwefeisfinre

hl iieii Acslen (obno Blatter

und Blüthe») Spuren 1
<Hi

in den Blittobea 0,45 3,58

In dea BlWban 0,77 4,24.

- (Compl. raad. IBM. T. 43, M. 7, p, 384-a8a)

Ein Maiak.oll»en von ungewnintluher Grutie,

wurde auf oiuem Haiefalda bei Weinern in Ungarn

dieten Sommer wahrgenommen, weshalb darselba, ob-

gleich noch nicht vollkommeu reif, abgenommen wnrde.

Wie gros» war du« Erstaunru. al« «ich narli (ftselie-

beaer Ablösung der die Fracht ciahulleaden Blatter

Blatt eines Kalben deren awAlf Belgien. Be uauchlieafon

nanilicb einen in der Mitte «tehendcn grosseren Kolben

riags elf kleinere, alle vollhommen ausgebildet, und

bat der kleineto eine Unge von 3 Zoll, wAhread die

übrigen 4 bis 7 Zoll liint: sind. I>ie eanre Kiosen-

frucht wiegt I Pfund und ist au das Museum in Pesth

abgegeben worden. — {0. B. W.)

JllaMt 47»vra4taML Im Gewächsbause des

Grafen voa Egger In LippHtbach In KUrntbea, hat

eine M.-s.t Ciivendisbli seU 26. Octoher eine Blüihe

1.'] Zull lang und 4 Zoll breit, aus der sich bis jetzt

6S 9t«ek FrOehle entwickelten, angesetzt. Die i'flanze

stehet im Xymphaeeohnuse nad orhilt dia Temperatur

[ der Vicioria. - (Ü. B. W.)

I

5
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Kn*UeMklMiiaf vom Ifcarittffela im Tarf-
•(ich. In einer Vertamnilung des (iiirt«nbauver«ini

tu Berlin übergab der Oberlehrer Felljr «iMB Torf-

•lich, worin eine vorjährig« Kortoffel, ohne nur im

geringst«« Btttlor m troiheo, oono Vottllen gcbildei

halle. Limpredil Initk" sogiir ein Rcispirl hculiar lilet,

WO ticb Kartoffel» in einem nicht benutzten Backofen

i«ch« Jolir« long, ohne Kreut tu iroibon, iwner wieder

erneut lintipn Nach Küline in rhiirlottcn'nir^; iirid

Uofgtrlner Heinpel kam diexe Erscheinung gar nicht

mIm« bei 4er Oechawochenkerioiil toger im freien

Un4a vor. — (0. B. W.}

IIiTc i«iinffrn über di(> StrlluHit^ und Ilähc

<t«r lliiH«i«jia>Clipfel. Bei der ojn 6. August slaU-

' geni«4eaBB VoreoninloBf der eiioliichea Geeeliaeheft

wurde MHjor Thuiilier die Anseine gemncbl,

j
dass Oberst Waugh seine Bereisnngeu über die Stel-

I

hing iiad Hobe der Hinalaya-Gipfel beendig« bebe.

IXüsem zufolgo ist der härhstc <Ior Kaiu hinjinpa, t1eii<eii

Hohe dt auf 28,156 Pus» über der Mfoesfliiclie be-

rechoet bat, wübrend der Dawalagiri nur 'iÖ.B'^ff Fuss

I

niHt. nie bftchate Spilae de* Keachüyinga'Gebirges

i

iai neeb d«B neuesten AngobeB dee Obentoa iwiscben

dem ci^cMtüi heil kiiiicliii^iDga und Katmandu gelegen

(100 englische Meilen von crsterem eBtTemtj; aeiae

I

Höbe aber der MeereafUehe beirift 39t,(l02 Foia. Kinai-

wpileii linl Oberst Vaus diesen mui ilim hIs höctiilcii

I Berg der Erde herecbneieu Giprel des asiatiscbea

Boehgebirgea dea HoaMa Bv«rei«-lloig beigelegt (Bvo-

resl hiess ein höherer Chef der iRdiwhea leadv«f^

j
mei'siing-'. ;Ö. B. \V.)

I

l-<rdi»eerrn. Wie der „Bohemia" aoa Scbüo-

\ linde geaebrleben wird, fond na« doaelbat am Oc-
liiber iiii'til nur rfifu und liiillircire Erdbeeren, «(inilfm

auch sehr viele Blülben dieser l'nante. Eben so duHie

I

ee unter die Seheaheiten gehttrco, das« sich am 14. Sep-

tember d, J. in der sogenannten bfthmisrhen Schwei«

auT der Sr. Durchlauctit dem Fürsten kinsky gehöri-

gen Herrschaft Böhmisch -Kanwlle, nebat tehlrelehea

: Trenhea reifer Preiaeelbewea gme FJare« weiaaer

Blnhen dieaer Beere Torflinden. — (0. B. W.)

flleachlennf^Bnn' d»« lleirea« dar Weigern.

ia dew Jonma) „de Tarn et Garonne" iel folgcadea

Verfahren mitgetheilt, welches ein Fruchtgürluer in

jenem Distrikte mit gutem Erfolg anwendet. Dasselbe

hoatehl in der Anwendung eines kleinen Tropfens

OlivooAl auf die Mino dea Augea der Feige. Uaa Oel

wird Torniitelat einea Sirohhelmee so *uf de* Ceolrum

;iurj.'el)rHi;lii. dass rs dimselbe eben nur berührt. Diese

Operation muss gemacht werden, aobald da« Ange der

ITeigo «nea rotbe« Sehein neigt und dann nm Abend
nach Soiincniiiilereuiig Die Feiac welche grün, klein

und hart war, schwillt nun am nitclislen Tage an,

wird Wold) nad erhclt eiae gelbli^ Fdrhoag. Dea
Auge i-tt i;e(i1Tnet. das Blühen ßebl vor sirh unil die

Frucht kiiiiii iiiii .Margen des 4. Tagt'n liiirHur Kecrulel

werden, wo die Samen anfiingen »ich zu luhlun. Die

«uf dioae Weiae geaeitigten Früchte haben mehr

Arena «ad aiad ellNer aia die, welche ohne die Ab«
weaduBg von Oel gereift tind , aneh boboa ai« niehl

den den Feigen so

ruck. - {Ö. B. W.)

Samaalnnjg TernrbiedenrrPapiprfiorfm.
Das Smiihsonian-Institut bat für »eine Bihlmthek eine

Kuriosiliit von grossem Werth erworben. Ks ist dies

ein hollündiaeh geachriebeae* Bach, gedrnclil so Re^
gen«b«irg im Jahre ITTS. Ba ealhffll Huater verachiedeoer

l'apiersorlen ans allen animalischen wie vegetabilischen

.Stoffen, die man damala subenntaen verstand; sugteidi

wird ftherall dna Verfhhren der Fabrikatton angegeben.

E* befinden i^i« b dar nler I'iitiiere hii.< \V eHpenntvIrrn,

Sigeapeae«, Hobelspänen, Moos, Seegras, aus Wein-

und HopfenreboB, Nnnf, Heulbeer^ und Aleeblittern,

Nesseln, Disteln, Stroh, Kohlhlittern \^b(>st, WriH«,

(irns, Tannenholz, Mais, Ananas, kartolfelkrnui, Pappel-,

Ruchea-, Weidenhols, Zackerrobr, lieMiniea-, Tnl|iea-

blattera olc. — (AU10B.J

ilnarcna «•cclier»
lAnae In fTrlrrhrnland. AuF'^edrhnie Strecken,

Bergabhünge, amkr w(.'iUt;er Ciiliui- untnliige Berge sind

so (ehr VON Gestrüppe des Oucrcu* coeetrera bedeckt,

dasa es «BBidglieh iat dBrchiuhOBineB. Ve raaglich

Hadel aieb dfeaea lialigo GealriBch in der Maina, in

den Gonvernements von Olympia Kypurissia bis Durii

Koron und Navarin. An ganatigen Standorten linden

sieh Kemea-Elefaen, die ehien 1—3 Fora dicken Stamm
l)i'sil7.cii lind lir'r einer ;uncebreitcten, didilliL'tiiiililen

Urone eine Bohe vuu 30— 40 Fuss erlangen. —
Theilt In der Binde der Jungen Triebe, tbeile na den

ßlAltern befestigen »ich im Monate Miiri die befrurti-

leten Weibchen der Kernies-Srbii<ll<iut<c ,
erlinigen in

der Zeit eineti Uonolcs die GrUsüe einer Erbse, SO

dass selbe im Monr.l April gesammelt werden kiinnen

Diese sogenannten Kerroesbeeren besilxcn im Anfange

eine briiunlichc Farbe, werden sodann grOnlich, und

färben aich ellnUiiig rotli. Mit der Sammlung dieser

Kermea-Schildtlnae, die dfe Griechen itptvoxAxiu nennen,

von -fyfvrj; inicr T.'/vA'ji iiiul Kö/vo; Kenn. hi-M'hlifligen

sieb die Hirten und deren Kinder, die mit ihren Heerden

dteae anwiribaamen Gegenden dnrehatrelfea. INeae

Sammlung ist sehr mühsam und würde .-iich nicht der

Muhe lohnen . wenn nicht Jene noch im Oriente aus

Ursache des grotaon Verbrauehea tum Roihfirben der

Fesi», d. i- der prierhiichcn und türkischen Kopfbe-

deckung in hedciiirMid hohem Preise stehen winde,

denn ein Oeissiger Sammler ist kaum im Stande, mehr

ala 50—100 Pracbnien = 6-10 Unien dea Tego» M
aanmeln nnd dieaa in glocklichen Jahren, wo die-

selben sich mehr als in gewöhnlichen Juhren ent-

wickeln. Um die Production der äcbarlacbbeere au

Vonnehren, werden alle 4'-S Jahre diese GaetrSppe

durch Verlirr-nnen nli(;elrie!ieii. wci siih Midniin ;in di u

Jungen Trieben diese Kermesbeeren häuDger anscisen

sollen. — Bei dieaer Verbreannng, die der Vemehrang
der Kermesbeereii halber geschieh! .

erea-nen sich

jcdnch sehr büuGg grossn (Ineltii k.''ljllt' .
indem jähr-

lich viele WeMbrInde aus diexr (ir.-ndie enlsleben.

Ein Sircmma — nngefthr I Tagwerk auf diese Weis^-

abgetriebener Flicke soll sdMia aodi 9^3 Johren

2 Okkn, in 8. Jobra 4-5 Okka, and in 5—6. JahN
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liefen 8 Okk« lanMilMMvn K«f«r». Dar ll*Mleli.

plxv' 3 t Nmiplii lind Kuliinata Tut «Icn Peloponne»,

wohiu die Hirten ihre l'rinokukki tttingcn, um ribe

•a die lidi mit (lie«ein Handel l)e«chjifli|!en<len Ktiiif-

leule zu verkaufen. Werden diese eingoanimellcn

Kernie«kokon« nicht r«ugieich der Sonup misgeielzC,

oder in einen leichtgeheixlen Ofen gebracht, um die

diri» befindlichen Weibchen xn Htdten, a« fcblopfen

die Iniekten tut und mit de« rotben Pirbesloff be-

deckt, bleilifTi die Irrri'n Hiitliii /iiruck. ^;<ili(Iem

•elbe vollkommen ausgetrocknet sind, werden sie, —
wahraeheinKch nm ate einer ffenniiereB Vatermdranff

lu cnlnii keil — 7.11 einem probÜrhcn J'iiImt geriehen,

iu kleine Sürke verpnckt, und u*ck den euro|iiii schon

R«ii4elf|i}MlBen, jedoeh beionder« kmIi den R««batMtM»,

nach Ttirii'» iinfl n»ch AIcsanHrien odrr nttrh nach

Livorno autgefuhn. In (trieciii'iiliittd »eJimi wird da-

VM kein Gebrauch gemacht; «ud der Hauptgebrauch

iat Sur Färbung der Feaia, die miUelat Krapp und

Priaekokk sehr ballbar roib gettiAn werde«. Diese

Elchenart wurde von Diotcoride» K6xxo( und davon

•pflter cuccirer« genannt, und Tbeophreal, Strnbo nann-

ten denaelben itpfvo«. Die danaa bereitete Farbe nannte

l'luliirtli rp!vE ä-/'/o; und der galatikchc NBmv. «Icssen

Pausantas erwähnt ÜTfq oder uejivatv gebürt ebenralls

des Kemeabeere« «n, «od engt, daa« damit die Par-

purmüiiii-I 'ler liv /iniil^i lien Kaiser gefürbt worden

sind. Wna da» ^)unntum aiibelangl, das in (iriccben-

laad gesammelt wird, ao belSnft sieb selbes auf 2U

30000 I.iier Die Ofcka erster Ounlilat wird mit 20-
3U Ural Iniie'i iieitahll, und uinn erkennt deren Güte

daran, iIusm diese Beeren ohne Lucher und voll von

einem dnakeirelbeii Staube «Ind. Die in Pulverform

vorkomaienden Prinokokki linden ans Pnrckt der Ver-

fälschung nicht leuiii K.iufur, und man pnc;,'t beim

Kaufe gewöhnlich 10 -20 J'rwccal vom Gcwieble al>-

tuKiehen, so daas alatt 100 Okka nur 80-95 Oltkas

beiahll werden. Die VerfHUchung, dir diimit \er<i1ji

wird, geschieht millcist Mennige oder auch mit rolbein

SaaMÜMla«. — {X. La iai Ö. B. W.)

Zeiiingsnachiiclileu.

Deut$ekta)iä.

Leipzig, 19. Dccbr. Dr. Ruber i Ca.spary,

bisher Privaltlocont der BnliiniK in Ri-ilin, Inil

£u Oslcrii dk'S'"^ f -lircs Berlin verlasson und

ist oach Bonn ^c;>aii;;«,Mi, indem Professur Tre-

virinut itm tntrgefordert balle, zu seinem Bei-

stände nach dieser ersität überzusiedeln.

Hr. Caspar y hal die bolanisoheu Excursionen

und die Verwaltung dos UniversiluUlierbariuinü

Rlr ProreMwr Treviraims dbemoromen.
— 21. .\()vl)r Der Prof, Dr. Burineisler

in Halle bat Anfangs Octobcr t iru' zweite Reise

iiaeti Brasilien uiUeraoiamcn, filr deren Dauer,

Qngefkbr tuf ein Jahr berechnet, ihai eine

sehnliche Summe (man sagt 3O0O Tbaler)

die Mitiinliiiii' sciiu's .\iisstopfers bcwillipt

Seine Sühne, vun denen der eine in Rio

Handlung erlernen, der andere, Ökonom,

setbel beglehen soll, sind scbon frflber

eitu'in Srfri'lsrliifTc diibirt abgereist, er selbe!

folgt auf einem Damider. Seine ganze Riblio-

Ihek hal er vor seiner Abreise verliaufl. Ge-
nauere botanische Unlersucbungen därfen wir

von ihm nicht erwarten, wohl aber, wie früher,

Anschauungen nnrf BotrHchtungen, vielleicht amdl

Bilder und Ansichten der Pflanzenforuien.

— Bei der medidniscben FacolMt der finnh-

sehen L<niversität zu Helstngfurs ward Dr. Frans
Joseph V. Rrrkcr zum ordentlichen Prufessur

der Pharmacic und I'harmakologic ernannt. Er

war froher Arzt zu Tavaslehus und 1851 — 53

mit wissensehantit^en Studien in Göttingen und
Leipzig bcschäini^t. .\rn 24. September 1853

hatte er durch Verlheidigung seiner Abhand-

lung: Oin Kolhydralernes fonindnng inum den

lefvande Djurkroppen (122 S. gr. b.) die nedi-

cinischc Ducturwurde erlangt und hielt am
'l'i. März seine Austrittsrede.

Professor Tinco zu Catanea in Sicilien ist

gestorben.

Wien. In der Slicung der geographischen Ge-
Seilschaft vom 2. Dccbr. ^K>\^ wurde fulgendes

Schreiben des Herr« Ür. Karl Scherzer an die

k. k. geographische Gesellschaft verlesen:

ick nehme mir die Freiheit, eine IweMoblldia k. fc.

geographisclic (lesellvrliiiD in Krnnlni«« rii telzen, das*

mir so eben die bolic An>/eiilniniij.' jrewnrden, von

St. kaiserl. Hoheit dem durcliljnic litif;sten Herrn Eri-

berxog Perdinand Max xar Theilnahme an der

Wettfahrt der k. k. Fregatte «Nevara" auf Kotten dea

k. k. Miii iii-'-Oherkomniando's aufgefordert in werden.

Ich habe mich auf Grund dieaer »0 ehrenvolleB .Auf-

forderung unverziigliek nack Triest begeben , wo ich

\'>n Sr k:iisiMl. Hoheit dem clMr(lilflui[ilii;stf n Herrn

Erthertoge iu s|iecieller Audienz empfangen uud von

nochdemsellMn ia einer Itageren Uateireditag Sbar

ilii- 5^« r( li(' Ulli! Absichten der kaiserlichen Expedition

umständlich unterrichtet wurde. Die Reise der k. k.

Pregalle anll, ao weit lite Jeirt bestimwl, Bade Febraar

zuerst nach Rio Jnneirn ceben. sndnnn (ther Montevideo

und Buenos-Ayre» nach der l'apsladl furlgcsi-iri und

hierauf Ceylon, Madraa und namentlich die Ilicubari-

schen Inseln im Meerbnten von Bengalea antfttbriich

besucht werden, an welch letslere sich als eine frflhere

Dependeoa dea Keiaerataates. für Oesterreich ein ganz

beaeadcrea Intereaae knnpft. Von den Nicobaren aoil

die Seiaa mch Sumatra, Borne«, Celebea und den

l'hilippinen weiter unternommen uud M>n iI't Iciriirrn

Inselgruppe bis nach China und Japan ausgedehnt J

c>o<^



tt— -

r werden ^nrh einem möglichst unifaMCnden Betuche

^ aller ziit;i>i>glirheii Punkte de« C'hineiifcben Reiche«

und Jap«D« beabsichtigt die kaiserliche Ex|iedili(>n,

I

nach den WvHMii* U>n* criauctileB l'roleiilon, daa

in ntlnrwiiienichalttiehcr Rluielit so hocWieliiige

Neu-Holland uiul >^|)iiter Ken-Seelmi'! /n ln-riiliri-u unrl

•«ck einer liagerea Anweaeobeit auf Neu-Caledoniea,

49» Frewidfcfcvfti- und CI««etlMluinttiuel<i di« Falm
nach den Ssmclw ii'li>iii$ieln und der Weslküsle Mitiel-

nnd Südiimerika> forlzuiteUeD. nachdein die kaiserliche

Expedition itawIlMt die wichtigaten SMbircn beaueht

und an verschiedenen Punkten Ausflüge in» Innere

ualemoinmen haben wird, soll dieselbe eotweder durch

die Hagellansstrnske oder um das Cnp Hbra aaeh Rio

Janeiro and vuu dort direkt nach Barop«, reip. nach

Triesl tnrttckkehrcn. Die Reise der k. k. Fregatte

>Msnra" itt auf unifenhr twci Juhre berechnet: das

Schiir hat circa 1600 Tonnen tteball, iat nuf 44 Kano«

Ben gebohrt und wird im Ganaen SOO ann (dnmnier

3 >.'iliirri)r'<rh<.T, 3 Aer/.lf I Maler iiiil >ich fuhren.

Uem Willeu des erUucblea Frinscn Kemäsi werde

ich mich nebat aHfemeinen geegraphlacben Beobndi-

tungen und iI<t Kulirunj; tiin s iiiiiriisscnilcri R<: i>Ll;ige-

buchea hauptsüchlich mit eihnogrophischen , kullur-

geeahleklKehen, handelapoUliaehM nnd mlloanlttkono-

mischen Fragen tn beschfiftigen haben . und es soll

mein aufrichtigstes Streben sein, düss sich die knixer-

liche Expedition euch iiuf diesen (ii-bicteu durch ihre

Leiatungen des hoben Schutaea wiirdig aeige, deaaen

aich dieaelbe erfreut.

Von keinem hühern Wunsche beseelt, als die schwH-

cben Krffte, die mir Gott verlieben, sur Ehre meinea

thenem Vaierlandea nnd im Dlenaie der Wiaaenachah

zu verwenilt'ii \Mir<Ir e^ mir zur besonderen Ehre ge-

reichen, wenn sich die k. k. geographische (iesellscJialt

bowegen Sftden aollle, durch apeeielie Inatrnli-

tionen und die Kundgebung besonderer Wiinsrhe

mich in meinen aufrichtigsten Bemulinngen zu unter-

stützen.

Sollte die k. k. geogrüptilsdie (leselL^chafl in Bezug

aiif Besuch gewisser, in der cu)t>n oder andern Bezie-

huBg wichtigen, auf der angefiihrten Reiseluur nicht

vorgweicbneten Pankte noch eine» beaondern Wunacb

anaandrüeken haben, ao wQrde ich mich «nfemein

glucklich schilzen, denselben zur Kuiinttiiss .Sr k.

Uobeit dea dnrchlauchligaten Herr« Erzherzog Ferdi-

nand Hnk bringen an dirfeB« Wcbatwelcher im tn-

l(*r("*se rier Wi>.>^cri*c'li.in niizweifelbaft pcriit- ;.'«>villl

sein wird, zu dessen BerücksichtigMng die geeigneten

Bofabi« ergehen an laaaen.

Indem ich mir schlirs."!lich norh die Verstchnninp

erlaube, dass es meine erste Cilittit sein wird, die Ue-

aeiiachaft. welcher ich als Mitglied anzugehören die

Ehre habe, bei der kaiserlichen Expedition würdig zu

vertreten, bitte ich gleichzeitig den Ausdruck meiner

besondern Verebruof i« empfangen, mit wildier ich

verharre Einer k. k. geBfrapbiacben tieaeliscban gana

ergebenatar

Dr. Karl Seherser.

.\ls Nfllurforscher für diese Fxpedifion hat

die k. k. Akadeniic den Rcichsgeologen Höch-
st eller und den CiMlOMdjnnkl Freuen feld

(wrositf)i ifdunich.

Loidoi, 10. Jan. Oer kürzlich vcrstürhßue

Baron Hammer PnrgsUll gobrieb kurz vor

seinem Tede einen Brief e» den Redactenr der

Lili'rary Gazette, worin er sich bitter fiber die

üiiilimklKirkeit der Wiener Akademie und l'rof.

Hyrtl ü gegen don Erzlierzug Juhnnn und dun

Pursten Hellernich beklagte, indem die er-

stere den Erzherzog nicht zum EhremnUgUede er-

nannt, und der letztere desselben, sowie des

Fürsten Metternich mit keiner Silbe in der

EroiTnungsrede der leisten Naturforscber-Ver-

saintnlung gedacht habe, obgleicb beide Farslen

so viel zur Furdening der Wissenschaft in Öster-

reich gethan haben. Auch klagt er Uyrtl an,

die Gesdiicfale der Wiener Akademie verdreht

zu haben. Die IM. Gaselte druckt den Brief,

nebst der bekiinnten Eröflncingsrede „Sonst

und Jetzt" ab, und \erllieidiu;t Prof. Hyril auf

das Wiimtste gegen die Angriile des grossen

orientaliscben Gescbicblscfareibers.

— Sir WitEiam J. Uooker ist von der Pa-

riser Akademie zurn eorrespondirenden Mitgiiede

der bidanisdien Sektion, an Wallichs Stall,

gewählt worden.

Die Tunes will wissen, da» in Folge von

Uneinigkeilen unter den Mitgliedern, die grosse

franzitsisclie Expedition, welche der jüngere

KiehiU'd als Botaniker begleitete, auseinander

gegangen ist.

Bs ist der Vorscblag genmcbt worden, den

Agricultnral- und Horlicullurul-Garlen zu Ban-

galorc in der Frdsidcntschan Madras wieder

herzustellen. (Hooker's Journal.)

De Vriese beabsicbligt die vom verstorbe-

nen Reinwardt in 1815—22, in Java, Ainboina,

Celcbes, Termiie ii. s. w, gesaininellen Pflansen

in 4. mit 40 Tafeln zu veröffenilichen.

J. D. Hooker's Flora of New Zealand ist

bekanntlich vollalindif erschienen; von dessen

Flora of Tasmania ist das dritte Heft heraus.

Verantwortlicher ttedacteur: ^^llbelai B. b. !>ecBiaaa.

Onick vnn Angnat tirimpe in EaaBever. Marktatraaae Hr, 62.
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Nichlamllicher Theil.

' Fnirlilbarkeii ohne Befrurliluiig bei

Tliieren und Pflanzen.

Zweiter Artikel.

Es ist eine in cn(;lisrhen (jürten weit ver-

breitete Meinung, auf diu uns Dr. Lindicy in

einem Gespräche über diesen GegcnsiHnil neu-

lich aurmorksain marhie, dass die weiblichen

Bluthen der früh in Treibbeelfn gezotjonen Gur-

ken der liblichen künstlichen Bcfruchluni^ nicht

bedürren, um sich zu Früchten auszubilden,

und dass der Gürtner dieselbe nicht etwa vor-

nehme, weil er glaube, der Pollen sei zur

Fruchtbildung absolut errorderlich, sondern nur

um das riAnsetzcn" der Früchte um so gewisser

zu machen. Auch Wen de rot Ii in seinem be-

reits erwähnten Aursatzc (Otto und Dietr. Allg.

Gartcnz. Jahrg. X.XI. p. .'ii; sagt: „Ich sehe

alljährlich Ricinus-Pflunzen
,

ganz isolirle, mit

längst gebildeten Früchten, bevor sich eine so-

genannte mttnnliche Blüthe erschlossen hat, mit

Samenansetzung, diese zu Samen reifen, wor-

aus im Tolgenden Jahre wiedcruiii \ullkoinmene

rflanzcn mit gleichen Zustanden erwuchsen."

— Wären diese beiden Fälle mit wissen.schaft-

lichcr Genauigkeit untersucht und resigestelll,

so würde sich daraus eine ganz neue Seite

der Parlhenogcnesis ergeben, nämlich die, dass

auch einhäusige Gewächse Truchtbar ohne

Befruchtung sein können. So wie sie uns aber

vorliegen, rechtfertigen sie einen derartigen

Schluss nicht, besonders da sie im offenbaren

Widerspruche mit den Versuchen stehen, welche

Naudin an Ricinus communis und einer ande-

ren einhäusigen Pflanze (Ecbalium elaterium)

gemacht hat.

.,lch entrernte/ »«gl Naudin, nvon z^\ei Hicinus-

pflanzen, vun denen die eine in der ^'ilhe von anderen

ihrer Art . die zweite jedoch weit genug von »eichen

entrernl war. um von ihnen keinen l'ollen erlangen

zu kiinnen, alle, in verschiedenen Stadien der Ausbil-

dung bcgrilTenen uixnnlichen Bluthen. In Folge dessen

Uelen alle weiblichen Bluthen ub; auch nicht eine

»etxte Frucht an, und doch hiitte man mit einem ziem-

lichen (irad Von .Sicherheil annehmen können, dass

der einen oder anderen der beiden Pflanzen l'ollen-

kurner zugeführt wurden waren Zwei Monate

lang beraubte ich ein Fxfinplnr de» Ecbalium ela-

terium aller seiner männlichen Bliilhen, und zwar ehe

»ich deren Knospen enlTallet hnllen und Pollen lieFern

konnten. So lange dieaer Kaub rrirtdniierte, ver-

welkten alle weiblichen Bliitlieti. acht Tage nach

ihrem .Aufsein, und auch bei nicht einer gewahrte

ich ila» geringste Anschwellen de» Ovariuins, doch

sobald ich meine Operation einstellte, setzten sich

Frücht« an."

Diese letzteren Versuche zwingen uns, das

Restchen einer Parlhenogcnesis bei einhäusi-

gen Pflanzen stark in Zweifel zu ziehen, da-

gegen rechtfertigen uns die streng wissen-

schaHlichen Beobnchlungen namhafter Autori-

täten, es bei zweihäusigen Gewächsen, sieben \

Familien angehörend, als begründet anzuneh- ^

,—_ ;->ot y

L^ij i i^cv. uy Google
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Bien.*) Wio sich dieae ThalMcbe mil d«ii ver-

schiedeiien Tlieorion über die Hnibryobilitunjr

vcrlröfft , lind wie sie sich zu ihnen s1('l!i»n

wird, mag gegenwärtig unerürlert bleiben. An

neaen Hypotheseii wird m in ansemi m Hypu-

Ihesen reichen Zeilaller gewiss iiit-ht fehlen;

s( lion ruMilirh wollte man tins die einer im

Ovririuni tituttlindcndeti Gemniatiun aufdringen.

Ja, wenn die jungen, vermittelsl Perthenogcnesis

enWendeneii PflMnen tHela weiUick wiren, w
halle dicsi^Ilu« wenigstens etwas für sieh, so

aber ergiebl die Aussaal sowohl niünnlirhe

als weibliche Pflanzen, was ganx besliuinil auf

«ine geschlecikUiclie Forlpflimning zu deo-

len scheint, und so der (Seffimationi^Hyiiotkese

das Garaus macht.

Das Besteben einer Parthenogenesis wirft

mehr Licht eof die wehre Entstehung des Em-
bryos, als e» die gediegensten und gewiss in-

zuerki'nnLiiilt'M Arbcitm iinsfior orslrn Physio-

logen gelltan; zeigt mehr als jede gelehrte

Auseinandersetzung, jedes noch so geschickt

angefertigte PrtljMnil, dess der Embryo nicht

im Pollen, sondern im Ovulum selbst zu suchen

ist. Und gerade in diesem Fingerzeitre

erkennt die Wissenschaft den wahren
praktischen Natsen der Frage. Dsss die

Parthenogenesis einen besUmmt<'n Platz in der

Natur einnimmt, ist schon jetsl klar, doch wie

I

es kommt, dess da« Ovulum sich ohne Folien n
entwickril, und welche Kräfte thäti|> sind, um

' iMnr {rcsfhirrhfitfhi» F<iil[)niiii/.iui|; auf solche

unoiiiale Weise möglich zu iiutclien, i«l cin^

Jener Geheimnisse, deren Lösung weiterer Forr
• schung «orbebalten bleibt.

Beilrag iir keiiBlniss der Gattuig Cininin

«Rd ilerei BatUrdc.

') rbcrHiclii Ji-r Ms jeu.t tieobachtaieii Plairtlieii*-

gene«i«-K»lle im PflMfiscnreiclic.

Cliaraceae

1. Chara ciJnila . .

.

Beutinc Itter.

. . A. Braua.

r H n Ti a !) I n e a e

2. CnnaRtu« «alivH . . .

Cll6iio|iodiac«««

3. Spinaria i)|pracrn . ,

£up 1)0 rbiaccue

4. CadeboRyse ilidfoUa

5. Marcarialit.

S|iallanzMiii.

Bernhnnti,

Naudio.

Lecikcq.

, J. Smidi.
R. Brown.
A. Braun.

J. Baaker.
B. SMmmii.
IVniiilin.

Decaisoe,

A a B • f • r <1 i !i c t a c

6. Piilacia RarboiMniif .

7. Piftacia »p

Cncarbitacaaa
6. Bryottia diain . . .

Daiiieeaa
9. Daliaca caaBabiu

. . TeRore.
Baaeaai.

. . Boccwni.

Bandii.

Freiaala».

Die Benennung Baatarde «alangiend,

ao bin ich nun mit Schiede, Nägeli, mei-

üotii linuliT Dr. Vr. Skluilt/, »uid ineinein

Hei. Freunde iU«cLoit in Heidelberg der

Aimiciit, daaa dieaelben nach den Eltern ge-

nannt werden tnüsaen und nicht einfache Ka-

men erhalten »ollen, wlt- <lio I .Valien. *) Durch

einen auf dietic Art zuäumnicngcsctzten Na-

men weiää uiau auf der iStelle, daHS ui:ui e»

mit einem Baatard mi thun ha^ tmd lernt an«

gleich die I'^ltcrn Icennen, von welchen er ab-

stammt. Im System k.nnn man dann nU

Kacbtrag bei dun (>attungun, von welchen

man Baatarde beobachtet bat, dieselben auf-

führen. Nicht immer ist es aber möglich,

eine J*fljinze al.s l$u»tard zu erki uiK ii und die

Kitern luit Bcstiraiutbeit zu ermitteln, wes-

halb ea in vielen Fällen utunöglicb iat, nach

obigem Gnindaatao sa verfahren. Wie viele

Pflanzen werden im Systeme als Arton auf-

gezählt, welche nur Uiistardo sind, und mit

wie vielen, namentlich uiialiindiscben, wird

dica noch der Fall aein. Deshalb bl^bt una

in zweifelhaften Füllen uichta übrig, ala dem
Kindi- tiiH ii einfaclion Namen zu geben und

die Vcrmuthung beizufügen, dasa sie Bastard

von dieser und jener Fflanzo aein kdunen.

Der leider am 1. Septbr. 185<J in Calw rer-

ütorbene Dr. v. (Jacrtiicr, hat sirli Iji'.-vnmlurs

mit dem htudium der Uaatarden bcscbilftigt

und in aeincm Garten eine Jlilcugc künstlich er-

zeugt V. Gaertner, Verauebe und Beobadi-

tungcn über die Batstardcrzeugung im Päon-

jtcnreicb, Stutte::u t 1^41), S. :VJ3 u. 5Ü4, ist

geneigt, die Ba«tanierzeuguug im Freien bei

den Compoeiton zu besweifeh, und sagt S. 503:

„Wenn C. II. Schultz Bipont in Flor* 1842

S. 115 aag^ daaa Baatarde der Üattnng Cir^

') Ver|;leiclie auclt Kloixtcli'i nl'flaazen-Baslarde

nd Hiachlmgc" in Bonpl. IV., p. 15. Red. il. Bpl.

i^lyuL-CL. Ly LaOOQle
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es nun fart gowagt «ein, jetct erat noch nnasr

Bcilciikcn f^egen die ZuTerlüssigkcit der Er-

zeugung von Bastarden im Freien in der

FainiUc der Synanthci'cen (». oben IS. 117 u.

171) SU fttuseni; doch ktenen wir vaa damit

beruhigen und dieser Zuverlässigkeit eher

entge;jron treten, d.iss l'ri>f. W. D. J. Koch den

meisten dieser verineintlidifiu Bastarde das

Bürgerrecht ab Speoies schon früher in seiner

S^Tiopsis anzuweisen kein Bedenken trug."'

DiU iiuf nni.^s u li boniei'ken, dasa der vci-

dienstvuUe v. Uaertnor Koch 's Anschau-

ungsweise uifeabar hier nicht richtig aufgc-

fitnt haL Hein aeL Lehrer Koch war von
dem Bestehen der Bnatarde in der freien

Natur, namcnth'ch bei der Gattung Oirsium,

wenigsten» Bclion im Jahre l8Üi) überzeugt,

und wamm Ro]lte er es nicht! Ee Bcheint mhr

nilniU<^ !iiK'1ist gleichgültig fiir die Erzeugung

von Bastanien seiii. ol) der Beobachter

im Garten mit einem l'im»el BlUtbenstiuib von

einer Pflanze auf die Narbe emer nahe ver^

wandten Art bringt, oder ob eine Biene oder

sonst »in ^'<'tlii^'eltes Wesen in der frficii

Natur dasselbe thut. Koch hat nilmlich iM<ft>

an der Kaiserstrasse bei Kaiserslautern sein

Ciniiim hjbridnm (— C. paluatri-^leraeeani)

bttibachtet und seine Pflanze mit Benierkun-

;,'en an De C and olle geschickt. De C. sagt

in dem 1815 orsdiicnenen ö. Bande seiner

üon finmyaise p. 463 bei Ciranim hybridum
Koch: „Cctte plante corame Fobservo M. Koch
est tellemcnt inUsnnediairc cntrc !c pn-

lustre et lu C. oleraceum, qu elle parait due

h U töcondalioii de Tune de laa eipieee pai-

l'autre.*' Koch hat in der ersten Ausgabe
sfnncr SvnopHirt Mos der Kürze wegen ein-

fache Namen l'iir die Bu-stnnh? gebraucht, in

der Bweiteu aber sich der zu^Mimmengcsctztcn

bedien^ wie wir es jetat auch thon.

V. Gaertner sagt ferner S. 594: „Cir-

Mum decoloratuni erklärt Kocfi FIoiv» ]i. Z.

lH4ü 8. 37^ mit dem C. Lachenalii tUr iden-

tisch und doch sollen beide von verschiede-

ner Abkunft sein.''

Hierauf sage ich, (l;is.s ('. decoloratum

sicher Bastard ist von C «tleraceum und

aeanle, hingegen C. Lachenalii von C. olera-

OMnn md tuhoroaum, wie auch Koch und
Nägeli in der zweiten Ausgabe der S]mo|ieis

richtig ang^^ben haben.

ürto ^v. Claertner fli3irt an demsenNm Orto

fort: „Die Entstehung des Cintom Li

aus Cnicus (Cirsiun» Sz. Bip.) tuberosus und

oleraceus ist auch fchnn von Andern (Bu-

chiuger in Flora B. Z. iH42 oö2) be-

stritten worden; indem C. tnberomm im El-

sass ^riir n'u lit waelini . Flora H. Z. 1H42 S. (54),

während (J. Lnclu nalii dort häutig; \ i>rk(imiat.'^

Darauf habe icli zu erwiedern, dnss das

Cirsinm bipontinum F. Schultz! (= C. de
adoratum Koch! — C. acauli-olcraceuni

)
gar

i>i\ mit C LaLlitnalii (— C. uluraceo-tubeix)-

sum) verweclksek wird, wie es nicht allein

hier im Ehuiss, sondern auch an andern Orten

der Fall isL Idi habe beide obengenaante

»ich trefflich unterscheidende Bastarde in nui-

ncm Garten lebend nnd hin überzeitiirt, dass

Niemand, welcher sie einmal gesehen, sie je

wieder verwechsehi wbd. Ührigene wird Cir-

sinm tuberosum im Elsass nicht vermisst| wie

es in der Flora a. a. Orte heisst, was auch

schon Buchinger a. a. O. berichtigt hat.

Ich will hier einige Untenehiede der bei*

den Bastarden anliilu-en, wehsbe ich am 27.

.luti In meinem (harten «U blOhenden

Exemplaren beobachtet habe.

Cir»iuni acauli-olem- Vir», oloraceo-itibero-

esHfii» siwi»

(bipealiasM) {Lachenalii)

viriti«i |lauco-vtren«i

pedicslii MlcMlo-ttrUli' psdicslli tsMes canu-

viri'^c'i vis: fili> n(fprrü<!i<! »ublomenlosi piiis libit

inunili, «ecl pilis nrticu- BilpresfU;

Iniii ptleatibm, esai coits

ruliora« «»pfssiornsi felis MqwssM, espHnls ob-

hirii; viiliaiilis vix cmtil hiitt;

iarolneran obicure vi- invulucrum nuMi-v Iren«,

reiu, iquam«« latiorM,
,

squaua« iafcriore» filia

pniiciore«» eflandalo» aramofae, medtae al fls-

iBC' !iii[i<-riiL' •^(|iiiirri>>^ |icri()rcs cHriiiii Infra api-

palenle« |tuiigeu(e<. cem «quarro»e patenlaM,

giandidi •ibeale liaesri

miinit.-ie

;

rliyiüiua «ubliorizotttale i- rhyzom« horiconUlo fibria

bria paaeia inalractam, nanemais taMncrsaiati«

giibraniüsnm. mnniluin.

Das Cirsium oleruceo-palustie (hybriduni

Koch) hat vom O. palostre mehr oder weniger

herablau tV ndo diM iiii:;! i c Blätter, oder Wenn

sie beinalie sit/.ond sind, findet man nn der

Basis zusammengedrängt viele Dornen am
Blattrande. Di« kleinern ßlttthenköpfe sind

mehr oder weniger geknJlaelt und die UttU-

Kchuppen mit deutlichen Drfben auf dem
Kiele besetst.

5



Ferner sagt v. Gaerlner a. *. O.: „Wir
inüsAen die Abkunft dieser Pflanzen (C. La-

chennlii) Howie des C seniidpcurron», des

Kociiianuiu und hybriduiu bezwcit'ohi, weil

die Arten C. tuberomim» olenieeum und pa-

lustre in unserer Nfttie auf fenehtcn ^^''iescn

sehr hihifig vtirkomnien und zu gleicher Zoit

ia liluthe »tehen, wir aber in dem Laufe vuu

wcnigHtena 60 JftlureD nod) niemab ein Eäcem-

ptar dieaea TOrgeblichen Bastards gefimden

hnln'ii."

Daraui untworle ich, dosa dos selbst liäu-

tige Zusammenwachsen der Eltern die Kr-

taxBOS^ von Bastarden, ab anftlBger Emchei-

nttngenf zwar wahrscheinlich nmcht, aber

nicht notliwondig bedingt, also der .Schiusa,

duHS, wenn iu einem Florengebiete dieser

oder jener Bastard unter doi Mtwn nieht

beobachtet wird, er überlumptniditTorkoninie,

unrichtig ist. Auf unscm AVicscn bei Dei-

desheim wachsen dieselben Arten, deren

V. Oaertner erwShnt. CSivum tuberoMun

und palustre kommen su Tausenden vor, vnd
unter denselben nicht selten, wenigstens zu

Hunderten der so ausgezeichnete ]}astard Cir-

sium tuberoso-paluati'c = C. scmidecurrens

jj^ehter, ni wekdiem ab Synonym gebSrt 0.

Kochianum Lühr! Die mosten dieser Ba-

starde stehen dem C tuberosum näher und

wachsen wie dieses in liasen, so das» man an

einer Stelle mebrere Exemplare sammeln

kann, Und haben also aufsteigende Stengel.

V^icl wonigere stehen dem [uilustre iiühcr

und wachsen wie dieses einzeln und aufrecht

haben Htnger herablanfende Bbtter und
rere kOraergestielte, kktnero Blatbenköpfe.

Es ist auch leicht begreiflich, dass diese Form
seltener sein muss, da sie keino liaKen bildet,

sich also nicht wie C. tuberusum und der

diesem nahestebende Bastard durch ganz kurse,

dicke, kaum sichtbare Auslilufcr, durch welche

die Kastm f:^r'bi!e1i't worden, v<*rmclircii Icann.

Auf denselben Wiesen um Deidesheim

wlkshst auch sparsam C. oleraceum und maebt
mit C. tuberosum einen Hastard, das C. La-

chenalii, welulifs imr in oliizeliicn Rasen vor-

kommt, die nicht lüle jedes Jahr blühende

Stengel treiben. Da beide Eltern grosse

Rasen bilden, so bt die Fortdauer dieses

' Bastards, wcuu er durch ein glückliches

o Zusammentreffen einmal gebildet int, auf

^ lange Zeiten gesichert. Den Bastard von

c-nr^^

Instre (C. hy- *i

r, ©bschon ich
^'

Cirsitui oteraoenm und palustre

bridum Koch) habe ich aber,

seit 1fi Jahren diesen Bildunjren die grösstc

Autmerksamkeit schenke, an dieser Stelle

noch nicht finden kennen, und doch kommt
C. palustre daselbst wenigstens ebenso liüuHg

vor, nh ttiliorooTini. Auf den Wit-son bei

Forst waclisen C tuberosum und palustre und

machen ihren, jedooh seltener vorkommen-

den, Bastard. C. oieraoeum, welches daselbst

ziendich häufig ist, macht aber keinen Ba-

stard! An andern Orten der Pfalz hingegen

kommt C. olcrnceo palustre unter den Eltern '

hSufig vor.

Man sieht hicnuis, dass meine Ansicht

durch die Beobachtung in der freiftt Natur,

zu welcher wir in zweifelhatten Fällen immer

zurQckkehren müssen, vollkommen bestütigt

wird.

rViirii S< !irel?>tiscli wog in <IIe >';itnr.

Nur ein kumiiiil du ouf Floren'« Spur."

Auf unsem Dmdeslieimer Wiesen, von

welchen die Rasen ab Dünger Air die Wein-

berge von vielen Eigenthümem von Zeit /-w

Zeit abgehoben werden, könnte diis bei uns

so seltene C. oleraceum auf diese Art leicht

verschwinden und der mit donsdben gebit-

dete Bastiu-d C. oleraceo-tuberosum zurück-

bleiben und eil f^m künftigen Beobachter Zwei-

fel über die Abstammung lassen. Ähidich

mag es sehen an andern Orten gegangen sein

und Mancher wird vicUeirjit darin einen

Grund finden, Bastarde zu bestreiten! weil

eins der Eltern iu der Is'ähe fehlt, was leicht

zu &beben Schlössen fUhren wird, aUain in

Obigem seine naturgemSsse Lfisung findet

Ich habe Bastarde beobachtet, bei welclu'ii

die Aiitlu ron iranz. ohne l'ollenkömer und die

zu deren .:ialiialuue bestimmten Fächer schlaff

und endtidi susammengeoebrumpft waren, bei

welchen also alle ALliacticn steril sein mussten.

I)ci den meisten Cirsiiinibastnrdcn aber

sind mehr oder weniger vollkimimen ausge-

bildete fruchtbare Achaenen vorbanden. So
fand ich z. B. imtcr 55 Friichten des Cirsium

tubero»o-jialustrc 20 fmi litbarf Acliaenen. Von

unsern Wiesen iiabe ich Cirsium tuberoso-

palustre uud C. oluraccu-tuberosum seit Jahren

In meinen Garten verpAanxit und glaube be-

merkt zu haben, dass sie jedes Jahr mehr

fruchtbare Achaenen ben orbrinj;en. Von selbst
^,

haben sich beide Bastarde in meinem (.nirten J

Zj
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r ansgMiet und namentlioh letarteres bo dosB

^ es mir nichts weniger als angencliin ist und

ich nun viel mehr fixem |>l.in* davon lebend

in meinem liarten besit^Äu, als auf uiiäeru

Wiesen, wo ich es ^holt habe, vorkomnien.

Beim Beobachten blühender Cirsien in mei-

nem (Jarten krmnte ich imrnrr die Bastarde

an den Antheren unterscheiden durch auO'id-

tende Annnth an Pollenkdrnern. Wer nur

einmal Gelegenheit gehabt hat, in der freien

N.ittir ndfr im ( larteti oder selbst im Herbni

echte Bastarde mit den Eltern «orgsain zu

vergleichen, wird einsehen, dass man meine

auf Beobachtang in der ireien Natur gestiitate

Beobachtuii^^cii nlclit bestreiten kann.

Um nliiT diu- Bust.inlf rirliti;^; ln-iirtheilen

KU kiinnen, ist es vor allen L>ingcu nuthwcn-

dig, dass man die Kltem genau «tudirt hat

Nur dann ist es ntöj^licli, sich ein siclieres

Urthei! 7M l ildi'ii iind scll)-,t I?astarde zu

unterscheiden, welche von Bastarden cnt^tau*

den sind.

Waa die Stellung der Gattung Cirsium im

System anlx Inni^t, so verweise ich hier auf

meine Abhandlung ^ Bemcrknngen zu der

Tribus der Cynarcen in Linnaea^' J3d. XIX,

p. 335 n. f.

Wir wollen uns \ nr der Hand an die (Jir-

sifii DLMitschlaiuls iimt der Schweiz halten

und luiscre Beti-achtiuigen an die Arbeit von

Mftgell in der zweiten Ausgabe von Koch

Sjmtpsis p. VM>— 1012 knüpfen. In dieser

vortrefl'lichen Arbeit sind 15 TTrarten aufge-

zählt, während in der ersten Ausgabe 17 vor-

kommen. Dies kommt daher, weil Koob in

der ersten Ausgabe die Var. hypoteuea von

Cirsiurn hmceolatum Scop. nl« C. nemorale

Hchb. als pij;pne Art aufliiiii't, was in der

zweiten Ausgabe, gewiss mit Hecht, verbessert

-wurde, da die Reiehenbachische Art durch

mhllose Mittelfonncn mit Cir». lanceolatum

verbunden wird, wie icli miili mit ineineu

Freunden Dr. Ü. F. Koch von Wachenheim

und C. Gerhardt von Stx^er in der freien

Natur überzeugt habe. Ich lege dem Uber-

7.n^ l)ci den r'irsitMi cim n pv)8sen Werth bei,

namentlich bei <len Blüthenkopfstielen, welche

bald durch flach anliegende iJaorc oft diolit

fibig sind, bald nur abstehende gegliederte

Haare haben. Bei vielen Arten wechselt aber

n der Überzug sehr, z. B. bei C. arvensp ist

C die Unterseite des Blatts bald mehr oder

weniger kahl, bald weiss s)nnnwebenartig^fihsig

wie bei der var. hvjiolcuca vnn»C. lanceola-

tum. Zweitens ist ('ii*«ium anglicum Lobel

in der ersten Ausgabe der »Synopsis gewiss

mit Recht als Art aufgeführt, wie auch mein
Bruder Friedrich Schultz in Flora B. Z.

1H4U p. 2jfS> mit Eiitst'htodci>hcit beluiuptct.

da er die Pflanze mi Urt iu>d Stelle in den

Vogesen beobaehtet hat und ieh nnch durdi

die AuHiebt mehrerer Dtttsend volUtKndiger

I\< tiiplare überzeugt hidjc, welche mir Hr.

iJr. Mougeot diese« .Jahr bei Bniyeres in

den Vogt^sen gesammelt hat. Cirsium angli*

cum Lobel macht auch Bastarde, s. B. Cir-

siinn palustri-angli(-inn Fr. .Sehultz, Flora B.

Z. !H:V> jK 2»«)
( Mougcottii ej. ) nach den

Ik'obaclituugen meines Bruders bei Bruyeres

in den Vogesen. Denselben Bastard habe

ich vor mehreren Jahren aus F^rankreich

erhalten unter dem Namen Cireium «inirluin

uouv. anu. ac. ttat. sept. 1842 Cb. Delaiitre!

Bupfil. k sa flore de la Vi«ui« und sogleich

als CSrsium palustri«anglienm erkannt. Ich

freue mich, in diesem Puncto mit meinem
Bnider, welcher die Prioritilt hat, übereinzu-

stimmen. Cii*sium spurium könnte aber diese

PfloQsso nicht helssen, weil Linni einen Caiv

duus erio|>horus ß spurius hat, welchen ich in

Flora B. Z. 1H41) p. .540 Cirsium 8[>urium ge-

nannt habe. Mit Umecht hat Nägeli in der

sweiten Ausgabe der Synopis Cirsittni angU-

cum als Varietät zu C. tuberosum (bulbosum)

gezoi^en, niul es »scheint mir, dass er die echte

Pflanze, welche ich aus Dcutsclüand nach nie

gesehen habe, kaum vor Augen hatte.

Was das echte Cirsium pauciflorum (Cni-

cus WK.) anbelangt, sn sclu int mir, dass es

weder Koch noch Nägeli gekannt haben.

Cirsium pauciflorum Ivoch S^Ti. cd, I. p. 395

ist nach der ed. II. p. 1001 Bastard und

zwar Cirsium rivuljiri-heteiftphyllum. Das,

was in der zweiten Ausf^nlio als Cirsium pauci-

florum p. 1()05 bezeicimct wird, ist nach der

Angabe der Verfasser selbst Bastard und swar

Cirsium hetei"ophyllo- Krisithale». Beide weir

eben sehr ab von dem echten Cirsium pauci-

florum, wflches eine von allen sehr verschie-

dene and durch die untern grossen, langge-

Btielten, hersförmigen Bifttter mit keiner su

vergleichende Art ist, .so dass ich sie Cirsium

lappacfolium gcmmnt hätte, wenn sie mir zu-

erst zur Ansidit gekommen wäre.
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Wir wollen nim die Umien betraohten,

um die Bastarde crkläron xu künncn.

8<'et5n I. Xylanthejna Kocker. — C. II.

Schultü Bip. in Flura Ii. Z. 184U p. r>47.

Hierher gehören Oirnmu Itticeolatum Soopoli

und C. criophomm Soop., welche n. n. < ). mit

(Itiii Villi iliiun f^ohildctcii Bastarde abpc-

handett sind und welche ich daber übergehen

kam. Bemerken mme idi Mer nocb, daM
ich nun Exemplare des Cirmnrn lanceoUtum

8. Jacgeri meines Bruders F. Schultz ge-

sehen habe und dass dieselben mit KitteTB

Pflani^e überoinsUmmon, also Cirsium Inncco-

latom var. «emideonnrena aind und mit mei->

nein l^aatard Cirsium lanceolato-eriophonim

nichts gemein haben. An^-^erdein h'iwI noch

von dieser Secti<»i ausser den a. a. O. aut-

gcffihiien Bastarden folgende zu erwilhnen:

Cirsium lanceolato-palustre Naegeli von Zuix h

in KhlIi Svii. ed. II. p. ilDG, dann Cirsium

lanccolatu-arvcnsc Siegcrt in Ubers, d. Arbet'

ten d. Sobies. Oes. 1848 p. 128. Senat iat

mir kein an dieaer Sectien gehöriger Bastard

bekannt, deren Urrtilen oberseita stachlige

Blatter haben and 12— lü Linien lange

BlUthen.

Sectio n. Braea Lea«. Koch Syn. ed. II.

p. Dahin gehOrt Cirsium arvense Scop,

K» int (li<iciseh und durch den f^ondtnbaren

Blüthcnban sehr ausgezeichnet. Der Tubus

der weibKehen BIttthe ist nftmlicfa ö' j Linien

und der Limbus, dessen linicnfrirmigc Zipfel

bis aid'den Grund gespalten sind, nur I ' ^ Linien

lang. Der Tubus der niiinnlicbou Blütbe ist ü

und ihr Umbna 2 Linien lang. Der untairirdir

sehe Stengel kriecht wie Simohua arvensia und
TriticHin vnlgaro. Am aulTallcndsten ist aber,

dasB der l'aii])!!"? nach dem Verblüben fort-

wilcbst und bis zur I^'ruchU-eil'c so vergrüssei-t

wird, daaa er am Ende die Blüthe bedeutend

überragt. Von dieser ausgezeichneten Seetion

habe ich weder Bastarde beobachtet noch ge-

sehen. Nägeli fuhrt aul^ ein Cimum ole-

raoeo-arvenae und C. palustri-arvenae, Sie-

gert ii. a. ( ). ein C. lanccolatiKirvcnsc und

Lasch im hiit. C.ntralbl. f. Dl-uNoIiI. (1846

S. 28U) ein Cirsium arvcnsi-acaule.

Zu Breea Lew. gehört auch eine bis mii'

diese Stande sehr dunkle Pflanze, nimüdi
Cii-sium ('hailletii Koch Syn. ed. I. p. .'W3.

(a. 1H*57), nicht Uaudin, dessen Pflanze eine

Form vim C. palustre ist. Kocli Imt »eine

lehoi yPflanae aus der Gegend tob Wien, swisehoi

Bruck und Batrandorf, von AI. Braun er-

halten. — In Tnfchcnb. ]» 2{tl crklUrt KocIi

seine Pflanze fiir Cirsium pannouico-palustrc.

— In der «weiten Ausgabe von Kodi Syn.

p. um erklirt Kägeli diese Wiener Pflanze

fiir Cirsium fn-vf'ns?i-palu8tre, was noch in Wien

bei der dicsjilhrigon Versammlung deutsuber

Nalttrfoi«cher und Ärate aadi meine Ansieht

war, da die kriechende Wursel an C. ar-

vense und die ganz hcrnnshinfenden Blatter

an C. palustre erinnirttn nnd die Grösse

der Blütkcu zwischen beiden Arten zu stehen

schien.

Bi» zu meiner Heise nach Wien halte ich

blo8 1 Exemplar dieser Pflanze gesehen, wel-

ches Freund DülUner Ende Jimi 1601 aut

fencliten Wiesen bei Laxenbntg nüebst Wien
gesanimt'lt und ils Cirsium an-en^i iiulnstri;

mir ffcstiiickt liat. In Wien habe ich die

iSacbc mit Herrn Juratzk« be«pfoohen, wel-

cher an keinen Baatord glaubte, einmal wmI
die Fflanae massenhaft vorkomme^ dann weil

die vermeintlichen Elteni entfernt seien, und

endlich weil man die I'flansce ruisziolien könne,

ohne sich zu stechen, wie bei C. palustre, die

D<»nea also viel milder seien. Er hatte die

Güte, mir dea andern Tags in der Seetion

ein schönes, : m 24. Juni IHTvi nnf Sumpf-

wiesen zwischen Himberg und Miukcndorf

bei Wien gesammeltes Exemplar zu geben.

Die Blüthe fand ich T) Lini»n lang, den Tu-

bus nämlich *• und den Limlms 2 Linien

lang, was dazu beitrug, mich in meiner An-

sicht zu bekräftigen, da diese OrÖssenverhIltr

nisse zwischen denen von C. palnatra und or^

vense die Mitte hielten. Herr Baron von

Leitlinor hatte die Oüte, der botanischen

Seetion eine gro.Hse Menge dieser Pflanze aU
0. Chailletii Koch zur Vortheilwig zu aber-

geben, welche er mit Jnratzka bei Himberg

gesammelt hat Professor Niigcli und ieli

tlieilten uns in den grossen Kost und ich

nnterauehto diese intwessante Pflanze nach

meiner Bückkchr mit Hasse. Die erste Eat^

deeknnp:. weU lio ich an meinen zwanzig Exem-

I plaren machte, war, dass die Pflanze dir»ciiiuh

j
sei und zwar KJ Exemplare männlich und 10

I

weiblich. DolHner^s nnd Juratska's Pflan-

zen waren zufiUlig männlich.

IHps Verliältniss ist aber tiicht wrtrtliili

I zu nelimen. Die sogenannten weiUliclien
S
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> KOpfe liabcn dünne 4 Linien langt- Btütlu-n,

deren Tubus 2',2> Limbus I ',2 Linien lang

ist und nidiiuouUii'e 'jj Liiiiea Ungu Aiitlm-

rcu eaUi&lt and oinftii nnrmokn GriffeL IKe

aogeniumlen mKnnlichen Hlfithen sind gr6w«r,

5 Linien lang, der Tubus ii mid der Lind)ii.s,

HO wie auch der Antherencylindor 1' Linien

lang, dur Griffel eben au long hU an der

weiblichen Blüttie, allein nicht ao aitmebildet.

In den Blüthenküpfen mit aiugebildetom An-
tberencylimlci (intb't man auch einzelne aus-

gebildete Früchte, die bclibriiunlicli, während

die der wejbUcb«! Kö|>fiB blawer und Moh-

f^rau sind.

\'on ('iisiuiu arveurte ist uuHer (.'ii^iuni

(^hailiulii hiniinoiwcit aln Art verschieden i«>-

Uib Uueari-lanccüUtis, 8ubinlu||;ri8 vc) lobatu-

pinnatifidi% mite epincwis decunrenUbui, )iedi-

cellis albo-tomente^^iH. involucri )M|uainis eglan-

dulonis, paueiMerialibuij. obli>n^'>> laiKiotatiK

spinn&iti, ttoribu» focminiä, 1'", nia.'^culis ö'"

Umff». In Besns auf Kd|ifvbcnstiele und Hfille

verhilt es nch »u C. angUotini, wie C. tubo-

nuiuni zu C. ju-vens«.

Ein uugai'i«cher Uot^uiiker erklärte luir ia

der Section, du8 C. Ciiailletii Kocb in Un-

garn sehr verbreitet sei. Es schont aUo eine

orientnüsilic Pflanze zti sein, deren wektUch-

»ter Standort vielleicht \\ ien ist.

Sectio IIL l'icnouiou Lubcl. Dahin ge-

htot nur Cirrium A(»ma Moench. — Koch

Syn. ed, IL p. 1H)0 und ('irsiuni niareoticuni

Spr. Von dieser Scetion, deren Wurzel jährig,

llüUblättcben an der Spitze in eiueo iiatigen

Stachel endigend und Bliithen 9 Linien lang

sind, wurd«! bi« heute noch keine Bastarde

beobachtet.

Sectio IV. Onotrophc Cu«s. — DC. pr. VL
p. 644. — (Hianiaeleon Koch Syn. ed. IL

p. 99O1. Folia rapra glabrescentia, non ^nnn-

losa. Florei 5 (C. paluatre) — 12 (C. acaule)

lin. \oY\^.

Die hierher gehörenden iVrtcn bat Linne

unter 2 Gattnngen, niiinlieh unter Carduua
mit vielen niclit hierher gehörenden Arten,

wenn das involttenmi nicht mit Itlittarti^rcn

Bractoen unigebeu, dann unter Cnicus ge-

bracht, wenn das involucruin mit blattartigen

Hracteen umgeben ist. Wir hfttten also nach

diesem ElnthfilurifT^'pnncip 2 Hau|it:ilillioilun-

gen dieser Scction, welchem ich mich um »o

lieber anschliesse, da es noch durch- andere
I

gen

, liebe

wesentliche MerkmiUe lutd die j^grapluwihe j
Vcrbrfifiinfj unterstützt wird.

A. luvulucruni iovolucratum i'oli«ilis tran-

itum intor eauSna et tnvolucri foliok pcrfi-

dontibus. Floit» flavi vcl varianles amaran-
thino-junpun i

;*»' ^ H', lin. l(»ngi,IirabotubuBI

bU|)erante. Herbat pnlk titcs, var. jmrp. mafrin

coloratac. Car t hamoidcs C. IL Schultz

Bip. im 2. Jahresber. d. PolUchM p. 2». Dabin
gehiiren die 4 geUl und nur auanahmaweiaa
anmrnnth cder purpurroth blühenden Arten,

was bis jetzt bhm bei 2 Arten beobachtet wurde,

nämlioh bei Cirsinm oleraoenm Soop. var.

amaranthiniun Lang! im 7. Jahreeber. d. Pol-

lichia |>. 10 und bi i ( 'irsiuni Krisithales var.

pur|)urea, was unten besehrit ben werden wird.

Bei Cirsiuni camiolicuui und spinos)ü«imum

wurde diese FarbverXnderung meines Wissens

bi-^ i'
t/.l noch nicht bekannt gemacht.

liei ( 'ii-siiim aeaule isl das involucrum

auch ein wenig invulucratiini. ich werde es

über, obschon e» streng genommen auch hier

abgehandelt werden nitlHs(«\ doch für sich bc-

tr«t'htni, dn c?: so viel Eigenthümlltlifs hat,

da^b es t'üi' sich eine Abtheilung bilden kann.

Durch die Blätter nKhert es sieb dem C. spi-

nosissimum etwas wid durch die grossen Blfi-

thenk<ipff sficifV es an das (.'. heteittphylluro,

bei welchem man, obsehon selten, auch r in

kleines liuicniurmigcs, dorniges Bliittchen am
Grunde der Httlle findet An C. oanum streift

es durch den Tubus, welcher länger ist als

der Limbus eoroll.ne, und durch dio Pedicelli

pulierub nalieii es sich den Arten der Ab-
theilung Carthamoides.

a. KuearthamoidCH. Folia pinnatitido-

pinnati])artita, subinermia, pinnia elongatis,

ovatu-huiceoUitj« »ubcxti'orsis.

u. capitula erecta (pedicelli aradmoidei).

1. Cirsiam oleraoeum Scopoli. — loon.

Lobcl advera. p. 371. (Carduua pratenaia Acan«

thi i'acie.)

llhyzioma horizontale, fibris muucrugis sti-

patum. Folia baai auriculus parvis mnnita,

dentato-pinnatifida, pinnis ovato-oblongis utrin-

rpie r> remotis, spini» m«»llibits. Involucri, fo-

iiis ovatis piUlidts involucrati, t'olioU eglandu-

loaa erecta, intima elongata aupeme scarioaa

horizontaliter patentia. Pappi G Un. longi radii

apice vix dilatnti,

Distr. proogr. Hab. in pratis huntidis Eu-

ropae pr. mediae et borealis in Sibiriam usque, S

CsJi^



34

* a Jalio in Septombrim floren». Gennmiia e. g.

in Pulatinatu abundat! pr. Eriangam c. b.

Koch" 1*1-. Monachium! pr. Stuttgart: Lcchlor!

pr. Töplitz Buhcnüae: Wiukler! fcJilesi«: Sie-

gcrt! Franooniii: a Schenk! Gatlia e. g. [ir.

Montgolrtrt dep. d'Aisim: Kraltk! — Helvetla

c. g. Studcn vnllis Sihl - UkH) |u d. Var.

integrifolia: Naegeli! Iluriguria pr. Diu.s-

g^-üu: Lang! Bannatus pr. Stc^urdori': Wiercz-

bicki! —
Var. amarmithina Lang! pr. MüHheim Hag.

Duc. bad. inter forinam vulgan-n» in ]>rati.s

Badiuatten dictis: Lang! in pratis Palatinatus

inter Weingartoni Freiabaidi et Schwegenheim

cttin ('insio patitttre: C. Geihardt! d. 19. m.

f}.
capitula ceniua, iK dicelli dcuse pube-

nili (pappi sutau longioruts, clavati).

2. C^nimn Erisithatei Soop. — Icon. Jaoq.

obsei-v. lab. 17.

Var. flnr. jmr}). An hujus loci (Aliens moti-

taou8 W. K. pl. rar. llung. in WiUd. »p. pl. Iii.

p. 1676 = Cinium montanum DG. pr. VI.

p. (350, cttju« de«criptio infra cmifenitur.

KLyzoma crassiini nigruiu fibri» uiagniH

stipatuin. Foüa batti auriculiii luagnis luuikita,

pinnatifido-pinnatipartita, pinnia oblongo-lanceo-

lati« utrinque — H approximati«, Hpinis paulo

Ibrtioribus. Im olucri, f'olüs i_lnii^;i1n-ruiL':iiilnis

marg^no spinolis obvallati, t'oii«)ia carina glan-

dulüso-viscosa, apicc horitontaliter patcutia.

Pappi 71/2 lin. kmgi, nidii drdter 10 intimi

a|iicc dilatati antcnnaefonni-clnvnti.

Distr. jrf ogr. In j.ratis inlis Mihaljiini» ])r.

ncuiuTOsis riipcetribus al]>ium totiu» lere Ku-

ropae — 6000 ped. — Germania e. g. in Ty-

rolis alpe Wormsorjoch cum C. criophoro:

Metteniu!*! - Kir»cbbaumeial]K- Tyr.: EU-

inann! Camiolia pr. Idria: DoUiner! Blc^'bci'g:

Neeal Iletvetia, Dok 4500 ped.: Naegeli'

Gränier! — Galü», valUe de la Dordogno
Arvorniao: onitt^ de Lanibcrtyi"! nnniintus

pr. Stcycrdort ad rivulos sylvat: W icrczliicki

!

Var. purpiurca in moutc Tcratciiili pr. alpciu

Groatia« Schneeberg veram Camioliam: Tom-
niassini! IH-U. (— C. Erisitbali-paucifloruin

Tonimaa.! herb. — ('. j»anoi{liH(i.Krj8ithalc8

Kchb. til. iu litL ~ C. rivulari-pauciflorum

Bchb. Iii. ic. fl. germ. XV. p. 78. tab. 131 et

ir>8; und feuchte Wiesen an Wahlriindem bei

Kird in Östoin ich: Sauter(<'. n"vul;ir./l C.

rivulaii-Erisithale» Üa, Bip. in herb, oliui =
OUTD

e Bchb. f. 1. o. p. 79. tab. 4
lia pr. Idn'a: Dolliner!

I
C. Eriaithali-rivuUre

1 131 et 1.~)8; Camiolia

1). Aeautlioides. Folia »ubpinnatiHdo-dcn-

bitu, spinosa, pinuiii antroraia abbreviatiiiy

ovato-haemiaphaerioo-tnanguhMribus.

o. apinae, a|nce rufeacsontefl, haMOS foUo-

rum »uperionini rnnioKaf!

Cirsiuni caniioliuuni >So)jHtli cani. tjtb. 54.

lihyzoma pcrenne, niilii ignotuni. Folia

baii aurictdia parvia nranita^ inleriora petio-

latft simili modo mA C. pmiciflori pubemlai

niargine spinosa, spinis apice rnfescentibiis,

iulerioribus fuliorum superiurum rainutü» et

puberalis i. e. inferae utriiKjue spinam unam
altcranive minorem edentibus. Invulucri, fu-

liis lincaribus margine ^jtinnsis involucrati,

foiiula spinosa, vix carinata, eglanduloaa. Ca-

pitula Semper erecia petioli» denae pubemlis

inaidentia. Floris limbitt oampMUiktei « tabo

diHtincüssimufl. Papjn 7 lin. kogi radU apic«

vix dilatntr.

Diiitr. gcogr. llab. plaiitu ranhi-ana aipina

in rapestribaa Pyrenaeorum eentralinm et in

alpibus CaraioUae et Garinthiae e. g. Loibl.:

Kukcil?

fj.
Spinae onines »iuiplices, capitula glo-

raerata.

4. Cirsium Kpinosiasimum Soopoli. — Icon.

Hall. hi8t. talj. V. ( rirsium alpinum Sptno-

.sisRimuni, floribii« allws, cuugestis.)

Khyzuiua verticalc, tibiis pauci» munitiun.

Folia puberula, oonferta, amplexicauli« et

rpiaiidfKpio brcvc decurrentia, lanceolata} pu«

berula. Hpinis »enipcr integri», vididis. Capi-

tula äcni|]cr crccta, deuse conglomerata, sea-

«Ka. IiiTolucri, foliölia. spinoei» involucratl,

fiiliola longe spiuoan. Floiis r»i/, lin. longi

limbus nnjjiistns n tnho vix discrctns. Pappi
Gi^2 longi radii apiuc vix dilaUiti.

Distr. geogr. Hab. in alpiuui pra;& udia

et «pricifl, lapidoais alt. 6000—8600 ped. Ger-

mania. In Tynilis al|)e Seyaeralpc ipse legi.

— Mont-Ccnis: Bonjcan! — llclvetia e. g.

lügi: Uüfm.! Ucmmi et Col de Bahne: a Leon-

harde Stoekhom: Itechlerl Niesen: • Pertyt

Diatl vall. Münster: Laggcr! a Junio in Au-

gustuni. L'Ai*che (BaKp<^s Al[n s): herb. Jordan!

Obs. Formaui singiUarcm, elatam Spit-

sclii Tocandam' ex alpe Stoibenal{>c pr. Par*

tenkirchen Bavariae Aug. 1844 inter formam
vulgarem cl. a Spitzel! logit, folÜH 4 -^.t', m

poll. diAtantibas, ovato-lanccolatts, pimiatilido- ^
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})innati|)artitis, pinnis appi-oxiinati», imo in-

cambentatnur oimubttaqne paräbn» majoribiu.

NU hybridi vero observo.

B. Rhodaiitlii. Flore« aemper purpurei^

rarius variantes albi.

a. OMfntnhim maxunnm mbwasil« = Car-

linoidea C. H. Sehnlts Bip. Habitus Carlinam

ACaulem L. in incntrm vocat.

5. Cirsiuiii acaule All. Icon. Tragus bist,

p. Sö2 (ChamaelcoD exiguus).

Rbytoma snbboriaoiitale brere,' fibria pan*

eis, longis crassisqne stipatum. Caulis vix

ulluB capitulo subsessili vel paulo elongatua-

dodraatbalis ibüatus, 1-, 2-, 3-, rarius 4-cepba-

htt. Gapitula maxima inter foHa hami strata

pinnatifido - pinnatipartita, pinnis nvato-baemi-

spbacricis, subtrilobis, lobls ti i.inirnl.u i ovati»

spinoaiBsimis, custa hirti», HubseHsilia. Folia

medium quafii teucnt folia intcr C spinosis-

simi «t G. taberoai» formae cauleacenti» aa-

peme sensim dccrcscant, Involucrum maxi-

raum, siihinvolucratiiin i. e. foliolis nncnste

Unearibiiti, involucru brevioribus, inargine

quandotjue Hpinoaia laepins bari est auctum.

lüTOlttcri squamac bri;vc spinn-ia«', glabrae, '

BCarinutnc. INmIui HI pnliemli. l-'lnris Ii? llii.

loDgi, limbus lin., tubus 6*2 lin- longus.

Pappus 11 lin. longus radiis apice vix dilatatis.

Capitada subaeaailia, involncnun, florea et

pappus inaxima.

Distr. geogr. Hab. in pratis siccis, pas-

cuia^ incultis, pr. ai'gillaueis, calourets et gyp-

aac«b Enropae in CattcaaoiD iis(pu> a planitie

in alpe» u!t. H— ped. In berbario babco

f" loci« divi 1 sis.simis totius Gcrmaniae et llol-

vetiae a Junio in aututnuuni tiorentcm prac-

terea: Gallia: Bitscb. F. Schultz! in coÜibu«

steril, pr. Soiasoiia: Kralikl — GaTamte Fyren.:

Bordcrel Dalmatia pr. Spalntr>: a Pittoni! •-

Italin pr. Cfifimhcn': lionjcan! Fl. neap.: Gus-

sone! — Hritannia: H. Watson! aliiquc. —
Hiaponia, in glareoaia hnmidiuaoiilia Sierra

n, in Puerto de VaCares alt. 8'—0(MM)

ped.: Willkomm! ii. .*>1^ - vnr. p^rep^nria Boiss.

Ilujus capitata paulo minora, grcgaria, qund

etiam in apeciniinibus aliilndc Icctia obaerva-

tnr et folia aoguattora, spinia magia borrida.

b. Gapitula pediccilia elongntM aolitaria

vcl gloincrata — rJnotrojilir.

t Folia aessilia, aniplcxicaulia.

a. Fibrae rfayaomatia filiformea.

* Stohmes aabterraneL Repentia.

G. Cirsium heterophjlluni AU. (folia infra

cano-tomentoaa, integra pinnatifida, pinnia

antrorsis).

Icon. All. |)i dem, tab. .;i4. (jal!!('^' sTi!>t.>i-

ranei repentci?, ad caulis cxortuni hbns lon-

giasimia namerosis mnniti, speciem noetram

ab Omnibus atiia diatinguunt. Praeterea rhy-

zomnti!« capTit ut in affiiiibu.s cavum. Caulis

erectus, tistuloHus, foliatua, aruchnoideo-tonion-

toaus. Folia auriculato-amplcxicaulia, lanceo-

lata, sttpra gtiibra, infra niveo-tomentoaa, mar-

gine setulosa, pl. pinnatifida, pinnis remotia>

antrorsis, lanccolatis, rarius omuia intogra,

radicalia vero — Ki poU. longa, j»etiolata,

OTato4aaceolata, intogra. Capittdum spccio-

Bum, aoUtarinm Tel plura — 8 pedioello elnn-

gato, efoliato, araclinni(li;o tonientoso insident.

Involucri squamac adpressac, lincari-lancoo-

latae, brevc spinosoe, subpurpurascentes pl.

carinft uti 2 aequentea (alpinae, adenolejMdes)

glaiululä line in viscosa insignitac. Flori» 11 '^'2

lin. loiigi linibus tiilmm paulo superat. Pappi

\) lin. longi rudii apicc vix dilatati.

Speeles afSnea aunt: Clraiam WlaBaewia-

nuin. ('. latifolium Lowe, altissimum et

discolur Sj)!-., iniitit'um Tor., C. mexica-

nuni D(\, (". nivale (Cnicus Ii. B. K.).

Diatr. goDgr. Hab. in pratia bnmidis aab-

aipinia a Pymuüs per Alpea^ Sndetas, Bri-

tanniam ad Ircutiam usque 4 -^4XX) ped. alt.

In berbario liabeo e variia Alpium et Sude-

tarum locis.

Oba. CSrriwn helenioides baiealenae dif*

fort involuori aquamis angustioribus aalteui

sec. spcciTn. n cl. Tourosaninow! nuaaum.
•* Stolones nuUi.

A FoHa inforiora petiolata, oordatia (infra

aracbnoidoa; limbua lloris tubom anbdnpk»

supcrans).

7. <'in«itim panciflnrum Sprengel, Icon.

W. K. pl. rar. Hung. t«b. itü (Onicußj.

Khyzoina . . . caulia foliatua elatus, fiatu*

loeus. Folia inferkx'a petiolata, cordata uti

c. g. I.appae specierum, iufVji araclinoidea-

cana. Capitula glomeratt». IVidicelli tomcn-

toai, involttcri aquainae adjircas^ae, carinA glan-

dull viacosfi lineari mvnitae. Fappi 6V2 ^>
longi radii apicc vix dilatati.

Distr. geogr. Hab. in niontibus llungariao

et in sylvis subalpinis moutis Schneeberg inter

Camioliam et Crootiam alt. - 4500 ped. Tom-

-cot 5

Google



AA FoUa nuiuiiiain oardalB (limbus floris

tabtnn panlo supwaas).

f Folia piDnatifida, pinnif< lineari-Iiinceo-

latiB, pubenüa (capitula pL plura subgiome-

rata).

%, Qinavm rivnlare AH. loon. Jacq. mntr.

Ub. 91.

Rhyzonia horizontale fibris tiliformibus nti-

merouBy uunquam stoloDes subterraacos edeus

uti C. heteroph)rllam. Fol» waplexioaiihi

piamtifidA, pmnis Un«ari'bnMwolaifa|, jL nait-

giöc supci ioid dl utc3^ anirnlari nmnitis, utrinque

pubcrula. Caiiitula pl. plura apitc «»lomerata,

raritu longe pediccllata vcl uniuuin, podiccllo

oantis squamac lineari-ianccolatae, brcvo sjii-

no»ae, carinä glaudulä, liiic »vi v iKci sA timnl-

tae. Floris 7 lin. Itmgi liuibus tubum pauiu

ftuiteral, Pappi 6 lin. lougi radü apice viz

Distr. po.O'^v. Flahit.nt in pratis liiimiflis

sylvuticia subalpinis — 4i")<>> \n-d. a l'yrciiaois

in Alpe» et Silcsiam^ Moraviani. in pratis

pr. Honachinm ipse togi Judo. E TaiÜB

(io iiianiae et Helvetiac habco locis c. g. pr.

Miilllicim magn. dac. bad. Lang! K »ubalp.

Wiirtembcrg: Lechlcr! Galüa pr. Mciidc:

Prost! Pontariier (Doub»): Gr^ier! c Pyrc-

naeiM: Lagravc! liordörc! Tiiiibal! -

fi Foli/i subpinnatitida, pinni» abbrcviatis,

irdVa i%rachnoidea (capitula solitnria! rariwiiuo

2, c quibu» pl. inicrius aburticus).

9. Ciraitim ang^eum Lobel c icone bona.

Khyzomatis borizontaUa oonaoaifibme fili-

formcB. Fnüa caulina magi» incnnia, ilistin-

tia, sunsiiT) dccresoentia, magis iiitegru

|iinitatiiida pinnia 2—3-k»biB, lobis abbroviatis,

triangulari-haemispli.u rii is, infra cano-arach-

noidi'a. f^aulls 1
,
i;ii is.->iiii(: 2 i-('|>li;ilus, crasslni'

capitultira versus (ficdicc'Uus clavatus!) valdc

dense nivco-tomentosua. Involuuri pauci-

aerialis iqaamae nag» domgatae, linaari-

lanccolatae et oloratae, initiorcs, ocarinatae,

inümac 2',«—3 lin. longac. Antherae subex-

sortae. Pappus 7 liu. longus.

Dittr. gcogr. Hab. in pralia tnrfosw Bri-

tanniao! Mitchell! C. Babington! A. H. Bai^

nard ! (ialliac ! o. g. circa Bniyeres Vogcsorum

:

Mougeot! pr. Virc (CiUvados): Lonormand!

pr. Pamioa abunde: Kiaiik! et Pcdomontii

aac DC. a]iiqa&

Ob». L In Gormania deeideratar.

Oba. n. See obMrvationet fratrii mci

FViderici fibrae radicis quandiNittepkttiniiniBT«

intiuncscuiit i f 0. tuber«>80 nicnse prius floret,

nempe .lunio, qnod cum nnth cl. ÄTougcot,

KruUk et botanicoruui briüin. convenit.

p. Fibrae rhyaomatb taberoiae» napUbnaea.

10. Gininm tuberoaum Alfione. — loon.

Tabent. p. 4.-i() (Jacea — IV. — tuberosa).

Speeles liaou cum C an^co, alpea noo adscen-

dens tnvolacri sqaaaaaa babet non tarn dßstincte

carinato-viBooaaa quam apeeienini anteoeden-

tium siibalpinarum.

Uhyzonia horizontale tibris tTiberoso-

uapiformibus stipatmu. Folia caulina in-

feriora oonfarta, tat abmpte decresoentia,

inagis di\'isa, einuato pinnatitido-pinnatipartita

jiiiniis 2 - 4-Iobi!«, spcciminum ante foonisecium

(Junitj) Icctonim magis clongati», lanceolatis

quam postca (Auguato) ovatis, infra puberula,

rarius aravhnoidea. Cautia 1 polyccphalna»

pcdiccllis cylindracv i^, euno-arat'liriniduls.

Involucri niulüscrialis squamac mn.^'is r\b-

bruviatac, ovato-lanccolato-Ünoaax's , iiiliinac

1^11]^ lin. tantiim longae, enwdorei^ magia

:<pino8ae, subecarinatae. Aniberae aubinolnaae.

Paj)pus G lin. longUB.

Distr. geogr. liab. in prat. »ubhumtdis

iino apnd noa etiam in tiiT&ena Gernumiae^

vallis rhenanae: Turiei Ilelvettae: NaegoU!

Alsatiae: Billot' [>r. Argciitoratum : Kirsch-

leger, apud no8 Deidcshemii u^quc Mogun-

tiam et Wetteraviam abundat ! uiug. <luc. bad.

aap. pr. Pibbren: Bninner! in vaUe Daanbii

pr. Ulm: hb. Lcililci ! Bavariae c. g. pr.

Mmnudniim : lUsi lioti! Mooslmrg: Einscic

!

Franconiae in ditione H. wirceburgeuain : JSees!

a Sebenk! Kress! pr. Monheim; Scbnitdeinl

I Cialliac c. g. pr. Monde: Prost! Mojitjtellier:

' S;i;j;nt !; Lyon: Jcrdaii! ; 'r><uli)us(! : 'l'iiiibal-

Lagrave! et It4Üiac siipor. scc. Burtolouc!

tt FoUa dccurrentia.

* Fibrae rbyaomati« tuberoaae.

11. Cirsiuni Canum MB. — Icon. Jacq.

austr. taij. 42 et 4,'J (tubus limbum flori»

superan% pappi radü lougioros apice dilatati,

aalemiaefonnea). *

Rhyzoraa ut C. tubcnisi fibris faBciculalis

tuberosie naj)ir«'ritii!)us muiiitiim. Caulis foliati

1 — 2-ccphali lt»lia lanccnilaui, sinuata, rarins

pinnatiüda, spinosa, inacqualitcr scmidecur-

rentia, aabamclmotdao-caneaceiitia, aupeme

aemtin deeresoentia. Capitula pedioellu elon-

5
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r gatu andmoideo-tonittitoiw iniideatia tpedoMt

;
ebracteata. luTOlvori haeroiäpbai-rici äquainae

lftncoi)lato-lincarcs, subviscoso-carinntac, hrovc

KputuBae, apice patente», intiniao coloratiu;,

wanoMC. Floris iubus 41/2 lin. longus, Km-

bum S'j'^ ün. longum supcrut (»iiuili iiiodu ut

acjinli?). Pa]nii *) lin. lonp radii plure»

apice dilatati, ulavato-anteimaelbrmes (at C.

Eriäithaliü).

Distr. googr. Hab. in prottt bumidis »ub-

paliidtMis, iertilibuB Caucaii! Austriae! Dohe-

miai ! Taririnf! Silcsiac! Mornviae! Crontiac!

Lstrinc! pr. Munt'utcone et A^uileja! 'l'onunas-

aioil in Fnneoniun! uaquc in pnitis pr. Burg-

windfaftim: a Sdienkl

** Fibrae rhyaoraatia tiliformes.

A Khyzoa Babhorizontalc AI-.

12. Cirsium paniionicumCluft. hi8t.('XLV'IJI.

I
pann. p. tW» (intojirifolium). Kliyz^mia suIh

hurizitutale fibris iiiiformibus i<pui-»is instructuni.

Caulii» foliati, aracbnoidei 1—3-cephaIi, foliu

sub| »ubcrula - »abarachnoidca
,

elliptico- lancco-

j

lata, snbintej^a, Hpinoso-ciliata , inacqualitcr

subdccurrentia. Capitula uiudiocria (C. tube-

rös!) pediccllis dongntis, aracbnoideo-tomento.si!>

inudcnt ebracteata. Invohicri liocmispHacrici

s«|irmi:u' suliviscoso-cariiiatac, brevc B|itnosac,

Floritt 4 tili. Umgi, tubiiH ',\ lin., liinbu» 4 Lin.

longus. Pappi 7 lin. loiigi radii apice vix

dilatatl. Facies Bpedminum minorum Hie-

racii ccbtoidea, cum cpio «aepiw crcscit

Distr. f^crigr. Hab. ni pratis niontanis

aaperis, «icci» rüg. i'ugi ut queruitö viüdc va-

rian» Pannoniael Podoliae, Anatnaet Bohe-

mia« ! Carinthiael Camiotiao! latriae! Dal-

matiao! Itall.io siiji.

iÜiyzoma brcvc, valdc (ibrosum (lum

longaevuin, luruan bieime), tibris confertis

ald« numerod» atipatam.

13. Ciniiun palnstre Scop. — Icon. Horis.

hiat. «act 1 tab. 32. (Carduus caulc alato,

ercctu-s an^ustitnlins in htnriidio) (iiiicmcTplia-

lum, glomcratumj. Cautis sfilitarius, erectiis

cum foliis lincari-lancootatisj sinuato-pinnati

fidis, dcL'iirrentibto, ^iiinoaiaaimiH, piiborulo-

.nr;LLliii>>iil(iis. Capitul.i i^f^tifri« ininiina wm-
terta pe<lieellis arachnoidiüi-tiimentosis brevi-

bu» insidcntia^ obractcaUi. Involucri aracb-

noidei Miuamao diattncte Tiaooao-carinatac,

t\ apicc Spina patente munita^ intimne scariimau

L coloratae. Floris
,

generia miniml tubus 2f

Vjlo

limbus 3 ün. looguB. Acbaenia alba. Pappu«
5 lin. longua, radüa ^»ioe non dilatutiH.

Distr. Rcogr. Hab. in prntis paludosis et

syivaticii» — 4."»0(J j|Mjd. Kuropac a llispania

in Sibiriam uaque; sed limites ortentalea non-

dnm cciti, cum apecieni nustrani saepiun bis

e rogionibua QWUk Ortbooentris ooufuaam

viderim.

Deidcühcini, 5. Oktober 1856.

C. SchttUs, Bip.

Vermischtes.

4Wmrm^kn^Vai' ifcailungr der
naoryuiachea llc«i«Bd(h«ile tm dea PMaa-
MNt, Pho«phor«iiire «nUMlten 4ie meUim Plu-
Mti 4—4 Proc. im Anche; il« Craeirer«« im Dnrcb-

«i liniit I4.'18i Oryopliv llc("ii O.fil* , iinlcr 'U-ii Leifumi-

Do*cn die Halbftrtucher lO^l; die Roiaceen 9,71;

GsapiMtiMi S^M; PerMwlm 10,11; EmfkvMaanm
Orchideen 9.55; Junceen 9,V5. linier den Rüh-

nea ist di« Verlbeilaaf aniTallen4 v«richicden bei den

Conireren vm 3,60-C^ll; Kleb« •dlllM 7,40-9,«»;

Rnchxbaum 11,2.3; Salirineen (I Weid« nnrl 5 Papppln^

11,16: hei baiimurliffeu Koiaceen (Prunus, Main», l'yrua^

nar 3,'20— 4,91 ; b«i atrancharliKen (Kubus, Rosa) 14

23. Auf Ihoni^eni Roden sind die Pflancen raicber as

Pttosphorsiiare, als auf kalkigein. — Kieselerde
varürl überaus an Menge. Graniaeen und Farm ent-

halten 40—SO; 4is JtnHMrlitten <iewüchse anderer

Pemilieil, nanenUtcli der Caryophylleen. Dipsaceen,

PolyKoneeo im Allftemeinea unter 10 Proc; Kririuern

46; Roaaceea, •oweht atraucb« ala beaaiarlige nur

ein paar Proe. Cosifere« (Weinloek, BnchabavM)

tu AfMfrii:!. f. ii Kicl.e, W. i-Je r»y\H-V 0,,'iri -3,«i9.

Anr Kalkboden enthalten sie wenifer als auf Tbon-

•cbieTer- oder GmhbodeB. — Die Alktlies (Kdi

und ^'.'•tfoll zusammen) bieten bedetitfridL'. wenn auch

nicht so groaae Venchiedenheiten, als die Kiesel-

erde. Weniger nie M PMe. «nlheilen die CraaialieeeB,

Hricinecn, Itauniartige Rosaceen, nnri Amrntaceen ; die

Ranunculacoen, RcsedacMa, Caryopliyllüteen
,
Dipsa-

ceen, tMigindSB, Solaaeen, Pirimulaceen, Liliaoeen,

Janeeen «nd Cyperneeen defefea 3tt—&0; die bera-

arÜKen Rosaeeen im Nillei 13, die sIreaehartifeH 23,

die Salirincen l(i und noch etwas mehr die Cuniferen.

Auch die beiden Alkalien, Natron nnd Kali iittd nach

den Pemilien venchieden verihetli. In den AmenM-
l een fand sich f.ist nur Kali unii mihi N;iiroii nur .'^i>«i-

re«, oder hOcbalena Proc. In den krautartigen

Plnnien read iich etwna mehr llelnw hei den

Kruiiiii n. Ks belroK lnü ili-ii Rainunctilaceen, Rosaceen,

Cransutaceen , UmbelUrercn , Rubiaceen ,
Dipaaceen,

Lnhieien, Gnmineen ein Oritlel M« die BttO» das

Kalis dem liewicblo nach und bisweilen noch mehr,

bei den Ericiaeea eben n> viel, bei den Resedaceen,

Cnryophjlleen, LegBrniMaea, Compomlen, Bora|^ne«n,

Penoaetea, PrinaltcMai Baphorbieceeo,

3



r LiliacLiliaceen, Junceen aber meiiii nur fin Achtel uder ein

Zehntel deMelben. Aber e« fiu<i«l aicb ao viele Ver-

schiedenheil innerhalb einer ood deraelben Fimilie,

da»« weni^ Werth auf die Verlheilung diever beiden

Alkalien su lefea. Cellua valgaria und Orcbi« Morio

ergab«« sehr ffnlron alt Hall, Eryn(;iuni aMritinran

da((egen, obtchon mir in dem SHrule ilr» Mf erstruiidci«

Torkomncnd, ealbült dreimal lo viel Kali als Natron,

und von dleaem nicbt to viel, ala «ur SiiiifUDg de«

i-hlors ausreicht. Wi-mi ts (tnher hier als f'Mornntriuni

•afgenomuen iat, jo muss eine Zerlegung des Salaea

vor aicfc gafanfen «ei«. Auf Ratkbodca wird der

Nalri)nj;etiiill grösser als auf Tfmnhnden, entsprechend

dein grosseren KatrongehHli in dem ersteren Boden

DI« Hange der Alkalien nad det Kalkae siekl ia dem
„,„jT..|(p|,ft(.n Vrrhältnissi». •io dass die an Alkali armen

«n hHtk reich «iiid uutl unigekehrl. Der Kalk ist auch

besser als das Natron gealgael, da» Kali au erseuen.

Die Gramineen uad Fari« calbalten wenig Kalk, ohne

deck reich an Alkalien t« aein, sie enthalten viel

Kleaelerde und meist ist da, wo diese vorherrscht, die

aBKa dee Kaikea aicbt achr bcdealend, vraa aacb

bei den Cyiteraeee« und tn gerini^ereai Grade bei den

Ericineen und Persuniiieii statiliiidct. Uingrkehrl ent-

kalle« die Amentaceen und die Baume liberbaupl.

weleke reiek an Ralk aind, wealg Kleeeletde; ei«Ver-

hiltniss , was ! ' i Hr;mtern weniger hervurlrilt.

Die vorzugsweise parencliymaliacben Theile der Fflan-

aan, wie LaabblMMr «ad Im AUgandaaB die Natt-

l^ebilde sind reicher an Alkalien , armor an Kalk, im

Vergleiche mit den holzigen Theilen. Aber dies Ver-

keilen iat nidit beim Vergldch veraehiedener Pflanzen

unlerpinandpr irt bi-obachlen Ks sctieint dabei die

Fertigkeit dt;r Uewebe und die Ileiii;>l«;iis der Fasern

mehr an einen Uebalt von Kieselerde als an Kalk

gebuadea au eeio. — Hagaaaia indet aicb. ver-

glichen aül dem Kalk, in Planaen de« Kalkboden« in

geringerer Menge als in denen des Tbunbodens. In

den einaelne« Familien ia( die Menge nicht sehr

weehaelnd; am mei«tea lieferten: die Caryophylleen im

Millel 10; ilie biiiiiiiiuii;;fii Rosiiceeii I 1 „jif. die halb-

•iraucbigeu Leguminosen 11,-lU, die Oipsaceea 10,38,

Peraonalaa 9,19, Polygonee« 1^3, Cradferea 4,

Cnissiiliiccen J 4it 11 -r Mr iieeii 3 GS. (Iraniiiieen 'i.4'2,

die strauchartigen Hosacecn meist 14,57, die baum-

arüfea ^41, die AnMataeee« 9,T2 Ptac Die Haafa
der M.'ii;Mr.^ia steht nicht in einem graden Ver-

liiilmis» zur Menge de* Kalkes, sie beträgt t. B.

bei den Amenlaeeeil, weicka am reichsten an Kalk

sind V5 -Ve von dessen Gewicht. Lei den kalk-

armen Farrn und Grasern die Hällle, bvi den Junceen

drei Viertel, bd den Cyperaceen mehr ala der Ksik

Bei dieten Fdanien muss daher die Tendern Mr Auf-

nabm« der Nagnc.'.iu grösser aeia aU die aar Anfbakm«

des Kalkes, da jene im Boden in viel geringerer Menge

vorkommt, als dieaer. Aiuwerdem »lad die Pfiaaiea

n« veradiledeaea Familien, weicke viel Chlor ent-

halten, auch in der Regel reidicr an M.{);ric»i:i, als die

anderen Fflaaien derselben Familie. Das Aluminiom,

di« fhkyd« wn Bii«n «od Waagen, weicke lasammen

bestimmt sind, lindi'n sieb nur in kleinen DitÄcn und

scheinen keine so bedeatende Rolle in dem l'flanseo-

leben an .-ipielcn. hIü die anderen mineralischen Ele-

mente (die Versuche de« Fiiraten Palm Honimar kön-

nen die Verfasser eines Bessern bdehren); indes»

die Menge ist dae ziemlich consinnte. Meist findet

maa 9—4, hi*w«ilen 6—H Proc. Halbstraachige Legu-

minosen, dne Compo5ite , eine Orchidee, Euphorbia

helioscii|Mii und .hnu un conglomeratus tjaheii *J. Calluna

vnlfaris 13; die baumartigen Rosaceen uad die Coai-

feren anr 0,77—1,60 Proc. Anf Thoaboden iat dar

Gcliiill urii.sser, si» csil) ^.dnn
1 pedunculal« ¥0«

Schieferlbon 4,71, von Kalkboden nur Ü,4I. Die Pap»

pel« vatiirt«« ewl«eh«B 9,90—0,88 P»«c — DI« Bieh-

tigkeit dex neseize?. weirfies Liebig nach einer Idee

von Berseliut aufgestellt hat, dass bestinwie Ver-

hfihalma awisehea dem Sanersloff der Ba««o «ad der

Süuren in den l'flnnrrn cxisiiren, liiift sirh nicht un-

tersuchen, da ihm orijaoischi: Suurcu und lia»eu

die minerali.'.rhen cr.-^etten kttnnen. Ausserdem ent-

halten viele PAaoseu, besonders die Gramineen freie

Kieselsaure, welche maa bei der Analyse der Asche

nicht isoliren kann. UdMftHs zei^'i das Verhältaiss

des Saaerstaffes der Baaaa h dem der Siorea «ine

gewisse Obere{n«timm«af, w««b man dl« Arten einer

Familie, die auf demselben Boden gcsuinniclt sind,

vergleicht, aber grosse Abweidiangcu, wenn mau
vertckledeae PamlNea, aad aoch mehr, wenn maa
rflanien von verscliiedcncm nuden mit einander ver-

gleicht. Vom Kalkboden Uberwiegt die Sauersloffueuge

der Baaen, vom Thoabodaa aber «ft In ^emalbea Fa-

milien die der Süuren. Pum man nur dies Verhältnis»

[fiir den Thunbuden} ins Auge, so tiodel man, dass bei

den Ranunculaceea, strauchartigen Legamiaosea, Ru-

biaceen, Borajrineen , Orrhidecn und Liliaceen die

Sauerslolfnieiige der MitieraUitureu skli derjenigen der

Basen au nühern sucht; merklich hoher als dies« i«t

iif bei den Crucifereu, Keaedaceen, krantarügeB Bosa-

ceuu, Corapositen, Ericineen, Solaneeu, PeraoBBten,

Labialen, Euphorbiaccen, Junceen. Cypernccen, da-

gegen niedriger bei den Caryuphyiieea, Crassalaceea,

Undielliferen, Dipsaceen. Polygoaeen nad allea Strln-

cliern und Biiujncu. l nier di n lli/lnjevvai h.ien fiiidcl

sich keine Ausnahme uad selbst bei den Obstbäumen

i«t die SanerstoAneBge der Bas«a 6—8 Mal grosser

nl- liic der Sahiren. Im Allgemeinen ist die S;uilt-

»lolfnienge der Basen tiberwiegeud in den Familien,

w« d«r Kalk vorkerrackt, Indem da* Vorwallea diese«

Stoffes die Aufnahme von Mineralsuuren verringert nnd

nun an deren Steile orgsnifcbe Säuren cur Sättigung

des Kalkes und der Basen ttberhanpl fekiMot werden.

In der folgenden Tahclltj «ind die Holsgewächse von

den kruuiigen getreiiiU, hcü der Einllnss der Gewebe
7.U bedeutend ist. Die Hnlbslraiucber der Leguminosen

und die Eridaaen aihera eich den letateren besonders

darek den Iteichlkum an Kieselerde und den massigen

Gehalt an Kalk, so dass sie ihren Platt neben ihnen haben

behalten können ; wihrend die Holspflaasea dcfa durah

Armntfc aa Kieselerde uad grossen Kalkfehatt ausadch-

nen. AU mittleren Gehalt haben wir nngenommen

Chlor <>—d Proc., Sdiwefeisiiare 3-5, Phosphorsaurc

6-a Kieselerde 11-14, Kali 30-9. ]latr«n 5—7»
Kalk -20- 2.', Ma^nesiaT—9, ThoB«rda,Bi««o«iyd««Bd
Mangan 3 4 Froc.
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ja im hut/MMtMum
der Kalkpflaaaim.

Bit

IcCiöT
1

Siruudicr

I
=

I

|Kus:iceae (Baume)

I Conifcrao

1
Ainetitiireac ;CaliciD.

! et ru|iiii.i

Kiilk II M.itTiies. reich,

Kuli iiiitsiiK reich.

Kalk, rchr reich,

Alkuliea weDif r.

athr arn.

I'buiulioriinre

ehr reich.

fkoiplwfatave.
wenig leieb.

nutapbore. reich

Chlur üehr orm.

SrhNsefelK

Chlur :irn)

ChUir aiisser-

(inlcntl. :tri»

Thiil:iiiiif«'rHC

^|)inly|>(tl<iliie,i

Halb-
j

', KMiniiic ulaceae

I i'riu'ilerae

I Ciiryo|>h\ llfue

lU-seiliiceae

iKali mahr oder we-j"""«
' nii;cr reich, l

.Ksilk eu>as \s eih-) eiiii; reich.

I
selad.

a kniaUg

Legattiao«M

;

l.ef,'iifiiiii<)Si»e krütil.

Kiii<;ice:ic •kraiiii:(tj/
|

I l'iiihellifonie

;
Cr««.->ulaeeae

iKiilk wentf raioh.

Bviea reich.

I

Nxlrdii reich, l'htmphor.^. zieml. r

I

Chlur. Schwofelti. reich, i'lio^phurK.

' »ehr reich.

iMaifiiesiH zioml. reich, Cho«|ib«rf. r.

Schwer«lcSurr rehr reich.

tl««L nieb. Vell, MagMiia, Schwehle. teieh.

reich.

wenig reich

KiihiHcoat
' ( 'oiiiiMiviiae

I
l)i|Mai'eae

Ericiiie;ie

hitik ziemlich ri-ich reich.

|Kali /icinlicli leicli wenij; reich.

Kali, Kutk
J

üt-hr reich.

' l'hii^phur« wellig' reich. Knik reicti.

I l'liit.-<|itHirD . !M.ienv.-<ia xieiiil reich

) Kalk. .Schworcb reich.

I
l'horphor^.. Alknl. wonig, Knik »«br

reich.
'

Chlur /.iciuücK reich.

l'hoiiKoritflnre ueatioh ifXA.
.\a(roii, Jliit^neHin lieiiilich reich.

j
Chlur, rh'>>j»hur«iiiire weiiijt reit Ii,

Ii

Ceradilara«

Horiinirieae

.SiiliineiKi

rriiiiiihiceae

Cer-idnütae

i<abi«We
.

Kali reich. f '.

^^
^,^^.V^»'ritn wcmp reich.

i \ reich .

,
( .

1
' 1 ho.tphnrs wciiij; reich.

Klüt miMig reich, i ' iKalk, l'b<»«|>lti>cii., ftutroii, llaKiiesiH

1 1 a»i««if reich.

Honochla-
aiydeae

Polygoneae
Rttphorbiacea«

Kali. Sebwatablarej weaif reich,
j
Kalk mehr od weniger reieh.

BiMBeh reieh. 1 Bliatfnich. i MacMfia reich.

,niit liiib. I'eriiiii-

jlhiiiiii, vorliurr-

schentl paroii-

chyiiiiilisrh

mtii ßalgUiiUiea

ma4 neUnen

Orckldeae

üUaoeae

Jiincoite

Cyperaceae
Cniaiiiieae

Kalk Biiwif reich.

Kalk WMif reidb.

Kalkarai.

Kalk aabr an».

sieaü. reieh. ^ jnitor, Alkalien. Wafne-
fi„ , DIR niiisjiiF reich.

IlSSfÜi^ ' «««'i'^^'' ' '»•'1' jChlor reich.

^SriT V ' ^r r. jchlor sehr r.

IkniUf IPIHiicaf

TrAflTelknltar. Hierüber lindei ilch emi' Ab-

kaudlunx vuii Wichtigkeit im .('((."nio*" vor, io welcher

eine gnnt eigene .^n.«icht au.^g> .-jirochen wird, das« n:im-

ich die TriilTelii ein gleiches Produkt »eien wie die (intl -

Ipfel — eine Fliege (eine Tipula) aiailich brlogt ihre

Biif Mief die Bnfe a* dea Wanaln fewiater Bekea
an, Qnd hier entwickeln «ich bliese .Vii^wucbse ii. *. f.

— Ravel, TriiffelhAndler su Munlagaac bei Hiea

(BaHea-Alpea) — Prankreich, giebt die Reanltate aet-

ner drei»»igiiihri<;>'ii r!friliiichliin;rcn und Erfahrungen,

beachreibt die vertcbiedenen Triiffelarten und swar

die aekwane »der gewBhniiche eaabare, die ihre

hiirh^te Vollkummenheii in Hen Monaten Januar, Fe-

bruar und Mar* erreicht , die Bourgogner und die «u-

fenaanle Biaamtrfiffel, wdeba tick der ebenerwühnien

in Farbe und (ienchniack nlfhern. einer sliirken Wintcr-

kllte aber nicht in widerstehen >eriiioi:eii
,
eine vierte

Art nrreickl ihre Reife im Juni uder Juli uitd i«t da

von grauer Farbe: die«e Tmifel kommt ge«chnitten

und getrocknet in Handel: die «ogenannle pienion-

tesiürhe Trijffel, welche zu Ende des Herbtte« oder

Aafaaga Winlera inr Beife gelangt, iai eine der fein»

•MB, fatebMackvelittan and gesuckieeiM Arien; Ibr-

Dar erwihnl Rnv«! dia

Kalk arm. 1 eebr rtleb.
i
Kali mni^^iig reich, rhlor n. Bflihi«^

j I

fulaijtur& w&nig reich.

(Compt. read, tm, T. «, Ffr. 7-9.)

I
Trüffeln «ii «uchen entweder niiltcliit < i^cner abgerich-

teter Hunde oder niitleUt Schweine ; dann folgt die

j

Hetchreibung der Kultur der Eichen, unter denen be-

;
sonders die weichbaariga (Qnercuit puhescensi zur

' Bildung der Trüffeln um gatigBeiataa ia( und foai in

1 ganz Europa geileihi, and enditeb alelft Ravel daa

Anerbieten, iillen Fri.iMi<leii der TriifTclkiihur nicht

(allein Samen oder l'flansen jener Eichenart su über-

laaeea, ualer welcher die Trüffeln rorkomnMi, aendera

auch die zur Bildung (Iir-<i'r I' l7.li'ren ni>ihi:;eii Fliegen-

I
larven »amnil Angabe ihrer Aolsiehung und Vermeli-

I
rang, and eadlick iai er auch bereit, jaafe, tamTrttffel-

»uchen schon aiigerichtele Schweina ||«g** UlUfa

Preiae abaulaaaeu. ~ [Ö. B. W.)

Xeituiij^snachrichten.-

DeuiMchUmä.

IlBBtmi 1. Febrmr. Nach dem Abichen

des Dr. Doxy hiil De Vriese die Redaetioaletioa J



y des

t) erste

des Nederlandish Kruidkundig Archiefs, dcMen

erste drei Bümlt; er mit herausgab, fiberaon-

men. Kmidk. Arrh.)

Leipzig, 12. Dei-cmhcr. Am 14. Aug. 1856

starb zu Clapham Dr. Bucitlnnd, gcbureii zu

Axminster in Devon im Jahre 1784. Nachdem

i*r seine crsle Erziehung in Winchester erhal-

len ii'?Mi> Ijt kiim IT IHOI eine Schülcrslolto in

dem Cüipuä-Chriäli Cullegium m Oxford. Hier

besdiMlktste er sich aach mit dem Studium der

Mineralogie, so dass er 1813 iKe LeetorsleUe

ffir Minoralugie und 1HI8 ilio fiir (leolnfrie or-

hiell. Später zu gi istlißhen V\'iir(lf>ii und Äm-
tern gelangend, wurde er 1847 uiner der Be-

amten des britischen Museums, nachdem er

1845 Dechant von Wcstininster geworden und

seinen Wohnsitz in London genommen hatte.

Zahlreiche SchrjAeR und Abhandlungen sind

von ihm, dem tichUgen Geologen and Pali-

onlologen, allein, oder falufig in Verbindung

mit seinen Freunden puMiiirt wnrdtm und ha-

ben seinen wis.<;tMi.sL-liii(tlirhoii Huf in diesen

Fächern begründet. Leider wurde er durch

Schwache des GedSdilnisses geswnngen, dieser,

•so wie der sich auch auf die Verbesserungen

der {rescilschaftlichcn Zn.stSndo ir.slrffckenden

Thatigkeil zu entsagen. Brogniart und v.

Sternberg haben ihm su Ehren fossile Pflan-

sengattungen, deren systematische Stellung noch

unsicher ersciteini, gewidmet. (Vergl. BonpL IV.,

S.284.)

Grelfswalrte, 30. Jati. Auf Vpnmlnssimir des

400jührigcn JubeiTestes der Lniversilut (iroifs-

walde erhielt ausser Aimi Bonpland, auch

Herr Apotheker Marsson zu Wolgast in Pom-

mern, ein eifriger Botaniker, das Bbrendodor-

diploiii. •

VViea, im Januar. Zoologisch-botani-

seher Verein in Wien. In der Monats-

silsnng vom 3. December legte Fritseh die

Inslruktinn vor, welche in der vorigen Sit/.ung

angeregt wordni \s-[r, iniij di«' |iliiinologischcn

Beobachtungen am Dkinuu:>lraiikie bctrifil. Sie

besteht aas 3 Abschnitten, wovon der erste

die Vrr;wili<ssung, der zweite die zu beobach-

tenden rnun/.fii, iIiT ilriltc die zu beubachlenden

Phasen enthält. Die Pflanxenarten sind ans

Neilrelch's Veneiehnigs der Itora der Donau-

auen in dessen Flora von Wien genommen
worden^ ihre Anzahl betrügt nahezu 50. Fritseh

verlas auch ein Sciireiben Relssck's Über die-

sen Gegenstand, woraus hervorgeht, dass nach

den gemachten Erfahrungen nur jene Ufer-

.«»trockpti zur Hfobachtung gewählt worden sol-

len, wo die Vegetation bereits eine stationäre

geworden sei; eine Vorsicht, welche Fritseh

auch in der That in seine Instruktion nnige-

nommen bat. — Reich.irdt brrirhtcttr ilbt'r

den Erfolg zweier Reisen nach Oesterreichisch

Schlesien. Dieser besteht hauptsächlich in der

Aafündung von einer für die dortige Phanero-

gamenflora neum Art, nämlich von Soseli

Hippomarathrum auf einer feuchten Waldwiese

bei Kronsdurf am Kusse des mährischen Ge>

senkes and von Carex cyperohles an Craben-

rlndern bei Chibi, unweit Teschcn, früher nur

von der Gegend von Jägerndurf bckiiunl, ilarm

von einem kleinen versteckten Torfmoor, der

Gollsch genannt, bei Braunau, 4 Meilen von

Teschen, welches von einem aus Birken und

Nadelholz gemischten Walde umgeben ist und

von den .sehlesischen Floristen bisher nirtrf^tids

erwähnt ward. Die Birken verkrüppeln im

Moor, was wohl dem Mangel an Kali tuso-

schreiben sein dürfle. Die gewöhnlichen Torf-

pflanzen S( hl< !.it'ii.s klimmen durl bc!>oiiilLM '4

üppig vor, namentlich Ledum palustre hat der

Sprecher nirgend schöner gesehen. Es ver-

breitet um die Mitlagsstnnde einen aronmtisch-

beläubendcn Geruch. Ausserdem nannte der

S|»reclier, Andromedii Oxycoccos, Vuccinium uli-

ginosum und Vids idnea, Spbagnuiii acutjfolium

und eymbifolium, Selinum palustre, Rhyncho-

spora alba, Melininda coerule«, an trockenen

Stellen Lycopodium inundiilum, in Abz«g,<5J!fr!lbfn

Sidieiichzeria, Menyanihes, Calla, Comarum,

Spbngnum cuspidaliun. — Holainger legte

Brachstaeke aus dem Briefwechsel Trattinil^s

vor. \v('!(jlier in dorn ersten Viertel dos Jahr-

FiumliTls riiil nicliriMen brdini!f»nden Botanikern

in Verkehr war. Die zwei vorgelesenen Briefe

von Schultes dem Vater Hessen einen tiefen

Blick in diesen lebhaften Geist Ihun, der mit

klassischer Bildun;? schlagfertigen Witz und

sprudelnden Humor vereinigte, freilich sich aber

damit fast alle Welt xn Feinden machte und

so seine eigene wissenschafUiche Tbüligkeii

hemmte. I>f'r Sclireiher dieser Zeilen 'Heuf-

ler; inelticlc, er hahe im Hochsommer das un-

tere Miirzlhal Stetermarks in kryptogamischer

Beziehung xu darchforschen gelraditel, einen

Elenrlius Florulae Kindbcrgensis werde er spu-

ter als Ergebniss dieses beata mris otia vor-



3t

legen; vorittaflg melde er nur die Auffindung

von Cetraria Otkesiana nnd Uareri und da«

Bolelu!? ( nvipps, jrnpr für die gcSHinmlen Osl-

ulpen neu, dii-ses nls conslatirtcn Stnndttrtos

jüngster Zeit für KluUscheiis iii Sleierotiirk »biie

nihere Angabe dea Ptradortea gemarble Bnt-

decknog. Cetraria Oakesiana .wächst im Kind-

ber<rpr Bnrfjerwalde «11 luiiKlurljüliriiicii Fichfon

bei 35U0' , Cetraria Laureri an Liirchen in

leiehleren jüngeren Bealinden am Wege snr

Slai^lpe bei AOOfT, Boletns eavipea liebt

Waldränder am Beginne der ersten Berglerrasse

bei 2000'. — v. Niessl mcldolr, er habe wcfien

der an ihn iu einer der leUleii SiUuiigen geitleil-

len Frage, ob er an den Zwiacbenrormeo von Me>
lampyrum sylvalicum und nemorosuni (welche von

einigen Botanikern als Bastard aripc^ehen wor-

den], den Pollen untersacht habe, diese Unler-

andinngen angestellt nnd den Pollen dieaer

Zwiscbenrortnen ganz regelrecht gefunden, was

alM ein neuer Bolei,' gerjen die Anr ihine der

Hybridilal dieser Zwischeniormen üci. — Fenzl

berichtete über das Werk Florac Forojuliensis

SyllabttaJnia Andreae Pirona Med. Doct. Ulini.

Typis Liberalis Vendrame. IH.*).'). 8. 170 Pag.

Es enlliiill«' «'in sehr verdiensllicffs V<>r^rifhniss

der Phaiieruguiiien Friauls mit Sluiulüilcni, Blütiie-

leil und wo ea passend schien, mit Angabe frohe-

rer Gewibrsmänner, nämlich Berini, Brumati,

Cernazai, SufTreni Brignoli, Wulfen,

und aU Einleitung einen kurzen Rückblick auf

die früheren Arbeiten übe^ diese Gegend. Er

fiUirl nur swei neue Arten an, wobei Diagnose

und Beschreibung gegeben wurden ist, nämlich

(aufS. 1») BrassicH palustris fB. folii?« radi-

oalibus et caulinis inferioribus petiulalis oblougo-

laneeolalis, sinuato-lobatis, lobia rotunda-
(is, aut sinuato-pinnatifidislobislinearibos.supre-

mis subsessilibus, lim nrihus, omnibus, ^r|iihri>:

racemis denique longissiniis, siliquis turu-

lusis, basi subquadrangulis, pcdicello duplo

longioribns, seminibns ovatis) inooenosia

palustrihus propc pa*gum Virno, cupiose circa

Molini, lloret majo et initio Junii und Me(Iic'<)c:o

rupestris {M. radice perenni, caulibus dif-

foais ndsoenlenlibua, pedunouKs mulliOoria peti<rio

longioribas, Icguminibus cocbleatis, lana-

lis, ;nnfruclibus.'{--4axe iucumbcnlihus, super-

licie Iransverse lacu noso- veno.sjji, m;ir-

gine obtuso disliche bpiiii|>uro, sipinis

divergentibus trinngnlari-subutatia, apicc

hamatis, diametrum dimidium leguminis

(% dive

u hami

aequanlibus) , in rupium tssuris subalpinis

H. Matajor Vallis Nalironii. noret Jnnio,

Julio. Dil (liM \,iiiit' M. nipeslris schon an

eine von MMrs( hall Bielierslein so sfenannte

Flhin/e vergeben ist, so hat Visiani dieser Me-
dicago den Namen Piro na e gegeben, wie aus

dem Zeilel hervorgeht, der bei den Exem-
plfiren dieser Pfliinzennrt Iie»r1, welche Pirona

nebst seinem Werke und der anderen neu anf-

gesteltten Art dem Verein« gtathm^ hat.

Fensl hSIt beide Arten für wohlbegrttndet, ohne

triTrifle ein definitives IVtheiK iiumeniMch über

deren l'riürilat ahguboii /u iiiiiinen, wozu wei-

tere bibliograpliisciie rsacliiurscbungen gehört

bitten, nls ihm die Zeit gestattet habe. In der

Diagnose vermisse er jedoch die Grjinzi ri iler

alisoInlcTi Länge gewisser Theiie, mit einem

Worte die Dimensionsangaben, worin nach sei-

ner Ober»ugung schürfere ITnIeracbiede liegen,

als In den von Pironn als Unterschiede hervor-

gehobenen Merkmalen. So sei der Unterschied

der Mehrjährigkeit bei Crmiferen ein sehr

schwankender. In dieser Beziehung verhalle

sich Brassica palustris zu B. elongata Bhrb.,

wie Diplolanis lenoifolia zu D. muratis. Kommt

die TerminHiknospe zur Entuirkelung, so stirb!

die Pflanze. Das brauche aber bei einer und

derselben Art t, 2 oder 3 Jahre, je nach Um-
standen. Pirona sage nfimlich: Ploribus notis

(B. piduslris) cum B. elongnla ronvcnit nifTerl

tarnen radieo perenni. Die übrigen Unterschci-

dungsmerkmale nach Pirona von 6. elongata

sollen sein die gleiten Blätter der naeh dem
VerbiQben horizontal absiebende Kelch, die an

dem oberen Hiule stumpfen nnd zurnrk(:rho2;e-

nen Aniheren, die Scholen, weiche doppelt so

lang als der Sdiotensllel seien, die eiförmigen

Simicn, der Wohnort und die Blütheseil. Alle

«tii sc McrkiiiMle lialtc er nicht für hinlänglich

eviiel , liie Form der Namen sei mit (ünem

irrigen Terminus angegeben, sie seien nämlich

in der That nicht eiförmig, sondern elKpsoidisch.

Bei der L9ngo der Bliillirii>lii'lc mtisse wegen

der Streckung nacli liem Verhliihrii nnd bis

zur Keife die Zeil der Beobachtung angegeben

werden. Die reireti
,
Samen mfisnen dttfach als

opaca, g^bra bexeichnet werden. Eine ver-

gleichende Messung mehrerer Orgnni- an Br.

palustris und elongnla [von dieser bvemplare

des K. K. Hofcabincis aus Ungarn, Siebenbur-

gen, der Moldau, Taurien, Kaokasien, Armenien)

habe folgendes Brgcbniss gezeigt:
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elonfal« in Wiener Linien.

4 fl,

nur in 3
rallen n

8- 12

BlüUMBtlielfl Bich vollendeter

Streckung an dem uniereo Theile

der Fort«euung der Hauptaxe
{LünKe.}

2-2"/» .1 4 hi-lciil>t»ller iMufte.]

2'/i-4'/i 4—5 Blumenblätter (Lange.)

1-2 Blumenblfilter (Breite.)

l'/»-2T 3/^ 2 Scholeutiel iLiinKe.)

4-7 6-13 ScboMnklappe (Länge.}

^^i SckotenkUpp« {Breite.)

bei paliü-lris eiil-

scbieden breiler und
rander

ScbotenfchuabeL

V2 Samen (l:iTi_-;it-r Diirrhrnefser,)

Diese Verhällnisse in Viibtiiilung mit der
|

T«nchiedenen Bodoiwthl der beiden Arien i

(deiHi elongala wird nur m irodmen Stind-
|

orten an^fotrebcn) iiml der mmz vcrsi liicflenrn
'

HciniHtli Irt.ssoti wohl mit Sidiefli«;il auf eine I

gute neue Art schlicssen, welche uri!> durch <

PiroBt gegeben worden sei.

Medicego Fironac (gehöre in die Abi Heilung

Spirocarpos. wo sonsl mil einer einzigen Aus-

uabme alle Ar(en einjiihrig üeicn. Diene einzige

Art sei M. nwrim^ welche ndi avf den ersten

Blidi durdi Bire» Fils nnterscbeide. Zudem aei

M. mnritiii cino Salzpfliinzo des Mci istrande.s,

M. I'irunao l inc Voiiilpenpllnnze. t)er Trailil nach

komme sie der M. crelucuH ani nächsten, »eiche

jedoch wegen ihrer nicht schneckenförmigen

Frucht in eine ganz andere Abtheitung gehurt.

Rücksichllich der Melampyrum-Arten bemerkle

Fenr. I, nn eine Angabe v. NiessTü an-

iniapreiut, dass Ortmann Saameo bereit habCi

um Versuche Uber die env-fihnten fraglichen

Zwischenfonnen zu machen, das.««" es wimsHiPtis-
j

wcrfli wäre, bei Mptnmpyrum, dann bei Fedi- '

cuiurii» und Thesium die Pflanzen sich zu mcr-

hen, welche im wilden Zualande die nüducten

Nachbarn seien und sodann die Samen dieser

niiehsten Nachboriiflnnzen glelchzeilig und un-

mittelbar einander berührend zu stten, weil

wahracbeinlicb wenigstens in der IHlheren Ju-

gend der genannten Pflanzen ein Paratllitniiis

Slnlf finde, dessrii ntMlürfiiisse durch die«i' Vor-

sicht befriediget werden soüen. —- v. Pergcr

erzühltc den Aberglauben, welcher sicli in aller

und neuer Zeit an die Alraunwnrsel gekndpft

bal und zeigte zwei Präparate vor, welche die

K. iL Uofbibliotheli besilzL Das eine Priparat
|

Bericliti|ftan|c.
In dem .Xufsatze der vorigen >'uiiiiii<-:i ulit-r Ka-

pbann» etc. iai zu t>orichligen : im Kingange Zeile 7

«(alt (rava) lies „(rave)" ; Z. t^i statt neuen (iriechen

lie.>i nncucrn (iriccben"; .S.7, Sp. 1, Mole, «lalt Üeipnei.

lies nDeipno».'^; da«. Sp. 2 »taU Xouittäiv lie» »XirTOv";

da«, in der Note 2. 3 v. a- «teU ftrnuijii lie« »Tin''^^*«'' '<

S.B, Sp. % Z. Mt.». etttlKalelwyfa'' Mae ^»^^u^elMigg»r^

Verantwortlicher Redaeleur: «llhela I. S. Ser maai.

l Stanorieelhe Bailaiea een
mt ai Mall« «a MaäiA'Htea «rUg«

in Bielefeld.

0
stellt «hl Alraanndhinehen vor („Vorion, mu"), ^
das andere ein derartiges Weibchen („Thri-

'

dacias, foemina"). Beide stammen aus der

RarilälensammluQg (pCimeliarchiuro pbysicum"]

biser Rodolpb's des Zweiten. Sie sind mit

Mäntelchen von schwarzem Sammet bekleidet

und htilxTi eiiii<;i> Almliclikoil mit der mensch-

lichen Ucslstt eines Mannes oder Weibes. —
Schon TabenwmoBtui »gtkiA von den Yeri^l-

sehnngen der Alrannwanel (Mandragora.) Ein

Fall dieser Art liegt auch hier vor. Beide Prä-

parate sind umgekehrte Zwiebelst iicl^f von Allium

Viclorialis, Siegwurz, die übrigens ebenfalls

ssr Magie gebraucht wurde and eben wegen

der ihr zugeschriebenen Hrnfl, Itost- Gt-isicr zu

besiegen, Sii'ffwttrz, Victoriatis Ii i-^^t .\ io im

Tabernainontan zu lesen. Die ZwiebcistOcke

bilden den Kopf ond Rumpf, die GliedBmsse»

werden dnrdi die Zwiebeln vorgeslelll| wdche
bekanntlich bei Allium Victoriaiis, wegen des

faserigen Gofässnetzes der iiusseren Schuppen,

wie behaart aussehen. v. Ueufler.

— 12. Dednr. Die natorwissenschafUiche

Klas.*;i> <l('r Kaiserl. Akademie der Wisscnschaf-

Im zu Wint hat in oinnr specicllen Aii^>;( litiss-

sitzung beschlossen, eine Summe von tiOOO fl.

C. M. als Subscr^tion fttr die 2 Katorforscber

(Botaniker ond Zoolog) zu Itestlmmen, welche

dir auf rfwa 2 .lahrr biTci -ic Expedition der

j

Fregatte .^Novaia'' zu naturwisaenschsAtichen

Zwecken begleiten würden.

Kopenhagen, 12. Dec. Am 29. Od. 1856

j
starb zu Kopenhagen n»fli länirtTOin Kranksein

j in einem Alter von erst 43 Jahren Hr. l'rof.

Dr. Liebmann, Oirektur des botanischen Gaiw

lens daselbst, nachdem er erst einige Abihei-

lungen der grossen .Arbeit, wolrlic ihm ans

seinen sehr ansehnlichen in .Mcviro gemachten

Sammlungen erwachsen war, der wissenschaft-

lichen Welt hatte vorlegen körnen.

Draek vea Aofaet firimpe in Hneever. Meifctalreefe Rr.<i3.

oa3
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Nichtamtlicher TheiJ.

Klotzsch's Begoniaceen.

Es mus5 Dr. Klulzsch gewiss grosse Ge-

DUgthuung gewähren, wenn er findet, dass die

von ihm in seiner Arbeit über die Begoniaceen

vorgeschlagenen neuen Benennungen sich in

den deutschen Gurten ersten Ranges, worunter

wir Schönbrunn und Schüneberg rechnen, überall

Eingang verschain haben, und es muss ihn nicht

minder freuen, seine Abhandlung von Seilen

eines der ersten Syslernatiker unserer Zeil,

Alexander Braun, einer so gründlichen wis-

senschaniichen Kritik unterworfen und mit un-

geschminkten Worten gelobt zu sehen, wie es

in der letzthin erschienenen Lieferung der D^er-

handlungcn des Gartenbau-Vereines in den k.

prcussischen Staaten" der Fall ist.

„Wer die vielfBchen unrichtigen RestiinroanKen,

unter denen die Pefoniacren in den (liirten verbreitet

«ind, und die Gefahr gtintlicher Verwirrunf; derielben

durch die immer mehr verTleirtilti|;le Erieu)tuDg von

Baatarden kennt, «agt A. Braun, wird eine Arbeit

mit Freuden ben^ruiien, welche die reinen Typen von

den Baftarden «undert, aie «charf cbarakteriairl, in

natuTKemliaae (iruppen xuiatnmenatelll und mit voll-

ttändiger Henntni»a der Literatur liriliach beleuchtet;

er wird eine «olche Arbeit «elbst dann mit Freuden

beirrilaicn, wenn er aber die Zahl der in dieaer F'a-

milie auftuttellenden Gallunfeo mit dem Verfaaaer

nicht gleicher Überieugung tein tollte. Wat nun die-

sen letxteren Punkt betrifft, «o scheint es Vielen, als

ob die Theilnng einer Gattung, die «o naturlich und

einleuchtend tu sein scheint, wie die Gattung Begonia,

-

nicht gererhirertigt werden könne, und selbst Hookei,

der sich im (*brigen »ehr anerkennend (iber Herrn Dr.

Klotitch's Arbeit ausgesprochen hat, hält an der alten

Galtung Brgnnia Test. Altein es ist nicht zn abersehen,

dass die alte Gattung Begonia nicht eine einzelne Gat-

tung einer grosseren Familie ist, sondern für sich

selbst die ganze natürliche Familie der Begoniaceae

darstellt. Die Frage, um die es sich handelt, ist also

die: besteht die Familie der Begoniaceen in der That

nur aus einer einzigen Gattung, oder urofasst aie, wie

andere Familien, mehrere Gattungen? Die Antwort

hierauf ergiebt sich durch eine consequenle wissen-

schaftliche Methode von selbst. Gewiss ist es einer

solchen nicht gemäss, wenn in der einen Familie zahl-

reiche Gattungen nach bestimmten Charakteren der

Blüthe-, F^'rucht- und Samenbildung, zugleich nicht

ohne Hücksichlnahme auf Wurhsverhültnisse und an-

dere habituelle .Merkmale, aufgestellt werden, in der

andern dagegen dieselben Merkmale nicht benatzt wer-

den und die durch sie gebotenen natürlichen Abthei-

liingen in Kiner Gattung vereint bleiben. In einem

solchen Missverhältniss befand »ich aber die alt« Gat-

tung Begonia im Vergleich mit den Galtungen anderer

Fnmilii'n in der Thal. Dass die Begonien auf den er-

sten Blick als ein zusammengehöriges natürliches Ganze

erscheinen, ist gegen die Theilung derselben in ver-

schiedene Gattungen keine Einwendung, denn sie bil-

den ein rolchea ja iiurh als Familie, nur mit den

Unterschiede, dass diesem Ganzen dadurch ein höherer

Rniig. als der der blossen Galtung angewiesen wird.

In derselben Weise bilden ja auch viele andere Fa-

milien nicht weniger einleuchtende natürliche Ganze,

wie a. B. die Graser, die Doldengewüchse, die Lippen-

blüthigen, die Gesneriaceen, die Kreuzblüthigen, die

Farrnkriuter u. a. w. Et nicht %m viel gesagt, wenn

ich behaupte, dass wenn man die Gattung Begonia

ungelheill erhalten will, man cuniequenter Ueise

alle Griiser unter dem Namen Gramen, alle Cruci-

feren alt Crucifera, ebenso alle ('ichorareen. wenn

nicht gar alle Compusilen in Eine Gattung zusam-

menstellen iiiusste, ahnlich wie es in der Zoologie

L^ij i.i^cv. uy Google
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nicht an dem Vorschlage gefebll hal, alle gehörnten

Wiederkioer (Bo*, Capra, Ovi«, Antilope u. «. w.) unter

dem Namea Peciu ia eia« Gvltaag Mwtmiiieanwieh«!!.

Oai» e* (ich wirklk* fO Teriuill, bewilaeii die Cha-

raktere, welche Herr Dr. Klot/.sdi hei Unier9clici<lung

einw BcfOMitcMB-Gattaafien angeweadet hat und

welch« «ier anonrn« Correapoadaot der Mbufer
(iatieii-ZiMlunp sehr iiiU Unrecht und «iclierllch ohne

genaue Kenniniatnahme von der Sache aU „ua-

weientllche AbweidumfeB« beieiehiMt hat Ich

will nur dio Bescli.iffenheit der Narben erwähnen,

welche ia der Familie der ßegoniaceen eine Reihe

«eaentiiclier Verichiedenbeilen bieten, die wahrlich

nicht gerinper sintI, als bei den (irStern und Compo-

iiieu, wu ihre Versehicdunheit bei der ünter«cheidang

der Gattungen nicht nur, sondern der Unterfamiiien

oder Tribu« in erater licih« fleht Wer «ich von den

mannigfaltigen und bSchat merkwanügen Venchiedco-

heitcn, welche die Brgiiniacecn Im Dau der Sanien-

Irtger, in der fieechaleoheit der SUiihgeiiaae, der

Zahl der PerigenMilter ad Fncktflder wd
nur nicht unweacntlichen Merkmalen «eigen, in Kürte

eine Anachaaang venchaffen will, der darf nur einen

Blick auf die 13 «ran «nd «ckta gearbeiteten Tafeln

werfen, aiif welche Herr T)r K 1 f> i r s ch die Blutben-

uad Frucbltheiie der von ihm geyruadelea (iattungen

dareb den als Pflanzeateicbner berühmten Maler

Schmidt bat darstellen lassen. Wie es der allen

Gattung Begonia ergangen ist, so ist es schon manchej»

anderen Gattungen ergangen, x. B. der Gattung Reseda,

Lychnls, Aadromeda, Seapervivuah Ciita«, Hypericnm,

Piper, Lanma nnd «o wird et noch nmdten anderen

GnttUBfea ergehen, t. B. den GnUungen Polygonuro

md Acer. Data dadurch dem Geducbtaiss mehr »uge-

mnAei wird, all Ufher, nt ktin Cfmd von oltjectivem

Belang Kegenuber den Pnrdernngnn rorleehreitender

Wissenschaft."

Oicliideae Zollingerianae itiueris primi

recensentur

aucture

C. aachmiMli 11.

Die von unsvrm FreuQtiu M oH und un«

geduldig geforderte B«trli«(ung HoMt orcbi»

dfiebeii S«hMM, aett 185S ms MTertnat, war

die misslichsle botanische Aufgabe. Obschon

bereits 1842 die Bestimmung einer kleinen

SammlungJavanischer Orchideen Jung buhns(aut

Neei v.Bfenbeek's hninMW Aitregung) völlig

gelang, zeigten sich b« Vorlage von ZoUin-

grr s krtli-^rhcn Formon irjui/ (iniibors!eifrlif"he

Schwierigkeilen, Die cigenllichc Vjiitersuchung ist

immer ein boheg Vergnügen, eine der besten

Lebeasflnoden, tUetai die gewiMenbafte Be-

fUnmung jtvniifdier Orcbideen gebOrt lait Er-

scheinang der mit lakonischer Kürze gefassten

INagnoiep in den Bijdragen in disBerekb der

UnmGgliohkeit, sobald man keine Garantie hal,

neben v. Blame's Arten keine anderen milsn-

besitzen.

So blieb aehtteariicb nicbta Qbrig, ab eine

Reise nadi Leydcn, wo es dem Verfasser ver-

gönnt war, du; Orliriniilt' zu beschauen, und

eine scbüne Anzahl von authentischen Proben

dnrcb Hern v. Blvnie'e Gtlle zu erlangen.

Herrn De Vrieae*« flrenndsohaftlidie Hflife

versrhaffic noch manche wichtipi- BeU-hruntr.

Ein abermaliges, dieses Mal vierwuchent-

liebes, gründliches Studium des Lindl ey 'sehen

Orcbideenr-Hcrbar« und ein Blick in Sir WiU
liam Hooker's Schatzkammer ermöglichten die

Kenntniss jener conlinenlalindischrn Typen, wel-

che dem Verfasser noch fehlten, ao dasa diese

Arbeit — froher eine peinigende Last wegen

der Unmöglichkeit ihrer VoUctidung — schliess-

lich zu i'iiiüm Werke besonderer Freude und

Genugthuung, wenn auch nach langer Zeit end-

lich gedieh.

Noeh ist mit benondttreaa Danke der sorgfäl-

tigenNotizcn, sowie monrher ftbcrrascliend glück-

lichen Beslimmungen Zollinger's Erwähnung

zu ihun. Niciiis machte uns so grosae Freude,

wie die Bealinnnung der Microslylis eonundy-

naefotia, einer Pflanze, die in der Traclil \on

allen dortigen Arten unendlich versdiieiieii,

jeden minder tüchtigen Beobfichler zur Aul-

ateUnng einer nenen Gattung vennocbl kille.

I. l'lalanthcra Kich.

1. PI. angutteUa Lindl. (Mecosa angustata Iii.; rianla

Upedalif. Felln onnUn« pnae« W, eofdal» «riaH«'*

acuminats. Raccmo« elongalus quaquaversus pnoMe*-

rns ttpipucioideus;. Bracteae cordato triangniae aeu-

iantne ovarii« peJicellatis anbaequaltts. nCUiUica

fi«nlicb. Auf £rde im Schauen. Salak 2000-3000'.

2^4, XI. 43. K. m/i." — »«oni Valinran Prov. Ban-

inni. Angrck boba^jsngar Sund.'' [X )

'L PI. 8tuamue Liodl. Floros albi odori. Paludes

prope TjtaeUta Piot. Bandong. I. 4«. Hr.STS.

3. PI n!umii Lindl. fMccüsa dilntats ßl.; lliiMtui

prope rialantherae cbloraothae. Folia iofima gemina

eMenga ncntti, lerrimn snperpeeiluBi anbneqnale. Squa-

mae in caiile angiilaio fuliaceae 5. Kaccniu* densi-

floriu. — l'angariini;, bOOlJ'. 28. 11. 44. Nr. 1706b.

Ii. llabenana Sw. W.
4. E. imbumri* Bl. GrünliekfeUMiwtiaanBliAen.

Ab l'sIti^Tiri .elcn, Hr. 119.

b. U. UuMphi* Lindl, {cf. Hahenariam alalail loofc.

Bl. MA.) PI. nibi. In graminosis ad viaM ittMe Ha-

tt Maiw. 30. VI. 47, Hr. lOSt.

i
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6L B. rwßm Bl. BoalralM: •<

•epali« laleralibo* iingustis haii libcm longe prodiitla

oblongo irUiDgiUi», lepali« liiangnlis parvi«, labelli tri-

6di laciniit Uaetribiu, muHt dapl» ioafi«ri, calcari

filiforini apice clavato nvario breviori, caoalibo« an-

Ibera« elongatis, lacinias l»t>el)i aequantibiu, crusculis

minuti«. Planta habitu Hab. maricalM Hshk flL (Ola-

•orrkynchii Schaaerl) im CSoodyen* procerae Hook.

F«li* • btfi Itnearl eaamla ovtli* acuta. Sqaamae
superoe <ub inBoreicenlia auaerone citltlalae. Bra-

cieae laaocoltta« «pice caapidata« loraa aeqaaalaa

•aperaalaarv. Caali« faperae aiartealati». Bx Pmv.
Baniliirn;. \r. SS.--.

l.U.Zoüingtri. Bottnitae: äff. praecedeati: sepalU

nla«iBaIlkat, Mpalh falcalia aaporfori taal aefalatla,

lab«ilo a lifl.<ii linear! aubilo illlalalo trlüdo, laciniia

laieralibq« falcali« diTaricatif, lacinia media liDeari

acau braviait. Rahiiaa Habaoaria* »TdiraHaa Wfglrt.

Fclia femina ultra fpitharaaea a basi anfrustitsinia

obiooga acut«, lerttuto iniiiu». Cualia bipedalia «qua-

mm lanceolaij« acuBiiaati» vesiitua, tanaiia approxi-

Mlia. laOaiMceatia iatiflora. Btaaiaaa Itaceae ari-

ttalaa avaria labaeqaaatea. Calear aabalatam apicam

serxus unipliatDin acatam orario paulo breviu«. bFIo-

re« vireaceatea.« Ia «ylvi* MjMf 250»—3500'. 29. V.

45. Nr. 49».

m. Perislylns BL
8. P. frnrilit Hl. Bumbuicta propeLi^ia 1000'. 3.

V. 184$. Kaffeewiider bei Tjikara. Btttlba iria. —
Hr. 1151.

9. F. grnndis Bl. aO". Pcrittylo conjlriclo Lindl ei

P. Lawii Wighl calcari baai coaairicto veücato, lepalia

•btaa» rheaibcia avallaTa eiwialatia obtaaia, laball*

ba«i cunfitiff iU:in dilalalp medlo irilobo. lobis triao-

gulis, mediu produclo. Plania bipedaJii. Vaginae tu

Mrtia ^rla ialeriori apice tubfoliaceae. Folia oblaaf»

caneal« acuta {4 — S pullin-s longa, 3 Um]. Caulia

subito subaudut, »quuuii« paudt »es«iiibu« laoceolato

aabulatia vealitua. 8pica cyliudracea daui. Aracteae

lanceae apica «abaabnialae larts anbaequaalea. Se-

pala oblonge oblotiafcala. Ohaa nibere Angabe dei

Ort«. Wr. 116. — Bandong Nr. 856. - Fl. »Ihnli. Ad
iaculaai (Raaa) Safaiara Pr.KrakMr. 7. 1, 4& Hr. 3614.

IV. Etaeria Bl.

- 10. £. mtnut apica paadflara, taballo aaecata iataa

bwalloa«. apiee dilaiaio bilobala. Palia paliolafa avala

tcula (laatina l,5"ionKB. 1, '2 ' latü). Ciiilis pedalis, tenuia,

pafciaaiaia paber. Bracteae lanceolatae Ovaria («ob-

imMm) 4iBiiHo aa^aamaa. Ovariaai pabanilam. Sa-
pala perigonii po»iici ovnla übtuin. Tepnln linearia

obtuaiuacula Talcata. Labelli calli ligulati reluai arecti

•bbreviaH GyaaMaailan apiea bloaepa. WÜdaffSailni.

X 44. Hr. Ml.

V. Anrrnrhilus' Bl.

It. A. fraciliM KI. JlatiiUjs Pliyauri. UlUapedali«.

Vaflaaa lail lafaiaa ia petiolaa attaaaalaa. Unlaa
oblonga acuta trioervli. iDflorcscenlia «ub pcHnnrnlo

bipollicari compact« cylindracea. Bracteae oLi «Infae

acntae Bores «ubaequante«. Sepala iriangnia apice

nsiulata. TapaU Maata. Labellua ligalau» paadaf«»

lidia «lare; V
iutn antice 6

poaliea relranaai Uaarne, Spiraatbidia

Hnea velutina antice in medio. Gynotiemiu

alrioque oblique qaadrato retnaao, dealibua gemioia

iaatibaa iatar «ircnque proaam». FlaiM

Saldi 300»'. 2p-4. Havk 43. Rr. 261.

VI. Moaochilus Lindl.

12. WaaedlilHa ZotUmgeri äff. . aerraaa duplo

major, apice plurifloro . callo in labelli basi ulrinqua

•oiitarioi aadrociiaU caraubtta abbravialis, labello iafra

ina bieorautnlo. Rcbb. Iii. Xaaia Orehldacaa Tab. 87.

II. T>—F. pjip, 21.'. rianta bipedali». Foli«, caulia,

vaginae, bracteae siccae sabroaaae. Vaginae membra-

aeaaa cttcaUataa brevaa ia petiahm aMaauataa. La-

minae oblongo-lanceolalae acntae tripollicare.«. '^rjurirnnc

lanceae aub iofloresceRtia extus puberulac. iSracieae

ovalaa liaaarf acuailaaiaa, pabarataa, evaria glabra

subaequanles. Scpaln (nrrnlatn pxlus parce puberula.

Tepela ligulala uliiu»tujcula. Labelium basi more gene-

ris cum g^nostemio humili connalum, basi subsaccatum

(obscure!) iafta didyno aüaala caraicabiMai, liabo

ligulato apice diTaiieala bionni, cruribua Ugalalb ratn-

lis, lünc margine externo lobulnii.«, linea media disci

basia veriua iacraaaala, eoniiculo byaliao atriaqu«

iaUlaria. Rartdla« brartlar biernp«. HttVa paallcb-

rosenroih. Auf dar Bmla im Gebüsche beim Waaaer-

falle Tja4nik.TjigaiiB. 3. IX. 1842. Nr. 592.

VIL GeoreUl Lindl.

Ci. frenui nffino (!oodyerae recedens sligmatij Ilmbo

eyatbifomii membninaceo cncullato prodncto, ruttello

•ao ia bracbia dao Taleala.

12. Ororehs fiiflda: äff. (J. cordatae füliis o>»ti»

acutis quioqucoerviis. MeoUia bifida BL! Caulif rcpcns,

praalratus, spilhamaens-bipedalia ; ex vaginis antiquia

laKafwa radiaaM. Faliacaai v^giaae basi aaiplaxi-

aaalaa caeallataa data ia paHohai angaaturo prodaolaa.

Folia sesquipollicaria - bipollicaria, pollioem lata mar-

giaa uadalato qaaai Biiaata aroaala; viridia. Spica

ralia aaUMM approstaiata; obtaaga. Bradaaa oMongaa

acuminalne flores pxcedentcs. Ovarin l ii ^rpala

oblonga obluse acuta, lateralia apiceta verau« aitenuata.

Tapala ablaaffo-rliatafbaa. labdhiBi •«•!« aruaHaa

tum apice ohtuso eucullalum, intut barbatum basi

gynntlemti adnatum. nFlores rubescenles.'' In mon-

taaia Idjeng 5000'. 28-29. V. 45. 2313. (Gede IV. 44.)

G. ruh^rundit: äff. G. cordatae foliis ovalis

«cutis trincrvii« basi cuneatis, labello ovato antice

altenuato relnso , vllloso. — Ifeollia rubicunda BL

Planta splthamaa. Vagiaae byalinae ia paliolaa atla-

nuatae; Tolia eubbipatltearia, nnnm pollicam lata. Fa»

diinciilus pubenilu» bii(|iiatiiRtiis. Hseemus pauci-

floms (5.) Bracteae byalinae laacaae obtaaa aealaa

oTariia pabaralia ae«|«alafl, BaaripalHaaraa. Parigoala

miyuacula illis Epipaclltidis palnstriK tubaeqnale».

Sepala triangula. Tepala ovala acvia sepalo doraali

aagaaliorl adglatfaala. Laballua aaaaawn eapaNa

tcrti» brerin». fjynostpmirim niiinino gcnclicum, roati-lll

denlet rccti exten»i. In montosis Idjeeg iater Nerteras

500'. Flures dilnle robesaeBMa. Btfam ad awalNi

Tarap. MOO' 45. Hr. 697.

oJL-'



(Mm. Goody«ra SdifaehMndiliMM

cMf 9^eelit6o4tliant.

m ChflirMtylli Bl.

14. •! /i/rtiu» Bl. Flure» albi üinliroso loca.

' Naia-Anpans dit. Snnbawae. 16. Vlll. 48. Nr. 3374.

Macodes (Bl.) Lindl.

15. Matodu Petola Liadi. Caalis uUra pedali«.

Polia (—6) a va^nia breTibw aaplii asfaala pMiohla

in bmioat ovales iii iitjis «üsculore« aupttala, reliculatu

Diteoüa {%" longa, l^a" lalaj- Caalia d«ia puberu-

las, •iceoa tOMna; vagime htmta parva» exloa

puberulae. Spica 3—4 potlicaris. BraciPaa vvatae

aeu laoceolaiae acuiae (ticcae ro&eae; ovarii* puberu-

Ib foridia lar breviorea. Sepala perigonU inverti

j

oblongn-lancculala subacuta. Tepala linearia. Label-

luoi o>aluu) (ipicu irullifonni aiigutlato. Brachia an-

üce gynofl«mii falcala. Floret illii Haemariae doplo

ainorei. Salak. »Biitiar rAIhlioh, wolkig." 2-4.

XI. F». 298.

X. Salacislis Rchb. 81.

S. aft6oo<]rw«9 gxnoBMiiio gnaili, atifHWtii •»>

gu»ti obtaM iMMd rottall« lolagerrim», aalkara tar-

miaali.

t6. flflfaeiaija MMmMlb Bdik U. Xa«ia «reU.

dacea Tab. 87. I. 14. Pag. 214. [21. ^ovtmhcr 1856.)

Caulia ultra bipedalis ima bati radicaai. Madicea denaa

poilitaa. Vagiaa« iaiatae folUgara«. P«ii« patiolala,

lamina oblnnf^a iicuta «ensim cuoeata. Vaginae auperio-

res in caule velatino arctae. Squaaia« i lineare«,

laaeaaa. Bracleae aequalea ovaria velutiaa lub-

aeqaaMta. S«pala «btoag« obloM atiaoMia cxiua

pubmta. Tepala Inaarla apiea »homkeo dflaiala.

Labellan iubqaadratum , margioibus diver|;entibua

aalraranai dilataiuD, apice retuto nedio ligtilala»i

liMla 6 «ariantatia. Pollen pulpoanai mImI« lehalalHH

(«•llo päd craeeoH labatamU SML 2^ lf«vbr.

ISIS. nr. 'm.

XI. Guodyera UBr.

17. Good^era proerra Hook. Salak. 9. Oetoker

1843. Hort. Bot,'. I^iiü. — Wa»»errall Tjikapanduog

IlAodoag. U. lU. 44. Auf Feite«, filaike weita.

403. — Ad rtTvIaoi Gading. prev. Halaaf i« rupibua

calcareit. IG X. 44. — 2368. (i«e: a«niaaeeat

laaeeelaiua KuU v. Haatell VIII.)

ISi. Otodgtm ZM»gmt labello «vato diie» vol«-

liiiM iipice condricto in upiculum ligulalum retaso

emarginatiim. Planta oltra bipedalts. FoUa bene petio-

lala; laaiMoUoaftapleotoUlo aenia; Baal anbeaoeata

io aicca plaota egregie reticulata ^iisqnv *i potlicea

looga, 3—4 lata). Caulia lieiu vAgtuuius . ^agiiiarum

taflüaiilancealalb; dein parce lanceoaqQaniuius, pubes-

cen». Spica ultra pedalia in aicca planta rufa. Bracleae

lanceae apice aubulato florea aaperaates, pubemiae.

Uvarium tomenloaun. Sepala oblong» acuta extua

pnberuia iiUa G. pabeaceatit iriple auperaatia). Tepala

laaeeoiata ania baao cuaeaia. Gynottemiam gracil«,

«ntice siil) fiivi:»

doBg. Nr. m.

iilbido 0
XII. Zeu.vine Lindl.

19. Zfiirine emarginalt UadU gPIore albido

eameo." In grantiaotit Paagomifo el Gede. 71—26.

IV. 44. Nr. 386.

Xm. Spiranlhes liioh.

30. SpiituUka Mialndi« Lindl. Salak 386. *- Ad
lerraai in I. Ged« 4500'. 'O. Iii. 4S. Vr. Stt — Im
Bot Garten von Boitenior({. Febr 1844. 443. — Tief

roaenroth. Im Allao — atlan bei Tjibining. 2V. Mov.

T 1849. Hr. 8N.

3UV. MicrolU RBr.

31. Mttnlbjmmkmt caal« naifeU«, feÜ« liaeari

aculo, labclln liguiatü hasl utrinque uno callu lineari.

Pedalia. Caulia gracillimu« Uliroriui». Tubehdiuai

aphaericum. Radicea adventitiae puberulae. Foliun aab

medio caule. Spica pluriflora, deaaiflora. Bracleae

laneeolalae acutae Ovaria aequaalea. Florea minuti.

Sepaluai summum orbicolare galealaa. Sepala late-

ralia laaaoalata aeala. Tepala liaearia. »In

J4Ib «000.« TS. IV. 1845. BS».

XV. Theljmitrn Rßr.

22. Tkelymüra jattmka Bl. Jav. Orient. An|iuno

IX. 44 8— ItlMKr. — m. Pnnffoiaofo ia graadnetli

V. 44. Ar. 2131.

XVI. Crypiostylis. RBr.

23. ('. arachnile». Zoateroatylia arachnites DI Zoate-

ro8(}lia aeylaaica Liadl. (hak et» Ul. Lindl, aub Nr. 136.)

XoeleioatTlIt Walberae Wtght le. 1748. — Gynoatcaiiaai

brevii<.<^imiiiii fr II II ni. ,\ n tiro cürvi j linitivi:: |in»ticaa

arnnbranaceu», lobulatua, oblique retwaua anlice aacen-

dit ia lebee leleralei ereetot apie« «btnt« aealea;

r-Mtrlli p-f!!'«-?«!!!: rfii;?'!^ quadratus. — Planta javanic»

aei|iie ac zeylanica lobeiluiu uimote velulinuui geril.

Nervalio reticulat« Snilacum EpiatepUlfae. — »Se-

pala flavo vireniia. Labellnm ruaceacena." Hott.

BoROr. 31. Xii. 45. Salak XI. 43. Nr. 295. — Taakn-

banprac III. 44. Hr. 410, — PrabofcH 8000'. W. V. 4&
{tiao Hr.)

XVII. Kpipogum Gm.
23. E. »Htatu: labello ligulate actto margiae

hinc lobulalo, lioeia tuberculalia gemhiit. Gjmoalemium

dorao carnacnle criatainni; «tigaia roatello propiua,

quam in B. apkyilo Sw. Antbera derao «riatata Pollio-

arium Kpipogil aofiralia. — Gramiaeae propeTjt^eda ad

peden) M. Swlnk 250»j', 10. XI. 4.'). Nr. 50(i. - «Florea

alramiaei. Ad radicea arborum in aylvia opacta Gede.

Rbiaoiim anmtlalwa. 4SM'. V. 44 Nr. 507. Bac

«ynoiiynia ; Galern natans Bl. Ceratiipüi» roaea Lindl.

Ualera roaea Bl. Podanthera pallida Wight! Planta

pthanai laflonaeeatiaBi oompactan oalanlomgcrUMoro

Latfcniea« Sqaaaariae,

35.

XVIII. Tropidia Lindl.

TnfUB» eurcaliyeM» Uadl. Blotbe grünlich-

Urwald a«r Pwalr Madaag. 12. VlU.
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Hr. 1477.— Sattk. (inom biMl b«M wutkuA,) »BMbi

XIX. Ilacru!>t^li!> Kühl v. Haüs.

tt. Jr. iMdM Undl. (noHtnu BcU. tl.7)

Sylva« iiiüiiiii Smirn X. 44 (Hur Kliynchanlbera pani-

culali Bl. Tab. 16. placeDtaiioae miau recU, —
By>Mi« veratoitbUa B«Iiiw.1 IIr. 680.

Fogonia Rieh.

SepMlcn und Tepaleo hellgrün, Lippe

~ Auf der Ertle «m ju«(e KalTeftbliuM

11. X. 43. Nr. 763l Codofpia jmaiei

XX.
«.

Zoll. Mor.)

weis«, birtig

M Tjlkoyt.

IdBdl. m

togomia eoneolor Üi. Klorea vireaceotea. A4
via» in tiraiiiM«i» yravIiiciM ÜMpORff 1& IX, 4ft.

Hr. mL

XXI. Erylhrorchis B|.

-^9. E. aitistima Bl. ffr. 1406.

Ob«. E.Uadleyana Rehb.m. = Gaitrodia LindleyiD«

HMk. Bl.

XXII. VaoiUa Sw.

30. F. apkfOa Bl. »Lipp« roMWMk, bariig. Hitll«

grüniich-rüthiich.'' Auf timm BlUMtMiai«M Tjikofa-

4. I&. 4^ Kr. 599.

iL r. amim m. Bk iftvU pror. Limpoaf. JX.

45. Bctaden» wä ariwrei luirt. Baf. XO. 46. Hr. 961.

XXIII. Tbecost«le.

n. gvn. Eliorilingniiiiii gj iioslftiiio ßratili ur-

culo ia apicem hypochtlü ihecomorpbii recurreole,

aMMchilio Ücorai, cpkhilia «htmitlo.-^ M* Ebori-

lioguis atiotiru cF. Rchb. Ol. X-.-i.ia pag. I0[) iiU lin.

»Bkoriliafue».'' SepaU obiooga acuiit. Tepala liaearia

anla. LaMlon: hypocUKaa: «yliadrat a lalarihn

comprersu* membrinacens ipiee apertui ;!} abruptu«,

superoe bidenUlu«; mesochiliuu: unguis supcrn« veiu-

tiaus, brevi«, utrioque falcato unidentalua , dealibiu

coaliliuaa baaUari iacambemibus in «pichiliun Sabel-

latam, astlM crenulaiuni, medio «inualo bilobaa, valu-

tinam. Gynoaltnittin gractie (emiterea; areaaUMI ab

apico ovariuH veraii«, ibi iubito dtano «alramH aaai

pariete auperiori cylindri bfpo«blllirta a^BaMin, Itobo

ulrinque n\alo apice utiiiiquc li)(uliito rvIcHlu alulinu
,

udrodiBium parviiu aabreniTorme tncunbena in labium

•ägaMlia lafarfw pt«4actuai. StifMiU rim tIx eo»-

«piciia. Aoibcra milrata cum protuberantin »ntice et

carinn longiladinali posUce. Pollinia oblong« aubbi-

laba Ia watfiaala parva ritmabaa agftattaala glaadalaa.

32. necpiirlr /nllingeri. Paeudobalbus ublonfrua. Fo-

Unm caneato nblunguni acutum. I'edunculuä aiillari»

ex a4|oama, rarillorna. Fiores illia Polyeycoia mnaciferae

ae^ualea. „Florea roaei, vioiaceo maculati." Ad arborea

in aylvia prope Hogodjanpie. II. V. 45. Nr. ^Sü.

Unter allen orchidiacben Enldecknagaa R. XalllB»

far'a die bai Wailam aitrkwtrdigMa, '

XXIV.

L 33.

Acriopsis Reinw

Balaw,

Ibai Biaaia 4tr Aia^y-

>. Auf. 4«. Hr. 438b

XXV. TbdMifBi.
34. Thetnsis capilnin Rl Paeodobulbua pyrifui mi

-

Folinm inferius abortien«, auperiua obluagaai cuneatam

apiea aa^aalilar bil»bvtt, ft—6 palllcar«. Pedaaralaa

validu«, baai trivaginatos. ex eodeni p-riid 'bulhn late-

ralif, niedio univaginalDs. ßacemus compactus, mulli-

lorua. Bracieaa (riaagulae acutae microacoplee ereaa-

lutiie, basi füveatae, deiiiuiu deOexae. Ovaria rylindra>

cea aptvru. Scpala umninu ccariaaia el tepala miucira

angujte triaogula. Labeilum oblongo Iriangulum, lateri-

boa iula erecti« gynaaMaiiaai iavolvaai. BlUbaa var-

waichen-gelbgTün. An Blvmaa iai •ftdllchan Strand^

gebiet bei Goodang Tubo. 21. X. 1844. Nr. 2429.

35. ndatii ZMmgtri: äff. Tb. cariBalae Bchb. II.

labello MiaiH ilgataio baal Mrinqaa obaolai« «aricu-

Irio, callia obaoletis gcroinit in baaeo« marj^tnibua,

aepalia laleralibua cariaali«, bradeia aMigoia ovaiia acalia

flara« aa^aallbv«. — Plasia pariUa. fMadabalbl 4a-

pre>ii. KoHn cnncato ligulala tnaequaliler biloba,

uaque l»ipollicarta. Peduoculn« validua remote tri-

Taflaataa. lafloteacentia cylindracea. Blüthe griialieb-

weit«. Tjappiis. 15—18. Novb. Nr. 271.

Obt. TkeiaMtt cftrinata Rchb. fil. : labeüo uoguicn-

lalo aagillato, anirorairai lioeari ligulato' ecalloto, «epa-

ÜB lalaralib«! cariaatia, bracteis ovHti« «caUa Jioribu«

miillo mittoribua. — Bnproboaci« pygntaea Griff. Wight

Je. 1733 et Euproboscia GriffithÜ Calc. Jonrn. V. XXVI.

paaaa ieonaa vix ezbicabilaa qaMd apaoiaa — carl«

Tbalati4««. Oxyaalbara — leoa Eria« f Pbrealia«

a4iKHt «mlyai Thalaaidia.

XXVI. Cahttllie RBr.

36. Calanthe speciosn Lindl. .,niiilhen bilden

pracbivoü gelbe Buacbe." G«atein« dea Salak Ift— l.*!k,

XI. 43. Hr. 296.

37. Calaitthe pkajoidtf. alT. C. apecio^^ir racemo

gracili paucilloroi labello Irilobo ainabiu augu»ti«, lebia

porticit «Uaagla, lobo aalico Ulalw fiaa tat» aaltea

utrinque rhcimheo; lamclll.^ triaogulia obtuai» in basi
;

caicttre clavaiu ubiuao uvario pedicellalo bre^iari,

in fundo carinato. Rchb. fil. Xeai« Tab. 79. II. 4. 5.

pag. 207. Fulia ultra pedalia *eu pedalia «bloago-

lanceolata, acuniiuata, baai petioiato cuneata. Pedan-

culoa vix pedalia baai pluria, auperne ler anipliaqua-

autna. Baoamna (wotadaa?) paaoiffona. Bracteae

•«atae a««laa 4eci4iiaa. Sapaü «bloufa acata. Tepala

ovata acuta latiora. Androclinium rnuniliranacco niar-

ginatoB (mra C. apecioMe^. »Blulbea milcbweii«.

Suhifel kfloebaad. hu» xMn «bbolbla, aifraakt*

2~ i xr 4:; Java: Salak.-- Wir beben dieae

Pflanse mit groaaer Sorga «ntmrgtbracbL Ui« abfüti-

(« DadtUwtar eriaaerMB aar <« aabr an Phiüaa»

Keine Blüilie hatii; reife Pulleuniaaten. Et kouunen

aber bei i'biuua nie LjimeUea auf dem Lippeagraade

vor, aiwlt aaigl aick eiae aaaaentrdaalUeha Xbnliabkaii

it r. specioaa. Nr. 237.

3d. CaUmtke eatiüigera: utt. ('. graciliimae Lindl,

perigonio exlemo caai padaacnlU «i britctei« veluiino,

laballi Uilobi «inuba* aagwtte iftangulia »aaUienlibBi,



ü cunea

latU IflteridllNi» llgabt»

cunealo dllAiato sina trian^alo bilobn^ utroqne iobulo

rhombeo, callo scinilunittu anlrur«» iu ba»i, verucculis

antepotitij. Habilu« C. veratrifoliae. Ipsa folia ialSene

pnberula. FedunealM i—3 pedalu. Bracteae ovalae

acuta«, supremae •MrilM COMMi «{Bcienlec. aPeri-

Ronium albutiL" ! Mttritotit Bia^ui« 8000'. 8. VIU.

46. Nr. 3868 «. p.

a». OiMt mmguuHm Uadl. »Coralhi iatMM
ruica. Uijaof-Uymf. Inc. In aaMtw 1-

V. 45. 2~dOW, Nr. 3833.

aciiliuscülo ovHfio velutino t!u|ila brc^iuri, labello bre-

viter unguicuialo, aogue utrinque miaute unilobulalo,

laHüM tfiplo lonflovl, ^oJatapI* Moti obnalfarmi leu

reniformi antice «intiatn. rallis 3 in nngur. antpposilis

caliulis miniiti.H. Kulia C. tcralriluliac, aiigu:tliora.

PcisMulu» 8iil>tripedali« apire racenosus, apicem

varfua veluiinu«. BractMt Iriangulae «xtoa velntinae

brevitMmae. Sepala ovala olrtaia. Tepala angiute

lifiilata oblata. Gynostenium more grcgia brevissi-

lui. nt''loi'«* >li>i- LabeiU baut •ulpburea.'^ In

Bmibuatü prope Li^ia Fror. Banjuwanfie 1000'. 3.

V. 1845. Nr. 2858.

41. C. 9tmrif9Ha Afir. Baoiloni;. 339&— G«(le.

SOI. (? ap. ml.) — 8jIt. S^, iSlM. 2-4» X.

44. 2298. — Mm» Taaffar ifamta. rar«. 4000'. XI.

44. i&K

XXTD. LmmkNleslH.
43. Lmatodtt pMieiflora Bi. BlUhaii walM. Bfli-

tanaoff. 20. Od. 41. Sijia Hr.

XXVIII. üraiumatophyllum Bl.

43. Grammittepiiffhm »paefawiai BL Farigonlappen

h«lt{;i'lb mit bratinviolellea Qoerflecken. Auf einer

Arenj^paliiie am Weg« nach Üambora. 17. Nuv. 43.

IVr. tilii ~ In Barl. Baf. E. Lanpaag, Banti« aie.

Nr. 3005.

XXIX. Cymbidium Sw.

44 CgmtiSmm pimitihm Sw. Mlln violatt-bnsn.

Lippe braun. Tjikoyn J7. VI. 43. Wr. 194. — Ad ti

propa GavIiiMn l'rav. Bai^uwangie. 9. V. 45. Nr. 679.

45. Oj/miUimm Jätmikum BL Raraa haco-aacaB'

tiaal. Iii ^Mt Saiiro. X. 44. Hr. MO.

XXX. Eulophia RBr.

4«. £«lo^iMMrM«ac%«Lindl. BUllkan aehwafel.

ffelb. Sehatten ainaa Wlldekena b«i Tjikay«. Tß. V.

43. 116,

47. Eukpkia difodüfonUs äff. E. rupeatri Lindl.*}

a« B. ca«paalri Wall. €at tepalb acatia tapa-

lU duplo Intioribii' linris in haei labclll laevibu«.

Pedonculut tripedalt« parce aculo vagiaalns gracilia.

Raoenm aeaaadtlann phirllarai. Bradaaa laaeaalatae

apice subsctaccae r<v?rii? pedicellatis dimidio brpviorrs.

Sepala lanceolala acuta, laleralia in gynosleiuü pede

Tapala breTiora onti acuta. Labelinni baai

anbila oUaauMt, audio IrilataB alnobna

aral, ^
enae (j

*} E. mpeitrit Rcbb. fil. Linnaaa: & nptaaaia

diceadal Kiatat B. mpraalria LindL

kM laleralea li|dati anlreral,

lobua medius obovstus apice paiilo crispulus. Venae

2 (ubraeditinac a ha»i ii-iqni? in basiti luLi medii cari-

nalae, vena diici lobi medii pii>iiilniii variculosn. calcar

conicum minulum. Gynoatemium clavatum bumile.

„reri^oniuin albidan. rabeaoenil atperrara." Inlmpera*

letis pfnjic Üenipo ditionli Dampo. laaal Uaia.

33. Oct. 1847. »r. U31.
48l Euhpkia eralltefa: pana EalaphltM Arandinaa

Ruiib. fil. calcari conico aculo, labelli trilobi lobi« late-

ralibus *eaiio^-«lia, «picibi» antrorae prodnelia, Jobo

nadi* o«a1t oblaM. cacteia gaaiiaia aktica abraptia

iBter loboä Inlernles in lineaa tre« elevatula« antroraa«

exeuntibu*. i'iaata bi- uaqoe tripedali« arandinacea.

Folia linearia aesta. Baaaau plariflarua laxua. Bracteae

lineares apitc $ubu)atne nTari» pedicellalu buud nequan-

lea. Flo» niagnuR iiii C'^rtuperao ilH>ae pHulo minur.

Sepalum doraale cuneato oblongnm cum apiculo. Se*

pata laleralia ligalal« acQMinala. Tapal« ««Mala
oblunga apicolata. Lallallnm in ealcar canicum ex»

lensuiii tlabellaluni trilübuiti: lobi laterales »ciiiiovali

antice obluaanguU plica aupra lobun aiediun traaa-

anataa, laboa aadio« ovatua «riapnt aploe olrtneaa:

cariiiae geiiiiiine apice praeruplu a fuTirlii in discuin.

ibi in lineai elevata« eseuBtea, iolerpaatta linea ele-

vaia tartia. GyMalaariaai «laTMaü lrlw|a« carinii

angulatuni, antice igilur canalicutniun! ; nnrlrucliuium

poatice estenaum ia luiuiiiau cructam emHrgluatam;

rosleUaai inaliaaime denticulatam veli instar supra

foveam magnam pendena. Pea gyaoalemii brevia. Pol-

lini aaemifisaa lupra caudiculam brevem ligulatam. Glan-

dula tritoba lobi« obluai«. Perigonium aulpbureum. In

Imperatatia (AUang-Allang) propa Goadaaf lä X. 44.

Rr. am (BueCaming. 3047.)

XXXI. Cyriopera Lindi

49. Cyrtoptra Zoüu^'jrri »ff. C. plicatae Lindl.

cariDuli« irianguli« gcuiiiiis in nadiv labeüo. Pedan-

cnlua prope bipedalia »implex eraatna. B^MUnaa ii^

feriores v.iginalcs lato ublunf^ae acutae ;
«Mperiorea

aoMtle» lanieae apice aubulatao. Hacemnt wultiilurua,

daln laxifloru«. Bracteae lineari lanceae anbulalae

Ovaria pedicellata fuperaatas. Sepala laaoaa «Mta.

Tepala oblonga apiculata baai conaata breriora. La-

beilum baai obtoao conico a^ccalum, oblungum, apicem

varaaa Irilabnai, lobi lataralu obtaMagali; lobua

aiadlua Itgdataa apIcoJatna, cariaalaa triaogulae in

diaco ; loia facies auterior puslulia acuto papiiiusis

acabra. Gyooalemiiun baai dilatataai in labellum trana-

iaaa, «Mb«* aplaalaia. Blnban britaaljab. Ab Wagaa
in drr Vmvwi Lampoag. IX. 4t. (OJ ~ G«UM»k

hilakka XJ. 44. Nr. ö85.

60. Ogrttpmr» afdaMa: iaballl «baolele trilobi

unduinti venis vix ele\!*t:>^ Kulophia aqualida Lindl.

Folia obluago lanceuktn acuminntu baai cuneata plicata

ultra pedalia. Pedunculua ex axilla aquaaiaa '.

validaa vaginia paocii vagioantibua apice acntia I

raeeaHWa». Bracteae lanceae acutae oTariia pediealla-

tit breviorea. Flores valde obliquii camoao aaeni-

liranacai. Sepalaa dacaala alttaia iMannai, laacaolaimi

acalaai. BaiNila lataralia anbae^alia 1« ealcar labelli

deacendenüa apice liberum a aepalia! Tepala oblong;»

acuta gynoalemio oblique inaerta. Labellnm oblonguiuODgUlU J



vtMwvtm labdilo

COBICO »accatum ainpInm. Venae difc: rntliaptes pnulo

iacraiMtae. tiyootlemium validam ba»! v«lde ampüalum.

8«pabi oleriora vl»«M«nlt foieo atriM«, ioMrion al-

bida. In sylris Montis Pr»bnkli. 2600'. 2. VI. 4-?. 0.

Tjikoya II. 43. Kr. 97. Passir Madang VUl. 43. ü.

XXXU. Polystachya ilook.

Sl. J^v^iftaeAy« 2«lliNfeH: dT. P. iMtofai« t^it
paribu^ Iriongiitiä , labeliu liiieari ciineatü subito ob-

loBfo, lobif laleralibui ralcatia abbreviatia lobo medio

Nntoval» eriipolo, toto diaoo fiurfM*«MS «triaiih ia

nnRuo, iinthcrB FirL'sift^ rnrinatsi.— „Blume gclh. Banm-

«Unme im WalUe bei Ijikoya." 24. U. 43. hr. nü4.>

morgan

53.

XXXIII. Sdioenorchis Rcinw.

52. &ekoenorck\t panieulata Bl. 800. — „F\oTet

tordide lutcaccntes. Supra arbores ad pedem M. La-

16. I. 45. Kr SQO."

Sckomorekü Juncifotia Reinw. Blülbe vioIctL

Sahk a-4000'. 3-4.Novbr. 42. Hr.m— Ad pedem

moax, Tengyer C. XL 4%. 4000'. 1fr. 2SI.

XXXIY. Phalaenopsis Bl.

54 Phnlrtrnnpsit deliciota Rchb. ül. Bliilhen rOth-

licb-gelb. Tjigaliii, Land Tjikoya. Nära 1843. Mr. 14^9.

55. Pkalaenoptit grandiflura Lindl. Supra «rboret

dUng Taagar Prov Mülun». m. IX. 44. Rr. 53t.

XXXV. Renanthora Lour.

M. Remantkera /b« «Jm Rchb. fli. kalkfeUen ron

KiuipMi. 1& XII. 44. Kr. 945.

57. Rennnthera matmÜiim Unrfl. Ift kort Bog.

30. Sept. 43. i\r. 178.

58. IteMontkera SuU»gi Lindl. Ad arborea in tylvb

pfop« Lii^m 1000'. Sapal« iaiu aordida pwparM.
Hr. 882.

Obi. : En ctrcularo .lynunymorum

.

MtiAtM «loaggla BI.I Bi^. — ReaaaUieta clau-

gata Lindl.

Renanthera MtaliMi B«t Rag.l « •MMliara
Micraatka BL

ftMMfelhan atienallia lll.t ^ Atridai aloagatoSI.!

AMdaa akMcaia IH.t » BMaathan «laagata LhidL

XXXVI. Vanda RBr.

59. FoMia (mva LiadL Sapra arburrs prnpe

Saadiawa. »LaliiaB eolaau. raaaw. Sepala

riiic», luletcenli «ubmaculau, eitaa lariMa rOMa."

Babble. Inc. 33. VJIL 47. «r. litt.

60. Fmdla trieattr LiadJ. Sapata lolaaeeaUa, niiiro

aaculalB. Labclluro roteitni, Supra artiorcs ad padain

montii Pangerango. 16. V. 4CI. Nr. 1214.

6t. Famb $tmi$ UndL Sapra atlwNt Pr. Ban-

Nr.BOB.

.K.XXVir WRiIe.sia Litidl.

64. WtttUt« jrieta Lindl. (L«op«nlaaÜiiu BL) Hon.

Ba«. 7. 11. 4T. Nr. lOM.

XXXVIII. Camarotifl LiadL

63. Camaroti* ofiemlata: labetU caiceo antice

acalo, lobia poflida qnadratia. DandrocoUa apianlaM

ZolL Hör. HaUlaa CaaaraUdia paiparaaa. PoMa Kaeari

ligniuta bipollicaria iL^que tripollICBria, »lyitf Ml shul«.

l'cduocali dimidio «uperiori racetoü^u iocritttali.

Braeteae aqnarrosae niaviae. noraa ilüa C. parparea*

.siibneqti.ilc'i. Sepiitum snprcmiim triangulum. Sepala

lateralia ov.la acuta cum laltcllo basi cohaer«nli«.

Apiculu« tacci (lubi medii) roore gtmri» bicutpii;

Oppo«ila in pariete inferior! interao altero denie.

Gynofleaüom ganerla rottello recio. — „Blüihe an

der abcrn Lippe bullergelb, unten mehr ^eisslicli."

An Äalea hAngand auf «iaam Bangaa-Bau» bei Pam-
dana. & VL 43. Nr. 1359. OIm. Ketoptnm aaaa

Canaratideai ilL Lindl, nupcr dctexit

XXXIX. TricItoglotUs 61.

I
64. lVi«Aafla«i» IIüum: labaOi daatibea poaticia

;
minuti», lauiina lanceolata apice in carunculam ancipilem

»lanaa, foliii oblongia apice inaeqttailbna. Spidiaaiaaa.

Radicea longiaiiBiaa. Vagfnaa aaparaa. Fatia bipolli-

I

Liiriii iiriiiin piilliccm lala. FI<jres solitarii. Sepala

I iigulala acuta. Tepala subaequalia paalo aaguaUora.

! LabelU aaricalaa reeiangalaa miavlae, laatlaa ligalala

j

oblongH, apice c;irinnta, inferiie in CBninfiilarn ancipi-

lem luinularo cxiens; callus tu imu hnni ante auriculas

parviitj «accua baaeos gibbo« parva«. Gyaoateaüara

velutinuin, Appendix linearis bilobula velutiua. Anthera

cristalo apiculato. Flures llavidi. Ad moniem Padjo

iaanlae Bima. 504)0'. IX. 47.. Nr. 1152.

65. ]iieii9glaiH$reu$alil. Pr«v. Bandang. Nr.m
~ Plarea talel obaolate purpureo aUCalali. Ad tl *ylv.

Hort. Bog. Kr. I207.

66. Trieh^lotlU Utnceolaria Bl. Blnibe rfttblich.

Von einem Aat bfngend bei Tjikoya. M. IL 43u ITr. 95.

(Lobb. '^5t^

67. TrickoQlotlit pu*iUa Rchb. Ul. (Vanda pusllla

Teyaam. Binad.) paaillat Palila liaaafibaa, labil lob«

nicilio ipiadrato reiuso, gynuslemio utrinquc pcnirillato.

i'Uitttt vere pusilla. Caulis vix pullicaru. iiwdices

adventiüae a»perulae. Vaginae bene arpopbyllaceae.

Folia valde coriacea ligulatu sublriiiuelra, apice obliqua

cum apiculo, duot polUces longa, sicca vlx lineas duas

lala. Folia sicca valde rugosa, quasi curinata, cariois

peliacidia. Pednneali gnicile« uai-bilori fuliis aequa-

lea. Sepala caaealo «vata acuta. Tepala ligulata

acuta. Labellum iina cum gynuslemio coniluens; aari-

calaa utrinqae antroraam rectaagnlae bumiiea irnnaien-

tea in laannani pnaillani rotnndam, emarviaalam Tain«

tinurii lutiiiiiiic lubclli ^iubquadratac dilüluluc nunc üpi-

culalae superadnatac; canali« intcr auriculas pubesceus.

Calcar coniaam acatam «vario trigono aabaaqaala.

Lamina linear! li^ulaia apice obseurissimc bidcntnta

anlrorsuni volula iku>> {<\nostemio. Gyuostemiuna humile

anUee foruicalum, fovea obcelata, roslellum bidaalalilii;

aoguli antici luniidi penicillos pilorura fc renies. -

Ex icoue viri Van Aken addiuus : perigouium albam,

fasciis paucis purpureis supra tepala ac sepala iaina.

Anibera depraaaa poslioa irilobnla antic» «blaaa apioa-

lala. foiliaia aphaeriea, aaadieali liMirli.— «FJoraa

albidi, irausverse purpureo UaMttL Gabafc ViaUa. 9.

IL 44. Nr. 4545.

XL. Louisia Gtadieh.

68. Lomtia brachftlaek^t Bl. Rchb. Sl. Xaaia Tab.

7& L 1-3. pag. m. Salak. III. 4t». 1365.



imlmmifrm Bl. Rchb. flL Zenit T«k.

m

II. 4-T. p«c.m - SiM loco M Nr.

XLI. S:irroIiibiiim Lindl.

70. Saccolaiium (ChgiroflottumJ densifloron Liadl.

AtiMen bnllergielb, Ibmb «bewo mit rotfcni n«cltw.

Auf ein«« BniM in WaM bei Tjikor«. 29. Jdi 49.

Kr. 311.

XLII. Adenoncos Bi.

71. JdMMMM «{NW BI.I Pimtt mhMMft halitla

SrhüP^iorchirtiä mirranthne. Folia ancipiiia liiiPari»

acula. i'cduiK'uIi oppu^itirulii sulilarii elonc[i<li nn-

craothi. Brnrieae Iriani;iil8e u>ariii pedirellnti« neqiia-

le<. Sepala Iriaugula. Tepala anguttiora. l^abeUam

coocavum lit;alatuin acalnm «piealo reflexo, cnn gvno-

slenio parallelam, baii incurvn cum euilein conatum.

Linaa« fanina« parailelae tinidae ia labeti«. — Siae

Imo m Hr. Ote. Bne Man« pavtinet «Obctosia Li»d-

l<iyir«

XLllI. Rhynchüslyli'; B!

72. Rh^ncluttl^lii retusa Bl. Htuthe rosig weist

il bellvioleilen Flecken. Aar Biiimen (La^erttroemia)

•m SunpF hinter Randja, Land Tjikoya. 7. I. 42

Ob«r alle Beüchreibung prachtvoll: 12 Blrilfaenlranben

bIMalwi aiaan citrifci BaMb. Mr. 10V7.

XUV. AMdei Low.
Arrii!,'-,- '/.yJhiiqrn- foliis linearibu* aculi«. !r-

belli iaminu iriHugul« bifaici, in calcar eslincloriirwrnie

cieomMa, caranaala ascipili auperpotita, bidenlata

iuppu«ila. — Planta pnrva. Frilin 5 polliLtr!! lon^a,

tertiam pollici« lala. Flores ilii« Sarcanilii roslrali

aeqoimapii. Racemi malliSori. Braclan ailmalaa. Ad
artaora«. frov. Bandonf. Nr. 897.

XLV. nrndrorolla Bl.

74. Dtndrocollti subuUua 61. Caiilet ipilhamaei

andpilaa 13—14 lolii. VagiM« bcM atyophyilaceae

in laminae confitiiu utrlnqne minute Btiricolmtae. La-

iniaae caroosis«i;nae lanceolatae apice acuminalae,

dorao carinatae, viiIko perpendic«iaritar veriae. Spicae

abbrerlaiae» 3—3 Tafiaalaa. Braclaaa Iriangolaa •cffo>

Mealatas (aon taatam ia ricea?) oTarlii padleallalii ndto
breviores. ?^epalii uMoiica hcuIh, tepala duplo minora

acuta. LabelU uofai« lioearia caaalicalatai, taaüaa c«b-

tiaaa ivbeaeeala trileba, lobi lataraies aplc« libero

v'iiiir,ili';ri: 'nli'.-' medius rt'liisu:« niedio ji.'niln pioduc-

tu» crenuiatu». tuperpotilo calio bilobo. Gyuoatemium

»BlttlbaB «raaga, 4le Lippe ianeiaeHa nit 2

Ba Flecken" (mnarulis 1 croceia.") Auf Btumen

•M Gestade bei Pampanf^. Prov. Banjuwangie. 12. Hai

1847. Nr.2Sa5.

75. DmdrocoUa fu/strix Bl. Fl trres albi. Ad cirborc.'^

Colfeae prope Patairau I'ruv. Lamadjang. 7. Ii. 45-

Nr. 2669. - Pr. Bandong. Kr. 2669. — Prop«

dipt proT. Priaafas. Hl. 44. - Nr. 404.

n, thmhmtuBm tumi^naH$tima Bl. Hort. bog.

IL 44. Nr. 1889.

n. IMaJwealfa «meAmfaf £1. ibid. 1889 B. - For.

•a* atlaat 3863. PlatUa praeeedenli lange migor!

78. DendrocoUa giacUenla: Rchb. fll. äff. D. aracb-

Diti BI.I et acaminatiiNinae BLt et purpuratcenti Rl '

13.

1, la- 'jfolUa ÜMUi ligulati» bicuipidatis, aepalii acutit, Ia-

bello aaocato apice tridentato callia dentifurmibds ge-

Biini« ante dentem mediam, pube poatpoiit«. Rcbb. fiU

Xenia Orcbidacea Tab. S6. II. 4. 5. pag. 213.

fraciUa haailia bene radieaaa. Folia paaca,

qattaor pallle«« longa, rix dtaiidiuni polliceai tala.

I'cdiincijlii.i (^racili» paucivaj^iiialiii. Hracleie rürinatae

bipeclinatae paucae. Sepala trlangula acuta. Tepala

lioeeotala acuta. Laballi limbM ialra daate* «ilrvr-

UM replicatDt, Gynostt iiii. iii ;:;rac!le. Sine loi-o.

79. DtndroeoUa c«myrtt$a Bl. »Sepala •nlpbnrea

iataa parpnfMaiaaalata.« Laballaai aaai aafsa cal—.
nae arttculotum, utrinqac auriciiiatuin, medio constric-

tum, extu» «uipbureum, iniu« uiveuai, purpureu macu-

latum, apice pileato furnicalum purpureum. Siipra ar-

borei laxe adhaerent. Pardaaa ad lliipaaiabaag. 18l

VI. 143. Kr. 1379.

80. DendroeoUa Uret Bl. Wabracbaialiabwm Fra-

balLÜ. 3000'. 2, VL 48. Sia« Kr.

81. AmdlrMalb rkapmtorrhmeMM Kcbb. H.: af. D.

tereti ßl. foiiis aciiti», pedunrulis abbrcviud.s, Iiibeiln

conifonai aaccato aatrouum trilobo, tutterculo aupra

lobam atediaai. B«bk II. Xania OreUdaeaa Tab. 88.

III. 6—8. pag. 214. Caii'i.^ [IniiinjUiuiri,- n ilidus po-

lyrrliisMa. Folia (ia aicu/ ciwrtavea uuneaio lanceo-

lala aaala es «pic« aiiilaa lataiU (taaeqvalii). Spiea«

numeroaae, Itaaia nsque dense bracieni^e Br^cteae

triangulae minotae, rbacbi cratia aequaii. Si-pnla \nn-

ceolata acuta, tepala «Rfliallm, labelli bene »accati

auriculae laleralea erectae obloaangulae, aiediaaa ab-

breviat« aocipiti retuaiuacula, callo ia dorao. Baadong.

(Sine Nr.}

82. IhmänepUm SMHmftH Kabb. AL: äff. D. emar-

finalae Bl taball« (faadrildie, lobt« poallcia llarari-IU

Kulalii centriim floris vertu« obtune ralcali«, divaricalis.

anticia aubacqnalibaa latieriba«, apiculo in apice la-

ballt. Rchb. Ii. Xania Orcbidacea Tab. 86. L 1 —9.
IVr.2I3. CaulifhuBiiliBl <

]
Iii: iin '1< n»« folialu», po-

lyrrbicus. Folia (aicca pergaweiiea) laneeolat«, apice

allannitta, mieraMopica aramlata, iaaa^aHa. P«dwi-

culi Bumerosi tenue» biprtlüs-'irri pmeoTlim bani valde

hiipidi, 2—3 brevivagiiiaii, apice paucifluri. Bracteae

triangulae bfavlaalmae. Floa parvus teoviiaima.

pala oblong« acuta. Tepala liaearia., acola. Gyaoat».

mium clavatuBi gracile. Tjikoya. Ifr. 1030.

83. Dendroeolla rmorginata Bl. Sepala

LabeUam albnai. Pardaaa 12. VI. Nr. 132.

84. Aead^wwb uppniMrtn Bl.

mit rulhen Flecken Äitle BB WaaaeHbll IJamb 1}i»

galia. 2. III. 4^. ^^ 1116

XLVl. OrsidicB Ilchb. Iii.

SB. O. mttfMemlU Bebb. IL (Oairirocgila am-

plasieanlia Bl.) Bart Bag. 9. X. «L Kr. ICIl.

XLVIl. Sarcanihus RUr.

66. S. tuateokiu: folUa tigulalia elongalia iiiacqna-

liter bilobis, pednacali« ahbravlatii apice deaaa race*

nM>aii, calcari tereli obiuao, labelli lobit poitici» >e-

Itnrtlia arialati«, iebo madi« lifulat« apice ialleM

ariilato. Ointia validlaBtainfl Vandaft magnaa ad in-

atar. VaginHe ru{;(isae. Folia pedalia, 2 3 pullice* lala.

Pedtincitit 4- 5 polltcare«. Bracteae ovatac acalae re-
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floiM. VI*rM tllit atbOtMMMi» MgiltftiM •iallM.

Sepala oblonge Tfpala liguinta. Linert v»'!i:tlnn »uh

fynofieniio. Bucca intu* utrinque .«üb lobu quo via

liMnIi. Poflon^Mln anno« adbuc mel reperi in cal-

«ri b«a« M^yer». — Foli« illi* Cleisottomaiii aaa-

vwlnÜsBl.siiajn*. Florea rot«?. M % in »yM» M.
geng. JMO'. 3. V, 45. Nr, 2'

87. 8. tuhitatut. CkUotioma lubalau Bl.? —
Httll« bifmiicb wetttlieh. Lippe r«ai!r> Spom «n

Spilte wei»». ßaumfUinini im iTwaM Ll! Swilininnit

27. VI. 43. — FoUuu Cl. subuUlae Bl.! exacie cutivenit.

VkM« «CCeilt »d S. pHgiMifarm«!» Rchb. fil. {An-

graecuin pugionironnc KloUsch), qui labelii lobo medio

breviori, calcari anlicc non canaliciilato et apice bilobo

recfdere «idelur. Planta grncilia. Folia loa|;e lan-

ceoinM »pico »ubaliila. Pcduncuü aubpedule«. Sepala

irirogvh acnt«. Tepata a»4|iiaMa «nffustinra. Labelii

lubi laterale« tiiloM anttcc arist;iii, Idlms nie<liiis li-

nearis apice ari»t«lo inflexHi. Calcar extinctorürorme.

SaptaM prope per latus calear. Gallm bippaerepieiia

aub {J5 nnstcmid. ?fr. I.'IM
'

CSarcantku* eaUo$ut: foiii» liguiati« apice aubbilo-

bU| ittfra cariaatit, caicare tereü eloogato «emiblloeo-

Inri. luhis Interalibus retu»is inlu* cailo«is, lobo medio

triaogulu parvo, inlut lugittato. Cl. callofuni Bl. Aeri-

de« tere« TeyMn. Bland. Racemiis spariiflorus. Pe-

rjgnninm bene curinoenm. Sepvta ovala acnla. Tepala

llnetri Itgulata oblnae aenta. Labeflum «aeenni cyfin-

draceum cunealuiii refert-ns; pusliie hi5ij]r,iiuni in bu.'.i

Lobl laterale! aub<|uadra(i brevea, medio aiouati in-

Bexl; callo ante war^neni anltenia. Lubn« niedlna tri-

angului .
pxrviiü, bioirinatim cnrina anlicc huniili,

pottice unciiiRia aiiiror»«. Scptuni per Tundum; poalice

altius. Gyanateaiinni breve; androclininm marfinamm,

•bll^nuni, rnilratuni; >lif{niali« Tovea bilinibata.)

XLVm. Cornlorlnlus B!.

8S- Crraloehilut Lii/landulotut Bl. Rrhb. iii. Xeiiiii

Orchiddcea Tab. 77. IV. 5—T. pag. 903.' Floraa albi

Gabok Klakka Nr. 6?0

XLIX. TaeniopliylluiQ Bl.

89. Tamiophi/Uum ZoUmgrrt Hcbb. M. alT. T. ob-

lusü Bl.! liiiKleis ac ptdiiiiculo niuriiiilu (jibbcrosi.'i,

bracteia baud bifariam bipoctiaato cooUguii, aed di-

tnnlibne. AJmM pinttlnln« rolile elliplleia api«« bi-

dentotiit tre» linpns longi« tettilet »upra radices elon-

gala«. Sepaluni doraale laaceolatum. Sepala laleralia

IblHUn. Tnpala linmrin. Calcar brae« «btü» dMyaimi.

Labeilum OTntntii apice apiciilo brevissimo mm Tii»r-

fiae inflezum. - Haiim.*t«mnie bei Tjuruk lj]f[eliu.

25. XII. Blüthe rbthlicl>i;ilb Nr. I4»6. Vgl. Rrbb.

«. Xania Orcbidaeaa Tab. 77. l. IL 1-4. pag. 202.

L. A(;ro8lophyUuiR Bl.

90. A§nut»phyllum longifoUmm. Appendicnia lon-

ICirolia BLT BIftlben wei«s. Auf Dämmen im Urwald

sehr hlinlii;. 30. Nov. 1842. Nr. 2118. Ob«. Diplo-

conefaium Schauer ridelar icon miMrrima, prope pban-

taaltca Agrotiophylli. — Glomem BL val«}« arceM -~ in

icnnilni« ddsliM ni ilil niii 4, dum i It. Blume in I'i I'lr i i titraiiliiniii 4, dum ilt. Blume in I'ij'lr

8 affert — Appendicnia ilaaieltii R. W. ic. erit

AgmaioplyHnni.

LL AppMdicnta Bl.

91. Api>endicula purpuratcrns Bl Bluiliensliele

purpurn. Blüthe roM. Müra 1844. Paagerango 393.

— f ain* fdL fro*. Bnadmg. Hr. 883.

9? AppenAicula ealtoia Bl. Boilensorger Garten.

BItiihe hell rosH. 30. Sepl. 184.1. Nr. lÜO. et 307.

9.1. ApfettJHevdm fwauM BL A4 nrbona. Gada 93.

XII. 45. 19G9.

94. Appendieuta pendula Bl. Aaf Bauuistiimmen,

doch nahe der Krcie h'ciicbte Stellen am Bach im

Urwald auf Paaair Madatig. 12. VIU. 43. Nr. 147«. —
Iniar Coffeaa Prabakli 2200' 3. VI. 45.

H"), Aypaiiliriila trirornis: iifT .\|>|iFiiJii'iiIiio cornu-

lae: apicia lermiualibus pauciflori*| bracteia colorati«

lanccftlaüa aenli«, labell« nnguieulnto reluainaenl«, ca-

rina traaivcrH Iriangula prr <li><'<iiii, cyriosteriiii bracbiia

lateralibus erectis bidentati«. Fulia liucari ligulaia, obtuse

bidantala, illis Appendiculae busiToliae »imiliiroa, led

apnea. CauUa aimples. — Subsimilia Appendicnlaa

eongenerae. Ron. Boitcnz. Nr. 180.

96. Apprndieula fiemligtra: alT. deflexae, peduncu-

lia fnlia anbaequantibua, vaginti enapidaiia taclia, brac-

teti lanceta artatatia, sepalla lalarallbna in peralam lon-

giirn citi.Ti.>ii.i , Ipbclli) njilK'ltatii, npici- Irilubu lubis

laleralibu» obtuaanguli«, lobo medio parvu criapo, ca-

rina «an aemilunari.juxia utranqn* UnAnai loboftM
latfr.'ilium. - Tc-pitln parvo llpulntH ocul« apice Tut-

cjiia, Apparalue pulliiiicu» genuinus. Cauli* aubbipe-

dalit. Vaginae arclae lulcatae. Folia oblonge, prope

duoa pollice« longa, dna« pollici« lertiaa lata. Pedua-
cnli anbtetqnipollicare* pauciflori. Ex proT. Baadong.

Ad 393.

97. Apfot^etda eUgan* äff. A. purp«raa«aiili folila

cnnmio «bloagia tortia, pedunenUe folia dupio oo-

tiiplo Aiiprrantibu«
, pernia obtuaa bre>i, iRbctlo lign-

latQ, raembrana bippocrepioa aniroranm aperta in baai.

— Falla piarima la caala aabpadall minaliaalm biloba,

rix dimiilinm pollicem longa, Pedunculi dfn«iir«riile

Migiauii. Bracleoe Irisngiilae uvariin pediceliaii« brc-

viore«. Tepola ligalata. Rostellam tlianfaloai apice

bidenlalnn Un Hoottiaram. Floi rMOao. Gabok
Klakka, lalar raaicei arbon«. 8. Xl. 44. IVr. 1ZS3S.

US. Appendieula monoetrot : »lt. albac roliiii liiicari

liguiati* apice biloboli« com nucroae, apici« paucifloria,

pemla trigibboaa. labello Itgnlalo, pootico «Irinqne «b-

Insiiniiiilc «liliiijilo. tornci iinico carnoso retrorüo in

baai. I'hnta bipedali*. Folia vis bipollicaria, quartam

pollida lala, aubtna aiadia Hnoa earina^i, pro gaaero

»»tis Unna. Raccmi hrCTi'is-'iirni paticiflori. Rrscteae tri-

angulae deüe&ae illi» A, itlt>a« miiiure«. Sepaliim .«iim-

triangnlnm. Tepala ligulato falcata. Koitellum

axaiaam. Pnilinariu« gaaoticnai.— Ad ar«

bor«i Hwatic Tarnp 4—5000*. 4 L 45. Nr. 628.— Florea

candidi. A<l iirliure« prupe Tjipiiniiiii. 19. .\ll 45.

Nr. 3120. — Bluthe weias. Am Tjappoa circa 3-4000'.

11—19. Xt. 1843. 1fr.m Ob«. Naoeiara« qn««io4o baw:

vulgaris plante fu^ierii ill. Blnme. Tarnen «-xrept» .\. an-

gntUroUa et paaicillaia oinnea Blumeana» Appendicnlaa

typieaa potilioiima» noe tolor illaa repariaada.

UL l^odochilus Bl.

C8dimilgK§) iriawJdbw at.r. giMiii

^
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«aleari «puriu didymo, labellu eOBVOlul* ftttdiinito

I, callo in bati furcipalo oblBMlo. FoUt et ha-

Podochili fracilii, «ed minor. Ovirium egiandu-

loaiiin. Florea 2 -3 racerooai. Bracleae ovarii* aequa-

!«•. Ad 1^ aylv. Prav. Uaipon« IX. 46. Mr. 3090.

100. FitioeUhm Im«m«iw Bt. BItttlie w«Im. SMame
im Di>itditorRer tiarten. 29. XI. 1843 Nr. IS05. —
Sylv. t'rabakli moolis 9. VI. 4b. Nr. 3515.

101. P. itnuis Lindl. UlMb« «ain. Bogtr. . 30.

$epL 43. Nr. t79. — Arboret ftoft Tjjfuafing Prov.

Baalam. Aoffrek Ivulili. 1fr. 999.

\Ofi. Podochilus 7.oUinrjeti . simili.H Apprndiculae

purpuraKeoli mullo mioor, rolüs ovslibu« emargiuatia

eiM» waeroae (Vi" l**!**)» iplcb fncHttat tanrim-
libua tnternlibrisque. menio obtuialo, labello ovali acu-

tiuiculo bMsi lanittia tran^verta aucio, poliinii« viiIko

4. {•ml (> vidi). Folia arcle imbricata, nunc omnino

•ppr««M. Pedanculi iubpollicare« lasiflori. Florea

illla Podochili loceacenti« aubaequalcf. Bracleae lub-

ovatae ovariit brevioret. Sepalum aammum Iriangulum.

S«paia lataralia • iMtfi ovaM acuta. Tepala liaaaria

»MU. Ad »rborM provfine. Ban^oDf. Hr. 8M.

Un. Cryptoglotlis Bl.

Cttrr^MMVL ort.Boff.alM t»r«l ür.m

UV. Aruodioa Bl.

104. Armähftm fttiiom Bl. Trockeae Kügel bei

Tjipaana». Febr. 1844. Kr. IT2. — Corolla roaea. In

granisoaU ai aifilloiit TjipaaM«. 3500'. 23. XU. 45.

Rr. S18I.

LV. Spalhoglottis Bl.

tos. S. plicalo Bl. Am Weg vom Siuiiinanik am
Backarer. 25. Jna. 4& Nr. 817. — CtaaplaU baiw

Baadir fM. 1. II. «. Nr. BIT- Aaf 4m £tU M
Tjibiiiinc. ao. XI. m. Hr. 3S. i&

LVI. Prepltitillu! Rchb. Iii.

106. F. aaiüla BcUi. AI. Prov. Bandong. 935.

Oha. PraplanAe vUlow ss. Aublyglotti« piloM la

Uadl Fal Calanibe. II.

LVII. Pachysloiiiu Bl.

107. P. fuiueent Bl. Blüihe hell roienrotb,

auMen dunkler. Aur der Erde, wo daa Graa abge-

brannl wurde. In rego» SuuiIihwr intor Iwptralai la

monloai« Selempfr. 7. viii 4;>. är.

LVIII. l'lücouloUis Bl.

108. PL ncuminata Bl. : racemo aupernc lu«cu |ju-

beruio, labello oblon^o relaiiOMula roedio Innceo api-

calaio. Hoolani aagnbtnm parvam. Perigoaii pkflla

laaea« aemnlaala. Tepafa tnbaeqnafla mtaort bai! taa

inferinri nn^ulnln. Liihellimi li|>iil;iio liiliiliitiiiii nnlice

relnaum utrioque gbiuMngulum, medio apiculo lineart

aataeee; lata baatpor aha <l«ic«a4aal«a cum fya*fleni«

connatnm. (lynosteminw suhserTiilere*, clnvr.tniii, i^nr*o

carinalnm lateribua carinatifjfacie antiin excavatuni; an-

drocliaiaa inawraaai, awaibraatcM aiarginalaai; aiargi--

oibut quinquedentntom Foti'b ot>lnfc trianfftila. Rnst

membraaaceum erecuim medio esctto bideoiaium cum

flaadal« «lafaa aaraaa (ni|f«}. Aatbm M«iiBMi«raa

i
conica. PoHinia4. CandiculaecerMa2.fliaa4ala! Caulea-

e«n«. Folia peliolata plicata oblonga acuta. Raeemus.

— Floret flavidi violace« punctali. In tylvia moatia

I4|ln. I600'-3000'. I. V. 4». ICr.m.

LIX. Pliajiis Lour.

109. Pkofm* teMinj; äff. fh. bicolori, racemo tc-

eaad«, labalio latttaai aaqae eum gyaoitead« c«aaata,

olilotijfo, irilobo. lobt) medio oblon^o actito denie »il-

loiu, curniruto tubobgoleto. Rcbb. fil. Xenia Orchi-

dacea Tab. 70. I. I. pag. ?00. Folia oblonga acala

ha«i valde angattaia. Pedunculu* infra rarivaginataa

usqiie Iripedalit, apice racemocn«. (eeundna. Bracleae

antbesi dejeclae. Pedicellut ovarii sui lluridi «ubdimi-

dium aaquaaa. Sepala lanceolala acala baai aitenuala.

Tepala llaanria aoata. Labelhiai aaper terliaai laSaiaai

gyno«(f>mii niinatum oblongum, ultra teriiiim secundam

trilobum, margiae crenulato uudulatum, lobi lateralea

obtaaaagali «iaall, lobaa laadtua ovalua aaalaa, vll-

losuf. Gynoflemiani clavatum. ADdrocIioium cucalla-

tum, denUculaiura. Blüthen gelb, Lippe weisi. In Bam-
butire«trüppen Idgeng. 2- 4000'. I. V. 4.5. Nr. 3651.

HO. hvOeMtu Rcbb. «.Zoll.: äff. Pb. m-
ealalo bfac«e{i lancaolalta acaliaacnlia, labello rboai»

be<i. apice siiiunlii biloba, dimidiii nitleriori uniiulato,

in dl*c« tricarinato. Pli. iadigoferu«. Rcbb. fll. Zoll.

Xaaia OrabJdacaa Tab. 76. IV. 7. & pag. 9v». Padun-

Cfiln« vEilidistimu* tripedalii paucitqnamiitn«. Rnrr-

mu8 17 floru«, bractei« po«l anlhetin (t'icßiii>. lanti-o-

Iflti« aculiusculia, avarü pedicellali dimidium aequan-

tibu«. Sepala oblongo-lanceolata acutiuacula. Tepata

cuneata ubtuiiora, medio dilatata. Labellam imn bati

cum gjnodemio coaliluni, rbombeum, latiim, diroidio

anicriort breviori nadulaluai, craaatuai, ipao «pice W-
l«baai; eartanlae traa fa dlaoo abbraTlalae. Calcar aeu-

lum ov»rii peiiireltati fluridi quartam aeqiians (!yno-

•laaiittm clavatnm, exalalum, ba«i aalice villofum. Ro-

»telloai rataaaai. Bei Baadaag. ISO. Blutbaa aa die

Hälfte gröMer, «1« die ^tes Ph. marufotiis t.indl. Obs.

?ioBen Ph. indiguferi uwieituu« ub uUuiUu cum l'ttuju

indigofero IIa««k. confutionem.

III. Nu^fm eallftMM Liadl. Baeb bei TJipraaaai.

aalar Nr. fSO.

117. Phajus plnli/rhUui '. äff. I'. murulHl« sepHÜ^

acotiutculia, tepali« obbtaia, labello libero flabellato

dilalalo, lobi« laloratibaa lalia reetangnlia aiargioe au-

lic« crifipiilis, lobo medio liguiaio retnto breviasimo

crifpulo, carinali» Ü in portioiie antica, diaco tubvilloao,

calrari «btaa« bravtatinM, gyaoateaHa baal vllloa«.

Rrhb fil. Xpnia OrrhidBCPR Tnli 7fi III. 4 H pap

i'bajnii crifipiis Blume. Folia oblouga uculu ultra pe-

dalia. I'e luiu iilui Iripadalb validu» «aperue racemoaut.

Hraciea« lato obloagae acaiiaacala« Ovaria pe4icellat«

aequanle«. Flore« i?lo« Ph. aiacnlali aeqaaolea. An-

drocliiui ciinilliiä integer n.'icenrleris. li(i.<lrlliini IriHii-

gulum bidealaiuM deOexumi raliquum gyuo«iemium exa-

lalaai. Wildar daa Paaferaaga. 6—TOOIK. M. Pabr.

1844. !Vr. 434.

113. Plun/UM ZolUngeri: äff. P. Oavo labello flabeU

laio apiaa irilabo, lobia latarallbaa abiaaBagalia, laba

medio bre> i oblusc qnndrtitn niitice sintialu cum api-

colo, crifpulo, gynavtemio giabro. Kciib. til. Xenia n
Orobidaaea Tab. 76- II. 3. paf. »12. Bx BlaflMaaa J

CVJU^



detcriptione hic oinnino WMt Ph. indlfuferus Haatk.

FoUttB prop« bipedule oUoBgum uiriaqu« «Ueiiaiiluin

hnn peiiolalDin, lamin» 14" hng», 3" med?« lala. Pe-

dunculi porti» qiine prostnl prnpe tiipedalls. iiiftTiie

btTapnaU, superne racemuta. Floret ilios P. nacu-

ttii ««^mtva. sBepäl« ae tepal* tHw, labellaiM flavi.

dum.'^ Sepala oblon^^H <)I>tii;e ariila, Trpaln .f ngii»iiorn

ligvlaU obluaiuscula. Labelli liberi »parte ac obsolete

pniwnili «e«a« tma mediuiM oliaeare earimlata«.

Calcnr fvrevissimum afutiusrnluin. ^novlemitim anpintr

•latum, audroclinii cucullu« hinc deoliculatu«. Semin-

dro Jav. - 3' aliui. In Btinbanlia Idgaif. IIMNh-

mV, 1. V. 46. Nr. 2849.

Ol». UMlodM mlabuwiMia litM. b Ptiajua nriab-

B«aij« Bchb. II.

obtcure O

I

LX. Dendrochilum Bl.

114. DmdnteUhm timik Bl. Ier«i pallMe vin«-

rente*. Arbore« prope (^eboklUaUa. S.XI.44. Hr.tSM.
— In». Suaibnwa. I(il9.

115. DtH^Uhm irmhgoimm (Stet. 2. Bl.) aiilB

arBne labello a rotnnilntn hnai trinnc^iilo. ^ynottemü

bracbiis brevü^inii», androcliiiio emarginato, Btttthen

KrünlichKclb. Bot. GarUB Boilra«wf. 29. IX. 1843.

Ifr. 1963.

t16. Dmtirovkämt tfuAttetnm af. D. ainili: 1a-

liello ligulalx »pire luulo s< u reluso cum apiculo. hiisi

ulrinque minule deniicalalo carinali« geiniBi« per dU-

emm IrniciinAiianiNU, eartania brevidff i*l«rp«aita,

gynodemii Talculis batilaribu« diroidium «equantibu«,

cucullo •ndrocIiDÜ edentulo aemiovalo. Bluihen grüo-

lichgelb. Epiil. In WaM vom 1)|ip«maa. 29. Od.
184.5. Nr. I6r,9.

117. DemdrochUwK awvntiaeim K. SMk 4000—

7MI0'. 2-4. XI. 1842. Nr. 224.

LXI. Pbolidote UndL
118. FkoUdola glohota Lindl. Bl. weisälich, Brac-

teae hell rostfarbig. Im B. (iarlvn vuii Uuitenior)^.

Nr. 1564. - Salak 10. XI. 45. «in. Ifr.

1 19. tMidota ettmea Lindl Bl. waiat. IlM. SUM-
bawa. 504»'.— Moni Ardjnno 4000*. 14. IX. Nr. 2360.

120. PhaHdoUt hricata: alT. P. imbricalae eipali«

laMraUbua caripaiia, upaiia liguialia aoraim «ubito

alMBmtlfl, labvllt trIloU loMa latarallbM ialo talcalia

obtuii.'i, lobü iit'ili ' exscrto obuvato, cariauli* minutit

3 in ba«i, f^nottemio alato ovali — flabito« omaino

Pb. iabriMi**. Bra«l««* ovttae MM«* lofibiia avb-

aeqaalet, puncinlilae. Flore» paiiln mniore!= illis f. ini-

bricatae. Ad arbore^ liurii liul. Hug. Flures helvuli,

I. 46. Kr. 9^2. Hm.I 31 XII 4,5. Nr. im
iPk. nertesa; äff. P cbinenai lepalia (riaafnlic acu-

li», tepali« iigulati« aratia, labio potUce aaccato, lobia

laleralilm» quadriiliü ereciis, lobo inedio obovnio. rntlia

2 miauUa in bau «bM aacciu»', ityaMleaüo apice iri-

eonl, c«ffimb«a laMralilm« aemifaloilia, cofM maiHo

reta»o tridenial«. (Acanlhoglotaum nerToaain Bl.)

(Pb. veatricoM Cbelonaalbera vcntricoaa Bl.)

121. HßHtlutm «muUauMm Rdib. IL labello c»l«ai-

foraii iigulalo obliue nctito, (fynnslemiö «cmitcrpti rc--

traciOi roalello trinn^ulo. Hclib. tit. Xeuia Orchidncea

T»b. 80. PMlfMilra RMMibmMceimi. Sepalv« teratta

8ap«l« hrtmlto

acnla. Tepala lineari lanceolata marfrinc hinc obtcure

crenulala. Labelluni ublongo-lanceulaiui» publice caU

ceulari »accalum. Gynosteaiinm leretiuaculnm prinua

euai labello parallabaiHt <l«in aubila aamiidM*, Hinc

iemialipMtdwm. ABdroeltBlam raenllalaai poatice api-

ciiiiitum. KoHicllutn rri-riiim soniiuvHtum. I.imbaa alig-

mati« inferior medio exdaiu. Antbera ereola obloaga

roatolld pavl«, liaibs mdroclini mlto loigipr; qmdri»
tocut&ria. Pollinia pyrirormia antice odenuala. Bl.

braunlicbgelb. Epid. an* Wildem bei Tjipannaa. B.

V. B. X. 43. Nr. 205.

LXn. Co«k>gyne Lindl.

122. Cotloyyne $pecioMa Lin<!l. Tjiippus. 15— 19,

XI. 43. Nr. 247. — Ad arbore« moniis Raun. 4000'.

10. VI. 46. Nr. 2940.

l'iS Crithi(i>jni tulphurea' n(T C. simpliri labcIIo

iiguialo ulrinque miUiinpuln niiiicr dilalalu Irapexoideo

MMrgiiialQ, cariiii» i fl'xuuiiiis per medluiu. Chil<^

mnibaira aulpburea Bl.! Paeudobulbga oblongua «bI*

fellna. Follam cimaato oblongam a««tinii. F^daneulua

usque |<(il;ili.'i. F'liires flavidi. Scpiila ohlonpa. Gy-

oataaaiuiB apice dilalalum, ulrinque superne creaula-

tmii. BlBlb«a welat. Upp« mit icbwcrelifffllwn Fleck.

X. 41 Hort. Bup. Pfr .

ri4. Cothyyne Hochmisenti De fr.; äff. C. flaccidae

paeudobulbe laretiusculo diphyllo, foliia p«tl«l*lla oti«

tis obluae aculit, labelli lobo medio semiovato oeulo

minule denliculato, carinia lernis aerrulntia a baiii la-

belli in apicem, geiuinis minuli« aupernddiiit eitus in

lobo madio. — Cf. De Vriea« llluMralioM dea Orcbid.

Tab. n. et Tab. XI. Bf. .6. Rcbb. Bl. Xenia Orehidacea

ThL. 8.'). paj(. 211. l'üeiidohtilbu.o r|(iadr!pülti('nri.< a

vaginia ve«Ut4M, obpyriformia {?;. Folia tubpedalia, 5

iiaqae B p«tljeea lata, aepieinicrvi«. Pedon«alw «hra-

peduli« pltirifluru.^ Bracleae oblongae obtusnr ovaiia

pedicellaU «ubuequanles. Sepala ligulala acuta. Te-

pala lineuri lanceolal«. Labeilum oblongum. lobi late-

rale» obiuiati. (iyaoatenhiM gracil«, apice Menbran«-

ceo dilalalum. Btaeiaae et «vari« parpairaa. Sepala

el tepala flava. LabaUan el nFBaalaaian alba al

roaea. Nr. ^X)

LXIll. Gfodorum Salisb.

\2J. Gradvruni dilalalum H. Br. Cialella vemua Bl,

nBlüthe rüllilich weis«. ' Ini Tracbylgerölle am Tjapua,

Fuss dea $aiak. I i. Decbr. lä4X Nr. 921. Oba. Hobia

judieilMi*. 6. javanienm Lindl. Fol. eat reram dllatatam

I51:r. lUil. Rpj;. >'r. I>7.'. Icdii At IT [,lrii[I ni,i()i difl»

nobis bona viaa. Vidimu« planlaro vivam javanicam.

FlaM« III. Wiffkl lenga abhanai

(ScUaae fol|k)

Veraisehtei.

Kifvlla pteMta, aagi Bdmrd Vogel t» eiaar

ytiÜT ru «einer f'flaMiens.immlting vnn Bnmn, iat ein

prachtvuller Baum, der eine Höhe von tM Fuss und

iPtm aiTaiaht. Dia
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r BUneBlltler find Kifinzead dnakclfrUn; die Früchte, >\i-lclie

M bi» tu lieben Zoll UitKen, elaBtischen Stielen bäa-

yes, sind hellirran, bif *ii 18 Zoll lang und 7 Zoll

breit, bitterlich von Gecchmack, nnd dienen alt Abfuh-

rliBgiaiUel. D«r Baaoi iai gtimla von 11 * 30'

•«dHeli.

Coro de Mono iti Jer mn To\io VencMu'Ial

febrAucbliche Xame für Creaceali« cacHrbitina L., ein

Stnadi, il«H«n Pracht, wwn fu» reif, eiiMR liarr-

lichen Cenich verbreitet, der Affen, Vjitjel und iiiiilcrc

diese Frucht liebende Thiere anuebt. - (W. ßiracheh •

H«ii»ntadtm 1« Itorb. B«*M

1 T'«'# <i*

IVeae Bficher.

Juarnal of Ihe Praceedlar^s gf tbe Llaaeaa Stü-

de ty. Vul. I. No*. I—a London 1696. a pp.

144. Wiih illudraliont.

Ausser ibrca Verhai><lluiit;cii in Quürltor-

flMt (Tniiisaetioiis), derwi neaeste Lierenrntp wir

im vorigen Jahrgange (Bpl. IV. p. 391] cr-

wShnlen, vprftffcntlichl die Linnö'sche Go-

Stillfichafl zu London auch suil dem ereilen Mfirz

185d eine Zeilscbrifl in Odav (Journal ofPro-

ceedings], die den Zweck liut, die kleineren,

vor der Gosellschaft geluiltfripti Vorinijro iuif-

zunebmen. Di^ Zeilschrill besteht sowohl aus

einem bolaniscben als soologischen Theile; di«

beide entweder einxeln oder /.usunimen sn er-

lanfjen sirtfl. Bis jetzt sind drei Lioreningen

au!»gegeüen. Der gr<tos<e botanische Artikel

ist itr l»ereits in der Übersetsung von uns ge-

gebene Benlham^s Aber die Loganiaoeen;

ausserdem finden wir zehn andere der Pflanzen-

kunde gewidmete Aufsatze. 1} Notizen über

zwei anscheinend unbeschriebene Genetyllis-

Arten von S.^'W.-Auslralien» von Richard Kip^

pisi, 2) über pirien in dfn SflmpTm (Ffris)

Canibridgeshires nuriri'fundiMii'n Fungus, von M.

J. Berkeley, 3) Bemerkungen über die Klura

Msdera's nnd Tencriffii's von Qi. i. F. Bun-
bury, 4} über neue Cbtmaelaucieen-Species

von C. F. Mcisnor, 5: über verschiedene Summ-

lungen arkUscber i'ilaiizen, von J. D. Uookur,

6] über die Pflanzen der Insel RaonI, vun J.

D. Hookor, 7) über Obülariu virgitticn, von

Asa Gray, 8) über die Wirkung von Spe-

wasser auf die Keimung von Samen, von Ch.

Darwin, 9) Aber die Vilalil« von lingere

Zeit im Meere versenkten Samen, von J. Sal*
tcr, 10) über die Eniwickeluiig von Pilzen

auf Palua - Opium, von M. J. Berkeley. —
Unter den toologisohen Attikeln beladen sieb

nebrara, die noch for Botaniker von Wiebllg"

. auf 1

A Unlei

L nebi

bell sind. Z. B. der Westwood 's Uber die

„Borer" Raupe, — die in I< ii Zuekerrohr|»lm-

tagen Wcslindien's und Mauritius so grosse

Verwüstung angericbicl hat, ferner der llan-

bury*s ttber das Insektenwaebs Cbioa's^ das

auf Pflanzen erzeugt wird, deren Stellung im

Systeme bis jetzt noch nicht hat ermittelt wer-

den können. — Die vierte Lieferung die&er

Zeilschrift befindet sich unter der Presse, und

wird unter anderem auch einen Vortrag von

Berlhold Seemann nl-i r die Palme von Tim-

buklu (Borassuä? AeOiiupum, Marl.) enihalleu.

Jede Lieferung kostet drei Shilling {engl.;, und

kann der botanische oder 2oologisi*he Thell

einzeln Dir xwel Shilling erstanden werden.

LorreiipoiiUeiiz.

[All* la dlMrr aubrik «richrin*» m||(«aF» NIUfe«llaiiM MMra SM
M««iM«BMr*ckrlA 4*r Smn4cr *vr»«tt«a wla, 4» tu aar aattr Mmt

I
aaktMaila lahwa* ta*«« »fMaa, M. & laBil,]

Irtideae leaslioBgeues.

Daai Belacteur der Bonpl » n il i ti

acMMraaa htt «in, il. Juiur iot.

Ihre« WaMoli* KOariUa hab« leb di« S Mir gUtifat

liiitpetheilten Hongkong - Aroidpcn sogleich der l'tiler-

snchung uiilr r/.iiiri'ri, weiclje mir .NitcloU-licuiiv» ergab:

Der Potho« ist n*-u. Ich habe gcglmibl, denselben

ihnen weihen au dürfen, weakalb er in niainea SdiriT»

le« den Namen Polhoa Seemamii Schall Ahn. fMe

DiaKHOie dectelben wfire: F. Semanni Schott: in-

ternodiia aenipolticaribna-, peiiolia oblaneeolalo-cnnei-

fornilina, inteniodio pnnlo tongiorihne I. plervmqne

brevioribii», apice auriculi« rotundalis noo producti«

;

laniini« fol. ovalo-lanceolalta, «caninalia, baain veraua

enneatia et inm Iraei tknftm eoetradia, petiela qaie»

qntes longioribnn et latioribm; pediincnlis npirem vs-

gfiuae bracteiiuti» supremae ublusae breviterqne apicu-

lalae non attingenlihna; apaiha ovaia aciuaieMM p9~
dn^enlo li» brevieie Mipellv *ero lonKivr»; epn^ioa

brevtler «niptefdeo, tranaverae 1/4 pollicari. — DI«

SWeite Pflanse, weldie jr<l(icti Her iniin^elnden

BlntlBliele wegen einigea Bedenken erregte,

ehelni ««r Atoeaeta eonim4|iiiae IS. m aei*. Ihre Dia-
gnnso ist in meiner Synopai» ei>lh«Ilen welche Synop-

li« auch jene der drillen yoa Ihnen eingsaaudten

Aroidee, elatich in Typhoainai AvnrieaM» «Mlyilt.

— At>er aoaser dieaen eben crwnhnten Aroideen fand

ich in Hooker'a Herbar, flir dessen endlichea Eintref-

fen ich auch Hmmb aieinen Dank auiaprerlic . noch

eine Arolde«, twar »nr ia «in«« «iaaelneo Blniio,

•Hein ich gtenbe mich aichl an iMaehen, wenn lelk

Ihnen dicf"'ll>e »U neue Art tier Gndiing Hlinplildo-

phora vorführe. Ich nannte aie R. hongkongenai» S.

und tflde Ihre Vcfaehiedenhell von BnpMdophon
guiiifulin S (Sfindiip*. anguitif. nsi>krl., fiilla syl-

vealria BInmej in nachalebender Üiagnoac autan-

drildtoa: Bhnphidephera hongkoageaeiaSeheli;

i

I
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peiioli« ad fencuhim ImtNn vigina mrwt-
ceuli auciis; lamina oblongo - lanceolala ,

«iibra1c»ta,

batia ver«us teosini «Duiitlala, apice cuspidalo-acumi-

nala; Teni« crebcrrimis »rcuato-aaeandentibu», paral-

lelis, pateiilibns, reciinacal« • costa exsertis. Proxiva

vidciiir Rh. anguttiroliaa, qua« tarnen peiiolo nllra

geniculuro in taminam tisque vafinalo, lamina fol. basi

«brapte angaataUt vania eoalaa decurrentibua dilTert-

— Vm Ibnen r6c1iaic%llieb dar Cattong Rhaphidophora

> crsl;iiiilli[ fi zu \vrrden, hnlte ich für nolli wendig, tu

erAlTneo, dass die*o wirklich ausgeieicbnele GalUiiig

vaa Aaler (Haailiari) aehwi ataiga lal raclilairt

wurde. Typus der»p|1ipn ist Pothos perliisiis Roxb.

und Scindaptuf pinnalu«, piiiualiCdu«, decur^ivus wer-

den für idenlifcb gehalten, daxn getogen [vide Httk.

rinnt, jav. var. Berol. 1848}. E« ergiebt sich au* die-

ser Angabe, das* jene, vormals von mir {Nelelem.) tu

Sciadoptua gerechneten Arten der Gruppe, deren ova-

rian aalirare Ovula antbäli, die Gattung Scindapant

Baak, bilden. Et irebOre» dazn nacb mainer dnrci

Hooker's Herliiirimii noch mehr crweittri-j n Kuiiiitnis«

:

I) Rb. angustifolia S. (Scindaps. anguttiT. >(»«)(.}, 2}

Nngnlata 8. (Scindapa. Ilngolal. Baak.), 3) Peaftla S.

(.Scindap«. Pee|il» S Melet.l, 4) Lobbii S. (einigermassen

Pccpla übniirb, au^ Jmvb;, 5] laacifolia S. (Peepla au»

Kh«»ia), 6) Calophyllura S. (Peepla au* Sikkim)i 7)

Hookeri S. [aus Khaüa), — welche alle lu Honstera

subgenu« Caioraphus CKch. sich getellen. — Ferner:

8} Rh. caudato S. , 9) pertusa S, (wahrscheinlich die

Rb. lacera Baak.), 10) gtanca S. iScind. gianc. S.Melet.),

II) pinnatiBda S. (Scind. dacnratTna Zolling.), 12] pin-

oala S. [Stind. |iiiiMHln S Mein ,
VX Hrit>elii S. (aus-

gaaaickuet durch iruncale Lappeiieiiden ohne ouapi«-

arliger Varliagerang, ava Manila), 14) decoraiva S.

'Sfind, decumiv. S. Melet.), 15) afflnis S (aus Chnrra)

und I6j eximia (von J. D. Hooker in Sikkim entdeckt).

OJeaa leUte^ea 9 Arten rangiren sich unter CKch.'s Sob-

genns Scindapina nnd Scaphospatha seiner GaUuag

Xonstera. — Hit Raphidophora hongkongensia während

ihres Verbleibens bi* zur besseren Kenntniss derselben
;

bei dieser Gattung wftrde maa damaneb 17 bebanale

Arten Rbapbidopbof«« aanebmon kbnaen. — Sa «acble

vielleicht gerathen »cheinen, hier noch Einige* über

Monalera, Sdndapaiu u. dgl. au ausiero. Montlera

gehArt aMaaeblieaalicb der aanaa Well aa oad iel vor-

rüf^Iirb durch da>. z\vcif5c'hrri|;c Ovarium , dessen

l'iirlicr twei fcikn(iH|it'n auf kurz.eui Strange (funi-

cutus; enibniica, erkennbar. - Scindapsus: wie schon

die Meleiaaiaia aagebea («Ovaria l-loc«iaria, ovnlis pau-

cb") baalrt anf So. olSdaatia (fcAboa alt Roxb ) and

entbilt nach genauer Beobachtung vielleirfii nur Sc.

ofEcioalia S, — Sc. pidua Hafk, and Sc. hederaceus S.

(Pelhoaf hedeiaceaa Zolling, et Morllsi). — Aber auaser

den eben nngefilbrlen Goiluiif;en scheinen ^-.il) icli

drei unter den Aroideeo der allen Welt voriuUadeu,

walcbo «boarall» der Abihailaag Honaleriaae aaga-

hören. Dip erütc iüt Anadendrum S. (Scind. montanus mon-

taitu»? budi-- Scind. (Oendropothosj niicrotlachyus Miq.

und Scind. medius Zolling, et Moritzi). Sie ist auffai-

lopd cbarakierisirl darcb dea alipilaten faal nur die
j

MRt der spaih« atuMiaBdea spädii. Die Alten der-

selben eiad dia obaa MfeMhitoa A. MntaBUBi 8., |

nkodiam aad bieran aoeb A. Lobbii 8. — Bplpreaiouai

hirrRof bietet den auffallendslen (.'hnraktrr: Artu Ova-

rium desselben ist einfächerig, bat juduih auf einer i

Seile eine halbe ScbaidOwand und an der Basis der-

aaJbaa awei Kikaoapen. — Cuscuaria oadltcb, auf

Folboa Caacaarta Gaiel. gegründet, zeigt eia oinlMebe-

riges eineiknokpifTp.'i OtHnutn mii iliuilichem Griffel,

ilienu gelMirt als Synonym Scindapsus Cuscuaria PretI

nnd Sriadapa. (Marantopbylluni) namalaofoHua Iliq. —
Wenn Ilinen von dieien Angaben etwas Tür ilir belieb-

tes Blatt brauchbar acheiol, steht es zu Diensten. Viel-

leicht konnten de derlei Aphorismen mehrere folgen. *)

Jtdenfalls aber glauben Sie die Veraicbernngnn der

ttcblungsvolUteo Ergebenheil

Ibrea

0. M. Schott.

Dem Kedaclenr dor BoopTnndiA

Seitdeal icb Ihnen eine Übersicht der wichtigeren

Abbandlungen in den Schriften dea hiesigen suoiogi«ch-

bolanischeu Vereins mitgelhellt habe, Ist das drille Hell

des Jahrgange« I8.'>0 erschienen, welches wieder meh-

rere bolaniacho, aamentlicb pilauaaageographiache Ar-

beiten entbilt. Dieaa aind: Oer Bakooyerwnld.
Eine pOnntengeographitche Skiire von ür.A Hirner.

S. 373— ÜSl, worin insbesondere die eiuigen Uru-

grapbea eigene Anaichl bebtmpft wird, ala aei doradbe

eine Fori'etriin!; de« Alppnut'hlrfjos. t^ber die wilde

Vegetation der Hflie im Witiior Heiketi, von

Ür. SiegAried Reissek. S. 4^5 -431», ein Muster aus

einer grOssertR Arbeit Hoiss ek « aber die Vegetation

des Dunaustrandea ia der (legend von Wien, worin

für den gewählten Bezirk die Geschiclile Act Kni-

alebung, Fortbildung und Umwandlung der Pflanzen-

decke Im Ganaeo and Im Bintelaen gegeben werden

wird. V CT 7. <• i eh n i s s il o r in Serbien wild wach-

senden PhanerogMinen nebst den Diagnosen einiger

•eoon Arten, ran Joaepb Paneie. H. 0. Professor der

Naturgeschichte und Astronomie am für.ttl serbischen

Lyceum in Belgrad. S. 4".'>— .')!)S, wodurch eine fühl-

bare Lücke in der Keuntniss der europtiischen Flora

endlicb nuagentlit wird. Faacic (Pulaokiucb) gebftri

der Wieaar bolaaiacben Schule an, Reiaseh bat die

L'urreclur des umfangreichen Hanuscriptr-^ l>esor);t. Es

werden IbiM Arien nach Familien geordnet angeführt;

bei jeder Art ist der Standort, die Topographie uad

die Btülliereil angegeben. Hier und da fol^'^i '"ich

Bemerkungen anderer Art, besonders systematiiiLlie'

Die nea aafgealalllen Artaa atad: Triraltam tri-

cho|iterum, Gcrnniiim fiisrieulalum, Lavatera

innricala, Eryiigium serbicum, Koeleri» erio-

Mnchjra. Beispielsweise folgen IdOT dir .\r(en nus

einigen charakteriatiaeben Gaitnngen, welche die Flora

von Serbien ileren; Crataegus Oxyacantha, niono-

gynu, |ienlafj;inii, ineliiniicnrpH, nigr« , I. inuni corvn»-

buiosum, florum, capitatum, birsulum, lenuiJolium, ncr-

*) Wir würden solche Mitihcilnngan aaa darPodcr
eine« so hucbslebenden Sysleuatikera aa acbllian 0
tHiaaen. Rad. d. Boapi. J^

Googl



«Ofuin, hologyanai, perenae, AutlriRcnm, calbsrticam

;

Paeonia pidMUi oficiDalis, rorallinii tenaifoUai

Cephtlaria traoiaylvMica, olpina, aralemia, oentoa-

rolHcs ; Qnorvui Gern«, HusiriHen. conulomerala,

coDferta, pubeaceaa, aMailiflora, pMluiiciilata, bratia ;

Cyperut lavmMna, pcnnoilcm, MonU, rvaaa«, glalwr,

olinaciB, longa*, badiu», glumeraUi«. Aiisserriem eni-

htill dietf» Befl noch einea »Beilrag xur Flora

von NAhren und Schlesien von Joaepb Sapelta"

S. 471 — 474 und einen Ifcni^eren •y»lemaUaciiea Auf-

eaU unter dem Titel: „Sednm Hillebrandii Fenal,

Bin Beilr»R aar nihcren Kenntolta einiger

S«dnni>Art«a «ua 4er (irappe v«n 84. acre/
Von Pn»r. Dr. Bdnard Fensl. 8. 449—467, iroria dieaea

?on dem k. k- lluritürluer llilleliraHd hei Keei im

Tolner«Oeiiütate Ungama auf »andigen Pitttseu ent-

deekle u*d spfler tos Or. Kemer bei Peadi ktaflf

aufgefundene Sedum al« eine neue Art niiff^o.^tcllt, be-

«chrieben und ein kritischer E\cur» über S>'ilijni acre,

aexangoiare und Colonien»e Lui».? beigeg> l>< ii \sird. -

! der Sitzung dea loologinrh-holauifclien Vereine vorn

7.' Januar hielt Pokorny einen Vortrag uUcr ilie

Kurmen der Galtung Kqui«etuni mit besonderer

RitckMcbt auf die Flore dea Kaiaerlhuma Öalerreick.

Br beunlal« dein die Herbarien dea k. k. boimiaehea

Hofcabinet*, de« zoitlogisrh-kotinischeii Vi-rrins, clntirj

aeinea Brudera , dea Advokaten 1' o k o r n y und du«

oelnige. Heek dem verlicgenden Halerinle aeien Bq
campestre Srht:ltr tinrl »Ipeitre Wahlbg von Kq. nr\t>nsp

specit>»ch nicht au treiiiu-n. Von Kq. slpestre lit-gcii

Mvater vom iUlttierberfe bei Bolzen vor, von Haus-
menn, Hepparfer nad Seelo« i;e«animeit. Cher

Eq. innndaliim matae daa ITrtheil günstiger laute«; es

sei durclipiheixl» scharf zu uriter>.cliLM(J<-ri. Nach Milde
iat ea Baalard awiscben arvense- und limoaum und

bringt anr abortive Sporen. — Ava der Gruppe der
Hyemalia, welche sich durcli tiniisrn Kirselcelialt und

die fein gespitzte Ähre nu^ieichiien , rerhncl er Eq.

paleaceum Schi. [= trachyodon Hilde'* apecin. ailes.)

au Eq. kyemale, Eq. trachyodon A. ßr. zu rninosum.

Von Eq. ramocnm hat Botteri in Dalraatien Exem-
plare mit stark gekhimmten Inlernodien gefunden. Von

Bq. acirpoidea liegen Exemplare in Herbar dea k. k.

balasiicbea Rorc«b!n»t«. welche nngebUeh von Vfnl-

faa am Ufer d^r |.l II l- Tlrilieenlilm jicsanimr-lt \Mir-

daa eind. Pokomy ging die einzelnen Unterschiede

dar Bqnlaelaa der Reihe na«k dareh aad beipracfa

ihren VYertli lur Rcpriin/iniu der .\rte-ti, worüber das

Nuhere in dtit Schiinen dv» Vereia« (U lesen sein

wird. Er zeigte auch sehr lehrreiche Zuaammeaatel-

laBfen der eiatelaea Organe bei den verschiedenen

Formen vor. Ich erwihate am Schlüsse des Vortrages,

Bn die ^atl^rillll von Eq. scirpoides anknöpfend, data

in Weber u. Hobn's botaaiacbem TeacbeniHiche von

1807 aiae Noti* aaa der Hatle'achen A. Lit. Zeitung

bei Besprccfiritri; von Hntb's Florn genn. cnlliiilli'n

aei, der zufolge diesca nördliche Equisetum auch in

Tyrol vorkomme. Rtereaf irnrdea 74t Laahmoaae ala

Geachenk Sendlner'.'i tind f?? Gefasskryptogatnen als

fieachenk Senoners für die VcrcinssamnilunRen, dann
ein Aufsatz von Pötsch in Kremsmiinsler ulier dir

Lichaean dar Gegend von Gaming in Hieder-

i'jsierrcuh [welchem auch Muslor dt^r jMi.'"^'r/;tliIU'!l

Arten beigegeben waren) für die Druckschriften de*

Vereina vorgelegt, und die im jOngst eraehienenea bo-
tsnischcn Jahresberichte Crii^pbach's fQr 1853 anfge-

wurfeQe Frage, wie in deu krainer ilAhlen der Stoff-

wechsel zwischen Thier- und Pflanzenreicb vermittelt

^verde, an die anweienden Zoologen und Botaniker

gt'»tellt, wobei Frauenfeld darauf hinwies, dass

einige Insekten von anderen lasekten, einige Insekten

hingegen von den doH vorkoaimeodea Pilaen leben,

daae hiamit aber die Krüge noch nicht eraebSprend

beantwortet sei, indem man naineniliih die iNnlinin);

der kleinen Scbaeckeu nocb nicht kenne. Radlkufer,
welcher aaf eainer Raiae nach Dalmatiea aaeb die

Adelshercer (Jrotie zti heiiiilicn hier jiinpiit den Vor-

SulK gejuitücrl, iiiil sich vur^'cnumiiuu, durt iiuch Üia-

tomaceen zu snchen, durch deren AufBndung die Krage

nacb der Nahrung der dorligen Tbiere ihrer i.ttsung

bedentend nfiher gerückt wBrde. — Zu meinen ueu-

Itrlien Nachrichtt-ii über den hiesigen zoologisch-kuta-

niccken Verein bebe ich la erginzen, deaa der er-

wfbnta C«Blo*-Adljanot am k. k. ao«logiacb«n Hof.

cabinet, welcher den Verein gegründet hat, Georg

Frauenfeld keital und da*a aacb die i>iunng»be-

richie i« BttoUiaMlal aracbaiaea, jedoch nicht bei dea
Quftrlalshenpn, sondern als Beigabe de.i cnf^en Jahr-

^unge». Ferner ersuche ich Sie, die bei dem Abdrucke

dieser Nadiriiliien in Ihnrni Blatte vom IV. December

y. J, unterieafenea Fehler bariehtigen lu lassen. Es

toll nimlich atehen : Wien atau Uralnn ; Heilreich st.

Pifilanlch , Oriiniinn st. .^rtmutin; Egger st. Eggen;

Paxtsch st. Faetach; Scbleclil »l. Schacht; Sitaunga-

beriehta at. Stlfknagaberiefite; Scbar *i Sehuv; Haaaa-
longo 8l. M.T.ssiiIango ; Kerner st. Kenner; Pernholfer

(l. Sternholfer; Algen st Alpen; Senoner *l. Saniaer;

Happerger at. Heppeoger: Colenatbue et. Calaaalkua;

oycoviensi* st. nycoviensis und st. cycuviensis ; Krakau

at. Strackau ; Lesebuches at. Lehrbuches ; Kutenn sl.

Rosenn; aquamosus st. rynaaHiaai; Iglawa at.lnplanaa;

Namieai «t. Remiaau

Ibr etc.

v. Henrier.

ZeltMgniaehTicbleii.

DeiUtcMand.

HaHBtrnr, 15: Febr. Dr. Boll« bringt vor

Maden 4m Hnchrichl mil, dass Dr. Schacht

diesen $;anzcn Winter auf jener Insel zuzu-

bringen godenkl.

— Der Hannoverwlie Gnrienbnuverein hat

zur PrObjibrg-AuMlenung ngchstebende« Pro-

gramm erlassen;

§. 1. Die Ausstellung wird am 2U., 'il.

und t&. April ä. S. von Morgen« 0 bif Abend«
*i l hr in der nWalt-HilIe** «m Hagentbore su

Hildesbeim «latlfinden.

V »1 ^
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§. 2. Jeder, er »ei Mitglied des Vereins

odnr nidil, hat das Redil, mit Bluaieii, Ge-

wachshBUSpflanztni, (Inrlcnpcwiklisi'H, Friichlen,

Grmfispn iillcr Arl, (iiirlcii-Ornanienten, sowie

neu erlundmien uder besoiiderä sciioii gearbei-

teten Gerlen-GeiithsehefteD ete. die Auwlei-

Inng zu beschicken.

\\. Hie zur Ausstellung bestimmten Ge-

genstunde müssen bei einem der Mitglieder des

von dem Vereine gewlhlten Au8»telhinffs-Comi-

1^ lieetehend aus den Herren: Gartenmeister

Heicke J.W niuileln bei Gronau, KunslgiirlniT

Enger in Hiideshcim, Planlagen-i^esitzer Li ecke

ifawelbsl, Kunst- and Hnndelsgfirtner Marliei-

nedte das., Fabrikant Sdi weckendieck das.,

Secrctair Söchling (Ins., Kunst- und Handels-

gflrlner Sperling jun. das., drei Tage vor

dem Beginne der AunteUung BcbriflUcb ange-

meldet werden und am Tage vor derselben

(25. April) spätestens bis 12 l'dr Milte^s im

Ausstellungs-Locale, mit deutlich beschriebenen

Elikclls versehen und einem genauen Verzeich-

nine, sowie derNamen^nterschrilt ond Angabe

(iot. Worts des Einsenders, kostenfrei einge-

iii-rerl, und die vork;iufIirlien Sachen mit don

festen Verkaufspreisen bu2uiciinel sein.

§. 4. Die Empfangnahme der eingebenden

Gegenslünde, sowie das Arrangement der Auf-

stellung derselben leitet einzipr und nilein das

im Aussleilungs-Lucale anwesende Comile, wel-

ches sogleidi in enlschetden hat, ob die ein-

gesandten Gegenstände sich zur Ausstellung

eignen oder nicht, und ist es berechtigt, nicht

geeignete, dem §. 3 nicht entsprechende Sachen

znrOeksuweiBen.

§. 5. Preise aind fttr nachstehende Collec-

tionen, Grtippcn u. s. \v. in A'i^sictit i;e.>;lelll:

1) für die sclitiiiste Gruppe blul)endt;r und

nicbtbiQhender Topfpflanzen; 2) fQr eine Col-

leclJen der am besten cultivirten lilatipflansen;

.'V fiir ille v^liüiisle Collertiun blühender Ca-

aicUion, mindestens aus 12 Sorten bestehend; 4}

für die scliünsteCollectiun blühender Azalea indica

in mindestens 18 Sorten; 5) für die seböosle Col-

lection Mühender Rhododendron nrboroum; ^i)

für die schönste Coilectiun blühender Topfrosen

in mindestens 25 Sorten
; 7) für die schönste Coliec-

Uon blähenderVerbenen, wenigstens in24 Sorten

;

8) für die schönste Colicction blühender Cal-

ceolaria hybrida; 9) für die schönste Colleclion

blühender Cinneraricn; 10) für die schönste

Collection gros^lOhender Sfiefmäticrchen; f1)

für das beste junge Gemüse i 12) für das am
besten conservirto Genese nns vorigem Jahre;

13) für die besten getriebenen Prtichte; 14)

liir das am besten conservirte vorjährige Obst;

15) für das am geschmackvollsten gebundene

eleganteste Bouqfuet von lebenden Blumen.

§. 6. Die zu prämürenden Pflanzen, Ge-
miise und Früchte müsse« vom Aussteller selbst

cultivirt oder doch mindestens die drei letzten

Monnte im Besiixe desselben gewesen sein und

muss dieses auf Verlangen nachgewiesen werden.

^. 7. Das Preisgericht besteht aus drei vom

Vors(andü und dem Cooiild zu erwählenden und

bei der Concnrrens nioht betheiligten Mitglie-

dern.

§. 8. Bei der BeurtliL-ifunfi ilor rn prä-

mürenden Gegenstände soll die Auszeichnung

derselben ohne ROcksicbt auf Mllglieder oder

Nichtmilglieder slattflnden, jedoch kann norHit-

glicdern die Prämie zu Tlieil werden.

§. U. Die Preisrichter dürfen wegen ihrer

Preis-Yertheilung von den Ausstellern auf keine

Weise zur Verantwortung gesogen werden.

Etwaige Beschwerden sind dem Vorstände und

dem Comile vnr?:utragen, welche dann zu ent-

scheiden haben.

§. 10. Sollte von den zu prürnürenden Col-

lectionen die eine oder andere in nicht genü-

gender Anzahl, oder auch in niehl wirklicher

ScböDheil,- eingeliefert sein, so ist es den Preis-

riditem nnbenonmen, die dafHr ausfallenden

Preise anderweitig zu verwenden.

11. Vor Beendigung der Schaustellung

dürfen die zur Ausstellung emgesaodten Sachen,

verkanAo oder niehtvei^aufle, niebt «urttckge-

nonunen werden. Dieselben sind jedoch am

Tage nach der Aussleiluiig ''29. .^pril; Mil-

lags 12 Uhr wieder abzufordern und zurück-

zunehmen.

§. 12. Der Eintritts-Preis zum BcHUche der

Ausstellung ist für ^'il•lllnli(glie(Ier a Pi-rson

2 Ggf, SinuntUcbti Mitglieder haben, — jedoch

nur fttr ihre Person — freien Zutritt.

§. 13. Schllesslieh wkd noch bemerltt, dass

am Sclitu.sse der Aassfellnn«:, den '2«. April,

Nachmittags 4 L'hr, auch eine Verloosung von

den auf derselben sich befindenden Blumen

tt. s. w. stattfindet, su welcher Loose i 6 Ggr.

bei den Vorstands- und Görnitz -Mitgliedern,

sowie auch am Eingange zur .Ausstellung zu

haben sind. — Den Aiiltnuf der zur Verloosung

erforderlichen Sachen besorgt der Vorstand ge-

A
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meinsolialUick nut dM^ bai dar Aimtellung nicht

coneurrirend«!! ComilÄ-MilKliedOTi.

Hitfit'shcim, dcti 27, Janiinr 1S"7.

Der VorsUnd des Hannoverschen Uartenbaa-

Vereins.

Leipzig, 7. Jan. Milte Februars l&5ü slurb zu

Lodi d«r Cavatiera Agostino Bassi, Dr. aied.

lind prakt. Arzt, im 85. Lcbonsjahro. Prilzel

führt in seinem Thes. Iii. bot. drei Schriflen

dieses Verf. auf| von denen die letzte Nr.

!»37: nDel mal det segno, «aldnaodo o «os-

( iirdino iiiidattia che affligu i barhi <ta sei»).

Loili lö35." im J. 1j^'57 eine zweite Auflage

erhielt und lb36 von J. Barbe ins Fninzüsiscbe

llberwtzt ward; und 1837 erschien noch eine

Memoria in addizione all.i opera sul caicino.

Ausserdem hnl Bassi nnrh andere Werke ge-

scbrieben, al.s z. B. Tre memoric da prcsen-

larai e Icggcrüi atla aesta reuniooe dcgii seien«

sali Italiani 1844. Der mit der Krankheit der

SeiiU'finmpe in Verbindung stehende Schimmel

hat zu Ehren dieses Gelehrten den Namen

Botrytis Bassiana erhalten, während die Gatlung

Bania L. ihren Namen sn Ehren dea Bolog-

ttttsiaehen GelehrtMi Perd. Baaai trügt.

{B. Z.)

(jro«x6ritonnieA.

London, 10. Febr. Ilooker's Journal nr

Botany bringt in seiner Februar-Ausgabe einen

lingeren Arlihel Ober die «Bonplandia.*' Der

Plan dieser Zeitschrift, heiaal «a darin, luit be-

deutende Veränderungen orliticn, .seil w'w ihn

In 1852 «rwiiinten. Die Bunpiandia war da-

nala faat anaacbBeaalidi auf angewandte Botanik

keachrfinkt, doch nach den eraten aeeha Mona-

ten ihres Erscheinens ward jene exolusive Ten-

denz aurgegeben, und Artikeln aus allen Zwei-

gen der Botanik die Aufnahme gestattet. Die

Wtrknng dieaer Maaaregei war eine Ver|(rt>aae-

rung des Blaltes, die bis jetzt mit solchen Rie-

senschritten vor sieh gegangen ist, dass wir

gegenwflrtig anstatt des einen einzigen, im ur-

aprOnglicken Progranan vera|»«Gkenen Bogena,

nicht selten vier, ja sogar sechs in einer Aas->

gäbe erhalten, und ansialt der geringen Zahl

ursprünglicher Mitarbeiter an sechzig Gelehrte

(md dnnraler Namen wie v. Humkoidt, Rei-
ckenbnck HL» W, Hofmeisteri Kloi/sdi,

Stents, Caapnry, Neea von Eaenbock, Mi-

quel, Schultz Bip. u. s. tv.) zählen, die Bei-

Irfgo liefern ... Am 15. Januar 1067 begann

die ßonplstndia ihren fünflKn Jahrgang; sie

kann daher ais lest begründet und als ein Jour-

nal angesehen werden, das einen dauernden

Fiats unter den grossen wiaaenachaltlieken Zeit-

achrüten der Ciegenwarl eingenommen hat.

— Herr Pendler hat gegenwärtig seinen

Wohnort in Tovar (Venezuela; und i.M bereit,

Pflanzen und Sämereien seiner Gegend zu sam-

meln. Briefe, an Herrn Fendt er in Tovar,

Venezuela adressirt, werden ihn erreichen. Ein

anderer in Verbindung mit amerik iFti^chen Ex-

porlalions-Expedialen bekannter Saiikiuler, Herr

Charlea Wright, kat aich nach Santiago be-

geben, um die östlichen Theile der Insel Cllka

in kotaniacher Hinsicht zu durchforschen.

— In der Sitzung der Linn^'sclieii Gesell-

schaft am 3. d. M. wurden van der Hoeven
in Leyden und Meisner in Basel von Seilen der

AnaaehuHTlIhe der Geaellachoil su auawflrligen

Mitgliedern vorgeschlagen. Das Ballotement für

dieselben findet am Jahrestage von Linne's

Geburlitlage (14. Mai) staii. In derselben Sitzung

wurde ein Brief Dr. Carl Scherser'a in Wien
vorgelesen, worin derselbe sich bereit erklärt,

wissenschaftliche Aiinrage, die ihm von Seilen

englischer Gelehrten ertheilt werden mügeu,

wihrend der Wellumaegelung der eraten tJater-

reickiacken Fregatte mit Freuden auaanfiphren.

VarMlwortlichar iUdacMar: Wllkttai 1. 1, ttCBaat.

Bei EdMiri In Baa« tot er-
srhifnen

:

ReviMio Putenlillarimi icunil^us illu-

slruta. Auciore Chrlsliaao Lehmann, Prof.

Hamburg. Mit 64 Tafeln groaa 4. cari.

18 Thir.

Im VerltKe von AmgUtt IvedHraM m
' B e r I i n Ut »0 eben erscbiMMi B«d dnreti all« Bneh-

handlangen su beliehen

:

PringSheim. Dr. 9» Zar Knlik xmd Oe-

aohiehte der Untersuchungen Ober das

Algengaaeblaekt 8. gek. Preis 10 Sgr.

Druck von Augutl Uriiupe ia Hannover. Markutratse Mr. 62.
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Nichtamtlicher Theil.

Linne's Sammlungen.

Es ist bekannt, iias.s die Sammlungen des

grusscn Linni^ kaufwoise in diu liündc des

Sir J. E. Smith übergingen, und gegenwärtig

das Eigcntlium der Linn^'schon Gescllsclian

zu London sind ; doch woraus dieselben be-

stehen, in welchem Zustande sie sich befinden,

wo und wie sie aurbewahrl werden, sind Punkte,

Uber die das allgemeine Publikum weniger be-

lehrt ist, und die von den Mitgliedern der

Linne' sehen Gosellschafl selbst so oft erörtert

und besprochen wurden, dass der Ausschuss

jener Körperschaft in 1H5G ein Comilö er-

nannte, das alljährlich darüber einen Bericht

einzuhändigen den Auftrag erhielt. Der erste

dieser Berichte liegt uns jetzt vor, und mag
hier im Auszuge milgctheilt sein.

Die Sammlungen bestehen aus ßttchern,

Manuscripten
,

Pflanzen, Insekten, Muscheln,

Fischen und verschiedenen anderen zoologi-

schen Gegenständen. Die Bücher befinden sich

meistens auf den Borten der allgemeinen Biblio-

thek der Gcscllschafl aufgestellt, und sind alle

in der Handschrift des verstorbenen Sir J. E.

Smith mit den Worten „E Bibliolheca Linnaei

propria" bezeichnet. Es besteht darüber kein

besonderes Verzeichniss, doch sind sie, mit

Ausnahme einiger weniger vermischter, mei-

stens mcdicinischer Schriften, in den allgemei-

nen Catalog der Bibliothek eingetragen. Der

übrige Theil der Bücher, jedenfalls der wich-

tigste, da er Anmerkungen von Linnö's eige-

ner Hand enthält, befindet sich in einem be-

sonderen Schranke. Das Comil«^ hüll es für

wünschenswerlh, dass die nalurhistorische Bi-

bliothek Linne's, von den übrigen Büchern der

Gesellschaft getrennl, ein Verzeichniss von der-

selben angefertigt, und in Zukunft nicht ohne

die be.<:ondere Erlnubniss des Ausschusses an die

Mitglieder verliehen werde. Ausserdem exisliren

noch mehrere Bündel Schwedischer akademischer

Schriften, und anatomische und andere, nicht un-

mittelbar mit Naturgeschichte verknüpfte Disser-

tationen. Das Comite empfiehlt diese mit Um-
schlügen von braunem Papier zu versehen, und

zwölf vorhandene E.xemplare von Broussonet's

„Descripliones et Icones Pisrium" zu verkaufen.

Die Manu Scripte befinden sich in einer grossen

Kiste und sind auf das Beste erhallen. Sie sind in

Bündel zusammen gebunden, doch halt es das

Comite für zweckmässig, dass sie in verschie-

dene Bände eingebunden werden. Das Her-
barium ist in drei schmalen Schränken, früher

Eigenthum Linn(^''s, und in denen es bis auf

den heutigen Tag aufbewahrt wurde, befind-

lich, und die Pflanzen sind sämmtlich gut er-

halten. Das Comite ist der Meinung, dass diese

Schränke einen anständigen äusseren Schmuck

erhalten müssen. Die Insekten sind in einem

guten und wohlverschlossenen Kasten auflje-

wahrt und gut erhalten. Während sie im Be-

L^ij i.i^u^ uy Google
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Silz (los Sir J. E. Smilb waren, ist eine bo-

dculcadc Anzahl nicht Linne'scher mit ihnen

vermischt worden i das Cktniilö euip&ehll dio

letzteren so Imld «i« möglteh «nsiufdieideii.

Die Huscheln beinden sich in einem bcson>

deren Sthranko, un(! (I;is Coniit^ boilmiort, dass

diesr Siiimnltinj,' duich die nachlüssige Welse,

in weicher sie zuweilen von Besuchern cun-

Sttltirt wurde, und von einem Versuch eines

rrühören AAcnnlors der Gesellsohaft, sie nach

einem neueren Systeme zu ordnen, ansehn-

lichen Schaden erlitten bat und in Verwirrung ge-

komaen ist, die dadurch nodi vergrOsserl wird,

dass manche von Sir J. U. Smith's Exemplaren

damit vormischt worden sind. Das Coiniti' cni-

pfiehlt, dass diu Linne'schon Conchilien soviel

wie möglich von «nderen dMilt vemisohten

geiOttderl, und dess alle Exeuijriare, wdche skdi

sichtT als Hie Linn^'s crmiltoln lassen, mit

Linne .s( Inn Namen versehen werden. Die

Fische hetinden sieb gegenwärtig in Auszügen,

und liestdien aus halbsten, mi Papier auFg«-

klebten Häuten; sie sind im Allgemeinen ziem-

lich gut erhalten, und viele derselben gehörten

unstreitig l^inne an, einige scheinen jedoch einen

Theil der Saundung seine« Sohnes ausgemacht

zu haben, und wieder andere wurden wahr-

sciteiniich von Sir J. E. Smitli iiin/.iigcl'ügt.

Das Comitd sclilägt vor, dieselben auf Fappo

80 anikn1iM»en, dass das ursprOngHche Papier

erhidten bleibt, und nachher systematisch »i

ordnen. Die verschiedenen anderen zoo-

logischen Gegenstände sind vorzugsweise

Reptilien und Cruslacccn, dio sich in den Con-

chilien- und in einem anderen Schranke b»>

finden.

Die Pnlinp von Tinibiikfn.

iVorlrag, gehalten in der Linne'adieo («ctdUchaA su

iMirfoa wm i& K«v«Bb*r 18S6 vom Or. Berlh«id
8e

Bb vor Kunem war unsere Kenntniss von

Timbnlitn im höchsten Grade uiifenigend. Schon

der blosse Nnmc jener Stadt war in ein ^e-

hcimnissvolles Dunkel gehülll, und der Eiiibil-

dungskrafl ein Feld eritOhet, das um so aus-

gedehnter war, da die Wahrheitsliebe derjeni-

gen Reisenden, die den Ort besucht hatten,

arg in Zweifel gezogen wurde, — Zweifel, die

0 sich dadurch erklären, dass die gegebenen Be-

schreibungen entweder bu unbestimml oder

en That- "j

(\ sicn

L Sehl

wenn das Ge<^entlieil, wohlergrOndeten

sadien zu sehr wiederspriichen, um allgemeinen

Glauben zu finden. So z. B. ward angegeben,

die Cocdsnunpalma wachse d(Ml, doch da jener

Baum, obgleich er sich, nach i, 0. Rocker,
ins Innere von Bengalen bis nnch Patnn er-

streckt, und von Humboldt und B u ii p 1 a tul

fast 100 Lüguas von der Mündung des Alagda-

lenaslroroes angetroffen ward, eine Strand-

pflanze ist, ilic in manchen Ltfndern selbst

in geringen Entfernungen von der See nicbt

wachsen will, so ward die Richtigkeit jener

Angabc geradem, in Fkvge gestellt, und die

„Palme von Timbuktu" blieb bis auf den heu-

li^H-n Tag ein botanisches Räthsel.

Ita September ib53 gelang es meine»

Freunde Dr. Heinrich Bnrib, das geheimnbs-

volie Tinboklu su erreichen, nnd wibrend eines

mehrmonatlichen Atifentbaltes den Ort, dessen

Einwohner und Erzeugnisse ^renau kennen zu

lernen. Nach seiner Rilckkehr nach Europa

fragte ich jenen huhnen Reisenden, ob die in

Frage stehende Palme wirklich der (yc<j.sfi!ij.>-

baum sei. Er antwortete verneinend, und ^leu Ii-

zeitig benachricbtigle er mich, dass sie identisch

mit der sei, welche unser gegenseitiger Fkvund

Dr. Eduard Vogel in seinem Briefe an Prof.

Dr. Aiigii.st Petermann, dalirt Kukn den

13. Juli 1854 (abgedruckt in liun^itundia UL

p. 13) als am See TÜmri vorkeoiniend, crwihne.

In jenem Briefe qiricht Vogel die übenengung
aus, dass dio cr\v;ihnif Palme dieselbe sei,

welche in Senflr durch llussejTfrer's Expedition

entdeckt ward. Indem ich nun alle diese Aiit-

Ihdlungen, mit Binsehhiss einee von Dr. Barth
erhaltenen Briefes (Bonpl. IV. p. 292], während

meines jüngsten Aufenthaltes in Wien, dem
Botaniker von Russeger's Expedition, — meinem

verehrten Freunde Herrn Theodor Kotschy

vorlegte, rtioimte er mir bei, dass VogcTs
Ch''r;^nMiiing die riclilige ^v], iirtrl H;irth's

Beschreibung mit alle dem übcrcin kuuuue,

was ihm aber die Palme bekannt sei. Nach-

dem ich auf diese Weise ermittelt hatte, dass

alle gesammelten Notizen sich auf ein und die-

selbe PRunze beziehen, machte ich mich daran,

die Galtung zu bestimmen, zu der die Palme

mflgücherweiae gehören könne. Man mnss

nichl vwgessen, dass mir keine Exemplare der-

selben zu Gebute .«tl finden: Vogel hnlte frei-

lich einige Früchte übersendet, doch ist die

sie enthaltende Kiste, wie dfo meisten der

5
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r V0jr<Vo^ersch«« Smidiingen, nicht angekonmen. *)

IHe in Yoger« Briefe eHlhaiU tie Uesciireiburig

musslo hier vorzugsweise ausheiton. Es lieisst

d»nn, dRss die Frucht voo b—9 Zoll lang uad

6 bis 7 im Ourclmicmr «et, «Iwa 4 oder 5

nmi wiege, riM etnDiie Geitelt imd eine

faserige Umhüllung, die drei Samen i'irischticsst',

habe; dass der Slaniin iiiilil \vi<' dt-r lior

Duonipaliiie gelbeilt, iMiiitierti ciiiruch und iitttm

die Bluter Odierfllrmiff eeien, — Cheraklere,

die nur mil Boraime eed keinw nnderen Gal^

tung übcr*'iiistiriimen; und indem ich mich zu

Marlius' groi»i>em Werke wendete, fand ich

die Peine unter dem Nemen B.t Aethiopum,

Mert. besehrielkeii.

nar noihwendig, d'u' Art und Weise zu

zeigen, wodurch ich zu einer Idcnlificirung der

Palme von Timbuktu mit Borassiii? Aatbiepum

geleitgt bin — sdbat wenn midi der Vorwurf,

etwas weilschwcifig tjeworden zu sein, treffen

w>nie — um lur iiii'itie Hiindliin«: die Zuslini-

mung »ndurer Buluiulter 2u eriüiigeii. Ich habe

ttiin noch die goMmmelten Notiien summnen
so Stelleu, und in gedrängter Kürze zu zeigen,

wie weit unsere GceemmtkeanlniM von dieser

Palme reicht.

Wie Adensottia digilata, Hyphaene Thebaica,

Kigelia pinnata und viele andere Pflanzen ist

der Borassus? Aelhiopum Ober das ganze Bin-

nenafriiia, von der Ost- bis nadi der West-

kOile verbreitet, oad einige Schriflaleller nein

men an, daaa er aich aogar bia auf die Cap-

Verden erstrecke; Pr. Dolle aus eisrener An-

schauung versichert mirli jciloi li, 6i\as der Huf

jener Inselgruppe in vereiiii&eUen Exemplaren

vorlMMamende Borasn» der alte B. Habelli-

formis (wie J. A. Schmidt in seinen „BeitrAgen

zur Flora der Cap-Verdischen Inseln'', Heidel-

i»erg 1652, ganz richtig angiubt), und dass die

Art von den Portogiesen aus Oatindien über-

führt worden sei. B.? Aethiopuni ml in Nubien,

am Senegal und in den von den Fidaeeu be-

wobolen Gebieten gefunden worden} £d. Vogel

traf ihn an See von TnbnrI an, und Barlb

fügt hinzu: „Die Palme ist über das ganze

Binnonafrikn iit der pnzcii Tlreile von Osl mich

West verbreitet uinl bildet besonders um Saum

stehender Wasscniiiisseii mit wenig AbHuss, wie

*) Stii dieser VorimK g«httltea wMrde, i<l die i»e-

agia Httle «ach iit«tirjihriiram ÄMUeiben In Kew
O riiiri Jüngi, iiiiil die tiarin enlhaltenen I r n hie siinl

Q
vMrklich tli« vun Buratsut? Aelhiopuiu, Marl. K. S.)

sie in den Aequinoclialllndem CenIralaArika'a

unendlich ausgebreitet sind, ganze Waldungen,

wenipslens der Liintfe nach. Wo »her Ivcin

Wa&sersaal ist, habe ich sie stets nur verein-

lell gesehen, ffie ist d«r charehlerislisehe

Bann nicht allein im Husquhmde d. k. in den
Ilachen ehva ?)00 Fuss hoch «releiieneii fnuht-

barcn Landstricho zwisclien dem Sliiiri und den

östlichen ZuHubäcn des sogeiiiiiialeii Niger, t>uii-

dem auoh in allen Östlichen TribulSrprovinzen von

Bagirmi. Auch im Wadai besonders am Bal-ha

ist sie sehr ht'iufig, sowie in !>arfur und Korlo-

fan. Am mittleren Niger tindct sie sich sehr

selten, in Hausse ganz vereinzelt, mn oberen

Niger, oberhalb Timbuklu aber wieder häufiger

und ist hier für die ( nrospalme gtjhiil-

len wurden. Sie heisst ^Gigina^ auf llaussa

nKanielula'* auf ifanori (Sprache der Bemolente),

nDogbi** in der Sprache da* FUbe; „Hargum"
in der Sprache der Einwoliner von Logon,

und „t'ray" in der Musgusprache. — in Nu-

bien ist sie unter dem Namen „Dolaib,'' „De-

bib'^ oder „Deleb,** am Senegal als „Runn,** und

unter den Fidaeen als »Vige-TJo" bekannt.

Der Stamm wird etwa 2 Fuss im Durch-

messer, und nach £d. Vogel 40, nach Thon-
ning von 60—70, and nach Barth von 00—80
Fuss hoch. Er ist ungetheilt, unbewaffnet und

besitzt wie Iriartea ventricosa und vers'liir-

denc andere Palmen die EigenlhUmlictiktit,

Aber adne Milte hinauf ebe nofTallend starke

Anschwellung (Ausbauchung) zn treiben. Ket-

sch y benachrichtigt mich, dnss diese Anscli\vellun|r

auf der Stelle, wo sie sich zuerst zeigt, nicht

verbleibt, sondern ihre Lage wechselt, — ver-

schwindet und auf einer anderen Stelle wieder

hervortritt. Nach dem zu urlhoilen, was ich

über die Iriarlecn und andere l'almon mit

bauchigem Stamme weiss, vermag ich es mir

nicht vorzustellen, wie es mttgticb ist, dasa diese

harte holzige Anschwellung wieder eingezogen

werden ktinn; vielleicht wäre es niiM_rlich, dass

der unter der Ausbauchung beüudliche Theil

des Stamnea in solchem Gmde an Dicke zunhnmi,

dassdie erste Anschwellnngdadurch zu verschwin-

den seheinI, und dass s'piiter eine neue Anschwel-

lung sich auf einer andern Sttdlu zeigt. Uas Laub

bildetam Ende des Stammes eine prächtige Krone,

und ist nach Bd. Vogel von weit lebhaAerem

Grün als das der Doompalme (Hyphaene Tbc-

i)nira). Die Hliitter sind fächerRirmig und von

ö bis 12 Fuss im Durchmesser i sie werden

i
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DwAdecken, zu Matten, Hillen und zur

Verferligunp von «II den GopfiistüiKlen ge-

braucht, zu denen die UlMIter der ineiäten Pal-

men gowökniicb verwendet werden. Die Palme

blobl wdirend ihrer Lebenneil veradiiedeiie

Male; der Blülhcnsland erscheint in den Blatt-

winkeln, und trägt Bdndel rundliclier Früchte,

I

welche etwa von der Grusüe einer gewüiinlichen

I

Melone, dnnkelgelb, nnd 4 oder 5 PAind schwer

1 sind. Jede Frucht cnihfill drei Samen, umgeben von
' einer fascrigrii IIülI«^ die einen säuerlichstlsscn

(nach Ed. Yogct etwas bilterlicbeii) Brei, von

Mgenehmen an Aomrs oder Hanmey erin-

nernden Gemoh, — weshalb die Eingeborenen

die Fniclit essen oder vielmehr aussaugen, —
enthält. Die Samen werden massenweise ge-

pflanzt nnd die jungen Sämlinge entweder ge-

rSatet, oder, wie der SellOTie in Bnftand, roh

gegessen. In den von Barth besuchten Lnnd-

stret'ken wurden sie stets auf die letztere

Weise verzehrt. „Ich muiis last vermutben,^

annt,

mgt der eben fl^nannle RelMode, ndeit ein

berühntes HeU („fidognia" in der sttdlichen

Provinz von Bornti fjenannl), das bus einer

Wurzel bereitet wird, daher seinen Ursprung

hat" Dat Biweiss des Samens wird, im weichen

Zustande, ebenrells gegessen.

Es ist merkwürdi(r, diese Ptilme zu densel-

ben Zwecken in Afrika angewendet zu finden,

zu dMMa die ihr nah verwandte Palmyra [B. fln-

beltifonnis, L) in Asien beniittl wird, besondera

das Aussaugen der Fruchthüllen, das Essen der

jungen Sämlinge, und die höchst wulirseliein-

licbe Gewinnung vuit Meli! aus letzterem. (Vergi.

den Artikel ttber die Prilmyrs, Bonpl. IV. p. 139.

Es mag in der Art und Weise, wie die Fracht

genossen wird, nichts liegen, wns sich nicht

sogleich Jedem aufdringen wurde, aber es liegt

jedenfalls etwa« evenlhttndiehes in dem Basen

der Bimlinge, der Bereitang des Kahles daraus

gar nicht zw ^GAortVt'n, nnd ohne es zu wollen,

fragen wir uns: iüt jener Gebrauch ein ein-

beiaysefaar oder slamnA er aus Asiw?*' Ich

hin nicht geneigt, den Negern viel Erfindungs-

geist zuzuschreiben, uhcr ich glaube, es in

diesem Falle dennoch Ihun zu müssen; denn

waren die Benutzungen dieser Palme von der

Paimp« Oberlragen, so wiro tricher die nlita-

liebste derselben, die Gcwionong von Toddy

zur Bereitiini,' von Wein Kssii», Hefe, Brannt-

(j wein und Zucker niclil übersehen worden. Aber

L weder von B.? Aelhh)|Nim noch irgend einer

V * —

anderen afrikanischen Paimo ist es bekannt,

dass sie zu jenem Zwecke diene; wir wissen

nur, dass im nördliclien Afrika die Dattel-

pabnc, naohden ihre Blatlknospe ausgeschnitten

worden ist, ebwn dieken, aOsaliehen nnd er-

frischenden leicht abftlhrenden Safl (Lagbi) aus-

scheide (Ed. Vogel in Bonpl. If. p. 3), und

dass die Guanchen, die früheren Bewohner der

Canarischen Inseln, wie Carl Bolle berichtet

(Bonpl. II. p. 271), aus (tteser Palme ein Getriink

zu bereiten wnssten, welches die Sli'Hf des

Weines vertrat und zugleich Essig und Paluien-

honig s« liefern im Stande war; Jener canarisehe

Industriezweig istjedoch schon lange abgestorben,

und selbst die Art und Weise, wie der Saft ge-

wonnen wurde, ist uns nicht bekannt gewor-

den, doch da man, wie nns Viera versichert,

von jedem Baum etwa ein Fkaachen von lelater

Substnnz zu gewinnen pflegte, so ist es nicht

unwahrscheinlich, dass es auf dieselbe Weise

geschah, wie es noch jetzt im nordlichen Afrika

gesehieht, und dass man, um von diesem Salle

zu besitwn, jedesmal wenigstens einen Baum
opferte.

Die Bereitung von Toddy scheint Asien

eigettthamlidi stt sein; in Amerika ist sie an-

bekannt, denn der sogenannte „Palmenwein"

jetir s; Fnilheiles wird nicht vermillelsl des RIü-

thenkulbens vom lebenden Baume gewonnen,

wie es beim lebten Toddy der Fall ist, son-

dern vermittelst dnes nnter der Krone eines

umgehauenen Baumes gemachten Loches.

Man ersieht hieraus, dass alle drei vorzugs-

weise von diesem „Fürsten der Pflanzenwelt'^

bewohnten Brdthoil^ verschiedene ihnen eigea-

thümliche Methoden haben, den zuckerhalt^en

Saft zu gewinnen, an welchem viele Palmen so

überscbwtlnglicb reich sind. Sowohl die Afri-

kaner wie die Amerikaner todlen den Banm

dessen Safl sie gewinnen wollen; die ersteren,

indem sie die Endknospe lersNIren, die letz-

teren, indem sie den Slanmi Allen; nur die

Asiaten erhalten die Palme am Leben, Indem

sie sieh damit begnOgen, den BiftthenlmlbBn m
verwunden und den Saft aus der Wunde ausquel-

l'Mi ;'ti lassen. Die unweise Vernichtung der

Üuuuic \un Seilen der Einen, und die woblbe-

reehnele Erhalinng derselben von Seiten der

Anderen, ist die Ursache, weshalb Afrika und

AniiTikü keinen Ptilntenzucker liefern, und so

lange das gegenwilrtig befolgte Verfahren fort- A

dauert, niemals dieses Brzeugniss liefern wer- J

fN 8 y
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den, von den Alien mch BBropa Rllein eil-

jihriwb viele Temeiul ScUflbtomien iUhri. ^ n.

Orrhideae Zolli)iig;rriiHKie itineris primi

rerensfntur

nuclore

ti. Beichenbach AI.

(Schlau VOM ptf. 43 vor. NnMiBflr.)

LXIV. CerutOülyliü Blume.

Gmm Brfae vald« tfBM lynecWMl«, iiignat« c

Ubelli iaferlione divertissnas.

I. CaulMcentea.

(i. CMiMiyfit laHf^ BLI (h. tp. a«A.)

("2. VrratoslyUt gritniinea Bl.' (h. »p. auth.)

(3. CfralosijfiiM retiMquanui: vaginia vnlidt: reliuer-

viis, folio carnoiinin» liMColalo, «pice inarquali bi-

lobo, psriila oblott pam, aapalia ligulalia, tepalia line-

aribiu aeada, labtlli laaiiaa ab aague abrupt« oblonga

»pice conlracta, carini« «emilunnlii ganlllUi bmcbiU
gyaoatesü retaiia. CuaUng 21S21J

§. 2, Aeaalaa teiraiiMfaa.

(4. Cercitoslylis tubulaln Rl.f: foIlo Ctbsso, tereli,

caaalicuiato, breviaaimo, perula apice dilaiala, bicaii-

•ala (more eatcaria Saeci^abil danaillori}, Mpalit ob»

(iisiV, florihii» velulioia. th. »p. aiilti ') 'Ob».: huc fortan

apeu. ab ill. Lindl, «iib Nr. 194 mhm incompletn per-

tiocnt)

(5. Ceratoilylii tertt Rchb. fil. Bonpl. II. 89 : folio

craaao, tereli, breviasimo, mento aequali, brevi, sepali«

acatis, floribua velulinis.)

(6. CtnfiaK|iK«yn>cai«Bl.t: folio adcalari aloogaU»

acmliadmo, mealo iuBato aeroltformi, sepalla asalia.

(b. ap. aicc. lect. ab ill. Ul. et \ Rpimvjirdtli

120. 7. Cera^itffU* C^fula: folio acicolari bre-

viaaim« aoMiaaiiAa, aieirto aeqaaN, aapalii acolii. Can-

lia apilbaroaeua — »ex polllcari». Foliiini vix pollicare.

Florea faaciculati. Uracteae aridae cinnamomeae. Ova-

rlaa et perigaulm «sIm vllloaa. Topala lancaa acou,

Labellitm li(;MlBi:irn otituse acutum, nietlio ronstriclnm,

poniu |)iislcriur mcuiUranacea, bicarinata, anlica cor-

datn rnrnoia. — M tri». PfOT. ll«M4Mlt. Eolll«|er.

Nr. 3185.

§. 9, Acaulea plaoifoliaa.

I. Canle ancipili.

iZI. 8. CtratOMiyli* amc^ BI.I (b. ap. tolb.) Bpid.

Hon. Bogor. X. 4.1. Nr.

128. 9. Crralostylts gigas: fulio oblongo lanceolalo,

penilH iriflHta vesicaeforini brevicainia, labelli pandurali,

baai bicoraia, poftioae poateriori BeaifaraBacaa trinarvi,

aateriori eamoM ntriaqae larolala obtuae aenla. Cau-

Ii« ultrapedali*. Folium 4—5 pollice« looema, seaqiii-

pollicaai latuai. Flore* faiciculali pro gcner« valde

agat, Ulla Btiae roseae tulMaqaafet. Sapala iriaa-

gala. Tepala liiienria acut». ^ roücua. niont.

Tarup. 4000'. 4. I. 45. Prov. Froboliugo. Nr. 2601.

n. Caal« t«retl.

[10. C. timpUx Bl.' :h. tp. auili.')

139 II. C. «ajfiutta ZoIL Hör.: caule aab foti« baaia

aaqa« nu4o, folio conioae ligahlOt Mriaqna aUanoala,

floribuf congestis, brnctcln cai^tnnei.s Iisncco .^tihiilfiil>

pediceili* ylx exüerti», perula gracili cyliudruccu, la-

bollo ab iingiie lioeari trinervi Irniliformi caraoao, nar-
ginibu* involotiti apice oblnso. Floret auranliad, roaoo

alboque liaoati. Ea prov. BaDdoag. Nr. 1620.

130. 12, r. brarcata: caule «ab folio vagina aropla

aiambraM»o«a tecto, folio caraoaiaaino, baai eaaaala

laaeeolaio acato, «paihn maaibniDacea obtaa« acuta,

floribu« umbellalia, pecliimtilis longe exicrtis, l>rHrii-is

•apra awdiaai aoanovali« acatia parvii, ovariia pedicel-

laiia aa aepalia oxtaa laaatif, porola gradU elongala.

Tot» planta tpithaniiu-u. Viigiiuic bnseos inrnilirnnni-riie

pulchre et oblique reliciilaiae. Sepala irtangula. Te-

pala liaeatia acuta. Labelli oaguia llaearla apica Mla-
latua in laminani trnllarrormtm Ahca pibtiprnsnm

utroque limbo carncisu invulutnin, Florcs majuiculi.

„Ad 1620. ?' Ei Prov Bandong. — HÜc eliaai vMo-
tur referend«: 2254. Florot niboacealea labio aaiao.

Ad H Ardjui. 6000'. 14 O. 1644. (apMialM iacoa-

USy. Nephelepliyllam Bt.

t.3!. NrpkelaphyUtim ifiiuiflorum Bl. Blüihe grün

I
und roaa. '2000'. V. 1&43. Sellen. Tubuaari. Nr. 1261.

- Solak ii«. Rr. (Java LoU ill. Ul. aab 177.) Rebb.

U. Xenin Orchidace« 88. II. 2 pag. ?!(>.

ycpMafihylium piilrhnim Iii .Sciiiilü fii.sceacen-

lia labeilo gynottemioqoe .ilbiiliK. Ail lerram M.Tarup.

3500'. I. 45. Nr. 2m, Achb. U. Xaaia Orcbidacoa.

8& 1. 1. pag. 215.

LXVl. Tainia Bl

133. r(itnia/i«iiriatoTo]r»ani.Binud.:iabelioecalcarato

apicern vcraua trilobe, lobia lalaraliboa oblaaaognlia,

lohn nip(!io proiliictn lif;;iilHlo, nervo medio obsctire cari»

liiito, criüU uuinqut' a liati niedinni usque. Oclunieria

paucifolia Kühl vau Hataell ed. Breda XI.! Nitopetalam

plicaluiu Bl. S^nipodium repens rndicibu« dense villu»i(.

Fülia «olitaria ba«i vagina anipla vetlila. i'eliolo» te-

iiiiis laminani oblungani aculam cmiipicue Irinervem

b—7 poUicarcai (2" lalan) acquana. l'cduncaln« ultra

bipedalii, pancivagiaatux, •npeme raoenoraa. Bracteae

liiDi euliiiii tliicure.s iiüiiiiiinutiic oviiri.i pedicellela dimi-

dio aequante«. Sepala ac tepala lanceolala acuta (fua-

eala). GyooaMmnm clavatan. Fforea illoa Balopbia«

tfislls iici|iiiiiitcs I.aLolliini Bibiini Nr. ^Il', Fpiden-

dn«i'h ail» d«n Wäldern von Tjipuuuas iui Buiientor-

ger Garten. Od. 1843. Nr. 295. Auf der Erde im

Urwald von PuMir Madaag oacb l^iipranw. 14. Aug.

1843. Nr. 14'J7.

Obs. Cl. Blume nuper genus Slitopetali Lindleyano

generi Aaiaa praelulU, qaod correctan. Tarnca

Taiaiae genni antiquiaa Milopdalo, nae ob alaiiNt»-

dini'iii Tiieiiiae vcrtnis iaiius miserabili« repellenduin.

Licet lubeoliMiai« Liadleyanam aoaiea retiHneriaua,

lame« enai de priorftate focntaa eaael d. BIWNe, et

icon in Tnbrll. Tiiiiiiiiir hsii bona» Talttiaa aonea Mali-

tuiniuf. Speele* «uot h«ec:
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IViifii-r !f:fifr,>t!t: Ania lalifolin Uiidt. nec Wighl.

( iilaothc viriiiil'iifirii fiudW. Milopetalum lalifu>

liuia Bl.

TnifiM Strömt«. Ania bicorni« Lindl. Ilita|>culuia

birorne Bl. Ania latirolia Winht. Hitopelalum

Wiglitli Ul.

faima fimMalm Tejra««. BimmI. liaec. BIhmmok
dnfBoaii Hitopelali pliosli owiiino iMalIcima,

•ed cum l-il»^e^il netuiiu-riiiiii et iiiiii phoil.'i el

« Lobbio lecU aat vul^ari« vis cl. Bltune fuger«

poliwril, liaeo vid«tiir.

Tnlniii Irinrtrii: Milopetnlillii trinerv* Bl. nobi« in-

L-ognilum. — Ania anfuatifolia Lindl., <|uae baud ban«

dMt in harbario LiadleytM procal dubio e«i Pachy-

lum» i Pach\ihlit.4 Bl. ApMtHfill Lindl. Ipt«* Uwlt.)

gaslifoliuni diceuda.

LXYU. Sarcosloma Bl.

CMttoftyli Kyoil—io «lavrl, palU-

niis qa

libna.

134. AurcMiaaM jaMmSea Bl. HabiMa Brla« n<-

liiiae. Folla lirienriii. Flures nbscKtuIili Iiiler vagina*.

Pednocali puberuli. Bracleae ovaria aupcranle*. Mcn-

tum im penlaM hrwre«* eitaia««. 8«pal« IfitBfnla.

T«-iirT!;i liiipartn itriita. Lubclliim ah uriKiie trilolmm

ulriiiijuv iitilii.<iaiigiiluiii, uiudiu curiiuauiu. GyuosleuliuiU

breve aolicum. Supra arbure« tylvarum M. Prabakli.

•2m'. Fl «IbidÜ. VI. 48. Nr. im " Siü9 low
Nr. 1030.

I

(Dilochia Und!. Will.)

(nUnrhifj pinfnnifra Rrlili. Gl.: alT. D. Wallichii

luljtUi curiui:) di^Iaiitiliii« uec convergeiilibu«, Kyiiode-

inio vul|{o Irifido, laciiiiis InUsralibu« >«lNie<|iiiloii(fis,

apic« hideolalia, MÜieria in apice gynoalenU lermina-

llbua lernla. Planta bipedatls, valida. Folla oMonga

ncuniinala divticha. Raceniu» ba«i %'agiai« «i-ario«i*

veatilns, nunc iriparlitus. Bract«ae ovaia« obluae acuiae

enmllatae ovarlia padleellati* braviorea. 8epala oMonga
,'<r iir.i T('p»li< iivat» iu'iiln. I.iil>e1Iiiiii li)riil,'it(im ante

apicem Irilobum, lobi laterale« parvi aculi anlroni

ialbnia parvta • lobo nadle «bovMa fcllsb« aepantl.

Iiynoateniii corpus medium clavalum a ba«i Stigma ver-

sus lineis carinalis geminis snbparallelis demnin diver-

fendblM aiginlilin. Andraelinium serrulatom. Anihcrae

terni«e se^siles, omnes quadrilocallarea. Potliaariam

e pulliuiis clavatis octoiiis birascteDlaUa, matM cancea

cftijnNciw. — BoaMlImn moami mpni foveam purvav).

LXVIU. BriaUndl.

Sect. Pbreatli.

i^'. Folia coriacea.

1^'>. Kria retuta (Pbreatia reliisa Lindl. Uendru-

lirium retaanai BL Bryftblan pubeacen* Lindl.']: pc-

dunculis cnpilatis nrai*hnoiitei.<. fuliis linearibus oblique

retusis. — Bliuomn repeii*. l'jicudobulbi pyrirurmea

congesli parvi. Folia el bulbi squamis amplis inem-

bniMC«ia vaatili. Fulin basi valdc angualal«, roediu

viz S^'S liBMa lala, quioque usque sex polliiOM longa.

siccae >

vh t> aqiOMlo «mitf» ngwtn tradiBoi-

Bracleae ovatac aeutuc unnr ritiatulne, siccae

cinaauioiueae. Ovaria pcilicellaia bracica« vix i>u-

peraMt argenteo aracliti<nilc:i Perigonia sicca cin-

namONiea. Sepala triangula. Tepala linearia. Label-

Iiiin ovaluin apice attenuato acutum triaerve. bFJoa

albido violacetia." Ad tv- An HtM« Idaal. Bi«l.

5000'. 9. X. 47. Hr. 3430.

130. Bri* eorittcta {Phrealla, corwceo UadL Dm-
drolirium curiaceum Bl.) Fl. albi. Ad n IMBloaia

(ied«. 40tjü'. .£2. XIL 45. Nr. SM. Ifta

137. RrU ttvmäm (Phrealia aecuad« LiadL Dea-
r?roliriiitri s('rnri<!iim Rl ] Fl. pallid« nreaMadM. Ad
tt- Prov. Bandong. Nr. 3171.

l.m Eri« (nnaü») fUjmmtvitUt aC B. (DMidrollrio

seciiiuto Bl ^ secundae p-^rndohnlbo olipyriformi. foliis

gemiois curiaceis linearilui:« npicc hi<lerilatig, peduii-

cnlo tenui supeme mullifloro, labi'H» irilnbo, lobis ob-

tOM Mriangnlia. Foliom loogiaa avbpelliMro. Pedun-

enlaa 5—0 pollicaris, vaginla 0 latormplo vaginatus,

Migiiia .411101111) lineari, reliquls amplis cucullatis apicu-

lalis. Racemua aecaodiOoma, lanltifloraa. Bracleae Ii-

HMrllmceolata« arialalatae ovarila podicellaita torti«

breviores. Perigonia roinuta, abhn-viHtn. Srpnln omtn

acuta. Tepala ainora. Gyaoatemium humile. Roslel-

lan ••tun Iriaagulan «pleo taawa blaaeronatiHa.

Supra «rboroa ad H. Gede Dipaaaaf. 17. XII.

Nr. IÖ45.

§§. F«Ba papiyraeoa.

1.19 Eria (Pkrfdt'ia) Vy^surus: i.fT Eriiic fPhrea-

tcae] dcnsUlorae pedunculu recto, nec flexuoso. Folia

diatlelbi lato linearia apice crenntaM vaido inaoqnalia,

i|iuni]iie uaquo pollices longa, diiniillam pniliccm lata.

Pt'diiiiculi aequsics basi paucivagiiuUi, tuginis acn-

niinalis; apice dou.<issiine raceniosi. Bracteae lanceae

aristaiae loribua aoqualea. Ovaria pedicelial« eloagala.

SepJa ovaia obtaaa acuta. Topala aofruatiora. Label-

liini triillifonne. Eriii :Plire»tia pusilla laudatnr folii*

nngusto lioearibus. Epidendriacb im Boiiensorger

Uarlm. 24. X. 1813. Nr. 300.

Obs. Hiu etiani meliori Mario militnliuiil Ple\:lllri<Ie^l,

» b. Endlicber infeliciasime Neolliuceae babitao, a nobis

oiim nd alaxldena rvdactae, gvaua naae oradicatnm:

Eria (Phrcatia) denilnip'nlBx = Plpxnurc dendro-

phyliii Rchb. GL, simillini» Krinr JJyu«uri>, fulii« apiro

quideni ubiiquis, sed aequiilibus probe diversa.

Kria (PbrealiaJ dadophyiax Piezanr« cladopby-

lax Robb. Iii. (fol. coriacen.)

Eria (Phrealia) linienophjlax Plexaure linieno-

pfcylax EadL I praecedealt ai«ilUma, diveraa Ibiiia iaflo-

reaoentiaa aapnraaiibaa etei.

Porra knc referendae — Oboroaiaa RicbardiMMel

Secl. Stellala.

140. Eriu itellata Lindl.: (Eria ruga«« Lindi. Ueu-

drorliuiuni rogosum Bl.! Octuroeria vaginata Kühl v.

Haaa.] Ad ^prope Nadyang Tenga. 8. X. 44. Kr. 2333.

Scrl. FInvsr,

141. Erui itinala LiuJI. . ^ÜeiulruUi'iiiiu ornalum

Iii.! Eria arnieniaca Lindl ) De Vrieso llluslr. .\VI. Am
Wege von Tjigabig Ua Pardana. 30. VI. 46. Blütbo

orange. Nr, WS,
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S«ct. AndpitM.

t43. ErM SomkMitt äff. . •bbrcvtetae U«dl. I»-

!»clli JdIiii mf iHh qiifldralf) crenulo. juj{i» elevnti* oliin-

sali« ab isihtiii» loborum bmiin venu». Ciiulb tiltra

p«dalU; aiiL-ep«, lalu«. Voginae aculae in bnsi. Folia

cuneato Itnceoiiil* «cttUi «oriac«*, 4~*& pollic» longa,

prope nnam vedto IvU. Pednneafa« (tenninali« appn-

rel) fulio lonf^ior iiiliiuie tiHtiL-nt<Jsii!;
,

pliirimiflorii«.

BraclMO laBceolalo «eUceao nUbrae reflexae OTariia

padieellatia lomeiitoafa aeqnilw. Sepilnn tiimnam
|i|{ii1:iliim iirnhini

;
sopnt» lateralia trianffiiln , omnia

eztus lomeniosa. Tepala ligulala acuta. Labellum

flabeNatm, aalie» Irilolmni, lebi lateralat obluai, lolHia

me<liii5 {)rcvis
; qnndralu«, rrcnnluh- : f^ibttcr lomentosus

in bA«i, per medium excuiien« io lineam toiuenlusuia

•pic« abrupte in coriiu excedeaa «Ii In Sri* «Mirevjtll».

Gynoatemium huinillimuM obtaauai.

Ad arbore« H. Sonkar regn. Sambawae. 5. IX.

47. Hr. um
Secl. Mjcariinthes.

^4J. Elia jtwcntis: Zoll. Mur. (Appcndiciila to-

neatell» Zoll, in Pfaiur- en tienoeak.-ArL'h. 1844. 403.

Hyi-tiranUie« abbnviala Bl. Maa.lj: labello cunealo Iri-

lobo, iobis lateraNbus aemiovaiia anlmr^iit, lubo nedio

lincari pruduclu carnuiu apice bi« ac-ulo, iipicibns au-

perpoBilia, carioi« gemioU a baal aiaam uaque, luber-

cflli« eircnnjaclia. Pedunculna toraanlosus muTiifforna^

Bf;i«ii?.'ie l.'incc<i-siibii!n[ac m iiriii l<inirtit(jsii h ml: -

Scpalum summum oblongiim, sepala lateralia triaiigula.

Te|Mil» llumria «eult noiMrvia. Labellum baai cauaa-

luni, medium n«qiie dilalaluni; ibi triluhiiin, ^iniibtiü

obluianguli«, lobi lulernic« ubiuaanguli abbrtiviali, «iipra

vcuaa papulo«! , caiinae geiiiitiae liuairea iu diaca^

lioea media baii iriaiigulo calloaa, oalaram papnlaso

rurfiirai-ea, apico in diseum carnoanm obltqna medfo

carinsimn producta. — Flore« flavidi. — Ad ti Prov-

Baudong 13. Xil. 1845. Nr. 043. Es aylvia Tjipanaaa

Oet. 1843. Nr. 206.

Ena oblillorala Mycara iiUics uMlllcriila Bl.

Eria latirutia = Uycarantbcs latifulia Bl.

Bfia labala ^ HjoaraulMB 4obaU Bl.

Seeb Hulliflor««.

144. Eria ßoribunda Lindl, (an huc Dendrolirium

erectum Bl. ? apec. noflrum antbenticum niniii inauffi-

daaa). K ProT. Baadaag. 1611. Hr. 1680. Ad %
U. Sonkar Im. Sumbawa 3«00'. 5. IX. 47. Nr. 1178.

145. Eria mullißma Und!.? (Flore* defiviunt).

„Florea roaeo albi.« tv Horl- Bog

146. Erl« lamorgwMiuut äff. E. byadalboidi (et

quodainmodo laxiflorae R. brael«ac«Bti) raeemia paMntl-

ba« »na asceudenlibu«, labello breviier cnneato ovalo

trilobo, lobia iateralibuf Iriaaguli« estna rotiindati«

parvta, lebo media aemiovoto, Knea flexnosa per

discuni. Iinc;i icimi riiri.iiii iiiriiii]iic b.nsilar!, cra»»iori

bretiori ulriaque antica. ("aulU paeudubulboan« Spolli-

caria. Folia 4 aUongalaneeolala acata bat! aagualau

3 4|Millicaria, medio pollicem lala. Racemi tripolli-

care*. Pedunculi «paratni fuacu puberuli. Ovaria pe-

dleallala deaaiaf, parigaaiam axtaraam rarina paberula.

{\ Tepala linenria ncnta flynostemii grncifis unttroclinitim

cucullaluni; lubo puslirn uiäguu, lubiü uiiticii» triangulis.
j

Florea albi ; illia E. eoavallarioidii subaeqaalea. Ad

MMlem Lamorgan 2000'. IG. i. 1845. Nr. 634.

147. Erw tmmiaiimsU: äff. B. bicrialatae laballa

per dtaiidian pottienm ligalalo, dala haaUla Irilebo,

lobi* latrrnllbii!! i-enilo vntis, lobo medio Ht'<|iiali «culo,

uervia Icrnis inediani* per ligularo elevalia apice (ia

baal ialar lobea laleralea) calleala. Gaulle graellia

aabbipedali*. Vaginao riiicn nnu iilnlnf inüidentihii.«

sqiiami« papiliicque fueci*. Folia Inn oblougo lanceo-

laia acumioata per baeia brevem attaottata. Racemi

laterale* laxiflori. ErHCtenc reflpx.Te ovntnp anitne niiii

pedunculu, pedicellit. pciiguuiu uaIuü tiparitis^iiiie iiiiiL*

illinc punctulalo «cabridne. Menluin couspicuum. Te-

pala ligulat« acuta media dJIatata. Labellam peda

gyno*temii fon^iiit. «

All nrlxirc* inoniLs .>;onkar ieinlae Sambawae
2000'. 5. IX. 1&47. Nr. 117».

148. Kria ZaUmyeri: uff. B. (SBrntgiaaBe: labelli

lobi» Inleralibu* obtiiy^m^iiln rhonibnidei*, lobo medio

minuto qaadralo cmarginalo ubtu«aaguiu. Paciido-

bulbaa aabapilbamaaaa ^ccaa ailidae, aagaloaua mara

Rriopsidi«. Vn^inae emarcidae, *ummn rcsiftil. Fulia

3—4, oblungo-lanceolata acuminala, baxi petiiilütu uu~

fuatatae glaiwa. rodiiiuiiius fcrrugineo puberulu».

Bracteae ovaiae acutiunculae reflexae. Ovaria peiii-

ceilal« den»e, periguntnm extus »parao ferruginco pn-

bcruluui. Nentuni coDspieuun. Tepala ligalalo rhombee.

Kalicllum iicttueata baai labellaium, baal (an laatum Ja

»icca?] puDclulala aaparuium. Liuea ia diaro longtludi-

nali« rccta et lincae .laterales ciirsaf extror^iae a.spi nilo

r»llo*ae (aubraoieulaceae} lobi medü parvi io diia-am

baiiiaram fibbam coaHuaaiea. Gynoatemli fnidlia aa-

droclinium aacallataffl. »Pafigoaiam papateacapli

flavuni."

Ad inonli« Ardjuno arbure« 4—6000*. DL 44. Nr.

GIG. A loco Tjipanna* «llata 245.

149. Eria micraniha Lindl. (Dendroliriom micran-

Ibnm Bl. ! ex spccimine typic», nec es descriplione). Ad

% M. Soakhar Bega. Sumbawa lOiM'. Florea roaei.

5. X. 47. Nr. 1173. — Bdume am IJapua 15—19. Xi.

1843. 2- 3000'. 1793. A4 Ii Voni. Prabaktf. X II.

45. Nr. 342».

Eria rigide » Cbllaalylle rigid» Bl.

Eria camprena ~ Ccraiium compreMttm Bl.

Tricholo*ia.

Ui» et folia pilo*a et cauli* pilosus.

150. Eria frrox Bl. nAu*«en die Blüthe rosl-

wodig, laaaa aobmulaiggelb, aiit balipnrparaea Bta-

dera.« Am Baabarer bei fladiaieatk 46. VL 43. (Ptorea

•M evoluli.) Nr. 138. De Vrieae III. IX. \\.

Oba. Tricbotoaiae aaaa £riaa noa, Ul. Liudley et

Behb. m. jamdia aovimaat IIa III. Lindtey M aerravit

ill. De Vric^c, tpo ilt. Miiniet, ipii in-' |i: i-^cnte no-

Uvil vere praeterlapso aotequam Lugdunuin Batavo-

ruM veairem.

LXIX. Dcndrobiutn Sw

§. StroBgyte Liadl.

151. DmtdroMmm gmMnHm LiadL

gTiinlirh, itinen riilhlich." fl Tiihoyn Boilentorg elc

14. XI. iL ÜT. 83ß. — „Fl. albi, purpureo ob«olelelolele j



liBCBti.* Ai Ii, i» ProT. Lmpang piop« Tmbmgi*.

I!) IX 45 Nr. 3043 (QnycUaoi »nlwUilmi BIß

Lobb. 156.)

183. ÜMwbwMM» WIM Liadl. Modmi wdM.
Stiprii % MOnt. Walirin 31. VIII. ttU4. Nr.SIOS.

^. EiKiciidrabiuiii Lindl.

153. üint/froAiHm crtHNMuUiim Sw. nBllttiM weit*.*

ßtume bei Tjirim DiMrict 13irinp.aO. V. 1943. Nr. 133H.

D* Vrieie Illuatr. I.

1 54. DenJtrMtM tHnßirt Lindl. (Onychtnm tolnSdf«

Bl.') Nr. m
155. Dmänhwm uitacctHtt Lindl. »Flores Onvi.»

A4 ti nu Bribtkti WOO'. l VL 48. — SpBciain

Blumrnna (nWn anguvlioi« ffenint VagiMW TaM<

rngotae. Nr. 1292.

156. DmirMmm hmmytmnue: pone Dendrobium

Jerdoniiirniui R W. a quo Imnen lon|;i8sitne abhorrel;

caule (Jülyphjilu, r<ilii:» l;i iiceolati« «cuti« apii-e obli-

que inacqiialibu« carnosuti«;. »pici» pauciflori« (2 — 4)

abbreviati«, labello ligulalo apic6 tfilob«, lobia Utemli-

bu» aculis parvis niitrorRiit, lobo medio ovalt actitlnsctilo

desM papillo*«j velutino. BniiUiic luiuciii- Ih iIiü-

eea« (?) aiiiialae. Sepalnm aummum ovatum acutum.

Menlufli parvam ohMauiii. Sepala l«l«nillt Mne triao-

giil« luuiil ita iiiaei|na!i». T<-pii!n Iliiearia acuta »nie

apicem dilsiata. Nervi labelli in basi vclutini. Gyno-

at««tl«iii acroatoinii «ttlhera aracMl ut in Ülo, ipiad

genelicuni rliararlorem nobin nnn [»rufbe» fcl fnlan-

lhide«U Blülhen wrics, etwa $o gro«s witi diu liea

D. iHaeraMBchyani. .\ur Büiimcn am Fu»te dr» Rorgaa

L8morjr!»n 1000 '»Olm'. 18. I. 1845. Nr. ifiSi.

157. IJrmlrubium auroroirum: alT. D. anf^iilnolento

(labello tarnen aubinlegro) : caule aimplici. fulii» Inn-

caolalia acutia, aepatia laleralibua in pcrulam aaquai««

oblnaain prodnrtit, tabatlo cunffBlo dilatato biiobo, eallo

obtiiiiangulo ante sinn« lolioriiiii raull.« l>t|ieilali« plei-

•tophyllM. Vaginae roliortim dtyectorura rclusu capu-

lalae (IfItur amplae.) Poliorn« lela wenlireiiaoaam nier

et cHinosaiii. Rnceiiii taleiale'' hi-triflori. nriKlcao

lanceolatae aculae ovarii lunge pedicellali «exlani -

Mpliaan acquiiiles. Höre* iÜia Dendrobit cniaieiniil;

longitndine «c. diametro per ovnrium vertirnü, rnnlra

altera diametro br«viurc». Scpaluii) tiumiiiuiit uvaliim

aculiacciilDm. Sepala laleralia triangula longe producta

apice libero obtoaa. Labellum ante inium pedon gy*
nottemii ibi iiiaaftaiii, nbi coaleicunt sepala late-

rilia per longlMdioOTi «Hlieam prope Fuia (moreEria-

rttm Dendroliiannn ^maidtaii Pelexiaa, DiadCRii.)

rota-onmfe. Ab Blmaoi daa Bergea

. 2 4 X. 44. Nr. 231.

Dcsinotrichnm Lindl.

l.'tä. Dendrobivm anguliUmm Lindl. (Deanotricbam

angulainm Bl. I) Plores al'üL Supra % ad Tarup.

4. I. 45. I'rov. Probolingo. Nr. 715.

159. Dendrobium Blumei Lindl. (Oiiycliiiini fini-

hrialum BL!) fi Tjnruk Tjigalia. Aue 42 >r 441

ISO. DmärMum (labdlmn (Deimolrichuni fimbria-

taiii Bl.): laballli aaira'e ntrinque mediu angulato, la-

roina Irapeioidea, ntrinque crenata, plicata. lariaU

iarnit per uugtMm aarmlalia. — „Plorea aJiudo p«r-

P«rei. Ad % Stlik. 3. VL 4& Ifr. 1394.

Ii «p.- (<

§. P«da«m Uadl.

Drndiobiiim ffCNndum Lindl. (Pedilonum se

cuttdutn Qi.l] Ue Vrieae III. VL ^Sepalen von der

Farbe derer der Orchit matcula. Uppe orange." An

dürren Lai;eralraaiiiea aai Weg« v«b Pardana «ach

.SudiniHiiik. 25. Jani 1843. 9t. I3»1.

Iti2. Dtndrobium llasseltü Lindl, redilunnin Ha.'<-

allii BL!) Gipfel des Salak auf Bäumen. 6 — 7000'.

2-4. Xf. 43. Nr.m (Lobb. 255.)

Itil Dnulrohium ijemeUum Lindl. (Pedilonum bi~

florum BL! — Folia exacte conveniunt, Hörem aothen-

Uemo non babemoe.) aBltlbo w«i«^ kam roeig;

tiefer etwas gelMicb." % 8»l«k 3-^00'. 3.-4. H«V.

1643. Nr. 23Ö.

§. Slarhyobium Lindl.

164. ArwIraMMi nmdmi Lindl, f (»iii« flore.

Nr. 2317.

Dendrocoryne.

165. D€$idr9Umm cgmUdimdeä Lindl. {Demotricbum

Bl.!] Salak anf Blune«. BlAthen adita orange. 2.-4.

Novbr. 1843. >r 'Ua

166. DemdroUuM Veitckiiutitm Lindl. (Dendrobium

ferox Ilaaalt, macrophyllom A. Bieh.) Piorea sagnt, !«-

ce«cenln«, inlu violnrco iiiMriilati. Ad I'ort. Bogor.

ex aylvia Javae. IV. 47. Nr. 1016. De Vrieae ilhutr.

V. & XI. 30.

167. Drnilrolfittm mmfuntm Teyss. Binnd.: folii»

valde carnuüt« obiongis itcutt«, floribu« (ex bractcis con-

jivimu«) congcati«, calcari «purio exlinctoriirormi, labello

ligulalo dilatato apice reluao bilobnlo mioul« denticn«

lato. Tuta planla bipollicaru. Psendohnlht aleei dtrlnl*

Internodia inferiora leretiu«cii1a, pars Miperinr cylin-

dmeeo-fntiforniif (angulata ? . Bractcae ccariusae ovalae

acntioactilae. Ovaria pedlcellaUi grecilliine. Sepala

l>!i.>I ciilinercnlia. Sopfilum siiniiiiurn lanceum. .«epala

lateralia triangula, baii longe dilatata. Tepata aequi-

lo»|« aepalo i«nuae,.jevBteliguiata acata. CyaoatemiuM

lirevt.ir.'iimiim androciinio Iridentato. Lakollnai lOB«

gi«sii»um ecalloaum. Flore* albi.

Ad arborei ilNoriB aBstraUa Halaag Prar. X. 44.

Nr. 566.

§. Bolbodium.

168. DendrobiHm lameliahim Lindl. : Blnm baller-

farbcB. Auf Binnen im Walde bei Tjikoy«. 30l. VL
42. Rr. 98&

LXX. Oxystophyllnn Bl.

169. OxgMlophffUum rigidum W.? («ine II.) Florea

luteoli. Ad 1v in >il«ia M. PrabekU. 3000'. Nr- im
— Simile 0. purpnreo Bl.

170 OxjftItffkfUum carnotum Bl. : Blüthe gelb»

Bin»« bei Buitensorg. Prov. 14. Not. IS42. — Ad |i

Prov. Bandong. Nr. 833.

171. OrijstophyUum rjcnrntum Bl. ? ;.Siiic (1,!)

»Bltttbe roH." Aar Bünmen im Boitenzorger Garten.

X 43. Abb den Wlldeni voaTfipOBBU gebfacht. Nr. 444.

— „Klorei albidi.** Ad in »ylvii prope Klakkti. Ifi.

I. 45. — Supra ad pedem atoalia Lamorgan 2000'.

Nr. 833.

LXXI. Bphippiuni Bl.

172. Epkippinm comuttm BL: Flore« aicci odiro^ n
le«cJ. — Sati« bcne quadrat et c«m icoalbu«, et cnm j

c>JL-/
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dcicriplione, ni ufvmtiu polÜBiciu imUttHM. —
Nr. TO».

LXXIL SarcopudiuiD Liadt.

1)3. Smvtpaihm £vMn Lindl. Tninr ad arfcor««.

300ü'. l. rV. wo. Nr. tJ80. r.

übt. Huc fortaa: Nr. 155. Paaiir Madang. Ü«-

ptdsD Mnlichfvib. UMIiia tfafbram. 13. VlU. tbO.
^ Flonm aan vidiaiuf.

LXXin. rinhopt'IiildiM Lindl.

174. Cirrkoptialum Pakudii De Vriete: llluslr.

d'Orehiddea III. XI. t En dMcriptio: S«ptda lancoolala

apice lunj^e liuearla acuXa ((ir(i|ie triptilltrnriR). Ti'paln

via dimidiuBii Ivnga, ab uvata ba>i »eD>im lineari «e-

MeM. labellna triaiifalaiii, bui alrini|ttfl ereelft M-
micordatum . ii'pcro pnptiIo*tim invnitiltim , in apice

pedu gynoglemii liberi longe pruducti. (iyiiotteoiii par»

libara bnmili*, faia^nelobiii «Uale« «Mdiaiii usli, uiici

obtuKanfuli. Povm obloDfa raivila. »Flore« flavi

purpiireo macalali." Prabckll. 2», IV. 48. Nr. 1271.

175. refmetum Zoll. Flora B. Z. 1847, p. 457:

aflM C coraak» Liadl. : •picalnm, laptli« triaafulia

eiliatia, labsllo obirago obtaio api«o barbalo, baai

iilrliii|iiu jttiplic'iito. Kepiiliini 6up('riii.>i triiiiigiilum

parvum, Sepala lateralia iu ItguUm commuaem ac«-

tan eMiMl« lon|iialinan.— Florei •«rüdi «mnliMl.
Fedunculi apin fuieateü. % awat AnMni. 4-SOOO'.

Nr. mi.
Obf. Badm pimta ab iJL lo»k. U. in SSUum Hi-

mliya lecia.

LXXIV. Boibophyllum Thomrg.

§. ClaiidesUua.

176. B0thphfftbm cUmJettiHum Liadl. (Oxysepala

R vVm,-i M ti im Hort. Boll. 31. XU. 45. PbWM
«Ibi.li. .>r. 3136.

Unifliira.

177. Botbopk^mm ItHeUmm liodl. (Dipbyet leneUa

Bl.!j: aepali« lal«ralibus oUoBfia iculia, lepalls lipiUto

rbombei« ininutii, labello »blttiico ratno minate emar-

fimto Um« ntrinqu« IM» •pw« fw duvwa. Sjapo-

dinm aneunni ex paendobalbii approiinatia oblongis

deprcMis articiili« adnatit! (*!ccii faxxo rugosit.)

Kulia coriacea laacaalata acatiaccula baai caneala mi-

nuta (5"' longa, 2"" fala). Pedunculo« eapillari« triplo

loilgior. lirarl«.-» udireflUi i<('iitiii!<<nlu iiiitiiilii pL-dicL-lln

qnaai lenainali d«cie* prupe brevior. Sepala laleralia

«epato doraait duplo auijora, ««nila auraatlaea. Gy-

tHisirmiuiii nIte tiiriispirliitiini Aiillicru eri!<Iiil;itii

culala. Polliuia 2 biloba. Ad arbore« m. I'adjo iniulac

Blma. 3-8000'. ». X. 47. Rr. IIS3.

t'^ ftoViophjthim jmsiUum Lindl. [Diphye» piiiillH

Lindl.) Banriong. Ex monte .Sroirn. X. 44. Salak COOÜ'.

2-4. XI. 43. Nr. 283.

179. BoliopkgUum rrrminni Lindl. ''Diphvfii cerniin

BL): äff. B. inaequali, «epali« Ittuceiit ucumiuuUi ac^ua-

liboa, laballo oblonge aculiuiculu utrinque pono basiii

obluiangulu, per dincum bicarinalo. l'laala teaella.

Pseudobulbi oblunjro pyriforincii erecli liberi. Poliuai

llgtllatuni iiciiiiitn hxii iitteiiiiniuiii pollicem longnm,

linea« 3 latuai. Pedunculua lubcapillaria Spollicaria

f
apice •ilorna. Bncin ocdirekt« mma «rem vaginua.

o Tepal« NguJ«!« «caM twmm dihlata brovim. Cynoal«-

l.iiidl. -iFlore»

tt. H. TajDp

miam ile bicn^o. Auf BlHimeo am Salak. 2—4. XI.

43. Hr. 240.

S. UaibeUala.

Bbulbia.

180. BMophijUttm ( D '>}'t'Ji hnnthrs) siiltiri rnsr foliit

cbartacaia ovalibtis nculii ba*i petiolatu angucUlif,

pedtiaeiil« IomoI apice apicalo-eapiiato, bractata ovolia

acittrs ovariis hreviorilnis 'ri!"!!i Ininiua ovata per

diiic'iiiii puKticum cariiiuto, luimiiv ligulato^lioeari re-

irori^n ulrinque in ba«i. Sympodinm npeu deitae TS«
ginis nervosi» opacia obloni7otrinn!::iti.<:, cnrinnlis, acuti«

veslilum. in »xilli» aliaruni gemmao , aliarum foiia

»upra deacripta, 4 pollkea lonfa, 3 lal«. Podun««!!

aapra baaia nnivafinatl, vagina arda acula. Rore«
Minntt (vlolacei?) itlia B. recurvi aMbaequalei. Menlum
pnrviiin Sepnla laleralia Iriangulo tanieolala; »epalum

«umnium oblougiuB oblMO aculttn. Tepala dinidlo

breviora »pamlata obMMitMClili. fifjrmialQBii «flatM doa-
gaue. AniluTH 4 loenbria. SwUMk »iHilitado Cocb.
liaal Salak. L 46.

PMüdobalbifera.

l!Sl. BoltiOphijltum aniiuslifolluiH

luiei, demum ad apice* auraniiaci"

4-500»'. 4 t. 45. Rr. «39.

Spicaio.

BulLuphifilum mlüralum Lindl. Ad 'fj I'rov

Bandoug. Nr. 902.

m. BMtfkj^ gUhumm Liadl. fl.B.B. X. 43.

Florea fla?i. Rr. 392.

1(M. Both«iikjflhm Pangernngi: äff. gibboso acpa-

lia obtnte icnlia, labello pandanlo, antice ainute

aerralato, lineiB elevaitf anttce temii. Rabitaa prae-

cedt-iilltim, Pseinlobiilhi \\\ ron!<|)icui. Kalium pedalo

;

a ba«t liucari oblongo lanceolala acuta. Pedaaculu.s

•eqailoagns; baai rari vagiaalna, aopcrao ainltiloru«'

Tela Dorum \!ililt coriacea, qua nola «tatini reoodii :i

praecedeolibu». .Uculum obtaauai parvnm. Tepala li-

neari« acata brevia. Gyaaalenli pe« noieallosBa. Ari>

«lae » baai crassn crritiie. - Florcs arnrnntici »Ihido

lulei. Ad arborei i'angerango circa 5U00 , 4. III. 44.

Nr. 45Ü.

18ö. BoUiophyilum ßnrfsreHK Lindl. Pangerango.

III. 44. Nr. 415. — Vr<i\. liamiiMiy. fj. Nr. 901.

Ob«. Huc 'UT. I'riiv HaiiiliJiig. Klorc» desunl. 19.

Nr. 3143. 351& Ettam videatar fiuibopbylla. Florea

deauat.

LXXV. PlatyitylM Lindl.

I8ti. Plaifftti/lu drrtirrmt Lindl Flures n.Tvn vi-

ronle*. Snpra arbore» propt; Ijiburren ad N. (iede.

22. XIL 45. Nr. 821. (Badem planu: Kbaalya HlUa

Lobb. OOaiRi. ilL LindL sub \r 122.)

LXXYI. Liparis Rieh.

187. Uparü mutimm LindL (lalakla aionlaaa Bl.)

Farbe de* Peri^jons wie Sri Mnlniti'« slropnrpurpn. Feinen

de« Pangeraiigu liede. 27. i.'i. Febr. 44. .^r.

Ob«. An huc pertinet TJ t in monl. Krinljing ad

pedea arburum (>OüO'. V. 4.5. Nr. 733? Flore* deaani.

188. Lipririt RkreM LindL (alaxia Rheedii El.}.

Feuchte W«Mrlicn bei Tjikvya, XL 18431 Blllba grün-

Udi gelb. Nr. 146.

18B. Uft$ri$ kmfipe* LindL Nr. 777. P«endabulbi

«b|>yritonMa deii loaga (naqa« per 4pQiiieQa} alleamlitamli ^
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r apice dipliylli. Fol» bari angusta liguluu oblara

Y
iip|ir«\iiiiila «eu internodio loiigiuri juncla. $|ia-

i Iba menibrnnaceii anceps abbreviata. Pedancalua folü

lonKior, 4— 5poIlicari«, bani per pollicew nudna, matti-

fluru.", haiirt iln cletisinurii? liriuleae omiIiic iiciitius-

culao ovario pedicellatu duaba* lertiis kreviorcs. S«s-

p«la iiMo*f> «caDiueBh. Tepah ÜMiria. Labatlnn

obltJiiL'Ufn lerllii ;uilicM Irilobiim, Inht liiliTnti-'i »Iitii^inn-

guli, lobo medio in margioe auperpo^ili, margine ex-

ten« incFBaiati; tobm «ediu« Imvia Ufalalm, «pice

bilnhtis cum »picnlo in <inu. GyBoate«tlM» »fÜM
ulrinijne breviter qnadralo alalum.

IM. Liparii cotuprttia Lindl. Hlüllie rolhorangc.

Rüuue am Sulali 2- 5000'. 2—4. XL ItMS. Nr. 680

(Lobb. lea)

191. lAparis crwlatii tlll^t Plores obscurc' .'<iir;iii-

lind. Supm «rboraa pn»|M IJilwrra« II. 22. XU.

1845. Nr. 81».
192. Liparii latifolia Lindl. Flui e.« miriiiiliiu i Ad

•rkorM TankobarProv. IIL 44. Nr. 410. Salak 117. XII.

45. Nr. 3117. (Lobt». 170.)

t!);l. Lijtitris minimn Lindl. Ad arbore» prfi|iE Tji-

panaa» 13. XII. 45. Flore« ochroleoci. 13. XU. 45.

Kr. 967.

Ob«. Uparia pwadoia — Bapwa |Hir«4»ra Limll.

LXXVII. MicnMlylis Sw.

194. Mirrntti/H» nhfrrlli Lindl. Bftimr !><*li\vrf#l-

Kelb. Auf Krde tu rithulttgeii WNidern bei Tjikuya.

^8. Mai 1842. („GaitrocIoUi»".) ür M(>.

195. Mirrotlyli» rrrsicolor Lindl. (Plcruchilut pliin-

lagineua Hook. Arn. Crepidium Rhcedii Bl. !j nUliilhen

und Steni^el hell purpurn." An der Erde und an

BiuMB im Boiieaiorffer Gartaa. Febr. 44. Nr. 447.

IM. JKrr«f<)flij jmrf»m« UndL sPlem l«la»-

purparei." .-Bnmbunte b«Olid«.* fiabok thilka. &
XI. 44. üt. m&.

197. MwrmtgS» vvmmdyimtfolio Zoll Nat G«-
iiccsk. Arrh. !S4 S. pr. 40? • rituleocena, ebulbin. fiitlij

ovatia acutif, tepali« ovnili, labello aaiiiltalo ovalu

Bflolo. Plaala pmllla aeaa4«Bt. Polia a vafiaa anpla

dilatala, vix lerliam potliriB longa. Infltirescrnlia

dimidio ioferiori, seu iaiigiuü, «ubnuda, hinc uni - «eu

bivagiBala a^M racemosa minutilara. Braelaae ae-

taceo lanceae ovaria pediceHai!) ne r|itnntr<:. Sepala

triansula obluae acuta. Gynostcniiuni legiunaira. Fe-

licitaime planla •uino diapar pro Micruatylidc ab

aaiioi*«. Zullingar raoagnil«. .aBlOtbaa violeu." Im

Haraam Tjappua. 3600*. 8«br aailCB. IS.— 16. Novbr.

1843. Nr. 1748. (Eliam a 4«m. Ubb. ImM In baibari«

UlMUayaao reperilur.)

LXXVin. Oberonia Lindl.

ISa. Obertmia simiiU Lindl. CMalaxi» aiaiiiia BD)
M «iborw praviitdae Btadong. ffr. 807.)

199. Oberonia lunala Lindl. iHaUxi« lunala Bl. !!

Labiam «aepiaa (rilobalam uti jam aonait amic. d.

Zolliafer. aBMthaa ckantslggtlb." Sepala aaqualia

libfrn dcorsnm arcte nppresüfi. Lnhellum »übbilulniiii,

margine criiUlum. Gynr>stemiuni brcvo crassiusculum.

n Antbera tenninaiia. «oMltamt bal PardMa. 19.Jii]ii

r 1043. Kr. 1330.

200. ObtrMt» mkrvphffia Lindl. In uion(o»i»

dgeng ad arborea. 3000'. 29. V. 45. Nr. (>76.

201. (Htrama Ami«»: aC 0. microphrllaa BL
lepalii ovati« amiUa hino lobalalia eranatii eroais

lalx'llii pHiid'iraer<jrnii , UiIiIk poslitiii lif^iilüli» , untico

obreniformi cum apiculo. Folia e«|uiiantia lineari U-

falata mcMm «Irinqne 4. Bacemaa clon||MM lalemiptaB

sii!)s erlli illinuni.H, Rrai'lrao Iine.iri>iit>iifR<ae flores ae-

quanles. Sepala ovalolrianguU, iepala aubaequalia,

n«ne anbcnnnlata; oouiia viridia. Labaltnm cinna-

barinnok Sin« ffr.
a

LXXiX. Chrjnglossum Bl.

202. rhryioglottum omainm Bl. Ritiinie oder Erde

in den Waldern von Tankubar. 14. Miirt 1844. Nr. >53.

— Sylvae mont. Ugeng. 29. 45. ffr. 699.

LXXX. Diglyphosa BL

203. DislupkoM AM^Mia Bl. Floraa aordide auran-

liaci. l'edunculu« violaceus. Tejuu|;auung Jav. Sylv.

Idjing 4 iUOÜ'. 21 IV. 45. Mr. 680. - 2840 .ibid. bei.).

Kcbh. II. Xwua Ombidaeaa Tnb.8a. p^. 207.

UXXL Collabium Bl.

Bl. Fmclif: 153. «Im204.

loeo.

IXXXU. Cypripcilium L.

205. Cfprife Ûm Jimmtktm Bainw. Bllth« gran-

lich, rothlich ei-nr okt B.ic<ir. H. XI. 43. Nr. 306.

206. Cypniu^tum Lturri Uodl. (cmcirorme Zoll.).

Hurt. Bog. III. 4a (ex sylvIa Jaran). ffr. 1210. AU
ser Freund die<te Art hoxaicbn«l«, «rar dar Nam» L»wai
noch oicbt g(ig«ben.

LXXXlIi. ISeuwiedia Bl.

107. Kruieiedia ZoOingtri: racemo cylindraceo ca-

pilnio, bracieis »cnrioiU apice nacinaii«, ovariii Inrbi-

natia ruguinto aapernlia Mc velnlinia, aepalia lepa>

liaque apiculalia, labeUo ovali ariatato. Nr. 9808.

(Sine loco.)

(N. veratifolia Bl.! raceoo «longalo »paraifloro,

braeleia berbaeaii antia, «Tarifa faairormibna relnlinis,

labello üirulalo per axin linca i'iiriiii.<^a raiinaUi'

Oba. In berbaria Lindlcyano adeal plantae quae

omnino N. Zollingari b«n« evolnla. Inioreacantla prop«

Ciicliac mniTu.«tachyae seu Calanlhidii: cujuadani. -Ova-

rium abrupte tarbinaiiuii; apice recurrena in roalruM.

.Sepala liMarla, «longal« («varlo Indna« ««II« kmgaom)

apicihuä apiculat.i. npirulis in carinulns rxrnntihtis.

Tepata »uLiiirvviur^. Labellum prope cjuüiluui raüonia,

conveium, pagina iofariarl earlnalaaa. — Sepala obliqn«

inaerta. Stylus apice rcluaus; ßlamenla Inleralia extua

decurrentia. Antherac lineares apice obluae acutae

bnai eordata«; vnrtttilna. Bann«, Lowe.

4" % ifc ' t '



Vermischtes.

Neaerra IfieliridMm n« Fnmlcnlch tvttllft bat tieh

d«f gtgtn die TraubenkrankbeJi iirspriini;lii'li nne*--

wandte Varfahraa, dia SUicke mil Wuser, iu dem

SeliwafetUnmtn fclefan waren, m ]Nwlraieh«n, zur

Bfriirderuiig da W.ncfisthunis liberhaupt iinfl riir Kr-

xieliing einer vortrefflichen Wein-QnaliUit vvirkeam ge-

leiffl Man hat beobachtet, den an* den Bottiebe«,

%vo Mdst VOM jiMicn Storltcn pntiinmmcner Trniilien

gihrt, ein übler Geruch »ich entwickle. Doch i»t letz-

terer nur Ton kaner DtiMt wa^^ venwbwiwiel voll-

kommen. Der daraus eriiailoa« Wetn bt Tontflick.

— (Ö.B.W.)

Hie erotea Sparen efffCBtlicher •fest*

CMifar in DeuUchland bemerken wir erst um das

Jakr 800 mit der Einfbbranf dea ChrUtenlbuBU darcb

Carl deo Gronen. Er war et. welcher dieieihe ein-

Hihrie und durch weiso Anordnunpen fiir ihre Ver-

breitung sorgte. Im Jahre 1621 erschien das erste

denlaebo pomolofieebo Werk von Bedontaf, nimlleb

Knabe's HoriipoMuiliigi.i, Sehr >iel tb»t für den Auf-

Bchwung der übstcultur zu Anfang de« 16. Jahrhnu-

deru Kttrlttrat Angnst Ten Saebwn, welcher verord-

nete, das» jedes junge Ehepnnr junee Oh.<tI);'iun»e und

6 Hieben pflanzen solle. - Da iliesun crosscii Md-

narchen die Sache noch immer zu l<lJl^;^ilm .««

verfassle er selbst ein Werk unter dem Titel: ,,Att|!u.iiti

Sax, Electori« künstlich Obstgartenbuchlein, " das im

Jahre Iti3$ eine tweite AuriMgc erlebte und wovon

•ich noch fOgonwfirtig Exemplare in den k. Biblio-

theken in Dreaden, Leipzig und Warsehan befinden.

Von diesem Kurfürsten wird auch ery.iihFi (I;is.s ei $tels

ein SAckchen Obslkerae mit »ich führte, die er aua-

ateta oder verlbeiile, wo er et llir gut fand. Wer
unter scIuit Re;;ii riiiif.' fincii Riiiimrrrvi'I Iicciinr. drrii

wurde die Hand ab<;ehaueu, eine Strafe, die freilich

dn« tieprige je»e« Zeitallera trag. — (0, B. W.)

I

l

wirtharhaff«, Haast- n. Cies«astftndeB fiiud

im verflossenen Monat Ueeeoiber bei Gelegenheit der

Anweaonbeil 8r. k. k. npoal. Ih^. de« Kaiaere In Verona

flau. E* waren ancb einige wenige fM iriKM iin»«re-

alclll, unter welchen eine Vanille (Vnnilin pUnitulia)

die Aalhierksamkeit Aller auf sich gezoireo hatte. Es

war nfimlich Herrn Joh. BaptistFeruzsi xelnogeni dieae

Pflanze zur Fruchtbildung zu bringen, was mm oralen

Male in Italien im Jahre IH41 Dr. Josef Clementi,

damalifor Aaaiatent der Botanik an der k. k. Univer-

•itn in Padna errnngen halte. Nach dieter Zeit ge-

lang es mehrmals iai bolanischen Garten ui Tadiin die

Vanille Frttchle tragen in aeben, aber niemals war es

wAflieh etn solch vollkommenet Beioltat i« eralelen,

wie es hei Iferrii Feriizri der Fall war; die POanze

halte gegen 40 Träubcben, von weichen jede* mit

10— Vi SeMitchea behanfon war. Dr. Clementi
{gejtenwSrtip Professor der Physik in Tnrin^ hatte fthcr

die Fruchtbildung der Vanille bei (iclegenheil de»

vierten Confroaaoa ilnl. Gciohrten Mitlheiinng gegeben,

Hod ^ilar die Keonllnto aeiner Stadien in Beinf anf

Analomie, Phyatalotfe ond Chemlo beaagter Pflanze

veriifreirllitlil. wie unter andern über Vanigline. eine

Substanz, die sich In den Friichleo eneugt in Folge

joner langsamen Oiigannlloa, die Liebig Brenaeanala

beiinnnte. Atisücr der Vanille halte Herr Kcrnzj-i

»uch ein Zucl«errohr ^Sacharum orßcinarumj, drei aus

Samen in Verona ersogone XoSte-Pllanzcn [CofTea ara-

bictil Baumwollpflanzen u. m. n. — Herr Piasi hatte

durch .«einen Gärtner, Herrn Bcraldin, ebenfalls

einige Halfee-Pflauzen ausgestellt, dann eine Smljtlla

Regina, Tillandia diMnihoidea, Laurus cinnamomom,

Pogoslennn Palohonli, Piper nigruni, Thea viridis,

uiehrere exotische Farrnkrauter, Cacleen u. s. f. — Ana-

naaae mit ihren Frttcbten hatte die Marqnise A. Deila

Torro anafoiielli, von wdcbea ai« otn« frosanrtige

Zucht in ihrem Guten b«i Voroan boMibt — fSnJ—
(Ö. B. W.)

Entdeckung^ t un Tbre aus einer nieben-

btoflMheB Ptamae. Pr. Ferd. Schur bat die

interessante Entdeckung gemacht, dass aus einer sie-

benbürgischen Pflanze ein Thee gewonnen werden

könne, der in Hinsicht seiner Eigenschaften den besten

echten Tbeesorten China'a gleichkommen aoH. Or.

Schur beabsicbiiget diean Bntdecknng indnelfiati «na-

zubeuten. — (Ö. B. W.)

jjber <>inr «iainmlung' verachiedeaer Fa-
pierSMtea iimeriislb eines holländisch geschriebeaen

Buche*, welcbee an Begensborg im Jahre IT72 ge-

druckt und vom Smithonian - Institut als eine Ctirin-

stuit von grossem Werthe erworben wurde, liracb-

ten wir adiOO früher eine Mitthcilung. In Folge uns

zugekommener Nachrichten können wir jene Mutiz

noch vcrvollstiindigen und miltheilen , dass jenes

Werk unter dem Titel : „Versuche und Muster, ohne

alle Lumpen Papier an machen und das PAanxenreich

und andere Sachen wirlhicbaftsnfiUlicb dasn zu ge-

hrauchen von dem Naturforscher Dr. Joe. Clir

Schuf fer im Jahre 17T2 in Begensborg in deutscher

Sprache heransgegeben wurde, und twar in einer Auf-

lage von nur 'f1 Excin|ilari'n. 7.t\ gleii'hcr Zeil er-

schien das Werk in einer holländischen Übersetzung,

aber ehenralls nur in einer AnflKg* von 90 Exem-

plaren. Dn5 Bnrh 'Qirnrlformnt' handrlt insbesondere

von der Verfertigung von Papier aus Pflanzensubstan-

zen aller Art und ontbdit ansser 14 Kupfcriafelu auch

nurh ^1 natürliche niis >'iTschiedencn Pflanzen und

Abfüllen bereitete l'a|iiernui«tcr. Viin diesem seltenen

Werke besitzt die Palm'sche VerlagsbncbbaBdlung in

Erlangen noch 3 Exemplare, welche um SO woflbvoiler

sein dürften, nis eine neue Auflage, der von Schiffer

selbst bereiteten natürlichen Papier -Muster WOgon,

nifbt herge-ti Ih « erden kann. — (O.B. W.)

manche Obittitorten, so Äpfel, Birnen, Apri-

kosen, Kirschen, Kniserpflaumcn, Keineelauden u. a. ge-

deihen in St. Lambrecht in Steiermark, hei einer Htihe

von ;U)U W. Fuss, noch sehr gnt. — [Ü. B. W.)

Elm Ezeaa^AT 4mr Fnichi vom MjuK»

Aegryptiac* ülill. cewnhnlii-h Towel-yourd als

Irupische ('ullurpUuuze gcnanut^, Mj. West wo od

in der Noverabersitsung IBSS der Linne'schen Gesell-

scbafl sa London vor, welche, wie gewObalioh, in



SaMMliulgta getrocknet und innen entleert war. Sie

geharte ca einer au« Weitinilieii («komwenen Sendmic

behuf» der Taiiierbereiltin);. Die tcbOM neturÜKe

Fater wird ({cbicicht und tu Bilderrahmen, Körbchen,

IVctzen u. 8. vr. iMDUlit. — Detieliie legi« auch eiaea

\ü|Kiri»gu» ofBciiietit-Steafel o«« teiiitm Oarieii tn

Hanimer.^initli \(ir, welcher f 1- ^.'cwachien, nicht

dicker aU ein Karlcoblall, eine i^reite von i'^Z. er-

helles helle. — Beim Speifel, fttfee «ir hine, koBMil

der Ciiiitis riiscialn.'i niiht sflten vor, ziaM-ilcn mit

gleichzeitiger npiraliger Drehung de« ganten flacbee

Siengeii, «r hei dem ew hene A«te, eher in sieniick

gr(n>scr Menpr I (But. ZIk )

Notis über vcrschiedeme üefeaatlade.
f. y/, W. S«u»d«ra ahergeb der Liaed^tehea Ge-

«ellschaft in London veracbiedene von Hr. R.W. Plant

in Natal libertandl« Gegeoattade: Beeren (Aiuinber;,

welche Seaaerlich eieea eehr aterken Gerbatoir ent-

halten, ans welchem man eiiic sehr g-ute Ditilc bereiten

kaiuK dt;r Kern enlluilt Ol. Eju luielileowBvhü ^lilan],

welches besondere Kit^eniliunilichkeiten an haben «cheint.

Jeder KtMw, welcher eine Frau nimmt, unlimcheidet

•ich darch einen Kranz, der von den Haaren oben auf

«einem Kopfe gemacht iit, indem dasselbe mit Hiilfo

dieses Wachaea au eiaeoi ovalea Iting geflvchlen wird

und jeder Wirme and Iflaie troli bietet, ao daat daa

WniliH eine üchr harl nmcheiuic Rinenschiifl liiibcn

muss. — Eiat Arl.l'ulygaU, von dortigen Ärzten als Rad.

Serpenlariee gebreucbl. — Bin« Art Semperiila.— Sine

aus der Amntin);n-(iL'(;L'ri(] kuiiiiiiencle, Miiiinili ^nniuinte

Substans, welche specifisch gegen den :>unnenslick

wirhea aell. — Tembeai, die ZahnachMn-Pflaaie, ein

Stuck «ler Wurjel an dem Zahnfleische gerieben, macht

Jeden Zahn lose, so dass der scbleckteale berausge-

MMflMa wcfdea fcaaa. (Bot. Ztg.)

Koka sul! iiiicli Dr. Vogel's Bern r rl; im^jen am
Tsad-See (Ausland m5G Nr. 29) aeioeu Aameo nach

«iaem ia der Kaeariapraohe ao heaeaale* Bann»
[Adausonia digiiainl erhniten hi'lifti. von welchem aber

der Reisende nur wenige und kuiitmerlicbe Exemplar«

vorfand. Da «r drei «nata aaeh der Begenieit ein-

traf, war niler POanzenwuchs versengt, in Januar

hatte er nur einen tiiuzigeii Scbmellerling und keinen

Käfer fangen können. „Die Gegend hier", klagt er in

ei'neai aadera Schreiben , aiat Ober eil« Begriffe enl-

aeulidi. Wer hier anf tropiaehe FOlle rechnet, wird

sich klüglich getauscht finden. So weit das -Auge

reicht in dieaer troaUoieai ataubigea Ebene, aiohta ala

die ungeachicktea nad nngraciOaen Bflaehe voa Atde-
pias gi^'iiiiicii. Tniiz. riieiiiL'!) eirri^ulcn Siitliens ist es

mir in den ersteu fünf Wochen nicht niüglich gewe-

•ea mehr eb 75 verachiedeae Pleaeea hier aafaa*

finrien und zu sammeln. Die Wüldcr bettchen meist

nur aus .Akazien (nur zwei Arien) und Tamarinden;

Mmea (Dan) lade» aioh aar etwa SO Meilen nOrdlieh

von hier am Flusse Jeu, Kein einziger Baum oder

Strauch iil uliiic Uurocit. Viellciclit likelci <ias Land

uach der Regeuzeil einen erfreulichem Anblick dar;

denn jetzt sind allerdings fast alle Gniser und zerteten

l'llanzeu schon verbrannt von der Sonnenhitze, da daa

Thermometer schon von Anfang Februars bänlig bis

aber 100 Grad Fahr, aldgl. Ualer de« Rinmen yer

^^^^
tn keiner der °i

iat die Ficua fi

ist mir iie^onders einer aufgefallen, dessen

fiuheren Reisenden Erwähnung Ihat. Ba

eiaatic«, die bekanntlich das Kaalaehuh liefert. Mil der

Gewiaaang des Gummi Elasticum sind die Leute hier

gaae aahekeaat, trotadem deaa der Baam i« jedem Hofe,

anf jedem Plati nad Kreuiweg in Bxemplarea von 4
KiisA Dicke und milKroiien von i 20 bis 150 Fuss Diinti-

messcr zu Qnden iat. Der Mangel an Pflanzenkost, der

aehuB Denhem anfgefhllen war, ward« eheafellB von

Dr. Voi;el schwer empfunden, iru.üer Tom.itutns und

Zwiebeln, Wasser- und Brolmeionen gab es keine eaa-

baren Pracht«. Der Bede» tat «brifma jeder Kahar

fahij» . wenn es hier ntir Leute gahe :irl>«-i'5iiin ge-

nug waren, ihn zu bebauen. Indigu, üuuiu »uUu und

Melonen w achsen wild, Heia and W«ii«B kDnalen in je-

der beliebigen Menge gewonnen w«fden; «raterer iat

vorzüglich gnl, aber a« aeltea, daae ihn der Sah«« aar

ala Gaachank gibt. — id- B. W.)

_ ^1 Jl^lisUl^»'—*—

~

GwrBSpoiNleHi.

ij I nern

Metneh*!

j
Dem H«48et«ar dar Bonplaadi«.

I
Bsabtt«, a*a U. ttmtm litT.

Nüclidein .^ie meinen Brief an Sie vom VI. August

in der 17. Mummer ihrer Booptandia am 1. September

,

vorigen Jahrea verBfcntlkht hatte«, «preelien Si« «m

I

Schlüsse Itire.'i Leitartikels in derselben Nummer Ihre

I
Absicht dahin aus, den Namen des Verfaaaera bekannt

f au machen, der aater der anonymen Bei«ichn«ng:

..Ein deutscher Botaniker" in dem vorleuteo Jahr-

. gange der Bonplaudia, pag. 205 (Nr. 13 und 14, vom

I
1». Jnli I85S) «tna« in feindaellger Abaicht gegen

mich fjcriehteteu Scbniiiharlikcl pejchrii-ln n hatte, weil

: auch Sie zu glauben scbieuen, d«*ii ei und der Au-

greifer des Herrn Dr. HIotzsch eine und dieselbe

]

Person sei. - Seit jenem Tiijje haben Sie aber (ibor

;
jene uusaulicre Anuu) Hiii.il ein tiefes Schweigen be-

!

obacblet, v^omber Herr Dr. Klotzsch und ich uns

aebr gewundert haben, und ohne Zweifei anch alle

andern Leser Ihres gesch«izten Blatte«, welche jene

anonymen Artikel gegen uns weder in ihren Tenden-

sen nach in ihrer Ferm geitilligt haben.

Ba iat daher aeannnhMn, deaa trfffiige Grtlnde

Sie bewogen haben, in Ihrem hisheri^jen Schweigen zu

vcrharreni welche» aonat in dem direclesten Wider-

apmohe mit dem ehrenhalten Frcimath« a1«h«n wird«,

mit dem ."^ie der erl)iirmIiLlien Feißheit deu Handschuh

hingeworfen, und für gekrankte Ehre und gutes Re«bl

ihr« kriUtig« Lmis« «ingelegt hallen. Vielleicht aehien

Ihnen die .\rt einer solchen Polemik, wie sie in den

Augriffen gegen lierrn Dr. klotzsch und gegen wich

aich haad gegehe« hat, mit der Ward« der Wissenschaft

nicht vereint'tr und Sic nahmen Anstand, einer

s t> i c Ii e u rnifiiiik die üpalleu Ihre!- Blattes noch f«ni«r

offen zu hallen. Diesen Grund billige ich von gaaaar

Seele, ned wurde mich im Interesse Ihrer Blettea na-

endlich freuen, wenn Sie einen etwaigen Bntaclilnaa tn

diesem Sinne in der Zukunft strenge durchführen wur-

den. .Aber ich frage Sie, mit welchem Rechte gealalte-

1
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len Si« «liwin M««ya«i Puq«ninl6ii, giat ofcii« Ht
geringile Herausrordernni^ von meiner Seile einen ulTenl-

liehem Angriff mif meine penfinlicbe Btire tu ver-

MclieB? 11*4 mit welehem üecliie i0ffeni Sie, mcb-
dem dieiCü ^ ium il -chelieii. ttnr r MI einem

MiitlMmiciie d«r l'r«»»« nienal* eine Voranltitung ge-

feibei» Imi, die eirnfg* GenngAnMf, welefce Sie eb
veraiilworilirhrr Rpilactcur mir xn gehen im Stande

»ind, auch «irklich xu gewthren? Ich begreife da*

iciii, mmä twer nn eo wealfer, ele ee w«M keinem

Zweifel mehr untprwnrfen sein kann dn^s da« Atlenint

i;eeeii iMiili susmiIiI iii-i ^egeu Herrn Dr. Klotatcb

voB einer und tlersdltcu Pemünliclikeit aufgeführt wor-

den in. Daa aidiertle Mittel, einem »uichen ,Uaf«g",
(wie Sie Hin lelbil richii); beseichnen,) ein Bnöe in

maeben, tat dat, d»u einmal ein Kxempel »(«luirt, uml

ein «o ehfloaee Verfahran «ffanlMch an den Pranger

reatnlU werde.'

Oder schweigen Sie vielleicht dethalb, weil mein

bisherige* Ifuoriren dieses Artikels Sie glauben lieat,

dsss der in denwelfoen mir gemachte Vorwurf einer

oberMchlichen Untersuchung, und die schwere An-

klage, ainit froaier SnlHiance vtllig Falsches
proclamirt tn haben," doch wohl nieht «o ganz
unlii'^riiiiilct seien. Dieser etwaigen AnnRhnie [iiuss

ich auf das Entscbiedenaie widersprechen, Oer (iruad,

weshalb ich Jenen Angriff meiner Beaehtong bisher

anev innem winenachnKItehen Gehall? Ich frage Sie,

ob Sie es unter solchen Umständen werden veranl-

wvrten hAnnen, noch fernef« Riickeicbt auf einen

ann an nehmen, der nicht allein Sie hiniergangen

lud. i^iinilern uiirli iliirrli die .\ri seines Angriffs und

durch scioo Uolerscbrift: sEin dealaeher Bolaniker"

den fprikchwöitiich gewordenen gnien Rof denlaeber
Treue nnd d i' u 1.^ di e r R e d I i rhk »• i l auf die sclinuili-

lirhsle Weise in Frage slelltCi und einen jeden ehren-

werthnn denuehen Boinniker dadnreb nnfdna Bnpind-
lirhsle cumpromiKirte'*' Ich frage Sie, ob ein solcher

Mensch noch ferner Kuck»icitt verdient, der mit den hei-

ligsten Gefühlen von Kechl nnd Wahrheit ölTrntlich Spoll

nnd Hohn treibt? und ob es nicht im Gegenlheile im In-

teresse der Winienschaft liegt, eineu solchen, im Uun-
Ivilii sein Wesen InttdndCB Hemmschuh de« Fort-

soluitla 6ffenlUeh in aewieBi tun ihn für imm^r nii«

lehidlieh an maehen? Die Beantworiniig die»<ir Kru^a
iil>cr!!<ss(> icli llireni eigenen Ermessen, und wende
mich Jelat an der Beleacbtung jenes Artikels.

•Rio 4»iitael»>r SttttOkltr,«

K « i <iilss><r KkrcaaiM I

Ala ich im Jahre 1044 die von Herrn Dr. Frei««
an der WeMkttale von Nenbolland gesammelten Cem-
posilae untersuchte und bearbeitete, fiel es mir auf

daaa die Aalberen der Arten der tiatlangen W a i i k i a

nnd Ldpiorbyncho» nicht geaehwintt eeien, («n-
nicht wfrtti hielt, latf einmal !n seinrr .Vninn miliii. iherne e (. a n d i« l ;i e .'i Ich erinnere mii li nuch \::im

I

l

hinter der ein schlechtes Uewissen sich zu verslecken

plegt; denn ahnr andi In meinem nnwidereiehttchen

^^ider willen gegen eine jede gehNssige Polemik, die

[ueinem individuellen Character durchaus fremd ist,

und welche die WissenscbafI in den Augen der Well

herabwürdigt. Jelat aber, wo der leiitesiu (inind zu

einem solchen Argwohn , mich und mcma Ehre

wirklich compro mittlren würde, niuss ich meinen

Widerwillen hehimpfen, und so ersuche ich Sie denn

um VerBffentlfehnng der unten rollenden Beleuch-

tung jenes qutstionirlen Artikels , nnd der wissen-

achaittichen Erörterung den darin geragien alrettigen

Fnllee.

Vieileiclu Iii e.i alier auch die UiKksichl auf den

anonymen Verfasser, die Ihnen Schweigen gebietet,

leh nchin diaen RacfcaldM, weil dereelbm Ihm lhrea>

haftigkeit zum Grunde liri^t. Sie haben damals, als

Sie den anonymen Artikel aufnahmen, augleicb die

Vemniwortllchkell duMr dbomnmmra, nnd awnr bona
Tide. Sie giHtilien if.Ther, dem Verfasser gegenüber,

auch jetzt noch als ehrlicher Mann die AnooymiUit

reapeetiren cn mfttsen. Dieser an nnd Mr aieb u/hß

ehrenwerthe Grund .-iclieint aber nur stichhaltig zu

sein, in der Thal isl er es nicht. Das, worauf

es hier ankommt, ist der Umstund, dtM Sie nur bona
fide die Veraatworilichkeit übernommen haben können

Ist es denkbar, dass Sie gesonnen sein können, noch

ferner die moralische Verantwortlichkeit für den

Inhak dea Artikel« an (ibernehmen, nnchdem Sin «ich

duTon Mberaeuft haben werden, das« jene schwere

Anklnc'*- die ;>ie fiir liaiire Mun^r naluiu M, nirlil« wuT

ab ein j&inmerliches Uerausholen einzelner Phrasen

ane mämmt mnlivirtan Benbnnbinng, •!«• «in* alchl«-

whnBgn abaichltiche VnriMmaelnnf ^nalbnn

genau, dass ich diese Beobachtung mit grossem Miss-

Imnen nnhnhm, weil hdde fiattnngen dnr so nntarlichen

Gnjppi! der llelichryseae angehiiren, weli-lie alfe,

nach De Candolle in seinem Prodromus, rtniherat

eaudmlat hnhen «eilen, wie ieh ea nuch hei Heli-

chr\sum selbst pefnndrn hatte. .t;t nuch mehr, in der

trefflichen Abbildung der Murua nitida. Lindl. "
Waitzia anrea, mihi, im Butan. Register tul>. 1941,

sind die Antheren no der Basis abgemadel, and mit 2
iMtratenibnIleben AnbAngseln versehen abgebildet, wih-

rend sie mir in ihr Kilanienl «llmfilich verschmälert und

ohne Anbiingsel an «ein schienen. Was war natürlicher

als dass ieh, ohnehin ein Skeptiker gegen meine eigenen

llcidiai liluntjcn. die Muhe Mi( lit »rlieute. die Aulliereil

aller Artender Gattungen Waitzia nnd Leptorhya-
ehos, welch« mir an Gebole stunden, nldil allein an

nntersuelieu , sundern \\iederliiih i<i iiulersnilien. und

das um so mehr, ala es mir scheinen wollte, dass nach

dem Vennehn die Anifaeren «on «innndnr an trennen,

einige derselben wirklich ge«cliw!in/l ^eielI. Ich ftber-

aengte mich jedoch nach surgkitiger PruiuoK der i'rü-

parate unter dem Mikroakop, dass diese Anhängsel

nur durch die Trennung der Antheren beim l'räpari-

ren entstanden 'seien, nnd data der ungetreunle Anthe-

ren -Tnbns keine Spur von Anhhngseln habe Nach-

dem ich auf di««e Weis« meiner Sache sicher an «ein

glaubte, mnehte ich meine Beohnchtung in einer An-
nierknng zu Waitzia aure,i, mihi, im ersten Bande

der von Merm Professor Lehman« imrausgegebenen

„Plantae PreietlnnBe*' pag. 48*2 nnd dS3 bekannt

Elwii \) Jahre .s|ialer uiitersurlile und liearbeitele

uiein Freund, Herr Dr. Suudcr, ausser mehreren an-

deren PlnmanAmiUe« ntwb die Cnnposlian, weldie

Herr Dr. Ferdinand •lier In Sld«An«lr»Ue«

reiaie ^



«I

' ridi-tit

iBMit b«ff8b«r||Maii<t bttle. Br tteilta mir era-

fidetitit'II mit. rfasj er meine Reobarhliinj;. die Anllie-

reo der Gattungen Waitsia und LeptorbyDcho*
batreVan^i «ich» bMlMgt gtArad«!, mwI«» ^evUlcbe

Anhkngsel an der Bssis der Antheren ßpsehen habe.

Er toifte mir auch ein uutcr seiociu Uikrui>ku|» nucli

balndUahcs firipanl, waa mich allerdinga sweifelhaft

lOMkla. Ich b«kanDle ihm darauf offen, das« ich die

MdgÜchkeil, mkb reirrt tu haben, gern tiigebe, obwohl

iah irfah «Mainiie, mich damal» Tagelang mit der Unter-

üucbnnf dieser Anlkercn b«*«kllUg« miii «r<t n»tk Un-
gern Zögern an ii«r BekaiiatauiolHnif ««iaer B«otocli-

luDg enljcliiuj£cn zu ii;iben; der Zeitraum, der da-~

iwiiclieu liege, aei iodeasM lu gioM> als iu* ick

rick dar Oalaib dar Uatannekmif ffcna« «tlaaani

könne. — Auf diu Anfrage oieiiies Freundes Sünder,
ob ich etwas dagegen habe, wenn er seine Aesickl aad

daa Kaaallat n(a«r Uataiaaakaiig piabliok«, aatwoitata

ich ihm: dass ich nichtvallein nichts dawider ein/nwm-
den habe, aiMMlera dasa er auch der Wiaaeaachait scUul-

dig aai, aain« von dar aMiaige« abwaiebmd« Anaiebt

bekannt lu inarfien \v<»il daditrch die Anfmcrksamkcit

auch anderer Bulaiiikur auf diesen Gegenstand geleukl

werden würda, iiad «Ich dann um so eher heraus-

stallen werde, wer von uns beiden das Richtige er-

kannt habe ; das Bekennlniss eines Irrthums sei keine

Schande, sondern nur ein unbedeutendes üpfer, das

awn der Wakrkaii brtnga» sack der wir ja keide

fllreblea ; frelUdi wDrda ick die Uataranckvageii wie-
der iiijfnelinien . «ubuld meine Zeil es erlaube, und

dann entweder meine Aaaickl beaiillgea, eder die

Rlckligkeil ei aar leobacklungeii aneHiaiiaea, je

aackdem das Resultat dersi-liun iiu&fHlle.

im Jakre ItiäS erschien denn auch im 25. Bande
der Ifkmiea pag. 4M and SOO, ia einer AuNffcang an
Waitzin a r ii m i n a t ii

,
mihi, die \Viderlr);iing meiner

Ansicht: da«* V\ aiisia und Leplorhynchos entke-

ras ecaudatas hakaa dniak Bern Or. Seadftr. —
Dies ist die einfache Art und Weise, wie dti>se Conlro-

vers« entstand, welche sine ira et studio, und le-

diglich im liiieresse dar Wiaa«a««kaA vm beide« Sei-

lea geAlkrl wurde.

Da beniSchligt sieb ein feigor, ehrloser und gewis-

senloser Anonymus, der sich „Ein deutscher Botaniker**

aaterseichnet, in der UoppelnamaMr 13 «ad 14 dee 3.

Jakrgangs der Bunplandja veai fS. Jali 1%S, pag. 206,

dieser C'otiir.ivrr^e, uui sie su einem gehässigen An-
griff aaf Biicli m mieabraachea. Ich aeane den Anu-
nyaiaa feige, de«n er kat alckl den Hntk, aeinc gegen
mich gerichteten SLlaiiiibungen, Vorwürfe und Ankla-

gen Mit aeiner NameosunterachriA su «ertretea. Er
1«» ak«r aack akrioe, dea* ee verlrigt eiek aJekl aiil

der Ehre eines (Irlehrleu, olme »uf eine \\ i.'>seni>rhaft-

liclie üiscuasion sich selbst einzulassen, die Arbeiten

»nderer aaai Dvckaianlel eiaer petaCaiiekcs AaDria-
dung lu miasbraiirbcn Er ist endlich gewissenlos,
denn er uiiigi:ltl diu \\ubrheit, und übt dadurch den

grlMea Frevel, den ein Maturforscher gegen seine

WIeeaMMkafI begekea kann, weil nicht« den Forlschrilt

derielkea aiekr kemml, als abaickilich enUtellle oder

unwahre TbaUachen. Oder ist es etwae aildars als

eine «kaicblUck entalellle Tkalaacke» wen« er Meine

nüch C>

Werte •ur e« weit eÜM, ^ «a Ür eeim Ab-
sicht, meiner Ehre tu schitden. pa«jt'' l'ni niiintich

seine Verliumdung, dass ich »völlig Valschea mit

grosaer SaflUnM» prodiHlft'' beb«, wm befrilBdeo,

riibrt er den nrsten Sntf meiner .^nmerkunp. Pl.-intae

rrciÄSittUiie, Vol. I. 452 iiiil litiu Worten au; ^In

icone allata (But. Heg. t«b. l^Ml) caelerum optima, an-

Iberae baai loagiuscule caudatae delineantur, sed cer-

tiaeiaie aon eaadatae, imo non rotundaiae, sed in Om-
nibus gencris speciebus reapse aitenuatae sunt." Er

verscbweigt aber feiiaaentlick den naiaitlelbar darauf

foigeaden Nacbaate: „8x aectlonikaa plnrtmis, quas
iiiililiii. intellexi qiiiduin, telani cclliiii>»ani aulherarum

fragilissiman esse, quare faciUime acciditi a(
aeetione diatrabatnr, Ideoqn« eaudaa eiiaa-

let, qniic n rl i fi c i r< 1 ite r fiictue sunt. Quum v«ro

aniheras integres e corolla evohere contigerit,

candafttw aallaai veatiginai conapldea, aed lelaai

nntherarum celliilu.iam sensiai in filanienla

II iieiiuatani " Aus diesem Nachsatze erhellt nauiicb,

dn8S ich sehr wekl geaekaa bebe, dasa sich durcb ein

Auseinanderserren der Anthercn, einzelne rarthiun des

sehr zarten Zellgewebes leicht lostreuoen, die daau

für Anhängsel geknitta weidn btanea, data aber der

tabnt aalberarnin, wenn er unversehrt aus der

Corelle fcereaaphipariri werde, keine Spur von .Anhäng-

seln aeige. Den Beweis, dass dem nicht so sei, ist der

AnonyaiHa atir acbnidig gebliehen. Waaa er dennoch

bekeuptet, ich babe „völlig Paleebes prectanirt,"

so ist das nichts anders uU eine <>l' vvi.-.»eiilojc und

afaaiiihtliche Verliaaiduag. Damit fiillt denn auch die

Baeehnldlgang «leer felacben and «widilifen Bnaback-

lung, lind verwandelt sich in eine falsck« Daralel«
luag meiner Ueobacktung.*) —

flickt weniger bereebaet ist die lickaabaAe Aa*
fiibruiig. in welcher der Aiionymtis die Worle des Herrn

ür. Suuder iu der Linnaea I. c. wiedergegeben hat.

Sonder nämlich, der nur in der iiealaa Okeraangong

und iiline feiiidliLlie ^'t•tlenaI>^icht, seine von der meirii-

gi'ii abweirbeude ilcobachtuDg iniUbeill, sagt ^ui an-

geführten Orte: ,,7,u jener irrthumlichen Angabe ist

Steets dadurcb veranlaeat worden, dass er, nachdem

der Aalkerea-Tttbua beraoaprAparirt war, das Präparat

trocken unter das Mikioskop brachte; hierbei iiber-

aiebt aian die Ankingael leicht, de aie hauMg

den Filenienten feat aaHegea. Bringt man das Präpa-

rat ober in Wrisser, so erblickt man die l>cwi'|{iiilieii

Aahüngael augenblickltcb."— Uieaen ZwiscbeusaU ver-

aebweigl der Anonymus gelliaaentliob. Denn et genOft

ihm nicht, mir einen vi'r/.i'ili[i('beii Irrllium n<u't>^ewie-

seu au haben, sondern es ist ihm nur darum su Ihun,

ickalaeinea nacbliaeigen Beobacblerbleawuiellaa,

wean niebl gar ab einem Falaarine. Deaa die Werte:

*) Auch in dieser Hinsicht gleicht mein Anonymus
dem anonymen Augreifer des Herrn Ür. Kiotzach xuf

ein Haar, und auch dieser llni.sinnd sprickt dafllr, duss

beide Ergilnsc ans einem und demselben unsaubern
Herren geOossen sein mitgen. Auch jener l'asquillanl

i-itiit einen Altaaprnrh des ehrwürdige» Sir William
lliiokcr itbcr die werlhvollc .\rbcit de« Herrn iJr.

' Klotzsch nur snr Hälfte, wie Herr Dr. Kloissch be-
reit« nMchgewiesea hat; (cf. Olto^i ünnibnrger Garten-

J und Blnmenteiteog, 13. Jnbtgaag, (ISHß pag. 233.) s'

Google



r „völlig Falfche»'' aind nicht, wie

^) killra Steilen in dem Artikel, Mm |

an «nderea mar-

1

mit fetter Schrin gedruckt! —
Welche bodenlote Verderblbeit des Charakter«,

aber auch welche Beschrtinktheit dh* VtntaMtot ftpiiirl

mit einem naivM le«liinoailin pitHpvrtAti* §9'

hört dazu, ein« ControTene i« dm SAriftm Anderer

•illkuxMMMni. dieielbe entstellt lu berichten, und dar-

Bber tu iriampUren In einer Weiee, wie der Ano-

nymus es f«Ann half scheint es In der Thet «her

auch XU ahnen, wi' < In er sich durch sein in nelbitl-

geftlHger ÜlMrachattung lorynillig ausgebrüietet Ei bei

Allen eempTomlttfren wBrdn, die fewnimt aind edlet

au untercnchen, und nicht Andere für sich nrhciten

tu Insaen. — Um das tu vermeiden, bttlll er sich

dnher !• de« Dnnfcel der AnenTmiltt. Wie orrioirtig

nnd lin);illich vermeidet er jede Uiscnssion iiber die

an((eblich falsche Beobachtuni;! Wem »uUic da nicht

der (iedaake kommen, dass er von der panien Sache

nirh<!< verstehe, wohl aber in der KuD»t bewandert «ei,

mit fremdem Kalbe SU pllü((cn. Sapienti tat. Denn

esempla «nnt odiosa. Vielleicht aber wirft diese

Tbainache einen (grellen Lieirtetrnlil enf das Ws jetet in

Dmtkel gehüllte Spiegelbild des MenynMn «dentechea

Kotanikcm der mö((licherweiso eine di«tin|fuirte

Sielinng als solciun' einneliHMn, aber gewiss iiein

denieeher Bhrenniana sein kaant —
Von dieser mit inni-rm Widerslrelien entworfenen

BelencbtunK Jenes ArUkcta wende ick mich mit Ver-

fntfvn in einer wistenseiiaMiidien BrMeraufder Con-
lr<Merse selhsl: 7-iimnl ich c» jelxl mit einem ehrcn-

werlhen (iegner, dem Herrn Dr. Sonder tu tbun habe,

•nd weil es Mr «ich otineUn eine Ehrensache Ist, dem-

selben mein gegebene« Wort tu halten, und die Rr-

nltaic meiner wiederholten Unterfuchungen bekannt

tn HMchen. —
Han sollte io der That e« nicht fUr möglich

halten, dass swei BeotMchter , welche die Antheron

einer Mid dertelben Fflante notersucht haben , tu

einen Tnnckiedenca Beenltat über die Form nnd

Beacfcaffirabeh derselben haben gelangen fcAnnen, da

die eintelnen Blüthenorgnne von gleicher Dii'iiitut i<ei

jeder Pllantenert in der Aegel auch gleicli gebildet zu

sein pflegen, nnd aldM soieiien VerMademfen aad

Aliv •
1 Ii 1 1 ;?r'n unterworfen sind, nis es I>ei minder con-

«tanlcn Organen, x. B. bei den Bhitlern der Fall tat.

Dia Caatjpeeilae wachaa v«« dieser Hegalaaeh kelae

Ausnahme, und niirnenllirh itt der Bau der Aniheren

bei jeder Art constant, und Abweiebangen von der

ormalea Beaehalhahait habe Mi wm bdchst selten

beoharhlPt. Pennorh ist dtp in Rede stehende Ciin-

trover.ic keine vcrcintclte Thalsacbc, j«) nuch mehr, es

ist vorgekommen, dass eiaar der sorgfsitigslen Be-

obachter der Compositac, tu vertchiedenen Zeilen

eine verschiedene Ansicht Uber den Bau der Antheren

gehabt, und sich gedrungen gefühlt hat, seinen früheren

Irrtboai «fiter seibsi tu bericbligen. leb ueiae Nie-

aiaadaa anders, eis Cbriet Frledr. Lesstag, doesea

Name mit Recht von Jedem biit der grA«sten Horhach-

tang und Verebruag («naant werden wird, der sich

jaaab apadaU mit dar Ualaraaebaag dar Gaaipu si-

tae baediiriigi hat Laaaiaf bafcfciiibt iai 4. Baada

dir Linnaea, {1829) pag. 242 den Bau der Antheren der

Ve/noninceae auafahrlich, nnd pag. 344 dasealbaa

Bande« leitet er eine wesentliche Berichlifimi; die!<er

Beschreibung mit den Worten ein: nDeacripiiuni aullie-

rarum «tructunie substitueiidn vfi l\:\ec. obscrvationibns

ulierioribus eatendata;" Uad im i». Bande der Linnaea

(IKil) pag. fi?5 sehlait vr sieb nicht, effea tu bekennen

:

„Rcaudttlas i|nidem antherasdlxi, l.innaea IV. pag. 242 et

344,) sed caadae latae iaiegerriniae et brevi-

neealaa eaat plerisqne et praecipne Iis, qnae
floritnis nun tum e.\!;,'iiis (f ti n d e n t.'^ icf die An-

merkung I. c.} Wer wollte Lessing daraus den Vor-

wurfeiaer obeHttehlicbea oder garAdsehen Beebacbtang

machen, der die Schwiericl'cit der lUiterKiichnni; der

Autheren der. Oompositae kennt? Nur der konnte

ein ea hartes Dilbeil Hilaa, dar aiaania eieb mit der Un-
tertnchung derselben bvschSfllgt hat. Rin jeder Andere

wird in dieaeu Berichtigungen seiner eigenen Reoluich-

laagan aiebu andere Indeo, als die nicht hoch
genug antuschlagende Gewissenhaftigkeit
eines so gründlichen Gelehrten, eines so

scbarfsiahlifaa Grilikara» wia Laaaiaf aa
warl —

Uad ia dar That, die Deotang des Unnas der Blothea-

organe der Compositae ist nicht so leicht, als es

den Anschein beben könnte, und deewegaa eiistiraa

auch jeist nodt maache Ifrlbfiuier Ia den Besehrei-

I-n;- II Firscllieri, Und haben .«ich ziini Thcile von

einem Autor auf den andern fortgeerbt, die die

Make dar Nachnnlersnchang sefcentan. Schon der

Umstand, d:iss man pctwiini;en ist, die meli'lntl ITn-

i«rsochnng«o aa getrockneten, oft stark geprcaalen

Exemplaren vortunebmea, trigt an der Sekwie-

riKkeil der l'nlcrsuchiinc; *iel hei. Sie ist. wie ich

«IIS Ertflhruug vveiaü, um Vieles leiciilcr. das Uti^ultat

derselben um Vieles klarer, wenn un« die lebende

Pllanse aa Gebote steht, Kine aitder« Schwierigkeit

liegt Ia der Kleinlieit der meisten Corollen der Com-
positae und darin, da«s der Antheren-Tnbu« mei«ten-

ibeils in der Corolle eingeschlosaea ist; es gehdrt eiae

grosse Obnng datu, die Ungssehaltle der CnroHa sa

hchiilsHni ^11 Miiirhen, das» die Antheren nieiil verlettt

werde«; da* ist aber durchaus nothwendig, wenn man
sieh, aieht Haschen wiH. Ausser der Kleiaheil das

Objecis kommt aber aurh norh die Znrtheit der An-

theren-Waadangeu in Betracht. Sie sind in der ftegei

«ekr tan «ad *«n laekena XeHaahaa, Ibra Verwaak-

snng in den meisten Fflllen. 'w<*nn anrh nicht immer,

X.B. bei Kuhnla,: so lest, das« sie nur mit der grsasten

Behutsamkeit von einander getrennt werden können,

ohne tu xerrei^st'n. Endlich nind nher auch die bisher

gebntuchlirhen Termini lechnici xur Unterschei-

dung von nsntheris candatis" nnd „anlheris

ecaudatis" lange nicht genügend, um «ich ein voll-

«lindig naturgetreues Bild der Antheren xn entwerfen,

und da« ist gerade der Grund, weshalb ich seit lan-

garer Zeit (br hacket natkwendig erachtete, meinen

nansaabasehraibangen eiae sorgfältigere Deflnflfen

der Antheren beituftigen, bei denen nicht allein die

Basis, ab sie abgerundet, oder in dna FüaaiaBt ver-

sahMlart, oder gar gealafert isl, a. a^ «r., aaadara anah

dia IMa, Ikar da» CoBMCtlv Waauragandi

[ara anaa n
Ia Bpitaa N
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dersellirii, iiuil ilire vi.'iicliicdeiu' fl

«•rtcbiedeneD UaUungen und (clbut miluoicr für die

v«raehi64«Ba« AHtm von «hmklerialwetiOT Bedeatanf

itt Ju «o^rnr die Arliculation d«« KilHmentes. nli «ie

na der Bntit, kun über derselben oder in der Nitle

weniger (!ic \ erjchiedeiie Beschaffenheit der Anhttngsel

an dar Ua^is «elbsL Und uLit^r alle divsa so wichtigen

Momente finden wir weder in den Di«gno«en noch in den

! Hii5riilirlichen Be*cbreibunt;eii der meiaten Antoren

;
den {benutzenden Aufichlui<'<, und gerade (ie gehUren tu

dtn c<in<«i>iiue«ien Charakteren.

Oboe «icb aat dieidbea bier aaiffthrlich mpih-

laaiM, w«il neii« ITiilertuelwRKMi naoh aiehl (n «ol-

cher Aoadehnung haben «laltilnden kennen , al« dn.<i>i

ick im Stande wiire, etwea VollitSodigM io diäter Be-

nehnng la geben, <o meh« ich nw wtt «inen Unter-

srhictl in der Anlherenliildiing inifinerksiim. der hislier

gaux ttbertebou «i sein scheinl, und der daher tu Irr-

tiiiniern Anlne gag«bM htm. Bei «iMm Thnil« d«r

Composilae oimlich werden die Anlijiii;;<!cl an der

Baaia durch die untere Partbie der Aniherensacke
• eibet jadenehe gvUMet, bei einem «ndcni Tbeiie

dagegen sind dieselben nur sterile Forlsiit^c der

Antherensacko in verschiedener Form und Auüdcliuuu);.

Im erstem Kalle nehmen daher die Anhiingsel auch an

der l'olJenbildung Theil, im sweiten Falle nicht. Der

erstere Fall findet allemal statt, wenn die beiden An-

llitrraaicke nicht ihrer gancen tJnge nach mit de«

CoBBBotiv verwadiMHi, MBdera ««na die unteren Pnr-

Ihteen tferaeibea fr« nnd von einander gelrennt elnd.

Das Kilainfiil iirliculirl dann mit der Anllicre fftuohn-

licb gerade au der Stelle, wo die Anibereusäcke mittelst

de» ConneelivB wieder mit « inender verweetiMm aind,

oder etwas unterlinlh der^ctheii. und wir linben diis

Bild einer wahren antbera basi sagittata, wie

ieii iie oeanen niöelM«, an aie nneh den HnuMa neeli

von einer anthera basi cand:itn 711 unterscheiden.

Solclie Antheren konmen hinfig in der Uaiiung Ver-

aoain vor, die voa De Caadolle nieht beieiehnend

anlherne (»ratidatne {f(*nannt sind mvl i f «ind

es, worauf Aich diu oben angeHihrte AiiiiiorKunj; Les-

aiaic'a in 6. Bande der Unaaee betiekt, wo er von

iiiaen »agt: sie habea ncaudas latas, iniegerri-

aiaa et breviusculai." Lessing hat im 4. Bande

der Uaneea auf Tab. 2, Fig. lü, 2U und 30 Abbildungen

davaa gegebea. Die Aalheteoalclte eller witltlicbea

nntbeme eeaudntae, wie virir aie 1. B. bei Bapa-
turiuiii linden, .sind dnrrli d:is ('onneclis ihrer ganzen

Ltnge nach mit einander verwachsen, und das Fila-

aieat artfcnlirt gewohnlicfc eine beiifehtlfche Slreeke

unterhnll' I i Bs'ii.^ der Anlheren seihst. I'.i I der

sweiten Art der antherae caudatae, oder bei denen

dia Malier gen «ffeatligli ae geaaant wardea, aebeint

der nicht Pollen f ii h ren d e Fortsati der Aniheren-

sacke eine einrache Verlängerung nur einer und cwar

der VMi^N AaOereawaad ea aeia, der, aieh allnillah

verschmSiernd
, gew<>hnlich spitt endigt, getrennt von

dem Connectiv, oft von der Länge der Antbere selbst

jederseits längs dem FibinMala verlinri, welches «wi-

schen heidrn Portsfttzen. oder mitunter selbst <itierlin1li

derselben articuliri. Üiu h'utm tiieter Anhängsel ikl sehr

n sie J

ittr- G
\ ersihieden, eben so ihri "-'iim tiir. Haiiüi; sind sie

breit, von derber Stmclur, behaart, gewimpert, xer-

sehlitnl n. a. w.i, wie n. B. bei innaohea Arle« der Ha-
tiiineeiie nnd Cynareae. In anderen PAllen be-

stehen sie nur aus einer eiaugen durchsicbUgen Schicht

aiebr oder weniger leaggeairedtter Zellen, aiad deber

Inirsleniihnlich, und in diesem Falle hat mnn ihnen den

l>a»«cudt:<i tarnen: antherae bisetae gegeben. Wir

finden sie bei in«la, |Iaii«bry«aa «ad vlalea an-

deren Gattungen.

Solche antherae bisetae nun sind es, welche;

Herr Dr. Sonder bei den Gattungen Waiizia nad

Leptorbyachna beobackIM hat, wibread iek 4i« Aar
Iherea devaelben baai ntiennata«, eeaadalaa
nannte. Dennoch haben wir, so parnditt das auch

klingen mag, beide dasselbe beobachtet, und nnr

dee Beobacklela veraebiedea gedenlei Dean in der

niiifehilirleii .^nmerkunj; ini ernten Bsnilc der Plnn-

tae Preissianae pag. 453, sage ich ausdrücklich : ;}dass

ick bei dee vinlea Pfiparalea, avlcbe leb genaekt,

sugleicb henbflclitet hnbe, dass das Zellgewebe der

Antheren sehr zart sei, weshalb es sich leicht er-

eigne, daae ee bein Priparirea anaehianderfeaen-t

werde und auf dies« Weise das Aussehen von ,\n-

bungi«lii bekäme, welche inde^s lkua«Uich gemacht

seien." »Jedoch,* üBglalcb eber binsu, »wenn es ge-

länge, die Antheren gaan aaversehrt aus der Corolle

heraussaprüpariren, so aei keine Spur von Anhingsels

in sehen, sundern das Zellgewebe verlaufe sich all-

aiUoh verachnilerad, in des FilaaMm." — Diese lotste

Tkataaehe bat Hr. Dr. Sonder nicht widerlegt, wohl nber

dadureh ru eriiliiren gesnclit, i dH.ss ilic .Anhinigsel den

Filanenten banfig fest anliegen, und daher leicht über-

aekon whrden, weaa aian daa Priparal trocken aater

t\an llikrosikop bringe; hrinffe tiiiin es »her unter

Wasser, so erbiicke man die beweglichen Anhangsei

eageabUeklteh." Gf. 80 ad er L c. p.m
Oasü irh hei meinen ersten l'ntcr.'iiiehungen die

Corollen und .Antheren trocken untersuchte, ist voll-

koaHNea ricbtig nad der Wahrheit geaisa. Daae ich

aber bei meinen neueren Untersnchungen diese Methode

vcrlicuji, ist ebuasu wahr , als nattkriicb. Um mich nicht

tu tituschen , weichte ich alle su priparirenden ('urol-

len auf nassem Sande auf, und bei vielen bmcble ick

das so gewonnene Präparat auch unter Wasser. Aber

niemals gelang ita aür, lobald der Antberen-Tubus un-

versehrt gebli('b«>n war, üelbat unter eiaer 3<i0nMligea

Vergrösseruuf; die gering»le Spur vaa Anfcln|fsela an

entdecken, obgleich die 5 Filamente deutlich von ein-

ender an unlersekelden warea. Wohl sab ich hie und

da Anhingsei, aebeld leb die Aniberen inaeinnader aa

lehren suchte, nnd es bedurfte t;]i U\ i Ai fi in lilnng

mit Wasser, um sie su sehen, wiewohl ich auch unter

Waaaar deaaelbea Veraadi auteble.*) leb aage ebaidil-

') leb kenn niebt amkia, bei dieaer Gelegenheit

SU bemerken, daaa daa Pilpnrirea der Antkerea unter

Weaaer mir weit aMhr Sdiwierickeltea gemncbl bat,

als wenn aie blos aurgeweickt wäre«. Wikrend dea

Priparirens siebt man unter Waaaer len|e aickt ao

deutlich, zumal da« Präparat sieb nicht so leicht Ixiren

lässi. Rrst wenn es durch ein Deckglaa liirt unter

das Mikroskop gebreekl iet, kOrt bekanalliek diese

Schwierigkeit snf.



r lieh,

V km«
lieh, ich snh bic und d» Xiihünncael, denn keineswegc»

iionnte ich bei jeder AnUiere die ihr snkomaendea
2 Anhlnir»el entdeeheH. Je eoeh mehr, in einzelnen

scltrneii Feilen, durrh einen ;I(iiMii:!icii Ziirnll c^\»nf(

et mir, eiaxelne Anlhereo vod dem ABlIiereii-Tubiu «u

trennen, bei denen ««eh keine Spvr von AnhinRteln

rn sflieii ^^^r. >r>ndern bei denen du» xarle Zellge-

webe der AniherenMcke »ich atlmiilich verfchmiilernd

an dai Filamtnl anlegte. — Ich kann daker aneh
jelitl noch, nach meiner besten Cberr. eneung,
diese Anhiingsel nicht Tiir natürliche, dca
Antberen der Gatinngcn Waiitia and Ltplk*-
rhyitchot zukommende hallen, «ondern mii«.«

«ie für künstliche erklären, die bei dem Ver-
awcke, die Aniheren von einander su trennen,

entfltanden find. Die tiründe fnr diese Ao«icl)t

fane Ich ohlieialteb knra folgendemiaataen zn«ariimen:

1) Bei mehr al« 50 Präparaten der verschiedenen

Arte« von Waitzia und Leptorkyncho», bei denen

der Anlheren>Tnba« ant dar Corolle nnveraehrt herant-

[iraparlrl \M>r. fami Ich liW- Anfi.itiyiel niLhi, ancti nicht,

wenn ich sie unter Wasser uotersucht«. Dagegen

2) bei einigen Datscnd PrKparaten Mo* gelegier

Anlhfn-n iinderer üattutifrfii, rli«? riiilnri'iili anllieras

Uisetaa haben, s. B. bei dem sonst so nahe ver-

wandle» Heliekryannt bractenla», bei 4 Arte»

der (laltuni! Inula Cnnd ich nlle l<) Anhängsel nusrn-

blicklicb. Sie waren selbst mit der i.apfl sichtbar,

noefc ehe der Antberen« Tnbna von einander ge-

trennt war.

3) Die Anhängsel der Anthercn bei diesen Gat-

tungen haben immer die Richtung noch aussen und

fallen daher legleicb in die Augen. Wenn nun bei

den Anlkeren von Watitla und Leplorhyncboi
wirklich ^ifinliiiic .\ii)ii>ne>pi vi.ilianden sein sollten,

•o wtttaten sie nicht, wie Herr Dr. Sonder annimait,

den Filnnienlen fest nnliegVn, denn das wOrde bei einer

3<>i)m!ilieen Vergrosserung, die iili amvendele, zu er-

kennen sein, senderu sie konnten dann nur nach innen

gebogen, und durch daa dickere Pilnnwnt verdeckt

«(•in Wie Annliiirip piner iitinliclie n Lage bei smlhc-

ris biso Iis ist mir abrr bis jetzt noch unbekannt.

4) In den Pillen, in denen ieh beini Trennen der

Anthrron von Wait7;l;r nnil 1. rptnrhynrhnn An-

hängsel iiinil. wiirrn $ic nur m !>i;lli:iii:u t-Mlleji an bei-

den Seilen der Anthcre sichtbar, und noch viel selle-

ner, nnr ein oder zweimal sah ich aie daan in fieicher

HAbe vom Pilamcmo getrennt.

5) An einem Priiparate sah ich zarte Oiicrrüden,

welche die halb an« einander geserrlen Winde aweier

an einander Kegcnder Aniheren noch mit einander vor-

banden, nml <liis »n dtr Slelic. wo sonst die Anhäng-

sel sich zu beOnden pflegen. Üiess spricht dentlich

fbr die kfinailtebe Bnlstehnng der Anhingael.

6' nie Anlliercn I>ei Waitzin und I.eptnrhyn-

choa sind trotz des zarten Zellgewebes der Antheren-

*idi« »0 feal mit einander verwackeeni da« ea selten

gelingt, sie, ohne dasselbe zu verletzen, von ein^^ntlrr

zu trennen, woher es denn leicht geschieht, dass sich

das Ende der anrieren Aniberenwnnd von den feelern

Cfinnertiv, dai mit der IVnrlel fixirt wird, trennt, wo-
durch da» Erscheinen der Anhuiigsel nach der vollen-

dcten Trennanic aich anaebwer erkUran iMal, ini

ea mir

7} in Mehrere« FVlIen gelang, etntelne Anthe-
rcn \<iin Tiiluis 7.11 trennen, dlinc Hh.ss nherull ein An-

h^ugsei stchtliar wurde. — lodern ich nun die Resul-

tate meiaer letalen Untenucbnngen in ihren Binael-

lieIlf-11
I

Iii
I
;;tlcgl und die (iriinde für d.Ts Bchrtrrcn

meiner itri-prunglicben Ansicht beigedigt habe, glaube

idi aowohl den Vorwurf einer obeslliebiicbe» Beubncb»
tung, n{> nm-h dem rines bartnitckisen neliarrens bei

einer vorgerassien Meioung genügend vorgebeagl an

buben. Bin Jeder, der aich mit den UntannchnnfeB
der Composilne und ihrer Antheren hinreichend be-

schäftigt, und sicli Uliung bcitu ['rupuriren, und einen

richtigen Blick bei der Deutung dersell>en erworben

hnt, ist im Stande, dieaelben Unterauchnngen za machen

und sich ein aelbBtatindiges kritiaches Urlheil in dieser

Coutrovcrse zu bildeu. (icrn gebe ich übrigens zu,

daaa meine Deutung des Baues der Aatberea in diesen

tintlangea noeb nodlidtt oder erglast werden kann,

d u rcli il I e U n l f r s II ch im e d e r 1 e h e n d c n I' f I a n ». c

,

weiche mir bisher nicht zu Gebote stand. Es sind

ninlieb noch anaehe Fragon su benniwoitea, welche

bis jetzt noch nicht gelost itind. und (iber die die le-

bende Pflanu allein Auakunn zu geben im Stande ist.

Wir wiaeea Iber die Beden&nf and PnaeÜon der An-
hängsel hl« jetit iM"4i iim Ii(s. Sind «ie viellcirlil dn7n

bestimmt, den Antlicrfii- i nhiis r.ur Btulbrzeit aus der

Corolle herausanbcben? l)Miin freilich mttaaten sie wie

bei llelichrysnm und Inula nach aussen gerichtet

sein, und nicht nach innen, unter den Filamenten ver-

steckt. Doch wir wissen das noch nicht. Eben so we-

nig wissen wir etwns iiber ihre Genesis. Es ist nns bis

jetzt nach unbeknnni, ob sie schon in der Knosp« vor-

handen sind, oder nb sie rrsi sjj.ilcr « rit Iiiitten, wir

wissen nicht, ob sie nicht vielleicht erst nach der Vor-

sliabnnf des Pollen durch da« Bersten der Aalheren-

wand sich vom Filamente ^o^rei.ssl'n. oder ob sie von

Anfang an von demselben getrennt sind. Ober solche

Fragen kann aber nnr die lebend« PlaaM Anfachlaaa

geben, in der wir die Antheren in ihren veriichiedenen

Stadien, von ihrem ersten Entstehen an, bis au ihrer

lelslea Function, der Verslinbnng, nnteravcbea klMMU.
Iiis dahin jedoch halte ich f ii r mein Theil die

Acten für gencblostcii. uiiii wurJu iiiclit wieder das

Wort in dieser Contraverse crKrcifen ; es sei dena,

dass ich Gelegenheit finde, die lebende FSanse an

unicrsnchcn. lo diesem Falle werde ich aichl aater-

lassee, die gefhaiMwa Resnltale beknanl sn mcben,
and selbst dann, — waaa ich nieh voa eiann Irr-

tbnne sollte Oberteugt haben, — nicht davor «nrieh-

scbrecken, denselben .muh öffentlich 7.n bekennen.

Denn wer die Wahrheit nicht büber achtet als sich

selliat^ darf nun und ninmer Vartrnnen bennspraehea.

Jetzt aber, nachdem ich Tage-, ja WorhcnlHng mich

mit der sorgfältigsten Unterauchnng dieser Organe in

der getroehneiaa PflMM bes^bifligt habe, und nneb>

<lcrii die Resultate immer dieselben geblieben sind,

wurde eine Furtsetsung in dieser Art der vergeUicben

Arbeit des Sisypbus gleichen.

Ihr etr,

Joachita Sieetz , ür. V

—CNJL-^



r D«n l«<ict«ar d«r Bouplnixli».

AnTM« A«MiMNd«n«t«mff4m Hetni Dr. Kl »liteb

in der ßonplandia Nr. 24 vom 15 riecfmber v.J. rück-

sidiUich der Begosiii Huiiltonitns habe ich tu erwie-

der», dM» dt«M ll«||oaia Mar (l«at Frolaeoll «bar dia

im botanischen (Jnrlen hp«limmien POnnfen vom 22.

Auf(u«t 1850) au« ütt-ind>«cben Samen angeiuKCu ward,

•bar bald aacbdein tia benaant und bcachrieben wor-

den, sltRrjiorlien und seitdem nicht wieder in den hie-

tigeu Garten gekommen ist; das« also die «0 benannte

Pflanco weder von dem verMorbeaan flami DIrecior

Olte 1864 aaoh Bariia milfeaaNiaiaii wordaa, nocb

von dem lebendes Herrn Inapector Otto 1858 nacb

der Wildparkatalion bei Potsdam geschickt werden

konala, nad e« aUo, wie ich rarmalhaia, mit der V«r-

waebealaaf von Btl^aatiaa aelna Rtebtisbeit baba»

wird. Die gedruckten Venteichnitse der PflHnren des

biesifea (lartana bawaiaaa übrigaaa genugsam, data

Befoaia aeBmlaata Mar mH viataa iabraa «olttvirl

worden int, also mir nicht unbekannt /«ein konnte, wenn

ich sie auch nicht schon laage suror gekannt hiUe,

aha leb ala aalbat caNhbn«. Wae aber dia AieaiqM*'*

der Wall ich tchen Snmmlnng anbetrim, so kann es

Herrn Dr. KIwtxsrh wohl nicht unbekannt geblieben

•aiBi das« nicht ganx aahaa Haler daraetbaa Hammer
gaai varicbiedene Pflanzen sar Vertheilang gekommen

iiiid. — la «nserer kleinen Republik ist es nicht un-

H^WChnlich, dass wenn eine Behörde Auskunft über

einen Gegenstand ta erballaa wflaeehl, aie aicb ea den-

jenigen wendet, voe welche« afe venaatbet, daaa er

ilsriiher Auskunft oder Nachweis wird eriheilrn können.

Dies mag die Hamburgische PoliteibehArde veranlasst

haben, enf eine au Berlia eingegangeaa Anfrage rfieb-

sichtlich eines botanischen (iegenstiiiidej «irh bei

mir XU erkundigen, worauf sie sofort das ogroise Ge-

bai«aiee*aribbr,wetebeeaiawahreehaialteb aaah Bariia

bericbtel haben ^vi'f! Will Hr-rr Dr. Klntisch diesen

meitten gena freiwiJligea IViicbweis, als ein ninura-

llecb ttttabwaiabarea Geetiadniaa" ansehen, so

mag er e« damit hniten, wie es ihm h.eliobl. Übrigens

ist wohl auch niemals mehr über den nuuhmasslichen

Verfasser einer kSTsaa Recension geschrieben worden,

iil« Uber de« anonymen Verfasser der kursea Bemer-
kungen aber die Begoniaeeen des Herrn Dr. Kloteaeh

in der hieaigen Garten- und BInmenzeitnng, und es

wlra wohl aa dar Zeil] endlich demtl nbauacblieiseii.

Mahr ali der hiesigen Potis^bebttrde aaf ihr«

erste Anfrage >on mir niitgtiheitl wordt-n, nird auch

Herr Dr. Klolasch von mir nicht über den Ver-

faeear dar baldaa Brtah aa dea Herra Inspeeiar

Otto ans Berlin vom 8. Mflrz uod IS. Mni v. J. er-

fahren, trotz der neuen Insinuation, als sei ich der

Varfaaear dicear Briefs», maiaar baeltminlaa ErkU-
rung gegenüber, dass ich es nicht bin. Diese Insinua-

lioD bezeichnet fibrigens deutlich genug einen Stand-

punkt, den ich zu charahterisiren nicht versuchen

will, da dereelbe schon anderweitig seine Würdigung

gefunden hnt. Was endlich die Ansicht de« Herrn Dr.

Klotzsch betrilfl, aaf eine Discnssion über den Werth oder

Unwerth der van ihm anfgeetelilen Begoniaceen-Gal-

lungeo m««b aleht aiagritaa aa wallaa, ao wird ae

vielmehr eeiae Sache «ein aechanweiaen, data dae

ITriheil voa Sir W. J. Roober im Jonmni ot

Bi>t»iiy iSiirely su \ery natural a pciuis will not hciir

such a multiplication of genera, and we cannot see,

how Iba caaee of ecienc» Is advanced by mekiag the

sli{;htfsl differrnre in .*onie part of the

flower or fruit a ground for constituting oew
geaue" ela bagrUadeia» »lebt iai Uae wealgstene

d«rf Xicmond ztimulben, als Strafe fitr die ^^berliefe-

rung einer au uus eingeschlossenen ktazco Benrlbei-

lang der Begoniacrcn de« Herrn Dr. Klotzsch an die darauf

l>ezeiclinetc Adresse, das Publikum mit einer detaillir-

len Zergliederung dieser Schrift behelligen zu sullen.

Hir atc.

Lehmann, Dr

[Wir werden in zwei Artikeln aaf diese beiden

Briafa aalwarlen. Bad. d. Beapl.1

ZeilUBfisnachrichUiL

Gro$$britaHnien.

UadOB, 20. Febr. Die botsDiscfas Gesell'

Schaft Londons (Dichl tn venreduebi mit der

Linn »''schon ) hal sirh vor einigen Tapen nuf-

gelust, und ihre Bücher, Pflanzcnsanimlungcn

und sonstiges Eigenlbum meislbictend veiiMi-

fen lassen, im Nittel n gewinnen, ihre Sebal-

den zu bezahlen.

— The Fricmi of Cliina gibt einen niiherea

Bericbl über die letzten VurfalU; in Cunton, und

(heilt uns ancli die betrflbende Nacbrichl mit,

dass Dr. Hance*s wortbvollc bolaiiisdie Biblio-

thek beim grossen Braiiib" «Irr europäischen

Faktoreien dasdbsl ein Haub der Flammen

wurde, ßch kannte diese KbUolliek aus eige-

ner Anschaunng; sie enlhiell Tast Jedes auf

die Cliine.sische Flora bezügliche Werk, und

da ^iie die einzige dnselbst wnr, so kann

man i>tch den Schmerz, den die Freunde der

Pflanzenkunde In Cauton, Hongkong und an-

deren Theilen des südlichen China über den Vcriusl

empfinden, leicht vorstellen. Glücklicherweise be-

finde! sich Dr. Uance's reiches Herbarium von

Hongkong, mit Binscbtnss aller Origlnalexem*

plare, >vuraur seine in Walpcrs' Annalen,

H iiki r's .lournal elc. aurgeslelllen GnUiinsi«'"

und Arien gegründel sind, in meinen Händen,

mir von Freund Hance zur Benutzung für

meine Flora von Hongkong (die bereils Iheil-

vreise vcrüflcnllichl ist} anverlraut. B.Seemann.]

- - Es ist nicht allgemein bekannt, d;iss

Dr. Uarvcy seit etwa drei Monaten von sei- n

ner grossen Reise, die ihn ttber Oslindien ^
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r nach Australien führle, zurückgekehrt ist, und

seinen Amtspflichten als Professur <li'r Botfuiik

ain Trinily College zu Dubli» wieder obliegt.

Eine KranUieil, die ilm anf der Reise von

AuslrtlieM nach diile lieliiiittchle, sdieiat die

Ursache seiner frOberea Zorttckkoofl gewesen

zu sein.

— Eine neue von der hiesigen Regierung

msgenndte Expedilion »ir Erforscliang des

sogenannten Niger wird von einen Pflsuen-

sunmler begleitet sein.

— Dr. W. F. Daniel, bekannt durch zahl-

reiche phenMoologische Artiltel iiwr »Mkt-
nisclie Tflanzen im Pliarmacenlical Jonmel steht

im Degriir ebie Reise nach WesUndien so onter-

nebmen. *

— Von M. J. Berkeley ist erschienen: In-

trodnetion to Crypleganic Bolany (London,

Baillicre. 8vo. 614 p. mit 127 Holasehnitten.]

I'reis 1 f}.

«ranlwortlicher Redactenr: WllfetiM I. C. SceMaaf.

Amllicher TheiL

BekaHiUauic/iHngcrf der K. L.-C. Akademie

der MalurfortcAer.

Dr. Johniin Ludwig Cliristinii (iraveiihorsi,

KOnigl, Preuts. (ieh. Uufrath und Kiltcr de« rolben

Adler -Orden* III. Cl. mit der Scbleire, eliemaU ord.

ProfeMor der Naluri;escliiclite und Zuolo^ie und Di-

reclor de« utolog. Museums nn der llniver*il»l zu

Breslaa, lilgiied der Akademie den 26. Aagmt I818y

cof^n. Enipedocie« II.

Abermals haben wir eine Trauerbotschaft

nitzutheilen, die uns den schmerzlichen Ver-

Inst eines nnserer tfldkligsleo Coilegen meldet.

Gestern Abend um 11 Uhr versehied sanft nach

A kurzem Kriitikenlairrr an Ltingenlähmung der

C Geh. Hofrath und i'rof. Dr. Gravenhorst,

einer der iiitesten und gefeiertsten Lehrer un-

serer Hochschule in dem Aller von 79 Jahren

und 2 Monaten. Ungeachtet seines hohen Altern,

halte der Verbliebene, ein wahrer Nestor der

Gelehrtenwdt, den Wissenschaften and deren

Instituten — fast bis an sein nahes Ende —
die eifriuslo Fliege angcdeihen lassen. Sein

rastloses Streben, welcher Richtung es sich

immer anwandte, ward von dem glflekUebsten

Erfolge gekrönt.

Geboren zu Braunschweig, den 14. Novem-

ber 1777, erhielt er seine erste Vorbildung

anf dem dortigen Cnthariaen-Gimnasiiim nad

selate seine Stadien nuf dem Colleginm Gare-

linum daselbst weiter fort; er war ursprüng-

lich der Jurisprudenz bestimmt, widmete sicll

aber nach anderthalbjährigem Studium den Na-

lorwissensclMften, die er, HelmsHdt verinsscnd,

anf der Universität Göttingen eifrig betrieb, wo
er sich auch als Sehriftsleller versuchte, um
später in Uelmstüdt zu promoviren. Im J. Ib04

habililirte er sieh als Privatdecenl in CMtlingen,

1810 folgte er einem Rufe ab ordentlicher

Professor der Naturgeschichte nach Frankfurt

a. d. 0., wo er, ausser Zoologie, auch Botanik

und Mineralogie lehrte und die Direclion des

botaniscben Gertens flbemabnk Nach der bn

folgenden Jahre geschehenen Verlegung der

Frankfurter rniversiliit nach Breslau, beschränkte

sich Gravenhorst besonders auf Zoologie, da

für Botanik and Mineralogie besondere Lehr-

stflhle errichtet waren. Er hat in allen Ge-

bieten segensreich gewirkt. Im Jahre 1814

trat er seine reichhaltige zoologische Samm-

lung, gegen eine jährliche Leibrente, an die

Universittt ab; anf diese Weise wurde dse

zoologische Universitäts-Mnseum gegründet,

welches unter Gravenhorsl's Dlrection sich

so vermehrte, dass es jetzt zu den bedeutend-

sten loologischen Saamilungen in Deatsdiland

gehört, und mit Redit eine Zierde der hiesigen

Univorsiläl fienaniit werden darf. 4t) Jahre ist

er in dieser Stellung als Lehrer und Schrifl-

sleller thülig gewesen; als Anerkennung dieser

seiner TbltigkeH wurde ihm schon bn J. 1890

der Charakter eines königl. preuss. Geh. Hof-

raths und Ih.")! bei der Feier seines 5üjiihrigen

Doctorjubiläums der rothe Adlcrorden aller-

höchst verliehen. Anfang Jali 1856 trat er.

endlich nach so langjährigem erfolgreichen Wir-

ken, als Senior der l iiiversitiit aus dem Kreise

seiner, ihn hochacblcMdcu Coilegen, welche ihm
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r,u Fhren am 0. Juli oin solennes Absclit«><fs-

Uiner im'Localu der gruiwen Frcimuurer-L<.)^c

•nf dem Dome gaben, von welcher Zeil er sich

in den erwänschten Rahestand versetzt sah.

(Vpl. Ronpl. IV. p. 240.1 - Was er der sclile-

$ii<;i-hi-M GeäeliiK-han für vaterländische Ctiltiir

gewesen, bezeugt die Existenz der cnloinulo-

^gisehen Seetion dieses Vereins, die eilein seine

Schöprunß zu nennen ist.

Er hinlerlässl uns einen reichen Schatz na-

turwissenschaitlidier Werke, Schriften und Ab-

hendlungcn, die ihm, wie seine grosse Wirh«

samkcit überhaupt, ein unverlüschliehcs Anden-

ken sichern. Durch seine umfassoiifle gründhche

Gelehrsamkeit, durch rasUuse bewundernswür-

dige Thdtigkeit und Aasdauer, durch uner-

sehtttlefliehe Redlichkeit und Wibrbeilsliebo in

allen Lcbcnsbozichungen, durch liiebeiiswürdi^-

kcil und Tiefe des Gemüt hs, durch au«5jjfezeich-

nete Geistesgaben und seltene l^escheidenheil

in den VerUHlnissen seines ttlTenllichen und

PrivsUebens, hat sich der Verstorbene die alt-

rrpmrine Liebe, Vcrehrunir und dits Vertrauen

seiner vielen Freunde und Cullcgen hier und

im Anrirade, in einen seltenen Grsde erwor-

ben und bis zu seinem Ende tut bewehren go-

wusst. Wegen dieser srliöticn Ki^unschaflcn

wird uns daher sein Andenken unvergessiich

bleiben.

Avch fOr nnsre Kniseri. Akndemie ist sdn

Hinscheiden ein groner Verhisti denn durch

seine rege BelheilipHnjr an dem noubclehlcn

frischen Anfschwuoge unsers Instituts in der Zeit

von 1818 an, in welchem Jahre er am 26. August

mit dem Beinamen Empedocies II. nufgertoea»

men wurde, hat er in Verbindung mit iinserm

greisen PrSsidrnlcn, der zu dprscihrn Zeil die

Leitung der Leupuidino-Caroiina übernahm, als

Ihttiger Hilnrbeiler an dem aluidemischen Leben

und den Nova Acta bis in die jüngste Zeit zur

Bereicherutijr der Ivi/Aorrn wpscnilich beige-

tragen und uns somit ein s<:liHiU'S Denlunal seines

tiefen und grttndlichen Forscherblicks hinter-

lassen. Noch vor einiger Zeit, am 2. Juli 1855,

shIicd wir ihn in der Sitzunff der Akiidnmio bei

Gelegenheit der l'reiscrllicHtinir aus der üemi-

doflk-Slinung, in welcher er die Zuerkcnnung

des geotogiscben Preises mit «nterseichnete.

Wir geben zum Schlüsse hier noch eine

Übersicht seiner höchst schitzenswerthea Bei-

^^-r~

träge, welche er, der viel Retrauerte, in UttSem

Verhandlungen milgeihcilt hat:

CoMpMiu* Gmtmm cl runilimm MmaeBwaKaai
mit r. r, !Vpc< V Fsrnlirrlt.) Vol. IX. p. 27'J.

i
liellwicin, noviim inxecturuin genua. Vol. XI. i'. II.

' p. .115.

r!oin('rkiirii;tn (ibt-r ein Pniir «fhlesisclie SauKClIiipr-

i

iirlei), ^urcx |iy(;iiiNeii«, Laxm , et l'all. Sorcx elnt*-

vu», Savi und l.utra Lntreiilii, III. Ncbut finiien

WorlCD Aber die Mccr-Oller. Lulra marinii, niici.,

aU TypN« einer etfenen (lauang. von T. (»loKer.

(Nilgetiieilt von J. L. C.Grave nlior»t.) Vol. XIII
,

P. II. p. m. (Mit Nachtrifen hiesu p. SK.)

Ober d» Neatbaa der Zwerf-Man«. Hat nMnntiia,

l'nll , iii-bsl <-iiiij;('ti »llci'ni. rtc-iiicrkijogen «her den

ItunsUrieb der üaugotiiiero und da* Verlmlini««

denvNi«« so dem darVScal, vm C. Ginge r.

(Miieitheiti .l.ircli Dr. J. L C. Graveaharit.)
Vol. XIV , f . I. pag. 355.

Eiaiffet an der larworieBwell. Vol. XVI., P. II.

Über l'liry iiuiioniM orhicuUri» , I rapclit« hi<ipiHii»,

Pbrynocephalu« hvlioscopus, Corythoptiaaes crialu-

lii«, und Chamaeieopiii flaramadaiii. Vvl. XVt.,

r. n. p. 910.

BaiIrSg« tur Kenauern KennlAi$< eiru^^er Eldachiaa-

galtun^pn. Vol. XVIIL, P. II. p. 7t I.

Benbncbitin;;i-n aber die VerwaadliHiff der ScbiM-

küfer (CaMida). (Hit Ur. H. Schelti.} Vel. XiX.,

p. Ii. p. m.
Über die im lootof , ffnienm der UaiveraiUt Breilau

l)( fiiiillii lii'ii WirlcNclik'iclifii I'seii(lii>Htir;i . hrii|i-

peiftistler (Bracbjrpoda), und einige andere, deo-

•elbea verwaadle Keptiliea aaa daa ZSafte« der

Schleichea aad Dieksiattar. Vol. XXm., P. L

p. m.
Breslau, den 15. Janaar 1857.

S-k.

Im Verlage von Friedrich Fleischer
in Eieipxiff

erfebiea ao eben:

vortujf»weise

fitntu^liu^ inii Her ougrtujtnäta iMu.

Zaeaaiataagaalelb aad nril Aanarkangea des SaaMdara
venabaa

Zwaila iMUtf«. 1857. Prala 16 Hgr.

Druck von Auguat Grimpe io Hannover. HnrkUtraMe Nr. 62.
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IVichlamllicher Theil.

klotzsfh's Begoniaceen.

Dr. Sicctz erinnert uns daran (Bonpl. V.

p. ()0) , (iass wir am Schlüsse eines Leitartikels

über Dr. Klulzsch mulhmaasslichen Angreifer

(Bonpl. IV. p. 205) die Absicht ausgesprochen,

denjenigen zu nennen, welcher in früheren

Jahrgängen der Bonplandia (II. p. \HH und III.

p. 20.i) zwei Briefe veröffentlicht, die gewisse

unverdiente Beschuldigungen gegen ihn ent-

halten, unil deren Schreiber allgemein für iden-

tisch mit dem Verfasser der Angriffe auf Dr.

Klotzsch's wissenschaftliche Arbeiten in der

Hamburger Garten- und Blumenzeitung, wie in

dem Flugblatle vom IH. Mai lH5(> angesehen

wird. Es war allerding.s unsere Absicht, den

Schreiber der beiden Briefe üifcntlich zu nennen,

doch dachten wir nicht daran, es so unbedingt

auszuführen, wie es Dr. Steetz, wie manche

andere ehrcnwerthc .Männer, ja selbst das

gro.ssc liberale Blatt unsers Landes, die j^Zei-

lung für Norddeulschland" *j angenommen zu

*J Die Zeitung für Norddculschland brachte in

ihrer Abendauügnbe de« 19. September l^^öli folgenden

Correipoodcazartikcl : Berlin, den 18. .September. In

literariichen Kreisen ist der bekannte tteiseiide l)r.

Berlhold Seemann Gegenstand einer Anklage ge-

worden, welche derselbe hutTcntlich zurückweisen \\ird.

' Die Sache ist fulgende: Der hiesige Botaniker Dr.

O Klotzsch wurde in der „llainb. (iHrtenztg.'' angc-

griffen , weil er die Begonien nach unbedeutenden

haben scheinen. Wir hatten die beiden Briefe

anonym zugelassen, wie wir es sonst zu thun

pflegten, und che wir dazu schreiten konnten,

den Verfasser derselben zu nennen, war die

Einwilligung desselben durchaus nothwendig.

Dass wir uns diese, als unser Artikel vom

1. September v. J. erschien, einholten, geht

deutlich daraus hervor, dBS.s wir den Verfasser

beim Besprechen seiner Vergehen nicht nann-

ten, und ferner aus der Stelle unsers Leit-

artikels: — „Wir haben diese unsere Resolution

dem Verfasser der Artikel gegen Dr. Steets

mitgelhcilt, und sehen seiner Antwort bis

zur Ausgabe der nächsten Nummer entgegen.'*

— üegen unser Erwarten lautete jedoch diese

Merkmalen in viele Unlernblheilungen zerlegt. Dr.

klotzsch glaubte sich beleidigt und bot sogar die

llainliurger Pulizui auT, um den Verfasser des Angrifft

zu erfahren. Vergeblich. Da entdeckte sich eine Ähn-

lichkeit des Styls in dem Artikel der rllamburger

Garlenztg." und einem Artikel, der vor einiger Zeit in

der von Hrn. Seemann redigirten „Bonplandia" er-

schienen war; und Hr. Seemann soll nun die (äefal-

ligkcit gehabt haben, den Verfasser des Artikels in der

„Bunplandin" zu nenne«; indem er einem jetzt in seiner

Redacliun gellenden I'riiicip, das die Anonymitül der

Mitarbeiter ausschliesst, ruckwirkende Kraft gegeben

haben haben soll. Ware dem so, dann verdiente seine

Handlungsweise sicherlich gerechten Tadel, den wir

gern von einem um die Wissenschaft verdienten Namen
galoscht sahen." — Da Dr. Seemann nicht „die (ie-

fxlligkeit gehübt hat,'' den Verfasser dos Artikel* im

nennen, so IkiITi er, dass die ihm hefreundelo Zeitung

für NurddeulscIilHnd ihn gegen den gemachten Vo

Wurf ihres Currespondenlen in Schutz nehmen w
r-

»ird.

10
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Antwort un<^(tnslig; ik*r Verfasser wcigerli' sii h

scinu i\x Eimvilligung erthcilcn, berief sich auf

das ihm gegebene Wort seinen Namen nicht

so nennen, und indem er nnf diese Weise an

unsere Ehre appcllirle, und auf dieselbe vcr-

tnuiensvoll rechnen durfte, «str er iinohrenhaft

genug, üicli selbst ungenannt und die Anschul-

digungen gegen Dr. Steel« unbewiesen «n las-

sen. Ein solcher Mann (?!) vordient siclier

keine Rttrksicht, and wir uürdcn sie ihm jiuch

fernerhin versagen, wenn uns nicht der Preis

unsrer Ehre, den wir dafür zaiilcn mOssten, zu

liodi ersekiene. Uns bleibt daher weiter nichts

Qbrig, als Dr. Stectz auf seine Bitte, ihm den

Verfasser zu nennen, abschliiglich zu beschei-

den, und ihm zur Entschädigung dafür in sei-

nen Bestrebungen, den bewussten «Heinnisdiuli

des Fortschrittes** ausfindig sn machen, nach

besten Kränen z« unterstützen.

lUter sulrheii Umständen thut die Beanl-

wortuii;; der Frage: Wer ist dieser Hemm-

sdiub des Fortschrittes, dieser schnöde An-

greifer von S t e c t z und K 1 0 1 z s ch ? vor allem Noth,

und zwar um so mehr, da bereits verseliieilene

Versuche gemacht wurden, den Ycrdutlil auf

ganz unschuldige Personen su lenken. So z. B.

wolllo man uns bestimmt versichern, die über

Klotzsches Arbeiten gemachte Brühe sei das

Froduct eitie& Kochs zu Berlin, doch spricht

glüclilicher Weise der Lehm andeutende Bei-

geschmack so entschieden dagegen, dnss der

allgemeine Ghuihe, Iliinihiirif sei der Ort, \\u

das Kuckurksei gelegt , nach wie vor uncr-

üdiUtterl blieb. Es kann daher auch nicht nuf-

FaUen, dass die Berliner Behörde sich direct

nach letzterem Orte wendete, um Aufschluss

über den Verfasser des bcrüchliglen Flugblattes

V. lö. Mai zu erlangen; doch wie es sich jeulrug,

dass Prof. Lehmann's HiHiQlfe und Genosscn-

schall an deiaselben ermittelt wurde , war bis

jetzt weniger klnr. rinr, T, ehm;iini seihst «iiehl

uns darüber (ßonpi. V. p. (iüj Auf.schiuss. „In

unserer kleinen Kcpublik," sagt er, „ist es nicht

ungewöhnlich, dass, wenn •eine Behörde Aus-

kunft Ober einen Gegenstand zu erhalten wünscht,

sie sieh an denjenigen wendet, vnn ^\ f !r|., -n

sie vermulbet, dass er darüber AuskuiiK lulrr

Nachweis wird ertheilen können."— In gegen-

wiriiger Angelegenheit hatte eine Hamburger

Behörde von Rerh'ri aus «len Auftrag, den Ver-
fasser eines als Flu<^blnll versendelen Schmah-

arlikcls zu ermitteln, und dem Brauche gemäss

wendete sie sieh mi Prof. Lehmann, —
„denjenigen, von welchem sie vermutbete, dnss

er Auskunft oder Nachweis darüber würde er-

theilen könnend Die Behörde hatte sieh in

ihren ri^ermuthungen" nicht geirrt, denn der

;
(leleiirte, ilenj das Compliment «remacht wurde,

konnte nicht umbin zu bekennen, dass das

Manuscript Ittr das Flugblatt (was bekanntlich

denselben Verfasser hat, als der etwas früher

in der Hamburger Giirlcn- und I^leinenzeilung

erschieDuuc Brief ge;ren Dr. klolzsch) durch

seine Hönde gegangen sei. Prof. Lehmann
hat sich jedoch wiederholt und encrgisdi gegen

die allgemeine Annahme, er sei der eigentliche

VeTf;e;«:er der gerügten Artikel «rriren Klotzscli

zu verwahren gesucht, und bezeichnet als den-

selben eine Person, die unier allen Umstünden

ungenannt zu bleiben wünscht. Wir hegen keine

I Neinfnni? nach blo.ssen Luflgestalteii zu Imschen,

und worden Jene gebeimnissvolle Person so

lange illlr einen Sirohmann halten, bis uns deren

Name und Adresse genau angegeben sein wird.

Zu allen practischen Zwecken genügt es jedoch

vollkonnnen zu wissen, dass Prof. Lehmann
jene mit seiner eigenen Hand geschriebenen

Artikel in die Druckerei gelicrert hat, und „dass

man ihn", wie Dr. Klotzsch treOend bemerkt,

„so lange ffir den Autor jener Schmähsrhrille»

hallen wird, bis er sieh durch ein offenes (ic-

stiindniss davon gereini^i haL" — Jedo* Tadel,

welcher daher in dieser Sache gegen den Ver-
fasser der hcideii Schriften anspesprnrhen wor-

j

den ist, und alle Folgen, wci< he uns dies<'n

AngriOen auf Dr. Klotzsch, wie auf Ür. Sleelz

erwachsen sind, und möglicherweise noch er«

wachsen können, hat Niemand anders zu tragen,

als Prof. Lehmann, der sich dnrch seine

Winkelzügc eine Last aufgeladen hui, die ebenso

schwer sein mag als die, welche der arme

Sinbnd zu schbppcn hatte, als sich ihn die

unschöne Gestalt des Heergreises aufbürdete.

Ein j^iüoer chinesischer FarbstolT.

(I'liarniacciilicnl JoiiriiNl. Vol. XVI. p. IVi.)

Vor einiger Zeit zeigte mir ein Kaufmann

eine kleine Pirobe eines neuen ParbstolTes, der

von China nach Marseille gebracht, und zum

Farben derSciilc empfohlen worden war. Seinem

Dunkelblau nach zu urlheilen, hielt ich den-

1



sellN» für eine Art Indifo, wie die Chi-

nmen ihn aus ls«tis tinctoria L. and l'olygo-

num (ififiiM-ium, Lour. bereiten sulIcn: uh halle

jedoch keine Gel^enbeit, auf (^litmischem

Weg« m ermillelii, ob der Ferlistoff )n«iigo sei

o4er Bichl. KORlieh ward mir jedoch durch

meinen Kniiml Herrn William Lockharl in

Shnngliiu'. ( ine ufrossore Probe desselben Sloffes

und ein daniil grun gefärbtes Stück Uaum-

wollenteug, von einer MiUheiliin^ Ober die

Zubereilun({ des FarbstoiTes »iis der Feder des

Herrn .1. Etlkins licirlfilil. übersendet.

Nach Edkins wird der Farbsloii von der

lUndo sweier Spiehrteii «ms Batinios der

Lob-chae, bndurtSUicb

^nl Strauch" (nach Fortune eine dem
'^'^^ »V^ Kbamniis cornifulius nnho vwr-

wandlc, wenn nicht mit deriielbcn iilt^ntisrho

POaaase) gewonnen; die eine wiebsl wild und

heisst „die weisse," die iiniii rt' wird cultivirl

und dii- „crelbe" ((enuiint. Drr weisse, oder

wilde Luh-cliatii wdohtil hituli$r in der Umhe-

gend von Kea^hing und Nlngpo; der gelbe

wird in Tsoh-kow-iNittg, einer clwa drei eng-

lische Meilen westlieli von M'ang-teen, — das

wenige Meilen stidlirh von Ke;i-)iin<i ist — ge-

legenen Stadl, wo an <iU .MeiiMiicn mit der

Anfertiguiig des FarbstoiTes beschlifUgt sind,

erzeugt. Her StolF wird auch in Hounan und

Ningpo bereitet, ist aber nicht so gut Ww
Zubereiiungswtiiiio ist Tulgende: Die beiden

RitMieit wwden snaamnien in einen eisernen

Kessel geworfen, und lüchlig in Wasser abge-

kocht. l>ic Rrtihr-, n:i("liileni sie drei 'Vn^c hwj

unangcnilirl yeltiieihii, \\ir>l in t.M(tsse irdene

GefiLssu gt'.scliullel, und mit Kalk pniparirtes

Baumwoliensettg wird mehrere Male damit ge«

färbt. Nach fünf- oder sechsmaligem Ein-

tauchen wird der FarbslolF mit Wasser von dem

Zeuge abgewaschen, um nochmals in eisernen

Kesseln gekochl su werden. Dm- Farbstoff wird

dann durch vorsehiedeo maliges Bintamcben von

buumwnllenorn (liirn iriistrezoiren, von ili'iris« lben

abgewHSL'lien und an liiiiiiies l'apier gesprengt,

das, WL-nii halb trocken, tüchtig der Sonne aus-

gesetzt wird. Oss Prmlokt wird

Luh-kiK) (Tenaiinl. Um baum-

wollene Z«:iii;e dumil zu färben,

werden zehn Tkeile desselben mit drei Thei-

len von hohlensaurem Snlx von PoMasche, in

kochendem Wasser gemischt. Seiner Kost-

spieligkeil halber wird es nicht cum Firben

0-6

der Seide angewendet, da es nur von einer

rauhen Oberfläche leicht angenommen wird,

und lim Seide damil zn fiirhen, so viel von

dem Siofle angewandt werden müsste, dass es

sich nicht bezahlen würde. Alle baumwollenen

Zeuge, sowie Nessellocb (aus Boehmeria) neh-

men die Farbe leicht an. Die Farbe ver-

schwindet fhirrli Wöselien nielit, woflurch dieser

Farbstoff vor anderen grünen Farbstoffen sich

vortheilhalt auszeichnel. Er ist lange Zeit von

Malern zur Bcreilung von Wasserfarben ange-

wendet worden, doi h hü mm ihn erst seit

etwa 20 Jahren zum Fürben von Zeugen be-

nutzt. Wenn irgend eine Methode erfunden

werden kDnnle, es zum Ffirbcn der Sciden-

zougo zu gebrauchen, so wurde der Stoff noch

weit niitzlitlier Si in er es jetzt ist. M;ni

verschickt ihn v<m Kou-luiig bis selbst nach

Shantung.

Der Farbstoff (Luh-kaou) besteht aus einer

trockenen P;isle. - kleinen nnretjelrnässiiren

Bruchstücken, die kaum den Durchmesser von

iKdiem Tapicr haben. Seine Farbe Ist ein hoch

Blauschwarz, mit einer Beimengung jenes knpfri-

gen SchimmiM'S, den man am Indigo wahrnimmt.

Auf Papier vcrniiltels! eines angefeuchteten

Elfenbeinmesäcrs geriidieii, i-ntwickell er ein

Grdnblau von bedeutender LebhaRigkeit. Er Ist

im heisscn oder warmen Wasser, rectiOcirten

Spiritus oder Aelher lösslich. Mit fixen T-auireii-

salzen erhalt man jedoch eine hochgriine Farbe,

fiine Auflösung, die mU sehn Theileo des Farb-

stofles nnd dr«'i Theiien kohlensaurem Sulz von

Pottasche (KO ,
("0^1 bereitet ist, entwickelt

ein lehlial'tes Uliiiiiii iiii, dsts »iie fol;:! inlen Eigen-

scliuUeii besd/.t; — l>cr Zusatz, einer Süurc

bewirkt keinen Nieiterschlag; ein geringer Zu-

SHlz von Liquor sodae chlorinatae P. L. wech-

selt da.s Cniii in M)in, dns Ituld in Purpur und

dann iu rosa Ubergeht; ein starker Zusatz der

Reagentien zerstört die Farbe gimlicb; dne

Aufltoung von Jodino bewirkt dieselben Wechsel

von irrilii in rosa; Schwefel.söure macht nus

dem (irUn ein gelbliches Braun
;

llydrochlor-

siiure bewirkt kcint>n Wechsel in einer Auf-

lösung des Farbstoffes; Solpetersiure macht ihn

braun.

Eine bessere als diese kurze und ober-

flächliche rnti-rsuchung zu machen erlaubt mir

die geringe gegenwärtig zu Gebote stehende

Probe nicht, hoffentlich wird jedu<:li die An-

kunft einer grosseren Quantilit dieses Färb-
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Mofffes eiae vollüiadv« Unleraiciraiig «rmdg-

licben.

London, Octbr. 1856.

Daniel Hanbury.

Es

Plmtae Botteriae.

ist bokannt, diiss Herr Böllen', ein

DiiliniiliiT von Gt'iiurt, vor cini|rtm .Inhrrn Sai-

lens der Gartenbau-GestilUcbaft zu Chiäwick bei

London nadi dem slid1icfa«n Mexiko gesendel

wurde, ttm dort Pflanzen einzusamiix'ln. In

Folge pccuniiircr Schwierigkeiten sah sich die

GeseUscban genütbigl, ihre Verbindung mit dem

Snnunler aafxulOeen. Herr Botleri hat seit>

dem auf eigene Redunng nstorhistorische Ge>

gcnstänftc in Mf.virn ninijpSHrtinieH und selbige

seinem Arfontcri (Mr. Saiimol Stevens, N. 24

Bloonisbury Slreet, Lundun) zur Verwerlliung

ttbenaaclit, an den ijch etwaige IQiofer ge»

Tälligst wenden wollen. Die erste Sendung ge

Irockneler Pflanzen gelangte jodoch durch ein

Missverständniss nicbl in die ilünde des Herrn

Stevens, soodera in die des Herrn H. Cu-
ming. Wae dieae Sendung enthiell, kann icli

nicht angeben, da sie bereits abgesetzt war,

ehe mir ihr EinlreOen bekannt wurde. Ich ver-

mulhe jedoch, dass sie grüsstentheils aus Farrn,

Orchideen, 6rli«m, Palmen und sonstigen Mo-
nocotyledonen bestanden haben muss, da jene

Familien entweder nur sehr schwuch oder gar

nicht in der zweiten Sendung (Nr. 467—1193]

vertreten sind. Das nachstehende Veraeicb-

nias besieht ^h auf die letitgenannle Sendung,

und ist auf den Wunsch des Agenten des Herrn

Botteri angpfcrli<jt um dem Publikum einen

vorläufigen Begriil vuu dem Inhalte derselben

an gebm.

London, 23. Januar 1857.

Berlhold Seemann.

467. Sniilas medicn?

477. Xiconia «ylraUca 8«kL

m, Arditi« sp.

514. CaisiaKonlhiam Cbaai>S«iile«ht.

551. Sinapif sp.

552. Stnapjs «p,

553. ffattttrtran ollataini Natt.

534. Lepidium \ii(;iniciiiii L.

555. Cafdamino l>inuta L
556. Plikrbitia dmlbala? «!(. at Call

557. Ipomoea «idneroli«.

550. Quamoclil hederaefolia?

Sas. C»l«»y«lion tpeeioavn Cbolf

.

560. Pharbiti« gp.

Ml. Pharbilis «p.

5(i'2. Cyclantlieni leptoaiaeliyaf

563. CucurbiUcen.

564. Sicyu* an(;ul«la L.

.'>65. Pharbilis hiipida Chsb.
567. Skyos ip. «I Dioaeara« ip.

568. Valerhuia mndau L
569. CiMampelu« Pa/alra L,

571. Dioacorea ap.

Sn. CncarUlaoaa.

575. Hypcrii-nm prateose rtinm ?

576. Hypericu» «aligioosum H. B. K.

ST7. UroaURTO sapidnai.

r>l'^. f'ivllnnthiis.

.^i7'J. l'hylluntliuf.

hSO. Eapborbii aiianlUUia?

581. Eiiphorbiii,

582. Euphorbia deulaia Mich.

583. EupiwfUa Uteraphyll« I»

584. - -
585. — nudiflora? Lam.

— piel«? Jac^
587.

n WS. —

589. Euphorbia.

.599. —
590. EapborUa bypericifolia L
591. — ' —
593. — - —
594. — aacept Bih.

596. -
597. - pilnlirera L.

593. (ieraniuin.

509. —
600. —
Gü2. Hedyoüt micranlha Schi.

603. Hikaala acaadm?
()'>4 Bonvnrdin qualcniiAilia OC.

605. Jasiniüuiu.

606. —
607. Duranta xalapenaia H. B, K.

6ü8. Hyptia atrombctia Poll.

609. Acanihacea.

610. Silvia privoidac fitk?

611. Stacbys repaai Marl, cl GalL

613 l ytliniiii niaritimum H. B. K.

614. Y«rvoica agmti« L.

615. MieniBarii zalapenaU BcbIIi.

CAü. Hypüs raearvaia Petk

617. Hyplia.

618. Prlva teblnai« Jaia.

619. — hiapida Juta.

620. _ _
621. Dalea «lata Hart. «I flali.

622. — sericea Lag.

623. — nigra M. el Galt.

624. ll«rpe«llachaiiwe4ryoldetKB.K.

625 f-ippia.

62(). Lippia nodiflora L
627. Salvia tiliaaroH« Bfh.

638. Acaalhacea.

629. Pronella vulgacia L.

630. LobcUa saUpaMla H. B. K.

631.. Cupbea.

632. Caphea Babattora Chan.

633. .Salvia elcboluoidea Bth.

634. Salvia bravicalyx.

635. Slacbri eacdnca Jae^.

636. Eupalorium cp.??

(»37. Mentha roiuodifolia L.

€38. Tettcriam lalalM« L
639. Salvia xalapensiit.

640. Salvia albiflura Mart. el GalL

641 . Salvia iniaefalia Bih.

642. Starhys

643. Nalviu purpurcu.

644. Ocymum Sellowi Bih.

645. Hyplü pectiDaia Foit.

646. — articoidaa H.B.K.,

647. -> «teUalaiaf

648. — «picata.

649. — polyslachya.

650. spicala l'oil.

651. Salvia privoidea? Bih.

6fi% Lantaiia hinala larl. el Call.

654.

655. —
656. —
657. —
esa -
659. Verbena liUoratis var. H. B. K.

(i60. — liltoraliji H.B.K.

661. — ofGcinnli« L.

662. — Caroliniana.

663. Aeacbyaomene bi*pidBiafl.B.K.

664. —
665. -
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6SI.

684.

68T.

688.

666. Mimosa pudica L.

607. Castia.

60P. Gtlltrailra Portorifvpaii tlh.

670. Acacia.

671. Acaeia Untaofa.

673. C«l1ian4ra Portoriceiiria Bih.

R73. Scliraukia brachyciirpa ßtli.

(»74. Mimoia floribunda H. B. K.

675. — - -
«76. — —
en. - — -
67a IMea ««toUibWUM.
679. Crotiilnrin inf^Mlllia L
(hSO. riia»eolDt.

Zornl« 6I|^hy||a L
~ — rar.

Croialaria sngiuali« L
Deimodium triflomi DC.

DefBodinin.

t&St. Ameti!« hypofaea L
f)W. In(li):ofern exelaa Marl, el (ull,

GS\. Ca*»ia Kunlbian« diM-Schlcdit,

68Q. DflMMdittm uMoram DC
693. G^atalnria meitinlis et Demo.

iiiiD lafiMUroliuni.

694. iBdIffolm imiicftii» Bth.

695 Vicia humiiis H. B. K.

am. Vicia «aliva L
697. Indifofen.

698. Desmudidm hnrtjutnm Rih.

700. Nelilotn« parviflora ^CulLj

701 - —
tdfi. Trirolinm.

•m. —
764. -
706. — tmabile fl. B. V.

706. fliiciae discolor Htrl. «t CML
767. tMldgo denliculata L.

708. — inpolia« L.

710. DMmodian »craam DC.

712. Rhynchosit loRfinicemoM Hirt.

et (iali.

718. Canii «cctiieatolia L.

714. Vijfn» villosa Savi.

715. CrulaiHria incana I..

716. Vi^na villosa Savi.

718. « uloi^ani« p«lcli«lk KlL
"il'J. (ilycine.

riiUi^iiiiia pulchella KÜI.

Ti&, Ulycin« diacolor Marl. e( Uall.

TVI. Centroaem« SalUmannii Bth.

Canavalia villo«a Blli.

Cenlroaeaa Sallmiinnii B(h.

Oflinodram Jarireiiaeni?

(alactia?

7J'Z. Deamodium unctnatumf

733. — prahasiile Scfci.

734. — tiniiniitiim DC.

735. — atrobaUrernin?

73«. fÜyeüi«.

73B. riMMMlai.

TiH

7-^9.

730.

731.

739. DMmodiuni ijiirale DC.

740. Pbaaeolu« heleropbyllua 1I.B.K.

741. LinuM Schiedeanum Cham.

744. Uann naitaÜsainuM L.

745. Jiiuiaea macroarpa? H. B. K.

746. HelaaloiMcca.

747. Jnaiiaea anfaatiroIlB Lamk.

74S. Jtit^siiii'a rcpeni L.

749. Anoda criaiaia Cav.

751. Anoda liaalala Cav.

IWI. Malvatlrum Iricufpidat. A.firay.

753. Sida flamerala?

754w ABoda baalala Cmw.

755. Anoda hailala Cav.

756. Sida rborobifulia L
757. — —
758. — —
7.'i9. — —
761. — —
762. — -
763. — sloroeraia?

764. - ulroiroUa Cav.

765. Triaaifetta.

766. Walriivria anerieaaa L.

76T_ ^
768. Malva lactea Ail = M. vitifolia

Car.

769. Nentcelia hlipida It. B. N.

770. Abiitilon.

771. Tfianfetta.

m. —
in. -
774. Pavoiiia mexicana DC.

776. Mirabilia Jalapa L.

777. — —
77s Hdsellia?

779. TriodoB angulataai Blk
780. Trtodon.

781. OxHh» cornieulaU L.

IStL Oxalii.

783. Caaai« binota. >

784. rii.««!a inJci'orH.

786. Argemone mexicaua L.

787. Altarnanllieni aaehyniBaia.

788. Gomphrenn (letiiinliens.

789. Uynaadropsi« cpeciusa DC. el

AcUateaea.

790. Si'heeria »p. n.''

791. Gloxinia miilliilura Marl. cKiull.

792. liiiibmiR spicMiM Den«.

793. .Salvia ele(>an8?

794. Ciiphca plalycenlra BUi.

795. Silvia leucaaliw CiV.

796. ScuielUfia.

7S7. Rartyaia Tragfraas Lindl

798. Aranihacca.

799. Lamouroniia c«rdala Ck. Seht

800. Acanliiac««.

801. Iinpalien» baUamiaa L. (Mit)

SO'i. Oxalia cumiraUla L
803. Hranilu Intau L.

80li rkyMlMca octondra?

— acre H.B.K.

paraKaiioidai?

' 805. flaniago.

806. Cuphea.

867. —
808. —
8U9. — procumkeii« Cav.

SiO. Plainbago acandaaa L
811. Palyg«»u« lapatkifoliuni.

M2. —
813.

814
81.x

816.

Bia
81».

830.

831.

»22.

823.

824.

826.

827.

828.

829.

830.

8.31, Cralucpiis nic\ic;iii;i DC.

m.

833.

634.

835.

836.

837.

838.

839.

840.

H4I.

842.

843.

844.

ä4$.

846.

847.

848.

84».

«5(1.

851.

852.

853.

804.

8:i5.

856.

8.">7.

860.

äüi.

862.

«i3.

»64.

865.

Hflb.

867.

i

Palyrala

— panientaM L.

— vertirillala Ml.

all« Hill.

Thaliclrum rutidocupwB PC.

Agrimonia parviflura All. var.

Ranunculua Hookeri Sohl.

Ciaaalü gmm Bih.

Pkidinin pnaiifenni L

Clerodendron fragran» Gaerl.

(«nh)

foffpn nr:iblca L Ml.)
Callilriche.

Gailnm aparin« L
Galiiim = 838.

— obovaliini U. B. K.

— = 836.

— cotinoides Schi, all

— meucanam??

Phyaalia.

Wcawlra pbytaloides Gaerl.

Solmmn?
— lorvuB Sw.
— oigraai L.

Physalis?

Solanam.

riiysr.lis

Saracha ip.f

Solanam «aliicarpaebUnaiT

Phy»»1ia.

Solaauro biapidun Fers.

WillMriaflar

MelaiBia biapida Bth.

ftieoliana tabactiM.

Datnra atraaMnun L.

Dadira vornigera.

Eryagiam Beccbyanuai H. et A.

Spanantbe paaicnlat« Jacq.

HeHosciadia« haInniphyBuM?

Siuni?

Dme«f torilaidaa.

Voloca ip.t?

Googl



r 87«. t8T0. Ürobellir«Ta.

87t. Ifinlii-Ilirorn.

tn2. Sauicula Meiican«.

873» Vitcoin.

874. —
875. —
876b Snjraia nMB*M Btf».

877. Malphitriiifp!!?

878. Myrviiie talapeitüt» ci

Chaeloplelea iiiexicana l.eick.

^79. Ju{;lanf pynTormi« l.irb,

HHO. Myrica xalapeuaia H. B.

^1. Hampea nlegerrimt Sehl.

882- Heliocarpu«.

883. Wi|;andia »rorpiuulei.

H84. Steiiiinadenia?

AMBlbaccii.

»*9. Ntctndra.

K'^T. Qiirrcus

ä88. Heliocarpu«.

88S. CMirain hiMtii« M. «t fiall.

890. Tai^el«« lucida DC
b9l. Itisingera roexicana Fl.

892. TrMleacBniia.

803. Hydrocoiyle uMbellala el Peri-

menium «p.

H94. üeppe« erylhrurrhiza .Sehl.

8IK». Jonidiuin riparum H. B. K.

898. Atchyranthe« a»pera?

WtT. — —
tm. Sphi»Ddyl«nihei|thyU«i*rwl.(«*i

Grms (p. moHlnMi).
H',)9. Die Ii. 1 mir» r«f«M FOWI.

90U. Steria.

909. CKdemto ctPiMiUi DC.
m:\. niiniidiafliHB?

904. Citro»ina.

905. BunJi« x«l*|Maiii V. «t Gill.

9(l(>. Coriiu« Tolucirerisiü H R K.

9(KH. .Snuranja pedunculau Hook.

910. Arditia.

911. Pitcairnia brarteul« «f,

913. Rubiacea.

914. A»l«ranlhemui

915. Paycholria ip,

9t«. Hanfifera indica L.

9t7. TradeacaallAr

9ia Cornea?

919. Spvnla ailmiifha 8w.
'''IV I'-vflidtria.

9'^l. Munocbaetum rivulare Naml.

\m. noiivi.r.lin hrrMllarH.lt.

924 Clibadiiim?

925. Cupkw ai^»liar
926. Witherinirta?

927. BuDchoain binceliala Schieb.

928. Gonoiobui.

929. Atelepiadea.

931. Hydropotyle umbellata L.

932. Lopezia hiraiila Jacq. vwr.

933. B«y«ph>UHii caljrriaam.
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934. Gelaaminn ilidiini Hlckv.

AiKMiR tripetala Ait

1i36. Acaulbacea.

937. Deppea coraUMia Bib. var.

938 Arliiiiiis varians B«l!.

939. Trichelia Bavaaaentis Jn«».

940. CelaalriaM.

941. Cerrucafpua Polhai)|Uiioid«t l(

B. K.

942. QuereiM.

943. Rkaninua.

944. Smilax.

94.'). TalnuiAara KiaureiiceiDi tiee».

946. Teroalroemia «ylvalica ScM.

947. Bachari« xalapen»!*.

94H. Per«eB uriiii.süimi). (iürln.

949. CmchU luBgiflora <*ria.

960. Trichelia BaraBnenata Jun.

9.51. Roaduleli«.

952. Qaercua Sartori Lieb.

953. Ruaaelia tmailoni B. V.

9.')4. Hiiiii l<il>»ia Lal. a| Lei.

955. JatoiinuDi.

956. Pionaieala caadata Scklch.

957. Tsliniim''

9.j8. Neltixlumiicen.

9r>9. Hiliitoui ru5a «iaeiiaia L.

960. Tradeacaada ScbiadcMa?
9«2. —
9A4. — HanaaaiaM Kik.

965. -
966.

967.

9«9. ClideaUa.

970. Smilak.

971. Roiiduletia.

972. Tri«belia Havauneusis Ju*».

973. Sirilas aiaNIa W.
974. niKKiimia «p.

975. Hi<iiig«ra alT. II. inesiean.

976. Caaearia parviflora W.
977. Ottrya virginii-a Mirli«.

978. Telrapteryi Scbiedeaiia Scklch.

979. Telrapoma?

980. fbiladelphua ap. nor.?

981. B«lpharadoa macroaalam Ücne.

982. Arditia rerololn.

983. Viburnaai ap.

984. LaiMrouiea aialUffda H. B. B.

985. Coriandrum .niiiMini

988. Tilia mexicana Bcalh.

98». Bvnelia.

990. Xiuidioxvton sp. B.7

991. i'isonia tp. d.7

992. Biiddlaia mierophjflla Blh.

993. pnMinor« Blh.

995. Clelltrn liiuluUa üni.

996. TetrantheraglaaeaaaeiiaellUial-

I

iheria fp.'<
j

997. Soinmera arborexreD« Schi.
j

999. Sauraiija leucocnriiii Sc\i\.

1000. Rhua ImbiBÜtifvIia SchL

1001. OehraMthe ap. mtv.f

502 ^imh\ Mirsaparillii Wilid

003. Quercui lomenloaa WilM.

4. Soqaaia raeeiBoaa Bdi.

ü().'>. RhiiH s|i

ÜU6. Tournefurlia laevi^ta var.

007. Slyrak ap.

OOS, Hetroptery« Beecliyiinn A. Ju»».

001). i°ais»imiru eilulias Lulav el Lex.

010. Nyrcia.

Ott. liedcra xalnpcnüi» DC
012. Cornu« dlsciflurH? IX'.

014. Sorocea mexicana Lieh.

015. Gonaalea apicaia af.

016. Roadolelia (8Bi6ofa Bik.

017.

018. Neelaadra.

919. Bnpkovbiacaa.

020. Khaninaa..

021. —
033. Bkratla.

U23. Laurinea'ff

024. Symplocu«.

«35. Ceraaaa Capditt OC.

026. ?
>

027. Leguiuinoia Y II. munilrua.

028. Hyrica.

029. Hie);in«ia Mciicana KL
030. Kharanua.

031. Machaedaai ap. .
032. i{n«rcu.

033. RafclacM.

934. KuKenia \»l:i|i<<iisis''

035. Qaercua mexicana.

»36. Hyriea.

037. r-i.,:,

038. Talicuurea «p. rl Kaci'hari» »p.

9361. NMlamIra.

<Uo Or«»dapk«ep«yekolri«id«aN«aa.

u4l. —
042. — —
043. - —
044 ISectandra.

045. Cilharexylum lucidum Ch«M.Sck«

046. Sobratia aMmaUia Lindl

049. FMdida graeiHa? (l nli.)

O.'tO. Oreodapbne piiycbulrioidti.

051. PorophyUaai Ijacare.

ttSft TUla.^daia panicniala Cka«.

033. I.uiaiithus.

054. Calea urticifulia et Uerardia

pad«a«iilata.

0:}^. Tonnerortiii lu>-vig«ia DC
üäO. Pa|«halria «p.

t»7. inai«R«r« •Md« aK
0'*8. FliiL-ntir<i!> i'claglriM B. B.K.

059. Altciianilicra ap.

n(i0. Tetrapierfa Sekiedcana SchL

(Xit. Cacearia.

Wt'l. Negundo mexicana DC.

0<i3. Hedera aiborca Sw.

066. Ce«u«m.
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1007. PsfdMlflt.

1068. Asclepia* linifoliii Lag.

1U69. Flacoiirtia fles'uo»«.

1070. — — H. B. K.

107t. Rondoletia.

1072. Cisiii».

1074. Leuntodoa laraxacum DC.

1075. EapHloran n«lva«roUmi?

t07<S VernonU Sdd«d«ini.

1077. Eupaloriiim cotytoMM Vahl.

107a Sinolaria tp.

tOTV. Vemoniii welloM«« L«m.?

lOBn. EiipHiiJiiuni Irucocephaluiii Blh

1081. Verbetina pinnMifidiV

108%. VernoBta D«pp««iiia Lett.

lüH3. rimliin Hilornla UC.

1064. Cilronia dateoidM UC.

tOBSi. Veniaaia Oeppetra OCb

1086. Baccharia rhexMdu.
10S7. Seneci«.

1089. Vcniuiii:! laticeolariay

I0ä9. BBCckana rlisxiDidei DC.
1090. — —
1091. BapMOriom «p.

1092. — ScUedMimm ?

1099. BradiypMria iMmlis et Eiipa-

turiuui «p.

1094. AndroMtchia.

Ions. Citrom«.

1096. Ximeni« ap.

1097. Tithania?

1099. 8«uftdi> gnicilil*raa Lea«.

1099. Sini'lairia sp.

flOO. Kiimrurdia floriliiuida ÜC.

ilDl. B*lb<Mlyli».

llo'i. SeMdo.
1 103. —
1104. Caica articiaefoliaT

llOft. Andromachia.

1106. Plucki«.

HOT. Citvoala.

Vermischtes.

I im. AileoirpM.
' I10<>. Eiipatoriuiii BlgfeMieM H. 61

A

tili, iküccharis.

1 1 12. Brickelli» CavaDellesi.

1 1 13. Eiipaiorinm äff. E. populifol.

1114. Pluchea.

1115. Bulboatyli»?

1116. Enpalorium =s 1113.

tllT. HikaMi* meniipaniMi?

1 1 18. Andromachia?

1119. Compoaitae.

11^ Seaedo.

I 1
'2 1 .\ II(ii';ir[>u.s

iVi'L Aggeralum conjsotdea.

1124. Eupalorittm lenooc«ph«l«nf

ir^5. Str\i!i

Miü. Mclumpodiuin cericeum.

(127. C^ryaanlhemnm camaarliiiB?

I ! 2H. Moncsis sp, n.?

iiÜ). C'tiiu^uiiiUe.

1130. A«lcr.

1131. Compoailaa.

1132. Lipfckaeta Mmbellata DC.

1133. A«ler nioraneniis H. B. K.

1134. Clavigera curymboaa DC.

1135. Lagatcea lalitulii SWMt.
I l.iti. Vernunia

?

1137. Acoartta ap.

1139. PIwMa.
1140. Mikania.

1141. Eupatoriaai seuiialalum Btb.

1149. Venoai*.

1 143. Eupatoriuiii.

1144. Bsccbari«.

i 145. flimplialliin.

114«. —
1147. —
114A —
1149. —
1150. —
1151. Ditlraphm apIcatiuDCL

DeuUchland

Monat Juai.

1192, CvDyu.
1153. After.

IIIM. —
1155. —

1.

I

c

Kankiuhif-hc« InHi'Cfcnpnlvfr. E» he-

acbaftigcn üeh jettl mehr al» 30 UOrfer im iliJilrict

Alexandropol mit dem Aabaiie der Planiea, aus denen

daii fns(»rlen|itilver L'evvotiiten wird. Pip.'sc Pflanzen

sind PyrethriKii (uriit'uiii und r<)»6um, die auch wohl

persische Kamille, Flohludler oder Flohgras genannt

werden. Diese Pflanxen bilden einen kleinen Strauch

mit ausdauernden W'nrieln und etwa 12— l5Zull hohen

Zweigen und mit l'/j ^»H Durchmesser besitzen-

den Sch«ibenli4»prcbea. Sie gedeibea aoch bei 20 Clrad

Ceb. Eilte, einer Temperatar, welcher sie oh aaf

kaukasifchen Bergen und Plaieaux in einer Hube vun

4ÖU0 bia 6tiQ0 Fum über der Meereaflacbe aufgeaeut

lad. Obgleich eie nnr teilen aaf Feleea gefnaden

w»'r(I<Ti sind >ie (Intli Iriclit ilcr liartcni'ulliir /.n un-

terwerfen, und seitdem man erfahren, wie viel sie

anehalien hMn«a, hat aia« aia iia eadllclion Kaatland

und ab ZierpBaaiMi im BaUand , Fiaakraich aad

I l^ifi Conpia a|

1 1.')7. Aster.

1 15**. Cunyia.

1159. Pyrethntm l'arllienium Sin.

1160. AggWBMBi canyaoide«.

lltil. Allocarpae.

1162. Slevia.

1162. Purophyllu« viridiloram DC.

1164. Mebecliniuin in^inihirutm Hook.

1165. Senecio Saliguus DC.

11661. Affgeralam coaysoid«« DC.
1167. - —
llti& - —
1169. — -
1170. Baecharle.

1171. —
1172. Acourlia.

1173. Baccharie.

1174. —
1175. Dahlia arbor«« DC.

1176. Erylhfolaeaa caaepiena Sweal

1177. Cirsiom ceraantn Lag.

1178. Nedelia snbflexuusa ilouk.

1179. Enpatorum .Scbiedeaanm äff.

1180. Piaaropappus.

IISI. - rrvsciiii I>r.

1182. Tagetea peduncularis DC.

1163. Dyeodia incaaa? DG.

1184. Ta|«le».

1 185. —
1187. Sana teptapoda DC.
118«.

IW.K Trigoiiosperolum artemisioides.

1190. Spilanihet aUgteOM. Sw.

1191. Leifhia.

Itin. SfllBnikera dalioMaa.

1193i. Siafaabadiia JoniNeiiaia.

iiMfebiii-t Dm r'iliczeil Hillt in den

Zur Ernte beuuttt oian trockene Tage,

ad ia elaeai Tage kaaa «ia galer Sdiailtat 30 bia

80 Pfuod der wildwachsenden Pfliinzi- einsammeln.

Die Blüthenküpfe werden gewöhnlich an der Sonne
getrocknet, dock k«t man gefaadea, data ale vid
krtriiger wirken, wenn sie im .Schnitrn (rctrocknct

werden Zur Bcfardeniiig des AustruiUncu^i werden

sie von Zeit lu Zeit umgeweadat; ale verlieren etwa

90 Proeeat, aad die rollkommea galrockaeten Blumen

werden mit der Hand an grobem Pniver xcrdrückl und

dieses dann «uf einer kleinen Mdhle fein gemahlen.

Die Bcbwierigate Aufgabe l»ei dieser sehr einfache*

3!ahareilung bleibt die RerbeitchalTung einer grouen

Menge lilnluniicr l'lli<n>.en. .N'iicli einer annähernden

Berechnung hat muu gefunden, daaa ein Haam von

18 Ouadratrnihea einen Cealaer Pniver liefert. Dieae

rihiniPM konirn' ri iiI'iiRsn» in jedem Huden, in frnt hi

barem, trockenen wie fevchtea fort, und kiinncn

ebeaao darch Saaten, wie darch Wanalthailaag fort-

goplaasl wardaa.
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LeuCOphOB. Dr. Perd. Sclmr erUHgt n« «irn

,^ nlhcrinrhen ()len aanimllichcr roniferen einen Lciichl-

»loir, <!t r hIIc Iii» jet»l bekannlen derarli)(cn Stoffe nn

Uachlkraa mi Bequemlichkeit ia der Anwendung

tlberlrill, »Icht kotUpielig i»l und iMt M tHUm fjm-

C

NeM Biietaer.

Ilogt* dl rillypo Barkcr W<M Mrillo dt P. Par-

lalore. Fiicn/c IHäR

„Ich erfülle/ so beginnt der Verfasser des

genannicn Werkes seine am 1. Dccember 1855

tu Florenz vor einer gllnsenden Versammlung

liierarischer Not»bilil9len und fürällicher Perso-

nen gehaltene Gedächtnissrede Philipp Bftr-

kcr Webb's, — „ich erfülle eine l'llichl der

Dankbarkeit ond Freundadiaf) gegen einen be-

rühmten, um unser Vaterland hocliM rdienlen

Mann, welches letztere nm hciitiiieti T-.i'^c fcicr-

licb sein uns ewig theures und achtungsMür-

diges Andenken ehren wiU. Wem wire ea

nicht leicht, das Lob eines Charakters aussu-

sprechen, der jeden seiner THgi; der Förde-

rung der Wissenschnfl wrilitc? Denn Lob ist

schon die einfache Hr^nliiung s<-ines Lebcns-

bafes. Mir aber and neiaen schwachen KrlP-

ten wird es schwer werden, das Dasein W e b b's

zu schildern, denn fs hnndel! sich um einen

grosMsn Gelehrten in den Kalurwissenscliaflen

wie in derLitenrtvr, vm innen hervorragenden,

anermadlichen Reisenden, einen edelmülhigen

Beschützer der Pflanzenkiinrlt-, um (Miicn Mann

endlich, der durch seine Tii'.n ndcii sich der

Voilkuniinenheil auweil gentihert, als es Sterb-

lichen gegeben isl, ihr nahe m kommen und

der zu gleicher Zeil unserm Vaterlmide mit

solcher Liebe /iiiri-thm «irr. (Ihss er jn)ch in

seinem letzten Willen den glänzendsten beweis

davon gab." —
Allerdings hatte Parialore hier eine sdiwere

Aufgabe zu lösen. Man mtiss auf einer grossen

Höhe stehen, um zu einer so ifrosseii Tiefe,

wie die von Webb's Grabe ist, sprechen %u

kftnnen. Allein der italienische Gelehrte hatte

dem Dahingeschiedenen im Leben so nahe ge-

standen, die Sympathie ihrer Seelen war eine

so überwälligeode gewesen, von den Eigen-

schaften des Betrauerlen tiberiebten ihn wa

viele in arinem Pireiinde nnd Scfafller, ab daas

der Aiisdnirk wnhren und innigen Gefühls seine

Wirkung halle verfehlen können. Wer dariin

zwcifellc, den wurde die Uurchsictil des uns

' vorliegenden Buches, auf welches der Raum
' uns hier nur mit wenigen Worten hinzudeuten er-

laubt, eines Besseren belehren. — Die Lebens-

scbildcrang des Erforschers der Canaren, durch

den der, selli>;t ein Südländer, im äusserslen

Mnrdeii Kiiropii's in Linne's Fti.s.s!apfen trat

und fast ein Märtyrer seines Eifers für die

Wissensehad geworden wAre, ist ebenso wOrdig

gehalten, als in beredte Worte und einen glän-

zenden Slyl ffehiillt. Dulii-i .stutzt sie sich auf

zahlreiche aulhenliscfao Oocumeiile. Üs durch-

weht sie ein nAverkennbarer Haudi der Wahr-
hett; es umflort sie an vielen Stellen eine tiefe

und innige ßetrübniss; aber zu^^tcich er<>t<;rkt

der (Jeist des Sprechenden an der Anschau-

ung eines so reinen, schönen, guten uud reichen

DÜeins. Audi wenn Parialore nicht unter

griechischem Himmel, ein Sicilier, geboren wflre,

würde ihn das Plastische, die antike Ruhe des

Bildes, welches er zu zeichnen berufen war,

ergriffen haben. So fand er sieb leichter darin

zurecht ond wenn es, nach einem langen und

begünstigten Leben und schnr-llcn Sterben noch

etwas giebt, was in den Augen der Zeitge-

nossen wie der Nachwdt das dick eines

Hannes erhoben kann, so ist dies Webb in

einem wardigan Nachrufe aieher an Thdi ge-

worden.

Da wir aus guter Quelle wissen, dass aus-

ftthriichere Berichte Ober Webb's WirksamkeH

rUr das douLsc^he Poblikum vorbereilet werden,

s<) (nithallen wir uns, wenn auch ungern eines

detailiirleren Eingehens in die vorliegende Bio-

graphie desselben. Yorliiuüg indeSS wenigstens

einige auasere Thalsachen derselben au ent>

nehmen, wollen wir nicht unterlassen. —
Philipp Rarker Wi'bb wurde am IH. Juli

17ü3zu Miifurd-House in der englischen Graf-

schafl Sorrey gebwen. Kaum 7 Jahre alt, verior

er seinen Vater, hatte indess das Gtflck, eine

liebevolle und zäiriliche Mutter sich seiner Er-

ziehun^r widmen zu sehen. Er besuchte zuerst die

Schule III Sunbury, später die von Ilarrow und

sdchnele sk^ acboo flrOhseltIg durch eine, das

ganze Leben hindurch ihm eigen gebliebene Vor-

liebe für griechische und lateinische Literatur aus.

Seine Uuiversilätsstudien machte er zu Oxford,

wo ihn neben den pbilologisdien Beschlfl^n-'

gen, die von der engUsehen Jagend mil so

glosser Gründlichkeit getriehon werden, so-

wohl Geologie als Botanik anzogen. Ha er sicli

io der glänzenden, unabhängigen Lage beiuud,

1
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^
die der Knirläniirr von sni((^r Familit! durch

RnisKn nutzbar /.n imichen lieht so fdltric »nrh

er dem Drange dieser Gcwuhiittcil, vicili'iciil

kaam ahBeiid, dun ihm damtt eia Antriek nir

all« Zeit gegeben wurden sei. Sein cr.slur Au»
Bug gini; nach S< liwr(lcii; wir wissen niclit o-»*n?in,

in welcbem Jtthre, vermulhcn aber, es sei ltil(}

gescbeke«. Dort sah «r d«o GtrtMi, du Haui,

di« Graballtle Linnö'a, GegenalSiidfr, deren

bewnndorlor Anbliik entschoitiend für seine

Lebciisrirhitintr <rf\vi'st:H ZU Sein üchvint. Aber

ihn vcrlungto zu schauen, was Scandinavien

tbm nicht biet«« konnte; im Thncydides oder

PunniM «nrthnle Slädle, Denksteine, auf deren

Marmor der Meissel {grosse Namen des Aller-

thums in griechisckea oder römischen Lelleru

getiraben. 80 finden wir ihn denn seil IÖI8

in Italien, aehiiett eingehttrgcrl und meist da«

selbst sntr;ir im Kri'isi" soincr Familie« verwei-

lend. Hckannl uiiil vertraut gewurden mit

Aibertu Farulini aus DassMiiu, verband er

sieh mit demeeiben xi einer femeimeliafUiGh

r,u unternehmenden Reise nach Griechenland

und dem Orient. Diese traten im FnrhJiniT 1819

Beide wirklieb an : sie richtete sich über Neapel

nnd die joninsheA Inadn nach dem damals onler

den ersten Schwingungen des bevorstehenden

Freiheitskampfes er/ilternden Brutm von flellas;

darauf nach (jonstantinupel und dem gegenüber-

liegenden Klein-Asien, wo die Stätte, auf der

einst lUoB war, den jongen GelehHen u sei-

nem ErslKngswerlce : Osservarjoni inlemo allo-

slntit anlico e prcsento dell os^ro trujanu, ver-

iilieiiiiichl IM Mailand 1821, anregte. Spflter

ging (iie Reise Uber Smyma nach Malta ind

Sicilien, dann nriok oacli Italien, dem Lande,

welche«» für Webb eine zweite Heimath pp-

wnnleii war und das ihn auch später oft go-

fe»i>eii hielt. — Nach England zurückgekehrt,

besehlMigten Hin mehrere Mire hindarch grtnd-

liehe botanische Studien. Sie BOlHen als Yor-

bcrcitunir zu einer neuen ijriisserpn Reise die-

nen, denn nicht lange litt es den wissensdur-

stigen jungen Mann an demselben Orte. Dies»

mal war die pyroniische Halbinsel das Ziel.

Auf fiersetbon, sowohl in Spanien, wir in Por-

tugal, verweilte Webb von 1826—20 bestan-

dig wissenschaftlichen Arbeiten obliegend, bald

die Centren des lebendigon Verkehrs nnfsacbend,

bald in den entlegensten Winkeln derSiorra's her-

borisirend. Im Frühling lM2H schilDc er sich

zu Belem bei Lissabon nach Madera ein, wie

es scheint von einem dunkeln Gefühl gelrieben,

sich (Jcm Srhaiipintze des ihn erwartenden

grosslea iiuiimes /.u naliem. Von Funcbal aus

besndile er die Maekharinsel Porto-Sanlo in

Gesellscliafl von Lowe und Heineken. Diu

drei Nattirforseher theilirn üich, kaum ans l^and

gestiegen, in diese iUeine Insel und die darin

sich beiigeftden Sebllto: Ueineken smnsMile

laeeoten, Cnislaeeen und Vogel, Lowe Conchy-
lien uriil WeM) slndirte mit Eifer idic Pflan-

zen und das Gestein. Vierzehn Tage verlebten

sie unter su anziehenden UescIiäfliguBgen in

Sehooase der Natur, fem vom Gerlnsch der

Menschen und grosser Slüdte. Webb hat sich

stets jener Tage als der ^Iiu kliilislen seines

Lebemt erinnert. £r blieb spüter nuch 2 Mo-

nate auf Maden, wlhnmi Low» nach England

reiste, um seino nalurbiatoflachen Ariieiteu Uber

Marlerü und Porto Santo drucken zu lassen.

Heineken iiilein itliel) naeii Webb 's Abreise

zurück, um ein Jahr später an einem Brusi-

leideit, dem nur n fewMinUcben Tode der

Nadem aufsuchenden Fremden, zu erliegen. -

Es lag nicht in Webb's Plane, als Her Pik

von TeneriOa vor seinen Blicken aulkuchte,

längere Zeit auf den Canaren su verweilen.

Brasttien sollte das Endziel der Reise sein;

Allein es war ihm nicht beschießen, den Roden

der neuen Welt zu betreten. Die üusserste

Grenze des orbis tenraruni der Allen, deren

Schrillen er so sehr Kellte, aoHto auch' die sei-

ner botanischen Pilgerfahrten sdn. Die Be-

kanntschaft mit dem geistesverwandten Ber-

thelot, weidM er auf TenerUTa luirze Zeil

nach seiner Ankunft dauelbfll mudile, die tau-

send Reise, welche die stets noch glflcklicben

Inseln um ihn iu-r entfiilletcn, fesselten auch

ihn, wie vor und oadi ihm manchen Andern,

in su hohem Grade, dass er sich ihnen sobald

nicht so entreissen vormoebte. Er beschleus,

»De sieben Inseln zu besuchen und sah wirk-

lich in den zwei Jahren, welche er inmitten

jenes Archipels zubrachte, fünf derselben, stets

wundernd und Fonchend und mit Berthelot,

der ihn beglcilete, den Plan zu ihrem mcb-
mnüjren nnvorgleichüchen Werke im Geiste zei-

tirrend. Dies sollte der Zenith seines Lebens

sein nnd ist es wirklich gewesen, trotz aller

Gaben nnd Ausseichnungen, mit denen das

Schicksal seine späteren Tage ttberiiittfte. Ein

ganzes Schiff reichte kaum mi'^ um, als er auf-

zubrechen bescbloss, seine ciiruirischcu Samm-

It
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/^ro
r lungen, voll damit bcrraclitel, nach Europa zu

schaffen. Er ««elbst machte sich geincinschafl-

lich mit Berlhelot «af den Weg, der zuerst

mcfa Gibraltar, daim Uber 4S» nie iwriief von

«nem Niliorfondier liMOcMeii Imdn Alboran

und die Zararinen, nach Oran und Alpirr, von

dort endlich nach Viiiatrama und Kv/.'ia ging.

Dann begannen jene ausgedehnten Studien, Jene

ttDcrmcMliehen ArbeHen, die der VerAffent-

lidiung seiner Hisloire naturelle des Canaries

vorangehend, zur Vollriidtmir piiies Werkos

iiolhwendig waren, das von keinem frlihcrtii

«n Releblbttui des Inhills, von wenigen an typo-

und ieonographischeiii Luxus ubertrolTeii, Alles

umfassen solllc, ^vas in silmnillichcn Ffichorn

menschlichen Wissens für die Inselgruppe bis-

her geleistet worden war. Nur mit Aufwen-

diMif aller Httlel, die eine pecnnür gttmende

Stellung ii iii III die Hmdgab, lionnle CS Webb
gelingen, die Sciiwicrigkcileii seines Unterneh-

mens zu bewüUigcn und auch so nur laogsain.

Br lless sieh ra dem Zwecke in Paris btosHch

nieder, indem er sieh daselbst ankaufle und

nun ersi mit doppelt rcg^cm EITer für die Ver-

I
mehrung seiner Bibliothek und seines Herbari-

I

ums lu wirlien forlfiibr, dabei ein ganz der

! Wissenschaft und dem Umganfp» mit gieichgesinn-

I

li>n Freunden zugewandtes Leben führte, welches

! lange nur durch kleine Reisen hin und wieder

I

einmal eine Unterbrechung erlitt. Erst lb49

j finden wir ihn wieder in Spanien vnd twar auf

I
längere Zeil, indem er einen gansen Winivr zu

' Madrid verweilte l'^M besiichtf* er Irland;

I

1652—53 wieder einmal das ihm liebgewor-

I «kme Florenz, die Hauptstadl seines, wie er es

! nannte, „balsamischen'' Toseana. Es war das

I

ielztetuiil, dass er es erblicken sollte; denn im

Summer des darauf folgenden Jahres, 1H54,

ward er, nachdem er kränklichkeitshalber be-

reits früher auf eine projedirle Reise nwdi

Tunis halte verzichten nnissen, von einem hef-

tigen Gichtiinralle ergriflen und nm 29. August

seinen zahlreichen Freunden und Verehrern

durch den Tod entrissen. Er war 6t Jahre

alt geworden; stand aber noch in einer Falle

nnd Kraft des Lebens, welche ihn ohne Be-

srhsvrrden und ohne Hinfitllipkeit bis an die

iiussersten Grenzen menschlichen Alters, einem

Goethe, einem Humboldt gleich, geleiten an

wollen schienen und doch nicht geleiteten I

Mit welcher RclnitHtiss; das «junzf» gebildete

Europa die Trauerkunde seines iiinscheidens

vernahm, braucht nicht erst erwähnt zu wer-

den; der Schmerz diiritber klin^^I noch in

den Gemülhem aller derjenigen nach, die ihn

kannten, leblwfker, da in iiyend ebrnm viel-

leicht in der Seele desjenigen, der diese Zeiten

niederschreibt. Webb's letzte literarische Ar-

beiten waren eine Synupsti< llnrae eanariensis,

in welcher er jedoch nicht viel über die er-

sten Familien des nalfirlichen Systems hinaus

gekommen ist und die Vorbereitungen zu

einer Flora der Inseln »fes grünen Vorgebirges,

die er gemeinscbaFllich mit Carl Bolle her-

auszugeben im Sinn halte. Beide werden hof"

fenilicb ihrer Vollendung entgegengefahrt wer-

den. Die des crsti^cnannfen Werkes hat Par-

ia lore zugleich mit den dazu gehurigen

Materialien und Manuscriplen als eine Ueu-

d% SU erfailende, fromme Pflicht anf sieh ge-

nommen. Laut Wubb's Tealanmil war S. k.

Hoheit der (Jro-vlM rzog von Toscana, der er-

balmne Freuuti und Furderer unserer Wissen-

scbait, snm Erben seiner bostbaren bolanlMben

Sammlungen und seiner nidit minder kostbaren

Bibliothek eini,n«scfzl worden. Wie von einer

so hohen Intelligenz zu erwarten stund, hat der

grossgesinnte Ftlrst diese letatwUlige Bestim-

mung eines «Karsten der Wissensdmfl" an

würdigen gewusst und den .Absichten des Ver-

storbenen gemiis*^, diesen Schutz dem von ihm

gegründeten und l'rof. Paria tore's Oberlei-

tung anvertrauten italienischen Centralberborium

zu Florenz, einzuverleiben geruht. Auf solche

Weise ist die florentinische Snrtnulunjf, .s(:h(ni

früher reich an vielem Seltenen uuf dem Ge-

biete der Botanik, zum Range einer der eraien

der Welt emporgestiegen, würdig der Aufmerk-

samkeit aller der Pflanzenkunde mit Liebe sich

Widmenden, würiiip des Fui sUmi, der, jetzt der

einzige von allen gekrönten flauplern, der scieil-

lia amabilis nuf dem Thron der Medicaer hui-'

digl; würdig endlieb Ibras Vorstebeni Par-
iatore.

Beigefügt ist der Gedächtnissrede und Bio-

graphie Webb's sein wohlgetruifenes Uildniss;

femer dieAubMilung seiner sMmmtlid»enWerite;

eine sehr ins Einzelne gehende Beschreibung

der Bibliothek des Veresvifilen; dann eine Schil-

derung des iialic'iiisclien Centraiherbariums in

seinem gegenwärtigen Zustande »nd den Sehluss,

last not least, — bildet eine höchst interes-

sante Folge von in der Originalsprnelie wieder-

gegebenen Briefen, die (tieils aus Webb s

i^lyuL-Cu Ly LaOOQle
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Feder, tJieils aus der ihm berreundeter, hereilü

verstoriiener Botaniker, güflosscn sind. Für

den Werth d«r Letsteren birf«ii dio Niunen:

Rrogniarl, de Candollc, Tavon, Heini'-

ken, Dcspriaux, Deliln, Durnont dUr-
villo, Lagasca, (iuillcniin, Fischer, Gaii-

dicband, d« Girard, Horetli, A. de St.

Hilaire, Adrioii de Jusaieu, Bory de 51.

Vincent, A. Hicbard.

Coriespoiideiix.
(Alle IM 4i«Mr »tbfik «nckctm aaUaB«*« MkUkiilMfo» «w«cu m.i

MMIHMMrfiMa 4M Iii—<|r ttWltWI «•! # Mr Ml»r Jir.rt
)

•MMWtH «Mkaihifte AalMkai titttm mtaim. Mi. i. knH ,

Aas dem Iwtaiisclici Leben WlenV

Oea Redacteur d«r ßonplandia.
Wi-ii, U Fir.ruir

Die TflgesfriiK« uii«eri r C iisümnu eisten ^^l j;L-j{cii-

WHrlig Hie Aulunumii' mhi Cirtiuiii ChnilU-ti Kucli.

ünrch die Naturforscher- Vemaiiiinluii^ «ic» vorigen

Herbfla* Wardü ao manches ani^eregt, unter andervin

auch diese Krage. Ortniunn verwarf in der Siuuni;

da« sool. boL Vareiaa von 4. Febraar die Aatoaonie
der An. Er kalte sie nir eioea Baalard vun arvenae

(Valcrj und palii^tu- Mniteri, jjfgfn Koch (Syn. ed. I.

Jäayuud aüliVaxcli ;iu Kwchüya. ed. II. lüUU/. Uieae«

Clraiaai habe er in 600 Btempiaren in eiaem kleinen

Siimpre bei Lanzcndvrf jesaiiiiiicli \\f> i s in «irc^'^er

Meof« getellig wueb«l, wahrend iu der Muhe die vcr-

«•intea Altern vorfcomuen. Der einaife v«« Koch
•ngegelK-nr usu-rreirliisi-hir Sliimlurl >itll< iibrigeiis

nicht iiatriiuiiuri, .«unilern l'urenditrr hcisin-n. Er Im-
«lUe e« auch von Brack an der Leitba in den Oanau-
•iiaipfen und von den Sünipfen l^n:;«: drr Ki'^eiili.thn

awiaebeu l'cslh und >»xegedin. Es huhu die iiiiie

iwiaebea palnslre und arvcn«e und kuintne nirgenda

vor, wo nicht such die«e beiden Arten vurkomnien.

Er zeigte eine grusserc Menge priipnrirler Kxemplare

von allen drei Arien au« dem Lanzeiiilorrrr Standurle

Tor and aiachle »ut Mitiel*cbUge anfmerkaam, deren

Suweiaung adiwer, wo nickt nnaiAgtick aei, waa er

fiir einen (irund mehr der BitstardeigciKchafl von Cir-

sium rbailleli ansehe. Bayer ergriff daa Wort und
Ikeillc mit» da«a in C^imanien {einem Land»iricke der

gromen ungari«rhen Tierdiinr" ("ir^iinm riiiiilteli »o

maaaenliafl vorkomme, da»s es in die«cr BcitebunK

mit deai Anflietea dea SckilFea (Amado PkragaiiMa)

verglicheu werden könne, ijitrijjrn.'i seirn ildrl auch

die vermeinilichen Ällero unreru in iiiidcn und er

«rhiieiüe aicfa binaickilick der Baatardeigeaackafl der

fraglichen Arl der SIetnnnjj Ortni an«'« an. Jnrnizka
iiutnerle die gegcntheiiiise Ansicht. Die Merkmale von

Cbailleli «eien keineswege ia der WUe iwiacken denen

von C. palustre und arvenae; namenilirh «eien die

blOtkenkopfe die kleiaaten anler allen dreien. Eine

aelbalalandige weitere Miltheiinng und Uegriindung

awaer Anaicht beknile er aiek Air die ntckite Sitzung

Tor. Obrigaaa tbailla Jarattfca «aiar Varseignng von

£zeiaplarea aitt» Hieraciaai piataBaa Taaach kauaia in

der Stadl Wien «elbul, nämlich auf VVieteo im Garten des

kk. TkereaiannaM var nnd legte swei aadct« Sievaciea,

du» eine vun Nnmic«l hei Briinn von Römer, da»

andere bei Telschen in NorJbf»hmen von Malinski

geaammell, vor, welche er beide lUr iiieraciam lasio-

phylliim Korli Ii.'ili. von rfem er ein Toinmatiniiche«

üriginnlexeniplar i<u« dem kk. Liutani»chen Hofcabincle

vorwirs. Der ungarische Magnat (iraf Johti nn Zichy,

der vorxtiglick um die Keoniai«« der AlpenBor« aiek

verdient gemacht bat (s. Neilreick Geacklekle der

Botanik in IViedcrii«lerreich in den .\hh»ndl. d. zuol.

bot. Ver. V. 65}, botaniairt meiatena mit dem Hofg&rt-

ner tlillebrand nnd dieae betaniaeken Relaen er-

rli llieilw L'is(.' :inuli nii( Ii l'iiearn. Kinor

«uichen Reite ist die Entdeckung de» Sedum Uille-

b«iindii Feail (Akkandl. d. teel. boL Ver. VI. 4MI) bei

Keer (nicht Kee»; im Toinn'cr Cniiiitalc Vrigarn» zu ver-

danken. In der Sitzung dieses Verein)), über welche

ick gegenwiri^ keriebte, waada «laa voa i lieb rand

verfiisste Schilder<in>r der interessanteren I'flantenfund-

orte ans jenem llicilc l'iiguriii überreicht, weichet

zwischen dem l'laticnsee und der Donau liegt, und wo
ekea jenea Sednui entdeckt worden iat. — Die Scbreib-

art dea deutacken Wortea flir Filii Iat aekr ackwan-

kend. Man liest nKurn," nKarrn," »Karren, " ferner

wird daa Wort b«ulig fkr indecliaabei geballen, ao daa»

man Rir Pilicea „die Fora" acbreibt. Andere venaeU

den diesen .\u--i!fnt:k im riiiriil tiin/. iiiiil lielfen sirh

mit dein ausiiuimeuge«elxten Worte Karukrauler, am
den Plaral en btldea. Ia melaea iiUnteraackaiifan

über die Mi!/.r:iirio Kuropa's^ i,Ahh. d. zool. bot. Ver

VI. iXi; gehrauchte ich mit Itiaubuff und Motlenius

im Sing. Fem, In flnral Farae. Da ea mir verdriess-

lich schien, uhcr dir rirhlij^i- Si hrcibuug und Declina-

tiun dieses Wortes .st']l)>i l>ei sunst sehr correcten

Ückriflsicllern solchen S« Ii» .mkungen zu begegnen, so

erauckte ich die erste Auturitiit in Spracbsachcn, Pro-

Tessnr Jacoh (jrimm in Berlin, um Mitiheiluug seiner

entscheidenden .VnsichL Ue<.:«en Aiitvtorl legte ich in

der fraglichen Sitauag vor und aie lautet, »ahd. sagte

Mkii farain pl. faramn nad noch mkd. begegnet man

varni pl. >iirnie, doch danehen schon niil n VHrn pl.

varne, nbd. gilt aar fara, wie es auch dem aga.

feara, «gl. Tera, aal. varea eatapricki. aebieike man
ni oder n, so ist d er pl. u h n e uni I u u t zu hililen

ferne, wie von arm arme laicht arme, ubschon darm

dime eioferiaaen iat) nad voa kara karae (die eia»

feinen iifl.n ile< tiiiriLs'. die » rh rc i Im n ge n farrn

und larrcii tiud gans verwerflich." v. Perger,

der atek bekaaallMi aill Farackuagaa iAar die ältesten

Körnten der deutsrhen l'nnnrf^nDuinen be^chrtfligt, he-

iiierkte hiexu, er lixbe angelegentlich, doch bis jetzt

ohne sicheren Krfolg, nach dem Ursprung und der

originalen Bedeutung geforscht. Bine keiliache Wnr»
zcl deute auf den Begriff vun „ hoch." — Ferner

legte ich einen Aufsalz vor, welcher auf Urund des

Tommaainiachen HerlMra nacbrifbten über die im

öslerr. iiiyr. Ktislenlande Milahrae eatkill. Aas dieaea

ergieht sirh, das« dort nur Asplenium viride, Tricho-

manea, Kuta marari« nad Aapleninm aigrnai gefaMlea

waidea aad voa daa 4hfjgan atliaaeiaa miilktaea

d«e HillelBaaraa, aiaiiick

iiianaa i^

nad P«r S
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Iffdwo kvinc .SpurPii iticli vurliwlw. Endlich uhcr-

reicbtp trh uulIi einen kleinen Beilnf »ur AlKcnHiira

vun UaliiMUeii, dur in einem Verieicbaiise einiger Alifen

meines Herbars be»lelil, welche der Uiliturnrzl v. Lehn,

maier bai G«l«gMl»«il dvr AufütLlluiig eioM a<l«r-

reichitcben ObterValioascorps gegen Hoptenefro vor

dem Auabruche de» leUlcu rusaiacb-lurkicchon Kricgm

bei Ctitaro fwanmcU «ad Tiiiut tiMtiniiDl hat. Die

Sittaaffabariglile vttiwt «IIa Tomna ain lachen miil

LchnniHlerschen Beitrüge lur Flurü <l>-r ailrinu^clion

Oatättate im Uetail ver^iffflnUicfaeo. — Uie emicu »wei

Tage 4er Wocke aliid Im Palaale Raaemowaky
ipi r 'rll, f I . Iitenglein), «o ilic pcdlnnisc lif Reich«-

aMtaU III Miothe Abends mit nnlurwisseuscbalV-

UchM VorMigoe beaalsl. Di« am Hoolair flehollOMB

entsprechen ilem Beddrfnlssf . tUt ^fütnrfnr.vctier hnbeu,

welche sich mit einem iider mclireriiu Zweigen der

Naterwiaaenschaden baadiühigen, mit den durch die

nciietlea Forschun|;eD gewonnenen Resuliatini der an-

deren von ihnen nickt raobniüssig b»triebeiian Zweij;«

iibarsichtlich und mit *o wenig Zvilvi-rlu»i :iN niu^lii ti

durck daaMillolklMadiierlled« bekannt u» werden, ia

diaaam Winter aind biaber an iim HontafaveraamtliiaKen

cwei butanische Yurtriige vorgekonmeo, der eine von

Keiaaek übet das Geacblachl, der andere von Pokoroy
Aber die Geofrapbio der Flaaaen. Da, wie feaaft,

diese Viiriragc füi iVulurrorscher, welche niclil liptcltll

Botaniker aind, geludten vkurdee, au wire hier nicht

der Ort, in d«a Inknti deraelbea oiMmiieheii. DI«

Üien«lR(<e «itid bi.«fier fthwech^^clnil mit Sittnngen iler kk.

geographischen Ge-<>etl8chart nnd der kk. geolugischcn

laiokanaatail aeibat, blBaelB^ in walehe« »war bot«*

nische, bcFonilt rs pBliionlolopücli«^ und phvliipeiiprn-

phiache Ueiicltun^vu uud LNadinchien niclil iehteu,

jedoch eigentliche (botanische (>ri(;in«larlM3«ieii 4«ir Jtatttr

d«r Sacb« ««ck s«ilWMc an» Vorlrag« koamaa.

Zelion^snachricli ten.

Dtutidhkmd,

Wld, IK. FdlMv Iii d«r Sitsung d«r k. k.

^(•oirriipliisflien Gcsellsriinf! vom 3. d. M. er-

uülintf ilrr rriibitJent, Hr. Seclionsratii Hsi-

(lingerj eine rüdtselhaOe i^rscIieiQuitg, wie sie

der Diredor tfer Stonnrtrlo in KremflniiistBr

mllAeitte. Der SdkaupUtz h\ die Spitze des

srrosspn Priel, dieses, nach den Messungen des

k. k. Calastcrs 7944.72 Fuss hohen Üolonitt-

«tecket der wMttieh vm WiadUcligMrslett ge~

Icfmm PrleMSrapp». Bcdbadiier der Bnebei-
nnnir iviir der Herr PFaiTer Koch von Hinlcr-

sldilor. An einem wolkenlosen JnIita;:ro, /mt

Zeil des Vollmondes, halle Herr Pfarrer Kucii

%f die Nubl auf der SpUxe des grossen

Priel sn»ibrtng«ii, um das St^hauepiel de* Soa-

nenaurgangs zu geniessen. (latir. ohne Beglei-

luiijr, «iiC \MilillM-k;iin)lcii Pfinlcn Init t-r die

Wanderung un. L>or Tag war beiss, das mehr«

slQadige rasctw Hiaansleigeii ttlier die be-
sonders zerklunplcn riesigen, dem Dwbitetn*-

kulkt? angehöri;,u ii KiiIKslein- und Doloiniffflsrn

sehr ermüdend. Haid Irucknelen die von der

grossen Anstrengung durcbottssleu Kleidungs-

siacke in der Akendsonne. Pfarrer Koeh er*

warlel« die Ruhe der Nacht in der St«<in\vttsl(',

hoch über detn menschlichen Getrichc. in voll-

ständiger Einsamkeit. — Doch, was war das?

Ein Laut wie von einem Meinen fallenden

Slcinchcn. Sollte das Gehdr getäusckt kaben?

Darauf wieder vollkommonp Stille. RaM iinter-

sclieidel Herr Pfarrer hoch wieder ein Knacken,

sckeinlnr sieniKcli nahe, dann wieder nach

einiger Zeit wie entfernter, dann wieder

näher, rückwärts des überraschten Hörers, vor

ihm, neben ihm. Dazu das helle, aber doch

ungenügende Licht des Mundes. Immer mehr,

je liefer in die Nacbl, nimmt das Knacken Über-

hand, es wird zu einem Wahl en uiiheiinlii tien

Geknatter, als ob die ganze Oberflaelie in Be-

wegung garalben solitcj ein Schauer überiüufl

den Binsanen, der iwar faiHr^ aber nickt sieht,

denn der Grund nnter ikm, nnd was ibn nm-
giebl, ist es, \v(»rin es laut wird, und der fort

und fort aus dem Schlafe gcslint, nacli einer

schlaflosen Macht cndlick die auigehuude Sonne

begrttssl. Zar &klsrmg derselben ghobt Herr
Haid Inger annehmen zu dürfen, dass die Ta-

gcshitzc die sehr zcrklüftelcn Dolomit - Felsen

nicht unmerklich ausdehnt und dadurcli ktüfte,

welche dieselben dunduieken, verengt, wibrewi

die nSchtHcba Abkahlang die fcrtei», frilber

erwiirmten Theilc wieder zusammenzielit und

Spiillen unil Klüfte erweitert, auch woli! neue

iiervurbriiigt. Eine ganx geringe Bewegimg,

unlersUttit von der Scbwere «inos etwa friber

eingeklemmten Sleincbem, kmn dieses zum
Fallen bringen.

gBEEg=S^B=B9SSSS99BBaa^BanranmmB

Bcrichtl||:nii|rcn. in voriger Xummer mnsa
stehen: l*ag. 30 Spalic 1 Zetle i» v. n. Molinia sl. He-
liniada; P. Si Sp. t Z. 10 v. Vko« al. Vino; flp. 2
Z. i V. 0. natiaoni« ai. Natironis, Z. W «. a. Oiplo-
t^ixis St. Diptotanis.

VeranlwoTUicher Redaetenr: WllhalH 1. 1, Scaaaaa.

D*H«k %om Augnal ttrimp« in Hannover. Ilarkletraaaa Hr. 63l

5



„Nunquam oliosus."

Bricbelni <
I. >. 1*. MouU.

Prell

jj 4*« J<hr(»(< t'li^.

ISir. rUr 4i* Petiti«!«.

Redftction

:

Brrthold Srrmaiin

in iinifn.

\i. E. (i. Seemann
in ^«iiRfirt.

BOmMDIA.

Airsli :

!• Loa4«ii WilliiBi * Kar.

(<>'. >>, H»ririu Strccl,

CoTrat tiarilna

t P<rU Fr. Kllnckiicck
II. rat <• UU*.

Oflicielles ürgiui der K. Leopold. -Carol. Akademie der Katurforsrher

Verlag
Ton

Carl Kiimiiler

in fiaiin«Dcr

OiteriLraiii Mr. >7.

V. Jahrgang. ^nnnanfr, 1. Jlpcll 1857. 6.

Inhalt: Niclilamllicher Theil. Slaliitik der ßoiiplandin. — Hlutzscir« BcKoniaceen. — Die Cucos-Palme.

— Die wenigen iiut-h übrigen Thcka- Widder in Indien. - Kubinia inermis pyrnmidali». — Huheniingaiien de»

Baiimwiichte« auf dem Bolimerwalde. — \Varme fjiiellen auf der Uunnu-Quclleningel. — Neue Burher [Be.>i-Iireiluing

der Preusaisi-hen l.aubmouiie von S. Th. Ebel: Index Filicuni etc., by Thomat Moore; The Kerns of (ireat Krilaiii

and Ireland, by Thoina« Moore; Synupiis flurae (ierinanicae et Helvcticae etc., aucture G. D. J. Koch; Bericht

über die LeiRlungen in der (^coKraphiacheu und syitematischen Botanik wührend de« Jahre« 1853 von Dr. A. Gri»e-

bach). — Zeilung ;Berliu; Slultgarl; London). — Amtlicher Theil. Neu aufgenommene Mitglieder. — Aime
Bonpland's Aufnahme in die Akademie.

NichlamÜicher Theil.

Statistik der Boiiplandia.

Der erfreuliche Furtschrilt unter« Unlernehroens

ial am beüten aus folgendeu Zahleuverli«ltni»^u er-

sichtlich, die, wir müssen es offen bekennen, uns «clbst

iibcrrascht haben. Die Bonplandia hatte:

Ib Jaliro MiUrbeil«r Illuatralionen Seiteniabl

1833 22 0 262
1854 3T 4 296
1855 48 14 346
185« 72 II 400

Klotzsch's Begoniaieen.

Jeder Kampf, gleichviel uuF welchem Gebiete

menschlicher Regsumkeit er auch slattfinilc und

ganz unabhängig von den Principien, um die

er sich handelt, gewährt nebenbei su manche

Vurtheile, da!>s wir vom Vernunriülundpunkte

aus ort geneigt sind, die lauten Friedensseufzer

des ilerzen.s als sentimentale Schwärmerei bei

Seite zu schieben. Je unifangrcicher, ausge-

dehnter und anhaltender ein solcher Kampf,

desto grossartiger, bleit>ender und cinllussrei-

chcr sind seine Vortheile, und Geschicht-

schreiber werden nie müde uns alle diu Wohl-

thaten aufzuzahlen, welche der Menschheit aus

ihren Streitigkeiten erwachsen sind. Selbst

dann, wenn die Kreise bcsrhrdnkler als die

von der grossen Weltgeschichte gebotenen, ja

sogar auf dem Felde der stillen Wissenschaft

bleibt dieser Gcdunke als tröstliche Seite mensch-

lichen Missgeschicks eine unerschütterliche

Wahrheit. So ist die Polemik zwischen Stcctz,

Klotzsch und Lehmann, ganz unabhängig

von persönlichen Interessen, für die Wissen-

schaft bereits eine (Quelle beträchtlicher Vor-

theile geworden. Einer derselben, speciell ans

Dr. Klotzsch's Begoniaceen- Abhandlung er-

wachsen, ist die Anregung der Frage: „Was
ist eine Gattung, was macht eine Gattung aus,

und wie soll eine Gattung gebildet werden." —
Das Suchen nach einer Antwort bat uns den

traurigen Zustand der Systemkunde in diesem

Punkte erkennen lassen, und was Alexander
Braun vor der Versammlung des preussi-

schen Gartenbau- Vereins bei Uesprechung von

Klotzsch's Arbeil sagte, (Bpl. V. p. Itö) wirf)

einen hellen Lichtstreif darauf. Nicht zwei

Schriftsteller sind einer Meinung darüber, nicht

Einer hat uns bis jetzt Principicn über Gattungs-

bilden milgetheilt, die sich einer allgemeinen

praktischen Anwendung jemals erfreuen dürften.

Die Wichtigkeit dieser Sache haben wir bereits

in einem früheren Leitartikel (Bpl. IV. p.

beleuchtet, und ward sie am 3. März d. J. der

gelehrten Welt abermals durch ßentham und

Hooker dem Jüngeren empfohlen, die darüber

)

»
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in der Linne' scheu Ucsellschuri zu London

eine nisnissinii ciiilcitolcii, iin (icr sicli ilic ersten

Zoologen und Bolunikcr Englands lebliuft he-

(büiliglen, und die um so pasjkjuder zu einer

Zeit ist, wo fo aianche Painitieii unseres Sysl«ins

nur so viele rollerkaminern zu nennen sind,

die einer sori^riiltini-n Aufrüumung enltremen

seben. Als ein erlreulichcs Eruigni«»» Uüü An-

griffes auf Or. Steetx belraeiilon wir die Len-

kung üflenllicher Aurmcrksamkeil uuf die An-
tIn'n'n-Aiiliiiii<:;sel der Cumpusilecn. Dr. Sleelz

zeigt uns (Bpl. V. |). (K)] wie mangelhun unsre

Terminologie für jene Organe noch ist, wie

wenig wir aber deren EnistehiiDg wissen, wie

Uutarm wir an Kenntnissen über ihren wahren

Zweck sind, und welch' grosses Brachfeld Iiier

«orgrälligor Furscbuiig offen nichU Wenn daher

ans der Polemik Ober «Klotssch^s Bego-
niaceon" auch weiter nichts erwüchse, als

ein einheitliches Handeln im Gattungsbildcn und

eine grUndlicbe Nalurgcscbicbte der AathercD-

Sdiwftnze der Compo^leen, so wOrden wir es

doch nienuds bereneo, daas sie slattgeAindeo.

Nachdem wir in voriger Numnii r lüc Ver-

antwortlrchkeitsfi'liililrii der iitKiiiyincn AngrilTe

auf Sleelz uuU Kiulzsch auf Prof. Leb mann,

d. b. denjenigen zartld^gdllhrt beben, der sie

so lange tragen muss bis er sich durch ein

offenes Gcstündniss der Verfasserschaft der-

selben überhoben habun wird, bleiben aocü

awel Funkle rar kurzen Beqwediyag übrig.

1} Sfaid Begonia Hamlltonlaiia Lehn, und B.

acuniinata Drynnd. identisch, und '2] ist es

wahr, dass Dr. Steotz über die Aidliercn-

Sdiwaiize der Gallungen Wailzia und Leplu-

ryncbos nVdllig Falscbes" verAHenllieble?

Was den ersten Punkt anbelangt, so hat Dr.

Kfut/..seh selbst bereits wissenschafllicb nacli-

gewiesen, dass das Zusnmmenzieiien der beiden

lÜNAon foreditfertigi sei, und was Professor

Lebmann in Bonptnntii V. p. 66 dagegen sagt,

hat diesen Nachweis keineswegs erschüttert.

Auch umgeht Prof. Lohmann auf jener Stelle

die Frage der Ideutitül, bietet dagegen alles auf,

Verwirrung heranfitubesobwören, indem er die

Pßanzc, die ihm das Material zu seiner Be-

:jcbrcibun(; der Begonia Harniltoniana lieferte,

für lodt erklärt, und auf Verwccbseluag von

Gartenetiquelten und Vurtauscbuug von Ngsnuini

im WalliohscAen Hn^lNMUrindenleU Gladt-

lichcrwcisc stimmt dir Düi^^injsr der U. Humil-

ionkoa aitt.4,.afafputiji)t ür^npler in allen we>

,
undsentlieheo Einselfaeiten vollkommen Ubereia, und

uberhebt uns so jeden Z« rifels. Wäre es (ibri-

u;cu.s Prof. Lobmann darum zu thun ^'ewesen

der Wahrheit ihr Recht zu geben, so wurde er

seine Originalexcmplare Dr. Klotxsch lingsl

ii!)erM mlet hüben , wie man es von ihm als

Mann der Wissenscban und nach dem Klotzsch

schriltlicb gegubenen Versprechen wobl verlan-

gen koimt«. Was den zweiten Punkt, dass Dr.

Steetz Uber die Anlberenschwanzc der Gattungen

Wailzia und Leptiniiynchos volIi<i Fal .seli es"

veröffentlichte, anbelangt, so sehen wir den-

selben ebenfalls, und zwar durch Dr. Steclz's

Brief {Bpl. V. p.60) als erledigt an. Dr. Steetz

wnr SU gütig, uns alle seine soi^flllig angefer^

tigten Präparate zu zei^riui, und wenn es uns

obgelegen hätte uuserc iiindrücke darüber wie-

derzugeben, wir wären nkht im Stande gewesen,

eine getreuere Darstellung als Dr. Steele sie

in unserer Zeitschrift nicdcrgeleirt hnl, zu ge-

ben. Fieuen wir uns, dass endlich eine Art

der Gattung Waitzi« in die Garten gelangt ist,

und hoffen whr, dass sie recht bald in die Binde

StcetzX Sonder's oder irgend eines anderen

gewissenhaften Mannes lebend ofelangcn möge.

Wir büscbliesscii liienul eine Augelegenbcit,

die sieb, gegen unseren Willen, tiber einen

langen Zeitraum erstreckt, und durch viele un-

serer Seiten iiiridurcli fresponiifd !):t|. Muij-o

sie beweisen, dass die bedrangl«^ Wulirheil und

das gokrlnkte Recht an unserer ThQr niemals

vergeblich zu klopfen braudien, und dasi die

noniilnndia . uas auch ihre Mängel immerhin

sein nio^ren, weniüslens eine Zeitschrift ist, die

der Billigkeit von ganzer Seele huldigt, und

Angriffe auf Ehre und guten Ruf mit anstin**

digen WalTmi zu voreilein vorstebL

Die Cofos- Palme.

Ein Vicrtolatündchen von BcUigaiu, einem

Fiseher l>nrfcbcn an der Südküatu Ceylon»

zwischen dun tStüdtcn i\iint de UtUlc und

HatnvB) erhebt Bkh, rtm dichten Hainen um-
sehattet, ein ungeheurer Granitblock, der das

Bild eine» alten Fürsten ans dem Innern,

Kottab-llajab geoanut, in ubermenacblicher

Grösse, 16— 18 Fuas hoch dem Avge des

Wanderars vnrimilieht Die ÜWUdferung
schreibt die Entdeckung der Cocospulmu einer

Vision zu, durch welche dieser gottgeliobtc
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liiijah Kenntni» tod denetben «rluelt. Ein

cingalesiacher FlKnt, von frommen Sitten, ward

plötzlidi von rimr llniitkiimkluil lirfallen,

die ihn von Kopt zu Fm» mit weissen Schuj>-

pon dcrgestnlt bedeckte, duss er kuuui nuch

mensohJickes An«ehen hatte. Dies gnuMm-

hafte Ubd ergriff den ganzen Körper des

1{hJiÜi wt fflincll, (Ins» «ein \ft\k v.n ()|>fem

Kcinc ZuHucht nahm, in der lintinung, da-

durch den Zorn Maha Yaka'«, des gro«aen

DiUnons, den man liir den lIrhol>er von d«-s

Fürsten LcMcn hielt, zu lii-siiiifti>.':*ii. Der

Rottah-Knjnh (so hciH.st jetzt die Statuc

)

weigerte sich, persönlich jenen teuflischen

Geremomen beisnwohinen, und wie sehr »nch

die Menge an ihre Wirksamkeit glauben

mochte, er »clhst zog es vor, sicli in Demuth

der liöcbttten Mactit zu fugen, von der allein

dem Haha Yaka^ wenn er wirididi Gewalt

über die Schicksale des MenRchengeAchlechts

bi's;isH, (lii.s('!l»o vcriiflicn wiinlm in kniiiitr>.

Zu jener Zeit war die Coeospiüiiio im innern

Ceylun noch unbekannt, fällt ja selbst heut üu

Tage ihre Seltenli^t jedem Beisenden auf,

der das Centrum des frähcm Gebiets von

Kandy besticht. Der resigiiirte Dulder hatte

eines Tages mit bcsoudi'cr Inbrunst sein

Qehet verriehtet nnd den Vorschriften der

buddhistischen Religion gcniiise .sfissrluftonde

Blumen darp'bracht*), da fiel er in i inen

tiefen iSchlat', der mcbrere Tage lang aulüclt.

In der VentOckung erbÜiAtn er eine Wasser-

fläche, von der er trank, die er aber saUig

und bitter fand, obwohl die Farbe in der

N.Hhc ein wunder>'olle8 (»riii). in der Ferne

blau gewesen war. liing» am üf'er wuclisou

weite Wälder von seltsamen Bäumen, wie er

sie nie zuvor gesehen. Denn statt sieh, wie die

Bäume seines Vaterlnndts viclfnch zu ver-

ästeln, krönte ein Hiisehol ungeheurer Blätter

die luftigen Wi^ tci judes Stammes, der bis

hoch, hodi liinan weder Zweige noch Laub
tnip:. Alis (Ivr \'^erzückung erwachend, be-

walii tc d( r Kottuh li^ijah im tiefen Oeistc

den l'^iudruuk dieses ungewöhnlichen Trauroes;

mit dem so natfirlidien Glaubenseifer, den

die HoJfiiang «nf Genesung ihm einflOsstei

*) Gewöhnlich werden dain Bifrnonia indica, Ta-

bernaeiiiunlaiia, Janminiim odoratuiii, Ceylaiiicuiii und

Imeum, Poljanihea luberosa, NycUnlhei aritortriatts,

Miells Champaca, Rerina odentiuinnim, Acscie Par-

Hui fjiwaoaia issrnis

sbete nbegann er au& Neue Spenden raid Gebete

und blieb der UborKcugung, dass ein Wunder
der göttliehcii Allmacht ihm helfen werde.

Eine (Jobra di efi|nHo, die Kaya iler (Mnga-

lesen (Cohiber Kaja L.), der Buddhisten hei-

lige Sehtange, erschien ihm bald darauf; sie

richtete ihre brillenartigc Haube au^ hob

den K(.|)f eine Elle über den Bod<'n rmpor

nn<l blickte den Fürsten einige Augenblicke

lang fest an; darauf süngelte ne mit der

binnen Zunge und leckte, dreimal i1 r Haupt

hi iigond, Wasser von d<nn l?inttf, •worin dies

für des Kajuh (Jebraueh bereit sUuid. Nach-

dem dati Thier so dreimal seinen Trunk ge-

thdlt, mg es sidi, die Augen immer noch

fest auf den Rjijah geheftet, langsam ins

Dickicht zurück. Dies war ein Beweis von

Buddlias Gnade. Wiederum wurden des

kranken Forsten AugenUeder schwer; seit er

litt, hatte er den Entschluss gefiisst, keine

andre Kiilu st.'Utp zn Stichen, nls die, üImm'

welche ein schattencler Bogaho (Ficus reli-

gioHa), der Bauin, unter dem er jetst mhete,

seine Zwmge w&tb& Und kaum hatte der

Schlaf ihn zum zweitenmale zauberhaft ge

fesselt, da kehrte die Erscheinung wieder,

aber dabei stand ein (irois, dessen Gesicht

wie Mondenglans strahlte. Es war Mahn
»Sudona, dos guten Buddha Vater, der vor

dem erntiiunten Kai-nh stand nnd folgender-

maasaen su ihm redete: „^Vcil du die Ueilig-

keit dos Bodeni^ auf wrieüen des Gottes lieb-

iingsbaann seinen verehrten Schatten wirll,

nicht kanntest, hast Du einmal die Ehrfiu-cht

verfjewen , die ihm von allen goschaflenen

Wesen gebührt. Sein tief gezacktes Blatt

unterscheidet ihn von allen andern Bäumen
als Buddha heilig und deshalb liegst du jetzt

unter einem andern l^aunic derselben himm-

lischen Art, voll ekler Geschwüre, welche die

Unreinheit des rothen Wassers in den grossen

und kleinen Bächen deines Leibes auf der

grossen (tottheit Befehl äusserlich auf l>icb

hcrabgerufen Imt. Da aber die Schlange, die

gütige Schlange, dos Gottes Buddlia Bc-

schataer, als er auf Erden wandelte, drwmal

Deinen Trunk getheilt hat, so wird Gesund-

heit iuh! laiip;es Lelien Dir werden, wenn Du
den Beteldeu gehorchst, deren Träger iuli

bin. In jener Richtung, — nadi Süden deu-

tend, — liegt die Hülfe. Eine hundeitsfön-

dige Reise Iningt Dich an jenen Bäumen, die
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Traume wiliest, die Du wirklich »ehen,

"rucht Du, Dir zum Heile, srltnipekon

Rollst Da sie aber nur unter dem Wi|itel

würobst» tutttt Feuer «ugewendet werden, sie

zu erholten. Ihr Innres halb klnres Wasser,

huli> unsclmldigc SjHsisc — nmsH Deine oiti

zige Nahrung sein, bis der fpTwse Mond Xnhah
llMtdaH dreimal sein Licht gegeben, dreimal

es ^< i|niMmen hat Ist diese Zeit uro, so wird

Dein Übel Dich verla-ssen; Du wirst w*ieder

rein sein. Hast Du aber dio (Jesundheit

wiedererlangt, so vergiaa nicht, Opfer vou

woUriecheuden Blomen und Fritehten, unter

vielen Denkgebeten, dem gitinsen Brama aller

Bram/u» *) (l.u zubriiij,'eii, den alle andern

(Jütter, ja die Teufel selbst huldigen; dui*eh

deMMn Gnade nnd Vergebung Deiner Sttnde

und Übertretung die Kraft Deines KQrpecs

wiederhergestellt worden sein wird ttnd der

die Ta>;e !)cines (ilückes im filnnze de«

mächtigen und tiammendcn obersten M«ind-

behenraehers verlMngem wiU." Es klang wie

der Ton von 10,000 sugleich gerührten Tam-
tiitits; er schien dem entzückten Kajafi die

Beüiegelung von des Boten göttlicher Sen-

dung. Nodi stundenlang hallte er in seinem

Ohr, nachdem er aus diesen aweiten Tramufe

erwacht war. In dem festen Glauben, dass

die unsichtbaren Mitclite ihjn mm ihren be-

sondem iSchutz vcrapruuhcn, dass es mithin

Strenge Pflicht fttr ibi sei, aicb ihrem ge-

hoiniiüssvoll offenbarten Spruche zu fiigen,

le^^te ilv-i- Fürst seine Hände quer über die

Stirn und betete, tief zur Erde gebeugt, um
Kraft, dem üssah PoUah Dewyo, dem SUiü|>fer

und Behcrrücher aller (Jöttcr und DSmonen
und der Wcltfliiche selbst, (!clinrsuni zu zollen.

Er rief sein Gefolge aus den j^rünen Laub-

hütten, die CS aus Zweigen und Blättern rings

omher au vorabeigdiendem Obdadi erriohtet

hatte, /.usamraen und wiederholte ihm die

prophetischen "\\'i)rte des göttlichen Boten.

Na^ibdem er dann unter dem Bugabubaum
ein Sahnopfer von Frttchten, Betelblittem

und süssduftcnden filumoi dargebracht, bradi

er mit den Scinigen, in ^'erader Linie, durch

Wälder, über Ströme und hohe Berge, nach

äliden bin aui) wie Maba Sudona ihm ge-

boten. Die honderC Stunden Weges ver-

flossen wunderbarer W«se ohne irgend eine

I

Ermüdung des Bajah und seiner Lento^ äet

ersehnte Anblick des grenzenlosen blaiK'n

Wassers, welche in seinen Träiuuen ihm so

reisend vnd so bitter schmeckend mit den

genttkigen Wüldent Bhtttkronen tragender

l'äuHie erseliienen war, griissto cndlieli. wie

die Visionen Vi>rhergcsngt, seine staunentlen

imd entzückten Blicke. Uuter dem Laube,

geschatsBt vor der seheitelrecbteu Sonne, hin-

gen dichte Fruchtbflsohel, grösser < r sie

jemals in seinem Binnen-Vaterhuid geschaut;

grün, gelb und rotii'*) waren sie gelarbt,

manche erschienen sogar schwarz. Keine

in ensehlichen Wesen belebten die Küste, wohl

aber Schaaren wilder Thiei e ; Leoparden,

Bäj-cn, Kaulthiere und i'llepbaiiten. Den Co-

ooebanm, die verfaeisaene Quelle der tiesond-

beit zu ersteigen, war noch nicht bekannt

und schien über das Maas» meuschUcher Kraft

hinaus zn gehen. Da aber Feuer als das

Mittel, die »ucht zu erlangen, genannt wor-

den war, so sUndeten des Fünten Diener ein

solches im. Kaum liatte dies, dazu bestimmt,

den Stolz des lie.staileH, das herrlichste Na-

tiu-erzeugniss der indischen Welt, zu fallen,

eine ittunde gebrannt, so stflrate der Baum
mit furdttbarem Oekrach zu Boden; aus seiner

gewaltigen Laubkrone krochen zahlln^e CJo-

sehtipfe hci vi.r: ^r>\i<s(^, blaue Scorpione, braune

und gelbe Tauecudfüssc, vielfarbige Schlan-

gen, von der Polanga bis snr weniger zu

fürchtondcn Mäusenatter, bonte Käfer, Taran-

teln und andre Siiinncu, gross und klein und

buuderUarbig, während von Blatt zu Bktt

eilend die verhaaste Katte mit der Lena, dem
lieblichen« dreigestreiften Eichhümchen dieses

Paradieses der Welt, - daiiir hielt<^n es der

fi-oho Rajali und sein Gefolge, — an Sclmcl-

Ugkeit zu wetteifern und seine Bewegungen

nachzuahmen schien. Zwar kostete es an-

fangs einige Mühe, die neue Frucht sn jfffnen,

aber des Rajabs Wundei^laubc war mflch-

tiger ab sein Hunger. Idit Ehrfurcht nahctc

er sich dem Strande, Iftngs dem Welle auf

Welle einander folgte, während die Brnndmig

wüthend gegen die Wur/eln di r .stattliclien

Bänue austünute, die da am besten gcdie-

*) Brihmata Brahma, ein Beiname Buddha s.

*) Di« cingaleaiackfl Spracke kal keiae Worte (fir

bnuB, rttthKch, «rsiigs, *di»ri««li tmi kanaiaiwtli; «Iis

die«e Nuancen wsrdcs dsrch die vmm Sylbs »is^* rolk,

Biiagcdrückt
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i lien, wo kein andber Fracfatbanin du Sprühen
^ des Mingen Scbatunes auch nur kiixw Zeit

ertrupiii zti k()nneii Hcliien. Stiiinm vor Stau-

nen beim Anblick des weiten Oceann, »leni

er zum erstenmal aicli ntihete, beugte er tüeh

nieder, das Waaser an kosten. Er fand es

so, irie die Visiim verkündet hatte. Noch

immer wuchs s« ni lü sf.mncn, aber sein (JIhuIki

blieb gleich gix>8s, in der vollen liuUhung,

dass ^ehe der grosse Mond sein Licht drei-

mal gegeben und genonimeii liaben werde;"

er von si inciii Ix'men Lciil< ii licf'n it nnd sein

Maiii^trl IUI Kiirt'urchl vor dem heilipen Jlo-

galio, welehci' zuerst den Zoni des „AlUelicn-

den" auf ihn herahgeangen, ihm vergehen

sein werde. Wie sie iM^gonnen, fuhren der

Knj.nli imd seine Diener fort, die vnr<;e.««'!ii if

beut* Diät innc zu halten: jener aus (Jehorsam

gegen Biiddha's Befehl^ den Haha Sudona

ihm fiberbracht, dies«- ans Nnthwendigkeit,

denn ihre gewohnten l'nulitc und Wurzeh«

und Keis fanden n'iv nielit in der Naeldjar-

schaft des Meeres. Dafür aber fanden sie

das Wasser in den Nfissen sflss und köstlich

und rein wie da» Bcrgkry«tall ihrer heimath-

' liehen PVlsen, wührend der HeisLliii^p Kern

, ihnen eine kühlcndo und nahriiatte S|>eise

I darbot. Die vorg«sdiriebene Zeit ging vor-

über und joder Tag übei-zeugte das glück-

liche nf-fofi^L' (los kianki'ii Füi-sten von der

Wahrkeit des Utittcrspruche». Er verUir all-

ml^g die weisse Sehuppenhaut, die ihn mnhQllt

hatte^ wie der Harnisch des grossen Amei-

senfressers des Innern, und ein hoisscs Glühen,

I

welches sriiio (Uicdcr dttrclizuekte, that ihm

die bevtirsUshündo, versjirocliene Genesung

kund. Voller Dank gegen seinen erhabenen

Kettor, vcrgass or niohl, die im Traum ihm

befohlenen Pflu Iitnn m erfiülcn. In den Ur.uiil

des ersten t^tcinblocks, der dauerliafi genug

und der Brandung unerreichbar sidi zeigte,

schnitt er, ab Zcicben des Dankes, unter Bei-

stand »eines Gefolges sein eignes, gigantisches

Bild. ^Dassel!»;, welches man noch jetzt

sieht," fügt der Ikrichtcratattcr hiusu. Ki-

wollte durch seine rienge Qr&sse die wun-

derbar ihm getdienkte Wiedc i i;r1)ut t bc2eiuh-

ncn, denn vorher war er si hr klein von

Wuchs gewesen, ^jetzt aber war er durch

dos Gottes der Oött« Segen m. einer unyor^

dienten Udhe der Glfiekseligkeit und Letbes-

L kraft erwachsen} das Andenken hieran sollte

»en.« 'j

I «Im vi

auf Ifillienen noeh UngetHHiier komnum.*'

ZaIUreichc Familien aus dem Hochlande des

Innern wanderten bald damuf nach der Küste

aus; denn es war liir ilen Uajnh. den die

CocosnuHS so wunderbar geheilt, ii<'dürlhiss

geworden, die Umstände, die ihn nnd -sein

Gefolge stierst zu einer Kenntniss dieser herr-

lichen Frucht f^eftilirt, Allen mitziitheilen;

wührend die Überzeugung von ihrer nie

genug ZU rühmenden Nütadichkcit ihre Vor
mehning als eine unversiegbare Quelle der

natiniialt-n .s4)u-ohl .-ds der penunlidien Glüdc-

seligkeit bezeichnete.

Dies ist die Tradition der (Jiugaiesen, die

Entdeckung eines Baumes bctreficnd, der

nun überall unter den Tropen, am flppigsten

j<'il*it'li in di-r Niilic d<s Afccn*«, nirgend»

lielier als wenige Ku».s über dtT Fluthühe

wächst. Aber obwohl dies sein Hauptstand-

oil ist, so kann muti ihn doch kein uiiasoUtess-

ücli dem hittorid eigenes (Icwinlis nemii'n,

denn er ist auch tief biDnenwiirts augetruU'uu

worden; von Heller su Uerida in Ifucatan,

von Joseph Dalton llvoker bei Patna in

Bengalen, von Humboldt Und Bonpland bei

Conce|ictiin fiel l*i«i> und inndtten der Culturen

am Ivio Magdidenii, mehr uk hundert Leguas

von der Kfiste. Es unterliegt jedoch keinem

Zweifel, dass die ('oeos|talme in vicl^ LnO-

d«;ni, auch nur in gerin^^i r I^ntfernung von

der tsab, nicht fortkumuicn will; ebeniiu wie

sie in unsern Waimhiusci-n, wenn sie acht

oder aehn Jahr alt geworden Is^ su kränkeln

anfiingt und bald daraid' abstirbt. Ich kann

z. B. aus eigner Erfahrung bestätigen, d;vss

zahlreiche Veisuche gemacht wurdcu sind, sie

im Innern der scbmalon Landenge von Fa-

nama anzubauen, (I;iss aber olle bis jetzt fehl-

sililuijcii. l)i<- I rsarlu-ii t!ii -,.-r merkwürdi-

gen Isaturerachcinung sind niitlüu zur Zeit

noch dunkel und ich würde mieh nicht wun-

de», wenn Stubengelehrte^ um einen Grund

für diesen scheinbaren Widcrepruch in der

Verbreitung verlegen, den Ausweg ergriffen,

mehrcro Spccie» aus dicsia* l'alme zu machen.

Da merkbare Varietäten derselben vorhanden

sind, so würde die Aufgabe nidit schwer sein.

Dif C'icfisp.nlmf' ist *ir\is, an die \\'endc-

krcisc gebunden; wo sie dieselben über-

schreite^ veiliai ne an Schltelieit und Er-

giebigkeiL Auf den Sandwich-Ioselii, grade

am Bande der faeissen Zm», siebt sie weniger

5
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r gut ans und liefert verhültiiusniiismgm wenig

I

Früchte, dass ihre Nüsse zur Zeit des nlU-xi

I ( ititterrnliiiK fiir ein ho gros^ics (!ut ^altrn,

diVSH nur die MUnuor, — in allen batLiui-

chen Landern die beronngte Clatte ^ davon

<;»»en durften. Den Weibern war sogar vor-

Ijotcn sie zu berühren, bei Straft^ des Zorns

der Götter. Jahrhunderte hiw^ ^-.Ai dits

GesetS} im Gehdmcn gewiss olt ^^cbrueben,

bb ein HSnptlingswcib kühn genug war, tinn

zu tifttr.pn, (iffciitllcli tlio lüiclio der fJntzrn-

bilder heraustordcrte und so ihrem Geschlecht

einen Genus» eroberte, den es so lange liuttc

entbehren mfinen. Dieae Thaft verdient um
S4) mehr aufbewahrt mx werden, da sie das

Vnrf^picl zum völligen Sturz des Ileidcnthunis

bildete, welches der freien Eutwicklung der

äandwidi-IttBulaaer hemmend in den Wog
trat; bald füIf,'tL ii idudiche Kundgebungen er-

w:ich<'ii(!t3r Vernnid't und zulotzt die Einfüli-

ning des Christcnthuius in einer soiuei* rein-

sten Formen.

Das Centram der geografAiachen Verbre»-

tang dieser Palme sind die Inseln Ond Kflsten

des indischen und stillen Occans. An der

W^estküstc Airikos ist sie, wie Herr Oldtield

mir sagte, erst neuerdings durch lebendigere

Cultur zahlreicher geworden; auf di n Canarcn

erseheint sie, wie Carl Bolle I K>obuchtete,

nur in einzelnen, gepflauzteo Exemplaren.*)

*) >DI« lof^la im grtaM Voifebirfv dag«i«n,

wcni{;»lent die frrossprpn und wasierreichereo dcr*cl-

beii, wi« Santiagu und S. Nicolao, eruugen, tiiuial au
Anfgna^ ihrer grtMeren TMIw oder Ribelra« f«ie«a

da» Mcor hin, in priichli|;en Hnlnen eine bedeiilciuJe

Anzahl von Ctii-oupnlniPn. die in gOnüli^en Jutircn

reiche Ernten ta liffein |>ne|;en. Bei grösserer Surg-

fall im Anbau würde der Kante Archipel ÜborfluK

davon hahen; dafür «prichl der schüne kleine Wald
bei l'nul aof St. AalRO, dl« lehr Rut gedeihende l'lun-

Uge von Boa Eoperanin auf Boavist», die n $1, Vi-

cenM imHtderal ^epflanxlen, kritnig gedeihendes Pel-

iiini
,

iiK fir Iiis itllc» die* aber «prechen dafür die förm-

iichea Oueu von Coco«p*laien, die das dürre, sandige

Mayo an eeiaem achelabar so wlitle« Siraade anf-

\v;Klisrti «ilh. DajiS die FinriiliniKi; ilicser Biiniiio in

eine verhäUDiaaisa«aig frühe Periode gefullcn «eiu

mdüe, darAber Indes wir einen Wivii I* der von

Hamusrn wiedergegebnen Rei»e sines portiiiiiesisfhcn

i'iloien nach den latela S- Tome und do Principe.

Seil einigen Jaliren, aagt dieaer, dem ßegtsn des aeeba-

üchnlPn Inlirbimdertf ttngehürige fiewtihrFiti^inn, da wo
er von dein rxicchen (ledeihen Snnliagtjs rcdcl, baue

msn daiellttt auch die Nn«8 Coco."

„An der Weslhfiat« AfrilLas «aiaiirt, wie «lir (laab-

nden yOb sie urspränglich auf die Oegcnden
zwischen Afrikas t)«t- und Amerikas West-

küste bcsehrüiikt peweF-c ii sei oder sich von

jeher innerhalb der gesanuuteu Tropen ge-

zeigt habe^ ist eine an speoulative Frage, als

dass ihre Lösimg von einem populären Werke
verlangt werden kann. Ich begnüge micli zu

bemcrkeu, dass, während Asiaten und i'oly-

nesier lahHose Anwendungen derselben er-

funden haben, wodurch sie ihre lange Ver

tiauUieit mit dirsclbcm Hüit uiulenklichen

Zeiten bekunden, die Amerikaner diesen

Fortschritt uidit gemacht haben, sondern nur

die Kuaa ala einen gelegendieben Lecker-

bissen vcrsefaren, obwohl der Haum bei ihnen

ebenso kräflig wie in Asien mid Occanien

gedeiht. Zeigen sie dadurch nicht, dass ilvco

Bekanntschaft mit der CSooospalme weit neue-

ren Ursprungs sein nUlsse?

Di»! ('(nospalme erreicht di(^ llrihc \m\

U<J— KM» Fuss, bei einem Durchmesser von

1—2 Fuss. Ihr cylindrischer, oben mit vielen

wellenden, gefiederten BUtttem gekrSnIer

Stamm, ist von grossjuligcr Wirkung und

einer der schünsteii Lichtpunkte eines tropi-

schen Landschattsbildcs. Man erblickt sie

auf Oder 8aadd&ie, wo die Welle ihre Wur-
zeln bespült, mid nieht uiuidef in fruohtrei-

clieu 'riialcin, wn die Itiitten der Eingebore-

nen in ihrem Öehatten ruhen. Ein cingale-

sisches ^rfichwert sag^ dam die Cocoapalme

am besten gedeih^ wenn neben ihr gesprochen

m»d gegangen wird, wodurch angedeutet wer-

den soll, dass die Hnume dann am kräftig-

sten wadisen, wo man sie am aufmerksamsten

])ilegt Wenn die Eingebomen krank sind,

so iiiiferu sie nicht selten junge Cocospahnen

den ihrer Mcinuni; uat li erzürnten Geistern.

Aus dem ät^uumc gewinnen die Tahitier

eine Art Gummi, dem sie FSapi» nennen. Er
besitzt keine wohlriechenden Eigenschaften,

wird jedoch von den Frauen gebraucht, ihr

würdige ScIiilTscapilainf vcrsiclurl li.ilirn, rln Mier-

glatilie, der mehr al^i alle« Audrc bisher der Cocu«-

cnltar nindenilaae in den irelegt bat Di« Neger

wahnen nämlich, wrr eine Cucusan»» pflanze, werde,

noch ehe der Baum tiruchte trage, wa» in 7 —9 Jahren

tu geschehen pflegl, eine* aicheren Tode« sterben.

Die Aufgekliirte^lcn uuler ihnen sollen jetzt werlblose*

Vieh über die Stelle der Saat hinireibt-n lassen, imlem

«ie «o «Ivii Klitch von «ich asf das Baupt der Thiere

absowenden tioffen." Carl Bolle.

j>JL.
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Haar dMuit wa beitreioben, ^anz wie »ie

den klebrigen Otunmi dus ISrodfrucIitbaunis

an/.uwendcu pHfircn. I)a> \ \><h rÜcnt zu vielen

Zwecken; hei den Polynesiom zu 8cheeren,

Bidkuii, llmzüunuugen u. s. w.; auch brennt

mau Kohle derftua. Wenn der Baum aufge-

hört hat, fruchtbar zu sein, ist OS am wurth-

vollnten imd wird sn unter dem Xamon Staehcl-

HchwcinboUs aut die eunipäischun Märkte ge-

bracht. Bei den Cingaicson macht man daraus

Hidkcn, Latten, ächindoln, .Stühle, weibliche

Arbcit»kiistchoii u. s. w., a\n r währent! der

Periode des reicidiuben Fruchttra^jcns, die

zwischen das sscbnte und fiinfuoddreissigotc

Jahr ftUt, ist das MaiUmls so weich und

schwammig, dai^s man es nur m Zäunen und
WjWÄcrnihron gebrauclicu kaim.

Die Bhittcr sind 18—2t) Fuss lang. Die

Cingalesen zerspalten sie halb und flechten

die BhUtciicn zu Körben. Unter dem Namen
Cadjuns bilden sie die fjcuc'ilmlii lic iii chsckung

ihrer lläoseri sowie die der Jiungidows der

Europtter. Viele Wobnnngen der Eingebor-

nen werden, wie auch in Polynemen, fast ganz

aus der Cocospalme entnommenen Materialien

rrhriut. Die Tahitier flechten die l?I"itter

^NiauJ zu Vurhiingen ^Puua) und Fu&^decken.

Zu ähnUchen Zwecken und «im Dachdecken

werden sie auf Kotuma, Tongatabu und an-

dcm Südsocinseln venvendcU Auf Tahiti

werden auch uette Körbchen daraus verfertigt^

TOD denen die eine Art Arairi, die andere

Oini heiMt Sdurme, Tuhonire, werden au»

Rlätter^C'flecht goni.iclit und vor den Ann^cn

getragen, um sie vor dem i^rellon Reflex der

Sonne auf Sandwcgeu und am Strande zu
|

Bchatiea; die gelben BlKtter (ran para) wer-

den zil dieeem Behuf v(»rgczogcu, da mau
ihre Farbe pehr liebt, ('«cosblättcr spielten

einst eine lioUe in den religiösen Ceremonien

der Tahitier; waren auob ein Sinnbild obrig-

keitlicher Würde. Die HttuptHinge aandten

sie an ihre l 'nterilianen, wenn sie ihnen Be-

fehle g!d)eu und elwiu^ von ihnen verlangten.

Duruh das aii da» <.)pler belustigte Blutt,

glaubte man, führe die Gottheit in dasselbe

und auf demselben Wege wtirden die bösen

Geister, die, m wältute man, Kranke peinig-

ten, auägctriebcu. Mau hing bei gewissen

i («elegenhetton BOndd 0^ Guirknden von

^ Blattaegmenteo in den Tempeln au^ was '^don

|e Uoeenkijuiien au eotspreeben sdiieni indem

es die Andftchtigen an die Beibenfolgo der

(jiebcte erinnerte.

I)a^ Herz od(r die t^anz inn2:on Blätter

hcisscn Kohl »md sind, sowold gekocht als

auch geschmort, l'uingehackt otU-.r in Ragouts

ein TortreflriidieB Gomttse. Die Cmgidesen

brauchen die alten, trocknen Blätter zu

Fackeln, sowohl fiir sieh in linstem N.'ielitcn,

als auch, um sio vor den Wagen und l'ahui-

kineu der EuropUer hermtragen. Sie bcnvtaen

die Scheide fSpatlia) zu jthnliafaen Zwecken,
iuu-li heizen sie damit, was nicht minder auf

Kotuma und andeni Süduceeilanden geschieht.

Zu Tungatabu, einer der Frcundschaftsinschj,

madit man aus der Hittelrippe der Segmente

Kämme, deren oberer Thcil mit den Fasern

der Ilüllc (Bulu) geschmackvoll verziert wird.

„Diese Kämme,^ sagtBcnuott, „waren wegen

ihres bQbaohen Ansehens nir Zeit, als ieh die

Insel besuchte, in t^ressei Nachfrage und alle

Wi'iljcr, wiihrcnd wir da uarcii, cmsi^' niit

ihrer J^'abricatiou bcscbüttigt, um sie ge^^ua

curopftiscben Tand von den Papalangi ((Jffi-

zieren) und SchiflUeuten einautausehen. 8ie

wurden mit der Rinde des Kokabaumes roth

geheizt, Hin ümcn eine entfomto AimUchkoit

mit Schildpatt zu geben.^

Die WAscher auf Ceylon verbrennen das

Laub, um Pottasche zu erhalten. Die Alittel-

rippen der Hlätter geben, an ihren Knden zu-

sammengebunden, Bosen Air die Suliii&ver-

decke. Die Cingalesen brauchen die noch

unentwickelten Blätter zu festlichen Deoori-

runpcn, FJirenjifnrtPn u. dgl. in vielfachen,

nialerischea Foimcu, wie Kronen, Blumen

u. 3. w.

Ein Theil des Baumes nehl vorsOglich

die Aufmerksamkeit des Beolwichters auf sich,

das Netzwerk nämlich am Grunde des Blatt-

stiele, welches jung, zart, ruin weiss und

dnrcbsiebtig, später rauh und hart wird und

eine braune Farbe annimmt« Haa iBst es in

grossen Stücken ab und braucht es in Ceylon

als Durchschlnp;, znmal fiir Tuddy, der ge-

wöhnlich, frisch vom Baume kommend, voller

Unreinigkmten is^ da seine Sfisaigkeit aaU-

lose Insectcu ansieht. In den meisten Ge-

genden, wo die ('ocospalmc wächst, wird dieser

Theil ähnlich angewendet in Tahiti heisst

er Aa; ausser dass er daselbst als Smb xum
Durcfaseiken von ArroW'roo% Cooosöl u. s. w.

dient, braudiai ihn die ESngebonien fenier

s 4w wwm

fenier j
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beim Graben, Fiichen «nd andern Verricb-

tungen im Freien dasu, ilu Kinde ver-

fertigten Klciflor 7A\ schfitzen. .ML-iircrc Stücke

de« Netzwerkes werden zuäuiniiicngebundeii,

ein Loch ivird in die Mitte geschnitten, und

«0 tragen aie ea gana wie ihren Tiabata ge^

nannten Mattonanzng «Is M.inul. Z-wixr ist

dit!8 Klcidungsstiitk wciU i biej^sam noeh fest;

aber es pusst ganz für Fiaeber und wer sonst

im Waflaer arbdte^ faidem ea von der NSaee

iiii 1 t I( idct, wübrend Rindenzeug, dem Pai»er

an Fiiiilu'it iiiul Arsflicn so äbnUdi, vom

Wasser fürmlicb uul'gelüst wird.

£Hn Bmnn trBgt mehrere Büacbel Niissc,

swSif bia swanaig groaae und nocb einige

kleinere taulic wacbson an jedem Biisclul

Dl [jtiten I>agon ptiückt man 4 — omni jähr-

iicii Früclitc. Sie dienen liauptsäcldich zur

Speise und liefern unreif oder jung (üua der

Tabiticr, Koroomba der CingaUssen) zugleich

feste und flü>si;;(! Naliruiit;. In (licscni Zu-

stande enthalten sie ein köstlich kühlemlc^

Getränk, dem man Madeira, Branntwein u. dgl.

znaetzen kann. I->iea h^licli khu-o Wasser

ist süss und It-iulit zusiunmcnziehcnd, w;i> ilmi

einen buchst anjL'euehmen Geschmack giebt.

Fälschlich hat mun es für ungesund ausge-

geben (ea BoJlto Bur WaaBerauiAt dieponiren)

und als eine Hjiuptursache der Fcfe oder

Hlcphautiasis der Tabiticr verss-brieen. „Ich

habe/ sagt liunnett, „wiibreud meines lan-

gen und oft wiederholten Aufenthaltes unter

den Tropen diea kflblende Getränk stota ge*

nnssCTi und es inimor für tllc gnisRtc Erfri-

schung uui' meinen Excursionen geliaiteu, halte

ich aber zu viel davon getrunken, so empfand

ich eine leicbto Stn^paie dttiaish. Den
Damen aber, die Anstand nehmon roöohten,

es iniierlidi zu brauchen, will ich sagen, dass

dem Wasser der grünen Uocosnuss dio un-

acldttabare ESgenachaft attgeschrieben wird,

das (Sosicht von Falten und allen andern

llauhi'L'k «Ilten zu befreien und ihm die lioscn

der ersten Jugend wieder zu verleihen."

In Ceylon beimtzun die I^laurcr dasselbe

Waaser, d. h. daa Eiweiai im flQang«n Zu-

Htnnde, seiner bindenden Kraft wegen au

weissen nml bnnten Tünchen, zu denen sie

viel Kalk nehmen, um damit die lläus«r zu

weiaaen. Mit den ädialen der unraSm Nfiaae,

itic nun auf Stangen ateokt^ illuminirt man.

Das EiweisB junger Nüsse ist äusserst sar^

JL-O-*

uaehahen tmd ein n
er. In diesem Zu- v

nDifl FortugieMii naf 4«ii capvanliiclian IsMla

veKtehen tich rorlrellick nt die Bereiumf einei rahr

wrthlsrhniL-ckcndcn KinKPiiiachlen, da» in Korm eine«

Mu»9» geniMMn wird aad Uoce de C«cu bei«*L Es

i«t WMHfell» von ¥*ib* and wird aus goriebeHni C»'

<«iktm, Bfdöiicni «ad Zocker feneht.« CftrI Bolle

leicht -mit dem LOflel absuaehahen

wahres Pflanzen-Iilancmanger

stand hcisst es Niaa bei den Tahitiern, die

es, sowie alle andere Südsoe- Insulaner, in

mannigfacher Zubereitung verspeisen. Reift

die Fmciit etwas mehr, ao wird daa Albtimen

fester und heisst dann bei den Tahitiem

Omato; die völlig reife Nuss: <>}>n.n. In die-

sem Zustünde wird sie nui- selten gegessen,

voraugaweiae aber nun Öhnaohen benntat,

denn sie enthält eine gewisse Menge öliger

Milch. In dorn letzt f:^onanntcn Zustande kom-

men dio Isiisse nach Europa. In Ceylon ncimt

man die gana reife Nasa F<A oder Curry Co-

cosnusu; ihr Kern wird mit einem Werkzeug,
uelelics ^sinmiane licisst und ;ui.s einem Keif

von eingekerbtem Eisen am erliabcnen Ende
eines Stückes llolz besteht, zerquetscht und

feat auaanunengedriiekt^ in ein Stüde Zeug
gewickelt und Waaaer darüber gegoaaen.

Üurch Druck erhält msn dann einen weissen

Saß, die eigeDtlicbe Cocosmileli, dio entweder

allein oder mit dem serriebenen Kern ver-

mischt, in keinem ihrer vielen CLinie.-i imd

MulIi^Mtawnles f'clden d.irf. Kine Art Torfe

oder Kitsekucheu wird aus dem Kern der

trocknen üvm durch Reiben oder SduUcu
deaadben -bereitet*) In IIen*GnuMida habe
ich die Neger oft den Kern mit Beia kochen

sehen.

Aui iabiti giebt es zahlreiche Varietäten

der CSoooapoIme. Bennett kennt ihrer sechs,

von welchen jede ihren besondcru Namen hat;

in Ceylon sind fimf zu Haus, al»cr selten oder

nie in derselben Ptianzung, ausser etwa in

der Nähe irgend eine« grossen BudUhatempels.

Alle diejenigen, welche in Ceylon wareui

mOasen sich der Ktoigscocosntias odcl* Tem-

bili der Cingaloson cutsinnen; ihre schöne

Orangefarbe und ihre etwas eifurmigti l'Wm
ziehen die Aufmerksamkeit dnea Jeden mf
sich. Die Modcliars oder Prieater schenken

sie grwöbniieli Kuropäom von Hang, sowie

allen denen, diu aus Neugier Huddhatcmpct

besuchen. Die zweite Varietät gleicht der

ersten an Faibe^ ist aber ISagUdier. Die

-oJt >



" dritte ist bluRsgclb, etwj»« lierzfijrmig. Dies

ist die Nawasi oder essbarc Schale; «ie hat

die besondüi-c Eigenschaft^ daaa nach Äblü-

ung dw Kpikarps die huMwe lUndff (niMOOar-

pium) rOtUich wird und g^vasen werden

kann. Die vierte ist die allgeuioin verbrei-

tete {^ewühnliehe roensnuss, die Jeder kennt,

die vierte Art, diu Alaidivia oder Zwcrgcocos,

iat nur vom der OrSaae eines Pntenei'B, und

wird ihrer Seltenheit wegen mehr als Curio-

sitiit als sonst irgend einer Vorzüglichkeit

iiaiber geschätzt. Die reifen Schulen werden

quer durchschnitten, abgeschabt, poUrt und

in Silber gefasHl und dienen so ab üeehcr,

mchv der Merkwürdij^'kt-it woic^on als Nutzens
|

iiaiber. Man arbeitet auch schöngeschnitztc
'

Schalen, Lampen, Koch-, Scbimtn- und Eas-

löffel u. B. w. .
darnos, bei den Sadsewnsnlar

nem wie anderwärts, und benutzt Hie, ganz,

zu Wawjcrgcrässcn, da sie oben zwei Löcher

haben. Ohne diu Scbalo anzutasten, werden

sie mit Sukwasser gefilllC und einige Zeit im
Sande vergraben. Das Kiweiss zerfällt und

wird r<>in iins^cspiilt. Zu diesem Zwi>i-k wer-

den die grünsten Nasse ausgewählt und oft

gUluzend scbwa» polirt. Die Trinkscbalen

der Ebgebemen werden meist aus Absdmit-

ten der Nuss gemacht, die man verfertigt,

wenn letztere nieh in dem Stadium der Reife

betindet, welches die i'jüiitier <Jmute nennenj

man scbabt sie so d&m, dass sie fiMt durch-

sichtig erscheinen; sie sind hellbraun. Die

Cncossclialcn liefern auch guten Lampcuruss und

gepulvert und verkohlt tretilichcs Zahnpulver.

Diu Blüthun sind von einer dicken, zähen

äcbeide eingesohkwaen. Wenn sidi dieee eben

öflbet, ist ihre Farbe ein prächtiges Milch*

weiss. Die Tahiticr nennen sie Tinri, wie

alle Blumen im Allgemeinen ; die Scheide aber

Pa-tiari, da Pa «ine Sehale oder etwas Hartes

bedeutet, mitunter fttr GooOBSChalen gebraucht

wird und die Scheide gewifisermaascn nh die

Schale der Blume angesehen wird. Der erste

Anblick dionr Bltttiien auf einem nicht oU-

cnhohon Baume ist von honUehem Effect, ein

aufrechter, etwas nickender, reinweisser Strauss.

Die Blüthcn enthalten ein mächtif^es Adstrin-

gens, das mau in Ceylon bei mehreren Kmnk-
heitcn ans SobwUehe anwendet Der ausgc- .

jiresstc, mit frischer Milch vennischtc Saft

der IMUtho wii il w« in^^lasweise, und zwar öfter

wiodurbuit, gcuommcn, lindert fast augenbiick- i

:: ^
)

lieh und heilt das Übel bei längerem (h- j
brauch. Aus den nifithenschciden, vor dem '

Aufbrechen der BlüÜie«, wird i'almvvcin oder

Teddy gemacht Die Gingafesen nennen ihn

Ba, die Uinda-Portugiesen Saure. Den Sfld-

secinsulanern ist er unbekannt, obwohl an

eini^oii Orten die Kiintpfier den Kinpcbornen

seine Bereitung gelelua haben, um wenigstens

ein OetrSak xa haben, das sie an ihren Rom
erinnert. Behufs der 1oddy-(jewinnimg wird

die IMüthenschcidc mit Streifen jimper Blätter,

die viel zäher und haltbarer sind, als die der

alten, zugebunden, um ilv Aufbrechen an hin-

dern. Dann schneidet man ein Sch^behen
oLcn von der Spitze weg und klopft die Spa-

tha mit dem (irilV des Tnddytncssers nder

einem Stückchen EU'enbein oder Eiseuiiulz.

Dies Verfahren wird bmm Grauen des Tages

und iVbends bei S<mncnuntcrgang, 5— G Tage
hintereinander, wiederholt. Der untere Thoil

der Spatha wird weggeschnitten, so dass sie

nach und nad> herabgebogen werden kann;

und dann wird sie von den Chandoe oder

'IViddyzapfern, um sie in dieser Lngo zu er-

halten, au den näclisten Blattstiel festgebun-

den. Wiederum nach 5 Tagen wird ein irdener

Topf oder ein FJasehenkOrbis an die Blathen*

scheide gehängt, um den ausflicsscudcn Saft

aufzunehmen, und dieser jeden Morgen und

Abend weggeholt, wobei iuuncr wieder ein

Soheibchen der Spatha täglich wcggoscboittan

wird. Die m gewinnende Menge ist sehr

verschieden.

Der Toddy muss um Sonnenaufgang gc-

brunken werden, wo er am köstlichsten

schmeckt, leicht aufregt und gelind üffiiet,

weshalb er bei habitu( Her \'ers(opfung zunud

zarton (^»nstitutiüneh niclit genug empfohlen

werden ktimi. Die Uingalesen triukeu ihn

am liebsten gegohrcn, wo er dann bers»'

sehend ist. Die Gährung tritt ein paar Stun-

den naeli der ('ewinnun;^ ein; pribrendor

Toddy wird von den Bäckern iüs liefe ge-

nommen und giobt ein äusserst lockeres Brod.

Europäer trinken wKhrend der Begenaeit

selten oder nie Toddy, da man ihn daiui für

sehr ungesund hält. Bennct fand in Ceylon

nichts besser, kühlender und sttirkeudcr, um
in jenem «ehwfilen, abmattenden Klima die

Hitze des Tages zu ertragen, als Toddy und

ein crfriselienties Bad, vor oder bei Sonnen-

aufgang genommen. ^
cxjcx
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Anvitk nilrr Kack wird in ii>nncliua

(Jt'Reniien inditins aua \U-.i» fjobrannt, in

Ceylon aber, uutcr dem Nameu Pol Wakürc,

niadit man ihn aus gegohrenem, »raer gewor-

denen Toddy. Hundert Oallumni Tixldy

mdlcn dcstillirt 'Jn (hxWnmm Arrack i:< Ik^u.

Cilcicb ailcu andern Sj)irituosen gilt er triacli

fiir der OeBundheH nachAheiUg, alt aber fUr

gesund. Es i»t hei den Trinkern ein Lieb-

lin^Hingrediens des weltberiUunten engUsoiien

Tuddy giebt auch Essig o. 8. w. Die

oeyloniecbeinToddyaipfer bilden eine beaondre

Kaste, Chando» fjenannt, ebenso wie die ben-

g;diKchpii. Fa'^t nllc Familien dieser Chuise

wohnen nah der Seeküstc, wo die (Jocuü-

palnten am hättfigsten und ergiebignten sind.

Der uaiizc Kiistcnatrieh zwisehen Point de

n.-ille und Colombo ist tlii^ht best;iii<leti und

diene Haine werden l'ür eine l'eätguäctzte

Somme, gewidmiieb 6 Thaler menadicl^ ver"

pacbtot. IKdit selten benutzen daher eine

oder zwei Familien zugleich denselben Baum,

der ihnen üire Liebling!<H[>eisie, ihre einzige,

UKtclitu luaii uagcn, den Curry, liefert.

. Ausser Essig, Arrack o. s. w. giebt der

Toddy auch viel Zucker (Jiigci:t i\ V Toddy

^viid, wlv viiihcr erwfiluit, in eiticni Fl.'iscitt n

kUrbb aufgetangcn, in den ein paar Stücke

des Stengels der Allghiu^itllanze (Alpinia

Allnghas Ro«c.) gelegt worden mnd; M<»gen8

und Abends wird dann siLsser Toddy zuge-

gossen; man muss aber sorglllltig stets neun

Gofässu nehmen und nur solche, welche ganz

rein und trocken snd. AditOallonon sOseen

Toddys, auf langsamem Feuer gekocht, geben

Ewoi <»aUonen einer klebrigen Flüssij,'keit.

die Peniii, Uonig, Jaggory odei- Zucker witssber

heisst. Diese liefini^ wiederum eingekocht,

eine Art groben, braunen Zucker, den wirk»

liehen .laj^ir^-ry ,
der, in runde Kuehen ge-

ballt, im iiiuich der 1 bitten getrocknet wird.

Um ilm ohne Feuchtigkeit aufzuheben, wird

jeder Kuchen bestmders in trookue Bananen-

blitter gewickelt und an einer dem JLiuch

auagcsetzten Stelle aufbewahrt, bis die Fami-

lie ilui braucht oder verkaui'eu will. Mau
fuhrt ans Ceylon Jaggery nach verschiedenen

Thctien Indien» ans. Im Innern wird Jag-

gery atis dem Kittulbaum (C^aryota urcns)

gewonnen; dieser gilt liu /uekerreicher als

der der Cocospjdme. Die Jaggetybereitcr

VJLO ~

hei>?sen in ('i v!<iii llnkarus und bilden eine

Untenüilheiluiig der zweiten iCaugütulc der

Ciiigalcsen.

Die rauhe IlttUo der Cooosanss ist sehr

faserig und heisst-, reif, im Handel le>ya .«di r

Coir, sie wird jct/.t in Fumpa und xsord

amorika im Cntasen zur i^ubrication von

Hatten, Bürsten, Hüten u. s. w. gobrattclit.

Man bereitet sie ZU, indem miui üiecin paar

Monate lau;; in Wasser cin\vcieht, auswäscht,

kleinklopt't, und an der iSonne trocknen lüsst.

Wenn dies getscheben, wird sie wieder gut

geklopft, bis die Fasora so auseinandergeheOf

dnss niau sie wie Hanf verarbeiten kann.

Achnüche Stricke wie aus diesem und von

allen ürüasen werden daraus gedreht, vom
dünnsten Bindfaden bis sum sti&rksten Tau;

aber es haftet kein Theer doraul'. Sic sind

rmth nnzufiihlen und sehen weniger nett aus,

lUs das au» llauf gemachte Schill'stakelwcrk,

übertreffen es aber an Leichtigkeit und Ela-

stbitSi» «ikI^ wie man bahauptet, an Dauer*

haftigkcit, und zwar um so mehr, je häufiger

sie mit S.-dzwasser benetzt werden. Dieser

Elastiuitiit iialber geben sie vurzüglichc Au-

kertaue, die einem Schiff mehr Sicherheit

gewähren, als aus Hanf verfertigte Taue oder

ivettiii. l»eunett war ehist nn Burd eines

Schi lies, wo bei heftigem Sturme Kette uad

Hanftaue rissen, gana wider Erwarten aber

hielt ein dünnes Coirtau das Unwetter aus.

Aul" den Süilsueaistdu , wo dieser I?aum

wächst, dient das Coir zur Verfertigimg von

sogenanntem Sumet, welches mitunter wuu-

derliflbsch gefloditm ist und vielfach ange-

wendet wird. Auf Tonga, einer der Freund-

seliaftsinscln, färben die F^inwohiKr dies Sin-

net, von iluum Kafa geuuimt, mit buuteu

Farben, bmden die Balken ihrer Hütten damit

fest u. s. w. Das Tauwerfc der Canuts wird

ganz aus diesem Stoff gemacht. Die Hülle,

von der man die fasrige Substiuiz nielit ab-

genommen hat, wird in Ceylon als Kiatz-

bürste für die Fussböden bcmutst; nicht min-

der wer<len fieeen, Hatten und Sfioke danu»
angefertigt.

Kill andres werihvoUes Produtst ist das

OoeosnUBBol, w^chea -von Ceybn und andern

Theilen Indiensi sowie von Polynesioci aus ein

Ex|)ortartikel ist. Man bedient sich dessel-

ben zu »ehr vielen teehnisebeu Zwecken. Es

ist erstens ein Irt-iiiiclies üiennul, eine» der
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«B mit heller, klarer Flamme, ohne

Rauch und Oemch brennt; ferner ist es nncli

werthvnlhur un«l fiir Europa anwencUmrer ilHreli

die Mrliiidung geworden, da&a es zu Kenten

^eg<mscn wor<len knnn, die ebensof^tt nh
Wacli«- oder Six t iii.u ( tiliclite und dahei mcht

viel flienrfr aU Tal^Üelite shid. SctfV- \sinl

«bcnfulla daraus guniaclit und die Asiaten,

Htldaeemenlaticr u. i.'w, reiben ihre Körper

damit ein. Anf Tengatabu nnd andern In-

seln des Ktillen Meers dureliwiirzt man es ZU

j

diesent Beftnt' mit Sandolliol'/'., w»> ch dann

den wehenden IjOi ken unil reizenden Ulie

dem der dwilcein Schi'mheitcn dieser Zauber-

eilande den köstlieliRten Wohlpc-rucb Terloitit.

liei Killte wird ili< s Ol. w ie dii! meisten aus

dem i'Hnnzenrcieh «stammenden, sehr hart und

muM (^eflchraolten werden, ehe es gebrannt

worden kann.

Die MetluMle der Olfabrieation i«t franz

eint'acli. Älan ninniit den K«:ni aus den

SeluUcn, kouht iini kurze Zeit in Wasiicr,

stöMt die Moaae im Möntor, nimmt tio heraus

und pre8st sie. IKe sogenannte Hiieh wird

dann i'ilu r limir^'T'ieni F*!uer trek«H'ltt und

läsBt daf» Ol ol>en Hciminnuen. Dies hcIiujiU

man ab und kocht es noch einmal. Von 14

—

In

Nüssen erhält man 2 (^uart Ol. Frisch wird

I
dasselbe in d<*r Kfii lic benutzt; es sehnieekt

vortrefVlieli. l>i«; t ingalesen »niben «ich nach

dem Bade damit; auch wenden sie cä täglieh

an, um das Haar glatt und glflnaend zu

niaehen, zu SM leheni Zweckt? es v<»n b<>iden

(fcschb iliteni ^'leieh häufig benutzt wird.

Diu Trabern der Coci>iiuu«i3, die Jiaeii dem
Gewinn des Öls surflckbleitieii, beinen bei

den (^Sugafesen Punuk. Das beste Punak cr-

liidt man, wenn das * >! :iu!<iT'*i>re»8t w«*nli n

irt. Eä ist ein gutes t uttcr tiir fcichwciue und

Federvieh. Die»u Masse nennen die Tahiticr

Uta, die Tengatabuer Efeniu; audk sie machen,

wie idie andt ni l'ulynesier, Sehwcine mid

Iliibiicr <l.iinit iV'tt. Auf" Tahiti '^'^rwinrit iniui

tUis Oi (Muriij aus den Niisfeen, indem mau
zuerst den Kein reibt, ihn dann in einen

holden l'auiu oder il^cnd eine andre HOhlung

legt, die den t^anzcti Tag der Sonne au*Jt-'f'

set»t ist. &'aeh wenigen Tagen iiäuit man
die Masse in einem Trog oder Oofiiss in

Haufen, swiscben denen freie Itänmo bleiben,

auf. I);Ui auH.sehwitzende Öl sickert in Lik-lier,

imd wird aus diesen in Bambusrühreu geaani-

halt
j

mclt, deren jede 1 Galkmc oder mehr hSlt

So winl es zur Ausfuhr verkauf^ Aber die

" Träglu'it der Insulaner !:is4 diesen llandelö-

> xwcig nicht zu der Ausdehnung gelangen,

den or in der Siidsee m orreichen fähig wäre.

r»j«\*eilen tliun die Tahitierj wenn da« ()1 nicht

iiii lir laiilcii will. (Iii- ICcnio in einen Saek

inul jir« »s(>n sie unter einer einfachen liebel-

(ire.Hse; aber das so eisten« Öl wird ftlr

schlechter gehalten, als das von der äonne

ansgebratcne. Die niahtbarisehe Methode, Dl

zu L'''wiiinen, besteht darin, <lie Kerne halb

ilureh/nsehneideu, sie auf Deriiste von lielel-

nussimlrocn- oder Bambuslatten au legen, so

dasB zwischen den einzelnen Latten lialbzul-

lige Zwischenräum l>lt ilK-n. Daruntei' uird

ein Kuhlenfeuer angezimdel und 2— 'ö l'age

lang unterhalten, um die Kerne zu trodcnen.

Kaehher legt man sie auf Matten an die Sonne.

Sind sie ganz trocken (sie heissen dann Kop-

[era). wi legt man sie unter eine Ölpresse

oder Sicctior. Die Mulaboreu haben eine

Kaste von OlpreBsem, die Waanykaste ge^

naimt

In Ceylon werden im lm tcn Theileu dtsr

Ooeos[ialuio lleilki'äfte zugeschrieijeu. Die

Wuntcl (die Tumu Uaari der Tahitier} kochen

die eiidieimisehen Arzte in kleinm Stücken

mit tnit kiK III Iii^'wer und .la^frcry und reiLben

das Deeoct, iti bestimmten Zwiselienräumen,

als ein buchst wirksames Mittel gegen remit-

tirendo und intcrmittirende Fieber. Will man
dies Decoet als (itumlnasser brauchen, so

rTiis<'fit man Irisches CocoKril darunter. Ks <,'e-

widn t in der llegel dem Kiunken grosse Lin-

derung und soU vorzüglich wirkssm seitt,

wenn sich im Schlünde oder auf den MsB-
«Icbl l'usteln ;^'fl>il(lit luiln'U. Der aus;j;c-

jtrcsste S.itt der lilätter mit frischem >iu.-»Köl

vermischt, gilt als Uanptmittel gegen Uil-

morrhoiden; der der Nnas, ftusserlieh ang^
wendet, mit frischer Milch vermischt, fiir ein

Heilmittel in An;.^L!iikrankheiten.

Der beriduule ^.atu^•forscher Charles Dar-

win boscbfoibt die iutton einer Krabbe, die

von Coc( snüs.scn lebt. nDies Thier," sagt er,

..i-t libcrall ,iuf drin tniekin-n I^atidc der Kee-

lingiuseln gemein und wachst zu muutttrüiier

OrBsBo heran; es ist entweder nah verwandt

mit dem Birgos latro oder dieser selbst Das
vordere Fu.sspmir endigt in sehr starken,

grossen Schccren, 2wei kleinere und weit

5



r 8chmschmälere bowaffrien das hintere Paar. Eis

Hilieint anfangs wirklich unmöglich fiir eine

Krabbe, eine in der UUlse befindliche sUu-kc

Ü00OBI11UB zn öffiien, aber Herr Link ver-

nchert mir, es mehrmals gesehen zu haben.

l>ic Krabbe fiingt damit an, die Umhiilhmg^,

Faser auf Faser, 2U serrcissen und KWnr stets

an dem ESndt^ wo die drei Augenlöcber liegen,

lat die* geadieben, eo bimmert sie mit einer

ihrer gewichtigen Klauen auf eines der Löcher,

bis sie es offen gclr«rt hat, d;iiin holt mo, indem

sie den Körper umdreiit, mit Hülle des hin-

teren, Bclimalen Scheerenpaares das weisse

Albumen heraus." Die» ist sicher ein merk-

wiirdij^es Ik'it>j)u-1 von Instinct und nicht min-

der eine seltsame VeiiBchwistcnmg sweier

adirinbar so heterogener Dinge, wie eme
Krabbe und ein Coooabaam, von denen das

Joch jiuf dos andere angewiesen ist.

Der Hirgos int seinnri Sitten nach ein Tag-

thier, aber allnüchtlich soll er zur See Itiuab-

konmen, ohne Zireifel nm seine Kiemen an-

zufeuchten. Audi kriechen die Jungen am
•Stmiuln uns und leben daselbst fine Zeit l:iii<r.

Diese Krabben leben in tiefen Erdlöchern,

die sie sieh unter Baumwuneln graben und
in denen sie eine erstaanlidie 'Masse abge-

In.stt r Cocosnussfascni aufhäufen, um darauf^

wie auf einem üette, zu ruhen. 1 )ie Maluyen

sammeln dieselben mitiuitor und machen sie

sich als Werg su nntae. Diese Krabben sind

sehr wohlschmeckend, auch tragen die grösse-

ren unter dem Schwänze einen so bedeuten-

den Fettklumpen, dass er, geschmolzen, bis-

weilen mehr als eune VterteMasehe flOssigcn

Öls liefert Einige Schriftsteller behaupten,

der I*irfros krieche, um den Nüssen nachzu-

gehen, auf die CocosbHuiiie. Dies ist oinf»

Thatsochc, deren Möglichkeit ich bezweitle;

die Pandanusb&nnie mScbten leichter ersteig-

liar für ihn sein. Wiv versicherte Herr L i n k

,

Hilf don genannten Inseln nähre sich der Ilirgos

ausschliesslich von den abgefallenen liüssen."

Die Gattung Cocos, deren bekannteste

Vertreterin die inObigtw geschilderte l'ulme

ist, liat ihr Vaterland in Asien und Amerika

und besteht aus etwa 12 Arten, von welchen

sieben in unsem Gärten cultivirt werden.*)

*) C AHilnlis Mart. (DiploUiesiiBm esoipetlf« bort.) \

C. botynce« Htrt.-, C. flezuota Hart; C. miciren L;
r. (ilcracea Mail.: C. {iliimosii liurL Ksw SSd C tcU-
zo|ih}llii Hart. Wendi. index, p. 17.

—onrs.

len» ge- T
<«m niit V

Es sind nnbcwchrte Bäume, mit glattem

ringelten Htanim und gefiederten Blättern mit

linienformigen Segmenten, ihre Blütbenkul-

ben erscheinen in den Axen der unteren

Blatter: ^'Ie tragen gelbe männliche und grüne

weibliche Blüthen. Ihre. l)ru]>en sind ellip-

tisch oder mehr oder weniger eüunuig, haben

dne fasrige Umhüllung und nur einen Samen
(die Hiiss) mit drei Löchern am Omnde,
welche, obwohl Cocos nicht allein eigen, son-

dern auch bei den meinten andern (tattunpcn

der Cocoineen (Desmoncus, BacLris, (juiielnia,

A«rocomia, Astrocaryum, Elaets, Syagms, Di-

plothemium, Maxiniiliana, Jubaca, Orbignya

u. 8. w.) vorkommend, dnch besondere Erwäh-

nung verdienen, da sie die Veranlassung su

dem Namen Cocos geben. Die Portugiesen

nämlich glaubten «ne gewisse Ähnlichkeit

ZMiäschen der Spitzn einer Cocosnuss mit die-

sen drei Löchern und dem Kopfe eines Affen

(Cocos oder C<H|uiu) zu tiuden; deswegen

sollen sie den Banm Coqndro genannt haben.

Keine andre Art dieser Uattung kommt
an Niity.Ijarkeit fi'ir das Mensch en<^e8ehlecht

der Cocuä uucUeru nahe. C capitata Mart.

(derCabeyudo [Dickkopf
J
derBrasilier)i^hst,

nach (fardner, hiolig an sumpfigen Orten

bei Arraya-s, wo sie dem dort so zahlreichen

Aras seine lianptnahrung liefert. C. coro-

nata Mart. (üuruuuri-iba der Indianer), eine

«weite brasilische Speciei^ enthKlteinUarkbols,

welches die £ingeborncn zn Brod verbacken

und eine Nna«, aus der Ol f;e]>res!^t wird. C.

schizophylla Mart., gleichtails aus Brasilien

und dort Adoori oder Araciiri genannt, trägt

eine Frucht, deren unreifSsr Saft bei leichten

Auj^'cniihelii an;:!;ewf!ndct wird. 0. (iK;raeea

Matt., die iraiba der Eingebomen, aus dem-

selben Lande, hat cssbare Blattknospen. C.

Bntyracea L., ein Baun Nengranadaa und Ve-

nezuela's erseugt ein Ol, welches mit der

Butter \cr^'Uchcn wird, und auch Wein. „Der

Weinstock dieses Landes," sagt Humboldt,
vom Rio Sinu .sprechend, „ist die Pahna dnlce

{C butyracea L.), die im Thal des Uagdar

lene ..Palma de vino" (Weinpalrae), hier aher,

wegen ihrer majestätischen Htihc „Palma red,"

die Königspalme, hcissL Die Indianer talleu

d<m Stamm, der nach dem Gipfel au nur

wenig dünner wird, uikI hülilen da, wo Blätter

und Blüthen liervorbrechen, die llolzmasse

IH" in der Länge, K'' in der Breite und (>"

^
f>Oi V
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r in d<

0 „Ic ,

m der Tiefe ans. fHe bearbeiten ibn etwa,

als wollten »ic ein Oanot iimduii und drei

Tiif^e darauf fiiulin sie das I,(ieli mit t'iiicm

gelblicl) weissen, sehr klai'cn Saft von süssom,

wetnartigen Oeschmack gefallt. Die Güh-

rung Bcheint anzufitiigett, sobald dar Baum
p-fiillt ist, aber die fieftisse behalten ihre

Lebonskriift; dtnn wir salirii den Salt selbst

dann fiiessen, wenn der Wijjfcl der l'ahnu

(der Theil, von dem die BlAtter ausgehen)

einen Fuss liolu r In^r als das untere Ende,

nach den \\'urzi ln. Der Saft t iln t zu sti i;^'i n

foit, wie bei einer frisch abgehauenen bnuni-

artigon Euphorbia. Adilsehn bia awanzig

Tage lang wird dieser Palmiretn tSgfich gc-

saniinclt; der letzte ist weniger süss, daRir

aber alcuhr)lri ielier und mehr L^cseliiitzt. Ein

Baum liefert gegen l<s i' laselien, jede von 42

Cubikxoll Inhalt Die Eingebomen venichem,
der Zufluss sei am rcichüclisten, wenn man
die HIattstiuic, die noch am Stamme sitzen,

verbrenne."

loh erlaube mir hinsazofilgcn, dass ein

gleiche» Verfahren, wie das hier boscliriehenc,

auf dem Istlunus von Panama angewendet

wird, wo ieh von diesem l'alniweiu, den ich

dem Champagner volikonunen gleich stelle,

getrunken habe.

(Ans Hcrlhold Seemann'« ixtpulairer

Naturgeschichte der Tabnen; ilentach von

Carl Holle.)

Temilsflitos.

•ie wenigen noch übrii^eH Theka-
WU«er to tatflea thiil 4i« »ur Hahbar, in Pcfii

ami Tenii8»eriin und in den nordöstlirhcn niülrii-irn

(AnM). üat langsame \Vach»thuni ik-s Itiinm-«,

uod der UmsUmt, du» immer viele nndere n»ume

neben ihm vorkommen, und sit)(lci<-li die Stelle eine»

abgehauenen Thekn-ninimes einnehmen, so da> Anf-

komMB dta jungen IS'Rrliwiich.oc» >crhindorii. lieDir-

dwa Mhoa sa nnd ffcr aicb eine Abnahme der Wilder.

Di« «Mlile 8chnld an der ZeratSmng derMlbm trSgl

aber das ruckiticbluluve Scliluf^en junger und aller

B»ume nnd das Verwenden des kostbaren llolaes tu

den gewOhnKrhslen Gerithen, wie es kaum In den

wesiliclien (;i'j;('ii>lcii IViirtl-AiiU'rikn's siiiics (Ilflrlim

Andel. Im siidlicbeo Indien sind die Theka-WMldcr

•ehoB fial fanx «rachSpll, m4 dl« Reflefiraf bat «ad-

'ich Ma:issri [.'i lii i riirilTen, iirii einer aitiirüclieii Zer-

»U>ruDg vorjcubeugen. Um so mebr werden aber nun

die WiMsr in P«gn nnd Temmariai nnagcplSnderi:

Die Bfaigabnnnsa varilHtlgm daaslbal «na dem TiNk««

n, vnm SckitMnaat bia *j

PulT.end Tisrlie >rhnei- u
Holt« Aii«s, waa sie

riini (Initrniifalil. Hin hallie«

ilcii sie; uu!t dem Slunini, der zum ilMu|itmuiit eines

KriegsschilTes balle dienen können, und verwüsten

seihst die juii^ren Baume, ohne nn die Zukunft zu den-

ken. Daher ziihli man in den nürdtichcn >Viildcrn

P«|ni's, die noch etwas beascr als die siidlicheu «ind.

nur noch SOOfiOQ Bina«, w«a bei guter Bewirlh-

schafiung ein« jihrliebe Ansbeat« von bSchstena

iMi) Bliamen gibt Die nnbedeulenderen >Vulder

in TeboU, Nagpnr, Aasam, Coserat nnd an einigen

anderen aerslreulen l*nnktea, gehArea faat all« an-

ahhanuigen .Stnnicii iin iiiul gp^^ Mll^en dc^hnlh bia j«tst

den Eneliindern keinen Nutzen. — (U. tS. Vi.)

^ Kobtala inenaJ« py-
rasnidnlis.

i
l'jrainidenfur-

nige Acazie.} Im Uarlen de«

Herrn C. Sehl ekler in Slntl-

L'.'irl Iii ChhIcI sich i'iti Kaum,

der eine uuscbulzbare Acqui-

silion für die L«ndacbahaflrl-

tnTi-i «ein dürfte. Die Al'kunn

dichei» Uaumes ist leider nicht

genau u erforschen gewesen

und man verniulhet, d:i»s er

aus Samen gewonnen, der an

Ort und Stelle, wu der Kaum

jetzt steht, nusgefallen ist. —
Durch die Gate des Herrn

.Schick! er sind wir in Stand

geseUl, unseren l«sern die

Bea^retbong nnd eine Abliil-

dung dieses jcir.t su \iel Auf

sehen erregenden Baumes ge-

ben in können, den der Be-

sitr.er nis Kohiiiia inerniis py-

ramidalis bezeichnet hat. —
Dea Btemiilar dieaer Aeaile,

n:ich ilem die Zeirhniinc von

dem bekannten kunsllcr iirn.

J. Sdianrr aagalBMlgt wor-
ileii i^i, bildet von !Viitiir eine

rvraiuidi! vou 4U Fuss Hohe.

ebae jeeuila durch das Messer

geformt worden in sein. Die

schlanken Äste desselben ste-

hen in M liijiier nnrogelmassi-

ger Haltung faal vertikal am
Stamme, werden wie ein Rohr

vom leiseüteu Winde gebogen,

und da sie von grOssler Elasli-

cilit sind, ao widersieben sie

den heftigsten Winden. — Die

Zweige sind beinahe dorneulos, hellbraun, glau, aaibl-

reieh Sberkingend nnd diebt belaubt; die BiMUer siehe«

TU diinncn, grünen Stielen nnd slml mit l.'i 17 grpeii-

uber^tehenden, eirunden, hellgrünen ülallcbeu gelie-

derk Zur BIklbe iat dieaer Banm bisher noch aiebt

gtiiin^l, iiiigeachlct der Frost keinerlei nni'hlheiligen

Finflu».< auf ihn gehabt hat, und ohne Zweifel gedeiht

diese Acazie in jedem, besser aber in gniem, misaig

fenehien Boden. Bin« Vemebraaf dieaer Spiel«rt

uooole



tittl »icb laidil doreh PlWtpren oder ropnlircn nnl

Wiirxeln oder SUiromchen der gemeinen Acaiie, Rn-

binia f'teadoacaci« ertielen. — Herr Carl Scliitklor,

im alleiniKcii Besiue dieser Tyraniidcnacuxic, etti|inelill

Rxein(ilaro in lelx^ihrigm niedrig veredelten ÜIAmm-

rhen «ogleleh ii Fl. 3, 30 Kr ; in jungen Veredelungen

im llonal April zu iiezicben i Fl. 1. Ehen»<i «ind

ITritpfreiaer * V\. 1 per SUick tmr BeqBemliclikeit de«

Keaug« sUtk PlMMtt M «rlielMii und wUrdeein eolcliea

ITriipfrci« wenigstens tu lwcI I'fl^iiizcn ausreichen. —
C. ü— o. — (HambufK. Garten- und Blttiueaseiluog. 'ni.

Reh. iwr.)

HttbeMB|r«beB d«s B«naw«^ses auf
4em Röfiinrrwalde. Auf dem Röhmertvalilc und

awHi' nin Suilal'hiinge de» 4294 Vm» hohen Kuhuny.

Kergcfl findet sirh nach For.^tmcister John das Ende

der Rnchenregion ia eiMr eeretholie von 3645 W.
I<'u$s, Jenm des .Ahorns In 3857 niid jenea der Tenne

in 3873 Fuss Seehtihe. Hoher hinauT gehl die Fichte

in vollkommenem Wüchse bis 4000 FuM, verkümmert

und «ndlicli verkrüppelt geht tie tri* enf die boetieten

Böhiirt'r\vii!(l«|jil?oii. — Am luird westlichen^ Abhänge

des 3!)3() Fuss hoben Scbreinerbergva fand Joba d«f

Ende der Bachearegion In 3646 und janea der Tanaea-

region in 3746 Fuss SeehOhc.

Warme 6kae]icn aufdrr Donan-Cturllrn-
inael. Der Secretair der naturwissensciiaUIuhcii

tiesellschan in l'esth, l'rof. Dr. Stalid, hat den

niederen Wasserstand der Donan benutzt, um auf die

oberkalb der Hargarclbeoinael gelegene (Juclleninscl

eine Etcursion zu machen , welche zwischen der Alt-

ofner groseea inaei und dem reither Ufer nur dann

aichtber wird, wenn die Donan aterk fcfellen ist. An
M) (icN IiTlUIiirtcrii ilicscr Siiiiiliii -rl siiirl ^ull mit wnr-

meu Quellen. Ut. Szabü hat die Temperatur von 17

Omllea geateiaen, die bei «iifen 41 * C, bei den

iiliriyeii weniger belrti).'. In diesen Ourllen wachsen See-

pflaozeu, von denen einige nach Hause mitgenommene

Kiemplnre bie snn nndeni Tage den Wnsier ein

si'himcf; f'ig^tnent verliehen. Pie Aiitlusung dicf's

Pigmenti ist bei darauf ralieudem Lichte brauarutb, bei

darcheebaiaeadetn violett.

Nene Bieber.

Brscbrclkuag der PreassiscIicB Laubnoose von

S. Tb. Ebel, Oberiebrnr am Priedricha-Cnlta-

Ki'iniiT^lirr!; I'^.'f). In ('omaiiaaion beiglum.

Grüfe und Ifnzer. 4. 30 Seilen.

Wir wiUern in diesem Werk den Sepmt-
abdruck eines Scliulprogrninins. Es ist dorn

Professor Dr. J llorkel, Dircctor des könißl.

Kriedrichs-Collogiums gewidmet. Es finden sich

Oeissige Diagnosen der Gallungcn and ArU>n,

eine sehr ürmiiclie Synonymie, und die Localittt

mil besonderer Beziclimiür auf Künif^shcrg. Die

Uehandlung der Arl>eil gaiiz in altem Slylo in

der Weise Hedwigs und Bridols, was wir

mit grosser Gemigtiiuiing begrOnen.

lBd»'X tiliran: a Synopsis, wilh Charactcrs, of the

Genera, and Baumeralion of Iba Speeie« of Keraa,

wilh Synonymes, IteTerenres etc. Ky Thomas
Moore, F. I.. S, F. H. S. -Ac. London Itrül.

H. minor. Turt. I. p. 51».

Auf S. ().") und S. HO dos dritten Jnlir^nn^s

untrer ZeiUtchrifl inachlon wir die Mitllieiluii<r,

dass Herr Th, Hoore in Clielsca bei London

die Absielil lialte einen Index Filicttm heraus»

zugeben, der ausser den GallHngschiirakteren eine

Aurzülduntr der Speciesnnmen und deren Syno-

nyme, nebst Cituten und Valerliindsangube ent-

kallen solle. Das erste Heft dieses Werltes

ist jelzt ausgegtlii ii. imil soll demselben sdl-

inonaliich eins n;n lilolgen; es kostet 1 Sliillini:

(engl.) und enthüll auäser der CbissiGetilion der

Farne, 75 GatlungsdMniktnre. (i'"ly'^<'l>'ya bis

Dldymoclaenn.)

Tbt Feris of Crtat Britala aid Irelaad; Nouire

IVinicl Ii) lionry Brandbury. By Thiiiii:i.s

Moore, F. L S. etc. London ItiZid. Imperial

Polio. Witb 51 fotio platea.

Dieses niehrrach von uns crwaluiic Werk
ist jetzt viillsliindig erschienen, iiinl iiMir;i>>l alle

in Gru:>d-Brilannien und Irland vorkommenden

Speeles, VarieUtten und Formen der Fbrne im

Niilurselbsldru.-k dargestellt, uihI von erlKutern»

dem Text l)egleitel. Der Preis ist sedis Guineen.

Syopp.sls riurae beriu.iiii i j t et llrlvilii at' tU.

de. (|)b.<> Folgende ist bckanntj Aucture (i. U,

J. Kock, fidlüo loriia. Lipsiae, sumptibna Ger-
bardl «t Reialand. NUCCCLVIL

Dias ist ein neuer Abdrock mit Binsehie-

bting ilcr daniKligi-n Siipplomenle. Wir hütlen

CS uiiiulcslens [uisseiid gefunden, dass dies auf

dem Tilei angedeutet worden wäre, da die

Verleger den Verdacht erregen, th wollten rie

eine editio tertia, von Koch noch besorgt, vcr-

bri iiiMi. Pfipier und Druck mit der früheren

Auüagi: vergUdieUj zeigen die Uufcrücheidung

einer Lcipsiger nnd einer provineieilen Leistang.

Btrlcht niirr dir l f 1 s I ur r f n in iter grograpbl-

«cben und syslemattsckcu BuUaik wib-
read de« Jabret 18SS von Dr. A. Criaebach,
f)r(l. I'iurcssi.r «Kr I'iii\ Lr>iliil i\i (Otlingen.

Berlin, Verlag der iVico laischeu UuL-bliandlung.

18S6. a 98 Seilea. i

Wir können nur unsrc Freude und unsern h

Dank aass{)reciien Tür diese neue nml scbdne J
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(iitbe des vielvtTiliculeii Vernissers, Vietleiciil

»viiro »»s dem Vcrlfirer i)it)$r|icli, durcli einen

clwiis billigem Treis iUv^ou Bericlilon Jen« gnnz

ullgtmiHde Verbrettung /.u geben, die sb so

Mbr verdiene.

ZeUnagsoachrichlen.

Deutschltiiul.

bei Ii«, 15. Febr. Der amerikaniäclit] Ge-

lehrio Layarii Taylor, der ach durch wiawn-

üchaitliche (p'osse Reiaeii Mn^eidinel Jial,

scliildetl in einem Briefe seinen Besuch bei

Alexiituiur von Huiiibohll. liier die Hanpt-

üleileii. „Indem ich «ul deu niitjeslätiscLcn alten

Mann blickte, lumen mir die Worte Tenny-
son's über Washin c t i n ins Gedüchtniss: „Oh

good gray head, wliidi all luen know!'' „O
udleii greiüeii Uaupt, das Jeder kcnnd" Der

erste Eindruck, den Hnnboidl*« Getiehtszüge

machen, ist der einer grossen und warmen
Menschlii;likuil. Seirie massive Stirn, beladen

mit dem auigespeicherlen Wissen eines Juhr-

bundcrls fast, strebt vorwärts und bescliatlet,

wie eine reire Kornibre, seine Brost, doch

wenn man darunter blickt, IrilFl man auf ein

Paar klarer bluiier Augen, von der Ruhe und

Heilerkeit eines Kindes. Aus diesen Augen spriciil

jene Wahrheitsliebe des Mannes, jene unsterb-

liche Jugend des Herzens, die den Schnee von

siebenundachtzi«,' Wintern seinem Haupte sn

leicht erträglicii machen. Man Tasst bei dem

ersten Blick Vertrauen, und mau fühil, dass er

uns vertrauen «rird, wenn wir desselben wflrdig

sind. Ich halle mich ihm mit einem natürlichen

Gefühle der Ehrfurchl fienithert, aber in filnf

Minuten fühlte ich, dass ich ihn liebte und mit

ihm ebenso omunwunden sprechen könnte, wie

mit einem Freunde meines eigenen Alters. Seine

Nase, Mund und Kinn besitzen den schweren

teutonischen Charakter, dessen reiner Typus sicis

eine biedere Einfachheit und KticblscbalTenheit

darstellt. Ich war sehr von den» leidenden Aus-

drucke seines Gesichts überrascht. Ich wusste,

da.ss er wiilireiid des lel/len Jahres liiHilig unwohl

war, und man hatte mir gesagt, dass die An-

zeidion seines hoben Atters dnzulrelen an>

fingen) dennoch würde ich ihm nicht Ober fünf-

undsiebcnzig gegehfMt haben. Er hat wenii;

und kleine Kuwieln und seine Haut iät weich

und zart, wie man sie seilen bei bejahrten

Leuten anlrilTt. Sein Haiir, obgleich sehnee-

wciss, ist uucb reich, sein Gang langsam, aber

fest, und sein Anflreten thilig bis snr Rast-

losif^eit. Er sehlifl nur vier Stunden von vier»

uüd/.Wiinzig, liest und schreibt seine üiijliche

Correspondenz von Hriefeu und lassl sich iiiilil

den geringsten L'ntstund von einigem Interesse

ans einem Theile der Well enlsdilaiiiett. Ich

konnte nichl wahrnehmen, dass sein Gedat htniss,

die erste geistige Kraft, die zu verfalli-n püegl,

irgendwie gelitten bat. Er spricht rascli, mit

der grOssten Laicbiigkeil, ohne je um ahi Wort

im Deutschen oder Englischen verlegen bu sein,

und schien in der That es nicht zti bemerken,

als er im Laufe der Unterhaltung lunl bis sechs

ilal die Sprache wcchsellc. £r blieb auf sei-

nen Stuhle nicht linger als sehn Minuten silsen,

sondern stand üflei^ auf und spaiMMle durch

das Zimmer, indem er dann und wann auf ein

Uild zeigte oder ein Buch uiTnete, um seine

Bemerkungen zu eritlHren. Er spielte suersl

auf meine Winlerreisc nach Luppland an.

„Wnrnin wählen Sie den Winter?" fragte er.

„Ihre Erfahrungen werden sehr interessant sein,

das ist wahr; aber werden Sic nicht von der

strengen Kill« leiden?*' — „Das wird sich nei-

gen,'^ antwortete ich; „ich habe alle Cliroatc, das

arktische ausgi^nommeti, ohne Naehtheil ver-

such!. — Die beiden letzten Jahre meiner Reise

brachte ich in tropischen Lindern au, und nun

möchte ich den möglich stärksten Gegensalz

erfiilireii." — „Das ist sehr natürlich," bemerkte

er, „und ich kann es begreifen, wie Ihr Reise-

zweck Sie zur Aufsuchung solcher Contraste

bestimmen nnss; Sie mttssen .aber eine merk-

würdig geflttnde Organisation besitzen.'' —- »Sie

wissen ohne Zweifel aus Ihrer eigenen Er-

fahrung," erwiderte ich, »dass nichts so sehr

die Gesundheit erbilt, nis Reisen." — „Sehr

wahr," sagte er, „wenn es einen nicht gleich

im Anfnnt; uinbrinfil! Was mich betrifll, SO

bewahre ich meine Gesundheit überall, wie

Sie. Wahrend fünf Jahre in Süd -Amerika

und Westuidien lebte kh inmitten von Breeh-

nihr und gelbem Fieber unberührt." Ich sprach

von meiner bealisielitiiiten Reise nach Russland

und meinem Wunsche, die russiscii-tatarisciien

Rrovittzen Central-Asieos ni durdiwnndem. Die

Kirgisen -Steppe sei sehr einidnig, meinte er;

runr/it; Steilen milchten einem den Eindruck von

tMUScudi doch das Volk sei sehr interessant. V
1
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Sollte idi mich dahin begeben, so wflrde ich

kfiiio Sclivvii'riirkcit fuHlnn, von dort nus riinh

der chinesischen (Iroiizc zu 'jHani;oii. \hcv

die südliclion Pruvinzeii Sibiriuiis, iiieiiilo er,

worden mich dorl m meisten entschädigen.

Die Natur zwischen den AHni-Bergon sei ausser-

oiiiL'iiIlicIi jrrossartig. In ciriL-r iltT sibirischen

Ortschafleu balle er au(> seinem Fetiüler elf

Spiizen mit ewigem Schnee bededrt geslUt.

Die Kirgisen, fflgte er him«, gehttren su den

wenigen Menschenracen, deren Gewohnheiten

seil Jahrlsuisetidcn unvcriiiulrrl geblieben, und

sie besässen die merkwürdige Eigenscbafl, ein

HOnehsleben mit einem nomadischen zu verw

Milden. Sie wären zum Theil Buddhisten, zum

Theil >Ius(;!niänner , und ihre Mönchsserten

folgten den vcrscbicdenen Stammen auf iiireo

Wanderungen^ indem sie ihre religiösen Übun-

gen in ihren Lagern, innerhalb eines geheilig-

ten Kreises, der durch Speere abgemessen

werde, verrichteten. Er liat ihre Ccremonien

beubitciilel und war durch ihre Ahnlichkeil mit

denen der iutholiscben Kirche (Iberraseht. —
„Sie sind in Mexico gereist," sagte er; ^sind

Sic mit mir der Meinung, dass die schönsten

Berge in der Welt jene einzeln stobenden Ke-

gclberge sind, die, mit ewigem Sdinee bedeckt,

sieh ans der glänzenden Vegetation der Tropen

erhclu-n? Der llinuilayn, oh<;leiefi orluitiener,

kann kaum einen <.>leichen Eindruck niiiclu ii

:

er liegt hoher in dem Norden, ohne die tni-

gebnng tropischen Waehsthums, und seine Ab-
hänge sind im Vergleiche unfruchtbar und

trocken. Sie erinnern sich an Orizaba," fuhr

er furl, nbier ist ein Stich von einer unvoUeo-

delen Skuie von mir. Ich hoffe, Sie werden

rie cormA Inden.*' Er bImuI nof and nehm

den illustrirten Folio heml). welcher di r letzten

Ausgabe seiner „Kleinen-n Sehrilten'' l)eii;ege-

ben ist, biallerte ihn durch und rief bei jedem

Bblte eine oder die andere Reminiscenx seiner

amerikanischen Reisen zurück. „Ich glaube

MO ' h äusserte er, if l. ni er das Buch schloss,

„du SS der Cliimboras^o der grussartig&lu Borg in

der Welt ist.'* — Uirier den Gegeastinden in

seinen Arbeitszimmer wsr ein Idicndes Cha-

mäleon, in einem Bcbiiitniss ndl einem Glas-

deckel. I>as Thierchen, welches piwa sechs

2ull laug war, lag müssig auf einem Belle von

Sand, mit einer grossen Scbtncisslllege auf dem
Rücken, welche ihm als Mitlagsbrot dienen

.«Htllte. „Man bal es mir gerade von Snyma i

" In f

geschiekl," ngle Hnmboldt: „es ist sehr

bekümmert nnd gleicbgüllig in seiner Art." In

diesem Aii^enbliek ölTtiete das Chamäleon eines

seiner runden Augen und sab uns an. „Eine

Eigenthfimliehkeil dieses Thieres ist," fnbr er

fort, „sein Vorm<igen, zu gleicher Zeit nach

verschiedenen Richtoncfen sehen zu V>'<n!M"i. Ks

kann mit einem Auge gcgey den Uimmel :»ehen,

wshrend du andere nur Erde niedersiebl. Es

giebl viele Kirchendiener, die dasselbe hilnnen."

— Er sprneh mit grosser Auszeichnung von

Colonel FreiiKMit, dessen Wahl-Mciierlage er

lief bedauerle. „l^ucii isl es ein erfreuliches

Zeichen," sagte er, „und ein gutes Omen fiir

Ihr Land, dass mehr als eine halbe Million

Stimmen einen Mann von Frcmonl's Charakter

und Ftüiigkeilen getragen haben." Mit Rück-

sicht auf Buehanan meinte er: „Ich halte nk^t

lange her Gelegenheit, in einem bMb, der

veröfTentlii-lit worden, von seinem Oslende-

Manifest zu spreclien, und ich koinile seinen

Sinn durch keinen unlderen Ausdruck als den

der Wildheit beseiehnen.*' Er spraeb anch von

unsern Schriftstellern, und erkundigte sich be-

sonders nnrli Washinirlon Irving, den er

einmal sah. „Er muss wenigstens fünfzig Jahr

all sein," sagte Hsmboldt« „Er ist siebeBzig,"

erwiderte ich, „aber so jung wie hraner.'*

„Ah!" homerkle er, „ich habe so lange gelebt,

dass ich fast den Maassstab der Zeit verloren

habe. Ich gehüre dem Zeitalter Jefferson

ond Gallatin an, und ich hörte von dem Tode

Washington s, während ich auf der Reise in

Südamerika war." — Er besitzt die Gabe, einen

Gegensland in klarstes und lebballesles Licht

durch ein paar leoehlende Worte su setzen.—
„Sie sind viel gereist nnd babmi viele BniMHi

sresehcn," sagte Humboldt, indem crinir seine

Hiiml reichte: .Jelzl haben Sic eine inclir ^'c-

sehen." — „Keine Ruine," war meine unwill-

kflrtiche Antwort, „sondern ehe Pyramide."

Ich drückte die Hand, welche die Fried rieb's

desGrossen. Forstcr's, des Geliihrlen Cook's,

Klopslock's und Schiller's, Pill s, Napo-
leon's, Josephinen's, der HarscbSlIe des

Kaiserreichs, Jefferson's, Hamilton*«, Wie>
land's, Hcrdcr's, Gocihe's, Covier's, La

Flace's, Gay-Lussac's, Beelhoven's, Waller
|

ScolTs — kurz, aller grossen Hünnor, die

Europa ni drei Vierteln eines Jahrhunderts er-
{

zeugt bat, berührt halle. Ich blidtte in das
,

Aug4^ welches nfeht allein die gegenwärtige ^



/""V^o

r (jcschichtc licr Well, Scene nach v'^crin«, v(ir-

^ überziehen gcsctiun halle, bis die UanUeluden

Einer nacb dem Amieni veraehiruideii, um nicht

wiedennritalina, eondeni das eaclt die iCaltnikte

von Aclcurs und die Wiildcr von Cassiquiarc,

(Ion ("liimborasso, den Aniiizon iiiul Popocala-

(»ell, diu allaischen Alpen von Sibirien, die

Talaren-Steppen und das easpisehe Meer be-

trachtot lialto."

Slulli^arl, 12. Febr. Zwölf Miinnor, «hinm-

ler Züglingc und Angehörige der Karis&chuie,

feierten gestern auf dem obcm Mnsnm das

Geburlsfest des Stifters der berlUuaten Aka-
demie in hfirx'fbr.'irliliT Weise. Das beim Nach-

ti.seh verlcsL'iu' \ rr/.ciLliniss di r im verwichencn

Jahre huiaigcgangencii Akaiicuiislen, so weil

deren belcannt geworden sind, lihlte vier Namen
auf. So sehr die Reihen der Greise geliehtel

sind, weli lie Früher an der Godi(clitni.ssfeier des

11. Febr. Theil genommen haben, so isl noch

immer eine verlMiltnissailMSig nicht unbedeu-

tende Zahl ehemaliger Karlsscbüler unter den

Lebenden, aber über alle Lamlr zerstreut; in

Slull^^arl und dessen Umgegend allein küoueu

noch zwüir Manien aufgeiührl werdeu.

GroMtbrittuulieH.

LaidOD, 21. MOn. Durch engiiseho und
deutsche Zeitungen geht gegenwärtig das Ge-

rücht, Eduard Vogel, der berühmte afrika-

nische Reisende, sei ermordet. Dr. Heinrich

Barth war so glttig, uns aUe bis jelit Ober

Vogel empfangenen Hadurhditen milsutheilen

und wir froiien uns sairen zu können, dass

jenes Gerücht ebne jede Bestätigung ist, und

dass die Hoffliung, Eduard Vogel sei noch

an Leben, durchaus keine zu sanguinwche g^
nannt werden kann. Es ist freilich wahr, dass

seit Jahresfrif^t keine directen Nachrichten über

ihn nach Europa gelangt sind, dass er, während

sein engliscber Begleitor knnk in Kuka xo-

rückblieb, nach Wadal, einer zwischen Bornu

und dem Nil (jeleifencM F.andslrecke vordranu,

und dass von dort aus das Gerücht seiner Er-

mordung nach Kuka gekonmen ist» doch mOssen

wir niflbt vergessen, dass Barth auch todt ge-

sagt wurde, und dennoch lebt, und ferner,

dass die verschiedenen Versionen des Gerüchtes

über VogeTs Unfall so wiedersprecheiider

Art waren, dass es der kranke Bogleiter nicht

einsaal der Hthe warlh hielt, sie i

Amtlicher TheU.

licliauHlnMcbmigcn der K. L.-C. Aktuieuüe

der ^uturforscher.

Neu aafgenoiDHene Mitglieder.

Veranlwurtlicher lledacleur: WilliclB B. 6. >l

Den 1. Januar 1856:

Herr Dr. Johann Friedrich Hermann
AI 1)1 TS. rnifessur der Mcdicin ;hi der Tnivcr-

sitat und üireclor einer Privat -Irrenanslall xu

Bonn; cogn. Wkimmm,
Bot Muliufl Joseph Spiritus- Tomna-

sinl, k. k. Gubernialralh und Bflrgernieislor

fPodesla) der reichsunmillelhiiren kiiniul Sladl

Triest, Ritter des k. k. üsterr. Ord. der eiser-

nen Krone UL Cl. und des F!rans-Joseph>Ord.;

cogn. SeopoU IV
Den 1. Februar:

Herr Dr. Eugen von l'eiikan, kaiserl.

russischer CoRegienrath, ord. ProfesstHr dmr

Staalsanneikunde und Toxictdogie und A«youct

für geriehlliclie Mediein an der kalserl. UMnK-

cinisch- chirurgischen Akademie, Oberarzt am

MUitairhospital und Redacteur der uiedicin.

Mililair-Zeitung in 81. Petersburg, Ritter des L
R. St. Stanislaus-Ord. II. Cl.; oogn. Orfiln.

Herr Dr. Nicolaus von Piratroff, kaiserl.

russisch, wirkl. i>taatsralh und Curator des sud-

russischen Lehrbesirks und des kakmrL Lyce-

ums Richelieu zu Odessa, vorher ord. Ptofeasor

der Mcdicin und chinirg. Ciinik an der kaisi^rl.

medicin.-chirurg. Akademie zu St. Petersburg,

ehenial. Oberchirurg der russisch. Krimm-Armce,

Ritter etc.; cogn. DitmOt.

Den 18. M«rz:

Herr Dr. Jena.s Bruck, pract. Zafanant zu

Breslau; cogn. CarabeiÜ.

Den 11. AprU:

Herr Dr. Georg Jan, Direotor des ftflfenll.

MiiSfiims zu Mailand und emeril. Professor der

Botanik der hersogl. UniversiUt zu t'araia;

cogn. Ailiomi.
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Den 15. April:

Herr Dr. Johannis WiMlx i i,'.' r, Grün-

der und Direclor der orlhopud. Aitütuit zu Ham-

borg; cogn. Starik.

Ben 1. Mm:
Herr Dr. Adolph Eduard Arppc, ord.

Professor der Clicmie nn der nissiscli-koiserl.

UniversiUil zu Helüingrorü und beständiger Sc-

crelair der finnllnd. GeselUcliafl der Wissen-

schaflen duücIlLst, Ritter des kiiiserl. ruttisch.

St. Annen-Ord. IM. H : co^^n. Gakiu

Den i. Mai;

Herr Dr. Carl August Sdnard Cornaz,

Oberarzt md Obercblrurg am Hospital Pourta-

l«''S, Stndt- und AiifTcnarzl zu Ni iiMialoI i. <I.

franz. Schweiz und Sccrclair der nieilicin. Ge-

scllschaA daselbül; cogn. v. Pommer.

Herr Dr. Wilhelm Joaehi», etnerit k. k.

Feldarzt und ri)ysikus, prakl. ArzI, Augen- and

Wundarzt uad (aeburlshelfer in Peathj cogn.

Togmo,

Herr Dr. Conrad Rndolph Gaido Weis»,

Mediciner, Ulerarliisloriker und Publlcis), Mit-

arbeiter bei der Berlini.<:rhen YnsaiadienZeitallg

in ikrliu; cogn. Andr. Cmiffei.

Den 1. Joni:

Herr Dr. Carl Adolph Heinridi Girard,

ord. Prof. der Minondogio and Geognosie und

Direclor dos mineralog. Muscuin<! an (I«t vcr-

einiglen Friedriclts-UniversiUlt Ualie-^^ utcubergj

cogn. fMeflek».
Herr Dr. Friedrich liC Play, kaiserl.

franz. Slaatsralli, Ober-Bergingenieur und Pro-

fessur der Metallurgie an der kaii^erl. Berg-

werkaschulo zu Paris, General 'Commisaalr fir

die allf. gfoMe Weltauavtellnng i. J. 18^5,

RHler etc.; cogn. Vauban.

Den 9. A «ff II st:

Herr Franx Ritter von tiauor, k. k. wirkl.

Bergrath und erster Reichsgeologe bei der h. k.

geolog. Reiehsanstalt in Wien, Correspnndcnt

der knisr-rl Akad. der Wisse» rltnlfcn und Vice-

präsidcnl des zooiog.-botan. Vereins dattelbüt;

cogn. K. Haidimger.

Den ti, Aafaat:

Herr Dr. Carl Hermann Schauenburg,

prakl. Arzt und Wundarzt, Prlvnttiocent der

Medicin, Chirurgie und Augenheilkunde an der

Univ. ta Bonn; coffn. Lotekge.

Herr Dr. Adolph Daniel Georg Hein-
rich Theodor Zeisintj, ehemal. Professor diT

Nalurwisscnscbaflun am herzugl. Carls-Gyinoa-

c^nTN.

st In Hqh- ^

f

sium an ßernburg, jetzt Privaifelehrtei

chen; eogn. Pararelsus IV.

Den id. September:

Herr Dr. Conilantln vonBltlnfhnnsen,

k. k. ord. Professor der Botanik nnd HhienH

logie an der k. k. medicin.-chirurg. Jusephs-

Akudemie und rorrespond. Mit£fHe<l der kaiserl.

Akademie der WisscnscbaAen in Wicn^ cogn.

0. Stentbetg,

Herr Dr. Leopold Jo.4cph Fitzinger,

Cuslos-.\(ijuncl am k. k. zonloff. Hufcabincl und

wirkl. Milgl. der kaiserl. Akademie der Wissen-

schaften in Wien; cogn. AppoUeionu Y.

Herr Dr. Moritz Hürnes, ersler CutOB-

Adjunrl am k. k. Hof- Mineralien -Cabinet in

Wien, Ritter des k. porluir. Chrtstiis-Ord., aus-

wärtiges Mitglied der k. k. geolug. Reichs-

aiMtalt nnd Ausscbnssratk des soolo0.<4)olni.

Vereins daselbst; cogn. t. Bom.
Herr Dr. Joseph Hyril, k. k. ord. Pro-

fessor der Anatomie an der k. k. Dnivcrsitäl

zu Wien, Ritlor des k. flslorreleh. Frans-Josepbs-

Ord. nnd der franz. Ehrenlegion, wirkl. Mit-

glied der kiiisier!. Akademie der Wissenschaf-

ten daselbst; cogn. Cucier II.

Herr Dr. Eduard Lichlenslcin, prakl.

Arat und Wuttdanl tu Grabow im Gre«riier-

zoglhum Posen; cogn. Trolles.

Herr Paul Maria Parlseh, Vorsland urul

Cuslos des k. k. Hof-Mincralien-Cabinels, Ritter

des k. «Merrdch. Fram-Josephs-Ord. nnd wirkl.

Mitglied der kaiserl. Akademie der Wissen-

schaften daselbst; roL^n. r Srlirriherx.

Herr Dr. Carl Rokitansky, ord. Professor

der pi<lhulogisclien Anatomie an der k. k. Uni-

versilM in Wim, Cuslos des psthalo9.Hmatom.

Museums, sowie gcrichll. Anatom bei amilichen

Secliiinen und FVoseclor Hm grossen k. k. allg.

kraitktiiibciuüü daselbst, wirkt. Mitglied der kai^erL

Akademie der WissonsehaAen in Wien, Riller des

k. k. 0.slerrei( Ii. Franz - .losephs- Ord. uml des

künigl. griecli. Erlöser- Ord.; eoi,m. Sc/iiuifrkius.

Herr Dr. Anton Schrüller, ord. Professor

der Chemie am k. k. potytechaiscben Inslitot

nnd ord. HÜgliod nnd General-Secroiair der

kaiserl Akademie der Wissenschaften in Wien,
j

Riller des k. k. tisterr Fr»nz>.lo^ephs-()rd. UWl

der franz. Elircnlegion; cogn. hvnkeL

Herr Dr. Jobann Nepomuk Ritter von
Soebur^er, k. k. Hofralh und er.-ler kaiserl.

I<eibarzl, llid-rrnloniedirus und Milül. der k. k.

Goselischan der Arzte in Wien, Hilter des k.

^
. . ^
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k. ("islcrr. LcopoKf-Onl., drs kaiscri. nissisch

Sl. SianislauHord. und des |Hi|»slI. Ord. i'ius L\.

II. Cl., des künigU Civ.-Vurd.-Ord. der baicrscli.

Krone nnd OfBsier des griecb. Erlöser- Ord.;

cogn. 0. Sorbait.

Herr Dr, Joj^oph Pröda, ord. Professor

der tncdicin. ('linik an der k. k. Universität /.u

Wiim, wirkl. llilgl. der keiserl. Akademie der

WiMemdiaAeii dtsetbsl und Ehrcnmilglied der

inodif'in. F^iriilliit in Pru^, Ritter dcs k. k. Oslerr.

Franz-Joseph-t>rd.; cogn. Mahr.

Den 15. Oclober:

Herr Dr. Carl August Heinrich Fied-

ler, Lehrer der Naturwis.senächaricn und Mine-

ralogie an der zweiten höheren Rilrfrcr- nnd

Realschule zum heil. Geiül und Assistent beim

köAigl, Mineralien -Cahinet der UniversilSI so

Breslau; cogn. e. Charpentier.

Den 22. Oclober:

Herr Dr. Alovs von Auer, k. k. rtstcrr.

wirkl. Regierungsralh und Dircctor der k. k.

Hof- und Slaalabachdraekerei su Wien, Riltef

des k. k. ()sterr. Franz-Jo.sephs-Ord., des piipstl.

St. flrcrrnr-Onl., der franz. Rhrenli'^ion, des

kaiserl. brasiliaii. Rosen-Ord., des kuiii'jl. buicr-

seken CiT.-Verd.-Ord., des konigl. belg. Leo-

pold-Ord., des konigl. preuM. rolhen Adl(*r-

Oi-I. III. Cl., des königl. norweg. Sl. Olafs-Ord.,

des königl. iiannov. (luelphen-Ord., des künigl.

sKcba. Aibrochls~Ord.) des bönigt. spanisch.

Ord. Carls HI., des kOnigl. porlug. Christus-

Ord. , des grossherzogl. badensch. Ziihringcr

Löwen-Ord., des grossherzogl. toskan. 81. .lo-

sephs-Ord., des grosfihcrz. hessisch. Ludwig-

Ord. I. Cl., des hcrzogl. braunsebweicr. Ord.

Heitiridi des Löwen und des Iierxnul. S:i<-hscn-

Ernest. H-.ins-Ord., Hesilzer der k. k. österr.

grcssen goldenen Medaille für Kunst und Wissen-

schaf), EhrenbQrger der landesfürstl. Kreisstadt

Wels in Ober-Östcrroieb, wh-kl. Mitglied der

kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien

elr, nnd Erfinder der neuen Melhodr des Nsi-

tiirsetbsldrucks (Autotypographioj für iNaturpro-

dnde; oogn. Daguem.
Den l. .lanuar ls">7:

Herr Dr. Amadeus Bonpland, Ehren-

Vorslanil und Obcr-Director des von ihm mit-

bcgrflndeten nalurhisieriscbon. Mational-Husininis

von Corientos, Leiter grossartiger Agricullur-

Etablissements, berühmter Botaniker nnd Na-

linnnl-Oeknnoni. pnikt. .Vrzt und rnnrllicsilzer

zu Santa Aua und zu Santa Borja am westl.

Tfer des Uruguay, Provinz Corientes, in der

Argentinischen Republik Siid- Amerikas, Hilter

der franz. Ehrenlegion und des konigl. preuss.

rolhen Adler-Ord. III. Ol, corresp. Mitglied des

kaiserl. Instituts von Frankreich und des Husi^

ums der Nnliiriiesrhirhle m Pnris und der

I.inneschen Gcsellsohuti in London; cogn. Ves-

fontame Ii. HumboMlil

Den Ti. Januar:

Herr Hr. Xils Johann .\ndersson, Pro-

fesHor der Botanik bei der königl. Akademie

der WJasenscbaflen su Stockholm und Intendant

der bolaniscben Abtbeiiung dea kftn^l. sehwe-

dischcn Reich»*liliweuni8 daselbst; cogn. Wik-
slröm.

Herr Dr. .losepb Georg Böbni, Mitglied

der pbilosoph. Faeullil an Ptag, k. k. Schul-

ratli, Director der k. k. Slemwarle und öffentl.

ord. rrofcssdr der llieoret. und prakt A.<;tro-

nomie an der k. Lniversitäl in Prag, cmeril.

Reclor-Magiiilii US der k. k. Universitul zu Inns-

bruck und i. J. 1853 Deean nnd d. Z, Prodecan

des k. k. pbilosoph. Prufessoren-Collegiunts zu

IViiir, enieril. lyroler Sehlitzen-Hauplmann und

Landesverlhcidiger, Inhaber der üsterreicb. k. k.

grossen gold. Vcrdiensl-Hedaille mit der Kette,

der k. k. Medaflie fflr Lande.svertheidigung, der

königl. diinisehen gold. Verdienst-Medaille, so-

wie der künigl. sücbs. grossen silbernen Me-

daille für InndwirtbscbaftL Verdienste, Mitglied

mehrerer gelehrter Gesellscbaften; cogn. J. J,

p. Littrow.

Herr Dr Carl Keli.x Alfred Flügel,

Vice-Consul der Vereinigten Staaten von Nord-

amerika KU l^ipzig; cogn. Eber.

Fräulein Joluinna Marie Sophie von

GayeKe, Toi hier des l.*^.'»!» zu Hirsclibcrg in

Schlesien verstorb. königl. prcu.ss. Ingenieur-

Generals V. Gayetlc, königl. preuss. Stifts-

ordcns-Dame, pSdagog. und schOuvrissenschaM.

Sehriflstellerin und Mitherausgeberin der piida-

trruMsrhen Zeiljichrift: ^Dcr Arbeiter auf dem

praktisebeii Erziebfelde der Gegenwart," Mil-

begründerin, Directrice und Erzieherin in der

ersten Österreich. Heilpllege- und Erziehan.stalt

f(ir geistesschwi)clu> und bliidsinuige Kinder zu

Baden bei Wien; cogn. Letma.

Herr Dr. Jan Daniel Goorgens, Begrün-

der der Bihlerwerkstatt fttr die Jugend, Director

1 der ersten Österreich. Heilpllege- und Erzie-

1

huugs-Ansliill für neisle.sschwaehe und blöd-

I

sinnige Kinder zu Uaden bei Wien, lieraus-



Aiwe Bonplaiid s Auriiiiliiiic in die

Akademie.

Sr. Exeell«iu

Herrn (ieh, Katli elc. Krcilicrrn

Alesandor von Humboldt
Ml B«flin.

leb w»ge, Ew. Excolleiu die nnlertliiinigslo

Bille um oincti akiiih-niisohcii Rt>iniiinen fttr iin-

scrn Bo II p I u ti il vnr/.uli'<r(;n, dussen Diplom unsrcr

Aitadciuiti zum Druck bcruU ist.

GoU cci Dank, der Conraeludinclle, welcher

sich wie vuli fiolbst iu;rhciKchloiclil, steht nuch

fern \m<\ wird, iiiil jjulllicher Hiilfo. midi lanjjc

ohne gesetzliche Zulassung für. diesen Zweck

bleibe».

gcbcr der püdagot/. Zfilscliiifl : „Der Arbeiter
'

auf d<;iii pificl. Kizioliloldt! (lor Gegenwart,"
^

Mitgl. des MUnchencr Vereines für Ausbildung

der Gcwerke intd des soolog.-bohHi. Vereint

in Wien; oogn. PeUaloui-Riibd.

Herr Dr. Oitu Etluard Vinrcnz l'lc,

naturhistor. Scbriftfitellcr, Ho(l;i< iciir und Her-

ausgeber der naturhistor. Zeibclinll: „Die iNalur"

zu Halle; cogn. ümtke II,

Don 3. Febniar:

Horr Dr. Friedrich vonOtzolig, kaiscrl.

rus.«>i.wli. wirkl. Staalsrath, Referent und Di- i

rectur des luediein. Deptrlemente im kalBorl.

Minialerhiin dra Innern in St. Petersburg!

dos k. ruüs. St. Annen- und St. Stanislaus-Ord.

I. Cl.; cogn. V. Uüdcnbrnnd.

Den tb. Februar:

Herr Dr. Julies Eugen Schlossbcrger,

Professor der Physiologie und Chemie an der

Univentilfll zu Tübingen; cugn. SckObier.

Den 22. Februar:

Herr Dr. iobann (j u g g c n b ü b I
,
pract. Arzt»

Gründer und Dirodor der ersten Heilanstalt für

rreliiiismiis :nif (icni Afx'tidlii'rL' hv'i Itilcrlakcn

in der Si liwyiz, Mitglied der idig. s<invoi/,. (je-

hullschiifl 'lur die gcsainiiileii Nulurwiäsoitöch.

und der medic-cbirurg. Gesellscb. In Zürich

de.; oega. Smtsurf II.

Den 7 Miir?::

Herr Dr. Kutil von Kuinhuld, kaiserl.

niM. Geb. Rath und Lcibeizt des veraterb.

Kaisers Nieolsus I. von Russland, Cuminanduur

und Killer molirerer Ordenj zu Sl. Petersburg;

cogn. Wäckard,

er- A
Oll, ^

Ist es aber Ibunlicli, so sehe ieli mit Vcr

langen einem Zctlclchcn von Ihnen cntgcgi

welche» dein Verdienten seinen Ehrennamen

verleifal.

In der HolTnung geneigter und collcgiali-

ScIiiT Kilit)niii5 riu'inor nniTpwoIiidiclioii Hille

boliarre ich in tiofsUrr Ehrerbietung Ew. Excel-

lenz ganz gchorsanuter

Dr. N. V. SflenbecL
Dredaui den 27. Janaar ltfö7.

Ab 8e. Hsdiwolilffehoren

Herrn f'rriticlrnlcri (irr Kni'prl.

I.c<ipnld. - <.'ai tjliiiiii4:hii) Aka-

denie der Nniurrorschor Off.

Net« vo« Esenbflck

H Bretltm.

Wem könnte die Ehre, wolcko durch Ihre

freundsebafUi«'be Vormitlolung, mein verebrier

Cnllcjje, imsre Academia Carsarciti' Lnopoldliii»-

Caroliiiac <>ialurae Curiosurum meinem tbeurcn,

um die Wissenschaft durch ScharTsInn and zfiber

Ausdauer bocbverdienten RoisegefÜhrten Airo6

Bon plan (I licn^ilet, erfrculichfr srirj als mir,

der seiner treuen Anhänglirhkeil und seinen

aufoprorndea ücstrobungcn einen grossen Thcil

Jahre verdankt, was in so reidiem Haasse das

Publikum mir «.aspcndel hat. Dum s Dankgo-

l'ubl TürBonpiand, diese liebevolle .\eliliins- Hir

seinen Charakter, für die edle freie ünabhaa-

gigkctt adner Gesinnungen, wird mich, den

87jShrigen Menschen nach einem so violhcwcg-

teil Leben bis an das Grab begleiten. Unsro

gogenseilige Freundschaft isl nie einen Aiifjcn-

blick getrübt worden auf den Flüi>seii, in den

Cordilleren, bei allem Ungemach des Lebens.

Da ich die schon gebrauchten Namen nicht

im (Icdiichfiii.ss habe, verebrier Horr Präsident,

SU mus4i ich sie gehorsamst bitten, um meinen

Freund Donpland zu ehren, selbst einen bota-

nischen Namen aussuwihlcn. Viclleidit ul der

Name Desfontainc noch nicht angewandt.

Entschuldigen Sic durch ein ('nwohlseiii den

Lacunistnus dieser Zeilen. Hit der ausgezeich-

netsten frcundsebaftiidislen Hochachtung Ew.

Hochwebigeboren gehorsamster

A. V. Uumboidt.

Berlin, den 2^. Januar lä57.

AU Hfilii-ir \<[ ilir^.'i A'iiMnniT ilns zehnte

VDricichttits licr liiich- iiiid An(i>l<iariiilsh«ndliing von
U . \t «ber kCeuv > Awtio, Sstaaiik MidwtteiMl,

anKcftii^.

Oniok von Aagiisl örimpe io Hmitover. HarkUlraMe Hr. 62. .

t
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„Kunquam oliosus."

I r.iickcial •I
V > a 1 6. jKltt HoBali.

f rai«

Inirnionssrbohreii

IRir. t*t 41» rtUwtU«.

i

R«daction:

Berlilold Seeiuann
in Ctniiti.

W. E. (i. SeemaRii
in ^»nn»ttx.

BommiA.
@YiI)c5nH für ^ic jicfummfc ^offlitifj.

Officielles Orgaa der k. Leopold. -Carol. Akademie der .\a(urroritclier.

Ii LcDilaa Wlllliiaali Nor-«/
|M>. It. Ilririslla Suatl /

I l>tri« Fr. Kli*ckii«li

II, r« i» Uli*.

von

Carl lliimpier

OalertlrtHe Kr. t1.

V. Jahrgang. ^annootr, lö. Jlpril lb57. K«: 7.

lahalt: ^'irhmmlliclier Theil. Fünf wisscnichaflliche Expeditionen Englands. — Imtnicllon für die

>'alDrror«cher der Expedition der k. k. Frepalte „IVovnra" In Bexichiing auf Kryptogainen. Dr. Josef Maly in

!
Grali. — Die eelite Vatcrian« exallala Slikan. — Die Cimiellien. — Ptchalbiiiime mit einer dailclühnliclien Fruchl.

— Neue Bhchcr (i-Vennde und Kenner der IValiir, von Dr. Ludwig Keichentiacli; Die oriicinellen und technisch

wichtigen l'flanzen unserer Hürten, iusbesondere de» botan. Gartens xu Breslau, von Prof. Dr. H. R. Göpperl). —
Corrcspondcnr {.\ui dem botanischen Leben Wiensl. — Zeitungsnachrichten [London). — Anxeijfer.

Nichtamtlicher Theii.

Fünf wissenschaftliche Expeditionen

Englands.

Die brilisclie Re^^icruiii; IihI gepenwärtijj

liinf wissensrhafllichc Expeditionen ausfjerüslet,

von denen drei soeben in Begrid Mchcn ab-

/.ugeliii, und bei denen auch die Förderung der

Pflanzenkunde bestens bedaclit ist. Die erste

ist die nach den Fidschi- (Fejee-) und anderen

Sdiiseeinseln, liefehlij,'! vom Capitain Den Ii am
(Sellin „IleraW), und l>ejileilel von Hrn. Milne

als Botaniker, der bereits ein ansehnliches

Ucrbar nach Europa gesendet hat. Die /.weile

ist diu des Herrn Gregory zur Durchfor-

.srhiing des nord\ve.sllichen Australiens. Sie

wird \on uiiserni Landsmann F. Miiller be-

gleitet, und ist, den neuesten Nariirichten zu-

folge, im höchsten Grade glücklich und erfolg-

reich gewesen. Die drilt« ist die Dr. W. B.

Baikie's zur weiteren Durchforschung der Kv.ora

und Bcnue (Niger und Tsiidda] Flüsse, begleitet

von Hrn. Barler als l'Uniizensammler, der nebsl

dem Befehlshaber der Expedition noch in die-

sem Monate von England abreisen wird. Die

vierte wird sich auf die südwestlichen Theile

des britischen Nordamerika beschränken, und

von Hrn. Palliser geleitet werden, den Herr

Bourgeou als Botaniker begleiten wird. Diese

Expedition sollte schon am drillen April ab-

gehn, ist aber durch das plötzliche Erkranken

ihres Befehlshabers bis jetzt daran verhindert

worden. Die fünfte endlich ist zur Vermes-

sung der Küsten der Vancouvor's Insel und des

benachbarten britischen Amerika's abgeschickt.

Sie steht unter der Leitung des Capitnin R ichard's

und wird von zwei Ärzten begleitet, die ver-

sprochen haben nach besten Kräften botanische

Sammlungen zu machen. Alle diese Expedi-

tionen besuchen Gegenden, die entweder noch

gar nicht, oder höchstens nur oberdächlich

durchforscht sind, so dass ihnen ein weites

Feld olTen steht, und wir einer reichen Aus-

beute entgegen sehen dürfen, die freilich tlcn

Engliindern zuerst, doch spitter durch die nie

genug zu rühmende Libcrnliliit jenes Volkes

der ganzen Welt zu Nulzeu Koinmeu wird.

Instruction für die Naturforscher der

Expedition der k. k. Fregatte „\ovara" in

Beziehung auf hryptogamen.

In der i'berieujTuna, dass der kryptopamische Theil

des l'flniiienreichps weit minder hrkniint und auf natiir-

\« iiscnschsltlicheii Expeditionen liislier «pII minder tie-

rlii'ksichti(;et wurden i$t, als der phnnerogamische; ferner

in Krwiigung, dnüs in Uc/.iehiin<! iiiif Biitnnik iiberhaupl

ohnehin eine eingehende Inslrnclion von Seile der

kaiserlichen Akademie der Wissenschaften xii erwarten

steht, habe ich mich brieflich an mehrere Naturforscher

gewendet, welche notorisch sicli mit Studien über T
die einzelnen Classen der Kryptosamen. ohne He- '-^

c>oi_x
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•ebrtiikuDE nat gewiM« iMder, bMehNftif«ii, den-

lelben den gedracktm Dan (Irr !'\;<ijitiii<i[i miigelheili,

•ie eingelitd««, ma dem Eotwurfe einer krvptogimi-

mW lMtraeli«ii iheilsiiMknMii wnl ihami ! dlstcr

Beiiehung fotcende Fragen ge»lcUl: I. Welche der zu

beröhrendeii l'uakte «ind noch unhokuant in Rück-

licht der antuiiellenden ForMhangen? 2. Wo iit ein

besonderer Keichthnm in erwarten^ 3. Welche Punkte

sind bereits genügend bekannt und durch wen? 4.

Aur welche Familien, Gatinngen oder Arten wiire die

b«Madera AufiiierJi«aink«ii m rickten'' 5. Welch« u-
dere beiondere 1Vfin«di« wfrea anabringeu? — DiM«
getrolTenen Einleitungen wurden xur Kenntnis« der k. k.

goograpkischea Geiellachaft gcbncht und ron dersel-

ben galgeheiweB. — Die NMoffember, en welch« die

erwiilinte Einliidtiiig geinncht worden ist. nnmlich die

Herren: Elias Fries, Professor der Botanik in Up-

••h, Brnet Hempe, Apotheker in Bhnkenbnfg am
Hnrie, Dr. Friedrich Trauguil Kütting, Professor

in Nordbnusen, Or. Abraham ilissaIvDgo, Pro-

feasor in Verona. Dr. Georf eklenina, Proressur

der Botanik in F.eipil(f, und Dr. ('»rl Hütler in Hiilte

an der S.iule. Iinlieii »umnUlich dieselben angeuumiuen

und es fol^'un ntui noch der Ordnung der Classen, über

welche jeder Einulne aeiae Beroerknngea niederge-

•dirieben hat, dl« wortiidwn Aeatflg« «ne deren Brie-

fen, von welchen die von Pries aus dem Lateinischen,

die von Maisatoafo aus dem liiilienitcken ttiierseisl,

die übrigen in der OriginalsprtMke wled<r|«gebea

«ind Den Schlüte nacbl «In fon mir belrefebMier

Anhang.

I. pBrne. (

In .Anbetracht der grossen Zahl von Farnen, welche

bewite beiebriehen werden elnd, aeheint mir dl« an

erwartenrie Ausheute an neuen Arten Im Vorgleich mit

frfihereti Beisen eine geringe; ja es dürfte vielleicht

hauptsächlich die Anftnefkanmkeit de* B«Unikers auf

die BeobarhtnnfT der VnriBtionen und Formen der ein-

telnen Arten, so wie auf das £in.sanitncln Tollslfin-

diger Exenpiar« tn richten sein, damit die Lücken

früherer Beeehreibuafen etfinsk and die Charaktere

der einieln«n Arien eldherer emdlteh werden können,

als es bisher mOglich war. — Unter vollsttudigen

Exemplaren werden bei den Famen, anaaer anagebil-

deien frnchuragende« BtilMra, die fewohntich alleiB

ge«aitimeU werden, der Stamm oder das Rbizom nebst

dem ÜberiQg der Spreubliucr, ferner jnfeadliche

lerlle nnd feitile Bllllcr t« begreifen eein. Di« An-
wesenheit des Slarnmes ist von Wichtigkeil, um die

Befesligong der Biuittiicle lu crniiiieln, die Spreu-

bedecknng ist vielfach als specifischer Uoieradiied von

Gewicht; jugendliche Bliitter erleithtern, nsmentlleh

bei fleischiger uder ledururtiger Consistenz, die Unter-

suchung der A'er^alur, nnd geben über Anwei>enheit

und Goitett der Indusien vielfach »ichererenAufschluss

all anigebildete; bei benraariigen Famen wiren die

Exemplare durch Beschreibung an Ort und Stelle zu

ergiaaen. — Oaa Einaaaimeln der Variationen und

Formen wird« gerade wie bei den eoropitacben Arten

die Ansichten der Botaniker übci lie Abgrüniung der

Arten vielfach berichtigen, und die Feststellung spe-

cigfcker Vntertdiiede ges(.-)tten. — Sollt« der Bot«- n
niker Iri k k. Ei|)cditi Ti' -e Punl^te Iienicktiich- v
tigeo, so wiire ferner dringend in wUnaclien, dass die

gnu» Sanmlung eine wlAe«««kafUicli« Bearbeitung

erhielte, bevor ein Vnrtfirilung der Sammlung, wenn
eine solche überhaupt iMatMichtiget werden tollte, vor-

genommen wird. — Iad«m ich «aefc diesem vomage^
scbickten Bemerkun<;?ii r-ir Bcnntw'ortung der ein-

telnen der von Ihnen uiilgcitclllcn Krngen Obergehe,

erlanbe ich mir in BcIrelT der ersten. \on welchem
der Punkte, die die k. k. Ezpeditio« heauchl, ist die

Farnllora unbekannt? an bemerken, daas von sSmmt-

lichen in dern Prospectus verseichnelen Pancten, mit

AusnahcM der Ilicob«ri«ch«B loieioi Ferne beltannt

sind; «nf diei«n Inseln haben zwnr In dea leuien

Jahrsehont Philippi und Knmpbövener Kesammeh,

doch wurden meine« Wissen« ihre Entdeckungen nicht

verltffenlKckl; voa Ceylon «ind durch G«rdtt«r und
Andere immerhin nur wenige Farne bekannt; ntifJupaii

«ind viele der Thuaberg'schen Arten nicht wieder

gefunden w»rd«« und d«a gegonwfrligen Botaaikeni

unbekannt oder r-M-ifclhafl. — 7. Der bedeutendste

Reidilbum an Fnrncn steht auf dea Phtlippiacn, d&n
|

Gaaeliachafl^ od«r Sandwichs-Inseln tu erwarten; Su- i

mair« und Burneo werden nicht viel hinter diesen
|

xurückstehen. — 3. Unter diesen sind die Philippinen '

am gründlichsten durch Cuming igelrocknele Samm-
lnn|^ bennnnt von J. Smith), die Sendwichs-Inseln

dnrdk Chamlsso fNaulfnee enum. lU, Weokervnd
Arnoll iPii' n I < t Ii

:
y"« voyag.; und durch Bl n ck e n

-

ridge (United Staies eiploring expedit. 1654) erforscht

worden; von R«n-8««l«nd M v«ii Hookor (Flor. R«-
vae Zealaadiae Pars II.), \oa Japon lurLh Kunze
(Bot. Zig. VI.), die volUUodigsle Übersicht der Famen-

Ion gegeben. — 4 Pnne, deren B««baclrtang «i Oft

nnd Stelle von grossem Interesse wftre, enthnifen die

Grttppen der tthizocarpeae, und unter diesen iu»i>ci>uu-

dere Atolle. Jugendliche, mit der Spore noch in Ver-

bindung stehende Keimpflanzchen lassen sich ohne

Zweifel zwischen den ausgebildeten Pflaaien aufflnden

und wfiren in Spiritus anfzubcwuhren. .\lle von der

Expedition Iwrtthrton Funkle geben zu der Beobach-

tung von Asotia Gelegenheit; die «w Cap der guten

flufTtiung vorkommende Art ist au«eierdein nur diirf-

lig bekannt. Unter den Opbioglosseea wiren die Wucbs-

v«rhlll«iss« von BdndnlboaMefars «uT Ceyion, von

Opbioglossom palroatum (Brncilien') und 0. pcnduluni

tu erforschen. Unter den Marattien wQrde die Gattung

Angiopteris «In« b«s«nd«r«B«rlehaMMlgHiif «ardian««,

um zu ermitteln, ob Vriee e mit Recht eine lo rrn*«:'- Zuhl

von Arten aufgestellt hat, oder ob nicht vielmehr die«e

sahlraichen Arten anf Variationen einiger guter Spe-

eles zurückzuführen lind. Von Dnnaen dürfte das

Wiederfinden ^on Dunaca pslence« (Sierra Eshelle)

nach den nnvollsUndigen Jlittheilungea Raddi's über

diese Fem von Inlanes« sein. Unter den Pol]rp«dieie

wlinn WlMa ««ninn npd eorcorvedensis *) hei Bin

*-) Tilni (jartL I /u hrw ist es wiederholt beobachtet
Worden, da»g i>eide Arten von einem InHividunm her-

vorgehnicht wurden.* J. Smfth in Seemanns Bot. P
Ueraldp. 338. Red. der Bonpl J
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V i'lcri« palnmin \ erv nn'!ten Arten. An nllen Orten,

welche die Expeciitiun berührt, wfr«n die Arten von

Phegopterii, Atpidiuai, AtpleniHDi, deren BUtler do|»p«it

fiederiheilitr sind, uder einen hrthercn Grad d«r Tbei-

iung betitst-n, einer l>e«ondereu Beriick»i('hligung Werth.

— 5. Sollte et möglich aein, das) die Ex^ilio» —
vieUeicht bti der Rückkehr von Brasilien u — le-

bMd« PImm ilbringt, so wfirea unter den Fam-
iraltuogen Antrophyum, Lindsaya, Gleiclienia, Danaea

la di« dringendil«!! Deaidcrim lUMtrer Gtfrleii •«-
hatk m flweheii. — Andi da* Butameln relfor Pani.

Sporen dttrfle den Reisenden antueinprehlei ^ in Jie-

s«lben werden am awecfcaiangtlen in kleinen (•iisern,

di« UM luidet «Vm ttaet, an dar Laft fatovckaet,

und ge t.Tllen alsdann cinm hohem Grad der AVntir-

•dMinlichkcit des GelingMis der keimvcrsnche, als

wMB ata

men werden.

Leipug, 9. Üccember Ib&ä.

a <

U. Laubmoose.
Es ist jedenfali« abi aelir glaeUiciwr Gedanke, die

KrypiogaaMB ia di« laalnwliaaaB d«* Balaaikera lack-

tan Ml wollaa. Idi halle atalfek dl« Ko«m Ar die

naupt(;rundlaf(c einer cu srhafTenden Pflanzrn);coKra-

phie; und «o mögea d«aa auch die wenigen Punkte,

wvidi« idh Uaitbar m eagaa liab«^ kara aagadaalat

sein. — Von allen <!.n I'unklen, welche «lie FregaUe

aHovara*^ berihren .wird, «ind BiMB<is«Ayres, Ceylon,

adraa, di« Hlcsbarm^ Gel«!««, Japa», GIdn oid dl«

Stidsce 1n?;r!n vxc'. ^Vtihoüandl ausserordentlich weriu

oder gar nicht bekannt. Die wichligstea dieser (Ine

aber sind in phytogeogiapideelfliryologiscber BesJehung

China, Japan, Ceylon und die SQdsee-Inselo. die letz-

tem aber am meisten. Ich recitae jedoch Nea-Cale-

donien, die Holukkcn, die Philippinen dam. -> Di«

Sttdaee-Inseln sind es deshalb, um von de« «oaBn aaf

di« Vrsprünglichkeil und Originalität der l^maa diaaar

Inseln svhliessen tu können; um so mehr, alt di«

unpfiiigiicke« HaiaMibapnakl« di««er «iafachca G«-

«rldw« «1« oder w«Bir varrlckt «rotd«a ahid. Daniai

würde e« von huchsieni Inlereise und gr(>iii>ter Wich-

tiflieU sein, wenn von allen Inaeln de« tlillea Oceans

•ad d«r apadall aafaBaaBl«« SldM« $o viel Hooa« alt

nur mdglicli jjciAmmeli würden; ver<^telit M;^ mit

Frnekt. Legt die Fregatte aa den Fiducbi -Inseln an,

«» «rttd« Ick «iw Itearsia« to dl« i»lnr«a G«^
birge (Honnt Ovalou! anrathen. Ich habe wunderbare

Sachen neuerdings von dorther erhalten, die mich aufs

Ausserste b«|l«fif nach den anderweitigen Typen der

dorlif«n «••« gemacht haben. Auch von Tahiti mdchte

Ich das aoialhaa, da ohne Zweifel dort Halt gemacht

werde« wird. Bin« fMcb« Wichtigkeit hat auch der

Gaiapapaa^ARUp«! « der Waalfctai« MJsaivrik«'«. —
— leider hat aiain gvler Preaad Aadcrion In Upeala

iiuf der letzten i üchwedisrhen' NVelliimsegelang nur 3'—

4

Arten voo dort mitgebrachL fia i§t auch hier an eataehai-

daa, ah v«a d«nKr%'ptogamaa «adaariieh« Aflaa daedhet

erscheinen und wekher Flora dieselben am meisten

Verwandt aiad. Natürlich sind HokaaltaelinMauagen,

C

•ach aar achll8aB|aw«iM» Maaat dar Saaaalaar

und Wohnort von grAsster Wichtigkeit fiir den Aus-

bau der Witsentchan. Mit einem Worte ist nicbu so

sehr ndtkig, als alla iasellan« aaf ihr« N«««« M
niiter»uchen. Die in der Nähe von ?fen-HoMand Ii««

genden «ind es nuch aus einem eigenen (irundc. —
Wie es mir scheinen will, herrscht twiscben den

kichern Gebirgen derselbe« aad den Cobboras auf dem
aaaholtlindisckea Contineal« eie« höchst eigentbiimlicbe

Verwandtscka(^ Diese ist um so ioteressanler. als

darch di« aaaaat« Expadilioa nach Victoria daa lanar«

Ileahoihmdf alt vollMfadir« WOtte aaeihanat wordea
isl, r.j'i^tii li nur 'j:! uiiier Kuslenllura jfesiprnchen

werden kann, weiche, wie mir eben scheinen will, die

hadMlaa B«al«haBg«a sa dea baaaehhart«a Ineda,

namentlich Neuteeland etc. etc., hat. Be^^ 1 :ir ^ich

dieae« dnrckant, ao dOrflen wir scbliessen, das« das

gaaae iaaer« lf«a-ll«llaad «tat a«a«re« Urtpraagea

•ei, mit anderen NVitrd-ü erst spilt nach der (lebnnf;

der husleo uus dem Meere (gehoben »ei, wudurch alle

Salsaeen des Innern leicht erklirt wurden. — Übrigens

sind nicht g«rade die nufrallendsten Moose die widu
tigslen. Di« meist einjährigen Acrocarpi sind gewöhn-
lich, da sie auch den grOsaten Formenkreis dorchlau-

fea, di« iai«f««*«Bt«al««, «bachoa «ia fewfthalish dia

kleiaaiaa eind. Aaf den httharea Gehirgen würde b«-

»ündert nach den Splachnacecn tu »nchcn sein. Femer
befindet sich an der üaueite des Tafel-Berges im Cap-
laad h«l ParaAa« «a 8l«i««B «i««« GeMrgihachei aad

Wasserfalles ein höchst »elt>;iiije< Wasitermou», die

Neckera hygrometrica. Ua auch hier die Expedition

«•hall«« «rird, a« wtrd« «« arir aehr iatarawaat a«ta,

dieses Moos in vollstflndl)rrn Fruchtexemptaren häuBg

XU sehen, um zu wisteo, wohin es eigentlich gehört.

An der Magellaenstrasse muss daa ||r(l«al« Neos der

Erde Calharioa deadraidet vorkommen, wenn es nicht

schon aaf dea FalUaads-lnseln erscheinen sollte. Et

ist ein palmenardget Polytrichuni. aber iweihiailg, a«

daaa «a ia aMaaUchaa aad weibUckea Ewniplar«« an

•aiMela «rlr«. Hooea tob dleaer Idal«, aaMiilich
Andreaea Arten, auf weiche iilierhaupt auf den h6ch-

atea tiabir^pa su vigitiran wire, aiad aehr wiUhoai-

aiaa. — Bat der Sanual«r aar die loaae, ao iat ea

?rli m jfut, wenn er jedes in t-'m wenig Papier «thiilgi,

ohne sie an praaaea, und mit genauen EUqnetten ver«

aalhaa «lawlcfcall. 81« w«rd«a Ihia an w«Blgaiaa

Mühe machen und ausserordeatlich WCrlhvail aala.

Halle, 9. Decem^wr i85&

Karl Blli«r.

III. Lebermoose.

Wenn dem Unlerxeichneten die .Aufgabe gestellt

wird, wie die Instruction tur EintammluDg für Hepa-

ticae sn geben sei, su seist derselbe voraus, dass der

Sammler die enropfiischen Formen kennt, — und wenn

dieses nickt der Fall iai, diea« «ich durch Aaechaaanff

in imprimiren, iadaai dia «xotlaelMB Fomea aich im

Habitus den unserigen nnicbllejsen. — Die Hrpaiicae

babea einea so eigealhUmlichen Uabitua, dass man sie

h«iia «rataa Midt« crk«Bn«B «mta, waan fi«i«h Mein«

5)eln^inetlen , ^'eckeraceen und HyiiüptcrYgiiiceen oft

im Halüt«« nahe koraana. Eine tpecielle henninist
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kann nicht arUPBrttt W«H«ii, d«mi dna 'gsliArt tim

taagitiirigc« Sladna« HikrMkop «mI AbbiMmfea;

]• mIImI dtm MehtigatM Keiuer wM« • Mliwvr

werden, auf der Reise diese SchüUc zn sichten; aolrhes

kun w«U bei der fitiokkehr geechehea, wo ollo üiira»

nlitel M GeboM fMboB. Vor olleii DIoftii wiro

ein reiciics. vollgtändi^es Mull I r<^ y i >; ii Iri.daoselbo

oiogUcbit zu»»iiuMii SN kaken und niclu tu zersUMkeio,

ür jede Pom «oo LofO, «cni ee Mi« kam in Pii-

|iierci(i>clii mit Jen Bemerkungen des^ Suhslrats 'in

trockenen, feuclileo, lichten oder fchauigen Orlen, auf

Erda, Bteia, U«d«, ftiataai Bola oder «oT BltUoni). Die

Hauptsache bleibt immrr, vollsliintlije Exemplare mit

FrucUt itus/.uvvaliloii, weuu solclie vurhoiiden «iiid. Uie

An((abe des Valerlaode* und der Saminelzoil darf nicht

rebien. — Wo MooM vorkomawo, sind a«ch ile|M(icae

KB fiaden —
• doch Ueboa die Hepalieae TonagiweiM

ronckt«, «chatlige Orte, mit Ausnahme einiger Marchan-

tiaea, die eoooif«, geacbatste Orte voniehea. — £•

wird deia Sanuaier oll aehwer werde«, die iuuftf
niiinnii'ii Mni den Muost ii m sumlerii. iitiil wäre deni-

lelbea leichter, beide Familien zusamnen zu saaiinelB.

— Will rieh kefa Anderer der aacbboriftea SidMaag

des Ganten nntcrxiehen, so erbietet sich der Unter-

aeicbuete bei KUckkebr dea ScbilTes, diese Arbeit zu

nboraabisaa« daaiil bei« Aaaauchaa Nichts verloren

pche. — Hei den Mjirrhnntinen sinil die (lescblecbls-

urgane in der licKcl geUeuiil, daruui witre Rücksicht

in aahawo, damit beide Geschlechter bei der Bestim-

Binag oieht fehlen. Aus»erdeni sind dieaclbea aeiltat

deai onbeweinieten Auge sichtbar. — Fulgeiide Pnnkte

•lad an wenigsten t>ekannt ri-ylim, Madras, Kicoba-

rea, Sanaua, Boraeu, Ceiebes, l'kilippincDi Ckiaa, Ja-

pan, TfeneatedoHlen, Preondsehaflt- und Geaellfebafli-

Inseln, die nunl\> esUiclie Kiistf Min Amtrik;!. auch

Uadagatcar. — Vom Cap, Brasilien, Cliili, Java ist viel

aierial bereila bekannt, wie mÄ voa NeahoUaad

und Neiueeland. Neuseeland scheiut die gün^tiK^tcn

LocalilAten au bieten, denn jede neue Sendung enthilt

viel Re«M and h«chat laloffeMaalo Forma, ao daio

diese Insel als die grflssle Fundgrube zn l^etriichten

sein mochte. — Eise spe«ieUe Anweisung fur einen

nicht specieUoa Koaaer bt efTolglM. Dia Bnaptaach«

ist, Alles zu sammeln, was vorkommt — so wie es

Zeit und UiurtAnde erlauben — doch beim Trocknen

der HepMicaa maae ann vorsichtig sein, dass solche

auiht an ataik gepreatt werden, und daaa SabiaaMl

verbatet werde. >- Zar Auarttatung gehlirt nach eia

Trockenofen von Blech mit verschiedenen Schichten,

nm auf diese Weise rasch aiit dem Material in Ord-

aaaf an kommen. Lycopedtnni (BUrlsppmehl) wird,

bei fleisohiji;en Pflanzen ein^eslrenl. ^'uie fi"'
i
-b tlntn.

— Die in sehr feuchten Lünderu gesaminelteu krypto-

gamea dttrhea sich am beatea awiaehoa Papier, da*

mit Terpentinöl getränkt ist, von Schimmel frei erhallen

laaaea. — Zum Schinsse nur noch Folgendes: Das ge-

Mmatelia Katattal lit iwniawwa m» balMi— Jede Lo-

calitüt flir sich - jede Samminng nhgesomler! mit

genauer Bezeidiuuu); des Inhalte», di« KUquetie (renuu

beseichaet, auch wohl onmerirt. — Diese Schlussbe-

merknng wird dadurch veranlasst, dass viele Saia«-

lunxen eingegangen sind, wol>ei man seine Noih hatte.

die aaaammengebOrigen Formen wieder lusammen zn

legaa, and rathe ich, circa 500 Stück kleine Beate!

voa dünnem, aber haltbarem Gewebe anfertigen tu

lassen, etwa 12 Zoll lang und 6 — 7 Zoll breit mit

einer Litt«, wodnroh der Beutel geschlnstien wird.

Soleho Bonfei sind bei Ktnaammlang der hrypioj^amoa

null) wendis, um diu Husen iiisamnipn zn hjilten; man
bat es denn in der Gewalt, den Inhalt mit Masse in

Ordaaatr s« briagea. Haa kSaale ohoo wahere dia

ganze Sammlung von Mensen nnrf ITrpnticae in BautalB

belassen, wenn die Zeit zum Einlegen fehlt.

14. Deeonibw 165«.

Braai lla«|»o.

IV. Licbenea.

I. Weiche fiegeaden sind in Bezug auf Licheoen

noch unerforscht? — Unerforscht sind fast alle Tunkte,

Welda TOB der k. k. Fregatte „Novart" boaackt war»
den aad maa wird aahlreicke SammlangB« vonMkiaait

kBanen in Hoatevideo, Kadrna, nnf den WieobariacJien

liisi-ln. fiesellschiifls-ltiscln, Frciind'iriiiiflJ-rn'ielii. Xru-

Caledonia, Neu-Holland, Neu-Seeland und Cap Horn,

beaonders aber dOrftea aeae aad anafexeiehneto

Formen Hin l.itlietien in CliinÄ. Jiipaa, Neu-HoItan<l

und Cap ilorn bieten. -- 2. In welchen Orten kann

maa «iae reicha Aaabciilo voa Ucheaoa hofin? — la

Bezug auf Heichlkuni an Individuen dürfre es das Feuer-

land, die Eremiten-Insel gegeu da« Csp Horn, in Folge

ihrer geognoatischen und geographischen VerhAltnisüe

sein. In tiezug auf Reichlhuni und Eigenlhlimlicbkeil

der Arten durfte es Neuholtand, China, Japan sein.

— ' Die antarctischen Länder Amerika's verdienea alber

erforscht sn werden, da aüdort die iaMseripaaea Bau«-
nrton vorbemehen (Feaerland) aad daher anaehe

Seltenheit entdeckt werden konnte. Es wSre auch

featBMstellea, ob die Licbenea ia dea aatarctischen

Lindem jenen der anülaehea Gefaadea gieieb seien,

welclicr Ansiilit jedoch ich nicht beipflichtea Khihi.

In Bezug auf Standorte sind jene an aatersckeiden, die

sehr «rCfllK doa Wiadoa, aber mohr dem lichlo aaa-

gesetzt und etwas rt-nrht sind; die plutoniachen nnd

vulcaniackea Gesteine sind den Kailifelsen Yoratixiehen

;

tfohu, mit allea Btamaa baaelale Waldaafaa bahar-

bergen pr«ä»ere Mengen von Flechten, ah lichte mit

jungen Üuuinea Lcslelllc Wälder, su auch bieleii

grosseren Reichthum von Lickenen die gegen Westen

gelegenen Himmelsstricke, als die fietltoben, südlichen

nnd nördlichen. Es ist jedoch nicht mAglicfa, bestimmte

Normen über diesen Punkt geben zu kOaaeB, da einige

Arlea mehr truckea«, InlUge, ander« wiodar mabr

feaohte SteOea Reben; jedoch bintg werden niemafa

die Flechlen sich vorlinden bu Orlen, die sehr »tiirlv

den Winden ansgeaetst sind, so wie auch an wüsten

Sieltea. 3. Weleh« Gegenden atad geahgand bakaaal

iMiiI dlucli >ven? • Amerika i.int \lrik;i sind in Bezog

auf Flechten mehr erforscht wurden, als Asien und

Neabonaad. Aaiaa (im alteagca 8iaa gaaoBHBoa, Ia.

dien nnsire^chlossenl und besrrTir("r<! dessen continen-

tule Luuder sind noch ginziicii imerlurscht. lu Amerika

wurde Chili und Brasilien am roaistea erforscht, aus

Japan ist mir keine Flechte bekannt, ans China aiad .

.

3—4 Arten. Ans Afrika wurden dnrch Acha-

^
es nur
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riv«, Vi* uad Flotvw 21 Aitan bakamit fmwdil;
am Guinea wurden 33 Art«n von ArN;<iiii^. einige

weaife von Fries uad Fee beccbrielMo; au« dem

Inir, daher die SAr im F«»lge vMfMlMr Isldednin-

tjen zu erliülieii isl. Zu bemerken ist ferner, «lass in

der Getammuumme der exoiitchen Arien «ich auch

w«itlioliM lediea hebtii Acbariae» FUtaw, •ye«, | viel« raropliaelM voifiadeii nnd den deber die nin
Fried, Feo 48 Arten l»e«timnit, au« dem östlichen In-

dien iiaben Acltarius und Flolow nur 6—9 Arten

bekannt geyeben; aea Egyptee babei wir 4 Ton Acba-
rius beavbriebeBe Arte«; aiuaerdem wurden vom die-

am 20—30 und von F£e 140 amerilcaniacbe FleehteH

beaUmmt. Au* NordiHneriliu lind una 60 Arten und

•na Sttdamerilia 167 Arten durch AchariuBi T«yl«r,
Flotow, Meyer, Swarta, Frtea und b«io«denven

Fee bekannt gegeben wurden, jcdiich ohne speciciie

Angabe der Standorte; — aui dem Cap der guten

liofcng aind in» 20 Arten bekranl dnrch üoffannn,
Acbarius und Fries; nus den Moliikken 10 12 Arten

durch Acharius und Fee; aus Canada vielleicht 4—

6

dw«h Achnrint; na* •Ul« II AH«» durek Anhn.
rius unti Fee; niis Ceoruien 2 dnrch Acharins; aus

Carolina 2—3 und aui deu Aa^uciahuus-ioscln J durch

Aeiinri«*; 2 — 3 Arten vun Buenoi-Ayres durch

Taylor, 80 wie auch durch dieaoa l-—3 ArtMi von

VaiidieMcnaland; v»n Rio Janeiro 32—W Anea durch

Mnytr» Flolow and Montagne; aui der Tartiirei

baMferiflfc Aehnriua 1—2 Arten; Ton Su Helena 4

Acbarine and Flotow; vonCbio t—^Taylor; — von

Neu - Seelaixi I - Janmiia 4i> Atlmriu«, t ee,

Swarla, Flotow und Jleyer; aoa Yemeu 1 — 2

Aeharint; 1—2 ana Palagoaiea, 1—3 ana FenHylra*

nie« Sw arta; 7- -S bus den Sandwich-Inseln Fries,

Flolow und Hey er; von !». Uomiago 19—20 AcliH-

rlnt, Taylor, Foe; von den Bourbon'Mhoa Inseln

18— "20 Achariu-t, Kcc; ans .>eu-lIolland 4-^5 Acha-

riu*, Fee, Laurer, :>ioi>er; au« rieu-£uj^luuii 4—

J

Swarta, au« (iuajana 20— 30 Uontague; 2 Arien

beacbrieb Fries von den Harianen-lDseln, Vit 3—

4

Arten an« den Antillen und 4 aus Cuba, 2 von Lima,

Acbarin* 2—3 aus Nen-Schotiland; von den Canu-

riMhen laoeln Inben Acbnriu», Hylandor, Fries

nnd botondara Hootagna Uber 100 Arten beaebrteben.

aus Peru 57—60 Acharius, Fiie, Monta^ne, Tay-

lor, an« Madagaacar 3 Achariuai aua Argeotiaa 3

Taylor. Fde beacbrieb 13 Arten nua Gaadelonp^

Taylor und l'f« Ii Arien von JVepal, Fee 2 — 3 von

den Caraibiachen luseia und 6—10 nus Nartinifue,

TnyUr 00—TO nnd V«ntaeno noeh nebr aua Jona

Fernandes, Fee, Muntnnnu und rVylnnder 'iTiO nus

Chili. — Aua Brasilien wurden gegen 260 Arten von

Achatina, Taylor, Fde, PInlow, Heyar, Mon-
lagne und besonder« von Eschwr-Irr !<«stimnil.

Von der Hagellaatclteu Uevieage «ind nur 4 Artea

durch Acharins, Taylor und Nylander bekannt.

— Die Flechten ans Java Warden vor Maraem von

Montagae nnd Van der Boacb beachrieben, jene

ans Algier wurden o» von Dnrieu, Nylander; von

Zenker, Sprengel wurden einige auf uoliachen

Rinden vorgefundene Flechten beschrieben. Ansaer»

dem hMbeii lieriveicy, f ii itl« c r iii a n n , dnnn Delisi;,

einige Cladouicn, Uawpe bat iu der Linaaca einige

Arten von ParaniB, Soeealln und Baiaalitt« baMbriabaa,

farner Kiin/.e cinii;e Byssaceen. Diese Angaben he-

nilien aui einer im J. 1Ö52 gemacblen Zuaaaimenalel-

i

liehe Spcrips in mehreren der obangefiihrten fiepen-

den vorkütuniS. Endlich sind noch beizulüj^i-n die wenigen

exotischen Speeles von Persoon, in Gaadichaud's

Tagebuch beschrieben, dann dio von Caiarelli ge-

sammelten nnd von de Notar! a beachrieboien Arten.

— 4. Welche sind die weniger bekannten und daher

einer beeondaraa Erforachnng würdigeren Funülien?

— tat Allganelnen alta Cruaton-Plaehun und mier
diesen die VerrncBrieen. Die vernachlafisigflen Fn-

milien waren bis jetat die Collenwceen und die By«-

aaceea nnd ans diese« beiden «Basen wahre Wander>
dinge aufzufinden sein. — 5. AuT ():e Ictxtßestellte

Frage spreche ich die Meinung aus, dass vnr allen

aadem SieioOecblen an enninieln wiren, du die frfthe-

reu Reisenden sich nur mit Sammeln von Holz- und

Lnabflechten bcfassten; ausserdem isl la bemerken,

dass man über csuUscbe Sieialacfalen noch sehr wenig

oder feal gar lutiaa Kenalniia« beailal. Besondere

Anftnerhsamketl verdienen die BMlter der immergrünen

üaunic, der l'ttlnu'n, die Dornen der Feil|>(lHiiien
; so

auch sind Flechten auf Inseln, auf wenig Uber da«

Meer aieb erbebenden Klippen fnaammelt, von hoher

Wirli:i;;;l,,'it. — Dann wiire vun (»russeMi Interesse,

Beubacliiungen über cioige coswopolitische oder poiy-

awrpb« Arten vonumahnan, a« n. B. Ober dio Phyecin

parietina, rarineli« stellaris, welche fast auf der g^iin-

iua Erde >orkuiiinjt'n, welchen Veruuderuugeu utt io

den verschiedeneu Climaten «nd Breiten in Bezug auf

Farbe, tieatalt des Tallua unterworfen »iud; auch sehr

viele Arten und Exemplare von Uaneo, Cladonia und

Itamain« au sammeln und zu beobachten, bis zu wel-

cher Grenze der l*oly«orphia«ua aich ausdehnt. Zu

empfehlen isl, dass die Slainllechten allsugleicb uach

dem .Saiunieln in Papier eingi;\N icktll, die geopliilcn

Flechten allsogleicb aufgeklebt, die IloUflechteu aber

rrlh«r getrocknet werdan.

V«r««a, 10. DaeaaAer 18B6»

A. llaaaaloBto.

V. Pilte.

Die „diovara" wictl zwar fast dieselben Punkte

barfibren, wie die nEugenia" der vor wenigen Jahren

ausgeführten schwedischen Erdumsegelung, welcher

Anderson als Botaniker beigegeben war, allein, ob-

wohl derselbe viele Pflanzen gesammelt hat, war doch

di« Anuihi der Jis«a^ll«ra aabr garing, $9 .d««« nur

iHCient wenige Sanuninngen daadl badteiligt werdan

konnten. — Auf nalurwissenschafUichen Reisen ist vor

allem die Linnd'ache Kegel an boohaahlea: aMirari

amla «Uan tdtiaaiMa.'' l)ie«e« gfll beaondera von den

Kryptogameu. Jedocli M in ustcngegenden eine reich-

lichere Ernte derselben kaum zu erwarten, indem deren

Vegetation «la« »ehr gonwinennra tat BndeaMiide

Saniiiilungen von (exolischen) Pilien sind nur in Eng-

land, Paris und Upsala, so dass fUr die botaaiachen

VaMon öttaffraiek*« dl« Bipadid«« dw «Ifoirani' «nab

in I'ilien wichtig zu werden verspricht. Keine exo-

tische Gegend ist so untersucht, dass sie einem er-

I
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fakrenen Simmler nicht die Anwicbt neuer und be-

deutender Eotdeckangen böte. £• würen vortüglicU

die Pill« vaa korkartiger und von siber Beiebaffen-

heit lu gummeln. Die Fleischpiiie lauen «ich nicht

aufbewahren, auch in Weingeilt verlieren «ic die Farbe

und löaen aich auf. Die Lichenen hingegen aind aehr

leicht anfaubewahren; aater 4iaMB wirM btMwdera

ii« ataiBbewohBenden und llwriniipt dift Kivaieq-

]icbeaen xn empfehlen, weiche biaber so zu safea alle

Rdimidt« veriMchliaaicet haben. — Wenn ea gefiillif

iat, werde teh 4i» gwanuMlM« UcImmb mi Pihe

ptrti*: lief linimen Allein die henli|;e LicHi n i
rifn r-

achung iai ao mikrologiach und vag, daa« e» nuih-

«•n4if cncMnl, d* nirf aidMM GruaMlM niflcfc-

raflihrcn.

Upaala, 6. Januar 1857.
* BUnt FrUt.

VI. Algen.
Die Tour, wcleh« 4i« ^Norara" nimmt, führt awar

über Punkte, die tümmllich «chon in algologiachw

Hinaicht ihren Antbeil geliefert beben, doch twA»

ich, daat dämm keiner vemacblüaaigt und jeder in

algologiacfcer Hinakiil «oagabtiite* wird, ao viel di«

Mt gvaInttM; d«n itar ao kmn «m* «tu fetfvwt

Bild der geographischen Vertheilung der i ci m Iiitrdenen

Fomen gewinnen. — In der »Voyage autunr du monde

rar h corvMte I« BonNo. Pntia 1844— 1646" km
MoBtagne die Kryp^ ^ampn hnnrheitet, ebenso In der

„Hialoire naturelle de« Caourie«," par Philippe Bar-

ker Webb «le. — tber die Kry|»lofeMa vom SM-
amerika (incl. Algen} wfiren lu nennen: 1. Nartiu*

aler. Breailienae. — 2. Crypiugamac Ur*»ilien«e«, quaa

]• ttineffO per Braail. « cel. Aug. de St. Hilaire rol-

\cc\nn resensuit etc. Camille Montagne in AnaaL dea

sc. naiur. il83U;. Hier aind auch noch »lelo andere

Kryptogamen von Montagne beacbrieben. — 3. Florula

bolivienaia von HoalftfHe in nVoyage dnna PAmMipe
meridionale, pnr Ateida d^rbigny." — Biatorin feien

y poUlica de Chile per Claudio (iay. Plantar cellu-

inre* |»nr C Monlngne 1863. Dl« lüypiogiBen der

nilipplaea »lad wm Hoaingae ia Hooker'a Joara.

uf RiitEiny 1 IV :''^4"i beschrieben. — Frnif r von

der aiidUchen Hemiapküre CNeu-Bolland, Nen-Seeland,

KeffNeIeH»>Lnad, Peaerlnad eiej. — S. J.OLHo»ker,
die Grjfplogamic Botany of the antarclic voyage eir.

Londaa ld45 etc. — 6. Voyage au Pole and et dana

rOedaale, esdeald lea corveMee PAatrelabe, et Ia

Zdlde etc f'lnnl. cell, pr, CMontaRne 1842—1845.

— Von ( hii a und Japnn iat nur wenig, lian JltiKle

dnrch Ti I ( Mj - bekannt. Von Kamtachalka, Aliaaka,

Silka ond deaa nördlichen Tbeile der nmertkanitcben

Weatküat« elad eia« Menge Algen in dem gruaaen

Prachtwerke tob Poetala und Buprecht, — llln-

atnUoaee Aifeian, aoeaai pndici. Peirofol. 1849 —
beacbrieben und nbgelilldet Dna Obrige iat aebr ner»

«treut in den Zeilschririen. A.\s rollectivwerk für

Krj-ptogamen dea Aualandea aller Art iat aehr an em-
pfehlen: MoalatnoV „Sylloge genemm apoderaroque

CrYpl<i|{flnriniiii TKri' i;. welcher alle Mon-

tagne'achen Sachen auaammeogeatelll aind.— Ich weiaa

Reiaeada ainh

-OTTS.

1- ' ninen. T
ta, waa y

nicht \iel um littrr.riFrhc Mittel bekunimrri

Sie Ihun nm beateu, ui>erail allea mtiauneiimen

ibaea aaler die Head fcoMBt, KIcbia la

mag e' »iirh noch so gemein erscheinen, ttenn aehr

oft zeigt es «ich, <la»s maa Selteneres miuragt, ala ea

aofaoga bei« Sntameln den Anschein halte. Der Hei»

aeada aelbat muaa die Gelegenheit wahrnehmen, wo
a(e aicb ihm darbietet. Man kann ihm nicht aufgeben,

daa oder jenea ao beobachten ; weil aolche Aufgaben

von aeiner wiaaeaachnflUchea Bcftbifanf *bbin|ig

aind. — Kndeni wird ateb der Bölealker eaf de»
KrtegjschilTe genau nach dem Comniiindu richten niii«seii.

wna aaf aeine Thitigkeit nicht ohne EioOuaa aein kann.

Aaefa kenn ama aicb nicht in t—2 oantea dnia v*r>

bereiten. Ich kann fiWii r lu »veiter nichtü riithen,

ala fiberall Allea ao »aminelii und genau den Fundort

ansanurken. Aa dea chlaeaiacfaen and japaalMkea

Kii.'ten darf Hurrhaua nicht« (iber»ehen werden, auch

da« Üeriogcte, üleinate, Unanaehnlichate iat hier von

Gewicht Eben ao dia grbaaarea FneaMB. Obernll iat

auf recht vollttindige Exemplnre zu sehen. — Ich

habe nach der Vollendung lueiner Tabulae pbyculü-

gicae allerdinga eine Geographie der Algen in Sinne,

uad iah aehae mich otdaalUcb aaeb einer aelebca

Arbeit. — Vielleicbt wird eia dnreh die Brgebalaae

dieaer Bei«e geffirdert. — Wenn zum Auflegen und

Priparirea die Zeil fahtti ao td^anao die Algen ao wie

eie nna dem Moera ttoanaea, mtt Mum ZngebOr aad

Schniarotrern, an der Sonne oder an der Luft ge-

trocknet werden. — Daa Auflegen und Pripviren

knna an Bnaae Hit mekr Mnaa« vaigeBoaunea werde«.

Die Witterung wird hlir friilicb manchmnl Schwierig-

keiten nacben. — Noclt wäre an bemerkon, wie uef

unter deai leeta die eiaiehea Fowaeii geamnden. —
Obrigena vprdfn dif IVaitirforscber d^r rirfovaru" auf

die kurxe Zeit von zwei Jahren »chun alle Hände voll

Arbeit haben. Ich habe auf meiner kleinen Tonr aaeh

dem aüdlicken Europa 10 Monate gebraucht, >kar gaas

mein eigener Herr, habe «ehr flei««ig gearbeitet, hatte

mich jahrelang vorxugaweiae für die Algen vorbereitet,

aad baue doch ait des SaawelB voUaaf »a thaa, an

daai'lcb die aMblea Sachen nicht ebnaal aoglelch aaf.

legen konnte, was er«t bei der .\nchhauiekunft ge-

acbab und woaa ich daa gaue Wiateraeneater ge-

bmncbte. — En tieüaren Stadien nnd Boobnditnngen

Irl ciiui au r i-!tj\ .1 ij : p

dienicht daiu «ammeln, e« lehlt die nothige Hube,

CoaceaHirnag aal eiaea PBakl^ and will ama'»

erawingeo, ao wird man in jedem Momente durch Un-
vorbergeaehenea gealOft. Zndem fuhrt un« oino Keiae

in jedem Angenbliclte — nad wenn naa nach nar° na

der Straiae bleibt — an etwas Interesiantem voriiber,

was man auf aich einwirken la««en muaa, wenn man
für aich nnd die WiaaenschafI Nataea dnmua sieben

will. — Siad die Sebilae alle aaaaaHaea nad glück-

lich ia Wi«B anfekonmen, «u bin ich erforderlichen

Fall« gern erbiilig, die Algen au unteraticben und tu

bearbeiten. Viallaicbl wird, wie ea fewfthaUeh Sitte

iat, die Reiae in Drnck eradieiaea nnd dnan ktanen

die Kryplogamen eine» besonderen Band un<l die Algen

eine besondere Abtbeilang bilden. Vielleicbt bin ich />

d«BB nadt mii aieiaea nTübdee phycoiQgieie* eo wcR, J
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diM idi die Bnrbciamff de« kryptoitaniNlMa Iteik

pit Hirdern helfen küiiii.

NordbauMB, 31. December 1856.

Diesem schünen £rgebtii<«e nVereinter kitfle"

liebe leh mir weeifee bettentMii. Ik Bflekelcfct det

PrfpHriren* {Icr Meerolgen ist die von Dr. Ludwig
Rndlkofer miigeiheiite Bemerkung ±u erwähnen, da««

dieielben nar in SeetretA- geleimt werdee dOrfea, am
einieln herautgenommen und Auf Papier suff^clest i»

werden. Ttamenilicb die xarteo Flurideen pkUcn,

wenn «ie in «üsies Wa««er gelegt werden. Auch

»QMe« fetl alle Saliwatseraigefl lehr lAiiell ge-

tfoeknet werden nad lauea aieli dardwaa niclrt etwa

wochenlang in Gittern mit Watter aufbewahren, um

nach BeqaemUelilieil priparirt lu werdea. -* Da eine

grotae VateTaMeltnaf der Algen, die der DIatoma-

ccen, eine ! f v il rc RQckttrhl und Behandlung? er-

fordert, «o folgt hi«r «arliich, was Dr. Ludwig Ra-
beaherat I« aelaeai Werke: »Die SttMweaaer-Diato>

inoceen rBscillsiien;" Leipriff 1653, S. 4 und 5 über

dii'ücu (iegentiand getagt hat: nCberall, wo Feuch»

ligkeit herraebt, lüRiel Im Frtbllafe, wo des Leben

«Her Organismen von ?(eiicm erwacht oder «ngcreRt

wird, beginnen auch die Uiatumacecn uu« dem \Niiiter-

tchlafe erwachend ihr haialeaea Leben und erfüllen

Niil den sierlichMea Foreiefl «owehl die oft »aachei-

aead leeren Hilten and Geaaett^ Wie die kryauUheilen

Gewitter. Ihre Entstehung und Veraehrung itl oft

bberratcbend achneil. Lisa! maa t. B. ein Gla* WaMer
einige Tage Im Zfaiawr aiebea,iao adgt lieh fHilier

oder Kpiiicr am ßodcn (iikT iin den Wanduniren des

Glaset ein grttniicher oder briunlicber Anflug, der aicb

denn beld vergrOeiert und iMeneirer ftibl. Oer grihie

pflegt an» Algen, der bräunliche immer, zuweilen beide

ant Diatomaceen lu betteben. Synedm Futidium, S.

Atoinna, einige Navtcdae wird «en aieher darin laden.

Die meisten Arten finden sich im FrßhMnf^r pc-.vrthn-

lich xabireicher beiiamiuou, im Sommer un*J Herbst

kommen die freien, nicht angewachtenen Arten mehr

Tertheilt nad Bit anderen gemiichl vor; ei iat nicht

•eilen, to einer ScMeimflocke 10—30 veraebiedene

Arten anautreO'en. So bilden tie dann brianliche,

grttnilehe oder acbmauig geßrbte ÜbecBhge von acblei-

iger, hinliger oder breiartiger Beaebalhahait, oder

linctairende Röschen oder Flocken, an .Steinen, doli,

Balmen und andern Gegensliaden unter dem Waater

ftelellsend. Sie ttbetslebea, geaelMr mit Algen (eaaml

den einaelligea Algen und den Sryi< t: :i< > < '
' m^e

Fetawende, Waaaerieitaagea ,
Waweriroge, Tumpen

a. w. Sie Inden aieh frei beNmehwfnnnend in

den Raten der Vaucherien. Cladophoren, Conferven,

OtciUarien n. dergl.; oder sie leben anf den Algen-

flden und Watterpflansen wie Sdunaiolser, hinfig in

•elcher Menge, data die Gegenttinde gans und gar

von ihnen bedeckt tiod, diea getcbieht namentlich von

den Cocconeit-, einigen Ennotia- und Bpitheinia-Arien,

weleh« die Gefeneiinde wie die Sebili- nad filaitii««e

•benlehen. Sie bilde« eaeb oller«, wie AeOdoatldfe»,

Frsg^ilnrien, mehrere Fuss Innge, braune Raien wie

die Fadenalgen, uateracbeidea aieh aber »«fort von

liroen 1

fj fragil

L die F

diecen dedercb, dea* «ie, «owie Man ale aufnehmen

will, in ihre einzelnen Individuen oder Glieder zer*

fallen, gleicbtam ia eich seriieMon ; ja aie erfüllen oft

ganie Lachen oder fcbieicbeade Wfaaer and erbeben

.«ich, oder werden vi'-Im' lir ' in ili ji >ich entwickeln-

den Gatarteu alt httuiige, lilatensrlige oder aohauaiige

Maaeen mehrere ZoB hoch Aber die Oberifclie dea

Wnttert gehoben ^11r wenige Arten icbeinen eine

AutwabI in den l.ocHliiuien zu treffen, die meitten

nehmen to wenig hierauf Rücklicht, wie auf Tempe-
ratur-DifTerenien. Viele Arien Navicula Bacilluni, N.

amphiuxys, y. Silicula, l'innnlüriH Lureslis, IJiroHnli-

dium Arcut, Eunotia gibba, E. amphioxyt, Melotira

diatana, Sjraedra Ulna, Fragtlaria capaciaai F. rhabdo-

aoaia n. a. v. a.) aind aaf der gaaaea Bnloberfliche

verbreitet, tie finden ticb von den Polen bit tum

Äqaaior, aie leben in dem Waater der Glelaeher, wie

in des heitaeitea Qaellen. Da« Meer bat «eine eigen-

iliiimllch II Fiirrtii ii die lieh «iren^ von den Süss-

waiter bewuliueiiden unleracheiden. In talzigen fiin-

nenwfnem irifk min »etil Fonnm, die dem •tttiaa

Walser angehören.'' — »Man mutt aber die Verbrei-

tung der UiaUimaccen noch weiter antdehnen : man
kann annehmen, data tie tich in jeder Stanbmatte

finden oder doch finden kennen. Und wenn diea Vor-

kommen freilich kein freiwilligea und gewthllet itt,

•o iat •• onaerei Bedünkent doch nöthig, dattelbe

hier in erwihaea. Denkt oun daran, wai (ttr acbwere

Kdrper StArmo auQagen und weit ndt fiek fbbren, to

liegt et wahrlich auf der Hand, liaa aucli dic^e Or-

ganianen mit aafgerisaen werdea, und, da «e neiat

weit kleiner ab da« felnate 8lattbk8tiiehen aind, aneb

Iii ^1? Zeit telbtt dann noch, wenn wieder Ruhe in

den Lnflachiehten eingetreten itt, schwebend erhalten

werden. Iat die AhMtpblre niebt Mnlt mit Wnatee-

dümpfen geschwingert, so sterben tie naturlich bald

ab, und man findet in dem aufgefangenen Staube nur

noch Ibra giaabeiien Panter. Bei feuehleai Wetter

linhe ich sie nicht selten mit volli;» gefiirbtem Inhalt

aufgefaugeu. Sind tio nur einmal von den Luflttro-

mungen anfgcnommcin, to können ale ilch natürlich

auch überall da finden, wo sieb e|eMinler Slanb

überhaupt abtetzt. Uad ao iit ea: «ie laden »{eh anf

den hUchtten Thurm- und Bergtpitzen, wie im Bücher-

Staube, aal Binnen and Oichern, wie in Hohlen und

Schlnpfwinkeln." — »D** Blnaaaiaieln tat hOchat ein*

I'hcIi iini! !iedarf keiner ciKcntlichen Aniellnng. Bei

meinen Excnrtionen fUhre ich gewöhnlich 1 — 1 Vi

Ihiuend kleine, 1 Loib Woiaer fkiaende, weiu
mündige Glatchen bei mir, die auf dem Stöpsel oder

an einer beliebigen Stelle nuroerirt find. Den Num-

mern neck bemerke leb den Standort im Ifotizenbuch.

Ausser den Glitsem bentifze ich mich jfeolle« oder

V\ achspapier. Diese l'apicrc sind xuiuaI auf llei$en

oder zum Vertenden fritcher Exemplare tehr em-

pfehleniwerth, indem aie durch Druck nicht leiden.

Die Glitchen kann man toi Papier gcwickeh io in die

Tatche ttecken, oder — wat nett und bequem itt —
man liaat aidi ein Kialcben von atarkem Leder mit ao

vielen Mnmen, ala fiiladien man bei aicb tu Ittbren

pflegt. ferll({en und mit einem Riemen \ ersehen, so

I
data raan et gleich einer Patrontaache oder Cartouche

1

Google
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om itm Leib wbi«ll«i) Imn." — »Die Uaiefraehntif

«ier getaitimelteti Gej^'Pn i r:de ninnnl man allemal tu

HauM vor. Oi« Aufl»ew«braDg kann iu MMcea f«-
•dMbm, «d*r v«i<li«ilt elwM d«v«n «uf 6iu
'I^imnier mit einijfcn Tropfen Wasser, lätst e» au«-

Uockiiea, le|{l iu eine Pupierkaiisel, «ckreibl die

Blliiftn Notizen darauf iinil ordnet dieM nwi aytte-

ninti^ch oder alphabetisch, wie beliebt, nur so, dau
ninn jfilc» Object leicht wieder aurfinden kann. Ich

besitie auch eine Sanmlung in Spiritus, und emprehle

dies« Uelhof« dwlwlb (bih bMonden, w«ll 4i« Ob-
ject« ita Vomf li«b«n, i*u tieli itr otfßBitikt

Inhalt last unverindert erliull.^ ..Ktilziii^ mgi in

seiner Phycologia feriiMatca (5. Ii]: „kuck auf dea

Sebewm 4er GtwtMvr habe wn Adil, er «albdt l«nr
Meie lij iniuirii (Iii) Destnidit -n !",.•; briinchl nirlit

bemerkt tu werden, das« hiebet der Meerschaum nicht

aaBfeecblMae« iet' — Wenn Frlea vortttflicb aaf

die Pilie korkarti|;cr und zlihrr ncüchiilTenlifii deutet,

so ift aus dem Zusammenbaitge klur, du«» er diu» nur

ia €e|teaiatoe an itm Pleischpilsen gemeint hat. Es

rerslrtii sich ntimlich ron selbst, dass die ungetahllen

Lcgiuiiea der lb)ilumyceien, Gymnomycelen, Pyrenu-

myceten, Gasteromycelon avd Discomyceten, welche

mit wenigen Ausaabimo ffM keio« Sehwicri«beile»

beim Sammeln vad Aufbewabren bieten, vo« dCtt

Sammeln nicht nor nicht ausgeschlossen, sundern als

beaonder« dankbere CS«|«aaliade «aiprohlen werdea

Böllen. Anf SchmarolierpilBe an lebenden and abfe-

sldrlieruti PfliinzBnllicili'ii wäre nsiinetilliih die Auf-

merksamkeit SU richten. Gerade diese AblbeilungCD

werden ein« froaae Heaf« neuer Arten vnd selbal

tliiKungen liefern. Die i)riicliti;;er> und ei(fcntl.iinili<'lien

Gattungen Graphiola und Fileolaria, welche in Stid-

eufwpa aaf lebenden Blitlani der Dallelpalne nnd de»

Terpentinbaumes vorkommen, lassen ahnen, weiche

aiisgeseichneto ezotisctie Blaltpilie noch au entdecken

sind. Man denke ferner nn die UnaritI Sphaeriaceea,

vrelcho bis jetzt bloss von Europa bekannt sind. Kein

dürrer Asi, kein welkes Blatt ist als Aufenthalt solcher

Pilze ohne Bedeutung. Was von der Unmöglichkeit,

die Fleischpiiae aafiubewahrea, gesagt wurde, kann

•eben von den bletnen In keiner Betiehung zagegeben

werden nilriii selli^l die prosseii »ind in ilinsirht ge-

wisser i'haraciere, wenn sie schnell swiachcn heissea

Fliesspapier getrocknet werden, avcb im Herbar an

t rki'iincn : die .'Spuren Insscn sicli diirrli l'ntcrlr),'eii

eines Stucke« Papier von dem lebenden Pilze leicht

aufflaagen nnd fttr (naer Mlegcn; die Perbe des Ia-

hrndfi) Pilzes i<t allerdings tiirht tlnnrrnd nllriri diese

kann iiuf der Ktiquette alleniall« durch Jieziehung auf

die Nummern einer Farbenscala notirt werden, wenn
die Zeit nicht erübrigt, den Pih itn Rüde If siviiiiiiltcn.

— Wihrend des Sammeins sind für kleinere, mseuariig

wachsende Kryptogamen , namentlich fOr diejenigen,

deren Dalerlage die blosse £rda ist, Kapseln von

siellkm Papier eebr an eapDsblen, welche in hin-

leicliend crossem Vorrath fertig mitzunehmen wtiren.

— darf wobi voraosgeseUl werden, dass das Bejse-

barometer der nateftrannlicbe Begleiter aaf bolanl-

sctieii nnter.^iictuiMeen zu Lande, du« SenkMei dessen

Steilvertreter bei Untersuchungen der Flora des Mceres-

c-nrs.

der Hobe des *i

'nffCOffranhicche <>

grundes sein wird. Die Besiianang

Standortes der Pflanzen ist Uir pnanrengcographische

UntetsacbuDgen nicht minder wichtig, ja für ihren

wisBensAnfUidien Vollwertb ebenso «nerliseiieb, als

die Bestimmung der geographischen Lünge nnd Breite.

— (v. Heufler in den Miulieilungea der k. k. geo-
graphischen GcsellscbaR ia Wien. I. Jakrga»g [1697].

1. BafL Seile 5—1&)

Vermischtes.

Br. teaef Sä»lj im UmU, Der iloeior der

Hedicln, Joseph Maly in Grata, bat wie bebanat,

um die Rulatiik in t)f(erreicli in iiieiirfacher Uezichiiog

sich Verdienste erworben, bie einzige neuere Auf-

xtbiaDf der Pbanerognnwn des Kniserlbnaa (Eaaae-
ratio plantarum ph»ner<ig»iiiEinini Inipcrii austriaci.

Viadobunae 1B48) ist von ihm verlos«! worden. Her

Planengaogfapb, der nickt selbst dl« aersirania

Literatur mit iiniiiglichcm Zeilvcrliiiitp durcharbeiten

will, hat kütuis andere Quelle, lu ^velclter er die Ver-

breitung dieser Gewiichse in Österreich nach den Lin-

dem darcbgeiUbrt Badet; das phanerog. Herbar des

aaalogiaek-botBBischen Vereins ist nach diesem Werke
geordnet. Die einzige Aufzühlung der Gefässpflanzen

Steieraark's (Flora siyriaca ete. Gratt 1836] bat ihn

laa Voffaeser. Ein vortrefflicke* Herber der »ster-

reirhisrhen Phaiier(i;:;iiiicii ist von ihm gesammelt und

zusamweogestelll worden und befindet sich, dem oilenl-

licken wissenscbalUicfcen Gebraucba gewidaet, ia
Museiirn des ständischen Jisniincunis zu Gratz. — Dieser

Österreichische Botaniker bat dem Unterfertigten in

eine« Briefe asa Grata. 1«. Februar 1637 die iw^
stehende KröfTiiinig gemacht: rlm Jahre 1797 kam
ich in Prag /.ur Welt. Meine seligen Ellern waren

sehr ara. Nothdurfii]; hohe ich meine Studien voll-

endet nnd mich aus besonderer Neigung der Nediciu

geweiht. Kin Wohlihtter, Graf Thun in Prag, bei

welchem raein Vater als Gtirtner diente, hatte die

Goade, für mick die Fromolionakosten au iwaakien.

Bin Jabr darauf bnebta mieb das Sehieltsal nach Grals.

Bei meiner, nnitr den >ieli:ii .Ärzten mitleiinns.'iiceo

Praxis konuie ich mir desto weniger Ivtwas ersparen,

da leb aeine eraen soügea Eltern, welche Ibr 50jib-

ripcs Ehefi'st erteilten, in iliretu .\ller iinierstiii/.cn

musstc. Auch meine zwei Schwestern musste ick

nntertldtBen und so konnte ich fUr aetne alle« Tag«

Nicht« criihriijen. Mein (Jehiir hiihe ich schon vur Ö

Jahren gunzlicli verloren und hiermit meine ganze

Praaia eingeb&sst. Wibread dieser Zeit wnrdo auch

mein Rückenmark immer schuiicher. ^<> dass ich nun

seit 9 Monaten Leitlugeiig hin nnd »elbsl im Zimmer

keinen Schritt machen kann Alles von meinen Col-

lege» Angewendete Itlieb ohne £rfoig, und ick habe

nun keine Hoffnung besser tu werden. Wie tnurig

es ist. immer so liegen zu müssen, wenn man früher

gewoknt war, (kitig an seto, kaaa ick nickt besdirei-

bea. leb kann jetzt Nichts mehr arlteiten, denn aoto

K'opr i»t sclion sehr pe.schwiicht. \Venn es Ihnen muj;-

lick sein sollte, für mich noch eine Unteratuuung xa j



cruirkeii, so wäre dies» ein grosner Trost in meinfr

letzten lietrübien Zeil." — Der Unterfertigte fügt mm-
»ftweit* am Acaen wid fHltwrea Briefen, welche er

von Dr. STaty emiifangen hal, liinru. ilnua das ucKen-

vvürtige muotitliche Eiakoiuiouii (lcii«ell>«a viel tu gering

i«i, um die notUBHUgslen monailicken BedOrfMn* fttr

*ich und seine aus seiner Gattin und drei unversorgten

Kindern besiebenden Familie zu bestreiten, und dass,

nachdem er (ich von allen v^issenschaniichen Ililfs-

mitteln, Mine« •Immtliclioa Btt«äera mA Pflaiu«« 4«rch

RetliteAiaflB helle iremen ftOMeii, bin aein Lehea zu

fristen, derseih« auch gezwungen war, Noihschulden

sa aiacfaca, dardi derea ratenweUe fitckiahlaaf aeia

ohnehie vtet an geringe« Blakoarniea noch Hehr h«^

sclirünkl wird. — Der Reilnrieur des ustt'rrcirhi.srhen

botanischen WochenblHlles Dr. Alexander Skofitz,

Wiedea Neoaianaigana Nr. 831, and der Veriefer

jenes Blattes, Burhhflndicr L. W. idel 'nm Graben;,

haben aich bereit erklArt, Unlarstbtzungsbeilrage fbr

Dr. Maly Jeda«aeit m ttenitaiea and an denselben

III liberscndm. Jene hochverehrten Herren, wcirhe

gi-iiei^t VMireii, den Dr. Jialy zu unler^tulzea, tiiiil c»

nicht vorziehen sollten, ihre Beiträge demselben un-

aiiltelb^r nach Gratz (Salzanitsgasse A'r. 25] einzusen-

den, werden hi>flicbst eingeladen, ihre Beitrüge unter

den angegebeaea Adressen zu geben. Die einlaufen-

den Betriga werden aeilwelse und die Reciiaung ao-

gieich aach das Jahraaadilaiaa iai Cslerreiehlacfaen

boianifcktn Wei^ablaite varttlltailicht vvi-r<ien.

V. Ueufler.

VtoMktoTatarlMMexaltetaMlkAB. Ich

habe noch nicht die Gelegenheit gehabt, die echte

Valeriaaa azailala Mikaa (ap. Pohl lealam. S. hoem. 1

p. 41) kenaea an lernen, die «Ich bekanallieh von der

Vidcriatiu oriiciiiHlis I, i. major Koih, bcnnidcri darin

unterscheidet, dass eineslbeiU »ie einea Monat später

nla diaaa ia tfa Blith« tritt, aadaan deia, naatatt we
die omciiiBÜs Slolüiieii treibt, diese, bei der rrH(jliihcn

Species, aU bluibcnlrcibende Stengel aofUeten, woher

daaa dicaa Wanel Tielat«B|ellf «redieint, ohne «eJehe

Slolonen zu zeifren. — Diejenigen Herren Botaniker

DeulschlRnd.o, welche diese Form von Valeriana orS-

cinatis (ich bezeichne sl« ao, weil Saader ia der

Hegensb. Floru ISül. papr. 40, sie für eine, von der

UfCaiiUil berruhreniie Vnrieliil dieser ä|iecies lwiU> wild-

wachsend einzu«animeln vermbgen, bitte ich, sich

diraet deebalb Itrieflich an mich wenden zu wollen,

Bttd ich erbiete mirh för eine, dann nfiher zu bezeich-

nende Anzahl von Ezenipluren ein entsprechendes

Acqatvalent der seitensi«o Speciea RbelBpreataeas,

tnhonuae» laaaea aa walleB. —" Da Rhelapreusaen

viele ihm nilein ri;renib(iniliclie Specie« aufzuweisen

vermag, so werde ich denücnigea, der aiir oül dieser

flunaehaii Spealea anAmwatlaa Terauf, anicba nawbaJk

machen, damit er sein zu verlangendes Aeqahralent

sich selbst aaseaehen kAaael — (Apotbeher J alias

Schliekaa lia & B. W.)

Die Camelilen bilden gegenwirlig aaler allen

Blumen jeae Art, welche van dea meiaten Fterieten

heveiteft wird. — Dieee Ffanae, welche In naterm
Climn in IV rn (^epilecl werden mus-i, ({ideiht an

sich da lu ei ler m tuinen, fatt der lieirnalhlicbcn ihn-

lichea buschigen Form mit einem unzibligen Reich-

Iham TOB Blfllhen. — Vater der aabireiebca Nenca
von .Spielarten von Camellien, Hie in den verschie-

denen Girien coliivirl werden, und in Handel gelan-

gen (Burdin's Verzeickaiss zählt 400 Varielfitea auf;,

^'!»ul>e ich, dürrten die Aufmerksamkeit aller ßlunicn-

freundc die ne\ie Camellia Paolina Maggi uud die

Camelliz Angeln Cocchi auf sich ziehen. Die erste

wird vamUrafea Uaggi ia Fraacia caria (Prav. Brcs-

cia) eallivirt — aia ist lai hCeheie» Grade gefDlIi, tob

alabasterner Weisse, und nur ausnahmiw eijc manch-

awl lait rosafarbaaeai AaQaf gegea die Kitte za hie

and da geleckt Dia sweite Caaellie wird ia deai

Gorieii de« Hrn. ('. Brozzunl in Brescia gepflegt.

Die Blume dieser Varietät ist dreifarbig, der Grund

Ueadead weiae mit faeeafnrbigeM nad Matmtiwn

Flecken und Streifen. Sie wurde aus Samen der fa-

Bieliia tricolor Sreb. erhalten. Herr Uruzzoni ist

aach feaaigt van dieser Spielart Pflanaea ahaalaaaen,

und r.wnr von '20 bi<i Francs, je nach dtr Grttian

und Starke derseil>en. — (Ü. B. W.)

,«PMhBtt«w»mH tum» «altolitallcbra

Fracht« die sehr wohltcbnirckend ist: die ßtülhc

verbreitet Ihren Wohigerucb weit umher, ihr äusseres

Aaeeban hat Ahallchkait mit eiaar Weide. Dia Tata-

ren nennen ihn IgdH. Der hoianistho N.mie i«i Ole-

ander Elaeagnus'' (v. ilaxthanseu Transkaukasin I.

p. 203 ia elaer Nel« bei GeUffanhalt der Angabe der

Frucbtbitome in einem (Jurten iin der Strasse von Kri-

wan nach Tiflis: mächtige Wallnnssbuuiue
, ApfeK

Kirsch-, Plnich-, Aprikosea-, Haalbeer- und i'schat-

and barrlkb« Weinfettada}. — (Bot. Zif.)

einigen Orten der Lombardei in freier Erde, und entwickelt

Nrae Bieber.

Frcttide lad keaacr der Katar. l.Küaig Friedrich

Aagnet II. Woifgang von Goethe. Zvni

Vorträge, gt! ili i von Dr. Ludwig Reichen-

bach. Dresden, VerlagsbuchhandluAg voa Ru-
dalfKnataa. I8b6.

Wir hri>en bnondera den cntM Vortrag

mit warmem InIvressc gelesen. Der Verfasser

liHüt« (l)i<; (mlic (Jhirk das Vortrauen der zwei

ktmigiictien bulaiiiker Sadi^tens zu geniessen unil

lange Jahr« ktaiduroh ihnM ferhUtnisanfiMig ntlia

SU stehen. Hit jener Irenen innigen Ergeben«

lieit, die wir bei jenoii Personen so oft Gnden,

die mit cdeln^csinniori .Monarchen oft veriiehrten

und sie als Menschen in ihrem engern Leiiens-

fcreiie beolMidMen konnten, (eine Eifebeolieil,

die Fernstohendo — und wire es tacii nur e«s

Missgunst oder Neid — porn tu rrittsircn be-

iieben;, sciüldert der VerfH6i>e( ui iler Einlei-
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lang Friedrich August I., in Her Abhnnfllunjr

selbst Fricdricli An«^Tisl II. Wir werfen

einen Blick in tlus (iere, wissenscbartliclie Stre-

ben di«Mr Könige, die «Ues Wahre erstrebend,

in dw Netnr im Allgemeinen, en den Pßanzen

insbesondere die freudige ßrholang von den

Lasten des Lebens sachten und fanden. Wir

suid bereclitigt zur Annahme, dass der Ter-

faner beim Drudie seinen Vortrag etwa mit

etncni Nnchlrag bälle vt rsfhcn SOlh-n, da üini

unzühliiro inlcressante Züge bekannt scia mus&len,

die liier fchlun. Überhaupt hätte sich dieser

Tortn^ wohl tur Basis eines ästhetisch ausge-

statteten, mit einigen Abbildungen vcrsclioncn

Werkes geeicnei. Eiiim»! mis Rücksichten der

t*ietfit gewiss für Viele \Milkonmien, nebenbei

aber pour faire ta grande politique: nm andrer^

Seils nirsiliche Fcrsuncn anzuregen, um ihnen

zu zetf^en, wo sie die schönsten mildesten

Freuden linden.

Wenn der Verfasser den religiösen Stand-

pnnhl etwas anmilig HMrkiri, so glaaben wir

hierin das Bestreben achten zu mAssen, die

Hflihicinntion von <!or Gefahr der Naturwissen-

schulten zu bekauipfen. "
Dieselbe Tendenz spriehl sich in dum «wei-

ten Vortrag aus, der, eine gründliche Kcnntniss

Goethe's «Ics Niilurrorscliers nthmriul, mnncho

interessante Seile des fast nur als Dichter Ge-

kannten berührt.

Ol« «rrielaallea Na4 ttchiUch wlchtlRen PfiaiicB

unspr«r Gfirir«, intbetoadere de; bolanl.

tctaea Gartens lu Breslan. Eiao ge<lrän|{te

Ober»icht derselben unter Angabe ihrer «y«le-

HUiliaeheD Stallnng, ihrca Gebrauch« und Valer-

laadea von Prof. Dr. If. H. G b p p e r i , Directar de«

botanj«chen Gartens nnd kOnigl. prciis?i (k^Iilm-

ven NedidnalrDlh«. tiOriils. Heyn'acbe Duch-

haadienf {B. Reaa). 18S7. a 114 Sailtn.

Obsi^n der Herr Verfasser sein Werk als

von tintGrrrconlrii't.'Mt Wcrlho, als ein rompila-

torisches bezeichnet, so können wir nicht um»

hin, unsre lebbaAe hende darOber aottn*

sprechen, da ea sieber vidAMh von hoharnNvlaen

sich erweisen und selbst den Besilzern un-

serer guten UandbOcher eine beqaeme Übersicht

bieten muss.

Bei einer nweilen Anflage wanschten wir

eine etwas gloicliiiuissigcrc Dehaadlung, d. h. es

möchte zu jeder PHunzc ihr wirkliches oJor

vermeintlicfoes Vordienst gesetzt werden, und

ausserdem nodi, so weil bekaoDl, die taoh-

nischen Bezeichnungen. — So fanden wir aber

oft ungleiche Angaben, z. ß.:

Sium sisaruin L. Itad. si&ari. Zuckerwurzel.

Asien.

— latifoUnni L. Rad. sisarl poiwrtrii.

Bnropa.

— angustifolium L. Narkotisch. Europa.

— nodiOorom L. Dinretisch. Bnropa.

Bei S. htlifolium fehlt also die WirfcoQgf

bei S. sisaram obenfidis» bei den andern die

Bezeichnung.

Es wttro zu wQnschen, dass die etwaigen

Attsstettnngen dem Herrn Verfasser mitgelbein

würden, um eine zweite Auflage zu erleich-

tern. So fehlt z. B. JIo lit'ktinnto spnnischo

Macrockloa tenacissini'i, diu zur Fussbekleidung

verwendet wird, Omithopus satims u. s.f. fehlen

im Register; so fehlt Guldbachia (Futterkraul),

Cibotium nl.ttirfsceus (Bingha War Jumbi odtir

auch anders geschrieben), die Vanille wird nur

von Yanilla eronmtic« abgeleiiel.

Unter: »Einige allgemeine Resnltale*' finden

wir die Notiz, dass von fast 3000 henuizlen

Gewachsen an 2000 zu medicinischen Zwecken

verwendet wurden; zur Nahrung etwa 700

Asten ^ämm, etwa lOO dMrdi Wnnein, Knol-

len, Zwiebeln, 1.10 g-anz oder nur Ihi-ihvoiso,

wii- RÜtltiT, Stengel, BliilluMi als Gl-iiiüsc bc-

nu(2l. Etwa äOO geben essbaren Samen und

Frflohte, otwn 40 sind wahre Getretdeartcn,

etwa 20 iielem Sagey 30 geben Öl, fast eben-

soviel Zucker, 0 Keboii Wein, H Wnchs, HO

sind Farbcpflanzcn, etwa l(i liicncn zur Soda-

bercitung, an 40 wenlon aU Futlerkrauter cul-

tivirt, etwa 200 dienen »a tedudscben Zwecken.

GiAgowfldiso cnliieirt man in Breilan etwa 280.

c

i^oiie:i[)ondetiz.

[.Mir in difa-fr Rubrik erichrmeo « lUro d«^» lliUt;eii«B|C«n cittsivn Bit.

.Vaia«o«naiereelirlft der Klnaender wracken sein, tf« al« nur Bl«'t 4ic#er

tas im ketoiimm la»N WUsl.

Ooin lodicleev der Bonplandia.

Df« k. k. FNffM» «Rovaia« «M hn AfHI am
der Khude von Trieit ihre WeMTiSri ^nlretea. DtS

Natarforacfaer, welche die k. k. Akadami« der WUaaa»

neurErciier'o? FerdinaodMax vorfc«eMn-jTri Itnt, siad

bekanntlich ücr Heichigeolof Dr. Fe rdi nand iiuch-

alelter und der CuatoBadjuact am looiogiachen llur-

calHaete, «»((leieh Secreiair d«a soolofigcli-botadiaehen

Verein« Georg irauenreld. l)er KaMe Uochaiei
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t0r kit in der ßulanik ohnehin ^len Klang, der Vater

MTM Bocfc«tetl«r i*l der bekiMle Leiter dei bo-

ttnfoehen llel««verein>, ein Bnider htt die Atoree
Ituiiiiiiecli bereist und beichrieben. Frauenfeld hat

in einem in der k. k. fiof- end Staaisdruckerei er-

•ehieneneii eelbiteUHdlffen mtl Ph^tiotypicn nieeirinen

Werke die Algen der ilnltnntini.'>rlieii Kbile TcrAlTeDU

liebt, aohdeiii iu den Schriften de« zooio(iMli-bote>

iMfcflB Vereiw eine CkeHdw Arbeit (V flSSS] Al>-

hatidtunffen 317 — 330) voraiMsegaiigcn wiir. Er hat

durch eine Reihe von Jahren tu einem »tillen Thale

de« Wiener Walde« tuigedehnte Sanahmfen «tfeh

na dem Pflanienreiche and narnenilieh ans der ^rri<«PTf

Al)lheiluog der Kryplognmen gcmHcla. Diese tieidcn

Naturforscher «laltet die k. k. Akademie aua. Den-

aeiben tat für den bolenueben Tbeil auf Kotten iler

DaMIIoM dee Vieiaterlnne für Ctaltue und Unterricht

ein erfahrner Sammler und Präparator milgegehen in

der Person des freiberriieb Tenfrenbeebedien GtrW
en Jniinek to (San, weleker frther im fMlierrlleh

tliigeUchen Garten in Iliet/Ing bei Wien ati(;e.sti.'llt

war. Der Oirectur des bioigen k. k. bolanischeu

Geriem der Wiener Univeraitlt, Proreaior Dr. Bdnerd
Feml, gibl deinselben die nnihfpen Weisnnffeii und

«Uitet ihn nach liedürfniaa aiu. Im Auftrage der k. k.

Akademie der WiaMMebnften verÜMM F«Btl «kw etl-

gemeino hotunlscho Instruction. Dr. ChtI Scficrxer,

wclclier mit >Iorii Wncner ('eritriil;iiiit.Tikii Ltereicl

bat, begluilei iu Kiii)((! einer Einladiint; de» Erzhersogf

Ferdinand Max aU Reisebescbreiber die Expedition.

Oieaer, «o wie ein Mitglied des Srztliehen Stabe«, Ür.

Sekwnrs, werden beide ebcnfall« den holanitcben

Poraehaagen ihre besondere Aufmerksamkeit widmen.

Dr. Seberser hat die hietige k. k. geographische

GeselUcbalt cingelmlcn, ilic I'>.\|ie<liiiiin mit Instructio-

nen >a nnteratlitaen. In Folge dieser EinladooK habe

iek im Verein« mit ttetlenius, HBiler, Rampe

,

M II a I o ng o, Fries und Külzing eine Instnu ii ai

in tietiebuiix auf Kryptogenen tcsemmov^teUl, weiche

die genannte Geaellacben in Ihre iubeituimeo auTge.

aoMmen knt, und die hier in ( inenT All Irtii ke milfolgt.

Dia Merreiebiacbea Buiamker lial>«u allen 6mnd
MHT FkMde an der EmeBonng dae rthaUebst beknna-
ten Gaaparrini in Neapel, biaber lospeclor« der dor-

tigen Gürten de« (iraleu von Aquila, zum ausserordetii-

lichen Professor der Botanik an der pUloeepbischcn

Fecaltiii der k. k. UniversiUt in Pavia, wo «erst küra-

,ltch Garovaglio cum ordentlichen Profeasor der Bo-

tanik eroannl worden war. E« ist diese Ernennung

meines Wissens das erste Beispiel, das« ein liatieocr,

der niehi seiner Gebert nach Tierreich angehört, an

eine iiKtcrreichi jcli - italieni^rbe Universität berufen

wurde. Im l.oinb«rdi<«bea Garovaglio und G«s|iar-
rlnl, im VeneHnniachmi •eenlaago «id TrnTienn,
welche AuüMcht für den Bwpnriilatea der Krypfgnmie
in nnseren Italien 1

(Inger reisi in den Osttrferien nnok Fiunw, (wn
Lorenz, bekannt durch seine in den DcnkscbriAen der

Wiener Akademie erschienenen liaterauehungen über

AegagfapitnSnntnrl «ad 4mA eda« aaeb BtrBaiaaiker

ioleressanlc Abhandinns; tibtr die Enislekiir); der Hans-
rticker holileulagcr i» dvn Silzungsbericbttiu der nin-

lichen Akndemie [XX., 660], Lehrer am dortigen Gymna-

sium ist), um an jener Mecreskttele UalarsucbuDgen über

die Rigbildnng co machen, and dndnreh seine palnoniolo-

gischcn Untersuchungen Ober die pHnnzliche Eiitsiehimg

des Leltknkalkes (Siisnageberickte der hiesigen Aka-

demie XXII., 690, als Ansnng aus «iaar Mr dt« Daak-

üclin'flen beslinimien Abhandliint:'. auch smf Hhnliche

Bildungen der JeUtlwelt anscodehnen. Die Nullipera

mmoaieafma Bense des Leilbakalkefl ist nimlick aaeb

Unger'.« Cntderkijn|;r eine «teinbildende Alge und ana-

log den Aigcngattungea l,itbothamninm und Litbophyl-

lam PhiDppl^.

Der k. k. Rcichjjf-nlnp Hionys Stur, dcsüen

Originiilabhandlont; Uber Jen Eiofluss des üuden^ auf

die Vertheilung der l'flanicn als Beitrag tnr Kenntnis*

der Flora von ^hterreich, der Geographie und Ge-

schichte der PQantenwelt (Siucungtberickila der hietifen

Akademie XX, 71, v. J. 1856) auf keinen Fall das

Stillschtreigea Terdiaal, das bieker ik«r dieselbe

kerrarht, ket In der Akndeml«>8ltsnnf T»m 11. LB.
eine neue Arliuit ulier den ßleitbeu fli t ; n jtnnd \or-

getragen, worin er die Resaltate seiner vorjübrigen

BeekeeblnBgan In Kraia and im GemariackaB suam-
mengeülelll !iat. Der .Xnfben der wissenscbaftlicben

Pllansengeograpbie ist von venekiedeaen Seiten in

Angriff faeaaMMa. Star eartrlii dia faelagiech« Mia
und seine botanischen .Arbeiten, welche in Zusammen-

bang mit «einen rein geologischen Abbandluogen be-

tfaeklat aaia npaBaa, lassen sieb etwa ia dem Saue

sasammenfassen : Tfene Gebirgtformationen bedingen

neue Pflantenformen. In der nimlichen Akademic-

sitsnng berichtete Beer, der an einem grosseren icu-

nographisckea Werke über die Prttckte der Orehideen

arbeitel, Uber dia van Ihm ineral aa Siaahopea vio-

i
lacea gemachte Entdeckung von Scbleuderurganen,

weicka in dan Frficktea gewisser Orchideen «ich vor-

I
Raden und aae sehr sahireichen, insserst bygruskopi-

-irli.ii I!,i;ir.:Mi bestehen.

l>er AiOutKt der k. k. Centralaaatalt für Xeteoro-

l«gia and Brdmngnetismne in Wien, Dr. Carl Prttscb

ist unablüSMg im phauo logisch en !';ii)ie iliälii;. Die

Zahl der nut >bffl in Verbindung siebenden i^aturfur-

schar vormehrt eioh aaeehaads. Aassar dam Jnhrbaeha

der ('entralanstatt selbst nnd den den Akademiesiirunp»-

bcrirliiun niiKebungleu MonalsuberticLicu vervUeatliüit

er yon Zeit sa Zeil die wiehligeren ihm sugekonime-

nen Mittheiiangon, wekba nicht gat für die Obersich-

ten passen, in der, wbseaachaniichen Nachrichten ge-

widmeten Abtbeilung der kaiserlichen Wiener-Zeitung.

In der Sittang des toologisch-betaniscken Vereins

vom 4 I.B. vertheldlgte Jaralcka mannhaft die echla

Geburt Nun ('ir»iiini Cliailleii gv(;cn Oriniiinn. der in

der vorlclzlen Sitjtung es für einen Basurd erklart

halte. Es stehe nicbl iwiscben C arvaasa nnd pa-

lusire , Milleiriirmcn . weIcLe t'bergiinge oder R h li-

schltge tu den angeblicbea Eltern vorstellen, k«b« er

nie gesebea ; da« Valarlaad sei «Ia «ade?««, bis jelal

«eien «Is solches ntir dio Tieftiinder der crussen und

kleinen ungarischen Ebene und de« Wiener Beckens

bekanat C arvaasa sei mebrjfbrig mit hrlaeheadem

Rhiinm, dan BltiihenSstc nach oben treibe. Cirsinm
^

|>aluklru *<;« »wcijiibng mit eiuew abKelnssetitii Wiir-

^
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r teliiocIiL' i'cheniuh 3a(>eii«nnte radix pmeniorm], Cir-

J tiuni C'liaillmi hübt: einen xieoilicb eulwickelten s«nk-

I
rechten WarkcUlock, dem »chief «iMleigende verhall-

siMBiiiif ataifc« 8eilMw«n«lB eaiepriewe». Die

PMIwuml rai MichM dfei«a, wen* ei ebonl blüht,

bereit« ver*chwanden (r. praeuiortiv. Die ver)^eichende

I

ZutaMBeaetcIlaiig der MeaMugea dar Blülhenoifue

,
ffcbe ein tw«{r«lloMa tmllat Ar dia SelbttiMnrfigkeit

iler Art. V.'- Srlnippeu ilcr BliUliendccK i- w ii nur

bei C. thailleli begrannt. Da« Näbete werden Ho
VMPeUuMkrfnvi w«nl ik« •bfeUldM«« AaalyM« der

BIrilbeniheile ^eben. OrtniHim blieb in »einer Keplik

bei feiner früheren UeinuoK und »prach die Absicht

nu«, die fnan Steh« dem NoBographen der Gatuwf
("ir inm Prof. WiSRCli in Ztiriih, r.ur EnUclieidung

vurzulc);fn. i''cnzl, der den Vortiu führte, uusaerte,

dna, ohne eiicentliche Battatdifmgtverfuche su machen

und d«f«« Ergebnifs abMWMten, eine Enl«cheldung

M tUlen, aiebl wohl mOglieh Mi. da»« aber «eine «nb-

j«eliv« Hcimng allerding« auf Seile der S6lbt>t«tändig-

k«il «OB Ciriian CbaiUeli alelM, ciae Heiswag, die

wi« mir echie«, nrolil limlieh llf««eiii von der Ver-

^HnlmluIl|; gethcill wurde. Die Tlieilnuliinc iiti der bii-

ziebeod geflUtrlen wiateuchaftlicben Conlrover«e war

•ehr Mkhefl g«w«fl«ii mni mmu UtnMa aieh aitgen«

•dMiatidb «Mferegt und in («holieBer Stimmung'

Ibr elc. V. Ueuflcr.

ZciliBgsnchriehtei.

GrogtbrilaimieH.

UidM, 10. April. Herr Bonrgeco ist

Anfang diesen Monats von Puris aus hier ein-

getrofTcn, und hat sich bis je>lzt in Kew auf-

geballen. — Von Moorf's Index Fiticum ist

du sireite Heft ausgegeben. Von Pappe's

nFlorae CapiMib HediCM Prodromus" ist cino

zwpite Auflage erschienen. — llooker's Journal

of Botany spricht sich in seinem Aprilhefte höchst

It^Mid ÜHNT Heufier's nlJntersuchungen aber

die Miiillffne Biuro|MV ins, die es „eiii er-

slauncnstverlbes Buch*^ („a remarkablo book'^],

und einen werlfavoUen Beitrag cur Farokunde

nennt.

— Die eeglisdie Regieraof sehicfcl io einigeo

Tilgen eine Bxpedilien aus, welche die Nordost-

Küste Ctiinns vermessen und durohrurscben sul).

Hr. Wilford wird sio als PUanxeosamiuler

begleiten.

VwaatworUidierHedacMar: Wilhcla K. «.SetBaia.

Cryptogami» stadioBb
A» Prof, nassalonso

s. i'. ü.

Viginli dunila.\at uteurum liichcnnm esUliccatonim Ilalitt Lxciii(j]uria ul pracce-

pemn, edita sont. Qm.n Taclum est, ut maltorum poslatstis satisfieri non possei. Ooam igitur

omncni dcflcrini opernm ul hinc illim' I,i(>hi'n<'s colli^prt'iu, conlitfil ut pmesto sinl nunc nnnnull«

j

exeroplaria [inoruiii X voluminum ejus uperis. llüquu uiuiieu omnicuni lichenologiau umatores,

ut si velint ad mc quam primum scribanl, mequc ita esse disposilim, vt Tel meam collertioncm

! impcnso praelio (No lib. Au st.) vendam, vel cum «Iiis exsiccatorum exempiarium coileclionibus

tum Lichcnuni tum Algarum, tum Tungorum tum roasconmi aliarumquc cryptogamarum, tum

nostratium quam advenuruin [iemintem.

VeroQse kal. Apr. Ib57.

Den Frwden ler Cryptogank
von Professor ¥nswliwn».

Von iiieiiien getrockneten liichenen Italien'S sind nur zw an/ig Excmplnn-.
wie ich mir vorgenommen halle, erschienen. Daher liommt es, dnss mehreren Wünschen nicht

|

Genüge gethan werden konnte. Da ich mir inzvrischen nlle Mohe gegeben habe, die Sannulnng
|

zu vermehren, so ist es mir gelungen, noch zt-lin Exeropfiire zu den früheren hinzuzufOgen.

Ich bitte also die Freuade der Licheaologio, mir bald Nachricht zu geben, damit ich entweder

meine Samndanf, die idi mit hohen Kosten gesammell habe, verkauTen, oder gegen andere

j

Sammlungen trockncr Exemplare, sowohl Lichenen als Algi^n oder Pilzen, auch grosseren und

j
anderen Cryplogamen, sowohl io- als ausländischen, vertauschen könne.

I
Verona, den ). April 1857.

Druck von Aaguil Urimpe in Hannover. Harkt»tr»c«e IVr. Iii.
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Officielles Organ der K. Leopold. -Carol. Akademie der A'aturforscher.

Va Jahrgang. ^annoorr, I. ^at 1857. üigs 8.

Nichlainllicher Tlieil.

Die Einiagsgelder der 32. Versammlung

deutscher ^aturforscller und Ärzte.

In il<'r erslt'ii Rll^L'ml>in('n Silzunji der .'32.

Versaniinlung deutscher Nalurforsrher und

Ärzle zu Wien macble Prof. Sclirüller, als

zweilcr Gescliärisrtlhrer dos Vereins, die Mil-

Ihcilung, dass Sc. Maj. der Kaiser von Öster-

reich die nothueiidiurn Auslagen der Ver-

sammlung zu bewilligen geruht habe, und die

Möglichkeit eingetreten sei, den Betrag der

Einlagspcider, — der, sich auf Ml 5 fl. belau-

fend, am 1. Oclober iKVi in der nieder-öster-

reichischen Esromple-Gesellschan zu 5 pCl. Zin-

sen gegen Avista-Belicbung de(K)nirt wurde —

,

zu einem rein wissenschaftlichen, von

der Versammlung selbst zu bestim-

menden Zwecke zu verwenden. Die freu-

dige Stimmung, welche diese Miltheilung her-

vorbrachte, kann man sich leichler vorstellen

als sie beschreiben, und der Antrug, einen

Ausschuss zu erwählen, der über den erwälin-

Icn Zweck einen Beschluss fasse , ward mit

dem lebhaftesten Beifall angenommeri. Dur

einsichtsvollen Anordnung der Geschäftsführer

gcrnüss, sollte jede Section drei Ausschuss-

milglieder wählen, die über die Verwendung

der Gelder einen bestimmten Plan vorbereiten,

und in der zweiten allgemeinen Sitzung am
20. September vorlegen sollten. So weit ging

Alles gut; die Gescliäflsfuhrer halten wie ge-

übte Loolscn das Schifilcin glucklich auf die

hohe See geführt, und glaubten es auf einige

Zeit anderen Handon getrost überlassen zu

dürfen, doch sie hiillen ihnen zu viel zugetraut.

Der Deutsche ist in Allem, was Wahlsachen

anbetriin, höchst ungi^schickl, — wie könnte

es auch anders sein? — , und konnte auch bei

dieser Gelegenheit diesen Mangel nicht ver-

decken. Jede Section wühlte freilich durch

Slimraenmehrheil ihre Abgeordneten, aber so

weit uns bekannt, dachte keine daran diesel-

ben vor der Wahl über ihre Absicht mit den

Geldern zu befragen, oder nach der Wahl zu

beauftragen, diese oder jene Meinung in dem

Ausschüsse geltend zu machen , so dass also

die eigentliche Ansicht der Versammlung gar

nicht ermittelt wurde. Was nun folgte, Hess

sich vorhersehen. Der Ausschuss trat zusam-

men, doch fast Niemand wusstc was er wollte

oder was er sollte, nicht ein Vorschlag tauchte

auf, der von hinreichenden Belegen unterstützt,

sich allgemeiner Annahme erfreuen konnte, und

da die Zeit hart dröngte, so kam man schlies.s-

lich überein , die ganze Sache der Wiener Aka-

demie zu übergeben, und diese ihren Entschluss

der diesjährigen Versuumilung in Bonn vorlo-

gen zu lassen. Dieser Vurschhig wurde denn

auch in der zweiten allgemeinen Sitzung von

Seiten des Ausschusses gemacht und von der

anwesenden Versammlung nach längerem Be-

ralhen zum Beschluss erhoben.

Als .Mitglieder der i2. Versammlung steht

uns wie jedem anderen daran Betheiligten das

Recht zu, über die endliche Verwendung der

Gelder unsere Meinung abzugeben, und wissen

wir, dass die Wiener Akademie gcneint ist,

jedem annehmbaren Vorschlage ein aufmerk-

sames Ohr zu leihen; doch würden wir An-

stand genommen haben, von diesem Hechte

Gebrauch zu machen, und die Artigkeit ji>ner
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gelehrten Kftr)>orsehafl in Anipnick m nehmen,

wenn wir nicht von einer Anzahl cinfluss-

reicher Mitglieder di-r Versammlung oufijofor-

dert wfiren, hier eine Meinung zu verlretenj

die schon in den Scptenberlagen zu Wien In

vertnuHchen KreiMm oft besproeben and warm
befünvortct wurde.

Die Wiener Akademie niuss sich nach un-

sureiii Dafürhalten bei der Entscheidung zum

Wohlapracb nehmen:

»Bin Kaiferwort aoll man niclit dreho und deuteln."

Der Kaiser wünscht, dass die Goldrr zu einem

rein wissenschaftlichen Zwecke verwendet

werden mögen, and dieiem Wunsebe gemAw
muss die Enischeidang lowohl dem Buch-

slaben wie dem Sinno narh entsprechen.

Schon der aofigetaucbte Vorschlag, die Gelder

m mehreren Zwedcen in verwenden, wider-

elreftel dem Wortlatfe dee kitwriichen Ans-

Spruches: ja, seüist rfie alleinige Verwendiinrr

derselben zur Errichliing eines Denkmals für

unsren grossen Leopold von Buch lässi sich

mit der einredien Weisong Frans Joseph*«

schon deswegen nicht vereinigen, weil Denk-

malsetzen kein rein wissenschafllifher Zweck

ist. Zur Verwendung von Ueisestipendien ist

die GeMsonrae Inom gross genug, nnd sie

diesem oder jenem Gelehrten als UnlerslOlzung

zu wissenschaftlichen Arbeiten zu geben, mdclile

zu Bevorzugungen führen, welche das Aitsetm

der Versammlung arg compromilliren könnten.

Die Sonune zur Anssohreibnnf von Preisfragen

zu benutzen, scheint uns von allen Vorschlägen

der annehmbarste, und du die deutsche Natur-

forscher-Versammlung selbst sich nicht mit

derselben bebssen kamt, so würde sie wohl

ihun, das Geacblft durch eine gelehrte AhsIhU

besoftren zu Insscn, die von dem Sn t mi lii u!-

schen Kaisecn aus dem^Hause Österreich ge-

grQndet wan^ von dem Norden, Königen der

prenssischen Siesten, erhallen wird, nnd dem
«liinzen grossen Deutschland gemeinschaftlich

angehört; wir meinen unsere iill-ehrwUrdice

Kaiserlich Lcupuiuiruäch-Caruiinische Akademie

der Nalarforscher, die noch bei den Demidoff-

tVeisfragen deutlich bewiesen hat, dass sie der-

gleichen Sachen mit Umsichl zu leiten ver-

siebt, and die in der Übertragung eines solchen

Gesehilles gewiss einen Beweis ünden wOrde,

dass ihre Bestrebongen für das Wohl nnd den

Fortschritt der pesammten Wissenschaft noch

immer die Anerkennung finden, welche ihnen

I seil mehr als swei Jahrhunderten nie versagt

ward, und die nar der Geldmittel bedarf, um
auch nnf dem Felde der Preisfragen jene geistige

Anregung zu geben, welche reicher bedachte

Akademien in so hohmn Masse verleiben.

3

St«m.
(Ana PhamawHiical JoariMl, V»L XVI, f, 417.}

VMdeutiClbl T«R Bcrthald $••««•

Sowohl Üllero als neuere Schriftsteller (Iber
^

Miileria Medica stimmen gemeiniglich darin iiber- ,

ein, dass ste den IS'amen Slorax oder Slyrax
|

swei verschiedenen Snbslansen (QOss^ion and
,

festen Stomx) — man kMnio hst sagen, zwei

Gruppen von Substanzen, verleihen; Einige

machen freilich den convcnliunellcn Unter- !

schied, dass sie den Namen Storsx fOr die
'

trockene Drogue, den Styrax filr die lOMige
;

anwenden, uhi r fin diese AnwPii'lriitt^'sivr isf 7»
,

Widersprüchen fuhrt, so habe icli durchweg ;

„Storax" als das englische [und deutsche]

Aeqnivaleat dos grlediischen Urworles 2c6p<iS,
'

gebraucht. Die Pflanze, von welcher Storax, >

wenitrstens die feste Sorte, nach gewöhnlicher .

Aimubmc absluitinien soll, ist Slyrax officinale I

L., ein sn der nalOrlidien Familio der Slyra*

ceen gehöriges ßäumchen, das in der Provence,
'

in Italien und der Levante einheimisch ist. Es

ist dieses Bttomchen, auf welches sich der von
]

Dioseorides im ersten Jahrhundert gegebene

Beriebl über Ston» besieht; dies wird von
'

allen Schriftstellern zugegeben, vielleicht mit
]

Ausiiiihine von Prof. Orphanides in .Mlien,

der darauf anspielt, dass der Text des Dios-

eorides Verbessernngen anlasse. (Bnllelin de

la Soci^tg ßotaniqne de France. T. Iii. p. 147.)

Und 08 ist wirklich nicht so weit hergeholt

anzunehmen, dass ein der Beozoin erzeugeii-

genden Pflanse so nalie stehendes Btamcben,

ein der letsleren ftibslans analoges Product

liefere. Dass das Pfitirm hen unter günstigen llm-

atftnden, selbst in Frankreich und Italien

I um- p
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wohlriechendes Hart aasschwMil, winen wir

aus den genaueren Miltheilungen zweier Schrift-

stelter (Duhnmcl und Mazeas^ Der eine

derselben, Duliamel, sagt darüber: — „J'at

trouvA en Pnivence, prte de h Charlrettse de

Moillrie«! mr de gros AlibouHers, des ^oule-

mento lesez consldt^rables d'un bäume Ires-

odttmt. U u'est pas douleux, ce me semble,

4|iie oee AKbovilers ne foorniSMiit du Storex.

Tiraitä des Arbres. Paris, 1755. 4lo. T. ij.

p. '289. (Monlrieu oder Montrictix ist ein klei-

ner, etwa 10 engl. Heilen nurdlicli von Toulon

im Departemenl Var liegender Ort, in dessen,

Haebbiradwll Slyrax oBleiiiile wild ivtebit.)

Um aothentisclie Pruben dieses Harzes zu er-

langen, wendete icli mich an meinen Freund

Dr. Plancbon in Uontpellierj der so gütig

war, wihrend der beiasetten Zeit des letalen

Süiiimers, in dem Stamme und Zweigen eines

krofligen Styrax des ilorti|fen botunischcn Gar-

tens Einschnitte machen zu lassen. Der Ver-

such gelang jedoch nielly di weder wlssriger

Saft notk HnsoMtrae den Wanden entstrdmle.

r>er andere Schriftsteller {\hb6 Jlnzeas) schreibt

darüber in einem an das Journal des ^(^avans

^Jaürg. I7ü9, p. 1U5J gericblelen, lö. Jan. 1769

dalirteii Mttllieiluaf, dass in einer Bbmie in

der Nihe von Tivoli bei Rom, die gegen Norden

und N.-OsI durch eine mit Monte Genaro,

Rocca Giovane, S. Foio etc. zusammenhän-

gende, gegen Salden ofllme nnd einen llilb-

kreis bildende Bergkette geschOlst sei, kurSi

auf einer sehr warmen Stelle, das Siyrox-

BAumchen durch Einsciinttte in die Kinde, das

unter dem Namen Slyrax en larmcs bekannte

wertkvoUe Harz auBichwilze.

Da der hinleriassene Bericht des Diosco-

rides (der aus CUicien, eins der Länder, welche

die Drogue liefern, gebürtig war] wichtig ist,

io gebe leb ihn bier in den Worten des

jüngsten Commentalors jenes Autors (Spreii-

'„"•rs): „Styrax lacrima est arboris cuiusdam

cydouiae similis. Fraefertur flavus au pinguis,

resiiiosus, gruntos habens albicanles, quam diu-

tissnne in odoris gmlin permanens, qoiqne dnm
mollitur, melleam quamdam humiditatem ex se

remillit. Talts est gabalites. pisidius ac cilicius.

Deterior niger, friabilis ac lurlurosus. Inveni-

llir et lacrina gommi similis, Iransparens, myr-

rbao aenuala; verum haec raro nascitur. Adul*

terant antem nrboris ipsiiis scobr. vrrmirulorum

erosione facta admisto nielle et iridis crassa-

meolo*) nliinino nomrallis. Non dMual, qni et

ceram aut sebiim nromnlis imbutnm ad solem

acerrimum cum styrace subifjant el per colum

Ititis foraminibus pervium in aquam frigidam,

qnasi vennicolos elfingentes, exprimanl et vo-

numdent, quem slyracem ideo vemienfadnn) ap-

pollanl. linperili mm ffin'infim sincerum ad-

mittunl, non attenti ad udons iiisignem vehe-

nentian. Est enin «bnottam «cri% qui IVandis

expert est. ^edanii Diosooridis Anazarbei de

Mal. Med. Libri V., ed. Curt. Sprengel. Lips.

Iö2ü, 30. T. I. p. 82 (lib. 1. cap. LXXIX.).

Die von Plinius in seinem Capitel (Iber

Siorax gegebenen Naehrkibton riad sehr genau

und ausfübrlich, obgieicb seino Annabme, die

in Rohr gepackte Drogue sei ein nattirliches

Erzeugniss und werde von Insekten angegriflen,

eine irrlbOmlichc ist; er sagt: — „Proxuma

Indeeae Sfrle supra Pboenkwn slyracem gignit

circa Gabala et Mi)ratliiinta et Cäsium Seleuciae

mori'em Arbor est eudem nomine, cotoneo

malo similis, iacrimae ex austero iucundi odo-

ris, intus similHndo barvndbiis, suco praegnans.

In hanc circa canis ortus advolant pinnali trer-

miculi erodentes; ob id in scohc sordescit.

Slyrax laudatur post supra dicta ex Pisidia, Si-

dune, Cypro, Cilicia, Crela minume; ex Amano

Syriao medids, sed nngnenlariis magis. Colos

in quacumque nalione praefenintur rufus el

pinguiter lentus; deterior furfnrosns et rano

situ obductus. Adulteratur cedri resina vel

cnmmi, alias melle avi amygdatis amarisj omnia

ea deprehenduntur gustu. Prelium oplumoXXVn.

Exil el in Pamphyüa, sed aridior mintisque su-

cosus.*^ C. Piini Secundi Nat. Uisl. Edit.

Sillig, Hamburg, et Golhc, 1651—5^ Lib. Xij.

cap. XXV. sed. 65.**)

Die von Dioscorides angegebenen Orl-

iielikeitcn sind in den hier erwähnten mit ein-

begrißen, und die meisten derselben lassen

sieb identificiren; Gabala ist das einige Meilen

sildlieb von Latakia gek^gme Dorf Djebeleh,

die Ruinen von Mnralhus existiren noch, Casins

und Anuuius sind die in der Nähe des Golfes

*) Wahricbaialich 4m b«i Anfertigung von der, Irini

«pitsamMlmi gaunDien, aad Lih. L Cap. LXVI ht-

•chrlebeMD PrSparatioa, Zartickgebliebene.

"1 Pretnn oplnno deMiil XVO. — 1« aiaigen Ha-

nufcripten Mht: ViP., ia «mlvran XiX. — ArkUor

miaaiqne tucoiut: sieh einer Schfetbwwas a«rior,

tli anderra aridier. '5
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von Iskoriilirun lipfiiKllichen Berfff. welrhß sich

an ihren tieuficn Ul^ki^^flIon NaiiiPii erkennen

iasSüD \ liie Lage «ler allen Lundur Pisidi»,

Pnnpbylia und Cilicin im sadwesllidieii Theile

von Klein -Asien ist wobl bdnnnl, wthrend

Jedermann mil ilcii Namen: Sidon , Cypern

und Crcla vertraut ist. Ja^ in mehreren die-

ser örtlichkeilen ist Stjnn oflidnale noch

heutigen Tages eine gemeine wildwachsende

PBnnz!" Die hier von don Alten ItcsHiriuIjone

Waarc halte ich für don ursprünglichen und

echten Slorax, ein wohlriechendes Uarz, das

entweder in vercinsellen oder mehr oder we-
niger zusammenhängenden Thrünen [Tropfen)

ersrlieint, Bi-nzoin fOinelt, und entweder von

selbst oder durch Einschnitte dem Stamme von

Styrax ofGdnale L. entquitil. Dass eine solche

Waaru in mehr oder weniger unverHilschteni

Zusliiiulc in alteren wie in verhiiittiissmäs.<!ig

neueren Zeiten einen Haudd&arlikel ausuiacble,

beweisen Exeiiijiiiue, die sich in einigen allen

Droguen-Sammlungen vorfinden, wie die Be-
schroibunpcn des besten Storax, welche unsPhar-

iiiacolüjjen des vürj<Ten Jalirliuiidei t.s, besonders

Kirsten (E.xercitalio de ^ilyrace, Aiidurf 173ti.

4(0.] die siemlicb mit Dioseorides Bericbl

ttberoinslimmen, hinterlassen haben.

Die beste Sorte Storax, welche stets selten

war, wurde, wegen der kleinen weissen, mandel-

ihnliehett Tropfen, in denen sie vorkani, die

mandelihnliche (amygdaloides) genannt. Sie

geht auch unter Styrav oliimitrs, einem Namen,

der von der früher üblichen Weise, sie in Röhre

(Calauiij zu verpacken, herstammt Kach 31 at-

tbioius koannt die BrwiHhnung von Calanü in

Verbindung mit Storax zuerst bei Galen vor;

ich finde darflber folgende Stelle; „Manifestum

insuper est Styracem qui in caUmis is Pamphiliä

apportalur, AndronMchum praecipere. Paacissimui

«ntem iilie siyrax nascitur: (anlunique ab hoc vul-

gari dislHl, quHnlnm A vino qiiud in labernis ven-

«iitur Falernum.^ ^Galcn. De Anlidotis, lib. i.

cap. 14.] Den Auflihvck Calanüles hat man als

von TUKW^tüdxtfif einer unrichtig«! Lesweise des

Wortes ^aßiXiTr,;. stammend, gehalten, wie das

Matthidius iComni. in lib. I. Diosrortd. cnp.

LXVm.j auüfuhriicii erKiurt. Diese Sorte ist

jedoch ginslich aus dem Rendel verschwun-

den, und nur ihr Name Styrax ciilaniites oder

Cnlamita ist für eine wohirieehenilc sägespäne-

reieli wird dor<ielbe einem ichwanen wohl-

riechenden Extract geceben.

Obgleich wir ausser den \on mir ungcführten

Berichten Ober das BinsamflM»ln des festen Storax

keine neueren Nachrichten besitzen, welche diedes

Dioseorides bestätigen (und selbst diese be-

ziehen steh nicht auf das Einsammeln der Waure

SU HandelSKwecliett), so sutd doeh swei merh-
wurdige ftlittheilungen über die Einsanunlnngs-

weise des flüssigen Storax vorhanden, die i^tif-

merksam zu prüfen, nicht ganz nutzlos sein möchte.

Es ist jedoch vorher nüthig zu erwähnen, dass

es fragUcb ist, ob die Griechen Hflssigen Storax

kannten; die Araber dagegen (Avicennac
Liber Canonis, lib. II. tract. 2. cap. 431. UOO.

iiii. ed. Vencl. 1564], obgleich ihre Nachrich-

ten daiHber weil eniremt sind, befriedigend

oder deutlich zu sein, seiner erwähnen. — Die

erste dieser Mitiheiluni^^n, die verbatim et lite-

raiim folgendermaassen lautet, ist die James
PetiveKs, ehies Umdoner Apothekers, Eigen-

thümer einer bedeutenden Sammlung uaturhi-

slortscher Gegenstände, der dieselbe in 1708,

zehn Jahre vor seinem Tode, der Royal Society

of London machte; n^''^ Männer ol ntakijig

Styrax liquide, Uias Rosa Mallas. Conwiunica-

le<I by Hr. James Peliver, F. R. S. ~ Rosa

Mallas grows upon tlie Island Cobross, at the

Upper end of the Hed Sea near Cadess, which

is 3 days Journey fron Sues: Ii is the Buk
off a Tree (laken ofl' evcry Veur, and gfowa

•gain) boiled in Salt Waler tili it eomes In h

Consistence like Bird-lime, then separated and

put iuto a Cask and brougbt (u Judda, and. so

lo Mocfaa in June and July, wbore it seile frem

60 to 120 Dollars per Barrel, according lo ils

Coodness: the best is what is frcest from Clay

and Dirt, wbicb is iH>mmoaly mixcd with it; and

the way to Iry it is by wasbing H in SaH Waler

which will cleanse it: The Arabs and Türks

call it Colter Mij . N H A Hurrel is 420 L.^

PhilosophicalTransiictiuiis, liUb— 1709. Vol.xxvi.

p. 44. — Einer so pridsen und umsttndlichea

HittheMung ward mehr oder minder Glauben

geschenkt, und wir finden sie daher von Ge-
offroy, (Tract. de Mat Med [174!], T. II.

p. 493.), Hiil, (Uistory of the Materia Medica

[1751], p. 7t3], Aiston (Leelurvs on thelfaite-

ria Medica [1770], Vol. 11. p. 418), Merat und

De Lens (Diclionnaire de Maliere Medicale,

artige Mischung, die wir Jetzt in den Apotbu-
|

T. iV. [1832], p. 12d], Martiny (Encyklop. d.

kvn antreffen, beibehalten worden; m Frank- ffled.-pbarm.Nal. u. Rohwnarenk. Bd.1. [1843],

I
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p. 94), Guibourt (Hisloire des Drogaes Sim-

ples. T. II. [1^*49], p. 294), Percira (Eiern, of

Mal Mfd. Vol. II. [1850], p. 1216;, Rnyl e (Ma-

nual uf Mal. Heii. [Ib53j, p. 639], u. A. cilirl.

Hill mochl freiHcb die naiv« Bemeritung: «Es

isl schade, dass uns Niemand eino Beschreibung

dieser Wo^n Mal las }.'cgeben hal." — Aber

isl das das einzige Dunkele? Fragen wir zu-

Rrdersl: Gibt es wiiUidi dne Insel Cobross

am oberen Ende des rothen Heeres? — Die

schiiiu', nach den VfTmesstin£ron der Herren

Moresby und Carless in Idüü — 33 verfer-

ligle Karle, und die genauen „Sailing Directions

for tbe Red Sea**, beide von der Ostindiscben

Compagnie herausgegeben, liefern eine Menge

sieherer und bestimmter Nachrichten über die

Kästen und Inseln, von der grOssten bis zu den

Ueinsten Felsen und SandUnken jener Ge-

wisser, und setzen uns in den Stand diese

Frasje zh lösen. Petivcr legt sein Cobross

,in die I*iabe von Cadess, das drei Tagereisen

VM Sa«« kt.** — Wi« gross diese Entfemang

sein SMg, weiss ieh niichi, doch es erhellt ans

der bereits angeRlhrten Karte, dass es im Rothen

Meere keine Insel gibt, die Suez näher liegt

als lüO (engl.) Meilen. Dodi weder diese Insel,

noch irgend eine andern in jener See f^brl

den Namen Cobross, oder irgend einen Namen,

von welchem man annehmen könnte, er stehe

für Cobruhs, d. h. so weit ineino Nachfor-

scbungen reichen, nnd ich habe mir viele Habe

gegnben, diesen Gegonstanil Ins Retoe so brin-

g:en. Ferner, fragen wir: Gibt es im Rothen

Meere Inseln, die, wie l'eliver uns verinuthen

Iflssl, stark bewaldet sind? Die umstamiiichen

Nadirlchten in den SniHog Direolions IveXwn

auf diese Frage eine verneinende Antwort. Da

ich Jedoch meinem eigenen Urtheil in einer

solvlien Sache misslraule, so wendete ich mich

nn Henm Jobn Walkor, den Geographen der

OsUndisehon Compagnie, nnd den Pastor Char-
les Förster, Verfasser der Hislorieal Geo-

graphy of Arabia, von denen ich wohl anneh-

men durRe, dass sie mit Quelleo bekannt, die

mSgliober Weise Udit nuf Petivor's Milthei-

lung werfen konnten; dorli kunnte keiner von

beiden Aufscliliis'; L'eben. Obyloirti irli kein

Cobross im liuliicn Meere linden kuniile, so

darf ich doch nicht onerwihnt lassen, dsss

D'Herbelol in seiner Bibtiolhdi|oe Orientale

.ilObros'^ als ein Synonym von Cypern gibt,

und auch dassPlinius eine Insel Coboris oder

Sobnr- ^
ile Ära- V

Covoris nenrt, die man mit einer der

Gruppen bei Rurka (einer an der Osl-Kilsl(

bien's, am Eingänge des persischen Golfes ge-

legenen Stadt; Fiirslei s Hislorical Geugraphy

of Ambin, Lond. 1844: Vol. U. p. 230), iden-

tilicirl hat. Die Lage beider Inseln Uisst sich

riRtOrlieh mit der von Petivers Cobross nicht

vereinbaren. Es ist auffallend, dass unter so

vielen Schriftsteilem, die Petiver^s Bericht

über Slorax angeführt haben, auch nicht einer

bemerkt iiat. dass die Waare nicht von ,,ro-

bross^ nach Europa, sondern — „nach Judda

und so nach Hocba gebracht wird," — d. h.

nach einem 1300 Meilen (engl.) südlich gele-

genen Orle von Suez geführt wird. Das wären

die Widersprüche in Petivers Bericht Ober

„die Weise Slorax liquida zu macheu."

Die andere Hittbeilong, Ober die ich einige

Bemerkungen machen will, ist die in Büchners

Repertorium fiir die Pharniaf ie. Rd. Will,

p. 359— 3ö2 enthaltene, Dr. X. Landerer's

In Alben: „Einige Worte ttber ^ Gnw^
nnng des Storax Bqnidos." — ^In veraehie-

denen Theilen des festen Griechenlands, sowie

auf einigen In.seln des Archipels lindet sich,"

sagt Dr. Landerer, „die Slura.x-Pßanze, Slorax

oflloinaiis L.; sie bildet sieb dasettwl jedoch nur

zu einem kleinen Strauche aus und besitsl nicht

<h-i\ !ni<r<'i)fhmen Geruch, 'IiIkt ihr von den

liutauikiirn zugeschrieben wird. Uie Rinde der

in Griechenland vorfconnnenden Pttanse zeigt

nicht den geringsten Gerudi, wns «rahrsehein-

lieh von einer VernachlJissipung in der Cullur

herkommt. Anders hingegen verhält es sich

mit der auf den türkischen Inseln Riiodus und

Chio vorkommenden nnd von den Choren be-

sonders caltivirten Pflanze.*} Da ich vor eini-

ger Zeil in Syrn von einem aus Rhodos kom-

menden Kaufmann einige Navbriobten darüber

erhielt, so will lob dieselben nur dffnntliehen

KeiiDtniss bringen, nicht zweifelnd, dass das

Wenige über diesen f; Lrensland nicht tinwill-

kumnien ist. Die ^^luruxpliuiue heisst in Chiu

nnd Rhodos ßou^oupi (bucbürij. Sie erfUUt zur

Blitheseit di« Luft mit dem nngenebmstnn Va-

nille-Geruch. Zur Zeil der Einsammlung der

Rinde und der jungten Zweige, die man zur

Bereitung des Buchuri-jag, i. e. Slyiax-Öles

*) bia SloraibSuBB idieiam dMstbt» einon Ii«*

deutenden Weriti su b««tiea und werden den Hsdchen

zur AuKstciier beigegeben, auwie man in (irieckenland

die Breul mit so und lo viel ÖlbSnneo betcbeiiki.
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(öl heisst auf türkisch jag', verwendet, wird

eine Erlaubniss daiu von di-rti in Rhodiis resi-

direnden Pascha ertioit und tiaiur eine kieinig-

keit alt Steuer banhlt. Die mit der Erleoboisf

des EinauBiMlBS AoigerQstelen machen nun

mit kleinen Messern lün^seinschnitte und lösen

di« rrischen Riudenslücke in Form kleiner

idunaler Bimler to« dem Stamme ab. Ihres

Ucbrigen SeAee wefea becben sie leicht ni-

sammcn; mnn formt dnhfr Knullrti n I Oka —
2 Pfund daraus, wolcho entweder zur Bereitung des

Jag aufbewahrl oder sogleich vun Rbodiscben

Emfleoten gekauft und nach Rhodos ge-

sohickt werden. Die Bereltivg des ßuchuri-

jajr geschieht blos durch Auspressen der Knol-

len in etwas erwärnilen Pressen, die man

Styrakia heiart oud niekl durah Auskoche«.

Das durch ein gelindes Ansivessen gewonnene

Jag ist von salbenartt^cr Consistenz, hellgrau

von Farbe und verbreitet einen sehr angeneh-

men Vanille -Geruch. Nur diese Sorte wird

ansgafuhrl; man verwendet sie aber aacb in

Chios und Rhodos zur Bereitung einer sehr

wohlriechenden Masse, indem mm ihr feinge-

pulvertes Olibanum zusetzt und daraus Kuchen

TOn der Gffisse einer Paosl, die man ebentalls

Styrakia nennt, formt. Die Bereitung dieser

Masse gt ^l:llicf^t ausschliesslich nur von Kloster-

geistlichen, die ihr Produkt mit dem fcluster-

Siegei bezeichnen. Doroh ein no^mnygas Er-

wSmwn und slirkeres Anspresaen wird ein

beinahe schwarzes Buchuri-ja|,' gewonnen, wel-

ches von den Einwohnern selh.sl zu den lieil-

kxäfligsten Salben und Arzneien gebraucht wird.

Die nach dem Aaspressen xoHIckbleibenden

RindenstQcke werden zusammengebunden theils

nnrh Constanlinopel, theils nach Syra verführt

und dort als Riudierungsmitlel angewendet.

In Beireff dM Auskoekens der Rinde und des

VerOlsohens des StTrax-Bdsan» ndl TerpantMn

versicherte mich der Rhodische Kaufmann, dftSS

man damit gar nicht umzugebeii verstehen

würde, und die VerfUschung mit Terpenihin

ün EntdecknngsraUe wogw die Todesstrafe nach

sich ziehen könne." — Dass Dr. Land erer

von dem Kaufmanne falsch berichtet war, gehl,

wie ich glaube, genügend aus folgenden Zeug-

nissen hervor: — l)IIr.NiTen Ker, (mehrere

Jahre britischer Consnl anr Rhodos] benafihridi>

tigte mich, dass ihm der von Dr. Landernr

beschriebene Industriezweig auf Rhodos ganz-

> lieh unbekannt sei; — 2) Hr. Sidney H. Mal-

I

tass in Smyma spricht in einem an mich ge-

I

richteten Briefe, dalirl 7. October 1653 Uber

flüssigen Slurax, und sagt: „Chio und Rhodos

eraeugen keine;* — 3) Robert Campbell,

Lieut. d. königl. Flotte, und britischer Consul

auf RhudoB, berichtet von Rhodos unterm 16.

December 1855, dass Dr. Laaderer, Inden)

er Chios und Rhodos Bnengong von flüssigem

Storax zuschrieb, einen Irrthum beging, da

jene Inseln durchaus keinen hervorbringen^

ausserdem erhellt aus Um. Mallass Zeugnisse,

dass Styrax ofGcinale nicht der flüssigen Storax

liefemde Baum ist.

Ehe ich dazu schreite, die Nachricblen mil-

zutheilen, welche ich über die Znhereitungs-

weise des flüssigen Storax geüaiuuieit habe,

will ich in Kirte die verschiedenen Ansfebten

miltheilen, welche man über den Ursprung

dieser Waare gehegt hal. 1) Viele der alteren

Schrifisteller über Materia Medice sehen sie als

ein Kunstproduct an; Daie im besonderen ver-

sichert uns, dass aller in den Londoner ^»olbeken

zu seiner Zeit (1693) angetroffene flüssige Storax

unecht war. „Verum qiind in otßcinis nuslris pro

ülyrace liquidu veudilur üuaiino Iticiilia res est,

ut cerlior fiiclins suro A pharmacopoils vnrlis

Londinensibus.^ — Pharmacologia, L.ond. 16tid,

p. 427. — 2) Manche Pharmacologen, die Dr.

Landcrc r's Bericht annehmen, hallen sie für

das Erzcugniss von Styrax olficinale L. 3) Von

Vielen wird sie mrf Uquidambar styraciOn L,

einen die südlichen Vereinigten Staaten. Mexico

und Hndcre Theile Mittel -Amerikas bewohnen-

den Üinim zuruckgefulirt; aber, obgleich jener

Baun ein Ähnliches Hars hervonuhrbigen im

Stande ist, so steht es doch fest, dass all«r in

Enginnd eingeffthrter fldjssiger Slornx aus der

Levante kommt, und wir haben gute Gründe

nnnuwhnen, dass ns sich mit dem nach dem

Conlinente geführten ebenso verhlll, und dass

er sicherlich kein Product Amerika'? ist.
—

4; Einige venmithen, sie sei das Produkt

von Lttiuidamhar Altingiaita Blume — eines auf

den Inseln dss osündischen Arehipels, wie bi

Birma elcenhehnischen Baumes, von welchem die

Eingebornen zuweilen ein wohlriechendes flüs-

siges Harz gewinnen j das Product ist jedoch

weder hiaflg, noch dem flüssigen Slorax des

Handels •hnlich, und ausserdem beben wir nicht

den gerinß-sten Beweis, dass es in grösseren

Massen nach Europa gelangt. Es ist jedoch

eine merkwürdige Thatsache, dass der Name,
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inier weldMoi dieser Baun den Miliyen ge-

genwirlig bekannt ist: Rasamala lautet, ein

Wort, das Peliver's Rosa Mallas sehr nahe

kommt. — 5} Guibourl, Lindley, die Ver-

fi»er des frmiOsiselieii Codex und einige An-
dere selMn Ufirfdandiar «ientale Hin., als die

Stammpflanse des Aussigen Storax an.*)

liquidambu oriwiUie, Mill.

ifach von 8. E. Hiltaif, «d der KUMa tob Kteiii-A«ien, Rhodos
fMaamellea Exemplaren, von Filcii fcseichnet.

FDr d«> ROtif» Geiclienk dieie« RoliHfcniUei wie der arabiachen und
liirltiechen Buclulabeii dieses Artikel», hat die Bonplnn^ia Herrn DnninI
Manbury ihren herzlichRien Dank zu sai^en. Red. der Bpl.

Nadidem idi in Obigem die veraekiedenen

Ansichten, welche über die Abstammung des

riüssigon Storax im Umlaufe sind, beleuchtet

and die Punkte angegeben, in welchen ich

sie nir tmriditig halte, wende idi micli sn

den HilUieiiungen, die icli selbst von drei

gesclifltslen Correspondenten in der Levante,

Herrn Sidney H. Maltass in

Smyrna, LieaU Rob. Campbell,

kttnigl. brit Consni in Rhedes,

und Dr. James Mc Craitb in

Smyrna, über die Waarc em-

pfangeti habe. Es sind diese Mil-

theilungen noch nicbl gans oli-

slindig, doch glaube ich, dass

TViirlistpliendos in iillcn wiclilio-

stcn Einzelnbeilen als ein rich-

tiger Bericht (Iber die Berei-

^ tiing des nassigen Slorax

angesehen worden kann.

Die Pflanze, von welcher der

flüssige Storax gewonnen wird,

Ist, wie ans mir ren Hmm
Maltass übersendeten Exem-

plaren der niiiller und Fnichle

lu>rvorgebt (siehe Holzschnitt!),

Liquidnnbnr erientato Miller (L.

I
imberbe AiL.); der Benn findet

sich in Wätldern südwestlich von

Klein-Asien, — bei Molnsso. im

Gebiete von Sighala, bei Muuglila,

nnd bei Giova and Ulla im Golfe

von Giova, auch in der Nike von

Marmorizza und ls{ieng8k — zwei

Rhodos gegenüberliegenden Or-

ten. Hr. Naltass passirte am
7. nnd 8. Hai 1851, nnd zwi-

schen dem Dorfe fHponisi und

der Stadl Mougiila einen dichten

Wald desselben, den er als aus

Blumen bestehend beschreibl^die

der Platane (Platanus) ähneln, doch

ein kleineres Blatt und weit dich-

teres LAub haben, als das der

Platane gemeiniglich sei. «leb

bemerkte auch," fugt er hinzu,

..dflss der Stamm der meisten

der grosseren Räume von ihrer

iasseren Rinde cntblOsst, and

i

/

c

*) Liquidambar L. ist bekanntlich von (jardner

i.nti riianipion ZU den Homamelideen gejojfcn wor-

den, wo Endlicher (Gen. Plank p. 805) bereita eine

Art, von der er jedoch nicht wuiste, das» sie lur

CaliiinK Liquidambar [die bei ilini die nottirliche Fa-

milie der BaUamünen ananiaclit), gehOr«, unter dem

1

uooole



ikrar iniieren Rinde durch Abkralien beraubt

Ich samineltü einige der Frflohle und

BHitlfr und setzte dann meine Reise nacii

Houghia auf einem Wege, der über eine

l^aade lang dardi dieMn prlchtig«B Wald fahrte,

fort. Die Binme waren von 20 bis 30 Fuss

lioch; auf lichten Steilen joducli, wo sie hin-

reichend Licht und Raum hatten, und ganz be-

sonders in der Hiähe von Bächen, waren sie

von weit krtlfligereni Wuchae, und erreichten

eine Höhe von 40 Pubs. Ja, mein Füiircr ver-

sicherte mich, dass in einisfcn Stellen des

Waldes in der Riclitung ' von Melasso, er sie

an 60FnM hoch gesehen habe. Er konnte mir'den

Namen des Baumes nicht «ngt bon, benarhrtcb-

ti£r<e mich jt-düih, dass oiii -Biiclmi" ge-

nanntes Ol daraus gewonnen werde, und dass

wndaaaelbezu gewinnen, dieSttnmev^islllDinieU

wurden." — bn Jnni und Juli wird die lusser«

Rinde einer Seite des Baumes ahgestreifl, und,

Lienl. f nnipbell zurolpc, iti Biiiidel gebunden,

und zum Uäuchern tiuibewahrl. Die innere

Rinde wird dann vermittelst eines balbhreisigen

oder sichelfürmifien Hessers ab^ekrAtzl, und

so lange in in die Erde licprabenc LOcIht j^t -

wurfen, bis eine grossere Masse gcäHuiuielt

worden ist. Herr Maltaas beriehtel, dasa sie

r

NuMH Setig« ickia Gritt. {K. 4595) aurgerubrl haL

Kacb einer kürzl)> fi Kt'>>"chleo Derdialcfct bettalit Li-

quidambar aas vier Arten; —

(Attingia, Noronli., Scilp« irkia tifiK)

§. 1. Folia integra.

I) L AltiBgi«»« BI«Me.
Altingia caerulea Poir

Altinf^ia cxcelsa ^uIunll.

!>cdj(wicki« cerasifolia (irilT.

Vaterland: Java, N. Rainea, Acsani, Dinna etc.

2] L. Cbinenae Champ. (Abf>ebildet in Seem.

Bei. U»nM). Vaterland; Insel Hongkong.

§. U. Folia lobai«.

3> L Orientale MtlI.

I.. iiiilicrhi' Ail.

Vaterland: Südweiten von Kleioatien.

4) L. atyrtcifln« Linn. Vatertind: Ver«ini|te

Staatcui von llordraiBrIlia, ]l«lcft n«d Tbeil» Cealfal-

Amerika«.

Ana««nle«i beaitte ich nocb von Hongboef «ine

Pflimre. urlclic iicl. liix-lisl utirtclieinlich nl« eine

fiinrir An ilii'«i:r Giilluug ergeben, und unter §. II. gc-
luTeii wird. Sie hat gsns die Tra«bt von Liquidam-

Imf, üücb leider Heder Uluibeii n»ch Frcicbte, daher

BIO vor der Unnd unbeschrieben bleiiicu iitai».

LondM, 32. April 18&'.

Berlboid Seemnon.

dann in slaHie Siehe von Pferdebaar gebracht

und dem Drucke einer hölzernen Hebelpresse

ausgesetzt wird. Nachdem die Säcke aus der

Presse genommen worden sind, wird beisaes

Wasaer darflber gegossen; sie werden hierauf

zum zweiten Maie dem Pressdrucke anageselzt,

wodurch der pro^«--!'- Tlir^il des Jlnr^r's nü.wo-

zogen wird. Lieul. Cuinpbcll's Bericht weielit

in einigen Einzelnhciten von letztcrem ab; iiueU

ihm wird die innere Rinde in Wasser Uber

einem lodernden Feuer (jekoehl, wodurch der

hnrzit'o Theil auf die Olierllnohe kommt,

und abgeschäumt wird; die gekochte Rinde

wird dann in dem bewnsslen Smike gepresst,

und Wiis.srr liiiizu-ieyossen, um die Ausschei-

dung des lhirze> tuler Öles [ryagh"] wie es

genannt wird], zu erictchlem. Dr. Mc Crailti

sagt, die Slonuc-Sammt«' aeioi vortngsweiae

ein Stamm wandernder Turkomanen, derYurak

hcisse; sie seien mit dreieckigen Schabeisen

versehen, mit welchen sie eine gewifjse Qnnn-

(itat der Rinde, wie des Safles des Baumes

abschaben, und dieselbe in ledemoi an ihren

Gürlcln berestigic Taschen Stecken; wenn eine

hinreichende Qii;inliliit gesammelt, werde sie

In einem grossen Kessel gekocht, und das uii»-

gezogcne flttssige Harz auf Fllaser gezogen;

die MuHckgebliebene Rinde werde, nachdem

sie in Haartuch gelegt, in kimsliosen Pressen

nusgeprcssl, und das so gcwoimcne Harz der

Gesuinmliuasse einverleibt. — Das durch den

hier beschriebenen Proeesa gewonnene Produci

ist das graue, undurchsichtige, halbflüssigc, unter

dem Namen Stornx liqtiiifa ivohlhekannle Harz.

Die Rinde, von welchem dasselbe ausgezogen,

wird in SScke geschtittet und der Sonne zum

Trocknen ausgesetzt; es wird dann nach den

griechischen iiikI tiirkisi lien Inseln und nach

vielen türkischen Stadien verschifft, wo es zum

Räuchern noch immer gesucht ist, obgleich

nicht mehr so stark wie vor dem Versdiwin-

den der Pest. Es ist diese Substanz dirseihe,

welche den Pharmacologen als Cortex Tliymia-

matis oder Storaxrinde bekannt ist, wie aus

Exemplaren, die Herr Maltass Obersendete,

deutiirli hervorgehl.

Flüssiger Slorax isl selten, wie Herr Mol-

tass berichtet, rein, sondern gewübniicb durch

Beimischung von Sand nnd Asche verßtlsehL

Nach Lieut. Campbell bellull sich die Jihr^

lieh gewonnene Oti^nti'ü' disseltieii auf un-

gefähr 20,000 Okas (500 cwt. engl./ aus der
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Gegend von Giova und Ulli, und 13,000

Okcs (325 cwl.) aus der von Marmorizza und

lügengak. (Ini englischen Handel werden 40

Okel Mif t HiHMlredweighl gerechnet.] Es

wird in RlMern mch Condanliiiopel, Smynw,
Syra und Alexandrien aeschicklj ein mit einem

gewissen Zusatz von Wasser versehener Theil

wird in ZiegenhAule gepackt, und entweder zu

Waner oder su Ltnde mcb Smyrna gesdiafll,

wo er in Fässer gebracht und meistens nach

Triest verschilTI wird. Aus Hrn. M»Uass Mil-

Iheilungcn scheint bervorzugebu, dass frUher

dM ganse Ihn wi« die eu^epreMle Rinde

von der Insel Rliuiios aurgekauft wurde,

doch zu welcher bosuiideren Zeit und unter

welchen Umständen dies geschah, habe ich

nicht in Brrebrang bringen Icönnen. Dr. Lan-
derers Bericht scheint sich auf diese Periode

zu Ijl'zIcIim, und selbst seine Aiii,Ml)e übor

den Anbau seiner SloraxpDanze (was sie auch

sein möge) erbftll eine gewisse BestlUgung

durcb folgende SloHe in Duhamers Traild des

Arbres T. ij. p. 2s**. „Au Lcvant on cultive

aux environs iIl- Slinichir 'fliios', Irs- urbres

qui dunncnl le Slurax, et uii ica inuiliplie par

mercoUes.*^ Dr. Lenderer's ßooxeopt Usst stcb,

wie man bemerken wird, auf das Tttrkiscbe

Bukbor zurtickführen.

Oiigleich ich keine Ansprüche darauf niacbe,

ein Orientale tn sein, so sei es mir dennocii

erlaubt, einige Worte über die morgenlän-

di^^L•h^•n Namen li' - fliissit^en Stortix inni rK-r

ausgepressleo Kinde zu sagen, und inJciu idi

dasn streite, beeile ich mich der gütigen

Hälfe dankbar xa gedenken, welche mir von

Dr. Grronhill, dem Übersclzcr vun Rhazcs,

bei doli arubisclicn, und von Hrn. J. W. Red-
bouse bei dea türkischen Mainen zu Theil ge-

worden ist. Oer flflssige Slorax fahrt bei den

Türken den Namen . uü»/ »y Kara ghy-

unluk yaghy, i. e. schwarzes \A «üiniiK hül (Mi-

banum wird nämlich in Türkisi;! LSi-><f gby-

unluk genannt); erwirdaucli ^L^^. Bttkliur

yaghy, i. e. Weihrauchül, und zuweilen, nach

Hrn. Mnllass i^WU- Sjohnhi vimhy, i. e.

Sighala-Ol, nach der Gegend, zwischen Metassu

und Hacri, wo er viel gesammelt wird, ge-

nannt. Die Griechen bezeichnen ihn als: ItupaC

(»']fp&, doch gebrauchen sie auch oft den türki-

schen Nomen: Bukhur yaghy.

in einem Report or Ihe External Commerce or

Bombay, auf welchen ich durch meinen Freund,

Or. Royle anlinerksam gemacht wurde, wird der

Name „Rose Malloes" einer Waare gegeben, die

unter dem Abschnitte: „Imports by Sea inlo Ihe

Port of Bombuy aufgerührt, wie aus folgmdam

AusBuge aus dem Berichte ersichtlich ist:

„Ro>(.' MalloMk" e»l. qr. Ib.

„Von Adeu .... 5 0 0 Werüi Itiö Rupeen.

VanmMaehMGoir 41 0 0 » 1574 n

R |wr«i«clien Gutr \i 0 0 » 4^1 „

Total . 58 U 0 2240 Rupeeii.

Das Wiederauftrelen dieses merkwürdigen Na-

mens, mit dem Petiver uns vertraut ge-

macht hat, fiel mir sehr auf, und ich wen-

dete iiii(b .sfifiloicl) um eine Probe der Waare

nach Bombay; diese ward mir auch durch Dr.

Carler aus dem Zollbause daselbst gütigst er-

wirlil, und erwies sieh als der gewöhnliche

flüssige Stornx. Er wird besoiKlt rs wmx rollicn

MeiTP f>us einccführl. wohin vv wahrs»;hcirf-

lii'h von Alexandrien aus geschafft wird, du»

ihn wieder von Rhodos aus empOlogt. Hier

haben wir denn die Lösung von l^eliver's

RSthscI, dass die Waare sildlicb von Suez ge-

sendet werde, — sie ist, wie man sieht, auf

ihrem Wege nach Osttaidieu. Der Name Cotler

Kija ist der arabische: liu« }ä Katr maya,

ix^ may'ii i.'iiie der von Avirnna für Storax

p<'brinichlenBenrnniint;on, und katr (wörtlich

ein Tropfen) ein Prälix, den flüssigen Zustand

der Waare andeutend, denn es ist kaum zwei-

felhaft, dass Avicenna in dem Capitel über Miha

vel Meha (Lib. II. cnp. 023 [ed. Venet l.'<i4],

welche Nffnrjen der L bci setzcr durch Storax wie-

dergiebl, vun unserem flüssigen Slorax rede. Die

Stelle lautet: — »* * Slorax humida alia est,

(]u< xlrahilur per se ipsam gumma: et alia

( t <juat' pxtrnhilur v\m\ decoclione: per se

autuiii extracia, est cürina, et quandu unliqua-

tur, declinal ad aurenm colorem, et est (pre-

ciosa et grata;: sed quae extrahilur ex cortice

est nii»ra: et illtid idcr) quoniam exlruhitur cum

decocliune corlicis illius arburis, et quod cx-

Irahitur, est storax humide: et quod remanet

sicut faex et vinacia, est sicca." — Der ein-

zige andere mir bekannte SchrifislidlLT, wdchen

Rusa Mallas erwähnt, ist Garcia (Aromalum

et simplicium aliquot medicamentorum apud In-

des nascentium Historie. Aniv. 1574}, der bei

Gelegenheil einer Aufzahlung der verschiedenen

Bfnzoin.sorlon „Ro(;B-malha'' erwähnt, was, wie

er versichert, der chinesische Name für flüssi-

gen Slorax sei. Ob hier das Hars der Rasa-

18
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^iquidambar Allingiana Bl.) gemeint, ucler

ob Petiver's Rosa Mallas und die Boso M;i!Ir>o!;

des Boinbayer Berichtes Verdrehungen ein und

derselben, verschtedeneB Subslaiuen ange-

ptntm BeoeuMiiig aind, wU[ ich hier nicht in

entscheiden «nppn.

Die nach dem Auspressen den flüssige»

Slorax zurückbleibende Kinde nennen die Phar-

maeolofen Colrtox Thymiamalis, Cortex TburiS)

Thus Judaeorum, Narcaphlhum, Storaxrinde oder

rothen Slorax (mandclartigor Sforax wird auch

zuweilen rother Slurux gciiunnlljj in iurkiscb

hotwtaie clAi/ y Kara gbynnlok faprak

oder richtiger Kara ghyunluk

yapraghi (wörtlich schwarzes Weihrauchblati'.

Die Neugricchen nennen ihn: n^-cupalj^ der

Name: 8o{i{et|ia (Weihrauch) scheial keim be-

sondere Besiehang auf Liquidanhar-Rinde sn

haben. Bclon h;)l versichert: „Je vf>i missi

descharger vn liriganlin di-ssiis la riuc du porl

(de lihudesj, plein d vne drugue propre en

medecine, appellte Storax roage. Le Greca la

nomment maintenant Maurucapno. Et m'a loa

dit quMi croist on l'isle." fObservnlions de

pivsievrs Singvlaritez etc. (1554) liv. 2.

cliap. 14.), und andere Schriftsteller haben ihn

citirl. Ich muss jedoch glauben, dass hier ein

Irrthum obnnltet. Maupo xccrvo bedeutet wörtlich:

schwarzer Uaurb, und wird im Neugriechisch

nelonymiach fllr schwarzen Tabach ge-

braucht. Die Benennung scheint gegenwärtig

nicht auf Liquidaiiibar-RintI« angon cndcl zu wer-

den. Der von Dioscorides lur eine wohl-

riechende ostliidische Rinde gebrauchte Ausdruck

:

NdaMKp6«v oder Ncipxoflev wird von Einigen

als auf Cortex Thymiamalis bezOglich angesekn.

(Naax«<pOov, oi hl väp/i'f'J'-jv, y.ni to-Ito Ix tt;^

'Ivoixf|C %^^9Xon' eaii Ii ^Xoecuöe;, ouxajxivou

xal fitpujxevov toi; oxeuaonxot; Öu[i.tä|xa9i, w(peÄ.ouv

xal fiTjTpov iaT»Yv<DjiivY,v •'jroD'jfttaoOev. Diosc.

de Mal. Med. ed. Sprengel, Lib. 1. c. 22), aber

wenn jene Drogue zu der Zeit des Dioseori-

des, der ans Kleinasien gebürtig war, ge-

sammelt wurde, sn (IhiT man wohl annehmen,

dass jener Gelehrte nicht so unwissend über

den Ort, wo sie erzeugt wurde, war, dass er

ihr einem oslindischen Ursprung suschrieb.

Ferner, weder die Namen: NäoxatpÖov noch

Nopxa^Oov, noch der von Paulus Aeginela
(Lib. 7 c 22) vielleicht für dieselbe Substanz

gebranchle AixafOev sind den Neugricchen

bekannt. Ich muss (icsiiulb bekennen, ich sehe

durcliRHs keine Beweise, die ein Idenlificircn

der Uioscorides'schen Drogue mit dem Pro-

dttd« des Liqnidambar rechtfertigen konnten.

Die Schlosse, ra denen diese lange Untere

suchung führt und bereclitifit, Insscn sich in

Kürze auf toigendo Weise zusammenfassen: —
1) Der ursprüngliche und classiscbc Storax

wurde von Styrax ofDciaale L. gewonnen; i)

dies Erzeugniss war stets selten, und ist in der

Neuzeit gänzlich aus dem Handel verschwun-

deai 3) die von Landeror und Petiver

gegebenen Nachrichten Ober AOssigen Storax

sind in vielen wichtigen Einzelheiten unricb-

1)«,'^ 4'' flössiger Storax ist diis Eizcu^niss von

Li(j[uidambar Orientale Mill., und wird im süd-

weslliehen Kleinasien gesammell; 5) die nach

der Au.spiessung vom flüssigen Slorax zurück-

bleibende Kinde ist die Corlex Tbytniiiniiitis

fiuropasj tij es liegen keine Beweis« vor, dass

Dioscorides* NdoxofSov die lünde van LiquI-

dambar Orientale Mill. sei.

Daniel Hanbury.

6

Einiges über Usia Lonreiro's.

Die erste Krwülinung der Gattung Lasia

thut die Flora C'ochinclunensis, welche im

Jahre 1790 xu Lisaalion eracfaieo. Lourciro,

der noch SC^Ihrigem Aufentiiaite in CSodun-

cliiiiii, ilureli dieses schätzbare Werk seine

dort gesöninieitcn Imtanischen Krialirungen

bckanut werden liess, gründete uuf eine

Fflanae die, obachon er ihre VerwandtBcfaaft

mit Potbos erkannte, („Affinitatem intcr La-

siam et Pothum Linnaci non ignoro"), ihm

dennoch von dieser letzteren Gattung, bei

gleiohsdnaolIenderStanbgeftaannhl, dureb die

steta einssmige Beere genngaam Teraohiedein

schien.

Linn 6, dessen, in der Flora Züylojiica

(Nova gcucra p. 1;J, 1748) xaerat aufgestellter

Pothos: „Späths globosa, munophylla, altero

latere hiuns. Spadix brevis, siraplicissimus,

rcflexus, globosus, tectu.s fructificattonibus

sessilibufi. Cor. petala 4, cunciformia, erecta.

Stam. filnmente 4t, latjasoula» eraeta, petap

Iis angustiora, ejusdcm longitudinis. An-

therae minimae. Germen parallepipedum,

truucatum. Stylus 0. Stigma acuminatum.

Baocae aggregatae" im Gharacter gen.u beige> S
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messen erhalten hatte, erwarb in der dten

Edition der Gen. plaiit. f1754), noch den Zu-

satz: „Baooae subi-otuudau, i-locubu:es. Se-

unienm, aabrotandora.** Erat apiter, als

auch amerikanische Arten (Anthuria) unter

Pothos begriffen wurden, findet man! „Hac

cae biloculares," aber immer noch: „tjemcn

nnicnmi aobrotiuaidani* im Oattnngadianikter

an^egebeiu

Loureiro, welcher Linnes »Syst. pl. und

2war die Kcichard'sche Ausgabe (1779j be-

nutzte, fand daher die Gattung Fothoa L.

duMsh: „Spatba. Spadix atmplex. Ptetala 4.

Stam. 4. Baccae dispcrmnc, diafni"sirt, (Flor.

Coch. cd. WUd. IL p. iiüUj. £s dart uns da-

her nicht wundei'n, dass er den Appendix

dapb iblio (Kumph. Amb. 9. p. 490. t. 184.

f. 1. 2. 3.), welchen Linne ausdrücklich als

Pothos scandens betrachtete, durch luichate-

bendo Phrase: „Appendix etc. tan^uani Pu-

tfaos acandena « Linaaeo boc krao dtator:

qnaa planta non e«t Fothoa, sed Fii^Ilaria

repen«: prout jam mprn diximu? dnsse sexta,

genere '2ii, ap. 2, ubi vidcri p*»te8t," von Po-

tboa amichied. Die 6 Staubgefasse ate. diesoa

Appandix waren tür Loureiro dem Cha-

rakter von Pothog L. zu wenig entsprechend-

Der Pothos des Autors der Flora (Jochin-

cbiuensis, welcher zuiulge Citates, Appendix

arbonam des Knmph (L 9. t. 181 f. 2.) aein

soll, ist daher eine Pflanze, die vielleicht

wirklich von Pothos L. abweicht, indem der-

selben ausdrücklich „petioii longi, membra-

naoei; qNUiix oblongoa tarminaiis; coroUa te«

tnpatala; atamina plerum(iue 4-, bacca 1-2*

Sperma: folia multo latiora petiolis,^ zugc-

Buhricbcu werden. Moritai (Catal. Zolling.

89. 1846) nennt ne Potbo« maoroMtachj-us, —
Presl (Epim. p. 241. 184»^ Sdndap^ aiw

borum).

Wie wenig jedoch die Ucobochtuugeu

Lonreiro'a berttckuchtigct wurden, diea aai-

gen una alle folgenden bot Werke bis in

die neuere Zeit. Lasia und Flngcllaria

im Sinne I.oureiro'K gingen entweder l'iir

längere Zeit, oder gänzlich unter, und nur

Pothoa, ein Aggregat monoeUner Aroideea,

blieb unter Angabe vager und bischer Gat-

timgscharaktcre in Anwendimg zurück. JSo

bei Kuxbourgh, in dessen, nach seinem

Tode (IBlö), dnrcb Wallich edirter Flora»

(Roxb. Flor. Ind. 1820), iraaelbit dar Cbaraet

gen. mit folgenden Worten angegeben ist:

äpathe subcylindric. Sp.adix covered with

florets. Ualyx nono, or tbur petaled; corol

none. Stamina indeinite. Germ one^ielled,

from one to three scedcd, attachment of the

Ovula, inferior, (in heterophylla superior).

Kerry one-celicd, rarely raany-soeded. Em-
bryo nndnate, without perisporm. -~ Die

Melctemato (1832i, Endlich, frenera (1836)

und selbst Kunth nu 1 I'n. III. 1841), ver-

trauend diesen, wie augenommen werden

muaate, an leboudcn, auf dem natUrUohen

Standorte beobachteten Arten geeammdten
Charakteren gaben daher ebenfalls Falsches.

V^ntcrziehen wir die Speeles, welche ]\ox

burgii in dietie seine Gattung P«>tliu« zu-

Bammengeaeilte, einer, nur einigermaaflaen

genauen Untersuchung, so finden wir darun-

ter Gewächse, ohne und mit Perigon, mit 4

tmd mit 0 Staubgefaissen und Pcrigunalblät-

tem, mit l-2'3-i)lcbeiigMn Ovario> mit 1<S-

oder mehr Eiern im Fache, die oben, unten,

oder der Placenta entlang, ausgeschieden

werden; wir findeu nach heutiger Ansicht

imt« 12 FotiMMarteOf m> dort angegeben, 6

Khaphidophoren, 1 Scindapsus, 1 Epipremnum,

2 LiLsien uiK nur 2 Puihj^:

Die Mehrzahl also der dort unter Puthus

beschriebenen Arten wurde nar nach obei*^

flKchlieher und daher ungenauer Untenmchung,

ohne Erwägimg der wichtigen Differenzen,

die sich in ihrem NN'cscn ansf«[>raphen, <thne

Berücksichtigung temer der Ubereiustiniuiuug,

velebe fnanche Arten Hksknefatliob ihrer BlQ*

dien* und Fruchturgane bewiesen, nach isei-

^ung und Dafürhalten, der Gattunj^ Pothu»

autgebürdet. Die liichtbeherzigung von Li u-

n4'a inhaltsvollem AuMptudie: ^Genera tot di*

oimuB quot iifwflfff coqatnictae fructificatiunes

profenmt diiersae Speeles naturales," fährte

nothwendig zu jenem Caesalpin's: „Contusis

generibus confuudi onmia neoeaee eat;" —
denn da die Art (Spedes naturalis) ein Yen

ein von Individuen ist, welche innerhalb der

(iattung in wesentlichen beharrlichen Eigen-

schaften übereinstimmen, so ist zugleich dar

dueh bedingt, dam die Gattung (Geniw nar

tnnle) ein \'crein von Arten sei, welche in-

nerhalb der Familie in wesentlichen bebarr-

liehen lügeosckallen übereinstimmen.

Die Kennlniw und Wfirdigung der Arten,

kk eomit die eigentiicbe Baaia hotanisoher

J

hotanisoher J—

^
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Wissenschaft. Allein da wir den Begriff der

Speeles nur durch Abstraction von u!len Indi-

viduen ein und desselben Verhaltcus schöpfen,

mllflMn wir vnt die Vontellung der Art cturek

Individuen verechafTen. Gtteichc constante

seiitliclip J'ipenstliaftnn an Individuen be-

gründen Gleicbartigkcit, ungleiche constante,

weientUcbe Eigenschaften «her Ungleiduirtig^

keit, wUurend die Verschiedenheit unwewiit-

licher Eigenschaften an fnflix ülufii mir die

Abart, Spielart oder Abänderung hor\'omi-

briugen vermag, deren letzter und geringster

Onul, die Abweisung, wir strrag genom-

men mehr oder weniger ausgesprochen ilber-

al! finden, da jedes Individuum einer Art

von dem andern sicherlich abweicht.

Ee ttt aber dem Botaniker nichl immer
gegönnt, die Erforschung der Art Stt la-

dividtien in der Natur selbst vorzunehmen,

ein einzelnes Bruchstück eines Individuums,

noch dazu im getrockneten Zustande, Btebt

ihm oft allein zu Oebote. — In ioldiem

Falle bleibt iinn nichts übrig, als zu unter-

suchen, ob der vor Aufren liegende Ge-

genstand durch seine Eigenschaften eioem

andtnwn bekannten Jndividuo genug gleidie^

oder ob er diesem, oder anderen, als Art-

repräsentanten bc/?riclinctcii Individticn der-

gestalt ungleich ist, dma wir zur Annahme
iMreektigeit werden, in ihm «n IndiTidnum

zu sehen, das besondere! beharrtioh Wieder-

kehrendes eines .Stammes aufweise. Mit an-

deren Worten: Identität oder >«icht-ldentität

(der Art) an vergtickenen Individuen er-

gibt sich nur aus der grOeseren Summe
der tJbereinstimmung oder Niclitübcrcin^tim

mung wesentlicher Eigenschaften derselben.

— ( V^orzüglicbe Berftckiiditigung verdient

der QefitobfindelTeiiftn^ wiewokl auob hier,

wie ilberhanjit , die Entwicklungsstufe, auf

welclicr das Individuum sieh befand, von

welchem das E.xcmplar genommen wurde,

genauer Erw%ung Unternien werden mnn.)
Diese damals noch nicht genug gewürdig-

ten und in Anwendung gebrachten Wahrhei-

ten luügen die Zusammenla&siuig so verschie-

dener Individuen «i einer Art^ und so betB>

rogener Arten zu einer Gattung, in der Rox-
burgli'scben Aufzählung der Giewilchsc Indien's

vorzüglich veraolaaat haben, obgleich jeden-

jalb an* Alkm dort die Neigung, ja sogar

daa Beetreben bervorienohtet, IdmtitM^ nidit

aber Unterschiede zu finden, wahrscheinlich

in der Voraussetzung, auf diesem, allein für

richtig gehaltenen Wege zur naturgetreuen

Vonntgenfidirang der wirUicb vorbaadenen

Flora geleitet zu werden. — Aber von 12

genannten Potlios l)lieben. wie .sclion offen

angedeutet wurde, nur zwei, die dieser Gat-

tung in Wakikeit angehören, während lUe

beutige Zahl der anerkannten Potboearten In»

dienV das Doppelte der dortigen 12 übersteigt

Potlios La^iiu und 1*. heterophylla des Rox-
burgh jedoch geboren zuvorlässig der Lou-
reiro^sdien Gattung Lana, wie wir ne der-

malen verstehen, an, und eine dritte, seit

Kurzem besser erkannte Pflanze, welche schon

Linne in der Flora Zeylauica und in den

Speotebua |dantar., Roxburgb aber nur frag-

wcise bei Pothos heterophylla anfUhrte, nüm-

lieh das Arnm zeylnnicum spinosum des Her-

mann, oder Dracmtium spinosum Linnd's,

bt die zueilt aufgefundene, aber nicht zu-

gleich in Betraohft geaogene Art derMlben

Gattung.

Dass die eben augeführteu Sjiecies mit

der Lonreiro'sdion Lada in Generaois Aber-

einsttnunen, nnterii^ kann einem Zweifel

nit ln-. Seliwieriger ist die genügende Beant-

würtuug der Frage: ob die Pflanze Louroi-

ro'b unter ihnen enthalten seiV — Roxburgh
citirt awar Lasia acnleata Lour. bei seinem

Pothos Lasia, allein die „ßaccn parva, subro-

tunda, inaequalif*." wie die „Folia, petiuH,

scapus aculeis plurimis, curvis, brevibus, spar-

ns consita" der Pflanse ans CoebineMna,

könnten doch %iellcicht AniasB zur Vemm-
tlinng geben, dass die Speeles der Circars

(in < »rissaj mit „Bernes (or rather capsules)

wedgo formcd, aome wbat fonr^ided, mur-

rexcd," und „Petioles thickly armed, with

gliai]) |»rickle»,** (die vielleicht sogar mit Dra-

contiuin spinosum L. Ubereiukommt), nicht

völlig mit jener tiberetustioune und daher

rithlidi erseheinen lassen, beide bis aar £r^

langung der genauen Kenntnis^ von Lasia

Loureiro's noch getrennt aufzufuhren. F»

scheint diese Tremiung um so mehr ge-

boten, alt neuere Entdeeknngen mebrere

Lasiae haben bekannt werden lassen, deren

KTgenthümliclikeiten, obschon allerdings erst

bei ganz genauem Vergleiche üu'er Organe

in die Augen springend, zur Annahme von

noch mehreren Speciee berechtigen. Wir

\



1»

kihuien daher, iadan ivir die AnfaUhhuig

der Arten von Lasia versuchen, mit Lou-
rciro's Losia aculeatii beginnen, dcron Spe-

ciesniune jedoch, weil er von einem ailen

LMien gememsam sakoimaeiideii Chandcter

hergeleitet ia^ fllgfieh schon des genanereift

Verständnisses wegen in „Lonroiri" umza-

wiindeln, gerathen sein dUrtte, wie dies die

Meletemats bereite angedeutet haben.
'

Lasia Lour. Spatha fljtste-contorta, ar*

recta, imabasi tantnm in fnecnndatione hi.ins,

tandem delitesueus. äpudix brevia. Fiosculi

tetraineri. Orarium iiniloeiilaie ovolo lolitBrio

fere tholifixo, anatropo, breviter-fiinioalato^

TTiycropylti vix fixacto fnnduni versus spec-

tniitc. Baccac vcrticc nmricatae. iSeinen cur-

vnttiin, maricuiatum, evancscente-albuminosuin.

— Candex prorepem. FoKa aagittata 1. pfai«

nati]>artita. Geramae torionam BopraasilUrea.

1. Lapia Lourciri. Sexpedolis. Folio

longe-petiolata pinnatifida. Scapi ut petioli

«culeis pluriittia vorm hmnhaa, spavais oon-

nti. Baoca parva, Bvbnitqndai inaeqnalia.

(Loureiro.)

Uubit. in Cochincbina.

2. Laaia UemaniiL Acolei« Tafidts,

Sorsum curvis obrita. Lamina fol. juvenculae:

hastata, in f*irm petinlnri niunis basi non de-

nudatis; adultne: subpcdato-prohuido-pinnnti-

partita, partitionibiu latcralibus 4-5, lanceo-

lato-lmearibns, longe-aeambatis, distaatiusca-

lis, cuneate confluentibus; tcni in ili elongata,

acuDiinato-laeccolatn; infimin bipartiti», par-

titione extima caxa] apicali et latitudino sub-

in sinu petiolari in potiohnn angu-

atata. Spa^a angnsta.

Synon. Dr«w!ititiTn PjiinosMTTi F.. V\nr. Zeyl.

V Pothos Lnsia Koxb. Fl. Ind. T. 1. (edit.

Wall.), p. 458. 1820.

Habit in Zeylona (Walker inHerb.}]00-

kcr.) — V (< )ri8fw* Roxb.)V

3. Lasia Jen k inst i. Aculeis validia ree-

tis obsita. Lamina foLjuTCBcnlae: liaslataV .

.

adnltae: sttbpedatQfprofattde-pmnatipartita, par-

titionibus Intcralibus tribui?, rcmotis, elnngato-

lanccolatiR, piirsimi subfalcatis, bnsin versus

angiistatis, apicc itcutaiiH, subacquilate con-

fluentibus^ tenninali 8abacuiDinato-baioeolat%

snbabbreviata ; iniiniis tripartitil^ partitiombus

ceteris laminae snhaoriuaHbns, optima, in sinn

petiolari, in nervum basi dcnudatum angu-

HtatA. Spatha.,.?

Habit, in ladlae orientaUs jHrovaida Ab-

aani? (Jenkins in Ilcrb. Hook.)

4. Lasia Zoll iniiceri. Aculeis hrevibnp,

tenuiusculis , aubsuräuuicurvis annata. La-

minae fol. jnvenoidae: . . adnltae: profitnde

subpedato-pinnatipartita, partitionibus latcroU*

bu8 4, remotis, elongato-lanccolntis, rcctins-

culis 1. subdeorsum fulcatis, buein versus an-

gustatis, ai>ice longe-acnminatiB| enneate-oon«

flu«itibuSy terminali lanceolata, panlo elongatu

parumfiuc latl'ui, Infiiius bipartiti«?, partitioni-

bus extiraiä in petiolum us<^ue angustatiay la-

titudine lateratium iafimanmif intimia multo

angnatioribna. Spatha ebngataf intonse nibr»*

fusca (ex Zolling.).

Synnn. Lasia heteropliylla Zolling. Syst.

Vera. 1. p. 77. 1ÖÖ4. — riantoe jav.

exsicc. Nr. 347.

Mab it. in Java. (Zollinger.)

5. Lasia lioxbiirghii Griff. Aculeis

rectiuscuUs I. varie curvulis ormata. Lainina

foL juvencnlae: . . adultae; aubpedato-vix

profottde-pinnatipartita, partitionibus latcrali*

bus coiitif^uis, lancculato-oblongis, longe-

acuminatis, terminali ovato-oblouga, cuspidata,

coata m eurva 2 exennte, infimis tripartitis,

partitionibus reliquis confonnibus, extima

apicc fissae, laciuiis gcminati^^, uciiuiiuatis,

in siuu petiolari, in nervum basi denudatum

ungUBtata, iutima iutcrduni dcntc aucta. Spa-

tha magis hmoeolata?

Synon. Lasia Roxbnrglui Griff. lt.Ilot.UI.

p. 155. !H51.

l'otlioB La^ia Koxb. cx Grift, e. 1. cum
. signo interrogation?

Hui) it. in India oricnt. provincia SUhet

Wallich Herb. Nr. U4T.n

Observ. Pothos Lasia Koxb. eet planUi

plane ignota, vix ad T^iamn Boxburghii

Griff, ducendae, in Jbdiae provincia

Orissa dftccta.

0. La»ia heterophyllae Aculei recti.

Lamina fol. juvenculae: hastata, in sinu pe-

tiolari nervis baai denndatts; adultae: vix pro-

funde subpcdato-pinnati partita, partitionibus

lateralibus 2—3, contiguis, oblongis, cuspidato-

acuminatis, terminali onmium latissima, plc-

mmque apce rotnndata breviter«nsp$dat%

(raro oblonga), infimia tripartitis, partitionibus,

latorulibus pnj-titionibus, snbconformibus, 1. la-

tioribus, e.xtiinu in iiurvum basi denudatum

angnstata. Spatha longa. -

3
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r Synou. FqUmm beterophyllae ßoxb. FL

^ Ind. edit. I. 1. p. 457. IS'2f).

I ilabit. in ilt'np^alia. (üoxb. ilnok. fil.)

Aber ausser deu eigeutiicbüii Lasien kom-

men nock «ndwe Gewiebse im Veterinnd«

[
jener vor, die, was den Habitus anbdnng^

fast gänzlich mit Lasia übereinstimmen, t»A

zwar, dasa noch dei-malen eine Art davon als

i
Lau* Merfcuaii genannt wird.

Der unennfidliche, umrichtige Griffith

war der erste, weither widitige generische

Unterschiede zwischen diesen Arten und jenon

]
der eigentlichen Lasiae entdeckte, was ihn

i bewog, eine Gattung Cyelospemia, die in den

;

hin. Not. III. p. 149.— IHöl, (zugleich niit

Lasia abgehandelt, in den Xeon, plant. Asiat. III.

j

t. lüy. — iHöl, der Analyse nach dargestellt

wird, SU begrOnden. Die Scilwierigkeit der

I

genauen Untersuchung während der Rdae
scheint jedoch IVsnrhc einer Täuschung ge-

' worden zu sein, die allerdings bedeutenden

i
Einflnss atif die genaue Kenntniss der Qat-

I

tnng genommen hat.

Uriffith beatfttagt niunlich durch Worte

j

(„Ovulum 1 ,
anatnipnm"). und Zeichnung, daas

( das Ovarium seiner Cycbs|iemia nur ein £i

[ aufweiee. Da« Ikemplar jedoch in Bent-

I
kam'e Hwbar, das von Griffith in Malaoca

(woselbst auch Griffith (Vclo.'ipcnna auf-

fallend) gesammelt und mit der Ktiquottc : „Gen.

nov. Lasiae aif." versehen ist, be^vUlute diese

i Angabe nicht, denn hier war das Ovarium

I

dtirchw«^ biovuiatum. Der Cbaracter generis

, von Cyrtosperma ist demnach so zri pcben:

I

Cyrtosperma Griff. Spatha aperta,

! maroescenti-pcrsisteus. Scpalaö— 7. Stamina

, totidem. Ovarium uniloeniara, bievulatum,

; ovulis parietalibus, collateralibus, infra me-

i dium l'tculamenti exscrtis, long-ub -funiculatia,

I

auatropis, mycropyle ampla, tuuduui versus

!
qieetante. Periearpinm subhoocatnm, abortu

' monospcrraum. Semen curvatnm, renifonne,

; marf^natj-eristatum. Albuinen cnmosnm. Eni-

i

bryo hypocrepiformis. — Folia hastata tantum
' ut pednneuli acokis armata.

Als Typus gilt dabei die von Grifßtb so

benannte

:

j
1. Cyrtosperma lasioidea Griff. Acu-

leis uurvulis. Lamina fol. sagittato-hastata,

[ eostis postiois angulo acuto divergentibu^ apice

1» Icfige-hiildis. SpaUiae ex toto aperta, eztus

V. 0

fusco-purpurascens, ncrvis ochroleucis, iatns

ochroleuca. Hpudix breviter »tipItatUS.

Uabit. Malaoca. Ssingapore.

"Eioa zweite Speeles atelU sieb jedoch, wie

schon oben gesagt, durch Laaia Merkusi

HasHk. her, deren Diagneae ab pyrtoepenna

folgende ist:

' 2. Cyrtosperma MerkusiL Robusta,

aealeis reetis. Lsminae foL sagittato-hastata,

: costis posticis angulo recto divergentibus, »pico

simpliciter excurreiitibu.'*. Sjiatlia h iuris, oblouga,

icxtuä byacinthiua, nervi» sultuieis. SpaUix

sessilis.

Synon. Lasia Merkusii Hassk.
' Habit, in Java. (Hssk., Zolling.)

Diesen im Habitus ziemlich Ubereinstiiu-

! menden Lasinen acUiesst sich fibtigena noch

{ eine i^äauze Indiens an, die in den ftfihesten

I

Perioden ihrer Elutwicklung allerdings an

j

Lasia erinnert, in den späteren ätadien der-

' selben jedoob eine, dem Anscheine nach so

I

abweichende Gestaltung berausbüdet) dasa nur

; die Analyse der Biütho die Uberzeugung ver-

I
schaffen kann, dass durch sie die ( >ruppe der

Lasinae einen neuen Zuwaclis erbidt.

In der so ergiebigaa Umg^^end von Cour-

taltum SuA nibnlich Wight im Jahre 18.35

eine Pflanze mit faat vollkommen gefiederten

I Blätteni, die dem BlUthenstande zufolge von

i
ihm ab Aroidea anerlumnt werden musste.

Abweichend wie sie war von allen be-

kannten generibu.s der (Inippc, entfiel vor-

läufig, ausser der allgemeinen, jede botauiscbe

Benennung. Wight's Herbar sowie jenes

, Hookers enthalten nurEmmplare ohne wei-

tcre Angaben. \Veini iiiui die so nngewöhn-

I

liehe Gestaltung des üewiichses überhaupt,

schon bei dem ersten Anblicke desselben Uh-

bekanntes au vermudien gab, so musste dieUn*

torsuchung der BlUtbentheile die Anerkennung
einer noch nicht verzeichneten Outtung um
s<) mehr berbeiiiibreu, und zwar einer Gat-

tung, die, obsehon einige Charaktere von

Lasia ausweisend, dannoi^ durch wichtige

Untei-schiede sogleich von jener zu trennen

war, wie dieselbe, hier unter der Benennung

Anapbyllum vorgefiihr^ aa erkennen geben

wird:

I
Anapbyllum. Spatha aperta olongata.

^

Sepala 4. Stamina totidem. Ovarium unilo-

cularc, uniovulatum, ovulo parietali, sub me-

dio locttUmenti exserto^ brevissime-fonienlato^

CNJ^_^
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matropo, myeiopyle ampla fundum venras

spectante. ... — Folia juvcnculae Btirpis pri-

mum «agittato haatata, demum p«dato-par

t
tHa; adultoe: remote-piiuuiiiseota. Petioli

I

•parse-muriculati.

I

1. Anui>hyilum Wightii. Petioli la-

minae iongiorea, teauoa. Lamiua foL juvea-

I

oolae; oostb portick angulo reeto diyergen-

tibu5, aitaplilcite^«xcurrentiblu, oosta antioa

I

longioribu."*; ndultnc: piimatisccta, pinnia in-

iunis petiolulatis, omnibua oblongolanceolatiS;

longe-acuminatis, supremis oonfluentibiia. Pe-

duncnli longiMiiiu. Spalha acumfimlo-laneeo-

lata, 1. oblotigo-Iaiiccolata, 8})adice niultoties

longior. Spadix brevia aüpitatiu, aüjpite £ere

ex toto spatbac accrcta.

H«bit. in Indiae or. prodncia CSamatic^

pi^e C'om^llum (Wight.)

Aber nicht nur ludien's Tropen erzeugen

Laaien ähnliche Gewäehaej onch Äirika bietet

um «inen BeHrag. Schtm im Jahre 1838

wurde in Senegainbien eine Pflanze, wahr-

scheinlich von llcudclot, aufgefunden, die

aUflOgleich eine JLasia ins Gedäcbtuisa ruft.

Zwtt Exemplare in Hooker'e Herbar, daa

dne: Senegambia, Heudelot?, das aodeffe: Ni-

ger Exped. Dr. Theod.Vogel bezeichnet, ohne

weitere Benennung, scheinen, obschon fsio in

ihren Verhältnissen nicht gänzlich übureinstim-

men, doch ein und deiaelben Speoiee ansuge-

hörcn. Dil' genaue Untersuchung derselben

ergab, daaa durch aio abermab eine Gattung

aus Liebt SU fordern sei, für die vieUeicbt

panend die Beswchnmig LaeiniOffiiha in An-
wendung kommen kiimite. Die Kcmuwidhen
derselben sind folgende.

Laaimorpba. jSpatba apertaV (uec con-

torta). Sepala 4 Suünina totidem. Ovarinm

nnilocniare^ pluriovulatnm, owlia e fundo in

parietem bi.sorialiü'r ascendentibu-s, longulc-

funiculatia, aiiutropiä, mycrupjle fundum ver-

sus spectante. ... — FoUa hastata. PetioU

et peduncnli sparae morioalati.

1. Lasimorpha senegalensis. Foli

lamina costia poaticis angulo recto divergen-

tibu^ ad pctiolum usque marginutia, ibique

fiere peltatim esaertia. Fedvneali craMineeali.

Spadia acuminatay spadice et plus duplo Ion-

gior, ptirpnreo-ftiscata (Vogc!). Spadix seaai-

Iis; digitiformia, purpureo-fusctu (Vogel). Ova-

:^ ria sepala vix anperantia.

Habit in Senegambia.

Die Gattung Uroepatba lindlich, welche

der NordküBte des äquatorialen Südamerika'a

eigen ist, liefert uns bisher allein die Reprft*

•enlaaten der Laiinae fär die westliche Erd-

hlUte. Von Para den Guiana's, an dem Isth-

tnus von Pannina hin, bis nach Guatemala,

vertheikn sich ihre Arten, welche wohl an

Cyrtoaperma ennnernde, aber nericwürdig

eigenthttmliche Ausstattung und Blltthenein-

richtung rrliiclten. Di** langgeBtrpckten, gross-

zelligen BUtt- und BiUthenaticle, die Flecken

imd mehr oder weniger scharfen, warzigen

Erhabenheiten derMlbeni die auffallend ver-

längerte BlUthenecheide, die von der Mitte

des Kolbens nach dessen Gipfel zu blühen-

den fertilun Blumen, so wie der auagezeich-

nete Bau de» Ovarii aondem eniigennaiiesen

das Genus von den Lasinen der östlichen

Hidbkugel, indem sie dasselbe Ktigleich den

Dracontioninen nahem. Die hier folgende

Diagnose von Uroepaäia wird diecea deut-

licher hervorhoben.

Urospatha. Spatha erecta, infeme cu-

cullata medio aporta, i^iue in ligulam longis-

•imam contortam augintata, perüstens. Spadix

a spatha raultotiea niperatuH, digitiformis, sti-

pitHtus, fl*>sculis tetra-penta-l. hexamurij;. acsti-

vationo irrcgulariter-imbricativn ubaitus, iu-

feme sterills, a medio fertilis, sonumflorene.

Oraria moomplete-biloeolaria, aeptia a baei

ad mediam cavitatem (circiter) usque conna-

tis; nvulis in quolibct locidnmento duobus,

pluribusve, o centro (juaai exsertia, funicuiis

atteetiiS longulia affixie, anatropis; mycropyle

fimduni versus spectante. Baccae sepalis

grandefactis circumvallatao. Semen aubmeni-

seooideoui; mycropylen versus attenuatum,

teata •orobifiokta. Hbumen nuUam? —
Herbae paludoaa amantes. Bhixoma per-

j)endiculare, spongiostim. Folia pauca sur-

recta. Petioli iongissimi, basi tantum-vagi-

nati, acabride - vermooeii maeolali. Lamina

Mi^ttalo-hastata, Tenia ma^ni subparaUeUa,

paendoneura 2— 3 mentientibu«, fintcmn a

mnrginc rcmnto), venulis rptasi luiilateralibus.-

Pedurculi iietiolis longiorea, quoquo acabridi

et maenlatL Spatha extoa plermnque colore

tincta, intus albida. Spadis albidus.

1. Uro'^'pütba Friedrichsthaliana. Pe-

tioli glabriuscidi y Lamina foiii obtusissima,

Id-ooatata 1. l&iMnf», kho tenninaU teto^

i^ee ratnndabHibtuMto, aoumma breviadmo



tonniiMito, THaervi, noris extimk (interiobar

ribns) itcrato-bicniribiw; lobia poiticii in ainu

petiolari confloentibas, apice longe-acnminatis.

S/non. U. Friedricbstbaliana ö. Aroid.

I. p. S. t 7. — 1868.

Habit. S. Juan de Nioango» (EVi«d-

riclistluil.).

2. Urospatba grandis. Petioli . . . Lam.

fbl. . . . Spwdia mt^na 1&~18 pdGcet longa,

a bari ad apieen tuque aperta. Spadix longe-

stipitahif«, stipite s|)atli;io dorso accrfto, m-

preiua tcrtia |)artu toiüliB. Fiosculi tctramcri.

Fuuiculi deuse et longe epongiolosi.

Habit, bdunua Paniunae (Fendkr m
Herb. Hooker.).

8. Urospatha affinis. Petioli f:;!nbritt8-

culi? Lamina fol. latiloba, lobis pnsticis sub-

longioribiUy oosta media rimplioiter triplinervi.

Vena interlobaris «xacta ex ima junctionc

eogtarum exsprta. sm-stim arcuatA, eubbicruris:

infima interna costae poeticae a prior« remota

(oxortn), iterato longe-bicmru, ramnlo retro-

vergente. Costae }>08ticac basi in sinu petio-

lari denudatae. Spiiflui sub lö-poUicaris lon-

gitudiue. Flosculi tetromcri.

Synoh. U. affinis S. Arold. L p. 3. t 8.

8. — 186&
Habit, in Brasilia boi-eali (Foepp.)

4. Urospatha caudata. Potioli glabrius-

culi V Lainina fol. latUobu, lubis postiuis sub-

loDgioribiu; oosta media superposite doplicato-

tripHnervis. Venae interlobure» e junctionc

costarum exnrtao utrinqiio 2, bicrurcs; infimn

interna ooatae poaticae cum prioribus fcre

exaerta produote-bicrtira. Ooetae poaticae

basi in sinu pctiolari denndatae. Spatha 18-

2l-jK»llicaris. Flosculi tetrniiieri.

Syuon. U. caudata iS. Aroid. I. p. 3. t. 0.

- 1853.

Hftbit in Brasilia boreali, in fbmia lyl-

varum ad Ega (Poepj».).

ö. Urospatha BagittncfnHa. Pctinli et

pedunculi rctnotiusculc »cabride-verrueosi. La-

mina fol. latiloba, lobia «ibaeqnalibi»; coata

media triplo quaibiiplo-tnpliiicrvis, nervis (aive

veni«") pxortii ap]>rox!niati8. N'eim interloljaris

vix disdncta; inüma interna costae poaticae a

ooetarum jmic^ne parom remota longe bi-

cruris, ramo infimo retrovergente subbicmri.

Costae posticae basi in sinu petiolari denu-

datae. Spatha 10-1 1-poUicaria. Floeculi 4^-

(6-rarol)-meri

SynoB. U. aagitUefoUae S. Amid. L p. 4.
^

Sprooe VSpakhi pbyllvm

pL exsicc.

Uabit. Guiana etc.

6. Urospatha Meyeri Petioli laeTiiiteuli?

Lamina fbl. sagitiatae, lobo terminali aenmi-

nato, posticis lanceolatis, basin versus angu-

statis; Spatha lougissime acuminatay oosta var

lida pcrcursa, interne alba, externe viri£ m-
bca; Spadiac 2-3-poUioari8, perigoniis 6-8epalis.

Synon. U. Meyeri & Aroid* I. p.4.

Hab it. Essequebo.

7. Urospatha decipiens. Petioli ut pe-

duncnli aparse-Termcakei. Lamina teL anb-

angiistiloba, lobis posticis brevioribus; coeta

niedin bis tripliner>'ia. Vena interlobaris Sim-

plex, sursum elongata-, infima intenia costae

postieae a oostaram junetione param remota,

juxta marginem longe-bicruris, cnirlljua di-

rectioue oppositis, valde elongatis. Cuhtae

posticae basi in sinu petiolari denudatae.

Spatba ultrapedalifl, verraeulofla? dorso brun>

neo-violascens (Spruee). FlueeuU tetramerL

Funiculi brevitcr-sponpjiulati.

Ilabit. Hrasiliaei>n»vinc,Kionegro. uSpruce

Mr. 1235. pl. cssicc (Spathiph. sagitt^d*.)

in Herb. Benth.)

8. Urospatha dubia. Petioli dense-pe-

dunculi 8|>ar8iu8-vernioiilosi. Lamina fnl. sub-

angustiloba} costa media tripliiiervia. \'cua

interlobaris simplex snnmn elimgata; infima

interna costae p^>sticae basi in sinu petiolari

dcmidotae. Spatha pcdalis. FloacttU tetra^

nicri. Fuuiculi longe-spongiolosi!

Habit in Demerara (Herb. Hook.)

0. UrospAtba Hostmannl. Petioli ut

pedunculi apanje-verruculosi. Lamina fol. an-

giistiloba, lobis subaequalibus; costa media

tripliuervia. Vena interlobaris stmplex, smv

•nm elongata; infima interna eostae poaticae

a costarum junctionc j)arura remota, in lobum

anticum lon<ie-a'?stirpr<^ns, n medio subbicruris,

crurc inferiore dcorsum directo. Costae posti-

eae bari In sinn petiolari denndatae. Späth«

pcdalb t/b ultra. Floeculi ^^meri. FanicnU

longe-Bf»onjrio1at5.

Habit, in Surinam (^HoBtm.in Hrb.Beuth.)

10. Urospatha Sprnceana. Petioli ut

pedunculi sparse-verruculosi. Lamina fiiL an-

gtjstüoba, lobis posticis brcvinribus; costn me-

dia triplinervia. Vena interlobaris longe äur- k

sum ascendens; infima interna costae posticae

^
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a costnrum junctione remota, inferoe li>bi

{MMlid apioem peteni, a medio recuirato el

in anticum lobum longe procurreiiB, e curva-

tura ramos cloDgatus plui-cs poi'allclos eiuit-

Vsm coatae poflticae baü in aiun |>utiolari de-

nudatee directkniM. 8pallia lO-ll-pollioaru.

Floacali 5-t>-incri. Fuuiculi broTileMiMac^lati.

Habit in Brauiliac prov. Rio negro.

(Spruce, pL exucoat Nr. 945, Spathipb.

BagittaefoL in lIerb.Martiaii. «tHooikeri.)

11. Urospatlia Poeppigiana. Pettoli

et pcduncnli laüviuBCiüiV Lainiua fol. antico

lobo hitiuijcula, |)0ätici8 sublongioribus angus-

tata. Co«ta media triplincrTis. Vena inter*

lolMtriB a medio bieruiiB, crare fertioii in aa-

ticiun lobum ascendentc, altcro in posticum

lobum descendentc : infinia intonia costae

posticae, a costaram jmiutiouc remota^ dcs-

cendattB, medio subicnuiB. Cortae poitioae

basi iji 8iiiu petlolari denudataa. äpadia 6-7-

pollicariH. Flosculi bexumeri.

Öyuou. U. PtMjppigiana Aroid. L p. 4.

t 10.

Habit BraaÜiae boreaL provine. Para.

(Poepp.)

Uber das V'orkommen von Lasinen auf

den Eilanden duä stillen Oceans zu urtbeileu,

fehka ima dgentlidi alle Bebeife. Ein eift-

ziges Blattozemplur v. n Cbamisso auf Ba-

dack gesammelt und im kuiser!. ITcrbar, unter

Cbamisso'Bliezeicbuung „Arum sagitdüfoUam"

bewahr^ aabeint einePflansa darLasinaa an-

andauten. Es iat jedodr die OefkaanrertlMi'

lung in demselben eine von allen nun be-

kannten Gattungen günzUcb vf^rsilnt di ne, so,

das» »cbun duicb üe ein imck luciii eimit-

telt«« 0«DW in dieser Fflamie wahnebeinlidi

wird, die wir, vorzüglich on die Aufmerk*

samkcit darauf zu lenken, In»'!- untor dem

Namen Arisacuutis CbamLstioni» anfiüuren

woUen.

Arieacontia Cbamissoni»- FuUi la

mirui biistata, lobo antico kitiusculu, hmceo-

lato triuii;;iilari, poBticis lanceolatis, ainu la-

tt&aimo divergentibtt«, mullo longioribu». Costa

atriaqne S-ö^renoM, venb in pMudomeiinim

maiiginale terminatia, vennfia retienlatu cre-

berrimis; vcna intcrlnbari« sursum arcuata,

ut Vena intima interna coetae potticaei a coätii-

jnun jnnetara renotay inftnie poalici api-

eem petente, a nutdio laxe-reouira el apioe

direotay e

^ C^f~

ramoH plures parallele» curvuloB ex^ereua,

CMtae poBÜcae b«d in rinu petiolaU da-

nudatae.

S}Mio]i. Anim Hugittncfolium Chamiasow

iiabit. in insula Kadack.

Die 4fae>nc)itUdie DaraleUang der Gmf^
(Subtribus) Lasinae, welche sich dnndi: Spa*

th« Inminari^, roliirata, clongata. rrcta, diu

persiittens und Spadix brcvü» kenntlich macht,

deren wohl lammdiob bewaSoale Arten dm
MorMaten der Tropenaone entaprieeM», wäre

eehlieselich noch folgende:

Lasinao S.

Laaii Lour. Loureiri S Cochinchina.

Ziillinceri S. . . . Jovji.

Jeukin«ii S. . . . AMa»?
RoxbarghiiGriff. Silh«t

heleropliyll» S. ßetii,Mliü.

UermRoni S. . . . OrUsa?—Cejlou«.

Cyol«iperm*6rffr.M«rkuiUS. Java.

'
: i 'ili's (irifr . Sinj;:ipore.

Aaaphylluni S. Uighlii S. . . Carnalic.

Laaiaiorph« S. en«(al«»«ia 8. Sanafanhia.

Vroapatha S. arOni« S Bra»il. bor.

caudata S Brai. bur.

dadpiana S. . . Bra«. bor.

Spriireaita S. . . Brat. bor.

Poeppigiana S. . Braa. bor.

agitlacfulia S . (juiana.

Meyari S Bataquebo.

HotlmaDBi S, . . Surisama.

(IiiMa S Dcmorara.

{(raodia S Faoaiia.

Frle4rlcbathaliaS. Niearagna.

Ari*acollll^ S. Chanii«»uni* S. Rmlack.

Schöubrunn, 20. März lti5(3.

Schott.

Vernii&cbtes.

cUdeea. Binher ^llt man ir<'(;tniitit, i1ie Orrliideeii

aeian aebr localj in Bezug auf Epiphyien mag daa

wakr aeia, ia t«aaf aaf dia Brd-OreUdaan aber iit

pradf '1:?^ flcgenrheit Her Fntl Es wsr schon lange

bektiiiiil das« Ütchii» luulolia bis loa tionlw cüllithe

Indien, wo sie Buchaann, Hamilton, \V))||irb und

Boyle fanden, ja bis aacb Tibet, wo tie Th. Thomp-
aon antraf, wandert; docb dieaer Fatl ateht dnrcbaui

nicht allein. Herroiaium Monorcbi«, ia keiner Biaaicht

TO« dar ancUacbaaForai varaabiadaa, koanH iaa Mtd-
waalKahan hdiea, md wahrackaialleh aach ta Sylba*

vor, wahrend Herminiuni UnalaKclikente, Chnm (liui

jadaeh kaisaiwaga, - wie Rchb. fil. gJaubl, mit Plataa^

Miab um, ma 4m farMa

ia^ watakaa aiaa aeier im ffasM

19
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Hfrmfntnm conjfe»lnin von den Alpen Sikkim« kennt.

ymiicdeniK cuciillit«. dem ustliclien Europa und Sibi-

^ Mfrmtntnin conjfcsinm t<

v) (iymiicdeniK cuciillit«. d

rien sneebörig, scheint dieselbe Pllanie zu sein, welche

J>r. Hooker ia Sikkim, ia «iMr HOIm tob l4fiW FuM
••mmite. Goodyera reponi Iii in Sikkia, in einor

Hobe von 10— 11,000 Fuss gemein, während Goodyem

procora von Sikkim bis Hoii|[koo|r, Ober die Kilgker-

rien, Ceylon md Jm eich «retreckl. Aaf iknltde

Weise iüt Zcuxine sulcila ebenso gut ein Rewoliner

Hongkongs, der Philippinen mai Ceylons, wie der

Mieebea Cbe»eii bl« mcli Peekiiwar. W«e ieb (Liad-

ley} ftir Spirinthes «uturnntli» halle, komnil Im nord-

weillichea Indien vor, and Spiranihes nustralis scheint

•bentl voo Sibirien, Peibawur und das gasie eord-

westHthe Indien. (I»»ra Rnnderfiundi', 'Vilptirrrien. Oy-
Ion uiiil Java, bis uuch Chiiia, »u-Hulhiud und Neu-

SMland SQ wachsen. J« noch nicbr, ich glaub« so-

ftr, daai Jemaad, der eise lange fieihe von Eiern«

piarea oaleraaeht bat, wahracheinticb recht ihan wird,

dies° variable Pflanse als vi-eiler nichts als nnsere Sp.

aealivalia aamaeba. Ähnliche Thatsachen ergibl eine

krititebe Untertnckuag der Gattaagen Epipactis and

Cephslanther». Epipaclil veratrirolia, eine merkwür-

dige persische Art, ward von Miyor Vicary ia Pe-

abawur feAmdea, aad ea aalerltegc keinem Zweifel,

dass die iit;tor lern Namen K. rimsimilis, marrnstnchya,

herbace«, uud Dathouaiae bekannten Pflanxen nur «o

viele Fonaen der Bnro|^Riiehen B. tatirolin «ind. Ea
i»l clicn gcAvics, dnss meine rcphahinthera arnini-

Data, diu über dns );:iiize nurtilicde liidieti, vuii ilutüu-

oree bis nm U Honiun gefunden wird, mit der Cepba-

lanther« easifolia Europa'* identisch h%. Epipogium

Gmeliai ward von Tb. Thompson in Sirmus ange-

lreffen. Wae jedoch am aller »urrallendslen und uner-

warMliten, ial die von Dr. Heoker in Sikkim gemacbte

Entdeckong einer Ttpniaria, einer bia jetat n»r von

drn ViTcinicltn Sliiaton Niird - Anu'rii\»"s bekannten

Gattung. Diese Pflanze, obgleich in gewisser Hinsicht

von der aaierikaniaclien Form veracbleden, »ad v»n

dem jüngeren Rei cIi c n t> a rh iinicrscbieden, ist wahr-

fcbeiolicb nichu weiter als eine Form der arapröng-

liehen TipaJaria, die ae anf nrel Stellna dea Bfdballea

vorkommt, welche an 12,000 enpl. Meilen von einan-

der entfernt liegen. Solche Thal»acben sind um bo

interessanter, da die gewi^hulichen Verbreilungsweisen

der Pflanzen durch Vögel, Winde, Wellen, Henschen-

liitnde hier nicht thiitig oder wenigstens nicht aus-

reichend zu sein scbelntn« MS Mich merkvviirdige

geograpbiiche Pkänomena zu erklären. (Lindley in

ionm. Lianeaa Society, Vol. I. p. 171 sq.;

Splraathes fcaualalyara Lindl., eine irlän-

dische Orchidee, wird von Prof. Lindl ey ala ginalick

verschieden von Homancolliana nnd Sp. cemna er-

klUrt, mit denen man sie hat zusammenwerfen wollen.
— (Linn Soi'iclv Jiiurnal, Vul. I. p 1 »ij

'

Die grö»»te Baamachiile and Handel»-
glviawvl befindet »ich in Rvcbesier! StattoHew-

Tovk. Sie gehört den Herren Ellwanger nnd Barry,
narfasst 1200 Äckar und beschtifiigt 300 Peraonen. Ia

der geeigneten Zeit werden iut;licli gegen 35,000 Augea

eingeaeist. Bio Stück mit »0,000 Kinehbinnea warda
ia ciaam Jahra vaMdnit. Bia

limlin;^ enthielt mindestens ein» Mi!!

Mit Rosen sind sieben .\cker bepüsnzt,

ein halber. .\uch findet man hier

5000 der Wetlingtoaia fifaalea, die

sog. Im vorigen Jabre nadi wurde ein

eben mit einem Lonisd'or bezahlt. Jetzt

bilUger. Die Glae> aad GewUcbabiuaer

Pom taaf. In dea Bebeabiuaem ward«

ftili ii ^'rr.ogeo. Die Zierpflanzen neh

ein. Die rrucbttragendea GewAckae aind

vertbeilL — (ö. B.

ion Baamehen.

mit Georginen

thea. T
|inen 6

aus Samen
•elches Bium-
siad sie bereits

aind Ober 500

m 10,000 SlBefc

men .52 .Veker

Aber 235 Acker

Neie Bitclier.

Phfeiie Ittraearopaea« ex«lccalae, «uas dlstri-

blll John Elth. Areohoug ad Academiam

Upaaliena. botankaa n^ianclne. Fbecienlna ter-

tius. 3(t specie» conlinens. Viginli eicinplarinm

editii). l p9i<li)ie, C. A. LeffJer, Reg. Acid.

Typographus MIX'CCLVI.

Texl finrfe! violi nicht. Eingebunden in

blauom Band, «ut gutes Hatidpapier geklebt,

sehen wir in BindbogenroniMt ortrefflidie

Exemplare. EliqaeltMi aafjg^eldebt: Nauen und

Fottdori (die Sammler werden nicht verralhen*.

i^Editio viginti exempi»rium" i!<il fast pruble-

mallscb, da uns das Ucrbar durch deu Bucb-

liaadel v^fing. Der Prete ial lelnr bock (RÜdr. 6).

Es flnden sich: 61. Sargassuro loogifolium

A$r Cüput bon. sp. Jul. 62. Sargassum incisi-

roiium Turn. Cap. bon. ap. Jul. 63. Sargassum

imceifenni Tom. Hare «Uairtioiin. Dee. (eiiie

sehr allgemeine Localilflll) 64. Pycnophycus

fluslralis .\resch. Cap. bon. sp. Docbr. 65. Üui-

villae« utilis Bory. Valparaiso Uct. 66. Dur-

villaea Polatorvn Labiii Port Philippe. Jan. 67.

AnMwbi Bindeti Sl. Ag. Cap. bon. «p. Jan.

68. Corallina cliilensi.s Decaiseo? Ad oram Pe-

rtiviiif. Jan. 69. Chcilosporuni Slangeri Hurv.

Cap. bon. spei. Dec 70. Cheilusporum cul-

tralnm Harv. Cap. bon. spei. Deo. 71. An-
phirua i'pliedraea l^amiirk. Cap. Ikmi. ipei.

Port Elisabeth. Dec. 72. liyporaca capensis

Arescb. Cap. bon. spei, in sin. iub. Dec. An
H. annala Ifact. in J. Ag. gen. sp.? p. 444.

73. Plocamion corallorhiaa Turn. Cap. bon. af^

Port Elisabeth. 74. Plocaminm cornuluni Tum.

Cap. bon. spei. Dec. 75. Gyiiinogonn;rus ylo-

meralui J. Ag. Cap. bon. spei, in siuu Tabui.

Dee. 76. Gralalonpia maeropbylbt Areacb. Ad
orani Peruv. Jan. 77. Prionilis deeipiens Mert.

Ad oram Peruviae. Jan. 78. Iridaea orbilosa.

V. Suhr. Cap. bon. sp. Dec. 79. Haloplegma

Preitaü Hanr. Port Pbifippe. Jan. 80.

v|fi«||anani < 't

). Cera- J
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mium rabrum (Uuds.)^ forma. Cap. bon. ipei.

Des. 61. Cflmrimn »oiiile Book. «I Bonr. w.
pMt Adelaide. Dee. 82. Porphyra eipeotii

Kotz. Cap. bon. spei. Dec. 83. Merroryslis

pyrtfera. Ag. Cap. bon. sp. Dec. 84. Macro-

cystis angostifoUa Bory. Valparaiso. Jan. 85.

LeMonio ftMoeieeiw. Bory. ValperaiM. Jen. 8ft.

Laininaria pallida Grev. Cap. bon. spei. Jan.

87. Cbordaria capcnsis Külz. Cap. bon. spei.

Jan. ho. Diclyota Turcellala Ag. Port Adelaide.

Jan. 89. Halymeda Oponlia Linonr. Pemm-
bnco. 90. Confenra BcUoni v. Snhr. Cep. hon.

ip. Jan.

ZeitongünachricbteB.

Deutschland.

Leipzig, 27. März. Aus Paria wird unter

dem 9. Mirs gemeldet, daas datelbat ein eoer
LehraiuJil fflr FflaaMnpbyiik enrlchtot mid der

Botaniker Georges Ville, bekannt durch seine

UnU rsiichun^en über die Ernährunp der Pflütwen,

2UBI Frofei>£or für diesen Lebrzneig ernannt sut.

— El wird vonBerUn «u, mgeregt dorcb

die Versammlung der Nalurrorscher in Wien,

beabsichtigt, dem brntliniton Geologen Leopold

von Buch ein Üenkmul zu selseo, für welchen

Zweck man ommb Findlingsblook vom GnaH in

den deulaehen Alpen •wmieben hol, der 16'

hoch und 1'»5' im rmfange am Grunde, im so-

genannlen Fcch^riilu-n bei Loscnsiein zwischen

Steyer und Weges beiiiidiich ist. Eine Abbil-

dony davon bdfaidet sUsh in der niiurtr. Ztg.

Nr. 716. Es werden dam Beftrtge von 5 fl.

C. M. oder 31/3 Thir. Pr. von den SnbicripUona-

SaiBuüern angenommen.
— Dr. Etiaha Kent Kane, deisen molh-

vollen Nordfabrten wir wichtige Nachrichten

über die Ccschaironhcit des nördlichen Theiles

von Grönland und des daran greiuenden Meeres

verdanken, starb im Februar (?) in der Ua-

vannah nach schwerer Erkrankung. Geboren

1822 in Philadelphiii, wurde er 1843 Doctor

der Mcdicin bei der Universiliit Pcnnsylvaoiens

und trat sogleich als Schilisarzt in die ameri-

kaniacke Marine und beaachte, Indem er die

Gesandlschan nach China begleiicte, dies Land,

Ostindien, Ceylon, die Philippinen und die Sand-

wichioseln, dann Ägypten und Griechenland und

kehrte 1846 nach seinem Valerlande zurück.

Dann folgte er einer ExpediUon nadi Afrika,

kehrte aber von Guinea vom Fieber schwer bo-
fDani

kehl

fallen nach Philadelphia zurück, nahm, kaum

genesen, an dem biege gegen Memoo Theil,

wobei er verwundet ward. Nach der Rückkehr

trat er die Reise zur Aufsuchung Frfinklin'g

an, die überall mit der grüssiea Theilnahme

gelesen ist Sein Bild lieferte in Slolilatich die

BnumffartBer*sche allgemeino Hodoniliuig ui

ihrer siebenten diesjährigen Nummer.
— Dem Vernehmen nach soll eine beson-

dere Professur für die Botanik bei der üniver-

sMI GreifinraM erriehtol werden, aaehdem bis-

her Botanik und Zoologie vereinigt früher durch

Prof. Hornschuch, jetzt durch Pr if Münler

vertreten ward, wie dies auch in Kostock nuch

SO isL (B. Z.)

— 24. ApriL In Nr. 182 der Berifauschen

Nachrichten v. 1856 wird mitgelheiii, dass der

itfudellformer am k. Gewerbe-Institut, Hr. Lo-

renz, sich seit einiger Zeit mit Abformen von,

Natargngenslinden hi 6^» beschlBigo und daas

die k. Akademie der Kflnste Exemplare dieser

Modelle angekauft habe, um sie zum l'nterrichte

ihrer Schüler zu bcnutzeD} die naturgetreue

Darstellung von Pflanzen und Blomen, wdcbe

durch diese Methode erzielt werde, habe ihren

besondern Werth und dürfte, da diese Art

des Formens zuvörderst neu ist, für Künstler

dieses Faches von besonderem Intarosso sein.

Man biltot, dass ein Saehversittndiger eine ge-

nnuero Angabe machen möge, von welchen

Pflanzen und Blumen man Gypsmodelle miicht*n

könne und bis zu welchem Grade sie naiurge-

Ireu seien. — (B. Z.)

— l. Mai. Am 18. Decetnber 1856, Mor-

gens um 6 Uhr starb zu Florenz Antonio

Targioni Tozzetli, Ritter des Verdienstor-

dens dos heiligen Joseph, Prof. der Bot. am
fospilale von Sarta Maria Noova, Prof. der

Chemie an der ;\kademie der schu:i rn Künste,

Professor der Landwirthschaft und Direclur dos

medicinischen Gartens, Er^oonsul der Akademie

deUa Crosco, einst 8«crelair der Akademie der

Ackerbaufreundc, MUglied vieler italienischen

und fremden Akademien und arztlicher Phy-

sikus, ein gclebrler und tugendhafter Mann.

Prof. Parialore idelt dem Verstorbenen bei

Wi<ideraufnahme seiner hotanischen Vorlesungen

am k. k Musi titit der Physik und Näturwissen-

achaflen in tlurcnz, die wegen des Todesfalls

gesahlosaen worden waren, eine Lobrede, welche

erwlhnl. dass dio Familio der Targioni Tos-

ttoltl sich schon seit mobrerao Goneratfonen



durcii treffliebe Nutnrforscher ausgeEcichnct

btbe: der Gro6j>\'aier des Verütorbtiaea Gio-

vanni Targioni sei der ente dieser nelifi

wissenschaftlich bortihntfei Ubmer, dorSehttlBr

Micheli's und lUastrator von dessen Werken,

Verfasser verschiedener eigenen Werke, wie

der l»emlMnten Rnite dnrrii Toeoena, Aritt, Bo>

taniker wid fleolof, mt Van Swieten und

Roerhaave befrciindri Sein Sohn Ollaviano

war Prof. der Bot. um Museum für Physik eod

Naturwissenschaften und Ueraeigeber vieler

Werke, wie der Abbandlnnf Olier den Adni^
bau, der Decaden neuer und seltener Pflanzen,

des botanischen Würterbuchs und der botani-

schen inslitutionen. Der Vcrsturbeoe Antonio

war eis dwodker, als ArsI, als Pflansenphysio-

log tbfitig, er publicirte Analysen von vielM

(nskiinischen Miutrulien Mineral-Wassern,

er gab eia ßuch über Maleria medica heraus,

idirieb Itter die Wirfcong der Arsenflnfore

anf die WurBeln der ntonsen, vertÜfrnlJicfate

ein Werk iibrr die Einführutifr nützlicher Pflan-

zt!» in Toskunii, bearbeilotf mchrort! medici-

ntscli gericlilliübc (iegenstündu und lieierle end-

iidi nooli verschiedene Berioble Ober AnHel-
Inngcn für Kunst und Jllanufactaren. Eine lange

and sehr schmerzhaflL' Krankbeii sietzli' sriiier

bis zuletzt an den Tag gelegten Th&tjgiicil ein

Ende, 'welches, ebwolil Iflngsl erwartet, dedi

allen zu Irüb kam. Sein Bnliel, Prof. Adolfo

Targioni Tozzctti, wird der würdige Erbe

der Kenntnisse und des Kuiimes seiner Vor-

fahren sein. — Wir haben diese MitlbeUungen

ans dem FebnurheHe der Zeilschrifl J. Giardini

enlnonnMn, lefd«r Mite in der vom Hrn. Prof.

Parialore gehaltenen Kede jede s^^ellere

Auskunft.

— Hm. Prof. Dr. Treviranns hat Se. Ha«
jeslül der Küiiig von Preussen den Rothen

Adler-Orden dritter Ciasse nnt der Sohleife sn

verleihen geruht.

— Die philosophische Facnitfit der Univer-

siläl an Leipxig hat im Monat Hk» 1857 den

Hrn. Carl Ferdinand Reichel aus Grimma,

der Pharmncie und Botanik Beflissenen, zum

Duclor d«^r Pfailosophiu ernannt. — (B. Z.j

Grot^fikumien.

l/eadOB, 20. April, Das soeben auspcge-

bene viert»- f; des Journals der Linnüseben

Geseüsehnft enlbill 13 botanische und eines

zoülopscfaen Artikel, woiuH der erste Band

dieser neuen Zeitschrift scbüesst. Die bulani-

Sflh«nArlifcel sind:— 1) HoUs über die nennn

Ealdeckuagcn in BelrefT der Microgooidia der

Süsswasser- Alpen, von M. J. Berkeley, 2)

über eine neue Art Peziza= die weitere £iil-

wicklung von Sderotinm rosenm Kneift, von

F. Currey, 3) Beschreibung dos ibbobonmes

(Guibourliu cop«llifera Beim.;, einer neuen Le-

guiuinosen- Gattung, durch Dr. W. F. Daniel

in Sierru Leone gesammelt, von J.J. Bennett,

4} Aossi^ eines Briefes von Hm. Archer an

Tli. Bell in Bezug auf den Kobobaum, 5) über

die Piilmt" von Timbuklu von B. Seemann, ü)

Notiz über die Rhizome von Pteris aquilina als

Nahrungsmittel, von M. J. Berkeley, 7) Aber

Insekten -Sphaerien, von H. J. Berkeley, ti]

Volit über eine Monstrosität der Olütben von

Saponaria ufGcinalis L., von M. T. .Uasters,

9) aber eine Pllobolonatl, von F. Currey, 10}

Motis Iber Spiranthes gemndnipam, von J.

Lindiey. 11' Beiträge zur Orchidolofi|ic In-

dicn'.s, von J. Lindiey, 12) über gewisäo dru-

sige Anhangsei der Bluter der llerbstroselten

von BpiloMnm monlamm, von D. Hivor und

13) Besdureibung einer nenen britischen Dra-

paneÜHart von J. B. Micks. [Die meisten dieser

Artikel sind oder werden, entweder gvm. oder

in Ansitige« in der Bonplandia wiederi;ei(eben.

Red. li-

BriefkaNtrn.
J. G. Cb. Lelimiinit In llitnbiirg. j» 4<r »»uutckt* zti-

!•( «OB 10. April i. t br-k^n:'!! '>)« «Icli. il>n Wir uD> in (bren BrieCr

ron fsBoar 1A*T .\n»Ut*%utt:i t'ti*9bi, mmt pin«n bciKrlrttra Xvtlel michx

Ii «kir^rackt habe*. HlkiklilJIcb 4or AgaliHUiii» «u4«n «« wi, dm
Sie n ntctil der M«hr «ertk hielt«*. lir Ikrtr •Erlltrvai« «ntu-
tcrletl»», Wm itn ««terdraeklhabcBMUnidra ItIM nkMHR, w voll«*

ir « kei*»«ri> bM<rvlUit, 4<«« «i* uUkuw tUk ! !!(« Bttttt it-
fusd» habe* kini : «iknebpiBlich iit « Jcdoeli knm. 4a vir Ihu aieki

%tt*bn, **4 4* im Tpita Ibm Brief*'» »-iii lir* riTiru»chaIlrDdf sulle

*>4f»te*4«l Zricke* leritbeD» |C««> ><t »if.l
.
rm.rr nlll ihr gnrr Eiar

««Ii Ceti«» «ai fliBl t*Um 4m knakriabe*«* >«(.**. us4 MeiliM

•«k tat «PrtMM IMt. Ml hWt «itllitftM SMdi atiM-
mMw*. ffkrer »Mtk« VaMllli4ta M m «iivir la ttft«IM. «••
nock Mfi 'oTi^r Tr-M Wai Sl« aee«! ti^rh iih«>r «« Mg«^ llli
PrlffdCii -1 »rk-ki dir .taa f«ltcn Wrr^fn. i..-« « erCh iMÄ Mi
k«i 4«u«a wir oa« nickt r*r.«iili*4t »ebcci, iit tarvailca.

Inhalt.
if{chtantlich*r Tbeii. Die BioJagtfelder der

32. Versamniluni; deuJirlicT ^flturfursfher und knlt.

~~ Storu. — EtHiKU über La»ia Lüureiru » Aus-

gedehnte VerbreiUMf der Brd-Orchideen. — Spiran-

ihes gemniinipar«. ^ Di« grOtite Baumicliaie nd
Handeltgtirinerei. — Nene Bftelier (Pb^cea» Biln-

europoeae exaiccalae. qua» diftribuit John Buh.

Ar«nlH»i;J. — ZeilniiftiMicbrickl«A (lei|isigi l.oBdoii).

— BrlefÜtalea.

Veraatwordieiier Redacicur : Wilkelnl. «. Seenaia.

Jcot—'C
Draek von Aufust Grlaip* im Raaeover. larkttlrane Hr. 12.

Google



„Nuiquam oliosus."

'^rN:>
f Kr>tk«ial tm
^ i. . lt. )€4*« MsBati.

J 4»! JtkroM» •li.f
iBteriiaaaf»bikm

«Rir. mr t>» reilutlU.

Redaction

:

Berthold Seemann
in fgniion.

W. E. G. Seemann
in fi«iingDrc.

BOmAPIA.
im L»a4on WUliami *

Ii, litaritiu ^u<l(.
Cofeat Garbek,

k rtrli rr. Klltek>U«k
M, rar 4« Lillt.

Carl Rümpler
in fiannoiitr

Oattrilriu* Kr. •*

Officielles Organ der K. Leopold. -Carol. Akademie der Naturforscher.

V. Jahrgang. gonnoDfc, 15. Jiloi 1857. NU- 9.

r

Nichlaiiitlicher Theil.

George Don.

Der im voricen Jahre vcrslorbene George
Don (vergl. Bonpl. IV. p. 12.1, .'305) gehörle

einer Familie an, die viel zur Erweilerung der

Pflanzenkunde beigetragen, und dem wir gern

in einem bescheidenen Nachrufe die letzte Ehre
erweisen möchten, welche wir ihm zollen kön-

nen. George war der Bruder des vor meh-
reren Jahren verschiedenen Prof. David Don,
und der ällestr Sohn eines verdienstvollen bri-

tischen Botanikers, dem die Flora der schotti-

schen Hochlande manche wcrthvolle Beitrüge

vi-rdankt, deren auch von Sir James E. Smith
in seiner „English Flora" (unter Rosa Doniana)

mit Anerkennung gedacht worden. Er ward
am 17. Mai ITlKs zu Forfar in Schottland ge-
boren. Nach dem Tode seines Vaters (1^14)

ubernahm er in Verbindung mit seinem jün-

geren Bruder David die llandelsgarlnerei,

welche sein Vater zu Forfar gegründet halle,

doch gab er das Gescliüfl bald auf, denn wir

linden ihn schon in Iblä in Edinburgh, wo er

in Dickson's & Co. Gärtnerei Beschäftigung

fand. Im folgenden Jahre begab er sich nach

London, wo wir ihn im botanischen Garlen zu

Chelscfl, und in 1821 im Dienste der llorlicul-

tural Society zu Chiswick treffen, welche letz-

tere Gesellschaft ihn auch als Samnder nach

dem tropischen Afrika, Südamerika etc. sandle.

Von December lö21 bis Februar 1823 besuchte

er als solcher Madera, Sierra Leone, St. Thomas,

Bahia, Sl. Salvador, 31aranham, Trinidad, Jumaira,

Cuba u. s. w.,und machte ansehnlicheSammlungen

lebender und gelrockneler Pflanzen und Samen.

Viele der Don".sehen Einführungen gelangten

später im Garten zu Chiswick zur Blüthe, und

wurden von Dr. Lindicy in den Verhandlun-

gen der Gartenbau - Gesellschaft beschrieben.

Don's Aufmerksamkeit war vorzüglich auf die

Einführung tropischer Früchte gerichtet, und

da sein Besuch Sierra Leones zu einer Jahres-

zeit staltfand, wo viele der dortigen sich im

Reifezustand befanden, so war er im Stunde,

darüber in den oben erwähnten Verhandlungen

[Vol. V.) einen interessanten und umfassenden Be-

richt zu liefern. Bei der jüngsten Versteigerung

des llerbars der Garlenbau-Gesellschafl zu Chis-

wick wurden viele iler getrockneten Pflanzen Don's

von Seiten des britischen Museums angekauft.

Nachdem Robert Brown in 1822 das Bi-

bliothekariiit der Linnö'schen Gesellschall zu

LontloM niedergelegt, und David Don die da-

durcli bedungene Vacanz erhalten hatte, wohnte

George einige Zeit lang bei seinem Bruder,

und es scheint zu Anfang dieser Periode ge-

we.sen zu sein, wo er sich einer Revision der

Gattung Combrelum unterzog, die im löten

Bande der Transactions of the Linnean Society

einen Platz fand. Zur st^lbigen Zeit überreichte

er auch der Wernerian Socieiät eine von jener

Gesellschaft veröffentlichte Monographie der

Gattung .\llium. Von 1828 bis 1837 war er

vorzugsweise mit seinem grossen Werke «Ge-

neral Syslem of Gardening and Botany," oder

— wie es spater genannt wurde — „History

of Dichlamydeous Plauts," das aus vier Quarl-

bänden besteht, beschäftigt. Seine ursprüng-

liche Absicht war, in diesem Werke alle be-

kannten Pflanzenarten aufzunehmen, doch du

diese unausführbar war, und die Verleger wenig
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m
AnfiBDiittniiig erhielton, so ward es mit dem
4len Baode^ der sich nicht bis über die Dich-

lamydeae erstreckte, plötzlich geschlossen. Don

machte hierauf einen Goulract, ftlr die »Ency-

clopaedia MetropoUUma* die iNktniMben Ar-

tikel m Hefeni, den er auoh Ireetich erfiiiito.

Von 1842— 43 ward «r von RegierunKsseite

mit wissenschaftlicher Bestimmung der Bäume

und Strüucber in Kensington Garten und den

Loadoner Pirla beeuftngt, wodareh jene Vei^

gnügungsorte ein gani neues Interesse er-

hielten. Er war ferner Hrn. London itn der

Hersleliang seiner vielen botanischen Werke

bdiölftteb, imd lehie leiste Arbeit war ein

Naeiitrag in London*« „Encyelopaedia of Planta,*

die nur wenige Monate vnr scinciii Tode das

Licht erblickte. Die letzteren beiden Jahre

seines Lebens litt er viel an einer Krankheil

dea Henen^ die ihn verllinderte, die Linna-
sche Gesellschaft, der er seit 1831 als Uitglied

un^jehörte, so wie andere wis^cnscliüflliche

Kreise zu besuchen, und seinem Leben am 25.

Februar 1856 m Keoalnglon bei London ein

Ende mndite.

Gcorjre Don erlangte niemals die BiTiiliml-

heil, deren sich sein Bruder David erfreute, doch

iat sein IVame nut 80 vielen ntttsUcben Arbeiten

idenUldrli dasa er von der boianischen Welt

sieta anit Achtimg wird genannt werden.

fiemiis AnuUiae Uidl. noiograpUa

)
r

Ansellia Lindl,

iot. Ref. XXX. 1849 inb II

Perigoniam subcarnoso membranncciim. Se-

pnln rl topnla iigulata. Labellum subarticuln-

lum sub gynüstumii pcdo transverse prosiliente

«amoso (more exenpli gratia Gongorae galea-

lae Rcbb. fil.) Iriloboni, per diaeun earinalnai.

GvTiiistctniiim rinvatum, inctirvum, dorsn carini-

roniif, basi producta ulrinque in liuccas liibello

ificunibeiilei» exanipliatum; androclinium trian-

gnlnm rosiello biiobo enm apicnlo nedlo. An-

thera bflocolaria conloa apioe Inmida apicolala

nore Aspasiae. Pollinta gemina depresso ovata

externe suicata aessilia in caudicula transversa

olrim|ne acuta.

1. A. africana Lindl. L c: labelli lobis

lateralibtis divjirirnti«;. rarinis per labellum ge-

minis poslice non contiguis, inlegernmia, lobo

I nedio verrucoao, buccis gynostemii vaMe ob-
tusangulis integerrimis. Lindl. Bot. Reg. 1846
lab. 30. Ilook. B. Mag. 1857. 4965.

. l'lanta babilu Cyrtopodü inflorescentia ter-

1 ndnali. Cwlea eaeepiloai fusiformes, disüche

i foliali, firiiia coneato lignlalie acominatie aobtna

1
tricarinati?, supernc nilidis oniiiinn planis; va-

ginis manifeste nervosis. Peddiiciilus basi vajji-

^

nis ticariüsis nervosis cmarcidis vaginatus, imis

I prope eonlignia, suporioribos dialantibnav au-

pene pnnicnhto ramosus, vulgo mitans. Bracteae

squamaefortnes ovariis pedicellalis mullobrevio-

I

res. Sepala Iigulata obtuse acutiuscula basi

paulo angustiora. Tiq»ala baai angniliora, apice

atiora, obtusiora. Ounia alellato petisntia, exloa

linca media obscurc rarinatp- primum albo viri-

dia, dein Qava, demum straniineu cnprea, ma-

coli» transversis bmnneis seu nigropurpureis

extns Iranalacentibns intus ligrata. Labellum

trilobum: lobi laterales trapezoidei angulo reclo

nntica a lobo medio ob<^onJato, lato, parce un-

dulato dislantosj cannac geminae integrae a

basi in diaenm lobi medü, celerum plva minua

verruculosi. Gynostemium bene clavatum, pede

bucci«; ohtijsaiiy:uIis valde prnrpiifMilis ornalo, al-

bovirido, apice violaceo nebulosum, basi vio-

laceo marginatnm.

Fernando Po: Carenco Cove in Raide gni-

neensi. Anaelll (bab. sp. sice. et aaepiasime

vid. viv. c.)

2. A. giganlea Rchb. ftl. in Linnaea XX.

p. 673: labelli lobis loteraliboa in iobum me-

dium inenmbcntibus, carinis geminis poslice

contiguis, antice divergentibus interjecla carina

lertia, Omnibus crenulatis, verrucis circumstan-

libua nullia, Imocia gynoslenii parvia erinule

crenulalis.

Ansellia africana var.
f5.

NatHlensis Hook. B.

Mag. 1. c. fig. 3. Habitu« praecedenlis; foUa

eadcm, sed vulgo angustiora. Magnitodine varia

— infloreaeentia nnnc maximis lllia Anselllae

africanaß loiifie major, nunc parva. Flores pallide

cttrini, maciiiis brunnci.s in pcrigonio, labellum

pulchre cilrinum. b. citrina: omniuo flavi-

ilora, Jabio pnicbre cürino anranliaco. — Se-

pala Iigulata obtuse acuta. Tepala subaequalia.

Labelli lobi laterales quadrati ünlire contra

acutangule supro Iobum medium utcunibentesj

loboa mediua mneato othIus apiculatua, an-

gostus, valde cri^iatua, crassior, qoam in An-

sellia africana; carinae a basi rontiguae, de-

mum paulo divergentes asque ante spicem lobt

i
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meüi, tntice cmralilae, anliee intürjccia cari-

{ onh crcnnlata terlia; oervi 3 In lokte literall-

bus incrassalo carinali. Gynoslcniitim clavatum

dori»o carinaefonne, stramineuno, buccae auran-

liacae. Sepala et tepala straminca, labelU lobus

BBfldina «1 carlnae cilriBa.

Port Nalal Gaeiitziiu! (hab. sp. sicc. et ic.

depid. loco a Gueinzio. — Vur. b. vid. virv.

«X borto Öchilicriano c. ab egregio Stange].

n« CUM- fd«r n^btnMe.

Ebea der aegukaraidwtem Mittel unaeres

Arzneiacbatatea ist imbeatreitbar die China-
rinde, und ivpnn sie aucli nicht mehr so

häufig als sonst in Substanz angewendet wird,

so ist es doch das daraus gewonnene Fruduct,

das Chinin, welches in den metaten hart-

nfickigen Fiebern und selbst bei manchen
andern mit fieberhaften Zuständen complicir-

ten Krankheiten nicht allein mit dem grösatcn

Ntttaen angewendet wird, aondern seibat h&ufig

nnentbehrlicli ist. Die vermehrte Nachfrage

nach dlcsciu iiittol hat den Preis desselben

daher auch sehr erhöht und ist die Theucrung

der Oiinarinda dftdnrch nodi ansehnlich

geatiegeii, daas mit der vermehrten Nachfrage

die Zufuhr sich vermindert.

Nilhf-re Nachfoi-schiinf^en linbcn erfrcben

und verscliiediuie Keisende haben dies be-

atitigl^ daas die Gegenden, wo allan dieae

Rinde gesammelt wird, d. h. wo allein die

sie liefernden Chinabftume wachsen, sehr ge-

ringe Ausbreitung haben, nämlich nur etwa

swisehen 6—7000 Fuss fiber der Meeresfliche

an der öetlichen Abdachung der südameri-

kauischeii Coidilleren, da wo sie ins Tiefland

Brasilions sich plötzlich hinabsenken; erstrecken

und zwar auch nicht weiter südlich als bis

ina nördfiehe Boliviai also etwa bia ni 20«

S. Breite. £s ist daher nur ein sehr schmaler

Gürtel, der sich an der inneren Andcskette

von BoUviu bis iSeu-Granada dahinzieht, wel-

dher Chinabäume hervorbringt; nur der aSd-

lichste Theil dieses Gürtels ist ea aber, welcher

die an Chinin relelisten Bäume, die nrige-

nannten Ualisaya-Ciiinabäume trägt, wo-

dnrdi ea also kommt, daaa diese Rinde atets

mehr und mehr im Preise steigt Koch mehr
trägt hierzu aber die rücksichtslose, ja man
könnte sagen, die mcblose Weise bei, wie

die Chinarinde in jenen Lindera, den ehe>

maligen spanischen Colonien, gesammelt wird.

Für dlLsniiü wollen wir nlelit nülier hierauf

eingelien; nur so viel sei darüber gesagt, dass

die verschiedeneu dortigen Regierungen für

diesen belangreiehenHandelBartikel und dieses

werthvolle Ueilmittel gar keine Sorge tragen,

mit allciuif^ei thcilweisen Ausnahme der Re-

gierung von iiolivia, die wenigstens den Be-

fehl ergehen Üaa^ daaa keine lUnde mehr

gesammelt werden soll, sobald die von ihr

an eine privilegirte (Monopol-) Oe,* llseliaft

zu liefernde Quantität von Rinde erreicht ist.

Doch auch dieaer BefeU hindwt die ESn-

sammlong der Chinarinden nicht, sondern

verändert nur den Ilandclswe^, Ja die nach

jenem Verbote gesammelten Rinden (heim-

licher Weise) nach Peru ausgeführt werden

und fiber Areqnipa vnd Islay auf den euro-

päischen Markt kommen.
Das Sammeln der Chinarinde wird aber

so betrieben, als wenn es darauf ankäme, die

Bftnroc gleich wilden TUeren ansnirottan,

auf deren Tod ein Preis gesetst worden. Ein

jeder Sananlcr suelit die besten d. h. grössten

und stärksten Bäume der besseren iSorte auf,

fiült und acbüt aie, elme daran wa denken,

daas einst eme Zmt kommen kflnne, wo keine

Bäume, wciclie diesen fjcwinnbringendcn Ar-

tikel Heferii, inelir zu iiiiden sein dürften; ja

dies ist um so viel eher der Fall, da meisten-

Aeila die Chinawfllder nicht etwa wie in

Europa die Eichen-, Buchen- oder Tannen»

Wälder aus fast keinen andern Räumen aU

den genannten bestellen, sondern im Uegen-

theil ChinawMlder aolche und, wo dunabinme
hier und da einBein oder zu ideinen Qmppen
von 2—'6 Bäumen vereinigt vorkommen; nur

in Bolivia bildet der Ualisayo-Cbinabaum die

Hehnsabi der Bäume des Chinawaldea. Dar

her ist es denn anoh gar lüelit in veirwmi-

dern, dass es Gegenden gibt, die früher eine

reiche Ausbeute von Chinarinden lieferten, —
auch noch, wie z. B. die Wälder von Loja im

südlichen Ecnador, in Enropa in ^esem Rufe

stehen — aber jetzt gar keine Chinabäume

mehr besitzen. Denn an Anpflanzen dieser

Bäume denkt in jenen Gegenden jemand,
wo Regierungen und Private nur von der

Mand zum Munde leben und alle sidi nur so

schnell als möglich bereichem wollen.

Diese und älmlicbe Rücksichten hatten

i
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«cbon Tor längerer Tasit mdirere hoUlUidiaobe

Gelehrte auf die Idee gebracht, dass an ein

Mittel gedacht werden mfisstc, dem voraus-

sichtlich nicht allzu lernen gänzlichen Aus-

sterben der Chinawälder und also dm Vw*
•ehwindeii der Chinarinden ymb d«n enra-

ptttseben Markte auf eine entscheidende Weise

entgegenzutreten. Die vielbekannten frucht-

baren and an verschiedenartigen climatischcn

Sitnationen reichen oetindischen Bentanngen

Hollands schienen eine günstige Aussicht für

die llbersitnlelung ehies für die Menschheit

so wichtigen Baumes darzubieten und luucb-

tan diese Gelehrten daher zti veraehiedenen

Zeiten das holländische Colonial-Ministcrium

darauf anfiiH rksam. Dm li .lalirc vergingen,

ehe an ein Resultat gedacht werden konnte;

denn theils waren die pulitisohen und inneren

Znitlnde dieaea Landea nicht die geeigneten,

solch ein Project zur Ausfiihnuig zu bringen;

theils nncli hielt Tiinn die .Sache fiir elnfut lier

und leichter, als sie wirklich war und glaubte

man durch Venmttlung der Conaatate in

jenen Lindem daa gewtlnachtc Ziel erreichen

zu können. Deeh immer nielir zcrcle pich

die UnausiUhrbarkeit des Projectcs auf diesem

Wege und immer mehr mahnte die suneh-

mendc Thenerung der Chinarinde au einem

raschen und ent^cliiedeiieni Handeln, sollte

wirklich dieser Plan nicht in der Geburt er-

sticken; mau sah immer deutlieher ein, dass

ea nfithig sein triirde^ einer Peraon^ die mit

den ndthigen KenntniKt^en und dem erforder-

lichen Unternebmunp«ui ist« ausgcrüHtet wftre,

die Ausführung des Planes: „den Cliiuabaura

TM Sadamerika nach Ostindien ilhenupAan«

zen," anzuvertrauen.

Doch auch noch niuL n> Sc hwierigkeiten

waren zu überwinden ausser denen, die den

Tranaport wn Pflanzen ans einem Landstrich

in einen andern, fast den halben Knlkreis

entfemten, erschweren; dif Au--iulii- der China-

bäuniG ist nämlich in jenen Länciem durch

die Constitution verboten, *) sie musste also

heimlich, d. h. ohne dam der Zweck der

Reiae bekannt werden durfte, geschehet i. Die

Zone, wo die Cliinabäume wachsen, betindet

sich in den von der Küste am meisten ent-

fernt gelegenen Lioderatrichen jenes Con-

r

*) Die RepnUiieii Peru lud B«lii'U mhKA den

Chlrab«iiiR selbst ia ibrem Wappen.

tinentes, da, wo ^e enropftisirte Bevölkerung

aufliört und nur noch in einzelnen zerstreuten

Dörfc'hen, oft auch nur Hütten sich vorfindet,

während die Bäume selbst noch mehrere Tage-

reisen weiter landeinwärts, wo die Wälder

noch von feindHcfa geahmten (sogenaanten

wilden) Indianern bewohnt oder wenigstens

diirchsfrichen werden, gesucht werden müssen.

Derjenige also, welchem ein solcher Auftrag

anvertraut werden sollte, musste ausser dem
Besitze \ nii grossem Uutemehmungsgeiste zu-

gleich auch bekannt sein mit der Wtilse des

lieisens in unwirthiichcn Gegenden und Wild-

nissen; er mnsate an Entlwbrwigen vnd 8trar

pazcn jeder Art gewohnt sein und dabei die

Kiirenscliftft l)e>Itzen, aiieli mit diMi Landes-

bcwohncm sich leicht vei-suindlich machen

zu können, hauptsächlich aber, sich dieselben

an gewinnen, um durch deren HalUdstungat

das an erreichen, was oft mit f'eld nicht auf-

g-owosren werden kann nnd dem Reisenden

selbst aliein auszuiiilu-en meist unmöglich ist.

Eän vergeblidier Versuch war schon gemacht

worden und der deshalb ausgesandte Reisende

kehrte nnverrichteter Sache mit der Xnchricht

zurück, dass das Unternehmen nicht ausführbar

sei. Doch daa hoUlndisehB Ctouveniement

liess sich so leidit nicht abscluredcen und es

wurde dann im Juni 1854 unserem Lands-

mann, .T. K Hasskarl, der seit lH4lj in

Düsseldorf lebte, diejjer ehrenvolle, jedoch zu-

gleich gefährliche Auftrag angehoten, nach

Südamerika m reisen und den Chinabaum

von da nnclj J.nv.i üben?npflanzen.

Dieser eitrige Isaturtbrscher hatte schon

froher llingere Zdt auf Java augebracht, wo

ihm die wiseenschaftBdbe Leitung des botani-

Hclit II Härtens anvertraut war; hierdurch hatte

er (-«elcgenlieit gehabt, nicht nur seine wissen-

schaftliche Befähigung unter äusserliob nicht

sehr gOnstigen Verfailtnissen zu beweisen,

sondeni auch Proben seiner Ausdauer und

seiner Energie auf wissenschaftlichen Reisen

zu geben. VorechlUge, die er dem hollän-

dischen Coloniahninisterinm snr Verbesserung

(h's ilini anvertrauten wissenschafUicben In-

btituts in IHj.'y p^emaeht, hatten zwar in Hol-

land günstige Aufnulimo gefimden, allein auf

Java wurden ihm die in Holland gegebenen

Versprechungen nicht gehalten und sah Hass-

karl sich desh.'dh penöthigt, lieber seine

Entlassung einzureichcuj als sieb den ihn

u— c>«-<L--
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beengenden und selbst erniedrigenden Be-

stimmiuigai stt «nterw«^. Nadi Europa

und Deutschland zurückgekehrt^ sah er «ich

genöthigt, du Ihm keine andere Ressourcen

offen standen und er bei den damaligen un-

gOnstigMi V«rliiItiittMii m Minom Paoha kwn«
Stellung finden konnte, dnreb literiBrudie

Arbeiten «Itn TTntcrhalt seiner Familie zu

suchen und deshalt) auch da» damals grade

erludigtü ilunilulijkaiumei'Sücrotariat anzuneh-

men. Freilich war Haaskarl Uerdurdi seiner

SphBre entrissen; doch bewies er auch in

dieser Lage, dnss Entfchloasenheit und fester

Wille ihn seinen Zweck erreichen liessen,

nJlintich seine Familie i» den mühevoUeii

Jahren der deutschen Wirren anstiiidig zu

erhfiltrn. Grade die hierdurch bewiesene

uiuinliche Festigkeit und Ausdauer vcran-

lanten nm so mehr, dass die Wahl zur Aus-

flLlmnig des obenerwähnten Planes der holl.

Rep:icrung auf ihn fiel und war Hasskarl
nicht wenig erfreut, auf diese Weise eine

ehrenvolle £ntäi:hüdiguug 'fUr früher erlittene

Unbill 8u erhalten und zu gleicher Zeit wieder

seinem Fache zurückgegeben zu werden. Er
verkannte nielit das (jcfahrvülle seiner Auf-

gabe; aber mit I^Iuth und Entschlossenheit

trat er diesem entgegen und getrOstete sich

gern, seine Fainilio auf einige Jahre zu ver-

lassen« weil er il;iiliirch zugleieli ^^ielt und den

Seinigen eine chrcnvolh; und imabiiängigc

Zukunft erwirken konnte und dies insbe-

sondere iär d«i Fall des Gelingens seiner

Aufgabe.

Die Erwartungen, die- das hollandisclie

Gouvernement von Hasskurl hegte, wurden,

wie wir in Folgendem zeigen, nicht getäuscht.

Das Untcnicbmen kann gegenwärtig als in

jeder Beziehung geglückt botmcittet werden.

— Der rian der Heise wiu-do dem Herrn

Hasskarl grSsstentheils seihat su bestimmen

überlassen und ihm nur aufgetragen, sich

nielit ;mf eine, •wenn aueh die beste, Sorte

der Uhinabäume zu beschränken, und sowohl

Samen ab PHunzen von so vielen Sorten als

nSglicli SU äbetschick«! und spftter auch

seihst mitzubringen.

Am !. Novembc" 18Ö2 verliess Hasskarl
Düsseltiod und seine Familie, die er leider

nicht mehr medersehen sollte. *) Nach-

*) El ist bekaut, dus diese likaiilie^ sein« Freu

dem während dieses Monats alle Vorberei-

tungen Bur Reise betodigt wordMi waren,

TerliesB er am 4. Decemher 186i2 Holland,

-nm 17. DeceinLer Snuthampton, um mit der

westindischen Mail nach St. Thomas zu reisen,

wo er am L Januar 1863 anlangte} von da

^hsg er weiter per Dampf nach dem Jadunna

von Panama, w>» damals die Kisenbahn noch

nicht nacli Punania j<elhst liiln-te, kam aber

leider 4 Tage nach Abfahrt des Daiupi'ere,

der nach dem Sddea flihrt^ dort an, so dass

er daselhst einen geswungenen Aufenthalt

von 10 Tagen machen musste, die er aber

des in Panama ausgebrochenen gelben Fie-

bers halber an Bord eines Dampfors bei To-

boga, einer kleinen, einige Meilen von Pa-

nama gelegenen Insel, zubrachte. Am l.

Februiu- war Hasskarl — und mit ihm zu-

gleich zum ersten Maie das gelbe Fieber —
in Lima, der Hauptstadt Pem's, angekom-

men, da er in Payta vernommen, das« in

jener Jahreszeit es schwierig sei, weiter ins

innere von Ecuador einzudringen. In Lima
machte Hasskarl sich erst mit der ihm noch

fremden spanischen Spruche bekannt imd

suchte sieh Empfehlungen Tiir das liniere dos

Landes zu besorgen, was ihm beides über

die Maassen schnell glückte. Schon wollte

Hasskarl im Beginne Aprils seine Reise

iil)er die Cordilleren nach der < 'hinaregion

antreten, als er plötzlich statt von einer Ac-

climatisationskraukheit von einer heftigen

brandartigen EntaOndung der linktti Hand
und des Arme» ergriffen wurde, die ihn der

(Gefahr, den Arm zu verlieren, ?chr nahe

brachte, zumal gute Arzte in jenem i^snd«?

SU den Seltenheiten gefaSren. Durch Hfllfe

eines fi.iu/.Ksischen C'liirurgen wurde diese

Gefahr ji »Ini h glücklich al)gi wendet luid trat

Hasskarl im Mai seine Heise an. Gleich

im Begmne mnsste er die 14^000 Fuss hohe

erste Andoekette fiherschreiten und erst nach-

dem er in» Hochthal von Tanna tmd Jrmja

hinabgestiegen, konnte er die zweite, einige

tausend Fuss niedrigere — östlicher gelegene

— Andeskette erreichen, auf deren steilen

and 4 TSohter, mX einer Gonveruale au« DSsieldoff,

«m 4. Deeember 1854 m der Rtttte Rollaads verun-

glückte, a\i sie cl>en »icli zu <leiri itusvischen in 0*1-

indi«a aDgekomroenen Galten uod Vater begeben wollte.

Dm Sebiff Bendrika sehnierlo «litTlPersoaei, wovon
alcbl «iss ftraiist werde!
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OBtabbtogen die CIuim bu findra aeia wUto.

Alles Reisen in unwirthbaren Gegenden ist

ziemlicli mi'ihsum; docli diosc Selnviorifrkeiten

vei^rössem sich ins Unendliche im liochge-

birge P«ri'i^ «imal da, wo niofat mehr groes^

allgeineuie Communications -Strassen vorhan-

den sind und wo dio schmalen Pfade oft mehr

TreppL-n als "W'cf^en gleichen, auf denen die

älaullbier« liinab »teigen müsbcn, um in die

gewfinachten Regionen m kommett.

Oft genug sah Uaaekail ttoli genüthigt,

vom frühesten Morgen bis zum spätesten

Abend zu Pferd und Maulthier zu sitzen, um
oor einen bewohnten Ort na erreichen, der

dann nicht selten nur ans ebigen ärmlichen

Hütten bestand, wo es .im Nöthigsten fehlte.

Oft muBste er au demselben Tage einige

tausend Fma auf- und wieder abwärts stei-

gen ttttd dieae« mdhevoUe Gksdilft mitunter

zwei bis drei Mal an einem Tage wieder-

holen, nm über .^eitenzweij^c der Cordilleren

nacli wichen abgelegeueu Orten hinzukom-

men; oft auch ftnd er den dnreh dnen

bransenden, 50 und mehr Schritte breiten

Bergstrom unterbrochen, der IftO bis 150 Fuss

tief, schäumend sich über Felsblocke dahin-

wMlate, wihrend ak eimigea YerbindimgB-

mittel eine im Bogen sehlafT hUngende, vom
Windzucrc Viin rmd her seliankelnde Brücke

von Ta.uci), die jeden Augenblick zu zer-

rissen drohte, oder gar bka ein ausgespann-

ter Stridc dientei, aa welchem der Beiaeade

aich festbinden und hinüber ziehen lassen

muKste, nachdem zuvor ein Indier, an diesem

Tau mit Händen und Füssen sich anklam-

mernd, ein Tan hittttber gebmeht hatte.

So reiste llasskarl über Vitoc nach Mo-

nobamba und Uclmbamba, vcn er die ersten

Chinabäume erblickte und von wo er sofort

(im Jtmi 1853) «n Katehen mit Saimn dieaer

Bknme und etwa 150 junge BlUnne nach

Limn ab>^andle, die lilter Panama nach Hol-

land expedirt werden sollten. Ereteres, wel-

ches Millionen der oft ab Nebelwolken von

den Binmcn wegfliegenden nngemein feinen

Samen enthielt, kam glücklich in HoUiuid an,

und von ihm stammen die meisten, jetzt aiif

Java cultivirten jungen Chinabäume. Die

Fflanxen aber, die in Lima in Qlaakiaten

hermetisch verpackt worden wiurcn, blieben

des damals noch so sLlnvierigen Tran8|K)rtes

und des iioben deshalb geforderten Trausport-

lobnea halber dnrch Nadibai^eit dea Spe-

ditenra Monate lang im heiaaen Glima von

Panama stehen nnd verdrarten, ao data aie

verloren waren.

Unter mannigfaltigen WechaelfUlai and

nach Tielen nberatandanen Schwierigkeiten,

unter denen nicht die geringsten durch die

inzwischen n«sg;chrochenc Revolution entstan-

den waren, glückte es endlich llasskarl im

Hai 1864 dn halb tausend junger Caliaaya-

Chinabäumo aaa derNähe der brasilianischen

Grenze östlich vom Titicaca-See zu erlangen.

Er hätte wohl noch mehr Bäume und eine

graaae Qoantttlt Samen, die ihm von deahaU)

anagesendeten sachkundigen Lidianem ver-

sproehen und bereits untcrweps waren, mit

^ur Küste gebracht, wenn der eigentliche

Zweck seiner Sendung nicht anletat entdeckt

worden wBre, ao daaa aich genOthigt aah,

um das bereits Erlangte zu retten, in grösster

Eile nach der Küste zu flüchten. Dies hatte

doppelte Schwierigkeiten; erstens des mühe-

aamen Tranaportes halber weg«i Mangel an

Lastthieren und weil auf der Höbe der Cor-

dilleren Frost inxl Hitze mit heftigem dür-

renden Winde sich vereinten, den Transport

lebender Pflauen an erachweren; aweitem

aber, weil dea Bevolatioiukrieges halber die

Reise bald im Oobicte der einen, bald in

dem der andern Parthei gemacht werden

muäste und der Übergang aus einem Gebiete

in daa andere mflgfichat enchwert worden

war. Doch alle diese und noch manche an-

dere, hier der Kürze halber übergangene

Schwierigkeiten wurden glücklich überwuj(t-

den nnd trat Haaakarl im Angnat 1854 aeine

Reise an Bord einer holländischen zu diesem

Zwecke in Callao, dem Hafen Lima'», ange-

kommenen Kriegsfrt gatte die lieise nach

Oatindien an, in Begleitung von 21 Kisten

mit fiOO lebenden im besten Zustan<le befind-

lichen Pflanzen. Leider tüdtcte die Reise in

den Tropcnstrichen, wo die Hitze meist 26

bis 30" K. überstieg, eine grosse Anzahl der-

aelbtto, weldie eben einem hohen Bergdima

entnommen waren, so das^ die früher gesen-

deten Samen die Haujitquelle der in Java

eingeführten Chinabäume wurden.

Am \i. Deoember 1864 kam Haaakarl

mit geiner Sammlung zu Batavia an nnd

brachte selbige sofort ins Inncrc Java's, wo

die Cbtnabäauie in einer Höhe von beinaln
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5000 FuM auf einem bereits dazu vorberei-

teten Temm ngepflanzt wurden. Die Sa-

men waren theilweise auf die!?pm Terrain,

tbeiU in den botaniscbcn Gärten HoUand's

aaageflSet wurden; unglücklicherweise wurden

auf ersterem fast alle die zarten kaum enV
keimten Pflänzelien durcli Iiisekttmfrass ver-

nichtet; dagegen kamen manche der in Hol-

land erzogenen Pflanzen in sehr günstigem

Zustande auf Janr« an und wncluem bo glfldc-

lieh und vortheilhaft, dass toq ihnen schon

nach Jahresfrist Stecklinge gemacht werden

konnten, die aehr günstig anschlugen. Aucb

von einem Biumchcn, das einige Jahre vor

Absendung Hasskarl's nach Peru ans Paris

erlangt worden war und aiif Java gut auf-

wuchs, so dass es in 1855 schon 2^ niederL

Ellen Höhe aeigt^ wurden Stecklinge ent-

nommen und so ist denn jetst die Zahl der

monatlich neuerzogcnon Cliinabiiumchen an-

sehuhch heran^cwacliacn und »telit deren Ver-

mehrung naluilicli in prugroäsiven Verliült-

nissen su der Anxahl der vorhandeneD BKum'
chen, die in einem Jalwe ung^ifilhr VL—l^lt
Elle gewachsen waren und eine solche Üppig-

keit zeigten, dass daran deutlich zu erkennen

war, wie das Clim« J«v»'8 sidi ab sehr vor^

theilliaft fUr das Wacbailium der Cfainapflan-

zung bcAviihrt hatte. Der Versuch der Über-

siedelung der Chinabaume in verschiedenen

Sorten, worunter die beste, die Calaaaja, ist

daher als vollkommen geinngen m betnulilen

und ist keine Oefahr etwaigen Aussterbens

der anwesenden Pflanzen mehr zu befUrcliten.

Die holländische Itegierung erkamite das

V«^nst Hasakarl's in AnsAhnmg seines

schwierigen mit Lebensgefahr vorknflpftm

Auftrages vollkommen an; noeh ehe er auf

Java ankam, hatte der König von Holland

ilm sum Ritter des niederlIncUaelien LSwen-

ordens ernannt und als auf späteren Bericht

des (^«loiiiHlminiHtcrs das äusscrfit gfinstiyc

Gedeihen derlJhinapflanzungen und die Sicher-

heit des Glüukena der Übersiedelung der

Cfainab&nme von Südamerika nach Java dem
Könige von Holland bekannt geworden war,

lies» dieser dem verdienten Reisenden seine

volle Zui'riedenheit durch Cabinetsscbreiben

zu erkennen geben und ernannte ihn au

i^leiilirr Zeit zum Commandetir des Ittxem-

bur^'ii^chen (Inluns (irr ICichenkrone.

Hassknrl war seit seiner Ankunft auf

OL-o '

—

j

I

Java mit der Leitong der neueinauftlirenden ^
Chinaoukur beauftragt; doch hatten tbcils die ^'

Strapazen auf der Reise in Peru, theils die

schreckliche Nachricht von dem Untergange

seiner Famile und endlich die auf Java sich

stets wiederholenden Reisen ins Gtobirge und
wieder hinab in die heissen Ebenen seine

Oestindheit so geschwäelit. dass er endlich

im Juli 185Ü sich gcuötliigt sah, zur Wieder-

herstellung derselben mit Uriaub nach Europa

zurückzukehren und die weitere Leitung sei-

ner ihm so nahf am Herzen liegenden Pflan-

zungen andern Händen zu übergeben. Hoflent-

lich wird daa kliUere europäische Ctima und

die in Europa ihm vergönnte Ruhe und sorgfäl-

tige medtciuische Pflege ihm l)ahl neue Kräfte

und volle W'icdergenesung bringen, auf dass

Haeskarl mit verdoppeltem Eifer wieder an

daa von ihm so schSn begonnene and so

schnell geftirdcrte Werk gehen und es zu

einem füir die <;anze ^Vtenschheit ntttalichen

Resultate füla-en möge.

(Aus der DOsseldorfer Zeitung.)

Sitzung der k. k. geogniphlüclieii Cre-

sellschaft zu Wien
von 7. April 1B}7.

Der Herr Priflideni, k.k. SeolionmlbHiidinger,

(äUrtv ih n Vorsif. Flerr k. k Sectionmtb L Riller

V. Heufler liieU fulgendea Yoririg:

Balimiillleb hat Herr Dr. K. Seliaraar im Wmick
ausgedruckt, von der h, pi'ngr«plii$chcn (lese Ilsrhari

durch specielle Intlructionen uoterstülxt zu werden.

Dia lt. k. geographische GMallaeliall gab dieM» Wunach
in iJpr Siltun^ vom 2. Decembcr J?.'6, der ersten

Sitzung nnch ihrer Condiluirunft, uti die einzelnen

Hitgtieder ur Möglichen Beachtung nnd Erfüllnng. In

der Überzeugung, da<« der kryptognmische Theil de«

Pflanzenreiche» weil minder bekannt nnd auf nalur-

wiütenschaftlirhen Expeditionen biiher weit minder

barttcltjichtigt worden lat, als der phaaen^iBiache,

renter in ErwKgnng, daai la Betfahong auf Dotanih

iiln'rli;iii|U f)li;ieileiii eine c-iiipchendc Iiistriiclinn von

Seite der kaiserlichcD Akademie tu erwarten «lebt,

habe ieh im Vereine mit aeelia ItatarforaeherB, welche

noloriseli die sechs nanptnbtheiliingen der Kryptoga-

mon re|>r»»entircn, nSrolicli mit Meltenias (Farne), i

K. Müller iLaubmooie), IIampe (Lebermoose), Matsn-
longo (Lichenen\ Krirs fPilxc), Külzinfr fMgen), I

und mit Benutzung di:» W'trUe» Raben Ii <>r«i s fiber
|

die Diatomaccen (die Sütswasscr Diaionini i i n-ßocilia-
|

rien. Leipaig 1853) eine In»truclion in Beziehung auf
j

Kryptogamea anaammengetiellt, welche die k. k. geo-
{

graphiürlie (je»(*ll)icliart durch die Aurnnhnie in ihre P

gedruckten JlUlbeiiangep foCgeheieaen hat Ich lege

/
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ie hiernil ror. Aai derfelb«n iit zu «nioehnen,

walcke aaMsranimitliche Tkeitnahne die Idee einer

bwon^ani Bertclulehligung der Kryplogimen gefun-

rl' ii ! h!. Die meisten der Eingeladenen «Dtworlelen

•uKeobiicktich. Hier war der Wunsch um Inttraclionea

«n 3. DcMMber MUfMpraeheB wordea, ein aeelit-

alimoiigec Frfin antwortete mi-i Ua\U- und Leipzig' am

9., au« Verona am 10., aa> Blankenburg am 14., aui

Nordhauaen am 31. Decembar, aot üpmia am 6. Janaw.
Mclirrrf dieser Herren haben «ich frenndtichsl ange-

bnien die cesaminellen PflanzenschützL' zu sichten oder

zu Lieütitutiien, liHtnIicli Krics, Kotzing, Hnmpc.
Müller hebt iit Wicliti;,'keit der Hooae in Beziehung

uf geologisch« Forschungen in Polynesien hervor und

neiiBt di« Moose die Hauptgrundlage einer su schaiTen-

d«B PltMengeographi«, unter aDder» deawegao,

w«il di« ursprünglichen Hetmatiipanlite dfeaer ein-

fachen GewiicliRc nie «der weiiip vcmickt norden

ind. Nassalongo vertpriobt sich von den Lichenea

«elire Wniderdinge. Ea lal mir hckmnt gvwrden,
d»s« die RililidtliL'k der „Novara" mit Endlichcr's

Genera plantarum versehen wird, dem Slolse unserer

Aaierreidtieclian baieniachaD Litaratar, welcfcaa Werk
un^er peehrtc« Miijlied, der durch j;ri'>!i>rre wisscn-

»cliaflliclit! VL'rhij4.%uiitcrnehmungeti f i diente Uni-

ver»it6t*buclihändler Herr Friedri ch Beck herautgege-

i>«n hat. Diesem Werke fehlen jedoch Abbildungen,

and ei iat das Bedürfhiat vorhanden, die Reiaenden

mit einer Übersicht des Pflanzenreiches lu versehen,

welche ncht blos mit Wort und Schrift auagedrackt

1*1. Denn waa von geistiger Blindheit gilt, trols dam

Auge des fli/isir-. niii dem jeder SlerLlidic fnr d.i*

versehen ist, was Uber der Natur steht, das gilt in

vollem Mataae aueh von lefbllchor Blindheil, Irote den

liL'slen Seliwerkzeuycri fiir das, was zum Keiche der

Natur gehurt: „Sie haben Augen und seltea nicht."

Tanaanda ^hca tfflldt an da» ffrMala* Wunderwer-

ken voriibfr, ohne auch nur eine Ahnung von deren

Dasein zu haben. Selb»l Fliilutruriclicr brauchen be-

aondere Hiiramlttcl, um bei einer vorhandenen Rci«e

Solche (tegensiande nicht zu übersehen, mit denen sie

^
sich bisher nicht speciell beschafligl haben. Da nun

' unter den von der kaiserlichen Akademie auxgewiihl-

I len Hatarlorachcro der Expedition kein eigentlicher

Botaniker von Paeh-ateh belodet, ao Un ich so flrei,

! dtr k. k gr(ij;ri)(>hischen Ge»elliirhart fiir die n.iuer

I

der Erdumsegelung der „Kovara" zwei illustrirle Cber-

! siofaten, dio eine von Lindley (Tho VegetaUe King>

I d'iiii' über uoMiniiitu I'niitizeurt'ii Ii die undere von

Paycr (Bütanii}uc crypiogamiquej über die Krypto-

g»eawell >ur Verfügung zu alellen, welche beiden

! Werkt' \'ir\t' liund(>rl l'rnrhl- und AnalysenhÜder von

I
Mustern der einzelnen Familien enthalten. Ich habe

I

Jadach, «ingeienk der Linne'si-hen Kc-eel ,.Herhariuni

praestat omni icooe,'^ mirh verpflichtet geriililt, von

dem, was in meinen Kräften stand, noch elna» bei-

vMgtm, nnd aua nneui Kr^ptogamen-Haitaar J« einen

I
Typ«* TOB 118 verschiedenen Foniiia* ausfaaucki.

I

Dieae Mueterkarle der kryptogamiachen Seite det Ge-

wachsreiches mit ihren ungeilihlten Le|{iünen von

Arien, die noch keines Menschen Auge unterachieden

bei, eberraiebe ich bieraiii Ibnan, Harr Fiäaideait fitr

die k. k. geographische Gesellschaft, mit dem Antrage

dass sie der k. k. Eipedilion fllr die Daaar der Erd-

umsegelung zur VerfBfung gestellt werde, naehher aber

bei der geo^^rnphischen GeitellsoltHrt zur be.it^ndigen

Benutzung aufbewahrt bleibe. Diese kleinen Miracula

mondi apielan im Bnuahalle der Ralnr eine groaea

Rdlle, sie sind die tiefsten im Abgrunde de» Meeres,

die höchsten auf den Zinnen der Berge, sie fehlen

nirffaod«, w» alM Manta labe« bann, nieht im

heisscn Sprudel der Gesundqnelle, nicht im Firn-

schnee der Alpen, nicht im .Sunde der Wusle, sie

verwandeln mit der unwiderstehlichen CewuU mil-

lionenfach geeinter Kräfte, den Fels in firdkruaie,

leisten bei der Auflösung todler Organismen in ihre

Elemente treue Hilfe und vermitteln den Kreislauf der

GeacbOpf». Vielleicht, daaa durch den Anblick dieser

Hneteritarle auch andere Thelhiebmer der Expedition

bcvviigcn werden, ihre .AurnierksHnikeit «len Kryplo-

gamen snzuwenden und so auch in Zukunft bei an>

dem Gclaganheilan ibt Slndiaia zn beMrden md Ibra

Kenolniss auszubreiten. Der Botanik wurde bei dieser

Expedition noch etwas Wesentliches gefelUt haben,

wem alcfat 8«. fc. k. apMtoÜacba Mitjealit, unaar ailar-

pnildigsler Kaiser nnd Herr dem vorhandenen Rediirf-

nuse in reichem Maasse Hhgeholfen Italic. Vun den

drei Naturreichen hat der Minemlog beim Sammeln

daa leicfaiaatc Spiel. Es genttgen wenige Handgrilfe

um Foaailien zu sammeln, da* Aufbewahren erfordert

gar keine besonderen Vorbereilnngen. Der Mineralog

findet alao Oberail Handlanger genug, um der necha-

ntacben anairengenden Arbelt enihohen zu aein. Da*

sindere Kxlreni stellt dif Zudlcpie dar. Hie Thiere

sind am schwierigsten zu erlangen, am schwierigsten

zu pripariren, am acbwierigalen aufznbewabren. Für

den Zoolfigen «nrd diiher ein .'^iininiler umt rr;<[nir:iliir

am dringendsten nothwcndig. Ich bin durch den Vor-

Bland dea k. k. loologiacben Hofczbineta, Hm. Viaxetw

Kollar, in den Stand gesetzt, der h. k. sreocraphi-

schen Genellsctiiiri die Millheilung zu niariten, dass der

Beamte dieses fabinets, Herr Johann Zelehor, als

zoologischer Sammler und Präparntor die Expedition

begleiten wird, dass das hohe k. k. Ober«thofmeister-

amt für dio Menagerie in Schonbrunn 4000 0-, diis

hohe k. k. OberaiktfnuiararBmt fttr das zoologische

Roretblnet SMO II. deni*elban zur Verfügung gestellt

und dn.".« dernellie durch das zuirt/.l genannte hohe

Hofnmt nicht nur für seine Person mit einem Aas-

T«atnngibelrnge vertehen, aondem übefdle* noch Ittr

seine zurückbleibende Fomilie in besondrrrr Weise

gesorgt worden ist. Zwischen dem Stein- und Thter-

reiebe ateht da* niaazanraicb aoeb In Bectebunf auf

die Art und VVei«e des Sammeln« und Prüparirens in

der Mitte. Bei vveiiem nichl so kostbar wie die zoo-

logischen Sammlungen, erfordern die botanischen doch

eine eigene Vorbildung und besonders Konstgirlner

stellen sich hiezu als vorzüglich geeignet dar. Um die

gegenwärtige Gelegenheit zur BrrcIcbtTuug der üffenl-

Üchea botaniacben Saaiulungen des lieiche* nicht UB-

beonUt vorObergehen an lassen, hat Se. Ezoellenz der

Herr Minister lur ('ulni,< nnd I nlrrriklit, tlraf Leu

Thun, im Einverständnisse mit Sr. Excellenz dem

Herrn Fnanimtnialer, fi«ibarrn v. Brack, a« 11.
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V. N. iw Ncmiilertliitnigtten Vortni|r «Mattel, iumü
den >'iitiirr(ir«chen> die«er Ktpedilion ein Kuii(l|(Nrln«r

als bouniicher Sanmlcr auf Koclen der SiMiMlolaUaii

Akr IfmtmdilMWvek« baif^feheii ircrd«. An H. «lei

niimlichen NonaU Min (^rriihtm Se. k. k. apotioliirlie

M^jesUi, diesen Antrafr al(er|;ni<ligat ta geaehmigen,

•Mi aai Q7. Mirs seisle» S«. h. Itolialt <l«r iufchlauch-

li^sle Herr Erzherzog Ferdinand Mut, ah Mnrinc-

übercommandüiti, den JMii)i«ter für Cullus iiiul Untcr-

rlcbt im Kenntnis«, dass mif lic-r Kregalle der noiliige

Kanin aar Autfabraof iliea«r BcwiMifung besielli wor-

d«B «ei. In Folf« dessen wnrde der Kuasiffäriner

Anlon Jelinek zu diesem Geschülle bestimmt, von

dam bieiigan k. k. UoiTeraitlIfgartea-Directar and fro-

feenir Vam Dr. E. Paatt, taifletch Cnetot nnd Vor>

stHiid des bnlariiiichen Hurcabint-U, iw ' Iicr iiherdie-!

im Namen der kaiserlichea Akademie der Wisseo-

ehafta« aiaa kotaaiaehe InstrucIlMi varitiwl hal, mit

piner eigenen Dicn-slinKtruclion und ausser einem pi^r-

»unlichen Ausrüsiiing.sNctnige mit einer Geldanweisung

auf jihriich lOtMl fl. verseben, wobei zu beaerkaa Ist,

dass derselbe keine bolanitch«« AaarAalaagagenen-

stände beizustellen htlte, indem dl«M bereiU tron der

kaiserlichen Akademie der Wissenschaften für die

eigeallichen Haiurfonchor der Expedition beigeataUt

ward«« waren, la Polga alaer bäaoadereii Ermfch-

ticiiiiß St. Excelleni des Herrn MinisU-rs T r r.ilius

und Uolerrickt bin ick in die aagcnckme Lage gesellt

«ordaa, dar k. It. feafrapUMkaa Geaalltclkall diata

aifreuliche Uittheilung zu machen.

Der Herr Prüsidenl freute sich, sowohl die Bürlicr

ab daa Barbar n Obernebmen und sprach Herrn k. k.

.Sectionsrnth Ritter v Heufler den verbindlichsten

Dank im Namen der Gesellschaft aus für seine besun-

dara Tkeilnahme na den losiruclioueti, so w ie für die

gageimfrlife in. firmfckligang Sr. £xcelleBS des Herrn

laittars Grafen v. Tknn temaehia Hittbelimg. In

Bezug auf das KryptOgamen-HerliHr henicrltle er norli,

dass dufselb« nickt Moa Üoubiciten, sundern wahre

Typen enihnile, die Harra Biliar v. Haafier v«n den

•amballaalaB Baianiliam eingaiaBdal wurden waiaa.

Termlschtes.

D«a BhlxoBi vom IPtcrls ^llim«
lÜAlirMmfamitlel. Pas Rhizoni ron Pterla aquilina

eatkfiU viel SUirkemehl und Pnanzpusdileim und wird

in Europa aad Sibirien tnwetlea daau bennttt, um
eine grabe Surfe Bradrama^e«. SeboaHonliarn er-

wihnt dieses Umslandes in ^eille^ .\ii«c>*t>e ><>n I. innt-'a

nSyaiema Planlaram," nnd «erweist zu gleicher Zeil

«af den Beriebt Perater'a, data die Ifea-Seeilnder

einen grossen Thoil IFirer Nahrung aus gcri'ivtcU'n

twiacken Steinen zerquetschten Farnwurseln, deren

haMffe Tbeile elf natalaa bei Seile geweffe« wefden,

erlangen. Er »»gl jedoch Busdritckliclj, dass der so

gebrauchte Farn nicht Pieris ai|uiliiiii, »uuiiern Acru-

aticham falcatam L. aei. Houttuyn hal jeütuh hier

einen Irrlhum begangen, da Gleichenia lleruianni, und

nicltt lileichenin fnicata . eine westindische Art, die

neue Im, detea Poreier tmler dem Nemen Polypo

podiun dichotomum erwu^i i mim! f f i d h obendrein

ein bOcbft tweifelbafies Nitgiietl der Neuseelfiadiscben

Plora iat B« iat Jedacb webl bakeaiHi dase nieht

allein mehrere Fiirne Tfenseelnnd« ein essbares Rhi-

zum hsbeit, sondern auch, cUks unter denselben sieb

eine Pierisarl beladet, die der P. a^ailiBa io Baha

kommt, dass sie unter dem Beinamen eseulenla als

eine blosse .Spielart derselben aufgerührt wird. Da ich

kiirr.lirli dns Rhizom nnsres gewtthnlioliea Adlerfarns

untersuckle, SO schien es mir von Interewe U etmil-

leln. was für eine Speise es abgebe, leb rOalete dea-

hiill) einige der lllii/.onie. und fiind sie essbar. doch

durch ihre schleimige Consislens und ihren eigenthüm-

lichen Geacbmeeli, die beide eaaeMedkt reif gewordene
Eierüpfel (Solnnnni Melongena L.) erinnerten, liöthsl

widerlich. Es Gel mir jedoch ein, dass sie möglicher

Weiae ein beueree Hekranfrariltal abgeben kAMMan,

wenn die Schteimmmse entfernt w erde, nnd ich srhrapte

dfühulb einige der Khizorni*, nacbdem sie ^u^her ge-

waschen und geschält wnrpn, nahm mich jedoch in

Acbl, die beiden Sinten von harlem gefkrble» Gewebe^

mit welchem ate dvrcbitegen rind, an bertbren.

Der auf diese Weise erlangte Brei ward in Walser

geibaa, daa nach 24 Stonden aosserordeBlIich ackleimig

nnd gelbbreva wurde; die*» ward bekniaem nbgegoeae»,

und der llrci norhrn«!.* in WiiBucr gewaschen, — das

nun ganz farblos blieb. Die Flüssigkeit wurde wieder

elgafotaea and der Brei, nachdem er bi«reiche»d

trocken geworden, in einen Kncben geknetet und

nal dein Heerde gebacken. Das Resullal war eine

grobe, aber wohlschmeckende Speise, die jedei uaaa-

gcnehmen Beigeschmackes enti»ehrie, mir beaaer mnn-

deie wie Cassavabrod, nnd wahrackeinlieh aieht we-

niger nahrhaft ist ale jenes. Ich weiss, dass diese

Miitheilnaf keiaea Aaepnch auf Heabeii machen kann.

Ihre elnrige inlereaaenie Seite mSehle die Beaütignng

der Anjirhi. *o weit jie die ii.ilir'inricn EigetjsehafleB

der beiden in Frage siebenden Farne belrelTen, aein,

daee der HeoaeeUndtacke Adlerhm sn dereellten

Art als unser gewöhnlicher gehört. — Man sogt, da»»

In der Normandie und in Sibirien ans dem Rhizuoi

von Pieris aqnilina Bred geanekt weide. Wahlen-
berg gibt jedoch an. datss »n weil er wisse, die

Pflanze nur nnf eine Oriliclikeit in Lappland beschrinkt

sei. Pallas erwfihnt ihrer in seinem „Iter Sibiricum."

— (M. J. Berkalej in Journ. Lina. Society, Voi. 1.

p. 15G.)

Inaektem- Pilse. Kein Lond der Welt scheint

M reich an Filien su aein, als die Vereinigten Staaten

von Ifofd-Amerika. leb heailse an 9000 Arten In mei-

nrni Hcrhur. nii von den südlichen Staate«

allein
i
und den neuen Formen, die besUndig auftreten,

naeh sa vrlbeHe«, ist es gewiie, dasa diese Sehl noch

hei w ( item nicht er^chOpfl sei. Viele der Arten sind

mit Europäischen Formen identisch, doch ca kommt

eine groise Aniahl vor, die bis jetzt nirgend« ntiders

angetroffen, wurde. Unter dieser sind unstreitig die

oterkwürdigslen nnd inlers;.ssuiae»len die auf Insekten

wachsenden Arten. Keine derselben isl von den

übrigen \ollkomnien isulirt, denn Cordyrep« yaluslris

tfhnelt C. aoboiifera, C. slylophora aiMl adenlaria aind

-1
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dnoh C Ravendii mit C. aiwensU verbuDden, 0*4 C.

rmeuiaca erianerl n ii» llirikofeDfarltixe C. IMynM»

cvpbila. Aufier di«iw Knm empGnf Ich noch C
militarit von Süd-Carolina [wo auch C. eniomorrhiza

Mbr aobOn vorkoMinO» '"^ Joseklen lebeodCD

Conlyeeptarten, lo weit aie feffenwirlig (I8S7) bo»

bannt. -iiri<l fu'^;' i
!i nnaassen verbreitet: — Cordyeeps

miiitarU und eutumurrhiza sind io lütrup« und d«a

V«raiiiiBl*ii SIMMS llenl>Amarika'a ffenwia; C. wyr-

cecopbila findet sied in England und Italien. V (^rnri-

lis in Scbotlland und Algerien, C. »iucu^ii« iit C'iiina,

WO aio DrOfue nebraucbl wird, C. Gunaii und

Taylor! in Australien, C. Robcrisii und Sinclairii in

Neu-Seeland, C, raccmosn und falcala iu Bengalen,

Q, imwiaea in Süd-Carolina, ('. «obolirera nud spbe-

CMtplMl« in WMl-lDdMii, «ml C. lurvaUi In Cayenn«.

Adit Arten gehAran elao der fenOangien 2»n«, («t«iiren

jeducii auch /.uwiileii bis nacb wliruieren Rcj^ionen

berab], und sieben der tropischen und cubtropiscbcn au.

Von da« «rateren seht gebaren vier Theilea der sBd-

liclien Ilnlbkugel an, in denen oft stihlropische Pili-

nrlen auftreten. Die auf lusekien wacbsondeii ä>pbue-

riae kssinien daher sm bislftten In wünnereu oder

gleichnin.<.iiip;ct) Ctimaten vor. - Eine tweirelhafle .\rt,

t. Iiiceplinln nui BrosUieOt ist von obiger Liste ausge-

svblutscA. — ^U. J. Berkety in Josm. Uns. Society,

Vol. 1. p. lä&i

«iMMMlftoW itltyilMliMg- Aar der Insel

Ceylon sind jelzl I9,0ü0 Ai res niil il<;m /Iiiuik li ainuL

bepflanit; die scbönateu Zimmetgfirlen sind bei i ulumbu.

Den Zimmelhnoni, der im nalfiriichen Zuaiande die

(trdsse vine.s .Vprelliiiiiitics erreichen kann, lässt man

in den l'danzungea nur \ü bis 1'4 Fuss hoch. - (0. Ii. W.)

hM kMwt auMTkirttrii«« Tamwarsel
(llloffmrra (ffg-nntca) hnt die k;ui. (Icsullsclmlt

für AcciiniatlsirunK in Vstui \ou Ih. l'raxade«

Pacbeco in Brasilien criialu-n Auf der letzten land-

wirtbschnniicben Ausslcllnng zu ('»ris wurde ein

solcher Knollen ans Weallsdiea gezeigt, welcher 88

Zoll lang war, aber der gegenwärtige reiisst nicht wc-

sigsr si« 9& Zoll is der Usge, hat über '^d Zoll im

Uniant usd wiefi 154 W. Pfd. Von einer nnd der-

selben Pflanze kamen 9 Knollen, wovim 2 Uni <lie-

leibe Gr<>sse haben. Die Diuscorea gigantea w&clist

In der Previsi Rio isneiro es des Ufern der FiütM

und in Sürtipfen. Obige (j'eicltscliaft iit ntin im Uc-

silze einer ziemlichen .Anzahl von verschiedenen Yam-

Giltnngen. Die aus Neuseeland elsgeaehickteo wsrden

diirrh die Sorgfalt des Herrn Chftlin Noi|iitn-Tnn-

duii un<i i'üillet bereits verviclfailtigct nnd man hofft,

dass die Acvlimatisirung dieses Hnolleagewicbses ohne

beaondere Bcbwierigkeit gelingen wird. -~ ^Ö. ü. W.)

Neue Bäclier.

Vi« Baknrrerscher dies- uad leaseit dfr Ocrta«,

Reite- und Correspondenz-Hnndbiieh f&r Ceo-

loxen, Geognoeten und Nineralogeu, Botaniker,

Zoologen, gnn« besondere Entomologen, Ana-

lomtn, inlionelin Xisi*. AjtnMnnien, Physiker,

diemiker und Pharinacenten. Unter Mitwirkung

VMi dreinndsecbsig flnlnrfoncbers redigirt dnrcti

Johnnnes Gistl, Docior der Fhiloaopbie nnd

der frcicji Kiinsto Magister, der Medicin Bacca-

laareusi w. A. I^ekrer der Matnrgeacbiekle and

Geographie, der k. prenieitehen greiaes gol-

ili-iicn Medaille für Knn.Ht >inii AVi^S'Misc'liHn lo-

baber, Maical-Coaservatar, Uilglicd der Kcuaion

deslaeboff VnliirroradMr nnd Ante nnd awoi«

undvicrzig anderer. .Straubing I83ti. Verlnff der

J. Schorner'schen Buchbandluni;. 16. 37'^ .Seiu-n.

In der Thal wiire ein soiclirs Buch recht

nOlslich ond hüben schon manclie Minner, die

vicio Verbindungen besassen, wie z. B. d«r ver-

ewißi^le Kunze, sich solche Aufgaben im entern

Kreise gestellt. Das Ziel in dieser Allgemein-

heil Ist schwer und nar durch grossen Auf*

wund an Postpurlu n. dgi. herzustellen für denj

der sein- viele Bekanale Imt. Ohne diese —
denn die Erkundigungen müssen in kürzester

Frist Angezogen imd bemitit «du — tat eine

solche Unlemehmunff schttdlich als Quelle un-

ziilili^'or Irrtliümor. Und so müssen wir leider

dieses UiilIi zum Tliuil bolnicliten.

Wir flnden ein alphabetisches Verzeithins.s

der PoRcher dies- und jenseits der Occsne

und dann kommt ein Register der Wohnorte.

Schlajrcn wir also z. 6. Siebold nach, 80 steht

Folgendes zu lesen:

Siebold, v.(derjapanescj, zuIiopparda.Rh.

Siebold, C. Th. v., HoiVsth, Professor der

vergleicheDdcn Anatomie und Director der

Analomii' und des physidogisdien In-

.stiluls zu München.

Siebold, Fräulein v., Tochter des Vorigen,

in Hänchen. Entomologe.

Wohl möglich, dass der entomologische Tbdl

gut ist, atleiii da linden wir z.B.:

Kicsenwetler, iL v., I^itomolog in Dres-

den. Ktfer.

Nun war aber Herr Rogierungsralh v. Kie-
senwettor diimals, H4G, tiiii{,'st in Li'i[izi^ und

inassle ein so gefeierter Entomolog Uerrn Dr.

Gistl besser bekannt sein. AnsMt denselben

als „Kircr*^ zu beseichnen, hatten wir dodi

lieber „Colco|ilerülog" s^'Schriebcn. — Herr

Woslwood lebt nicht in London, sondern in

Hammcrsmith.

Die drei Brttder Weber linden wir socilirl:

Woher, B., M. J. und J. R., Gebrüder,

Proff^ssoron dor .^rintinnic, l*bystologie

und der Modicin in Leipzig.

Weber, R., Professor der Physik in Leipzig.

i
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Weber, C. Pr. md Pnweolor in Leipzig.

Diese 5 Weber rcduciren sich auf drei,

bckürnilliih E. H. Weber, Prof. ord. Anal.

Phys. zu Leipzig, E. Weber, Professor und

Proseclor su Lcipzi^r, und W. Weber^ Pru-

feiMr der Physik zu GüUiegen.

Ks werden uns die Aslronotnen versprorlien,

aber CS fehlen u. A. Enkc und Ageianiicr

und d'Arresl, der berdhmlc Eindecker eines

kursuiniftuligen und melirer andrer Comelen!

Besonders vcrnactilüs.si^t sind die Botaniker,

unter denen R Brown und Bonn oll und eine

Menge Anderer fehlen, Grisebach zu Griese-

bacb wird, Denthem lam Londoner Frofesfwr,

Sir William J. Hooker nbor noch als Pro-

fessor der Botanik zu Glas^o^v figurirt , wäh-

renddem Dr. J. D. Ho Oker übergangen wird.

ffinc ganze Anzahl Todler isl nodi aufge-

führt, z. B. A. Richard, (der in drei Personen

zerfällt d.h. dreimal \ürkoiiimt,) Schouvv, Re-

quieu, v. CharpenUer, Uberforslralb Cotta,

Reinwardt und viele Andere.

Voran gehl eine Art Bniteitang. — Wie

diese in ein Buch kommt, das der Wissenschaft

Vorschub leisten soll, versleheii wir nicht. In

eiaeni Roman hudo iiiaii sie vielleicht vor 10

Jakren brnintot.

Zorn Schivss eine Anxeige: Das Museum fHr

Kiin^l Hfl«! Niitiir lind sein Filial -In.slilut des

NalurprüüULkri- Verkehrs in Deutschland ^2u

Passau, Kirchgasse Nr. HO). Bas Hnsenm er-

bietet sich, Alles zu bescluilTen, wiis gew ünscht

wird; (He nntnrhistorischcn .Vusbiuleii fnst

stimmtlicher reisender Naturalisten geben durch

seine Uando (siel wir sahen noeb bn« söge-

banlea Hnsenm) nod was das Beste ist, es

besorgt die systematische Boslimmiinir von Na-

turalien der drei Reiche und giebl nach Um-

stünden selbst auf drei Monate Credit.

i

Comspondenx.

[Mk Ja iIiMratMt •rwkcla« Mll«iulr* HiiiktllMC"» an

- -
I AahifemMm «««««I. «««.LlMgL)

Ab« den twlulscliei Ltbci Wlei'i.

Uem Redacleur der Bonplandi«.

W u-n. * l. April 1
h

l«h hiiie lIiiiM iMnil« im «origen ttoiMl« einige

Richrtehlea aber die Veriraiaeg der bolaaliclMi In-

lerecscn bei der ExpeiHtl^ der k, Ii. Fregntu: „No-

rara" mitgelbeill. Geoaeeree enilinlt ein Vortraf, des

ich io der Silsuag der Ii. V frtut.'riipbtMfcan Geaell-

srliafl vom 7. April gebaiton hnlic, der in einciii AL-

drnciie milfolgl, und auf dou ich mich, da er eioea

Attaittf »irhi gnt auUatl, dena «nek der Mttne weien,

liivrinit |ic/.!c1u'. In iIlt SitMiDg der It. k. geogruphi-

•chen UetelUcban vom 21. April legte deren l'riüident,

Seelienmlb Haidiacer, die ihm all wiikllcbet Mit-

glied «Irr kaUcrtirlien .Mtadeinic der Wissenschanen

am Tii^ü vurb«t' £U|rekoi)iiucncii luilrucliuiien üie>er Alin-

deniie vor, welcbe ein Ociavhcft von i4ii SeiD-n liiliien

und den Titel fiibrcn: „Bemerkungen und Anweitnn-

gca für die Aaiiirrortchor, welche die Ezpeditioa

von Sr. k. k. aposl. Haje»UI FregaUe „Nuvara" unter

dem Coaaieiida de* Herrn OiMriien Berabnrd von

WGlIeratorr-Vrbair befffeltea. (Avf Anerdnaag

liei Iviiistrliilun .\k Je iiiio der Wifscnsclinfte'n aU

iUanuavripk gedruckt) »icn. Au» der kuifcrl. ktiuigl-

Hef- md SMeladnickerei. XWi." Die iMtntetion die

Botanik bcIrelTend, unifas^t 41 nrnrksciten und i^t von

Profeaaer Dr. Kenzl üiageaiiicui'i. Sie cndiali: A.

AllgcmeiM l>ei dem Sammeln vegciiilnlischi r (ic^'en-

stnnr!c reslr.iilialleude GesichUpuukte und Auftrage.

Ii. ;i|)C(iHl-iit«tructiüncu für besondere Gegcn^lündc,

nlimtich I. Anlage de» llerbur» uud rrüpiirntiun .\n-

lage, Trockoiiogaeieihode and Verwahrung, Verpackiiug,

Zeh! der en aMOMelndea Exemplare einer Art, Be-

aeichauog der einzelnen Arten im Ilerli.irc iiml in den

ttbrige« Sanimlwigen; Ii. Anlage der Uolzsanimlungi

iV. Anlage der FrucbleammluBg: In Weingeiel m ver-

ualircndc Fnnlilc, TrockeDfrucliltamnlung; V. Atilapc

der SamenaaroroJung; V. Erdeproben. C. laslruiüuu,

beailmmte Pinnee-Ordaaigaa, Einsammlung und Auf-

liewahrung «l"'' einzelnen .\rlen oder Tbeile derselben

betreffend, nutnlich: Al^uu und Cbaraceen; Moose,

Flechten, PiJse; Lycopodiaceen und Farne; GrAser und

grasartige PfianKen; Orchideen; BromclieceeOi Scitamt-

neeo und Aroidce»; Palmen; Nedelfaaiier «od Cyca-

dton; B»l»nophoreeB. l). WeisunRcn nacli Ci-Ki-ndeii

«nd iwsonders wichtigen Punkten: Madeira und Cana-

ri«die Inaein, Snrgaaio-S««; BraeiUen; ArgenliBieGbe

lU piiblik ; Inseln Astciision, St. Ift ii nH, Tristan d^Acunha;

Cap der guten lioffnung; Cejlon, Madras, Calcutla, Ni-

cobam, Jav»; Snmatra, B«me* «ad die übrigen In-

seln de» Sunda-Arcti^i rl diinn. Jnpan und gaat Pe-

lynesien; Sandwich- »nii (tHlHfiagus-ln.^tln ; Weatkaale

Amerika'* und C'»p Huru. E. Einncliiung des Jour-

nals. Au diese InslriicUon Fenil'a achlieaat uch voa

S. 42—4d ein Anhang von Professor Conalantin vea

Ettingshausen bezüglich dir fllHnicn-PiilioiuolüniL'.

welcher unter Aaderem anci» eine AufzÄblung der

wkliiigeren Fundorte v«« Pflanteafoaailien in dea veir-

scbiedenen Gtgcndcii der Erde cni' — AVinigc

Tage vor diesem Helle mit laatruciiitaeu wurde da*

22 Bogen elaflie JanuariwA dar SItiaafebaricbt der

«lalliemnlisili-niiturwissrnsehahlichpn ('lasse tler kai*.

Akademie ausgegeben, welches an Alliiindinngen,

welche dia verieUedeaaa Zweige der Botanik htirciren,

besonders reich ist Es enthfilt davon: I. Von Roch-

leder, Uber die Anwendung des Tbonerdehydrales

und der Thoaardeaaaiaa ia der Aaalyea ron Flaaaea-

L
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theilen; 2. Von C. Ellingshausen, iVaclirirhl über

die Üli«rrelcbiiiif einer für die Deaktcbrirtea betUmni-

1«n AUieiMlIans Aber die Ifemlien der Bonbaceea,

mit benonderer Reriick«ichli(fiing der in der vorwett-

liclMn Flora repriUealirlen Arien dieser Fmnilien. 3.

Voa Joeef Antea B«ba, phytloloiiteelM Uaier-

(ociiungra über blaue PaatiSornbeeren. !Mit t Tafel
'

4. Von t'nger, bolaniacbe Sircifzüge «uT dem (ieliiele

der Calta^eachicble. 1. Die NahrnnKipflanaeB dea

Menschen. (Mit 1 Karte der beiden HemitphCren,

welche die Vertbeilung der Nabrungapnansen de«

Menschen nach ihren ursprOnglicben Verbreitunfs-

millelpnaktea bildlich ao derslelit, das« durch beson-

dere Zeichen die allrfceaeUi|ren. Alifren, racfceriifen,

sSmerlirhirn und »airigen Nslir n ii;.'>i)n:m;, e ri rrVi rniliHr

xemachl worden sind, welche Zeichen auf der karte,

devilloli rar dar SiMkfceB, BiMl«- d«iillieli mf d«r

wt>M][rhrn Hemisphäre in der Hauptsache je einen

(iesMuiintsireiXea bilden, welchen Unger bromatorische

(Ppö|is«f^a,Xpec lemiinus) Linie nennt; die bromclorleclw

Linie der Ostlichen Halbkugel geht im Gnuea vo«

Indien nach Eoglund, die der westlichen von Hexiro

nach Brasilien). 5. Von J.J.Po hl nnd Ph. Wesel sky,

Sludien mm dem Qebiaie der Megitypie (d. i. d«a Ver-

fahren«, die Bftder dea gewahaliehea msaamiMg«-

setilen Mikroskopes linmillelbar au iilii)iiipr;iptiircii,

welchen «Studien" die Verfcsaer die brkilmng bei-

teaettt Imban, daee aia aieh aiil V«ifaBgaa bareit er-

kltren, Fachgelehrten, soweit es die Zeit erlaubt, Me-

galypiea voa Olyecten anauferligen, wenn ihnen die

wia iaiaiar anlbawabrtaa Ol^acle anvertraut und sie

dnraur nurmerküitm gemacht werden, welcher Theil des

Objerlos eigentlich den fbuptgegenstand der Mega-

typla bildaa soll. Kb^nso erklärte der hiesige Pbuto-

graph Alois Nigg (Wieden, HaapialiaiM MX «i«b

mit diesem Zweige der Photographie baacMMgaa la

wollen nnd Hegatypien um verhhilni«8nili»«ig lelir

billige Praiaa au Uatera, wean ihm die Auaaicbt wird,

aolcha la gritnarar Heoge aaiaKartifaB). S.'Vob Fri teeli,

pliunologische rhcrsichien \ n Oslcrreich im Oi.iolicr

1856 (PAaateakalender, Euilaubang]. — Der Fruhwor-

gea dicaaa Saauaareaaiaatafa iat ia daa atataa 3
NVoLhentagen mit VortrSffcn des Prof. Penal über

!V|oi|iholug!e und Systematik der rhanerogamen, am 4.

und 5. Wochentage mit Vorträgen da* ftot- Unger
über die PDaase als Mabrungs-, Brregungs- und Be-

(aubungsmitlel beseUI. Von Docenien sind keine bo-

tanischen Vorträge angesagt. — la der Sitsiing des

laol^giacb-botaalachaa Varaiaa Taai 1. Afrll spracb

Kolichy aua Anläse dar flAasva Verweebselaaf dee

gegenwiirligi'ii k. k. IIuTgsrlen- und Mi'niigcrie-Direc-

tors in SchOobrunn, Heinrich Wilhelm Schott,

nil daasaa Vaiar, daai TanlarbaBan k. k. Wlaaar-

Ullivrrsiiülsgürtuer Heinrich Schott üher das f.elien

und die bolanischen Verdiensie dieses letsleren Bola-

aikera. Diaaar H. Schott (Vater) hat Aa|»arala Apa-
rine tuer«t unterschieden und «nfpi>(i(ellt '« Besser fl

gal. 114), ihm zu Ehren bat Schräder (Mun. II. i. 3

r.2) das Verbascum Scbollianuni benunni. In Miiliren ge-

boren, ia Wttnbarg gabildal, ward er griAich Miurvwa-
roskyaehar fürtaer la IrtH aai vafaak daaa ia var»

dieaietter WaliM te« 1800 aagahngaa 4ea abtaaaaa»

len ru.stcn, auT weit In i > r im Juli 1819 starb. Fritich

bberreicbte den Jahrgang 1854 der Baobacktungeo

iber partadiacha BreehaiaaataB { Fflaaaaaraichai

\vr!r! ;i finen Bestarc'thril des Jahrbuches der hiesi-

gen k. k. CentralanstaU fur Meteorologie uod Erd-

magaatieaNia biidak Ba argiabt eieb aae dtaaaa aad

den Kpiiifr»'!! Ber>hichtun|fen das ne^etr dass in Mittel-

europa die Jahretiunterschiedc fiir die Krseheinungen

daa Haebeommers, eatsprecbend der conatanteren Wit-

terung, am geriagalaa sind und von da nadi baidaa

Seiten des Jahres laaebmen. Am grösstea ilad iia

für die ersten FrDhIingspflancen, welche sich bekannt-

lich tkeilwcise baraile im Wiatar «dar in varaage-

gangenen Spätbarbala entwickeln. Dia Beobaebtaagea

hingegen im hiesif^en k. k. buianischen Garten er^Hhen

aa CoBvaliaria migalia für 5 Jahre nur einen Unier-

aehiad faa Bagiaa dar BibAa vaa 16 Tage» (1853 aai

13.. am 15., 1854 am 4., I8M am P. Mai, 185C

am 29. April), an Lappa major fbr die uantliche Pe-

ribda «ad Bracheioung gar nur von 6 Tagen (1852 am

iL, 185.3 am 18., 1854 am 15., 1855 am 17., 1856

wieder am 17. Juli). A. Weiss sprach über die Re-

sultate seiner bisherigen Untersuchungen Uber die

SpaltOfbaagaa ia dar Oberhaal der Pflaaaea aad ibar

diese Obarbaat aalbet SpallBihangeB fndea eldi

nicht blü8 an den ^rnncn Pnanienlheiicii, «iiiii!>Tii nuch

an Blumenblättern, aameatUch von Cruciferen und Com-
paailaa; dia Schliaemllaa baailtaa alebl dIaFibigfcell

sich ausiodehnen oder xusnmmensuziehen; es sei kein

tiraad vorbandea, ftr die verschtedeaen Sortea der

Obarbaal die vm fldilaMaa atofaMbttaa namMadaaaa

Namen Epittielium, Epiblemn nnd Epidermis bciiubc-

hiiltcn, indem diese an sehr m einander übergehen

und tbeiiweise nur verschiedene Entwicklnngstuslände

seien ; es sei wegen der UabaaMadi(kait dar Caalal-

lung der Spaltttffntingea kalna Aaisicbt vorhaaden,

dieselben mit Vortheil für die .Sy«tenintik anzuwenden.

Jarataka eelala aaiaa Stadien Uber Cirsiam fort. Für

Cinriaai CSiaillall dar bleeigea Plera sehlaf er aiit

Riirksicht anf die üngewissheit. welcti'- lilu r die Zu-

gehörigkeit des Namens Cirsiuni Chailieii herrsche, den

•aiiaa Haaiaa brachyeaphalaai ear. Ia Baalafciaff aaf

die Unterschiede van firsium rnniim MB. nnd pnano-

oicnm Gaud. bai er eioeo nulgelundeo, der auch bei

aaagdadaai Bhiiom branchbar ist. Die iialtschnppen

von Canum sind nfimlich schmal linear mit scariUsem,

breiterem Furtsalt, die von pannoeicum laufen ans der

linear-lanietllichen Form gleichmliaig Ipita aMii Dar

Dibeiaaiaa kenaia aiehl nur bei arveaaa var, aaadara

er finde sieh bai webreren, ja Tielleicht aiabr oder

minder bei allen Ciriien. Ich «elbsl legte ein niii

UnterstälMog des durchlaucktigslen Ersberzogs
Ladwig an Siaada gakoaiaMnae aad lilr diaVaralae-

^c^rl;tl;il l,n'tiinnites 5fHiitiM ii(/i des k. k. IlauptniRnns

zu kttmeuiiz bei Peterwardeio in Slavonien, Herrn

V. Bckaiaar «bar dia SehwIaMia Uagaraa, Siavaaiaae

nnd des Ranates vor, welches mehr als 500 .Arten,

iiiuiül Uynienomv ceten iius den genannten bezüglich der

Pilzflura fast ganz unbekannten Landern aufzählt. Das sind

lauter bereiu bekannte Arten, «ine nicht nabadeuiende

Menge aucb aabeecbriabaaarAHaa aall daa labalt einer

ipitaraa Atbeli bfldaa. ParMraalgiaatebdaaVIaiani^-
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•che Ori^inaiexemplar des Atplenium fenMnioiB ieiB«r

Flora OataialitM vor, welcbef ich eni Mcb da«
Dracka aMiaar «ÜaMnachiiDgen ttbar die MihAinie

Eurnpn's'' frhnUeii linbe. uiiil Wodurch iiieiiie fiorl au»-

ge«prochene VermutbuDg (Abbandl. dei zool. bol. Yer.

VI^ Mft) fieli batUlifai, daaa a« aieht A. lamaatCBBi,

»ondern eine Form von A. Ruta mnrnria sei. Ks ist

in der Thal die von luir (a. a. 0. 338} «urgestellte

F*rai pMude-gatawakiia d«f lavamaia. Dta Vage-

li(tl<"i*1rtiie \'yn A. pcrmantrnm erstreckt sich also

iiivlil 1)1« auch Uiiliiialleu. Dieser Farn kann aus jedem

Wadalsipfal von allen Unschenden Formen des Spoiu

vagaU aalar dan Asplaaien, nümlich des A. Rot« rau>

rarim, darch dan aiawins (d. h. gegen die Spindel) ge-

bogenen Verlauf der Nerven leicht und sicher erkannt

wardan (iaciiou afcnalia), eiaa Eigaatehail, die anlar

alian auroiiliacbaD Hlltraraen aar dam daalacfcan tu-

kfimmt, wahrend der ClmrRctrr eüseniiniis de.<i A f'u'.'.i

warari« mi% Bilctisichl auf die Übrigen Milifarne Euru-

pa't ta dam ffaftwanaa ladaatun baaiaht. Bd dar

Sberraicheiid liftufigen Verwechslnnit ilicsrr Farne kann

nicht oft and niclit euLsciiiedeu genug u\>{ die schnrfeii

aad laicht erkennbaren Merkmale derselben hinge-

wiesen werden. Aus AnlM* da« TOB meiaem Freunde

Sendlner geäusserten Waatchet nach Nachrichten

Bbar die Flora des Böhmert^aldea , welche er hei

•ainaiR Varkabaa, dan anstossendsn bairischen Wald

tthalieh den sfidbairisehe« Alpen pOanzengeographiscIi

zu beurbeiien, sel>r lieiiulliiget, hatte ich mich nach

Böhmen «a F. Tcnpsky gewendet aad konnte die

«riVaalieh« Nadiriaht aiiNheilaa, data Or. Sa. Par-
kinyo, <I> r . >r einigen Jahren eine botanische Rei^e

in den bobinerwald gemacht hat aad fiberbaupt die

Flora Bftbnau nbr ffaaao bent, nk grtiitaa Van-

Cniägcn hcrcil sei. Seodtnern j<'rli- Aii'Viinft ii!'er

diese Gegenden zu erlheiien, er ihm t^tim Jort

gaeanneltes Ilerbar tcbicfcen und eine allgenieiue

Skizze der Vegetatioosverbiltnisse, wie Sendtner sie

braocbe, beifogren werde. Bei dieser Gelegenheit hat

sich herinis^ t iclll, dass Böhmen wifeacblOt der viel-

facbaa und iaagiabrigaa BeitrabmgaB ao Tialtfi theil-

welM namhafter Baiantkar, kelaa den geganwiriigen

\vi«senschaflliclieii Forderungen enljiprecliende l.andes-

Bora besitze. Drei LandesOoren, die von Schmidt,

von fohl aad von Barebtotd-OpU-Plabar, find

unvollendet cebliehcn, C. B. PresTs Flora ccrliirn i>t

veraltet und nimmt gleich den folgenden auf Pllan-

aengaognpble baina Mehiiehl. KoftalelabT*' Cla«

vis analylicn, eine loauguraldissertntion, iüt ehen nur

das, was der Titel sagt, ÜK« l'llati^eiicalalug

nach Tanacbana Herbar and Opizens nBitheims

pbanaroganüeehe itad bryptogamUche CewHchse," ao

wie aeia nSeznnm" sind bloeee Vai'teichnisse. Auch
ist die Präger botanische Schule durch eine Eigen-

Iblmlicbkait in Beaiabaag auf dio Anwendang de«

Artbegrifca aaf die Taraebiedanaii Pflaaienrornicn aua-

{;eieicluiel, welche darin bcütcbl, das» liciniihe jede

Abänderung als eigene Art beadirieben und aufgestellt

wild. Bevor nicht ein Botaniker e« mlenrimmt, dieaa

böhmischen .Ar'rr, mit denen ninn (^rossi-nihells «ich

nicht anders zu helfen gewasst hat, als dn«s man sie

ignotirlOi wa» jedoch na«b «eiaar A««lcM nicht der

rechte Weg ist] kritisch zu bearbeiten und ih!i«ii im

Syatom den recbtea Plals zu geben, der ihnen als

Hiiebildangen, Ifalnrrpielen, Formen, Abarten, ünler»

arlen oder in einzelnen Füllen «selbst als wirkliclier»

Arten gebührt, sind alle die vielen schilzbaren Arbei-

ten dar iKIbnriMbea Phiriitan für die Pflantengeo-

gmphic, die bei allen ihren Unterfuchun^en die rich-

tige Kennlaias dar Arien verausseut, so gut wie
niebl vorbaadan und oa kann nldil atatlt faMif betont

werden, wfich j^rnsse^ Verdienst um die Wissenschaft

durch die würdige Einfuhruug der Klura Böhmen*
(eines in geologischer Beziehung so merkwürdigen

und so wohlgekannten Landes) in die SyatematUi und
Pflanzengeographie, ein Prager Naturforaeber aieb er-

werben kannte, nnd welch' ein dankbares und seine

Lflinng dringend erheischendes Problem hier vorliegt.

— Die jihrllehe Crandnnirsfeier des «oel. bot. Vereins

'lil :iiir rl:--i 1' I '^f, ilc'-i -dir erfreulichen

Jahresbericht« des Prasidenten-Slellverlreiers Fenil,

de« Seeretlr Fokorny «nd RechnrngsKlbrer Ort-
mann mit detaillirterrn ^nchrichten folgten (Mitglie-

der 80U, Tauschverkebr mit 93 wissenschaftlichen An-

alaHe* oder Uniernebninngw, Oeelderat* des Herbars

von österreichischen Phanerogamen nur mehr 1200

Arten nach Maly's Bnnmeratio, von denen das Ver-

zeiehaiss veröffentlicht wird, befriedigende titUf(t~

bahnmf, reiebe Vermebrang der Sammlnnfen, mU-
retehe Fabnralionen), nnd naehdem Jnratska Cirsiam

«iciilnm Spr. ans l'etler 8 IViulilnsi dalmatischer Pflan-

zen, als neuen Bürger der Asterreicbiscben, nnd C> canuo»
ilcnn AR. von den BssUnger Voralpea bei HoIlanalaiB

'4400' 5vcchöhe1 oli neuen Bürger der untcrOsterreichi-

scben Flora angezeigt und vorgelegt hatte, sprach der

als Cast anwesende Fraibenr v. Leoahardi aas Prof
niter die hildliche Dar.iitellung der Verwandtschaftsver-

hnltnisse der verschiedenen Abtbeilungen (dessen, Fa-

milien, Gattungen, Arten, Abarten) des Thier- oder des

Pflanzenreiches in Gestalt von Slrdmen {Schöpfim ^s-

slrümen} oder Baumen (Stammbiumen), als weitere

Ausführung einer von ihm in Friesens Einleitung der

Lichenographia enropaen vorgefundenen, dort aber

nIebl welter entwiekällen fdoe und seiehnete mit bei-

(jefiijften Erörterungen das Verwandtschaftsbild der

verschiedenen Ablheiluagen der Characeea, worüber

ihm Alexander Brnna, iadea er in diese Idee ein-

^rini», brieflich in Wort und Bild nSliere ^Iitheitnneen

gemacht hatte. Nach der Versammlung wurde in dem
nebreran Ihrer Leser seit der Rntnvforschervenamn».

Iiing des roriifcn J»hTf' r^urch den SchluäJvortrag

^iageli's über die Slatku m spätem Andenken stehen-
'

den Saale zur Sonne ein heiteres HabI febaltea nnd

so der Abend angenehm beschlossen,

Ihr etc.

V. Heafler.

leitaissMcliricliteiL

DemtsckiamL

Breiiii» 1. Mai. Der PrUidMt d«r Lcop.-

CaroL Akademie der Naturforscher bat von der
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kaiscr!. AcclimaÜsalions^GesclI.schaft zu Moskau

das Diplom erhalten, welches ihn zum Ehren-

mitglicde der Societfit ernennt. Dieses führt

nu SU der nlhemi Enrigiinf der seit eiaer

kleinen Reihe von Jahren immer mehr ins LcLcn

tretentluri Gründung Jer ficsellsdiufl in Paris

zur Gew utiiiung ausheiuuücher Thiere und Pilan-

sen, welche, niher betraditol, reiche Ftrftchle

für die Zukauft verspricht, und wenn sie mit

Naturken Mtniss siehern Schritts wohlbedacht ins

Lehen tritt, als eines der Werke erscheinen

wird, durch welche die Erde nn Laufe der

Jahre sich immer mehr in das Gewand des

mt>nscl)lichen Geiült'S kleiden wird. In dem

Maasse, wie der Mensch immer melir erkennt,

dass Thiere und Pflanzen mit den Zonen der

Breite (und eoch der iJnge) «war in einen

gewissen Verhältnisse stehen, dass dieses aber

keincs«('C;S unhcwoplichcn Gesetzen unlcruor-

i'en ist, sondern die Vernunlt mit richtiger Be-

nrtheilongi der Verhiltnisae des Bodens und

seiner animalischen und pflanzlichen Bewohner

auf Wege ß:eleitel wird, die ihn zu jener All-

gemeiuheit fuhrt, welche schon unsrc Allen in

dem Sprichworle: onnis ferl omnia USÜm ans-

drückteu. Wer sieh nicht die in der Natur feind-

lichen Extreme rwm Ziel setzt, wird sicher zu

der Einsicht gelangen, duiiii vt^retnle und ver-

sIMndige Menschcnthäligkeil den Boden und jedes

Clima desMlben, der die jetsigen thieriscben

und pflanzlielien Bewohner gleichsam aus der

ersten Hand auf sich versammelt hat, bis auf

einen gewissen Grad geändert werden kann,

nnd daas andererseils diese ihre gegenwartigen

ßowoliner in ihrer Leibesheschaifcnheit eben-

falls durch entsprechende molhodisclie nehiind-

lung vorbereitet werden können, um andere

Slelien der Erde, als die, wo man sie gewöhn-

lich antrifll, bewohnen, darin gedeihen und

den menschlichen Bewohnern jedes Punktes der

Erde immer gedeihlicher werden zu können,

so dass also jeder Theil des Bodens la neuer,

höhererVollbommenheU seines specieUen Daseins

erhoben wird. Die Akademie der Naturfor-

scher rouss die Schrille zur Acciimalisniion, wie

sie besonders in Frankreich und Rus&land auf-

Ireten, als wichtige Zeichen betrachten, welebe

beweisen, dass ein neues fruchtbares Fort-

schreiten in der Niiliirkiiiidc l<r:f>innt, welches

die Sphäre der iValurfursciiung praktisch er-

wdlert und die sogenannten leiwadigeo Reiche

hl ihren conereteo Gliedem selbst ergreift und

ihr Leben 711 lirtherem Einflü^s fuhrt. Wie weit *

sich dieses erstrecken kuinie und müsse, Ittsst

sich jetzt noch nicht sagen, doch iiat der Ge-

genstand den nolbweadigen Weg angezeigt, der

vün dem geselligen Princip ausgehl. In der

Association zur Acciimatisation liegt allerdings das

Wesen dieser ganzen Aufgabe mit allen ihren

herrlichen Aussichten, und wer die Natur-

kunde in allen ihren Richtungen gefördert zu

sehen und zu fordern berufen ist, wird mit

Freuden eingreifen, wo es nutzen kann^ darum

scheint es auch die Sache der K. L.-C.

Akademie, ihr wahres Interesse an der Ac-

climatisEition zu belhiitigcn d i sie ihre Slellung in

dem von keiner sogenannten politischen Rich-

tung beherrschten, nur vom Geiste der Uumani-

Hl genährten Deotaehlaad einuinunt, gleiehsam

für den Mittelpunkt der Erde lebt und das

uahr<! Gedeihen derseilnn im G;iiizcn unter

allen Opfern, die sie freudig tru|<l, erstrebt.

— Dr. Ferdinand Julius Cohn, Private

docent der Botanik an hiesiger Uoiversllll,

hat den Titel BProfe';vnr • eriüillen.

GrossbrUannwn.

Undn, 12. Hai. Der amerikanische Verein

zur Förderung der Wissenschaft hat Iteschlossen,

seine diesjährige Versanntdung zu Montreal in

Canada am 12. August zu hallen, und um die-

selbe so glfinzcnd wie möglich zu machen, an

viele der ersten Gelehrten, wie wiasensdaA-

lichen Körperschaften Europa's besondere Ein-

ladungen ergehen lassen. Die Pariser Aka-

demie, so wie die Royal Socielät und die Linn6'-

sche Gesellschaft Londons, sind ausserdem auf-

gefordert, ofGcielle Vertreter zu schicken, denen

freie Heise und eine gastliche Aufnahme ge-

sichert ist. Die Linn ti sche Gesellschail hat als

ihren Vertreter Dr. Berthold Seemann- ge-

wählt, und wird derselbe Ende Juli seine Reise

antreten, da er noch vor der Versammlung die

NiHfrara- Falle zu besuchen gedenkt. Seine

Stelle in der Redaclion der Bonplandia wird,

wihrend selnw mehrwOehenllidien Ab^resenheit

von Europa, durch einen wohlbefcaunten Ge-

lehrten vertreten werden.

— Dr. Bertb. Seemann hat für seine Bc-

theUigung an den Expeditionen zur AuCmelraiig

Sir John Franklin's von der englischen Re-

gierung die iivkii^f he Medaille erhalten.

Vereinigte Staaten,

Htblevideo, G. Mürz. So eben gehl

Greifswalder Ehren-Dociordiplom fAr Bonpland

I

I

mir aas A
apland j
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in. DiMwIbe wird, wie ieh dm traffUdien ju-

gendlich munteren Grell keniie, ihn ehie he-

soiiilcri' Fmiijc' hi'rri'cn,

lakAlt.
RiehliBtlicher Theil. GMfge Don. — Ge-

nfr'ii Anselliae f.indl. monogrRphia. — Die China-

uder Fieberriude. — Silziiug der k. k. geographischea

lic5L'IUchan ta Wien. — Das Rizom von Pleris aqui-

lina als NabrunKtmiiteL — loMkleo-PiU». — Ziin-

metbaum-Anpflancung. — Bisa heeliit nerkwlirdige

Yamwunel (Dioscorea giganlea). — Neue BUeher (die

NaiarbRadier di«a- und jeaaeil dar OccaBe. Uniar

Hilwiriimir tob dretondaaehsif NatarAnadiflni, radifirt

durch Jolianncs Cisil;. Corre»pondcn« (ans dem

bolaniscbeii Leben Wien'sl. — Zeitungsnackricbtan

(Breaha; Loadon; oatavidcoK — Aatlicher Tli«il.

Dr. Carl FHedrMi WiHwIai Wiriirath. — AmeiKer.

VanmiwonlleiMr Rmia«Mttr: WIIhtiM I. •. »«•««.

Amtlicher TheiL

BekantUmac/iungeri der K. L.-C. Akademie

der NcUurfortcher.

Dr. €iil Friedrteli llilieta Wallrotb,

kOnigl. preuss. Hurrath, prnrt. Arzt und ehemal. Kreis-

physikM aa Nordbauaen, Mitglied der Akademie den

3S. Not. 1823, cogn. Leysser,

geboren den 18. Marx 1792 in Breitenslein,

milten im Harz bei Stolberg gelegen, wo sein

Valer Prodiger war, empfing; seine Gymnasial-

bildung auf der Kloslerschule zu hussleben,

der er bis 1810 engebOrte, ilndirto in HeUe,

Göllingen und Berlin (bis 1814) Hedicin, machte

1815 als königl. hannov. Obernr/I ilcn Feldzug

gegen Frankreich mit, liess sich IblÖ in Herin-

gen, wo sein Yetcr seit einigen Jahren als

Prediger wirirte, als praoliseber Anl nieder,

wurde 1822 als königl. preuss. Kreispliysiktis

nflehNonilinuson berufen, wo er am22.>liirz lb57

slurl). Im Jahre l«3tt orhioU er ticn Hol-

ralhs-Tilei. Aisserdem war er hbaber der

grossen goldenen Verdienst-Medaille flDr Kunst

und Wissenschafl, die er von dem König Friedr.

VVilb. III. erhielt (für dio Übersendung seines

Piecblenwerlis) und eines ftoslbarea Bingen nrfl

Brillanten, den er 1822 vom Kaiser Alexander

erhallen.

Bedeuti ndore Schriften:

I) Gesihichie des Obstes der Allen. Ilnile 1812.

'l] Aiiiius bütaniciia ete. Haine .<iax. 1815.

3) Schcdiilne crilicae ete. ilal. 1816.

4) Syniagmn de ophlhalmologia vetentm. Bai. 1818.

5) Richter! thernpia Fpccialiü, e geria. 1« i«Ma.

Iraoslul. aenoonem. Berol. 1819.

6) Orobanehea feaerla Bhwmm) fnmei/l. ISIS.

7) Rusae pl. gcncris historia sitccincla. 1825.

8: Naturgeachicble d. Flecbteo. 2Th. Fraoiir. 1827.

9) Hal«rceschieliled.Slnlehenleeiileii. llaBab.lfns.

10) Flora eryptogamica Germraiie. Teai. IL llAmli.

IM^JI.

I i) Beilrilge tut Botaatk. 1845 (?) Leips. 2 Hefte.

Seini' Neigung zur Botanik zeigte und ent-

wickelte sich schon in Rossleben. Dort lernte

er auch Sprengel kenneo, welcher auf einer

EMUision Roasleben berOhrte und den damaii»

gen Rertor einen Besuch mnchte. Dieser for-

derte nämlich \\ . auf, dem l'rof, Sprengel

seine in der Umgegend gesammelten Pllanzen

tn neigen, die ihm Sprengel beslfannle. Von
da an wurde Wallroth's Liebe zur Botanik

Immer eifrisicr und jede freie Stande wurde

ihr gewidmet. \\ üliiend seiner Studienzeit in

Halle war er Sprengel's erklirter Liebling

und Sprengel gab auch einer Dmbellifere den

Namen Wallrot hin. Später wurde jedoch

das Verhältniss, besonders in Folge des Er-

scheinens der Scbedulae crilicae, etwas kObler.

In GMtingen verkehrte W. swar viel nH Sehra-

der, das Verhältniss scheint aber kein sehr

inniges uewcsen zu sein, wenicslens sprach W.

nur wenig davon. Unter seinen hinterlassenen

Papieren finde! sieb dss i^iM veraltele) Ha-
nuscript zu den folgenden Binden des Flechten-

werkes, dessen Inhal! jedoch pritsstenlheils mit

in die Flora cryplogamica Gcrmaniae überge-

gangen ist; femer kriUsdie Untersnchungen

über fUsosen der deutschen Flora, weldn Ins-

besondere gegen Kocli's Synopsis fl. germ. ge-

richtet sind, aber in Folge von Koch's Tode

nicht beendet wurden, endlich Arbeiten iber

Harcbantien nnd TrOfibln des Hanea nil sehr

schönen, von dem hiesigen Maler Eichler ad-

geferligli'ii .Mibilduniion. An den Trüffeln arbei-

tete W. bereits seit 1630. Seit der Heraus-

uooole



tIB

pbe der Flon cryptogmriai war er jedodi in

seinen Arbeiten sehr unstii; er konnte nicht

fest bei cltipr Arbeit bleiben; jede vorkom-

memte Geiegcniieit zog ihn davon ab und lenkte

•eine Tblligkeil raf etwee Aodereg. So keiii

es, dass er in dea letzten 25 Jehren swar

immer viel arbeitete, »her. nusser den „Bei-

trägen zur Botanik,*' nichts mehr für den Druck

fertig braehte. Sein Werk ftber die Trafbla

wnrde zudem darcfa die Erscheinunf der Arbeit

von Villadini ziemlich aberflüssig gemacht.

Wallrolh ging nie in Gcselischanen, selbst

Einladungen seiner nficbslen Freunde schlug er

aas. Br gtaf nur aas, am seine Kranken xn

besuchen oder botanische Excursionen zu machen.

Das letzerc geschah -^t^hr liHuflg und bis in seine

letzten Tage. Er war daiier in der Umgegend

von NoNhaosen Jedem Kinde bekannt. Ausser-

dem traf niHii ihn zu Hause an, wo er bis tief

in die Nacht arbeitete. Demungeachtet war er

ein sehr heiterer GesellschaAer, der bei zuflil-

ligem Zassnmealrelibn anf Bxenrstonen oder

bei anderen Gelegenbeiten die Anwesenden

durch die rirolligslcn und nripincüslrn EinHille

ZU unterhalten wusste. Er war unverheirathet,

und wenn man seine Wohnung betrat, so war

er stets von Pflauenpecketen, Bfldiem, ^ner
Menge Vögel und Hunde umgeben, welche

letzer<> den Eintretenden nicht selten durch

plötzliches Aufspringen und Bellen erschreckten.

Sein Wesen trog bis an sein Bode immer einen

burschikosen Anstrich und obschon er soll den

Ii'lzicren 20 Jahren kein Reilpferd mehr hielt,

ging er doch nie ohne Sporen an den Stiefeln

ans. 1^ war in jeder Beiiehnn^ hflehst «»<-

gcnirt und sattle Sick wo nOgiicb Uber alle

Formen des geselligen Lebens gern hinweg.

Er würde dadurch vielfach Missbilliciinfreii er-

fahren haben, wenn ihn auf der andern Seite

seine grosse Offenbeit, Geradkeit, natfirlleke

Gutherzigkeit, Uneigennfltzigkeit und nament-

lich sein unverwüstlicher Humur nicht überall

beliebt geaiachl bfitten. In früheren Jabren,

wo er eine sebr einirlglieke Praxis kalte, bitte

er leiefat sich ein Vormögen erwerben können,

er war aber .stets sehr sorglos, nn'l znfrirrjcn

mit dem, was ihm seine Kunden freiwillig uber-

aandten. So viel ick weiss, kal er ide eine

Reeknang gesobrieben. Dss kalte denn aueb

cnr Folge, dass er In den letalen Jakren mit

Sorgea an ktai^en balle, die ikm seine lotsten

Tage sehr verkümmerten. Seine binlerlassenen

Sammlungen sind hinsichtlich der Harzflora von

der grüsslen Bedeutung. Es hat wohl kein

Botsnfter so ankallendl, ununlerbrocben und so

laago im Harze gosnnmell wie er. Aber er

war auch in Bezug auf diesen Punkt sehr eifer-

süchligi er wollte allein auf diesem Gebiete

seki «mI sieb von Keinem, wer es audi sei,

bis GelMge gehen Imen. Seine Fundorte hielt

er sümmllifh sehr geheim und selbst im Her-

barium sind bei den selteneren Sachen keine

solchen speciellen Angaben gemacht, dass ein

Anderer sieb lelcbt finden kSnnle. Darom er-

regte auch die Thatigkeit Harn pe's seine Eifer-

sucht im höchsten Grade, weil dieser ebenfalls

eine Uarzflora, wie er, zu bearbeiten gedachte.

Doeb kalte er sidi im vorigen Jakre, wo
Hampc in Nordhausen war, mit diesem ausge-

söhnt. Seine letzte Thiltigkeit wnr <lni Gattun-

gen Quercus. Fagu^ Betula, i'inus clv. ge-

widawt, von denen er dne grosse Anaakl For-

men susanunengetragen hatte. Anf ebier dieser

ExTiirsiorten im vorigen Herbst war er beim

^'achhausegehen plötzlich zusammengebrochen

und mit Hülfe fremder Personen in seine Woh-
nong gebracht worden, wo er den Winter mit

Austtsbme weniger Tage, bestandig krank im

Bette oder «nf dem Sopha zubrachte, bis ihn

der Tod am 22. März lt>57 erlöste. Sein Tod

erregte tai Nordhansen and Umgegend ekie so

allgemeine Theilnahme, dass aian damit umgebt,

ihm ein Denkmal zu setzen.

Nordhausea, 31. MArz ld57.

Kfltzing.

t

Bei Aaahr. A^l in Leipcig i«t *oeben er-
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Nichlamlliclier Theil.

Ein Denkmal für Pursh.

Im Laufe des letzten Frühlings ward die

Aurmerksainkeit der botanischen Gesellschaft zu

)lonlreal in Canada auf den Umstand gelenkt,

dass diu sterblirhe Hülle des um die amerika-

nische Flora hochverdienten Friederich Pursh

im Old Burying Ground an der I'upineau-Strasse

zu Montreal ohne jedes Dcnkniul begraben sei.

Die Gesellschaft, erfüllt von Hochachtung für

einen so berühmten Namen, erwühlle sogleich

einen Ausschuss, welchem der Auftrag wurde,

die Asche Pursh's auf eine anzukaufende Be-

grübnissstütte im ftlounl Royal Cemetery zu

schaflen und Mittel zur Errichtung eines ihr

würdiget! Denknials zu sammeln. Am 22. Februar

d. J. berichtete der Ausschuss über den bereits

ausgeführten ersten Theil seines Auftrages, und

wendete zugleich, durch die Gcsellschalt, an

alle botanischen Vereine und Botaniker des In-

und Auslandes die Bitte, zur Errichtung eines

Denkmals für Pursh ihr Scherflein beitragen

zu wollen. J. G. Barnston, Esq., 40, Little

St. James Street, Montreal, Canada, hat sich

bereit erklärt, die Beitrüge zu empfangen, und

die Rcdaction der Bonplandia ist gern erbölig,

die Vermittlung zu übernehmen, nur müssten

wir bitten, die Einsendung der Gelder nicht

über den letzten Juli d. J. verschieben zu

wollen.

Friederich Pursh war bekanntlich ein

Deutscher von Geburt. Er geno.ss seine Er-

ziehung in Dresden und zeigte schon früh

grosse Vorliebe für Botanik und Gärtnerei. Die

vielen prächtigen Bäume und Zierstrliuche Nord-

amerika's, womit unsre Gärten geschmückt,

scheinen seine ganz besonderen Lieblinge ge-

wesen zu sein, und in ihm den Trieb, sie im

wilden Zustande kennen zu lernen, erweckt zu

haben. Im Jahre MW begab er sich nach den

Vereinigten Staaten, und während eines r2jähri-

gen Aufenthaltes daselbst, gelang es ihm

ein bedeutendes Herbarium (das jetzt einen

Theil der Sammlungen Kew's ausmacht) zu er-

langen, sowie unsre Gärten mit vielen «erth-

vollen Einführungen zu bereichern. Sein auf

diese Weise angehäuftes Material setzte ihn in

den Stand, eine Synopsis der Nordamerikani-

schen Pflanzen, soweit sie damals bekannt, unter

dem Titel: „Flora Americae Septentrionalis^ zu

verfassen, die mit einer Dedicatiun an Lam-

bert zu London erschien, und noch jetzt als

ein brauchbares, gediegenes Werk allgemein in

Achtung steht. Der günstige Erfolg dieser

Publication, und das Interesse, welches die

darin enthaltenen neuen Entdeckungen in bo-

tanischen Kreisen erregt hatten, bestimmten

ihn sich nochmals der neuen Welt zuzuwen-

den, dieses Mal sein besonderes Augenmerk

Huf Canada wendend, dessen Flora und natür-

liche Bodenerzeugnisse er kennen zu lernen,

und dessen Gartenwesen er zu heben wünschte.

Diese lobenswerthen Bestrebungen waren je-

doch bestimmt, nur von kurzer Dauer zu sein

und stiessen auf viele unvorhergesehene Hin-

dernisse. Nachdem er einen grossen Theil

des östlichen Canada botanisch durchforscht,

und eine ansehnliche Pflanzensammlung — die

leider später ein Raub der Flammen wurde —
gemacht hatte, starb er am 11. Juli 1^20 zu

^,

Montreal, im 46slen Jahre seines Lebens, so

^_ cvJi.
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gfinzlicli aller Mittel cnlblOfil, dnss si>inc näcb-

ston FreiinJo «iciWHhiut waren, die Begrflbnlss-

kosten zu beslreileii.

Bdtng nr nsibehei Um,

1) Die russischen Seilten.

Eine Scille, welche der St. Pelersburger

botanischo Garion aus der Krim (Tliit ll, wiwd

die Veranlassung, die Srillen (ier russisdn-ti

Flora einer erneuten Fruluni; zu unlerwerien.

Dt die EfffebnisM dieser UntersiichuDg einiges

Interessi) bieten, iibergehc ich dieselben

hiermit der Ofrcnlliclik'Ml.

Im Ledebuur's Flora liuäMca Vol. IV. pag.

166 157 sind 3 Sellien bewteieben, nfmllcli

Seine anhintnalis L., Sc. bifolia L. und Sc. cer-

nm Red. Die Sc. Iffffitiiatkcri Fi<>cli. xiehi

Lcdebour als Abart zur ^c. ceniua.

Die Scill« auluomalis ist eine durch die

schnalen Bimer n. a. sehr ausgeieiehnete Art,

die nicht verwechselt worden isl^ dagegen steht

die Scilla bifolia L. der Sc. »moena L. sehr

nahe, und andrerseits ward sogar Sc. cernua

kinllg oail Sc. amoena verweehsell oder als

Abart derselben aufgerührt.

Kiinth fuhrt diese beiden letzteren Arten

in seiner Entrmcrutio Vol. IV. pag. üiU unter

der Abtheilung; 1; Bracteae pedioeUoi atipiln-

tes obsolalae brevisshnae v. nuUae. c; Ovarii

loculi 6—10 ovtilali auf. In dor gleichen Tiiter-

«bthetlunir stehen noch 3 undere Arli ii, nun»-

lieh Sc. rosuti Lchiii.j Sc. praecox W. und Sc.

amoena L. Von diesen waebsen die beiden

ersten, wie wir später sehen werden, auch im

russis lif-M H'Mrhr. Kiinlh kennt das Vaterland

derseliicn gar tiiclit. Die Sc. amoena mtlsseo

wir aber, wegen ihnr nahen Verwaodlsehaft

an Sc bifolia and Sc. cernna, berftehsiehügen.

Wir wollen nun zuvor die einzelnen Or-

gane, welche zur Unterscheidung von So. bi-

folia, cernua, rosea, praecox und aniuena be-

nolat worden, einer genanern PrOfnng anter-,

werfen.

Die Zwiebel bietet kein Unter.srheidungs-

Merkmal dar^ sie ist entweder runilUch-oval

oder fast kogelfitonMg. Dagegen wird die Zahl

der Blülter, welche eine Zwteitel trügt, zur

Unterscheidung benutzt. Sr. bifolia hat ihren

Namen davon erhalten, weit deren Zwiebel

immer nur 2 Blätter tragen soll. Bei der nor-

malen Form Ist dies auch der Fall, dagegen

giebt CS Formen, und hierzu (gehört z. B. Sc.

rosea Lehm., wo jede Zwiebel 3— 4 Blätter

trägt. Die Pom der Blltter nnd Bbttiqpitae

liefert bei den in Rede stehenden Arten kein

Unterscheidungs-Merkinal, denn es kommen bei

Sc bifolia ond cernua bald schmalere, bald

breitere Blltter vor. Allerdings besitzt Sc.

amoena In der Mehrheit der Exemplare die

breitesten und flachesten Blätter, ein unter-

scheidender Charakter kann hierin jedoch nicht

gefunden werden. Ebenso schwankend verhält

sieh die verhlllnissmissige Ungo von Blallr-

und BlumenschafU Bei den verschiedenen Exenw
plaren von Sc. nmocnn. bifolia und cernoasind

die Blätter bald länger, bald mehr oder we>
niger bedeatend kttner als der Blitbenseliilt

Stehen lebende Exemplare cur Verglelchung

zu Gebote, so findet sich in der Bildung des

Blüthenschafles ein Unterschied, indem dieser

bei Sc. bifolia und amoena slielrund und dabei

kantig oder faweMen fast eckig goripiit, bei Sc.

cernua balbstielrund und auf der andern halb- .

fitielrunden Seite eckig ist. Bei getrockneten

Exemplaren geht dieser Unterschied durch das

Pressen verloren.

Das Dasein oder Fehlen der Bracteen ist

ein Charakter, auf den die Systematiker ein

grosses Crewicht gelegt haben. *) Vergleicht

man t* 0» die Diagnoeen, durch wek^e Se. bi-

Mm nnd amoenn nnlersddeden werden, gennn,

so wird man finden, dass Sc. bifolia nur durch

das Fehlen und die Zahl der Bracteen von Sc.

amoena, rose« und praecox unterschieden wor-

den ist. Selbst der sdiarfo Diagnoaliker der

deutschen Flora, Koch, hat keinen andern Un^
ter.si iiied zwischen Sc. bifolia und amoena an-

gegeben. Es ist dieses um so aoffiiUeader, als

1. B. schon Jacqnin FL anstK H. 117 nnd

Boemer PI. enropaea Vol. IV. die Se. bifdlin

mit deutlichen Bracteen abbildet. Wirklich fand

aucii ich, bei der Ver^leichung der Exemplare

der Sc. bifolia in der Fischer'schen Sammlung,

sowohl aas Denlaohland wie ans Bassland uhl-
reiche Exemplare mit deatUcben Bracteen am

Gmnde der BIlUhenstiekdMn. Auch die Ein-

* Wir wollen hierbei nicht entscheiden, ob die

Uracii-en urtprüagiich iMin«r tageg«n und nur dorcb

rrfthea AMiilM wihnwd 4er Bhtth« geneiaiglicli f>hl«a,

oder ob »ie liri tlrr ^^cwflhnlirhpTi Form von Sc lii-

folia verkümmern und gar nicht tut Aufbildung komiuni.

CNJ» .
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gao(j8 erwihntcn lebenden Bxemplare des hto-

Eigon Garlens ous der Krim ceiglen die gleiche

EifTonlhtimlichkeif. Dass Hiesc« nf»pr »-ia Chn-

rakliT i>l, nul den keine Art bcgründol wcriien

kann, /.< igl der Unutand, dass mir Exemplare

aus der Schweiz vorliegen, wo die untersten

Blüthen<'ti Irhrr! iiackt, dl« obem aberiDit Bno-
teen vergehen sind.

Die TerhlltnlMBilMife Ulnge und RicliUing

der BlQlhenelieldiefi an den vollkommen aus»

gebildcloii unlercii Rlumen, gibt nach iiieiticn

Untersuchungen die besten Charaktere nn die

Hand. Bei äc. cernua stehen dies» aulrcclil

ab ond iSnd an der Spitee mehr oder wen^er
stark übergebogen. Dabei sind sie gemeinig-

lich vielmal kürzer als die Bluiiierikrone: nur

bisweilen werden sie lünger, bleiben aber im-

mer kfirser ab die BIumeDbtfttter. Bei Sc. Ho-

henackeri, welche Ledeboar mit Unrecht mit

Sc. cernua vereinigt hat, stehen die Blfithen-

stielchen anfangs aufrecht, spiiter fast wage-

recht ab, an der Spitze ebenfalls mehr oder

weniger detttlieb xnradqiekrtlnml. Aasserdem

sind die unteren ansgewacbsenen Blülhcnstiel-

chen fast doppelt so lang als die Blumenblätter.

Bei der Sc. anwena und btfolia stellen die

BiatbensHeleben ohne jede KrOmmung aufrecht

ab, wahrend aber bei Sc. amoena auch die

utitcrsif'n iminer kürzer als der Durchmesser

der Biumenkrone bleiben, sind bei aikn For-

men von So. bifolia die untersten ausgewachse-

nen Blfilhenstlckiien stets Unger als der Dureb-

mes&er der Blumenkrone und werden zuweilen

3— 4 Mal so lang als derseUic. Ks ist dies

der einzige coostante Unterschied zwischen die-

sen b^en Arten, den der Referent auffinden

konnte, der zugleich einen auffüllenden Unter-

schied in der Tracht bodini*!, indem ordentlich

attsgewachsone Exemplare der Sc. amoeoa eine

wlingerte, gloicbbr^e Blttlbentraobe, dage-

gen ordentlieb ausgebildete Exemplare der Sc.

Iirnlin eine unten breitere Blüthentraube von

pyramidaiiscber Form bilden, die sich zuweilen

der Form einer Doldeolraube fast nähert. Auf

diesen letzteren Charakter ist s. B. So. praecox

W. mit basirt, aber es kommt diese sehr be-

deutende Verlftuffoninif der untern Bliithen-

siielcben bei allen mir bekannten Formen der

Sc. bifolia bei krflikigen Exemplaren vor.

Die Zahl der BlOthcnstielcbe» ist zwar

schwankend, doch ^chl sie bei Sc. cernua nicht

über 3, bei den andern Arten steigt sie aber

bis auf viele, wenn gleich auch hier armblft-

thigerc Formen vorkommen.

r»i" 7:ihl der Blüthenschafle ist in soForn

cuiiülant, als bei Sc. bifolia jede Zwiebel immer

nur einen Blaihensekaft trigt, wihrend bei den

3 andern in Rede stehenden Arien die Zwiebel

meist melirerc BiQlhenschafte trftcl.

Die Blumen sind verschieden in Richtung

und Form. Aufrecht sind dieselben bei Sc. bi-

folia und amoena, mehr oder weniger herab-

^rcboi^en dagegen .sind sie bei Sc. eemna ond

Sc. Hohenackeri. weshalb Sc. cernua n\c »nit

Sc. amoena verwechselt werden kann, wie

dieses doch hfiafig geschehen ist. Die Form
der Im IUI ist bei Sc. cernua mehr breitgluckig,

wiihreiäd bei den nndern die BluinenliÜiUer fast

sternförmig abstehen; es ist dies jedoch ein

Unterschied, der bei dnsehien Pormmi mehr

vOTsehwindeL Die Form der BlumenbUtller nnd

andern Bluthentheilc liefert keine haltbüren

rnlerschiede. So wechselt z. B. die Form der

Bluiiienblulter bei Sc. cernua von der ISnglicb-

ovalen oder verkehrt ovalen Form, Ms sor ver-

längert Innzettlichen Form.

Nach diesen allgemeinenBemerkungen schrei-

ten wir nun zur AufzAhlung der Scillen Russ-

lands ond deren Formen, ond bemerken nur

noch, dass wir alle uns so Gebote stehenden

Abltilduncren und ntisserdem nur einige der

wichligslen Werke citiren werden.

A. Vali*

1) Scilla autumnalis L. Eiodeb. Fl. Roes.

tom. IV. p. 15().

Da diese Art nichl verwechselt werden kann,

treten whr aueh nicht nHher ein.

R. Foli« late-linearia.

* Floros erecti v. erecto-palenles.

2) Scilla bifolia L., scapo unico, pedicel-

lis infisris deöide Boris diametntm dupio v. iriplo

supcrantibu.s. - lliibital in Rossia media et

auslrali, v. Ledeb. I. c. p. 157. — Variat:

u] geiiuinaj bulbo bifolio, bracteis nullis

Ledeb. Fl. Boso. IV. 156. Kunib. Bmm. IV.

316. Koch. Syn. Fl. Germ. II. 825. Roem. Schult.

Syst Vll. 569. Redoule Liliac. V. lab. 254.

Engl. Bot I. tab. 24. Hol. Mag. XX. (ab. 746.

Lodd. Bot. Gab. Hl. tab. 283. Rchb. Fl. Germ,

j

X. 464 (1015)

Die Abbildung in Paxtons Hag. of Bolany

I

XIV. 100. 2. ist entweder durchaus falsch, oder

Google



#

7

gehurt za eioer andern Art. Die Abb. Fl. lian.

IV. 5»^ welche ebenfalls übi<r:ill zu Sc. bifoli«

citirt wird, stellt die Sc. veritu liuüs. dar.

Ändert ab mit weinen Blumen (Lodd. Ceb.

lab. 1462), mit ileiscbrarbenen Blumen (Kcbb.

Fl. Germ. X. 464) und zuwoilon mit 3 Btältcrn

Von diesen leichten Ahünderungeo liegen nur

jedoch keine rosriadien Exemplare vor, ob-

fleieb tüe aebr wabracheinKeh aneh hn Gebiete

der russischen Flora vorkommen werden.

fj)
bractnata; bulbo bi-v rnrissime Irifolio,

bracteis parvis. — Jacq. Fl. ausl. ii. tub. 117

und Roem. PI. europ. V. tab. i, beide ala Scilla

bifolia.

Piiilinva und wahrschi'iiilitli iuuli iui nndern

Orten, mit der Stammart gemeinscliatilich. Hierzu

gehört obne Zweifel aieh Scilla praecox W.
nnd Sweel, von welcher letzteror Flow. Gard. IL

tab. 141 eine Abbildun|^, ohne Angabe des

Fundortes, gibt. Meist breitere Blätter und oft

bedeutendere Länge der unteren Blülhensliele

selcbnen noeb annerdem diese Abart oft nocb

aus, von der mir Exemplare aas verscbiedenen

Gegenden Europn's vorliepren. Nach Willdc-

now Itommt sie auch mit weissen Blumen vor.

Di^ kleinen kKutigen sdimalen Bracteen finden

sieh am Grunde aller oder zuweilen auch nur

am Grunde der obern Blttlbcnslieldien and sind

dann oft gefärbt.

i\ taurica; bullo 2—4 folio, bracleU mem-
branaceis. — Scilla roaea Lehm. Index semin.

182H. Tauria.

Es ist dieses die Abart, von der der hie-

sige Garten lebende Exemplare aus der Krim

erfaalten bat. Anaserdem Inden sich aneh in dem
Herbarium Fischer's solche Exemplare von

Prtllas, jedoch ohne Angabe des Fundortes.

Die Zwiebeln tragen selten nur 2, mei&l 3—

4

Butler und die adnunlen Bracteen sind immer

vorhanden, und oft liemlieh gro». Btmhen-

farbe hellblau mt» violett oder fn.st rosa. Die

PHanzen selbst sind meist üppiger als die der

gewöhnlichen Form und die Zwiebel etwas

grMser nnd mehr gemndeL
Descr.: Bulbus ovatus v. in var. f. subro-

lundus, saepissime bifolius v. rarius trifolius,

V. in var. i. 3— 4 folius. Folia lale linearia,

fnblanoeolelo-linearia, apice cucollalo-convo-

Inla, scapo breviora v. Inngiora. Scapus uni-

cu?, leres, plus minus angulalus, 3—pluriflorus.

Flores racemosi v. subracemoso-corymbosi, pe-

dunculalii pcdicellis ereclo-patentibus, inferio-

c^<r

,

ribus deinde floris diamciram duplo v. triplo ^
superantibus, omnibns basi nudis v. ut in vnr. ^»

ß. et Y* braclea parva lanceolala membrauact;»

V. interdnm colorala soflitltis; sepalis pntenlibns,

ovato-laneeolatis, obluainscalis. Ovarii locola

plpriimqiic f»-ovtiInfa. — Flores inlense eynnei

v. violacei v. rosei v. albi.

3) Sellin amoena L., »ciipis 1—4, floribus

in raoemnm elongalnm dispoeilis, pedlcellis best

bracteatis, omnibti!^ f1ori>i diameiro brevioribus.

— Kommt nicht im Bereich der russischen

Flora vor und nur wegen der h&uiigen Verwechsc-

inng mit der folgenden hier mU berflcksichligt.

Kobusteres höheres Wacbstbum und meist brei-

tere Blätter «nlersrhoiden sie nnsserdem von

Sc. bifolia^ mit der sie näiier als mit der fol-

genden verwandt ist. Abbildungen finden

sich in: Redool« Uliac. V. lab. 2d>- Jm-q. Fl.

auslr. m. t. 218; Bot. Mag. X. i. .141; Lodd

Gab. U 1015: Scbk. Uandb. L lab. *j4; .Nees.

Gen. IL tab. 46; Relebb. Fl. Germ. 464. 1 ig. 1014.

** F^lores oernui.

4) Scilla cerntia Redotit6; scapts 1 — .'),

siiigulis 1—3 iloriS; pediceliis ereclo-patenlibus,

floris diameiro nnilto brevioribos. — Habitat in

Kossia media et aufitrali. — Ledeb. Fl. Boss.

IV. 157; Kedoute Liliac adn. ad lol. 298.

Scilla amoena Red. Liliae. lU. lab. 130.

— — p. sihiriea Bot. Mag. XXVL
tab. 1025.

— amoenula Komm. Bol.Mag r)0.tub.24U8.

— — Schult. Syst. Vcg.VlJ.pag. 571.

— sibirica Andr. Repert. IV. lab. 3U5.

— — Lodd. Ceb. tab. 151.

— — Liboschz. Petersb. Fl. t. 40.

— — PhxI. Mcig. 14. lab. 100.

— — Schult. Syst. Vegel.VlLpag.573.

— — Knntb. Bnnm. tV. pag. 316.

— anirea Goldb. M<^m. de la Soc., das

Nal. de Mosrou.

— — Koch Linn. XXII. p. 250.

Win Scilla bifolia eine sehr vtelgestatUge

Pflanxe, welcbe In den folgenden Formen vor*

kommt

:

o) genuina; bullio 2—4 v. rarissime pluri-

foUo, scapis plerumque 2 — 3 floris.

Bs ist dieses die gewöhnliche Form, onf

welche sich die oben angeführten Cilate be-

ziehen. ^"ur ZHeibitiltrige Exemplare sind sel-

ten; meist trfigt eine Zwiebel 3 oder 4 Blätter,

weiche von VMScfaiedener Breite, meist kürzer,
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niw^ton bIiit so lang als die Blütbenschaße

sind. Neb ii in jirij^-^tTen 2- und 3-bluniigcn

Scbafleo fiiiduii s>ich an dergleichen Zwiebeln

oft aach Ueteer» ebiblumige Scbafl«. Dw
BlameablUtor itBig«ii sich gemeiniglich mebr

glockenft'irmiiir zusammen und sind gewöhnlich

brciftT uiul .sliimpfer als bei lior folgenden

Form. Äuderl ab mit weiäüün Biumen, sit wie

mit ft— 10, Mier mit 10—16 Stmeii in jedem

Fache. Die letzlere Form zeigt ausserdem

feinen robusinni Habitus und grOflsere, dunkler

blau gelurble Biumen.

enlflora; Initbo 2 v. rariua S-folio, fo-

lUc acapo brevioribus, colno uniflonu

Scilla miineira W. lierb.

— Roüeni 0. Kucb, Linnaea XXil. pag. 250.

monantho^ C. Kocb., Linuaea XXÜ.

P.25L
Diese Form besitzt Zwiebeln mit meist nur

2, selten 3 Blättern, welche am Grunde den

Schall uiqfassen und zurUckgelirtlnimt absleben.

Unterhalb der Bliine finden sich am Schafte

entweder 2 kleine Bracteen (Sc. monanthos C.

Kodi.) oder nur eine den Stengel umfassende

(Sc. Koseni C. Kocli.). Die BlumenblStter sind

entweder ovai-lansetUicb und slampflich, oder

mehr verlängert und spitz. Die blumenblalt^

arlijit' Ausbreitung der Slatibffidcn i^t'ht ent-

weder nur bis zur Mitte oder tust zur Spitze

des Staubrudens. Es liegen mir aus dem

Fisch er'sehen Herbarium viele Exemplare aas

dem Stlden Russlands vor, und aus diesen gehl

hervor, dass weder die Zahl der Bracteen, noch

die Form der Staubfäden einen Unterscbied au

die Hand gibt, nachdem man mit C. Koch neue

Arten unterscheiden konnte.

^) hiva; scapo 3— 4 folio unifloro, foliis

scapum subaequanlibus v. superanübus. — Hab.

ad Volgam.

I^litter und Schafte dieser Form aind lang,

die Blätter nach dem Grunde zu sehr verdünnt

und mit dem Grumte den Dlatbensckaft nicht

umfassend.

Itescriptio. Bnlbtts ovatas, 2—4 folius, ra-

rissimc scapum unicum, plerumque scapos 2—5
gerens. Folin lato-lineariü v. laticeolato-linea-

ria, ceneava, apice cucullato-convoiula, bastit

versw plus mbins attenuala et seqMM amplec-

tentia rarins libera, scapis plerumqne bre-

viora v. rarius lungiora. Scapi semitcretes, an-

gulali, posl flurescentiam Hecuniljenles. 1 — '.i

flori, 1-^10 pollicares. Flores ceniui, breviier

pedicellati; pedicellis erecio - patentibus, floris

diamctro 2-mullo bn'viorilius, basi bractea parva

membranacea v. braclei.s duabus subupposilis

suRillis; sepalis campanabilo>conyergentHni8 v.

snbslellato-patentibns, ovato- v. obovato-iaoeeo-

lalis, V. elongato-lanceolatis. obttisis v. arnlius-

cniis. Slainina bnsi v. a hnsi ad apicein plus

iiiitius ulata. Ovurium iuvuiis 6—10 ovulalis.

Polin 3-8 polliccs longa, 2 iin.— ^4 pollic.

lata. Flores pukhre cyanei v. albi, ^jt
— iVt

doli, in diametro. Bracteae vix '/-j lineam longae.

4) Scilla Hohenackeri Fisch. Me^j scapis

1— 5, singulis plurifloris, pedicellis deinde ho-

rizontaliter palenlibus cl floris dlameirum su-

perantibus. — Hab. in sylvis prope castoltum

Lonkoran. — Scilla ccrnua ß pluriflura Ledeb.

Fl. Boss. iV. pag. 157.

Bulbus 3—5 folins, 1—4 scapos 6— 15 pol-

licares gerens. Folia late lineari, planiuscula,

laxa, basin versus attenuata et scapos uon ain-

plectentia, usquc 15 puliic. longa el ',3 poll.

lata, scapos subaequantia t. loogiora. Flores

in racemum laxum 3—B-Ourum disposili; pedi»

cellis gracilibus, deindo horizontaliler-patentibus

el apicü plus minus recurvaUs, usquc polliccm

longis el Horb diamebinn siqieranlibus; brao-

teis gemiais, membranaceis binceolaiis, 1'^ B-

neas longis, basi dporsuin selaceo-caudalis; pe-

talis ovato-lanceolatis, aculiuscuUs. Ovarii lo-

culi 10-13 ovulati.

Nachdem das Obige sdion niedergeschrie-

ben, wurden wir noch auf einen kleinen Ar-

tikel in dem Samencatalog von 1845 unseres

tiartens aufmerksam gemacht, in welchem Lal-

lemenl bereits die Scilla Hohenackeri als gute

Art In Schutz nimmt. Derselbe unterscheidet

Sc. cernua und Hohenackeri durch folgende

Charaklero:

Sc. Hohenackeri: Scapi 6—15 polliearea,

2—20 flori. Pedicelli snbaequantes pelala, siria

dorsali viridi distincta. Stylus teres, plus du-

plü lonirior ovario, in locolis singulis oviila 4—ti

conUaeule. Semina nigra. Embryo luugitudine

albnninis dhnidil.

Sc. cerana: Scapi l —10 pollicares, 1—5-
plerumque 1—2 llori. Pedicelli laterales gene-

ratiui raullo brcviures pclalis, slria dorsali cya-

nca distinctis. Stylus subiriangularis, plerum-

que paollo, nonqvam doplo longior ovario, in

lonilis sinpulis ovuIa 6 - 16 conlinenle. Se-

n:iina giiva. Embryo quarlam ianluoi albumtnis

parlem aequans.

' 005^ '
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Es sind diese Beobaclilungen an cullivirien

Exemplaren des Gartens gemacht. Unter den

vom natürlichen Standorte stammmden Exem-

pbrmi der Sc. Hohemckeii iaben wir mr bis

8-biumige Trauben. Die charakteristische Rich-

tung der Blülhonsliclchen ist nicht bcachti t und

die verbfiUuissmussige UUige der unteren aus-

gewaohieora Biaili«iitiel«lieii iit wa Inn inge-

geben. Dio BeobachtnngeQ ttber GriflU und

Sanirrt sind pxnct.

Bei Sc. cernua sahen wir nur 3-bluwige

Blaibenschan«.

Aueerdem kern uns flebshseilig der Index

seminum des Berliner Gartens für 1855 zu, in

welchem C. Koch die Sc. cernua und Sc. Ho-

benackeri bespricht. Hier zeigt derselbe, wie

die Sc. cemuR «llmilig die venebiedenen Ne>

nen erhielt und dass Marscliail v. Bieber-

stein, nachdem sie der Heilu; nach als Sc. si-

birica, anioena, amoenula und azurea beschrie-

ben worden war, den von Redonti gegebenen

Namen (Sc. cernua) wieder nnr Geltung brachte.

Die Sf. Hohcnackcri unterscheidet derselbe

durch folgende Diagnose: Foiia mox humifusa,

huca; scapus erectos pluriflorus, floribus tnfe-

rioribui longo pediceltalli; bracteae brevinimae;

corolla lale urceolala; ovarü loculis sub 13-

ovtilHlis. — Man sieht hieraus, dass wohl die

Auflassung der wesentlichen Charaktere eine

veraehiedene i«l, deas aber alles dmrfiber eich

einiget, dass Sc. Hohenacker! eine gute, von

Kunth und Lcdebour verkannte .\rt is\.

Im gleichen Artikel bespricht auch C. Koch
seine 8e. dnbi^ wekhe derselbe in (Menle

anfgoAmden hat Suent sMlte er sie ab Art

(l.innaoa XIX. 31.')) auf. Später zog er sie als

Abart zu Sc. bilulia (Linnaoa XXH. 251), und

jetzt sucht er sie nach an lebenden rilanzen

gemaditen Beobachtungen von Neoem als Art

zu begrdnden. Nach den im botanischen Garten

in Berlin befindlichen cultivirtcn Exemplaren,

unterscheidet sie sieb nümlick von Sc. bifolia

durch schnnlen lianenfiJrmige BIttter, die wie

der Schaft brSunlich, das Dasein der Bracteen

und die violett-blaue Farbe der Blumen. Hier-

nach scheint uns des Hm. C. Koch frühere

Ansicht, dass nimlich dieselbe nur eine Form

der So. bilblia sei (Unuea XXH. 251), die rieb-

ligere, und dürfte sie daher als Sc. bifolia h.

dubia, bulbo bifolio, foliis angustioribus cana-

iiculatis scapoque foscescentibus, bracteis parvis,

vlolaceo-eaernleis, jedoch als im Gc-

Der H. purpurasccns unterscheidet sich durch

die Blmtchen der WunelbUllter, welche an der

Spitze 3— Slappig (jedoch habe ich bei einem

Exemplar unserer Pflanze eine ähnliche Bildnnii

gesehen], und kleinere Blumen. H. orientalls

unterscheidet sich durch breitere BUlUchen der

Wurzelblältcr ond dnrch einen Migen grflncn

Siengel. Nur bei einem Exemplnre unserer

Pllanze beobachtete ich einen 3blumigen Sten-

gel. Da nnn H. orientalis und purporascens in

Miogrelien wild wachsen und so aulibllende

Anniiherungen unserer Pflanze zuweilen nach

diesen beiden Arten stallfindcn, so bestärkt

mich dieses in der Ansicht, dass es wahr-

scheinlich ein Bnstard ist, den wir coMiviren.

Die Pflanze gehurt zu den schönsten Arten und

dient im Frühling zur V<Tzi rnnar der Blumen-

beete, im Winter zum Ausschmücken der Kalt-

bioser. Bdnard Regel

Verniscliteik

Aa»l»UilnB^ VOM 8clcr*(iiuB roaeiini Kneiff.

in PeziM Curreyao« Berti. Sclerolium ist eine (ial-

tunir, die «eil langer Zeit eino iweifelbofte Stellung

unter den Pilzen eingenommen liat. Nachdem sie von

eiuer FanUie in 4i» «odare gohradit, hat «ch dia

Aaslelit alhnSUif Bah» fcbrocbas, dait die Sde»li«a

bit>te der nissi.scben Flora ttoch nicht bekannte H
Form, binzuzufügea sein.

2} Bin Uelleborns ans Mingrelten.

Unter Helleborus ofGcinalis var. colchicus cul-

livirl der hiesige Garten eine Pflanze, die im

Blatt dem U. ofOcinalis oder orientalis, in Blü-

thensland und Blumen dem U. purpurascens

zunächst steht. W ir vermuthen, dass es ein

Bastard zwischen beideti Arti-n sein lUinnle,

und nennen deoselbeu vorlSubg:

H. ooldticnt. Fnlla radkdin longe petiolala

pedaliseela' V* fmbnatisecta, glaberrisM; folielis

obloneo-lanceolatis, intcgris, acutiuscuiis, argule

serrulalisi, bnsin versus »Uenuntis et integerri-

mis, 4
','2 püllices longis, 1 polUces lalis. Fo-

lie floraUa aessiUa, plerunque tripartfta, foiiolis

lanceolatis, acutis, argutc scrratis, laleraübus

plcrumqne bifidis. Gaulis biflorus. rarissime

triilorus, purpurascens. Flores nulantes, sepa-

lis subrolondis obtusinsculis v. subacplis, |Hir-

purascenlibus, venis obsourioribus percnrsis,

l'jj poll. longis, IVs pol! latis. Petata bre-

vissima, lubulata, flavo-viresceatia.
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iehl volleii4«te Prwlokte, on^ern mir die Mycelia

Rndcrcr Pilie sciCD, die, während »ir ihre l.tbBnskrufl

behaltcB, in ibna Wachslhaue geiUirt «eieD, und nur

•ine- gtailig« Zeit alnreriCD, nm ihiw ToliltooHeene

Ausbildung zu erreichen. Mnn hat durch Beubiiclituiii;

an Sclerotien aoMrohl im Nalurzuttande wie in dem

der Cultar ermiuell, Jeet viele denelbee PUse ver-

schieilener Art und weit verschiedenen Familien an-

gehörend hervorgebracht haben, aber es giebt noch eine

gtoiM AnieU, Ten der ki* jeizt keine solcbe qtflere

AotbilduDK wahrgenoMnen iai, and die wir daher ge-

nuihigt sind, unter der Gattonf Sderoliuro aufsuführen.

Jede neue Beobachtuni; einer vdikoiinx'ncn Auibil-

duf ii( d*ker von kobem InleresMi and ich habe ea

deabaik der Mkke werib gehalten, necbatekenden Fell

auf/iueielinen. Das Stlcrutintn. auf weiches icli mich

hier beüebe, iai S. roseum KneilT., das im laDern von

Binenetengeltt, deren Merk ea tkeilweiee verdrießt,

angetroffen wird. Der Pilz ist von länglicher und fn«!

eyUndriacber tieatalt, gewöhnlich au beiden Enden ab-

gerandel» nnd eckwenkt in Llnge swiackio % ud %
Zoll nnd darüber. Seine Obernsche ist der Lrtnpe

nach gedircbl, und ii:b habe btubuthli^t, daüü die

Feeern des Innern der Binse diesen Furchen eng an-

passen. Seine inaaere Oberflicfae ist, wie die vieler

anderer Sclerotien, aoa einer Ijige dunkel gerurbter

Zellen gebildet , die dem unbewaffneten Auge den

Idfper nla achwan erackeieen Inaaen, doek die nnier

Unretdiend aiarker VergrBasemnf eine brenne Kr-
btin^ nnnelinien. Dns innere Zellgewebe ist last weiss,

mit einer starken Neigung cur Rvaeofarbe, was Yer-

nnleeennf U dem S^iemaaen Broaesm'' gegeben

bat. Brin^'l man einen dünnen Ouerdiircbsrliniii unter

daa Mikroskop, so gewahrt man, das« er aus einer

Haeae diektgepackler, fulenfiknlicker Zellen betlekl,

welche die Siibsian« des Scicrotiumü ausmachen, und

dass diese mit einer Anzahl jener wohlbekannten slcrn-

fftnaigea Zellen, ana denen daa BinaeaBurk bealekt,

vermischt sind, was deutlich zeigt, dass der Pilz das

Hark uiclu giiozUch verdraugt bat, sondern uur eiuea

Tbeil desselben umwachsen, abgesckniltea nnd gleicb-

wm «ick einvetleikl kal. — Ea war an 23. April

18M, ak ich in «bien Sumpfe enf PanPa Cray Com-
mon bei Ckialekftret in Kent nach Algen suchend,

aMhrere EKcmplnre einer sehr niedlieben feilte fand,

die enf den vorigjührigen Stengeln einer Binse, wakr-
»fheinlicli Junciis euni^lunieriilus, wuchsen. Mein Freund

Herr Berkeley, den ich Exemplare meiner Pflanze

aberaendeie, bat aie in eainem Halber nbaPeajsn Cnr-

rey-iua" bezeichnet und mich ersucht, diesen Namen

aaziuiekmea. Eine nähere Untersuchang ergab, data

die PeaizB nickt anf der OberMcbe der Binae anfe-

hefiet .sei, sondern ans dem Innerrt Ht-rjelben ent-

sprang' und in ihrem Durchgang nucti Auü^eii eine

Llngss{iiilic ueniitclit hatte. Indem ich den BinMB-
siengel Öffnete, zeigte sich ein eckwarBer knollenar-

tiger Körper, der sich als Sclerotiam roaenm auswies,

dem der Stiel der Peziza aufsaas, und von welchem

•f in der Tkm nuawneba. Der Hut war Ten lekbafl

brauner Farbe, nnd varürte etwas in Geeialli bei den

meisten Exemplaren wor er hennspliiiri.icli, »Ikt bi>i

einigen tri«kier(6rmigi einem war der Stand des

Hntea aufreebt nnd eretreekle sieb bis über den Afne-'

tor der neini9|jhiire hinaus, an die ei(^'enthiinilii.be G«-'

stalt der Pctiza Fersoenü wie sie in der «Myculogia

Bnrepnen« nb^eUldet ist, erinnernd; bei anderen

Exemplaren war der Rand des HnteB zurticIt^eboEen

und grosabucbtig. Die Zahl der aus jedem Scleroliuni

Traobeenden Peaislen sebwnnkle twisdiea % und 13,

doch je gröMer ihre Zahl, de^to {rerincer wnr die

(ettalt eines jede» Individunnii^. Uer Uurchuiesier

des grbssten Hutes war etwa« mehr als ein halber

Zoll und der des kleinsten '/le Zoll. Der Stengel war

gut ausgebildet, nnd gewöhnlich von etwa der L,ünge

des Durehmessers de?. Hutes, von dunklerer Farbe als

die dea Hntes, und uaeb unten an etwas an Dicke ab-

nekmend. Ref einem Exemplare ^ar die Baals des

Siengels auf der Steile, wo er »ich mit dem Sclero-

tium verband, dicht mit Haaren bekleidet. — Die hier

besehriebene Peaixa ist bis jetat neck niebt beobaeklet

wurden. ;ibcr es jiiebl eine andere wr>hlbek;uitite .\rt,

die ebenfalls aus einer Sclerotium -Basis entspringt

und mit Trelcber sie gresse Äbniieblteit bei, ^ Ich

meine Pexiza tubero.sn Bult, Der Hut der l.etxteren

erlangt gewuliulicb ciiicii grujjjcreu Lwiuug, und ihr

Stengel ist meistens viel länger, aber die beiden l'flan-

len sind aick in tiesialt und Farbe so sekr ikniick,

daas es acbwierig sein wfirde, kleiae abgeschnit-
tene Exemplare der Fesita loberosa von grussen

Exemplaren der F. Cnrrejrann an unterackeiden; iek

safte absichiKeh „«bgeschnltlene" Exemplare, da die

NVeisen, auf weiche die lieiden l'ilze wjichsen, su sehr

verschieden sind, dass sie auf ihrem naliirlicbea Staad-

pnnkle niemala inil einender verweebsell vrerden

können. Petita tuberöse wflchst auf der Erde, ihr

Hut erscheint kaum auf der OberflkelM, und ikr Steagei

mit seinem knollemrtigen Ende ist tmweilen bis ttl»er

^ Zoll tief in den Erdboden t)C|;r«ben. Die andere

Art hat ihr Belt in dem Innern von am Sumpfe stehen-

den Binsen, nnd wfichst ÜMt, jn icb kann sagen, ganx
im Wasser. Ein anderer wichtiper t'ntersrhied findet

üicli ku den dpuren: liie der Pezua tuberu^.i iiiud elii{>-

tisch, Wahrend die der Biusen-Feziza schmal nnd mehr

oder weniger bogenförmig sind. Schliesslich mos*

icb noch erwähnen, dass ein anderes Sclerotium (S.

anicalnm Dcam.) im Innern von Carexarten, wie S.

Naena in den Binsen wicbsl. Es ist kfiralicb anck

von Em. Derlen de ilaisonneuve beobaebtet Tiror-

Jen, (Iiis« Scteriitium sniciitum üicii wie ,'>. roseum,

unter günstigen UmattindeB in eine Peziza ausbildet,

leb aelbst habe diese leisere nickt geaebn nnd bin Eni.

Tulasne für Mitih' lu-if.' fieser ThMt»iichi-n verpftichtel.

— CF. Currey in Jouru. Linn. Soc, Vol. 1. p. 147.)

iitt Wnfdnnifeii hat im Laufe seiner umfHssenden

Erforschuufien J. Durocher, der von dem Departe-

ment der lle nnd Vllalne mit einer Untersuchung der

kalkigen Ablagerungen an der französischen Koste be-

auftragt wurde, entdeckt. Das Vorhandensein einiger

solcher Waldungen an der Westktiste von Frankreich

war iingsl kekaant, aber sie besekrflnkten sich enf

wenige in der Elbe Ton Morleii, in der Bai ven Can.

cale, an der Hündung de« Tourques und westlich von

Fort^n-Bessin. Dnrocber, der viele Jabre den Un-
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tertDchangen an den Küsten der Bretagne und Nor-

nwdie widBMle, •rUirt, dm die Überbleibiel uoge-

henrer Wilder fait der feienaien Anedetiiiiinf

dieser Kiisli-n zu erhlitkeii siiii! 1 »Itr Kh! vod La

For«*t, bei Quiioper, iit der unterseeische Wald gaos

bwonden tiehib»r, «ad iwisdieB Radon nad Ksnac

bcKlelit ni)c\\ ein Sumpr, den die Hurhfluth bedeckt

und aus dem cur Zeit der U>be die Landleut« grosse

Mragw Bmaliols hol««. AkBlidiM, doeb in noch

hfihprem Manssp, bcmprkt man bei St. Naxiire an der

Mündung der Loire, wo Uiiuiuiilummt- eug »n einander

fwrtlht Haler dca Meeraispiegel stehen. Die Exiiteat

unterseeischer Wfllder an den Kusleo Fraakreicht von

dem Ausfluss der Seine bis za dem der Leire iit nan

erwiesen, und die Thalsache nm so bemerkeiiswerther,

alt der grttiiere Tbeil dea Kktleoieadea dieacr tiegea-

dea jetzt allen Baamwaebaei ealbehrt. Durocher

itl (li-'r Ansiihl
,

«lass tlu-.-.L- eliLiiialltjcn WnI(]iini;iTi

dnrcb das iundriogen der Mceresflulben »erstori wurden

and dan die Überaebweromaaf dereelhea laaeritalb

einer vergleichsweise nicht sehr ferne llegentlrn Zeit

geschah, tiestbichtlicbe Urkuaden beseugen, dass die

Zenlttmaf der Wikler a«f Si. Halo awiaehen dem

»eilten und zwi'ilftcn J:ihrhnnf1crtc sich ereignete. Der

überschwemmte aid im Üniupii; zu Dol bei Moni

fit Hiehei beitelit baapMiehlich aus Eichen, welche

geiM tehwarz und nRsierordeatlicb hart gewordea

iad. Die Landleuto der Nachbanchafl beaatiea atil

laager Zeit das llols derselben, das einen hoben Glans

aaauaebmeD geeignet iit, w Sdieiuwerken. Sie

neRBea «• aaoaroa,* eia Wait caltiackea Ursprungs.

— (0. B. W./

kicwnite tat eine jener Waaierptenzen,

wctriii' die Ciiincscn tuiiiiiiilii l'ii: slfhen-

i

den und xur Scbifflahrt ungeeigneten Uewtisser sind

nrfl den FMidMe« dieser maaae bedeckt, deren

Starkeniehl- und cuckerhalliger Kern in rfcr Haiiswirth-

schalt verschiedener Verwendungen ftbig ist. in tiuropa

maeben mehrere Völker von der Trapa uatans einen

ähnliclirn ^L'^ruiiclr. ilirc Früchte sind jedoch nicbl so

groi.» uuiJ scliinuikhafi, als die der Trapa bicornls.

Die Trapa bicornis (im Chinesischen Lingj ist in Chin»

•ebr gMclwtzt; sie bildet eines der Uaaptnmbmnga-

aiittel In denjenigen Gegenden, wo die Beisgewlnnung

unzulänglich ist. Die Bliithcn dieser Pü:i\iie citt-

wiciteln aicb vom Juoi bis zum Augual. Die Ernte

der Prfdile erfolgt im September nad Oclober. Man
oiiet den Liiig /.u Ende des llerlisles in diejunigen

Tbeile der Teiche, wo das Wasser wenig tief und hell

ial, nnd iwar aa aoldie Steilen, welcbe derSonn« nm
meisten ausgesetzt üimf. Je mehr die Sonne auf diese

l'flanxe einwirlit, desto mehr bringt sie Fruchte, und

deelo iehpmrkbaltar eiad diceetben. Die Cbiaeaen

glauben, finss diese Pflanze Hie schädlichen Ausdün-

stungen ia der Uiugcbung (icr stehenden üevtasser

absorbirt. Der Ling ist frisch eine angenehme Speise.

üh n Kranken gibt man ihn zur Erfrischung, (ietrocknet

und in Mehl verwandelt, gibt er einen sehr guten

Brei, besonders wenn man ihn mit etwas Weizenmehl

vermitcbt. Jliacbt man ein Oriliel gevObnliobM Mahl

hiastt, eo ariilli man ein idir Miliaiacikbaflaa Brad. In

lUdia jZucker uad Hoaig eingemacht, ist er

Oeaerlapeite. - (d. B. W.}

[Die Meinung, daei all« anffeBtellten Arten Ton
Trripii nur Furmcn der gewöhnüclien T. nalnns .und,

drüngt sich Jedem auf, der »ich die Hube giebl, die

FMchte derselben sn nntersachen. Die Zahl der

Horner varilrl \on 1 4. Irli lisbc T. bicnrnis mit

drei Hornern in China gesammelt. B. Seemann.]HM Mftm WWMM. Dr. Lenger

nahm wahr, dass in sewi9<>en Gegenden Luzemhur<,''«, wo
die Sitte herrscht, nm Marialiimmelfahrtstag gewi»ie uru-

malische Krfiuter, Wermuth, ßeifuss, Salbei, Haute, Kamille

etc. in der Kirche weihen zu lassen und auf den Estrich

zu hangen, der Kornwurm nicht vorkommt, wahrend

dicht danebw te franztisischen Bezirken derselbe groise

Verheeranfan nnriohteU Er eriibll, es sei ihm go-

longen, ans einem grossen von ICofnwflrmern reiehlich

lieirngesiiciiieii Gelreidehaufen die Thiere in t> Stunden

ganz vertrieben su haben, so dssa die Winde der

Pmohlkemmer gans damit Obenogea crsehienen nnd

dies durch das einriictie Miliel, er einige Wer-

muthzweige in den Getreidehaufen steckte. — {ü. B. W.j

M« Ma«ll«i «M Sctatt (irfo JhbcmK
einer in Algier einheimischen Pni^riie. sind von so

gutem Geschniacke, dass man nun in Frankreich An-
bau versuche mit dereelhen beabsiehiigei. — (Sehweiaer.

polit. Zeil^rhr.)

MUn«(liehe Mneugnng den MLartoffel»

pltoes. Wenn man ein gut schliessendes Geflss mit

keltern destillirteo Wasser aafnlli, es mit einem Aspi-

rslor einerseits nnd mit eiaem mtt Sehwefelslore ge-

füllten Kugelapparat andererseits m Vrrliindunc sflzt

uad in dasselbe einea aus der Hiue einer ganz ge-

snnden KaTtolFeUtaolle gesehaiUenen WMfel wirft, so

entsteht nach Fran .i im diesem Würfel, je nach der Teni-

peratur des Locsls früher oder spiiter — bei durcbschnitt-

lieh 12* R. innerhath vier Us sechs Tagen — «in im

Waiiser schwimmendem l'ibhifrrr. I.n'^t ntfin nach «ei-

teren acht Tagen das Wasser durch den Aspiralor bis

so weit nhaiehen, das* der Kartoffelwftrfel an «iner

Seile »u^ dem Wn.iicer einige Linien hervorragt, so

entsteht diiraul eine l'ilx Wucherung, die unterm Mikros-

kop iwh als Fusisporium Solaal Mart, als der berüch-

tigte, von Marlins schon v»r 14 lahran abgebildete

Pils erweist, der die Rartoffelkrankheit terursaehen

»oU. In unmittelbar vorher gekochtem Wasser entsteht

er nicht, anch nicht ans gekochten Kartoffeln. Die

Pk-ennde der hensehenden OvnlartheoTie -werdeo die

SjuirLii des Pilzeg hIs nus der Lufi gekdininen um so

gewisser auncbmco kOnnen, als mit Braten und Sieden

hier aiohl ep«rirt werdm kam, well die slicketelhal-

tige Substanz der Kartoffelzellen dadurch su verändert

wurde, dass sie nicht mehr zur Bildung des Pilzlagers

Veranlasenng gehen könnte. Aber es ist doch absurd,

in einem airf VI Iii» 14* B. erwürmten Zimmer im

Winter wie in der Luft bei Schneefall uad i bis 4" R.

Tenqwratar fthetall sehwimmenie imd tchwebende Pilz-

sporen anzunehmen, dazn so grosse wie die des Pn-

sisporium, die überdies doch nicht, selbst nicht mit

dem Mikroskop entdeckt werden kOnnen. - (Agron.Ztg.'

ImAig*-4 «»•«y- Seit dem Jahre lb53

kellndet sich in Kankatlen aaf einer Privaiibesitenng,

Google
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90 Wcral« v«k ttr Stadt Uakorm •tierat, «hi« ta-

di(0- Aapflantung, die r.u den itch <ii ''Ion ITiiiruungen

für Acdiwaluirang dietet wichtigen tiewiicbte« «nregl.

Di« AnpiflaBsaBf hat la im Juhnm Am Beslekam

nicht nur eine jinsehnlirhe AnsdeSnunfif gewonnen,

sfindern horeits ein Quantum vutt 4 l'uü de« icbflnsten

FaiteatofrLü im den Markt geliefert. — (ü. B. W.)

9mm Olyoeria soll »ehr vuri)ieillii<ri «uf die

Keimkraft einwirken. Allere Sumeii, die vurber nicht

keinaa wollten und auch dann nicht, all man »ie in

WasMT «iagaweiclit balle, warben darck Einlegtn ia

Glycerid «uai Rataieti febvaelit — (ö. B. W.)

Üb«r drn Nahrang-aifekaH veracbiedener
W«iMB»mr(«B Ibeillea Lawe« uod Gilbert der

Bri1ifh'>Aifoolalioii dte Ergabaiata aiaer Reihe voa

Versuchen mit, weJrlie sie mil Weiien verscliicli'nen

Ursprungs und chronologisch verschiedener Ernten

aageüalk hallaa. Sie koanien tlek aberatab •kama-
gea, dass der Stickstoifgehalt des Weisenkorns su-

oimmt, je grober di« Kleie wird. Das Mehl dageges,

welches am wenigsten StickstolT enthielt, sog auck

beim Brodbacken die geringste Menge Wasser an.

Der Weizen vom schwarten Meer und aus den süd-

lichen Staaten Amerikas enthielt den Kleber in grOssten

Qaaalitilaa, vthrasd die«« ÜMlta bai de» rrodncten

ndrdlicker Breite* abaakii*. So eniktelt die Dansiger

Frucht die geringste Menge Kielier. obgleich sie perade

am höchsten bei der firodbäckerei geschätsi wird. —
(ö. B. W.)

•le Cypresipn* cehftren ru den Buumen, welche

ein sehr höbe* Aller erreichen. Bei Oaxaca in Mexico

•lekt eiaa Cypraaca voa 57% Faaa Uafaaf, «aier

welcher, wie genau bekannt ist, schon Ferdinand
Cortes mit seiner kleinen Schaar der Eroberer sein

Lager aafgudilafioB kante. Di« Biawobner verekren

sie in nlier;r|Sabischer Weise, De Candolte hat nach

den Wachsthumsverhillnissen dieser Cypressenart ihr

Alter auf nahe an (»000 Jahre basliBBit. — (0. U. W.)

Wmtr TabMlLvWtanHlA hat tob 1639 bis 1854

iB Fraakreicb, inakeModere aber in Paris, ungeheuer

sugenummen. iä39 erreichte der ErlOs des Verkaufs

dieser PBaas« aar 9,M7,7S3 Fr., IBM ateift er bereiis

eef 17,765,336 Fr. Voa 1889 Ma 1884 ket siok in

Paris der Verhraiich an Kiiiichtobsck verdoppelt, der

Cigarrenverbrauch verfüofTacht, dagegen bat sich der

Verbraock von Sekaopllakek bedeotead vermiadert.

Der Virbrimch an Rauch- und Schnupflaback nnd Ci-

garren in l^aris war 1839: l,053,b83 Kil. im Werthe

von 9,647,783 F^.; 1846: 1,319,161 Wl. i« Wertke tob

13,120,16! Fr - 1S54: 1,604 'lOl Kil. im Werthe von 17

Mill. 76;'i.'23ti Kr. Sclilitgt oian ,inrl. dtrr (iaruiKOu) die

nnchende Bevölkerung von Paris auf 420,000 an, so

ergikt aicb, dass (1854} jeder Inwohner durchschnitt-

lick 1978 Kil. Taback, 143 Cigarren und 4 Cigaretlen

rauchen wttrde. An Schnupftaback ist die durch-

•chBittiiche CoosBution 107,1 KU. — (Ö. B. W.)

•er ^^grmaam Mmmrhmmf* gmmammim 9rmm'
ICenbonin in Veraailirs )>t vi>1le 445 J«hrc alt

und so gross, dass es notbwendif geworden ist, seine

*) 0. k. Taiodiom

dicdeha, Uaa.

Bich., Cnpressus

RdL d. BpL

uner- u

Aale dareh Drotbaaile aa keraettga*. Trata

Alters i»( rr frl-rh und gesund, and bringt mit uner-

acbbpflicber kruh bluiben and Früchte in reichster

Falle hervor. Br warla Im Jakre 1411 a« Ifavamt

gepflanzt . nnd kam 89 Jnhre spiter als Kesehenk

nach Frankreich. Er war der erste Orangenbauai

in Frankreich, und aaf aateeat Wege von den Py-

renien nach Chantilly slrOmte das Volk weit nnd

breit xusammen, um ihn anzuslaunea. — (0. B. W.}

I\ieue liücher.

Die periudiücbeD iri^ctit iaungen der .Nülur, iBS-

besonderc der P ri u n zenwell. IVach den voa

der ollgenieinen achweixeriaehen Geaellickall Ahr

die gesamnten NalarwIaacaaehelteB verattlasittB

Beobachtungen bearbeitet von Dr. S. Sch wend

-

ter. Züricbt ia CouiaiiMioB liei S. HAhr. 1S&6.

4*50 Seiten and eübe Tafel (grapbiteke Oareial-

liin^' der parfodlickaa ErwkeiaBBgaB ia den

Alpen).

Wir sind nidA Sanguiniker genug, am mh
bold die unnlliernde Losung solciier Fragen za

hoffen, und es fragt sich, vb ihrt; Finnähertide

Lösung irgend einen Anspruch auf Vertrauen

haben kann, da es schwer sein wird, alJo £in-

BBise SB wlgen, weldie so berldnielitige«

sind, da es fast unmöglich bleiben wird, nur

eine geringe Anzühl gleich gut beobachtender

Mtaner zu gewinnen. £s ist aber jedes Ringen

nach Walirheit sehr hodk tu aeUen, wid 00

begrüssen wir auch solche Versuche (wie z. B.

auch Göppert sie anregte). Die Aufgabe ist

vielmehr eine fOr den J'bysiker resp. Meteoro-

logen, als fOr den Bolanikar: eine blosse Kanafr-

niss der Nanen einer Anzahl Pflanzen wird

einen lUchÜgcn Meteorologen zu ilir tnelir be-

fllhigen, als den besten einseitigen Syslematilier

all sein Wissen.

Harr Professor Heer Obergab die feaam-

neften Verzeichnisse, an 32 Ortschalten aufge-

nommen, dazu kamen die Antnibcti von 17

älationen im Jura, von Jules Thurmann her-

rlbrand. „Eino sorgHillige Vergleicbung der-

selben Bbeneagte mich bald, dass eine ver-

liöltnissinässig kleine Ziihl von Lociililülcn n!s

sicher«; Vergleichungspunkle dienen können,

diejenigen nämlich, wo die Beobachtungen sich

Bbar Ü—4 Jalire eralrecken, «nd 10 di« Be-

stimmung des angeniherten Mitlelwerlbes ftir

den Bialrilt einer gewissen Erscbeinong mög-

23
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itgegtn die Angaben — and es sind deren nicht

wenige — die nur einen einziehen oder zwei •'oirhe

Jahrgänge umfassen, die in Beziehung aut den

V«rlBuf der veffetativea BrtehdmmgaB (wie

etwa die Jahre 1B46 und 1847} bedeutend von

f!iTirtTi(lf»r abweichen. Ein hieraus berechnetes

Mittel gibt fast ohne Ausnahme höchst unbe-

fHftdlgende Reniltvte mtä hat in der Regel nicht

einiml das Gewicbt «Imt einzelnen Beobadi-

tung, wenn diese in ein ziemlich normal ver-

laufendes Jahr rälll. Dieser ümsland ist es, auf

den ich billige Beurtheiler dieser kleinen Arbeit

gms besonders aufinerlisani naadien nOehl«, in-

dem, wie ich hoffe, manche Lücke der I'n Vollkom-

menheit, die im Hinblick auf die scheinbare

Reichhaltigkeit des Matcriales «uffallen künnte,

dsrin Hire Entoohaldigung find«!. Bei der Ober-

nahme der Arbeit triurole ich selbst von syste-

matisch vcrlaufendpn Curven, die ich bei der

graphischen Darstellung der wichtigsten pe-

riodischen Erscbeinuagen «riiiltett wttrde; ich

triUimts iroa eimn Syslem von Linien, din ein-

gerahmt auf beiden Seiten von der Curve der

Schneeschmelze und des Einschneiens durch

ihre Neigung»- und Distanzverhitiliusse das zeil-

Ueh« Verhalteo der vegetativen Brsdieinnngen

unter sich und zur absoluten Höhe recht an-

srh'inlich gemacht und in leicht vevstimdlichpfn

Bilde dargestellt hüllen, wie das vegetative Le-

ben, unten mit breiler Bins beginnend, nnoli

oben in immer Ideinerem Ranme seinen Cydns

vollendet. So wUrde auch ohne Zweifel die

graphische Darstellung eusf^cfallen sein, htittc

man die erwähnten Linien nach Mittelwertheii,

statt naeli eintelnen Beobsebtungen, conslruiren

können. Unter den gegebenen UattUhlden aber

mussten sich die getriumtcn Curven umwandeln

in sonderbar verlaufende Zickzacklinien, die

nur in ihrem Totalverlanf, nicht aber in den

einzelnen BiegiNgen besiinunlen Gesetzen zu

folgen scheinen. — Auf diese Gesetze hinzu-

deuten, sie hervorzuheben aus dem Labyrinthe

iobainbar widerqireGibender Tlialeachen, — das

ist dnr Haniitswecfc, den icb bei der Ansarbei-

tnng dieser Abhandlung ins Auge fasste. Habe

ich diesen Zsveclt siitt h tttir annähernd erreicht;

habe ich vielleicht Etwas dazu beitragen künacn,

hier nnd dn in einem etwas gleichgültig gewor-

denen Beobachter frischen £ifer zu vv ecken, oder

für die gute Sache der Wissenschaft neue Ar-

beiter zu gewinnen, so wäre dies immerhinL beitei

_ freaen

wtlrde."

Zunächst werden die Frdhifngspbftenomenc

(obenan die Schneeschmelze) erörtert, dazu an-

gegeben, wann der erste Sdinee flel, wnnn «s

„eingeschneit/ wann der letzte Schnee, die

Dauer der Sehnet Icrkc in Tagen, die Zeit „in-

nert" welcher Schnee fällt, die Differenz dieser

VerUllnisfe aif lOOC. — Eine Tabelln besagt

die Tagessabi der verschiedenen Monnt«, kt der

bei verschiedenen Höben (von 2000' bis 7500')

Schnee den Boden deckt. — Alsdann gehen

Tabellen die Tage der „Blülhenbildung^' (sull

hdssen das Aniblaben?) von Corylns Avdlana,

Viola odorata, Primola elatior, Cornus imrih,
Persic« comroani«, Prunus avium, Pyrus com-

munis, Pyros malus und die Belaubong (Aus-

schlagen) von Aesvnlns HipiMicaslanam nndFagus

sylvatica an verseUedenen Orlen je nadi ihrer

Höhenlage geordnet.

Ähnlich werden als Sommerphaenomene be-

handelt die Blttthenbildung von Hordeum vul-

gare biberamn, Secnte cereale, Trilicum Spetla»

Hordeum vulgare aestivum, Avcna sativa, So-

lanum tuberosum, Vitts vinifera, Lüium candi-

dum, Tilia europaea, und die Ueuemdte ange-

geben, die Fhiebtreifa von Prunns avium, Hor-

deum vulgare bibemum, Secalo cereale, Trflicnn

Spelta, Hordeum vulfj-ire ücslivum, .Aivena sa-

tiva. Alles, was Uber das Kletnerwerden der

Abstindn der VefalattonsepoiAen in grösseren

Hüben gesagt wurde, gilt natörileb auch von

den Sommcrphaenomcnen. Es kommen jedoch,

nanienliich bei den Ceri alien, so viele störende

Umstände hinzu, die zum Theil von der Will-

Ittlbr der HensdMn ebhfingen, dnss aus der

Menge scheinbar widersprechender Tbalsachcn

die allgemeine Regel oft schwer zn nrv?(>ti isl.

Bei denjenigen Pflanzen, die zur Enlwickluag

der Btfllhe einer llnger andanarnden,

nicht unbedeutenden Temperatur bedürfen,

bisweilen (vielleicht immer?) in grösseren Höhen

eine so beträchtliche Verzögerung rinlretcn,

dass die aus dem Vergleich mit andern Pilan-

len gefundenen Abslinde sogar grbssor aus-

fallen, als in der EiiaM, so dass also das für

die Fruchlreife geltende Gesetz auch hier seine

Anwendung finden würde. Die vorliegenden

Tabdlen bieten in dieser Beiiehnng die nnffiil-

lendslen Controversen und gestatten daher nicht,

diesen Punkt etwas naher zu betrachten. Nncli

den Veraeichniasen von Scblagintweit ist aber

i
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vrifididi der Alwtmd iwlschen dor Blaihenbil-

dmf verichiedemr Cwwliaii in bOfcenn Re-

gionen grösser, als in tieforn.

Die UerbstphSnomenc sind unter allen Er-

scheinungen in der Pfianzenwell diejenigen,

walefce smr AifiMttung allgeneiner Geielse flber

d«n Einfluss der absoluten Höhe ond der Tem-
pfratiir sich am wenigsten eifjnon; denn ein-

mal sind die bedingenden ürsacben für manche

s. B. fir die ftnohlrdfe der Wein-

7

\

traube «nd die Bllhen der ZeHleee, theil-

weisß im Sommer zu suchen, und sind dRnn

überhaupt der Art, da^s sie in grosseren Hülie»

an Iaten«ilal verlieren, und daher auch ein

ienner ipMeree Binireten der betreffenden Ve-

gelationsepochen berbeiftlhren. Dann ist aber

auch der hcsrhlftintL'^pnde Einfluss dr? \»n

oben nach unten lurt6cfareilenden Herl)stei> in

«nndien Rllien nicht sn veriiennen und tritt

gerade bei der Pnnditreife, gewöhnlich sum
Nachtheil der Leitern Ausbildung der FrQchlc,

recht deullich hervor. Bei den eigenllichen

Vorboten des Winters, dem Ycrgelben der

Baclienwiider ete. konnnt er eltela in Betnwhl.

Aur diese Weise kommen bei den herbstlichen

Veränderungen der Pflanzenwelt nicht selten

swei Ursachen ins Spiel, deren Wirkungen schwer

tttgeinander lo bdten sind. Je neehdem die

eine oder andere bei einer bestimmten Vege-
!!iiinnsi«rscheinung die Oberhand gewinnt, wird

dicitclbe in grösseren Höben spfiler oder früher

eintreten; sie wird in einen Fell von unten

nach oben, im andern von oben nach unten

fortschreiten. Der letztere Fall findet sich bei

der Entlürbung und dem Blnttfall der Buchen

und Uberhaupt der Laubbfiume, sowie bei der

ersten Relfbildung und allen Vorboten des Win-
ters statt; der erslore bei dt-r Hlüthenbildung

und Fruchtrciro resp. beim firacheinen der Zeit-

lose' und der Weinlese.

IKese Momente, wie ancb der iünog der

Schwalben nnd Slflrcbe, werden nun tabellarlscb

anSBmnu'ngcstt'IIf.

In einem Anhang folgen einige Tabellen,

welche diu Uateu fUr die periodtscheu Krschei-

nmgen besthnnler Jabrginge enthalten.

Unumgänglich nOlbig halten wir gleichzeitig

mit diesen beobachteten Erscheinungen die Er-

forschung ihrer letzten Ursprünge. sollten

gewilie Momente 'in der Aidage der Organe

gleichseitig ermittelt werden. Was hilft naa

der Tag, wo Lilinm nnfUaht, gebe man ws

' dazu die Termine, an denen dl« Knoefen nersl 'j

m beoboobfen, die SInmina» die PerigoniaUpfiBl

hervorbrachen, die rollonstadion eintraten, die

Samen reiften - niui gieiclizeitig genaue Witle-

rungsdotuils für alle Perioden dieses Cycius ;
—

dann erlangen wir Pridseres. Weldie unge-

heure Schwankungen in diesen Momenten ob-

wiiKeri, hat Tedpr frischen, der solchen Dingen

Aufmerksamkeil schenkte.

Bitte unser Professor Irmiseh nicht dnen

Meteorologen in aenier Nibe, mit dem verent

er aohdie Untersuchungen anstdite?

Ihc CaaadliD Nitnralisl aad Geo oglsU A bi-

monllily Mngaiine, oonttneted liy a Conmittaa,

«ppointed by llic INuliiral Hittory Sock-ly of

Moniceal. 8yo. (Preii 15 Sbitihif per aniium.)

Diese Canadiscbe ZeHsebrlH erscheint swei

Mai monatlich und enthält wissenschaftliche Ori-

ginalartikcl geologischen, zoologischen und bo-

tanischen Inhalts, und ausserdem noch die Ver-

handlungen der botanischen GeeeHsohaft m
Montreal. Das erste Bell des «weiten Jsbr-

gaogs (März 1857) ist uns soeben zugekom-
' men, und finden wir darin manche intorcssHnte

Gegenstände abgehandelt. Wir habun u. A.

„Bemerkungen flber die geographische Veiw

breitnng der Ranunculaceen in den britiaeben

BesilzunL'en in Nordamerika, von nf>orfTo

Barnslon; Allgemeines über das i>ludiuni der

Natur, mit besonderm Hinbliek auf Betanik, tun

J. B.; Berkbi der tut Errichtung elnee Denk-

mals für Pursh ernannten Commission; (Her

die Verwandtschaft der Sternbergien , von

J. W. Dawson, (der, wie wir hören, eine

längere Arbeit Uber diese Pflanaen vorhat.)

I Prof. Williamson, heisst es im lelzereu Ar-

j

tihel, liat znr (,%migc oiiehgewiesen, das9 we-

nigstens einige der Sternbergien- Arten Ab- i

dricke desHarkes gewisserTaanenbinme sind —

,

die ConÜBren der XoUenperlode unterschieden

sich von den Tannen der Gegenwart durch den

Besitz grosser Markrvünder." — In der näch-

sten Nummer wird uns ein Artikel Ober die

„Algen Bernndn'i,** vuu A. P. lEemp

sprochen.

Pie nodaclion dieser Zeitschrift wird ge-

genwärtig dntob einen von der naturhistori-

sahen CeiaMesbaft Montreals gewihlten Ant-

aebass: J. W. Dawson, T. S. Munt, E. Bil-

lings, D. A. Pne, W. H. Kingston nnd J.
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den sich Dr. Hingst on's als Mitglied der Wtes-

badeiMr Naitaiforscber-YersaiDmlong wiamt».

be- ^

ZeitnngsMchrichtei.

DemUehlamä.

Leipzig, 10. Mai. An Stelle Gravcnhor.sl s

hat der k. russiüche Slnatsralh und ord. Vro-

fessor Dr. Adulph Eduard Grube, bisher an

d«r UnivoniUt Dorpal, den Lehrstuhl der Zoo-

lofie übernommen.
- l)*'tn Milgliede der kals. Leopoldinisch-

(. uruliiiiächen Aliademie der Katurforsciier, Lud-
wig Bitter von Heorier za Baien und Per-
donegg, Landstand in Tirol, gegenwärtig Sec-

tioasrath im Min ii^it rinn) fürCullus and Unlerriclit

In Wien, ist von Seiner liaiserlich-iiüniglichen

apoitoliacfaeiiMiieiUt die Würde eines k. k. wirlt-

üdieii Clmneren eUergiUdigaterliehen worden.

GrostbrUannicH.

Lenden, 10. Mai. In der Sitzung der k.

geographieohen Gesellsdiafl am 27. April d. J.

»ar n. A. der Opinn-Handel Geyenaland

längerer ßesprediung. Hr. Crawrord sagte,

er sei ganz und gar für den Handel; Opium sei

nicht viel schädlicher als irgend eine Sorte Wein

ud Tid weniger sehldllch als Brannlwcin; Sir

Benj. Brodies Autorität rechtfertige diesen

Ausspruch: man niuchc Opium in Slückcben

von der Urüsse einer Erbse, nach einigen Zügen

heinde aieh der Bancher in einem angenehmen

Sebiafe, von nnhonwdanlsdMn Paradleie and

dessen Reizen triluniend; etwa ein Siebentel der

ganzen Netlo-fiinkünite Oslindien's sei das Er- I

gebniss dieses Handels; Einige seien der Mei-

nang, den Bngllndem ild»e hein Becht zu,

Opinn nach China n flUhren, ja die Edinburgh

Review schlage sogar vor, sie «ollen sieh in

dem nächsten Friedens-Verirage mit China ver-

vet1)indiieh machen, den Anken von Hohn tu

Handobiwedien zv mrierdrflefcon; aber nie-

mand sei verpflichtet, einen Handelszweig auf-

zuheben, der von der chinesischen Regierung

selbst geduldet werde. Sir John Davis stimmte

bei und meinle, ce aci

Nene Bücher (die perioi' Krscileintingen der Na-

Itämmern, die irgend ein Volk fflr gut befinde,

sein« Zöllgrenzen passir.-n zu lassen. — So

bereitwillig nun aber aucit die Engländer sein

mftgen, Ober daa OplaaMmeheB der CUneien,

was ihnm viele Millionen einbringt, ein Ange
oder wenns Noth thut, sogar beide Augen zu-

sodrUcken, so sind sie doch nicht geneigt, dem

weÜ unsobaMigeni TtAaehmubm nnler sieh

grtaani Spielmun n goatalten, ab es in den

letzlern Jahren gewonnen hat, wodurch die

Geschichte von riicotianu Tabaccum kürzlich

einige Zusätze erfahren bat. Die nediciniscbe

ZeMaebritt ,Tbe Laaeel« hat in dieaer Ange-

legenheit das Wort ergriffen, und so i t denn

eine Coniroversc entstanden, welche sich in

kurzen Pausen in Broschüren, Zeitungsariikel»

und OffeiMlichen Veraanunlnngen Loft maefal, die

aber zuletzt höchst wahrscheinlich in Rauch

enden, und ps jftlf-m Einzelnen überlassen wird,

ob er seinen Kürpcr mit üiootih M vergiRen i

für gut hfilt oder nicht.
|

— Hr. Charles Wilfurd hat sich am I.Mai i

nach Hongkong begeben; er wird von dort aus 1

einen luinen AniQug nach Japan BMobeni und
|

von lelslflron Lande mm mit eiaaB angKaehen

Vermessungsidiilfo die nordflatlkhoKflstoChina'a

beauchen.

— Hrn. J. B6my, einem Franzosen und Hm.
Brenchley, einem Engländer, ist es gelungen,

am dritten Novendmr v. J. den Gipfel des Chin-

borazu zu erruichun.

halt.
MclitBBillicber Tkeil. Ein Deiikoial für t'iirtcb.

— Beilraf aar nHischto Pl«ni.— Auibildung von

.Scleroiiam roniMi. — Km anigedehnte Reihe fllxr-

adiwemmter Waldangen. — Trapa biconiis. — HlMl
^gen de« Kornwurm. — Die Knollen de* ZeliiU (Iri*

juncea}. — Kttndliche Kra«B|niaff dea Karloffelpits«*.-

— lndigo-.\npaaii(unK. — Dm GlyctTin. — Ober den

.^nhriinKsgcliuli \ ertchiedener W.-ti ii, rim Hie

Cypreffcn. — Der Tabackverbrauch. — Üet „gro*»c

In YeiMUtaa.

lor, iofbefondere der fUumeuweii, veoUr.Scbweadleri

Tke CaMdiaa llatenlitt aad GMbfial). — Zeituaga-

MCbridileB (Leiptig; London}.

Veraatwortlicher R«4«etmr: Wlllelai I. C. Stewaae.

Diack vom Aegasl Grimpe 4« Haneover. MaikialnsM Rr. 6S.

5

Google



„Kunqiiam oliosus."

Rrtebtial <
«, Ii. jede« UoBiti.

I

J<hri<B|t I'li^-
I

ln««rtl*Btc*blibrrii

i N|r. rur die Pelilieilr.
j

R«daetioD

:

Berlhold Seemann
in foniion.

W. E.G. Seemann
in 6iinniiiirr.

1
r

BOmMDIA.
ciildiriff fiir Jic gcfrtmmfc ^ofaniR.

Officielles Organ der k. Leopold. -üirol. Akademie der Naturforscher

Aicnli:
J

Loadou n illitK»!

14, llearidUStrt*!,/
<^>*al Ctr4ea. 0

t Ptrii Fr. Kliaeliaicck

II. r«« 4« LUU.

Verlag
von

Carl Rümpler
in fiannoptr

Oil«rtU«iM Kr. «7

V. Jahrgang. j^annoorr, 15. ^nni 1857. \t n.

Nichlanillichcr Theil.

Der wissenschaftliche Congress zd

Montreal.

Die amerikanische Associoliun zur Fürdo-

rung der Wissenschaft hat beschlossen, ihre

arblc Versammlung am 12. August d. J. zu

Montreal in Canada zu halten. Die GesellschafH

beschärti^t sich mit jedem Zweige der Nalur-

wissenschafl und der Mathematik und zühlt die

ausgezeichnetsten Gelehrten des amerikanischen

Festlandes als Mitglieder. Um die diesjühri(;:e

Versammlung su glänzend wie mO;zlich zu

muchen, und um zu beweisen, welch hohen

Werth Canada darauf legt, zum ersten Male der

Sitz des Congresses zu sein, hat das Local-

Cumite eine grosse Anzahl europäischer Ge-

lehrten eingeladen, Montreal bei dieser Gele-

genheit mit ihrer Gegenwart beehren zu wollen,

und sich einer gastfreien Aufnahme von Seiten

der Einwohner versichert zu halten, auch die

Pariser Akademie, sowie die Hoyal Societät und

die Linn^'sche Gesellschaft Londons ganz be-

sonders gebeten, die Versammlung durch ofC-

cielle Vertreter (denen freie Überfahrt hin und

her zugesagt wird) beschicken zu wollen. Die

Einladungen sollen sich vielseitiger Annahme

zu erfreuen gehabt haben, und der an erwähnte

Körperschalllen gerichteten Bitte hat die Royal

Societät durch die Wahl des Herrn Glashier's,

die Linne'sche Gesellschaft durch die Dr.

Berthold Seemann's, als Repräsentanten und

die Pariser Akademie durch passende Ernen-

nungen zu entsprechen gesucht. Di« Tliut-

sache solcher Einladungen und deren Annahme

ist, an .sich betrachtet, ein beachtungswerthcs

Zeichen unsres Zeitalters. Wer früher eine

Reise nach Amerika unternahm, that es selten

in anderer Absicht als dort sein Leben zu be-

schliessen. Mit thränenvollem Auge nahm er

von der alten Welt, von Freunden und Be-

kiinnlt-n Abschied, und war mit stoischer Fassung

darauf vorbereitet, die Seinen erst jenseit des

Grabes wiederzusehen. Die Anwendung der

Dampfknift auf SchifTfahrt und Eisenbahnen hat

diesen pathetischen Sccnen, wenn nicht ein

giinzliches (daraus gemacht, su sie doch wenig-

stens auf Binnenländer beschränkt, die von dem

gegenwärtigen n?gen Treiben der Küsten- und

Inselvülkor keine Ahnun;; hnben. Die ganze Well

scheint mehr zu.sammengedrangt, alle Staaten sich

nühergerückl zu sein, und eine Reise nach Ame-

rika Hingt man nilmählich an mit denselben Augen

zu betrachten, mit denen man seit Jahren eine

Fuhrt von London nach Paris angesehn hat. Den

giinzliclu-n Umschwung alier Dinge, den dieser

Zustand bewirken muss, fangen wir jetzt erst

an zu ahnen, alte, lange gehegte Vorurtheile

schwinden wie Thau vor der aufgehenden Sonne,

neue Handelsquellen werden täglich aufgefun-

den und ausgebeutet, und der Gedankenaus-

tausch der verschiedenen Völker findet in einer

so grossartigen Weise statt, wie ihn die Gc-

.schichtc der Menschheit noch niemals aufzu-

weisen halte.

Canada und die angrenzenden Staaten der

nordamerikanisciien Republik bieten für den

Fremden, besonders in geographischer, geolo-

gischer, anlhropologLscher und botanischer Hin-

sicht viel Anziehendes dar, und ist Montreal

durch seine Lage am linken Ufer des präch-

tigen St. Lawrence Stromes, durch seine Ver-
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^ bmdiHig mit Eiienbtlinen und [);ini|)l hüten, ganz

I
dazu geschafTrn, um don Rcsucli der wichlig-

slm Stellen mit dem geringsten Aufwand von

Zeit und Geld zu crmüglichea. So i. B. kann

mm die Niagart-F|nie von Montml ms, Ober

Toronto und Hamilton in 16 Stunden, über den

Ontario-Sec in IS. und zwar auf erslerm Weife

für II Dollar erreicliea. Diu Übcrluiirl von

Liverpool naob New-Yorfc, Boston oder direcl

nach Montreal, dauert It bis 12 Tage, uud

I
äind die Kosten verliiillnissriKissig sciir gering,

während das Fabren auf amerikanischen Bahnen

spottbillijs ist. Doch wer Neigung haben sollte,

die Versraunlnng lu bewiehen, wird ans we-
nigor für all<r('incinc Bemerkungen, sil.s für ge-

naue Angaben über (Ihs Abffehn der Dampfer

und die Kosten der Ueiüe Dunk wissen; wir

wollen uns deber beeilen, die uns ans Amerika

mgehonmene «tfficielle, von Sir W. E. Legan

nnterzeiclincte Anzeige hier so weit wieder-

zugeben, nl.s es für diesen Zweck forderlich

„Wttbrend des ntcbtten Sommer« findet iwisclien

Liverpool and Montreal, vi« t^aebec, eine twreiuiat

BOD«tllehe,uiid wehncheiBiieb euch noch eine wttcbent-

licko Uurapffi liifrriilirtvrrliiniiijiif; stillt. Vcroircntlicli-

ten Aaxeigeu zurulge gelien Damprer dieier ljuie au 1.,

15. 19. Joli, 10 Ubr Jlorf«ne von Ltver|>ool ab;

die (^t)errahrt8kn5itcrs betragen 17 und \'J £ Surlin«;

nUampfcr der Cunard-Linio gehen von üverpuul

nach BoatoB, via Halifax, am 4. and 18. Juli; Ober-

rahrtsliostcn 25 £ Sterl., auch nacli Now-Yorli dircrl

am lt. und 25. Juli; ÜberfahrUlioiteu 31) £ Slerl.»

nDie Cotlini-Dampfer gehen \'>n Livcrpoul nacli

Aaw>¥ork am & aad Zt. Ml; Überfahrttkostea 21 «nd

30 £ Sterl."

„Auch gehen Dampfer von Glaigow nach Montreal,

Boaton nnd New-York, alle 14 Tage von Uavre nach

Ifew-York, vta Soulbamplon, OberfabrUkoiten SOO und
Hill) Frnncs. iirul i;in um die atiilerL' Worin; von

Bremen nach New-York, ebeafallt via Southamploa."

iJioaiml kaaa «ob Ifew«T»rk in IS Stnailett, mä
für 8 Dollar, und von Uosiori tm in II Standen nad

für 7 Dollar erreicht werden."

Als die billigste und bequemste Reise mOcfato

die mit dorn zwischen Liverpool and Montreal,

via Quebec, fahrenden Dampfer «oBuempCehlen

seiu.

Klotiscli Aber die se!t 1851 bekamt ge-

wordenen AibelUn der Bieones Um6,
AaaiBg aas den Monatibericht der kOnlgl. Akadearie

der Wtasenichnnen zu Berlin.

Vielleicht 2u keiner Zeit zeigte sich in der

aystcraotiaehen Botanik bei der Uruppiruog

Auf-
j

sere w
des Gewäcb»reiche8 sowohl, wie bei der Auf-

und Feststellung der Gattungen eine grössere

Willkür als geg^wäitig. immer mehr und
mehr verbrdtet rieh tmter den SystematOcem

die tadelnHwerthe Ansicht, aU sei es Sache

der individuellrn Auffa.ssuiif,', das Pflanzen'

syatem nach Belieben zu gruppiien und Oat-

tongen nach Gefallen zu begrenzen. Zu zei-

gen, dase dn addiea VeifUirea weder der

Wissenschaft frommt, noch den angehenden

Systeiimtikem von Nutzen sein kann, ist der

Zweck meines keutigeu Vortrages, mit wel-

chem ich sugltteh den verbinde^ dass ioh

nachzuweisen versuchen werdei, wie die Ein-

th(!i!nrig des ( Jewilchsrcicbcs, die Feststellung

sümmtbcbcr Gruppen, die iu deioaelbcn vor-

kommen, von GeMtMB «hhingig sind, die in

der Natur ihre Begrfindung finden.. Nichts

scliuliit mir hierzu geeigneter ab die Erläu-

terung durch Beispiele, die ich nun di u num-

niglulUgen ..Vuschauunga- uud Bciiundiungii-

weisei^ weldm der natflilichett Fflanaenclaaae

Biüomee L. von verachiedenen Botanikern sn

Theil geworden ist, heranziehen werde.

Zu Aulkng dea Jahres läöl publicirte ich

im 24sten Bande der UnnaftA dne Abband-

liuig unter dem Utel: „Studien Uber die na*

tiiilielie (U.i.^t>e Bicomoa Linne,*' in welcher

ich die natürlichen Urdniuigen lilricaoeae, ISi-

phonoudraccoo, Meuzioaiaccao, lihodoraceae,

Clediraceae, Epacrideae und Uypopityeae,

charakterisirt durch einen von Endosperm

umgebenen Embryo und aus ^^e^ kngclfor-

tuigen Zellen kreuzweise zusammengeklebten

Pollen vereinigte. Von dem miletst genann*

ten Charakter woaate ich^ dasB er kein ganz

durchgreifender war, dass er Ijei den Epacri-

deen, bei Pyrola seciuida und bei der Gat-

tung Monotropa abwich. Doch glaubte ich

diese Abweichnngen durcb die EiOtwicke-

lungsgeschichte des Pollens erklären zu kön-

nen. Dies hat sich denn auch spHter bei Py-

rolu seciuida und bei der Gattung Monotropa,

nicht aber bei den Epaerideen bestitigt

Im Jahre 1HÖ2 madite der Dr. HormAnn
Schacht*) die in System atiacher Beziehung

wichtige Entdeckimg, dass die äamentFiger

der Qattuiigeii PttoI« und Monotropa wand-

*) Die Plansentelle, i

ben der Gewtichte p. 310

von U. W. F. Maller.

iaaete Bae and da« Le-

I p. 440. BarHa, Teriac
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•ttndig seien, dan diesdben im Verlauf« ihrer

vortchroitendcn Entn ickclung eo weit in« In-

nere di!r Fruclilknoteiiliölile zuKiiinmcntrctcn,

dass Bie äich gcgeuKeitig berühren, ohne eigent-

liuh mit einander zu vervvacliaen und so die

fidscben Sdieidewinde des hier schembar

fönfßichrigcn Fruchtknotens bilden. So in-

teressant diese Entdcckunj:^ an und für Bich

sowühi, wie durch ihre Ertölge für die i^yste-

matik auch immer lein mag, wo machte rie

durch die mindestens überHiissige Bemerkung

des Dr. Schacht, dass die Jk-schreibunj^eii

des Fruchtknoteos in unaereu liloreu und

systeiuatiaohcn HwAiffidieKii cftmala gnmd-

falsch aeiexi« dam der Eine von dorn Anderen

abschreibe, ohne selbst in der Natur genau

nnchznsehen und das» dein friiindlich irnter-

suchendeu durch derartige UberÜäcliliulikeiten

das Stndiam der beaehreibenden Botanik «ehr

erschwert werde, indem man bei genauer

Untersuchung der Pflanzen häufig Dinge nn-

gegeben finde, die entweder nicht vorhanden,

oder in einer anderen Weiae angetroffen wer*

den, dagegen wesentliche Unterschiede bis-

weilen vermibse, keinen guten Eindruck. Der

Dr. Schacht würde dieser impassenden Be-

merkung überhoben gewesen sein, hätte er

berOckdcfatigt, daaa ea bei den fortschreiten-

den Wissenschaften, wozu die Botanik gehört,

der Katar der Sache nach nicht atidcre sein

luum, ab dass Verbesserungen mit jedem

Fortschritt in der Wissraschaft eintreten mif»>

sen. Erwägt man nun, dass der Vortheil, den

die Kenntniss der Entw ickelungsgeschichte

der Organe dem iStudiiun der Botanik bietet,

nicht über 20 Jahre erkannt ist, erwägt man
fomer, dass die Samenferiger an der Bssis,

wie nach der j^tae des Fruchtknotens zu,

bei allen zu den Bicomcs 1.. gehörenden

Pflanzen in einem sehr firüliea iSuidium der

Entwickelnng so dicht snsammentreten, dass

die Trenntmg derselben im Centrum nur mit

Mühe erkannt werden kann, so fällt der Grund

au dieser verietsenden Ilüge beinahe ganz

weg. Doch die Sebacht'scbe Entdeckung

bestätigte sieb idoht nur bei den Oattnngen

Pyrol.T und IMnnntropa, sondern mit Ausnahme

der Ciattung Knkianthu»' Lour, inid der von

Robert Brown autgcstellten natürlichen Ord-

nung der Epactideen, bei alten von mir im

Jahre 1^)1 zn den Bicorncs gezählten Ord-

nungen, Gattungen tmd Arten, so> dass ich

in dienm CSiankter ein GiHerimn fsr die

Begrennrng der Classe Bioomes L. gefimden

zu haben glaube. Sonstige Veränderungen

in den von mir begrensiten Ordnungen die: fr

Classe sind, obschon iuh sie seit jener Zcu
nicht ans den Augen «»rior, von meiner Seite

keine vorgekommen.

Der Professor A. Grisebach*) bringt zu

den Bioomes, die er nicht als ühisse, sondern

aia NexoB beaeielmetj die Familien Brioeae,

Epacrideae, Cjrilloae, Snuraujeae imd Em-
pctreao. Erstere Familie oder < »rdnung tbeilt

derselbe in die Tribus Cailuneae mit blei-

bender Blumenkrone und nadeUurmigen Blät-

tern (meine Ericsceen^ mid in eine »weite

Tribus Khodoreae mit hinfalliger Blumenkrone

und flach aus-rdircitetcn Bl.nttem. Letztere

wird wiederum in drei iSubtribus getheiit,

nimlich 1) Arbnteae, duurakterinrt durdi die

in einem unterständigen Discus inserirten

Staubgefässe und eine pentamero Blüthc (eine

Tribus meiner Siphonandraceen), 2) libodo-

dendreae, charsktorisirt durch elmifaUs in

einer onteiBtlndigen Sdieibe eingef&gte 8taub-

gcHiRRp und einen *!pinnewebenartigen Pollen

(meine Khodoraceen), und 3) Vaecinieae, cha-

rakterisirt durch oberständige Staubge&sse

(eine Tribns meiner Siplionandmoeen).

Während nun die hierher gezogenen Epsr

cridctin, (Vrillocn, Sauraujecn und Empetreen

wegen ihrer habituellen Unterschiede, wegen

ihrer wirUidieu Centralplacenten, •mgen des

von einem Perispcrra umgebenen Emlnyo's

unil wegen ihrer aljwi'ichenden Form und

Beschati'enhcit des Pollens zu ganz anderen

Classen gehören, werden die ihren Charak-

tere», wie der Entwickelnng ihrer Organe

nach wirklich zu den Bicomes gehörenden

lly[>opityeen unter der Bezeichnung IVoIeen

in Gemeinschaft mit den Pittosporeen, Drose-

raceen, Sarraceniaceen und Nepentheen an

der Ciasse oder dem Nexua Drosophorae g^
bracht.

Bei Beurtheilung dieser Gruppirung ist

eine iweifiMhe WiiUdtr au nntwndieiden,

nUmlich die des Heranaiehens von Ordnun-

gen, die ganz entfernt stehenden Classen an-

gehören imd die der Missaohtong dessen, was

i

*j GruRiiris» <l«r tytieroatisclien BnUnik p. 97.

GSUingen, Verlif der Dietri«b*tchen ÜMcUssiDttSf,

1854. (Vsrffl. Boii^L III. p. 314.)

I
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man als Ordnung und Sippe /.u betrachten

hat. Wa$ das Heranziehen fremder Ordnun-

gen betrifft, so beruht dies auf einer Mangel-

haftigkeit der Untersuchung. Hau kann wäb-

r«nd d«r Entwickelttilg dei Samens sehr wohl

untanoheiden, ob der Eiwei38koi)er zum Endo-

8|>erm oder T'( ri?<poriT! gehört. Ersteres ent-

wickelt sich innerhalb, letzteres ausserhalb

da» Embryoaaek«. Eben so leieht ist es,

wenn »um wein«, worauf es ankommt, zu

unterschfideii, ob \\'aml- «KU'r f\'iitr;iI|il;u:L'n-

teu, ob tulscbe oder wirkliche iScheideM'ände

das bmere der Fraobi in Fieber theilen; und

nidili gar lebwierig ui «a aus der Entwiuke-

lung des Pollens zu ersehen, wie bei dt n P>1-

comcB Ii. sich 4 Zellen, jedo fiir sich cntr

wickeln und kreuKweise au einander ordnen

und hierrön nur die vorher «rwthnten Aua-

DjJunen durch Kesorptioa sulassen, welche

bei den meisten Phuaern£»amen vorherrechend

sind. VV^as die Verwechselung des Begrüfs

on Ordnung und Sippe betriflft, so bertiht

dieselbe auf dem Verkennen den Werthes der

OliarakttTf, iiuh-iu dit; Ktimzeichen creter

Keihe mit rLuon zweiter und dritter lieihe

entweder gleich erachtet, oder überhaupt un-

riditig beurtbeiit wwden.
Je durchgreifender ein Charakter ist, tmi

so höher steht er dem VVerthe nach. Es ist

daher die Autgabe des Systematikers, solche

Charaktere aniifindig au madien und sie ihrem

Warthe naob an btttutaen. Um dieses Ziel

7Ai erreichen, ist es nöthig, die Pflanzen un-

befaugen in ihren Organen mit Bezugnahme

auf deren Entwidcehmgsgesdddite nach allen

Kchtongen hin sorgfältig zu imtcrsuchen und

den Befund der T Jntersuchuu;^ mit den (>hu-

rakteren, welche die Literatur darüber ent-

hält, zu vergleichen. Genaue und sorgfältige

Unterauebungen machen allerdings nicht selten

Trennungen nothwendig und man hat CS mir
wohl zum Vorwurf pemaoht, dass ich zu viel

trenne. Allein man hat mir nie naciiwcisen

kihinen, daas die von mir aufgefundenen Cha-

raktere Ihrem Wt-rthe naeh unrichtige An-

wendimfT gefmiden hätten. Wenn ich :d-

drei Jahre vor dem Erscheinen der vorher

citirten Arbeit doa Prof. Grisebacb nachzu-

weisen bemflbt gewesen Un, wdche Ordnun-

gen zu der natürlichen Classe Bicorncs ge-

hören, ferner dass die von mir proponirten

Begrenzungen der Ordnungen mit gleichwer-

thige Charaktere basiren, ohne von ihm be-

rücksithtigrt worden zu sein, so bin ich doch

weit entfernt, der Vermutbung Raum zu geben,

als sei meine Abhandlung gcdiaaanflich igno-

rirt worden; aondem leb darf vielnebr an-

nehmen, dasa sie auGtUig fiberseben worden

sein map;.

Das» lir. Grisebach Ungleichartiges zu-

sammenwürfe wenn er auf der «men Seite

die Erioeen mit den E{)acrideen, Oyriileen,

Sauranjeen und Empetreen zu einer Classe,

auf der anderen Seite die Pyroleeu, die ver-

möge ihrer Verwandtschaft wie ihrer finfe>

Wickelung nach stt den Btoomea gebBren, mit

di'ii l'ittospnrcen, Drosernccen, .'^a^^lccni;^ccr>n

und >»cpcnthecn zu einer im Systeme sehr

enttmit stehenden Classe verbinde^ habe ich

bereits auf das Unzweifelbafkeste nachgewie-

sen. E.S bleil)t mir noch (ihrig darzuthun,

dass Hr. Grisebach Unglcichwerthige« ver-

mengt, wenn er die von mir begrenzten Eri-

oaeeen, 8ipbonandnoeen und Rbodoraoeen au

• iuer Familie vereinigt und meine Menzie-

siucc ii und (Jlethraceen ganz übergeht.

In dem Vorhergehenden habe ich gesagt,

dass die leitenden Charaktere, wdebe sur

Begrenaung einer Gruppe dienen, vag die-

selbe gross oder klein »ein, in einem um so

höhrron Worthe stehen, je durchgreif^-nder

dieselben sind. Die» bedarf de« Beispiels

Sur BrlKttlenmg, das ich hier gbbe. So bil-

den die Charaktere, welche die kiyptogami-

.<?chon «Ii wäclise und die Phancrogamen be-

grenzen, gleichwerthige Gegensätze. Diese

beiden Hauptgruppen sind ae bestnumi ab-

gegrenzt, dass keine Ubeigangsfonnen anfira-

ündcn sind. Eben so vcrliült es sich mit den

Gymnospermen und Anginspcnnen, mit den

nionoco^len und dicotyleu i^danzeu. Die

beiden suent genannten Oroppen beaitsen

wiederum • in ihren untancbeidenden Merk-

malen eine so genau prücisirto Abrundung,

dass an Ubergaugsfonnen der einen Gruppe

sur anderen niobt zu denken ist Dasselbe

lässt sich von den /^ulctzt erwSbnIak (tni[)pen

nicht sagen. Um jet/.t kennt man keinen

unterscheidenden durchgreifenden Charakter,

durch welchen dieselben mit Sicherheit dift-

(ptOMTt werden kOonen. Man darf jedoch aus

diesem Umstände nicht folgern, dass es hier

wirklich an solchen Charakteren der Defini-

tion fehle, sondern man hat die Ursache darin



m
r an Bttchen, das« di« za diesen gröesercn Orup-

^ pen ge1i6i«nden GlMcen nodi mcht ganm
genug untersucht und denniMth noch nicht

mit durchgreifenden Charakteren versehen

sind, um ein Anhalten fUr die Begrenzung

dtf Ifonoco^ledooen und Diootyledonen m
gewähren.

Tl;it der Systftmntiker einmal erkannt, dass

die Begrenzung von Fflanzengruppen, tiat-

tang«n undArten auf bestimmten in der Nalnr

ansgespiroelmken Qeietzen bembt, ao bat er auch

erkannt, worin seinn Auf'pihe hostclit; er hat

alsdann auch zugleich erkannt, wo und wie
|

er diese Gesetze ausfindig zu maclien im

Stande ist Von diceer midi leitenden An-
SOhanangKweise war ich durchdnsngt'n. als ich

meine Studien über die nattii-Iielic l'llanzen-

dasse BicomeB begann und man wird mir

zugeeteben mifmen, dass leb rie bier nieht

lüicin zur Geltung gebm 1' sdndern auch

zur Flvidpnz als die allein richtige, welche

zum erfolgreichen Ziele führte, nachgewiesen

habe.

Wenn ksb das, waa Hr. Grisebaeb als

Ericeen begreift, in fiinf natürliche Ordnun-

gen trennte, so hatte ich dazu meine srntcn,

wohlberechtigtcn Gründe. — Von keiner vor-

ge&flsCenMeinung bdnrt, ergaben meine Unter-

sHchunj^en, die ich gleich von vorn herein

nicht auf eine einzelne Oidnnni: besclirünktc,

sondern auf die ganze Glosse ausdeimte, bald,

dasB die Trennung der Erieeen (dnrcb einen

oberstSndigen Frachtknoten) von den Vacci-

i
nincn fdnrcli einen unterständigen Frucht-

knoten) von durchaus keiner Bedeutung sei,

da bei den Vaccinieen eine Gattung (Oay-

loflsacia) orkommt^ die nur ein balbunter-

ständiges Oermcn besitzt. Ich erkannte da-

gegen, dm3 das Aufspringen der Antheren

verbunden mit einigen die Verwaniltschaft

smigenden habituellen Kennzeidien geeignet

seien, zur Grundlage ftr die Begrenzung dtr

Ordiuintrrn m dionon. Ich vormocbtc mir

zu erklären, dass wenn in den einzelnen Ord-

nungen einer dasie gamo- und pleiopetale

Blumenkronen neben dnander vorkommen,

dieselben auch getrennt in den zu einer Classe

E^elinrigen Ordnungen angetroffen werden kön- '

neu. Demnach charakterisirte ich die Kriea- i

ceen 1) dureb nackte Bhitfc> und Bltttben-

knospen, 2) durch bleibende, nadcltormige
'

gitatentheila wtelstttadige BUUter, 3) dnrcb
|

bleibende Blüthenorgane, 4) durch Mne regel-

mKssiga gamopetale Bhmienknnie mul 6)dnrdi

zweifäclurige Antheren, welche in der Knos-

penlnpc mittelst seitlicher, ovaler, mehr oder

minder länglicher Fenster verbimden sind.

Die Insber dabin gedhlten Arbuteen und

Andromedeen ^stimmten mit Ausnahme des

obemtändij^en Fruchtknotens in Nichts damit

ttberein und muasten deshalb ausgeschlossen

werden.

Da die von dem älteren de Candollc
Auf Grund des TintersUindijijen Fruchtknotens

als natürliehi; l-'amilie aufgestellten Vacci-

nieen sich in der gegebenen Begrenzung imd

Definition niobt halten Bossen, ihr Umfbi^
durch die von den früheren Ericeen ausge-

stossenen Sippen ( Andromedeae und Arbuteae)

auch vermehrt wurde, ao war es fiir sie nicht

mit einer blos verMndeirtm Charakteristik

abgeÜian, sondern auch die Namensbezeich-

nung mupstc abp;6ändert werden. Unter dem
Namen Siphunandracceu charaktensirte ich

|

dieselben 1} dnrcb mit Deckschuppen beklei-
|

deAe Blatt- imd BlOthenknospen , 2) durch
j

ausgebreitete, abwechselnde Blntter, .}) durch
[

hinfiilliire Blumenkronen und Stauligefässc,

4) duicii reguimässige, gunupetale CoroUen,

5) durch cweükohrige Antheren, deren Fieber

oberwärts getrennt, vom von der Spitze ab,

in mehr oder weniger lanf?e Fenster oder

Foren aufspringen und ü) durch eine ober-

oder unterstlndige Frucht, die entweder als

Beere oder als Steinfrucht oder auch als fach-

zerieir^sctidf Kapsel auftritt.

Kinigc von dem jüngeren de Gandollö zu

der Zunft Khodoreae gerechnete Gattungen,

wie Byrantbus, Fhjdlodoc^ Daboeda, Hen-

ziesia, Loiseleuria, Cladothamnus , Külmla,

Lciiipliyünni xind eine neue von Ktcliard

Schorn burgk auf dem Koraima im briti-

schen Gniaaa «itdedcle Galtung gaben das

Material für die von mir aufgestellte Ordnung

der Men/.iesiaceen ab, wekbe ich charnkferi-
j

sirte, 1) durch nackte Blüthen- und mit Ueck-

schuppen bekleidete Blattknospen, 2) durch i

dichte mit BlatkkisBen versehene Blätter, '6)
j

durch hinffllli>;L' Bluuienkmnen luid Staubgo- I

ffisse, 4) durch ret^elinässigc gamo- oder pleio-
j

petale Corollen, 5) durch unbewaffnete, zwei-

ftohrige Antheren, weldie an der£^pitie, wie
j

an der Basis getrennt smd imd deren Fächer

mittelst einer llageren oder kOnersn verti- j

uooole



oalen SfMlte Müliidi nApdogm und 6) durdi

eine oberständige, scheidewandzorreiMende

Kapsclfrucbt. Die übrigen von dem j(lnger«Q

de CandoUe zu der Zunft der Bhodoreae

geäüiHen Gattungoi nuwslmi die nalOiliolM

Ordnung der Rbodoraceen uos, die charakte-

risirt sind : 1) durcfi tlie mit grossen Dcck-

Bcbuppen bekltiideien zspfonartigen Blatt- und

Blüthenknospen, 2) durch abweoiiselnde BlMt>

ter, S) durob hanftUige BlnmeukroDen and

Stanbgefösse
, 4) durch fast unregelmässige

gamo- oder pleiopetalc Cornlleii, 5) durch un-

bewaffnete sweifUchrige Anthorcn, deren i< acber

der gsmen LMage naoh durch da» Cmineoliv

verbunden sind und auf dem Scheitel mittelst

eine« run<llichen Loches aufspringen, 6) durch

einen mit klebrigen Fäden durchwebten

len und 7) durch eine Mhddewandaer-

reinende Kapselfrucbt Ztir Aufstellung der

frinfton nntfirliclieii Ordnung der fletliraccen

war ich genütbigt, die von tieui jüngeren de

CandoUe zu der Sippe der Andromodeon

gebredite Gattung CSledura au benatoen, die

flbrigens in vier wohl begründete Gattungen

zerfUIIt, von denen eine Nord-Araerikji, zwei

äüd-Amerika und eine der Insel Java ange-

htfren. Sie wird diaittkteridrt: 1) duidi nackte

Blatt' imd Biatb^dcnocpen, 2) durch abwech-

Heinde. nTi-^cjcbrcitctc Blätter, ?>) durch die

binfiUIigen >StaubgefH«ae und Blumenkronen,

4) durch tie^etbeilte gamch oder plciopctale

regehnäwige CSoiollen, 5) doreh etat aarack'^

dann nach innen gebogene verkehrtherzfor-

mif^e 7weit;icIiri^'o Anthcren, deren Fäclier

nach innen vuii der Spitze in schlitztürmige

pMen aufepringen, 6) durah ein aweH^rei«

epaltiges Stigma und 7) durch eine fachxer-

reisscndc Kapselfrucht.

Von meinen Hypopityee% die die Fyro-

toMi und Honotropeen dla Sippen um&Bsen,

brauche ich nicht zu sprechen, da sie in

demselben Sinne vondem Hm. Orift liacli auf-

gefasst und nur, wie ich schon vorhin bemerkte,

irrig zu einer fremden PilanaencUiaBe venetst

worden sbd. Um aber an aeigen, dase Hr.

Grisebach unrecht that, die von mir be-

grenzton Ordnimgcn der Ericaccen, Sitihonan-

draceen und lihodoraoeen (die zu den Men-

«eriaceen und Cletfaraeeen gehörenden Gat«

tun^n n werden gar tuoht von ihm erwähnt)

in eine zusammen zu ziehen, muss ich dessen

Charaktere etwas näher beleuchten. Seine erste

Sippe (Gallnneae) wird dareh nadeUttmige

Blitler, tetramere Blüthen und welkende Blu-

menkronen charakteri.sirt. Sie umfasst genau

meine Ericaoeen. Er übersieht, dase die iu

Sidlien einheimische Ericaoeen-^attung Pen-

tapora pcntamensche Blüthen hat. Die nack-

ten Blatt- und Blüthenkii :']if"n. die sicL auch

bei den Clethraoeen wiederholen und einen

aebr prftoisen habituellen Untmdüed abge-

ben, ao wie der flir diese Ordnung durch-

greifende Charakter des Aufspringen« der

Antheron bleiben unberückeichtif^t. Die hier-

her gehörende Gattung Caliuna wird durch

eine seheidewandaerrehsendA Kapsel oharak-

terisirt. Dies ist unrichtig. Besiebt man sich

das Aufspringen dieser Frucht genau, »o findet

man deutlich, wie sich nur die 4 Klappen-

wMnde Yon den fidsdien Seheidewlnden lOeen,

die eigentlich als Samenträger zu betrachten

sind, während die schcidcwandssorreissende

Kapsel die Scheidewände selbst scheitelrecht

iu zwei Flatteu trennt Seine zweite bippe

(RhodoreaeX durob eme hmfUlige Bhimea»

krono und durch ausgebreitete Blattspreitzen

cliuraktcrisirt, lässt derselbe in drei Unter-

sippen zertialleu. Die erste Untorsippe (Ar-

buteae), welche meina beiden Sippen der

Arbutcen und Andromedeen aus der Ordnung

der Siphnuandraceen umfasst, wird durch hypo-

gyne Staubgcfasse und pontamerc Blüthen be-

grenzt. Beideskömmt bei meinen Siphonaudrar

oeen atibh vor. Andi hier ist die Bekleidung

der Blatt- und Blüthenknospen mit kleineu

Deckschu|)pen und die Art des Aufspringens

der Antheren ausser Acht geblieben. Die

aweite Untersippe (Bhododendreae), welche

meinen Rhodoraoeen entspricht, wird nur durch

die hypopyno Insertion der Staubgefiisse und

einen Sollen arachuoideum charakterisirt Die

nnterstlbidigen StaubgeiStas« finden sieh aber

bei den vorher durchgenommenen Gruppen

auch, und die Anfj/ibe eine;« spinnewebenar-

tigen Pollens «riebt siclier zu falschen Vor-

stellungen \ eruula^mig, wäiu-eud die charak-

terislisdien Hericmale der aapfenartigen Laub-

und Blüthenknospen mit grossen Deckschup-

pen bekleidet, die l "nrcgclniässigkeit, nun-

destens »chieie Kichtung der Blumenkrone,

die aui«teigenden Staubgefllne und das Auf-

s|.rinnren der Antheren unbcrfldDaichtigt ge-

blieljcn sind. Die dritte l'ntersippe (Vacci-

nieae), die mit meiner diittcn Sippe der Si-



phonandraceen in den Blatt- und Bliitlu tikims-

pen hinsichtlich der Bekleidung, in deriiildung

und dem Aufspringen der Anthci'en, in der

regeliitilMiigBn gamopetalen Form der Bitunen-

kröne Qbereinstinunt, kann in dem hier an-

gegebenen Charakter nichts (ilfieliwcrthipje»

mit den UutersobeiduzkgBmerkmtilen der Kbo-

doraiceen faieten, d* rie sdbrt eine G«ttnng

mit nur halbunterstUndigem FruchtkiMiten birgt

und (Hu zu (hm Andronicdoeu gehürtmde, von

dem jüngeren de (Jandolle aufgestellte Gat-

tung Amcchania eine Kapselfrucht besitzt, die

mit der Baaie des Kdehee deutlich verwacb-

sen ist

Im Jahre IHnö hat der Prof. Gustav
Keichenbach in Leipzig*) dio deutscbeu und

•dnreiseriaeben Kepräsentonten der Claase^
ooniee abgehandelt EStj der meine Arbeit

kannte und eiguntüch der sf;in5j^«n j-n <Tninde

legte, hat zwar dem Umfange nach an mei-

ner Begremmng der Bicomee nichto geSndert;

allein in Betreff der Begrenmng Ton Ord-

niiugen und Sippen Abänderungen getroffen,

die mit meiner Aoscbauuagsweise nicht über-

einstimmen.

Er trennt entens meine Familie der Uy-
popitycen in die von Nuttal aufgestellten

Monotropeen und in dii- Lindley'schcn Py-

rulaceen. Kratore charaktorisirt er durch einen

vier- bis fiinfblittfigen Kekb, durch ei<4i!eren-

förmige, cinfdchrige Antheren, die sich mit-

telst eines halbmondförmigen SpaltctJ "iffncn,

durch einfachen kugeligen l'oilen, durch einen

ein- bis zweizeiligen Embr)-o und durch das

Spnmtreiben der Advoitivwaradnf dagegen

werden die Pyrolaoeen unterschieden durch

einen tief ftinftheiligen Kelch, durch zwei-

porige Antheren, durch vierzcUigcn Pollen

und durch feibpalmartige Samen mit einem

aootylen Embryo. Zweitens stellt er meiue

Ericaccon als eine Sippe, nu'ifuj Siphonandra-

ceen aU drei bippen, meine Monziesiaceen

ab eine Sippe und meine Bhodoraoeen nach

dem Verwaehflen- oder QetrenntMin der Bln-

menkroncnabschnittc als zwei Sipjien in eine

Ortlnuug /.usaninu n, ohne dieselbe nflhor zu

bezeicimeu noch zu charakterisiren.

Hieran habe ich an bemorken, dam der

Kelch der Fyrdeennppe nidit eigentlich an

n *) Icones Florae Germanicae. Lipsiae, «iiniptibii«

' \mbroaii Abel. 1»^. voi. XVII. pag. 69.

i

c

seiner Basis verwachsen, sondern dessen Tu

rus als sch«ibcnf(>miig erweitert zu Ixitrach-

ten ist; ferner sind dio Antheren der Mono-

tropeenßippe niclife ein- lomtarn ebenfaUa awei-

fiichrig, nur verschmelzen die beiden Fächer

an der Verbindungsstelle mit der Spitze dos

Staubfadens mit einander zu einem Fache und

springen mitt^ eines hnfeieenartipcn Spaltes

«i£ Sonstige Unterschiede, die ihrem Werthe

nach eint; llasis fiir die ErheliunL^ l)etder ge-

nannter Sippen in natürliche Ordnungen ab-

geben könnten, kommen nicht vor. Die ein-

ÜM^en PoUenkünier der Monotropeen wieder-

holen sich bei Pyrola sectmda; die lose sack-

f»»rtnigje Tef?ta, der von einem Fndf>«pcrn»

umgebene acotyle Embryo, das Aulapringen

der Fmchtkapsel wiederlwlen ateh in beiden

Sippen. Es bleibt alao idion zur Trennung

beider genannter Gruppen zu Sippen kaum

mehr übrig als dio Form und das Au&pringen

der Antheren in Anspradi an nehmen, waa

sur Definition von natOiÜchen Ordnungen

schwerlich ausreichen dürfte.

Dem habe ich hinüuzufügen, dasa es den

Werth der einmal ausfindig gemachten Cha-

raktere fSr die Begrensnng von Ordnongen

und Sippen missachten heisst, wenn man

Oleichwerthiges mit Unj^deiehwerthigem bunt

durch einander bringt, ohne, wie es hier der

Fall ist, in der Lage zu sein, genügende

Gründe dafiir anftihran an können. Hiltte Hr.

Iieichenl)acli die von mir zu den Iiicomes

^'e stellten Ordnungen sUmmtlich zu Sippen

dcgradirt, so wäre er nur mit den Monotro-

peen und Pjrrolaoeen, die er mit Unrecht au

Ordnungen erhebt, in Conflict gerathen, and

man hätte ihm sonst nur vorwerfen können,

dass er die Classe mit der Ordnung verwech-

selt habe; da er aber meine Siphonandraoeenp

Sippen als glekhiweirthige Gruppen mit mei-

nen Ericacccn und Mendesiacecn zusammen- '

bringt, so gerätb derselbe dadurch in ein La^ i

byrindi TOn Widefsprtbshen, a»a dem er, ohne
|

Anwendung eines schneidenden Instrmnents
|

zur Lösung des gordist lien Knotens, unmög-

lich ge!nn;:;en kann. Die Entwickelungsge-

schichte der Blumenkionen von llhodora CV :

nadensis sowohl, wie von Lednm palustre und
j

Ledum latifdlinm würde ihn fibrigcns belehrt

haben, dass die Blumenblätter zeitig in der

Knospe an der Basis verwachsen sind imd ^

ana der apiteren lYemmng
^^^^^^^
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I

bcn Bioht berechtigt wird, Unterschiede ilir

Sippen oder Ordnungen darauf zu begi iiiKleii.

Der praetische Ai'^t zu Uberrunstadt bei

Dannstadt Dr. Alefeld hat im vergangenen

Jahre in der zn Halle erseheinende» Linnaea

unter dem Titel: „Über <li< 1"
i lilio der l'y-

i-olaccen, inflbcsondoro der l utorfuniilif der

Pyroloeu" eine Abhandlung publicirt, aut die

ioh näher eingehen muss, weit auch hier eine

Übersicht der Ordnungen gegeben iüt, aus

d(-r die (Masse Bictimes oder Ericales Lind-

Icy zu8uiuiueii gesetet wird. Hr. Alefcld

dieilt die zu dieser Classe gehörenden Ord-

nungen in solche mit embiyokeen Samen» nlt

denen ein blattloser Stengel verbunden ist:

MoTiiitnipaceae Nnttal und in solche, deren

Sauieu mit einem lümbryo und deren Ge-

wlofaae mit einem beblKttarten Stengel vei^

Beben sind; dann in solche, welche einen

unterständigen Fruchtknoten hfsit/Aii: Vacci-

nieae de OandoUe und iu »olche, welche ein

oberständigcs Ovarium ao&uweieen haben.

Letztere Abtheilung zerfUllt wieder nach der

Form, ßi'sdiafft nlioit und dem Aufspringen

der Anthfren in 4 Ordnungen. Nämlich quer-

»weiklappig aufepriugendo Anthcren: üiapen-

daeeae Alefeld. Mit Poroi oder Spalten der

Länge nach aufspringende Anthcren, zu denen

die Kpacrideen H. Br. init einfächrigon Staub-

beutelu, die Ericeae Ii. Br. mit gamopctalcu

BUlthen und sweifftchrigMi Stattbbeutehi und
die Pyrolaoeen nach ihm neu begrenst mit

polypetnien Hlüthcn gerechnet werdt-n.

Dass die Samen der phanei-ogamischen

Gewicfafle xu« ohne Embiyo mäf bitte Hr.

Alefeld wkaea kOnnen. Bei dea Monotro-

pecn ist der Embryo in «einer Entwickelung

iiiclit weiter uIk bei den Pyroleen vorgeschrit-

ten, da» htii&bt, er besteht in beiden äippcu

an* Zellen, an denen eine Sonderung Ton

Sanienlappen, Stämmchen, Federchen und

VVürzjdehen nicht wahrnehmbar ist. Die

Trennung von Familien nach oiuem ober-

oder unterBtHndigen Oermen beruht auf Vor-

urtheileo, die in der Classe der ßicomci> am
ungeeignetesten angebraehl sind und sich durch

vorhandene üborgaiin;e widerlegen lassen. Die

Diapcnsiaccen, zu denen Hr. Alefeld die

Gattungen Galuc, ShorHa, Diapeneia und Fpa-
danthera zählt, haben mit der Classe der Bi-

comcs nichts za schaffen. Auch die Epacri-

deae gehören, wie ich schon bemerkt habe.

: der •/

etale K>

hier nieht zu Hause und die Begrensung der

Ericaccpn und Pyrolacccn durch gamopetale

und polypctale Coroüen zeigt mindeatens von

der oberflächlichen Kenntnisa, weiche Hr. Ale-

feld in diesen Pflaraengruppen beritst. Seine

Pyrolaceen, denen er eine noch nmfiusendere

Aufmerksamkeit schenkt, theilt er in drei

Sippen, nämlich in Cyrilleae Alefeld 'mit den
Gattungen (>ynlla und Cliftonia, in Ledeae
Alefeld mit den Gattimgen Leiophyllum, Cla-

dotliainnus, Befaria und Leduui und in Pv-

roleae Alefeld mit den Gattungen Pyrola,

Amelia AkfeM, Thehia Alefeld, Monesia und
Chimaphila. CjriUa und Oliflonia gdiQren

aber zu der von Hm. Orisebach aufgestell-

ten Ordnitnf:;' (Vrilleac, welche ich schon vor-

her aus der (Jlaai»e Biuornes verwiesen habd
Leiq)h7Uum und .Cladodiamnua au den Hen*
zieaiaceen und Befaria und Ledum an den
Khodoraccen. ^^'as die von dem Hrn. Alo-

feld vorgenommene Tretmung der Gattung

PyroU in mehrere betrifft, so pflichtet der-

selben in einem Falle nicht nur Hr. Irmisch,*)

(ein in der Entwickeluugsgcseliielite der Pflan-

i&eu und in morphologischen Untersuchungen

sehr Terdienter Mann), sondern auch ich bei.

So ist X. B. JPyrola eecouda L. sehr wohl aU
Gattung durch gesonderte Pollenkömer und
durch eine zohnspaltige unterständige Drüsen-

scheibe charakterisirt. Allein Hr. Aiefeld

reservirt ftr diese eine Art, gegon die in der

Bjstematbchen Botanik übUche Observanz,

nach welcher lu i Trennuu;.^ in Hattungen die

grössere Anzahl der Species der älteren Gat-

tung verbleibt, den Namen l^yrola; nicht etwa,

weil sie die von Toomefbrt zuerst att%e-

führte Art von Pyrola ist, sondern weil ihn

die StUnimchnn der Pyrola sccunda, mehr als

die andurtn Arten dieser Gattung ein

BiinbUomcfaen erinnern. Aus Rflokilohten ftr

die qrstcmatische Litwatur, die, melu* als es

sein sollte mit Synonymen beladen ist, hätte

dies vermieden werden soUeu. ioh schlage

demnach vor, Pyrola secunda mit dem N*-
men*) Actinocyclufi secundus zu belegen und
den von dem Hm. Alefeld mit dein Gat-

timgsnamen Amelia belegten übrigen Ai-ten

den Gattungsnamen Pyrola zu belassen. Die

von dem Um. Irmiach am dthrten Orte vtn^

*) Botanhehe ZeiiutiK ^uii Hu^o >uo ]Uoli{ und

D. von Schlcriitendal, Jalirgaof U, Sluck 34 nnd

ind r>

!1
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geschlagene Eintheilung der (iattuni; Pvrola

in zwei Divisiouen uimmt dann in der etilen

AuMfia und in d«r sweitan die Alefeld'tcbe

y Gattung Thelaia auf.

! Aus der Classc der Bicomcß sind bis jetzt

I wcaigsitüDS die Ericaeeen, Sipbonaudraceeu,

I MemdeBiaceen und Hypopityeen in Betreff der

: (»attungen gut mitersucht und bc^'icnzt. Bei

I den Clcthrarcfn und Rlnidnrficcrn l)icil)t dies
|

noch naclizuholcQ übrig. Bei den Khodora- :

I oeen nur in so weit ak en dieijiattuogen Azolea
!

und Rhododendron in der frfihenm Auf&Mung
i

j
betrifft, die in neuerer Zeit durch eine grosse

Anzahl von Kntdecknnj^en vermehrt worden

I
sind und die Auttstellung vieler Gattungen ,

: nothwendig machen.

Durch Mittheiiung der Thunberg'schea •

Ericaeeen Vftn Seiten des Trof. Elias Fries

> in Upsala ist es dem Jetzigen Uonäervutor

. am hotanisehen Garten zu Petersburg L.

j
Räch**) niöglich gcwordea eine ftusserst jfiihl-

I bare Lücke in (kr Eeststellunp der älteren
;

! ^Vrteu auBzutulleu, die aus den sehr kurzen '

;
Thttnberg'nchen Diagnosen nicht zu erken-

i

;
nen waren and durch Untersuchung der Ori-

i ginal- Exemplare des von Thunberg hinter-

,
lasscnen Hcrbars erst entziffert r.n werden

I
vermochten. Die Zugänge für die übrigen

zu den Bicomes gehörmden Ordnungen sind

: unerheblid) und ohne ISttfluss auf die Bc-

fTrciiztin;? der.sellien. Sic werden In der Fort- \

setzuug von Walptir'sAnnaies Botanices systc-
i

niattcae dutdi den Dr. C. MOller in Berlin

i nachgefiihrt werden.
I

I

Die von den Ilm. Hooker fil. und Thom-
j

' hon in llooker's Journal ofBotanv and Kcw
j

(iardcn Mise. vol. VI. p. 382 aui'gestellto und !

! SU den Khodoraceen gefüllte Gattung Di-
'

I phirehe bildet den Typus einer neuen natür-

i

liehen Ordnung, ausgezeichnet durch epipc-

talc Staubgeiaase in zwei über einander ste-
|

. benden unter rieh abwechselnden Reihen mit I

I

der Länge nach aufspringenden zweißichrigen
;

' Antlieren und kugellomiigem fast (irei>eiti^'en
,

! mit drei Leisten bekleideten i'oUen, die ich
j

{
mit dem Kamen Diplarcbeaceen zu bezeich-

j

nen Torscbhige. Diese Ordnung wie die Dia-

j

}>ensiacecn und Epacrideen machen eine

. uatOrlidie Claase aua^ die ich Kpianthae be-

* Aus den (jriechischrii Wörtern ^xm der Slrulil,

O Ktiüo« die Scbetlic xusummciigesetzl.

u **)LinmMV«BD.vonSchle<bl«n4Jal vol. XXVII.
|

^ ^jur>

nennen möchte und die sich durch ganiope- °j

tele Blumenkronen; epipetale Staubgefässc, ^'

wirklidie Centrslfdaoenten und einen von Pe-

risperm (nicht Endosperm) umgebenen Em-
l>r\-o mit '2 »ehr kurzen Samenlajipen und
einem verlängerten Würzelchen charakterisirt.

17ttr aber einen von dem Hm. Joseph
Hooker*) aufgestellten Enkyanthus himalai-

cus will ich noch bemerken, das« derselbe

nicht zu Enkyantbus Luur. gebürt, den ich

von den Bicomes auasobliessea mnaste, son-

dem eine neue Gattung bildet die den Si-
'

plionandnicccn tmd -/war der Sippe Andro*

medeae einzureiben ist.

Termtsclites.

«uiden;}lhriffesM«rtoffel<iJ«kiläaa. Aa
11. Min li«t »III d«ii Ttf in Wefamur fefeierl, «n
Mrfrhcm vor IftO Jahren durch eine Verordnung de«

Mt.'r;t,ug!> liruii Auf^usi kuntlantin „dus Sueo und Er-

bauen der TartufTeln, als einer cum LebeManterball

und \ielerlei andenn (ifbrnurh hiuhüt niilhif^eo und

nutiliclien Fruchi'- erwiiineri wuiile. L* wurde in

dieier Verordnung zugleich besliniinl, du»», »wer in

dem gegenwirligen (1757) Jahr die aieUien Tertüffalo,

besonder! von der weiwea Ari erbauen und solchee

durch obrigkeitliche Attestate duciren würde/ eine Be-

lohnung von 40 Thalern, die dcainAchel folgeaden Kar>

tolFelbauer 30, 20 and 10 Thaler arhalica aelltaa. —
(Ö. B. W.)

j

Schirefd nicht allela wlrbean K'>9*»
OidiuiU. lu der Pari»er Akadeinit.' der \\i«<eu-

|

scliarici) hat Chrestion darauf iÜBgewicsen, dass der
^

Schwcrcl, obwohl »ehr vvirk«ani, doch überhaupt keine

siiecifisch eigeulhtiniliche Kran gogeii das Oidium be- !

»ilze. üeuinuch sei es nicht der Stoff dea Sohwciels 1

tvibsi, welcber derKreniiheit enMagantrele, «oadern ie- .

di|tlich dte Form aeiner Verwenduof ala feine ttubartige '

yiuise, die, wenn man die Ri-bcu dicht mit ihr bedeckt,
|

xur Folge hat, da*« da« winaige Scbmarouergewitcb« i

an denselben dnrch Ab«cMie««en der LaA ersUckt.

Andi-rr Ii-ii < r Ii iitcnrlr Stoffe müssen daher, ia gleicher

Weise angewandt, um «u mehr dieaetb* ftt* WIrlteag

ioieern, je mehr aie gleiehseliig dl« Blgenaehaft haben,
|

Feuchtigkeit aus drMjjriijrcii ircui.-rist-'indi'n mit wel-

chen »ie unniittelbiii' iu ütTuliniiig I^uiduich, aa steh

zu ziehen. Diese Eigcaschnri besitzt aber der ge-

«\ ähnliche feine fhauseesiaub nicht blos in gleichem,

sooderu in höherem tirade, als der Teiocte pulveriairte

SefawaraL - (Ö. B. WJ

V. J. D. Iluuki r iu llooher s Journal ol bulao)'

and Kew tiardcn Hifcellany, VoL VIL, pag. 1*24.

'25



17»

NeM Bieker.

Wt1i«rt iiialtt kotiil««> tri(«n«tlM*' T«>ni

quMrli Fiic. I. Anctore Dr. Carolo Mitriler

Berol. Lipiiae. Sanplibut Aiubruaii Abel.

1957. 1 TUr. 6 K«r.

Wie wir aus rfcm jntzt finschipncncn ersten

Hefte des IV. Bandes ersehen, ist das Fort-

erscheinet) der durch den Tod von Walpers

iiBterbraclicaen, fflr jeden Botonikw unenlbelir-'

liehen Annales bolanices sysleroaticte dnivb Hrn.

Dr. C. Mucller Bcrol. gesichert.

Der Titel macht uns damit bekannt, dass der

IV. und T. Bend die in den Jehren 1851 big

Ende 1855 nenentdecklen pbenerognnisdien 6e-

wichse enthalten wird.

Eine Vorrede scl/.t zunifchst den Plan des

Werks auseinander. Der Stoff zum XIV. Band

des Frodromm wurde ttbergangen, wes gewiss

völlig sn billigen. Zwei Botaniker wurden, der

eine, Reich enbadi fil. für die Orchideen, der

andre, Anderson fflr die Süss- und Sauer-

grä.ser, gewonnen. — Supplemente sotten md^
in Wsipers' Welse enf den Unschleg geseist,

sondern zum Scfaluss g^eg^cben werden. El-

wai<To Auslassungen oder Fohler wolle man

dem Verfasser mittheilen. L'nler denen, welche

demselben UnlerstOlsnng gowfihrtcn, wird Dr.

KloUscb gensnnt, der sieb des Ver-

fassers ganz besonders annahm. —
Bis snr 4. Signatur incl. linden wir ganx

die Binricbtung, wie sie Welpers kette. Von
da ab sind die Dingnosen grUsser gedmdit.

Eine Mnas.srofrrl, die Niemand missbilligen wird,

der seine Augen liebt. Vielleicht erleben wir

es noch, dass es wieder Mode wird, ver-

slindiger Weise an der SIette des scbnee-

Nvei.ssen blendenden Papiers SV Drocb: QOd

Schrill solche „Naiiirtöne" SU Verwenden, die

das Auge nicht reiseq.

Dieses Heft geht vmi den Ranonculaceee

bis an den Nymphtesceee. Die Wehl des Aus-
gezogenen zeugt eben so von Gewissenhtflig-

keil, nie von Liebe zu dem Werke.

Wir wünschten, genau genommen nur zwei

Dinge enders für die ZolränII. ErsDich eine

genauere Bezeichnong der (iirinsen des Ent-

lehnten oft ffillt es geradezu srhwer, zu er-

mitteln, wo das anfängt und auihürt. Man

konnte dnrdi Anbringung eines Colon nach

I
der Onettenongsbe, oder der Zeichen die

Übersicht sehr erleichtern.

Ferner erscheint es sehr wOoachenswertb,

dass am Schluss jeder Reihe, also dieses Mal

wohl am Schluss des fünften Bandes das Re-

gister alle erschienenen Bande uuilasse. Time

is moneyi Ein praetisdter Heoseh wird lieber

etwas mehr ausgeben, um dam mit Bequem-
lichkeit rascher zu arbeilen.

Im Übrigen haben wir nichts zu bemerken.

Wer Herrn Dr. Müller persönlich kennt, der

wird wissen, wie derselbe vor bnndert Andern

SU einer solchen Aufgabe sich eignet. Kne
strenge Gewissenhaftigkeit und Treue, verbun-

den mit dem Triebe, die Arbeit iiicbl als Copist

«I fertigen, sondern dord» Anpassung des Ha-
terials an die descriptiven Bedürfnisse für die

verschiedenen Funn'lien die botanische Richlung

zu bevvuhrhtiilen — dies ist der Orundzug der

Müllcr'scbcn Arbeit. Walpers licss die Dia-

gnosen abschreiben und controlirte dann ein^.
Dr. Müller hat jedes Wort selbst ausgezogen.

FOr alle diese unendliche Blühe wünschen wir

dem Herrn Verfasser von ganzem Herzen all-

seitige Unterstatsung und als besten Lohn den

Dank Alier, Rath aber und Aufmunterung und

Anerkennung von oompelenler Seile.

Zeitongsnachrichten.

Deutschland.

Berlin. In der Sitzung der k. preuss. Aka-

der WisseM^halten so Berlin vom 1. De-

V. J. las Hr. Dr. Alexander Braun
über einij^e neue Arten der Gattung Chylri-

(iium und die damit verwandte Gattung Rhizi-

dium. l>etzlcro unterscheidet sich von Chytri-

dium durch eine verlingcrte, in vide Zweige

mit äusserst feinen Enden sich llieitende Wur-
zel und duri h die Bildmi'^'- einer zweiten, zur

Fructification bestimmten Zeile, welche aus

dem blasenartig erweiterten oberen Bado der

vegetativen Zolle durch seilliehe Aussackung

hervorwächst. Die FructiQcation ist von zwei-

facher, auf verschiedene Individuen vertheilter

Arti entweder numlicb bilden sich in der seit-

lichen und cur besondem ZeHo sfadi ahscUlessen-

den binglichen .\ussackung Zoogomdleo, welche

L'RTi' die Beschaflenheil derer von Chytridium

besitzen; oder diese Aussackung nimmt eine

kugclTünuigc Gestalt an und wird su einer ein-

zigen sich albnltich braun Ikrbenden, mit did^er

und hückeriger oder fast stacheliger Haut und

grossem Kern versehenen rahenden Spore. Die

2
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0

\

«hizige bisher genauer iinteraaelite Art dieser
\

wahrscheinlich nnrli artenreichen Gattung^, Rhi-

zidium mycophiiuin, Tindct sich bei Berlin in

den Käscben von Cliuelopliora eleguns, gemein- i

sehaiUich mit Chytridium anatropon, jeilodi nidkt
|

eigentlich Cealiilxend, sondern die feinen Wur-
zeln in die weiche Gallerte, welche die Fäden

'

der Chaelopbora uingiebt, einsenkend. Die

vagetative Zdla tal verkalirt eiDJmilg oder bim«
förmig, biofig mit einem dtronenartig ver-

schmälerten oberen Knile; an der Basis ver-

schinalort sie sich in einen dOnnen Stiel, der

sich bald fruiier; bald später in sehr fein aus-

laofanda und wiederholt verziraigte Woneln
Ihaltl« Nicht selten treten lOkhe Wurzeln auch

seillich aus dem oberen blasenartigen Theile

der Zelle hervor. Die FrucliQcaüonszelle tritt

neiat dicht unter der Spitze der vegetativen

Zelle hervor, nnd kommt dieser, wenn sie zur

ZonjTonidienbildnng beslinimt ist, an Grösse fast

yleicli, sie bleihl dnijogen kleiner, wenn sie

LMt Spure werden buil. Die Zuogunidieii haben

^oo*** Dnrchneaser oder lelbat etwas mehr,

einen scharfbegrenzlen Kern und «ne einiuge

lange Wimper. Die ruhenden Sporen haben im

MUtel ^/eo— ^/so""** Durchmesser. Wahrschein-

lidi gehören zn dies« Galinng andi die von

Bail an Englena viridis beobachlelen Schma-

rotzer, welche lange WurzelfSdcn trieben, wäh-

rend diis von Meissner und v. Siebold an

derselben Pilanze beobachtete Chytndium sicher

dieser letsteren Gattung angehört, ^onatsber.

der k. preuss. Akad d. \N issensch. Decbr. 1B56.)

Lfipzig, ö, Mai. Am 2<» Juni l^'Hi shjrli

ZU Paramaribo U. C. Focke, rrusideui des

dortig«! CoU^iuns für EniscJieiduug genng-

fDgigCT Rechtssadien, Mitredadenr und fleissiger

Mitcirbclter an der der allseitigen Erforschung

Suriniiins gewidmeten Zeitschrift „Wcst-lndie,^

im 54. LebeiiiijHhre. Bei dem Interesse, wel-

ches der Verstorbene besonders für Bolanih

halte und durch eigene Beobachtungen (s. z.

B. Bill. Ztg. eine MiKheilung üb<T Orchi-

deen), durch Sammlung und Einsendung von

niancen nach Europa bethätigte, mtlssen auch

die Botaniker den Tod eines Hannes beklagen,

dem zu Ehren schon Kndlicher eine capische

Orchideen-Gattung Fockca benannte und der

gewiss nicht aufgehört haben würde, sich für i

Botanik nOtslicb ni zeigen. — % Z.)
|— 15. Mai. Am 23. April d. J. starb zu
{

Berlin nach kurien Leiden an einer Lungen- I

lihmang der k. geheime Hedicinal-Ralh Dr.

Johann Iloinriili Julius Staberoh im 72.

Lebensjahre, truher pracüsfher Apotheker und

Mitglied der Prüfungscommission für Apotheker,

so wie der Commission, weldie mit der Hamue-
gäbe der Pharmacopoca Borussica in vierter,

fanftcr und scclisler Ausgabe beauftragt war.

Ihm zu Ehren beuünnte Prof. Kanlh eine Re-

atiaee«!- Gattung (s. dessen Ennm. plant. IIL

p. 442.) — (B. Z.)

— Am 9. Febr. 1857 ist im bot. Garten von

„Buitcnzorg,''' auf der Insel Java, die UatÜesia

Arnoidi — die grossto aller bekannten Blumen—
aofgeblikl; lie ist eine SchmsrotserpHanse, auf

Sirfiuchern lebend, aus deren Stamm sie sich

entwickelt. — Bis dahin waren die Bemühun-

gen, diese — zwei Fuss im Durchmesser —
grosse Blume aus den Gebflachen von Sumatra

nach Java Oberzopfianzen, geseheitert, jedoch

der geschickte und eifrig'e Kunstgärtner auf

Builenzorp 'llr. Teysiiianj hat, nachdem er,

mit Hülfe starker Mikroskope, ihre Samenkör-

ner entdeckt, diesen Samen dem Stamme eines

Weinstockes eingeimpft, und es wurde ihm nun

zum Lohn seiner Bemühung das Vergnügen,

daraus die genannte Blume hervorwacbsen zu

sehen. Dorök dne gesebichle Hand wnrde ifie

Blume sogleidi abgezeichnet. - (B. Z.)

Rpgensbnrc, 21. April. Über einige gün-

stige Kriolge im Anbau des Zuckerrohrs, der

Indigopflanze und der Aracbis hypogaea schreibt

man der Angab. Allgem. Zeitnng ans Heapel

vom 2Ö. März I. J.: Die Natur hat das König-

reich Neapel, seines fruchtbaren Rodens und

seines Climas halber, ganz besonders darauf

angewiesen, ein ackerbautreibender Staat W
Um also imi rationellen Adterbau nach

Kräften zu befördern, hat der König in allen fest-

ländischen Provinzen agrarische Institute mit aus-

gedehnten Muslerwirlhscbaften errichten lassen,

unter weldten das in Caserta, für die Provins

Campanien, den vorzüglichsten Rang einniannt.

Hier nun hat man Yf-r'-eehe mit der Anpflan-

zung des Zuckerrohrs gemacht, die su günstig

ausgefallen sind, dass vor einigen Tagen einige

Proben des aus dem Rohr gewonnenen Zuckers

dem König haben überreicht werden können. Auch

mit der aus China hier eingeführten Indigo-

pflanze lial man Versuche von glücklichem Er-

folg angei^elll. Ohne nllen Veffletcb günstiger

indessen sind die wiederkolten Versuche mit

der Arachis hypogaen nusgefallen. Das Öl,
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welclwelches sie liefert, bleibt an Klarlieit iiiu! Ge-

schmack hinter dotn feineren Olivenöl keines-

wegs zurück| und da die Pflaiize auch im inillel-

mlnigen Boden eine enorae OnMliUt FrOdile

liervorbringt, ist alle nur denkbare Walirscbein-

lichkeit vftrhttirien , duss sie binnen einigen

Jahren der Uliveiicullur eine äusserst namhafte

Concuirenz liereiten naw. De 4av «grariscbe

Inctilnl in CeserUi selir «niehnliche Ouantillten

von Samen an rationelle I.andwirlhe hü über-

lassen können, so dürfte zu erwarten sein, dass

das Öl sehr bald im Grossbandel erschcinL

Wiei, 16. Aj^il. Alexander v. Humboldt,

von einer bedenklichen Unpüsslichkcit wieder

vollkommen herfreslellt. ist mit der weitem Aus-

art>eituog des 4. Bandes seines nKosmoü" eitrig

beiditfUfCt.

— Georges Ville werde snm Professor

der Pfliinzenpliysik in Paris ernannt, nachdem

für diesen Lehr?,wei>r diisilbat ein neuer Lehr-

stuhl errichtet worden mL
— 30. April. Dr. Jeen de Carro stirb

«m 12. März in Karlsbad, nachdem er ein Aller

von >^7 Jahren erreicht hatte.

— 7. Mai. Dr. Carl Nägcli; Professor in

Zttrich, worde von der Unirersitil in Mflncben

snr Bekleidung einer Professur der Botanik be>

rufen

— Dr. Äloriz Wagner erhielt von Sr. Ma-

jestät dem Künig Max von baiern die i^littel,

um die sadameriidiniadien Staaten awei Jabre

lang bereisen in kOnnoi. ^ (Ö. ß. W.)

Frankreich.

Paris, !). Mürz. In l'iiris speist man jetzt

schon, wie aoual im Muiiul Juni und Juli; Ar-

tisdioehen, grüne Bobnen, den berrlicbslen

Spargeil frische junge Erbsen, Erdbeeren und

neue Kartoffldn. Algerien, dns jel?:! nur 72

Stunden von Paris entlernt, ist der Pariser Ge-

mflsegarten geworden und die Ebenen von

Hofliein-Dey und Sl. Eugenie liefern die ge>

nannten guten Dinge schon im Hirz im Über-

fliws. (B. 2.)

Crosatn-UtumieH.

Uldw, 10. Juni. Am 25. Mai liiett die

Linn<3'sche Gesellschaft ihre erste Siitzung

bei Gelegenheit ihres Stiftungsfestes in dem

neuen ihr von der Regierung in GemeinscbaA

mit der Royal und Chemischen Gesellschaft an-

gewiesenen Bnrlinglon Hovse. Das Geblude

ist im fdrsllichsten Slylo erboiit, tind die ver-

schi<'denen (jcniachor sind auf das prächtigste

ausgestaltet. Der Präsident gralulirle in einer

tangeren Adresse der GesellschaA su ihrem

Wulilsituide, und der zunehmenden Zahl ihrer

Mitglieder. Der Secretnir verlas die Nocrologe

der seit vorigein Stiltungsfesle verslorbeneo

Mitglieder, unter denen sich leider die Namen:
Buckiand und Tarreil beinden. DemBnuidie
gemäss fand darauf die Wahl der Beamten, wie

fünf neuer Ausseh u^>srathc *} statt, worauf der

Präsident die vier Viceprasidenten ernannte.

Folgende Oberstebl mOchle nicht unwilikomnen

sein:

Präsident: Thomas Bell. Viiepra.'^identen:

Robert Brown, F. Booll (auch kassenfubrer),

W. Saunders, Richard Owen. Aussehnss-

räthe: H. Falconer, i.D. Sooker, R. Hudson,
R.M'Andrew, N B. Ward, R nentley, J.Yates

und U. liusk. Si-erelair J. J. Bennetl. Unler-

sccretair G. Busk.

— Von Dr. Berthas »Reisen in Centrai-

Afrika*^ wurde die ganze erste Auflage in einem

Tage N erkauft, und wird bereits eine xweile

gedruckt!

— Herr J. Smith in Kew hat ein Vei^

zeicbniss dler ki den Girten bcindlieben Farne

vollendet, das bei M. Pamplin herauskommt.

Sir W. J. Ilooker beabsiehligt ein grosseres

illuhtrirles Werk über alle Garteofarne heraus-

zugeben. Fitsh wird die Abbildungen daau

machen.

'J Folgende füitr lr«l«n den Regela nadi ma:
' George BcDthita, ParlaBWUmilglntf L. L Dill-

wyii, Prof. Arthur Nenfrey, Dr. Berlbold See-
[ mmin und Joxepit Woods.

Dr. Wall tu Ucld(lb«rg. »• »«miMIM WIni «m «TWr.
l>l^-ll mit mit irt b^ittfaitra Crkliraai nirn HchUMMr W. V«f«l
m Liiptif ivr Wklt.rb«f»r4«r«i>i •ti«riia«i

«rirhtignaiip. In Nr. 9 der Bonplandi«, S. t46.
Sp. 3, Z. 3 V. liM «Arfealiiiiche Kepublik" elan
Vereinifte SUHten.

Inhalt.
Piichlaintliclicr Tlicil. Der w isseost Imfliicli«

Conifreii» tu lloiilreül. — ]vIuU>lIi iilx-i tlic .seil Ifffil

liekinnt gewordenen Arbeiten der iiicoriie« Linne. —
HnnderljühriKei Kartoffel -Jubiliiuni. — Schwefel nicbl

allein wirksam gegen üidium. — Keue Biiclier (Walper«
Annnics bolanices >y»leniHticae , auctnrc Dr. Caroio
Maeller). - Z«ilaBgaii«cliricluea (Berlin; Leipiiy; Ac-
gen»burf; Win; Pmi; Uiidoa]. — Briefkatlm.

V«i«Dlwortlieb«r Reda«i«Hr; WIIhtlB I. U. Seeaait.

Druck von Aufuat Griape in Hannover. HiirkUlnaM Hr. 62.
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Nichtamtlidier ThdL

Ualpers Aiuialen.

Walpers' glflcklicber Takt in Erkennung

des Nölhigen crhiell keinen glänzenderen Beleg,

als das Verlangen Aller nach den feblendeo

Aimalen. Eine mHlelminlfe Hülfe iit vid
besser, als gar keine. Daran fragte man am
Meisten nach der Fortsetzung da, wo man bei

fleissigatem Gebrauch die meisten Mangel ent-

deckt halte, in England. Minner, die den Werth
der Zeit kernen, winra die nngekenre Hilfe

solcher Werke anden ansaschlagen, als Loute,

die vielleicht alle Sommer 12—15 ihrer Cultur-

pflanzen untersuchen — aber gründlich, mit

ZHIang aller Haare — mit der ii wissen-

schaRlichcr Untersuchung nMhigen Zeit nnd
Ruhe - während hunderte, tausonde von Spe-

cies unberücksichtigt ihre Vegelationsregeln

durchmachen nnd der gUnbige Student mit Re-

signation Anthends anslriaea ittr arvensit, Arte-

mone pratensis für PulsatiUa und unzahlige

andre grobe Fehler zum Studium erhält.

Mag nun Walpers! Durchführung seiner

Pilne viel tu wOnsehen abrig gelassen haben —
die Lücke, welche uns das Fehlen derAnnalen

liess, wurden immer fühlbarer. Auch die Bon-

plandia fühllc den Trieb, auf die Fortsetzung der

Annalen zu dringen. Ob sie die Erinnerung an

den aefameniichen Mangel genngaam belebte—
lassen wir dahin gestellt sein. Sie kannte nicht die

schlimmste causa roovens der Unterbrechiin<r, den

wenigen Absats. Was das Publicum wünschen

hann, ist ihm in diesen Tagen geworden. Eine

Fortselinng ist besorgt von kundiger Hand. Bs

hat sich ein Botaniker geAinden, der zum Besten

der Wissenschaft ein wahres Miirtyrerthum be-

ginnt, indem er. Allen zum Nutzen, einer Arbeit

sich untersog, deren mechanische Seite trost-

kM, wahrend sie alle die wIssenachalUiehe

Anstrengung eines Literatur studirenden Mo-

nographen crfurdcrt, ohne je die Genugthuung

einer eigenen Monographie zu gewähren. Die

Gelegenheit einen so kundigen nnd aafopfemden

Anlor SU gewinnen, hat die Veriagshandlung

vermocht, von Neuem neues Risico zu begin-

nen. Es ist anzunehmep, dass De Candolle's

Prodromos seine sicher hohem Herstellungs-

kosten deckt. Warom soHle man nioht erwnr-

ten Mrten, dass die Besitzer jenes Werkes

durch Kauf der Annnlen die Möglichkeit ihrer

Fortsetzung herbeiführten, die im Interesse Aller

liegt? —
Unter die Menschen, die dieWohlthat eines

(Tuten Riichs nicht kennen, gehört vor Allem

die Gruppe der Liebhaber. Möchten die wissen-

scbaniichen Vormünder dieser Herrn ihnen klar

machen, welchen Gewinn sie aas den Besilie

solcher Sammelwerke zu ziehen in Stande sind.

Auch die Hnndclsgörtner, denen die Ortho-

graphie so vieler ^amen ein schwereres Räthsel

bietet, worden manchen Trost nnd viel Belob-

.

rang ans den Annalen schöpfen. Wir wOrden

noch von den nllgemeinen Herbarsaromlern spre-

chen, allein diese Abart der caucasuKsben Race ist

leider im Ausslerben begrilTen.

MOge das mit Liebe geiOrderlo Bneh mit

freundlicher Liebe empfangen nnd verbreitet

werden 1
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Ue HlllMMr oihI dem Pflauei-

Vwlrag, gehalten in der SiUiinf der k. k. geographi-

•chen GeMlUcb«fl m Wiaa «m 5. Mai d. J.

TOB Th«odor Kttidij.

Kein Strom fos^eU unsere Aufmcrksanikeit

in nt'uercr Zeil mehr, als der gesegnolc Nil.

Seine LTcr erstrecken sich in beinaiie gerader

Riehlnng mi dem nnmfoncbteii Saden nacb

Norden, durch vsndiicdciie Chmalc und noch

unerkannte Florenifebiete , bis in dem still-

fliessendei) Wasser die Delebpalme, die Doiu-

ond DAtlelpftlmei der Bnbab, Sotor und Bam-

bas, die Tamariiule, Nilmimose and Sykomore

tich abspiegelten.

Obuubl dem gebildeten und wissbegierigen

Europa mit der HUndung zunücbsl gelegen, ist

CM bisher Irota nebrerer ExpeditJonen nichl

^^elungen, den Hanptarm, ja lelbal keinen der

Nebenarme, bis an den l'rspning zu verfolgen.

iNicbt der Mangel an mulhigcn und umsicbls-

voUen Reiaenden Mgl die Schidd, sondern die

weite Bnlfemaag des SIronüanfea und die

Schwierigkeit, auf demselben, wenn auch nur

langsam, vorzudringen. Sobald sieb aber ge-

hörige HülfsmiUel mit unternulimendcn für diesen

Zweck bannoniacb beseelten Hlnnern

l

menfinden, dann sollten auch durch plivsiscbe

und moralische Kruft die perniciösen Wimali-

scben Einflüsse und entgegengesetzten Hinder-

nisse d«r Bidgeborenen sich besdligen lassen.

Ist doch die Scbrsnbe der Kennlniss des Flusses

seit 20 .lahren um ganze 10 nreitengrade süd-

licher f-elion \erlccrl! .\ti( li in Ost» Hiirl Süd

öffnet sich schneü die Bahn ins innere von

Afrika ta dem ttbersus grossen Wasiersyslem

des 6ttdlicbslen Nii, so dass es nidii unei u uriet

geschähe, wenn von einer n'!t r der ;indoreii

Seile zu Gondokoru, der Misj>iousst&tion im

Barryreicbei ein Bnropter den Strom berab-

fabrend orsebefaien würde.

Ohne hier <!er u oltberühratcn Vergangen-

heit des uralten khissisclieii Nilbodens zu er-

wähnen; ohne jetzt die Wichtigkeit näherer

Kenntnis» der oberen Nillinder in Bezog atf

Geogruphie und Cesehichte des Allertkomes

und auf Handel der (u'j^enwnrt zu herühreti,

erlaube ich mir heute nur einen «ligenieiiien

ÜberbUdc der NiMnder und ihrer Pflanzenbc-

kieidong na versuchen.

Das Ott 30 Breitengrade nach Süden zu ge-

kannte Nilgebiel lisst sieb bezeichnen: I. als

das 200 Meilen lief eingreifende Wüstenland,

in dem der braune Mensch nur am Strotiif «-en),'

[esteo Wohnsitze grUndetj Ii. als das kaum '3

so breite Steppenland, in dem der scbwars^

braune Mensch ttbcr die Ebenen woilzerMreirte

Dörfer haut oder als Nomade unter Zelten

wohnl; 111. als das waldit>e Berüliind. in dem

der ganz st'hvvurze 3Iensch nur auf den Hohen

seine Hütten errichtet.

Das Wüstenland zerlalll wieder: a1 in das

der Winterreiren mit breitem fnlturlande im

Nillbale; b; in das ngrdliobc regenlose, mit

schmalen durch das IQttdringen der Wtisto zer-

rissenen Colluriande im Nilthale.

Pas Steppenland umfassl a' den I'bergang

aus der Wüste in die Grasflucben, b; den Land-

strich der weilen Ebenen mit üppigen Gras-

fluren und c) den Waldsaom am Fusse der

Gebirge.

Das waldige Gebirgsland hat nur einen Ty-

pus, den des tropi;»clieD Mischwaldes mit dem
ganzen Reidilhum und in seiner voUkommeneo
Pracht der Vegetation.

Das Wüsteiilnnd ist durch 14 Ureitegrade

mit Sand, Kiesel und felsigen Hugcizugen von

isabcllgelbem Aussehen bedeckt.

Dorch dieses ganz sterile Land hat der Nil-

slrom, bei höchst unbedeutendem Falle, ein Thal zu

seinem Flussbett eingefurcht, welches jährlich

durch diu Hegen der Tropen Uberschwemml

wird. Der aus dem Innern Afrika's herabge-

trageno NilMhlanun mengt sich mit dem durdi

die Cliamasinwinde aus der Lybisohen Wusle

ins Thal gewehten Sande und erneuert jalirlieh

jene fruchtbare Lidscbolle, wulciie dum lieiuhe

Egypten die drei Bmleu jedes Jahr von einem

und deuisellien Slüek Acker sichert.

Die Winterre^en benetzen das 'iO MeUen

breit mit iNilschlamm bedeckte Delta. Das uitrd-

iKhe regonlose Wosteniand reicht bis zur vor-

letzten Katarakte von Uadi Halle. Kable, Ifaieh*

jrezogeno Höhenrückeu des Arabischen Gehirnes

treten oft b>s an die Osluler, »lilunter hu^ar in

hohen Felswänden, vor^ wtibrend die Ljbiscbe

Wüste ein welligsandiges Aussehen bietet. Der

Strom hat hier die zwei letzten Out'rkelten von

Cr.init durchbrochen, die seit dem .Alterlbum

als Ivataraktea bezeichnet werdeo. Hoihe zahl-

lose Grmiitblftcim sind m den beiden Ufern tu

vielgeslalligen, ja oft abonteuorlioh geformten

Folsbiigetn aufgelkOml. Die soribeiUen Waaser-
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nmaen 8eblliig«ln sieh wie sOberne Binder

zwischen den frischen und lacbendgrtinen In-

seln. Die glänzendschwarzpii, kaiiünrfti Klippen

ragen über den mit aller Uewall- sich durch-

drängenden Wasserspiegel in bedeatendor An-

Mhl und Tersebiedenar Gröne hervor. Dies

in den Rahmpn cinor dunkelfelsigcn und rüth-

lichsandigen Wüstenlandschaft unter lazurblauem

Firmament eingefasst, gibt jenes gro&sartige

Bild nller Nilitatwnklen.

Das sOdlicho regenlosc Wüslenland ist das

liiMssPsfc der Nilliinder die längste Zeit des

Jahres hindurch. Der Nillauf macht hier seine

bedeutendste Krflmmnng in Form eines liegen-

den laleinisdien S. Slronwehnellen und durch

viele Meilen den Fluss übersSende Klippen hin-

dern di»« SrhiffTaliii. deshalb der Landtransport

durch üie wasserlose Wüste. Besceiciinend sind

(dr diesen Klnsalheil die vielen wohlbebaulen

imain.

Das Steppenland, mit der Grenze der Tro-

penregen beginnend, erstroclit sich fünf Brei-

tengrade weit und wird nach Süd zu immer

dicbler mit Vegetation bedechl. Zwei Jahre»-

leiten bedingen den Wechsel in der Physiogno-

mie der Pnanzenbekleidung. Wöhretut der Srhett

oder trockenen Jahreszeit (Schettaj hat das

durchweg flache Steppenland ein an die isa-

bellgelbe Wflste erinnerndes Aussehen dorch

sechs Monate. Der sirnditjo Rndon ist mit dürrer

Vegeintion nur btHlcckt, Biiiimo und Stnnicher

verlieren ilire Blutter; dagegen ist im Churif

oder der Regemseit die andern sechs Monate

hindurch die Erdobcrfliiche überall nil saftigem

Grün und duftender Blumenpracht in wenig

Tagen nach den ersten Regen plötzlich ge-

aebniOcIit. Der Obergang ans der WUste In «Ke

dichte Grasinr ninnnt einen Breitengrad ein.

Der Nil nimmt liier den Alhara, seinen lotzlon

Znfln««, dessen breius Bett ausser der Regen-

zeit trocken liegt, auf.

Das wahre Savanenland beginnt in der

Breite dos Zusammenflusses beider Nilarme, die

heidt» in ihren Gewässern und l'fi rn sirh wp~

sentlich unterscheiden, das Savanenland, weh-

rend des Charifs mit dem üppigsten unsefen

schönsten Wiesen gleichltommettden GrQn be-

kleidet. Am südlUhcn Saum der Graslluren

erhebt sich ein Wald oft von zwei Tagreisen

Breite, meist als NilmimosüD, der Sandboden

wird von einem feilen Humus verdrängt, in

dem an lichteren Stellen swei KlaRer holte

Grtser wnchem. Dieser fette Boden heisst Ma-
zaga, die Waldgegend Gaba und das Steppen-

land als Gegensatz Accaba.

Der weisse Nil umflicssl mit Eintritt in die

Waldregion viele dicht bewaldete Inseln bis

Biels unter dem 13 Vs Breitengrade. Hier war

ein weiteres Vordringen auf dem Strom nach

Süden im April Ib.'iT nntlriinlirli.

Der blaue Nil ist sudlich von Sonnar nur

von lichtem Hochwald, aber d^r mit desto

weiteren Strecken von Graswald ans Bambus

eingi^fiispt.

Das Bergiand, Meilen vom Mittelmeere

entfernt, beginnt auf der blos 1800 Fuss hoch

goiegenen Waldebeno in Ost und West vom
weissen Nil, in Süd von Sennar und Kordaran.

Die Formen der 2fi00—5000 Fuss erreielicnilen

Berghohen sind abgerundet und erinnern in

ihrem Bau, wenn auch in grösserem Haass-

Stabe, an unser Kahlengebirge. Ist man vom
biiiuen Ni! das Thal des Tiimad angestiegen,

so wird man gleich von Bergen eingeschlossen.

Der Boden ist hier überall ein röthlicher, eisen-

haltiger Thon auf Chlorilsehiefer, der mit i—Z
¥ms breiten Quarzgängen durchsetzt tet,. in

denen Kleine eisenockerhaltigc Nester einpr<>-

sprengt sind, in welchen das gediegene Gold zu

finden ist. In der Regenzeit fUhren die Wild-

bfiche das Erdreich mit dem Sande des ver-

wilterndLMi Gesteines Ifudwilrts zw Seifenboden

aus, in dem die Neger Gold waschen. Dieser

goldhaltige Boden erstreckt sich über alle Ne-

gerberge bis Beneschangel, dem stldlichst mit

Herrn Ministerialnilfi v. Russeggcr erreichten

Punkt, welches .5300 Fuss hoch Ober Meer mit

seiner Ebene gelegen ist.

Die seit 20 Jahren gemnehtoft Fortschritte

in der weiteren Kenntniss das weissen Nils

sind so hi deiitend, dns<! einipe der Daten, welche

in Ireiriieher eise Herr Trulessor v. Kloe-

den in Berlin in seinent Werke „Das Slrom-

system des obern Nil** susammengestellt, ihre

Stelle hier finden mögen.

Der weisse Nil, Baccher alibiad, südlicher

Tubiri genannt, soll in fubelliiiüer Ferne noch

jenseits des Äquators entspringen, wie dies sein

onler dem 4ten Breitegrnde sdion um Mitte

Januar lio^rinnendes Anschwellen anziidei;teii

verniai^. Am siidlielist erreichten Punkte unter

dem 4ieii Grade mirdlicber Breite liegt ein

hoher, waldiger Berg, von welchem aus man

den gewundenen Strom wie ein blaues Band

: r>Jt.
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r rwisczwischen Ortschaften und WAldern voll pracbl-

voller Vf'^iptntion mit riesigen Feigenbäumen

und den buntesten Schlingpflanzen von Osten

herkommen sieht. Der FInss bat hier 650 Fuss

Braile, bei 5—B F«m Tiefe. Nördlich von Hier

liegt Gondokoro, die neue, vom hochverehrten

Herrn Proviknr Knobiccher gegründete Mis-

sionsstation im Uarryreicbe, in einem schaltigen

Haine und einem rainderbetasen und weniger

deprimirenden Klima als jenes von Cbwlnm an

der Vereinigung des blauen und weissen Nil.

Unter dem 6ten Breitpgrad wird die südlicher

leicht und angenehm eiiizualhmendti Luft nach

Norden m niaanisdi, schwer und «veannd.

Bis zum 9. Grad wohnen die Hetiabs am
Abyssinischen Flusse Sobat, der von Ost fast

die Haine des Wassers dem Uaupistrom zu-

nbrl. In Sumpflande No sind naerneirticfa

viel Muskitos and GlQhwflnner; Insitktea madien

Nachts ein GerSusch wie Cikaden und Heu-

schrecken. Schilf und Hambatschwälder — Haai-

batscb, eine Sesbania mit rubenartigem im

Wasser wadisenden Stanmi wird gelroehnet als

Sdiwimmholz zu Flössen verwendet — bem-
m«n die SchifTTahrl. Der Strom ist, bevor er

den Sobat aulnimuit, schwarz^ ulig, voll fauler

Pilsttsensloft» nad das Wasser nngeniessber.

Am 10. Grad erheben sieb starke Tamarinden und

Dt'Iebpalmen, folgen Mimosen, nompalmen und

prächlif^c Wälder vfTSchiodener Hiiunie mit Elc-

phanten, KafferbulTelliet'rdt'n, Giraflen, Rtiinozeros

und den in nnflbersehbaren Berden wandern-

den Antilopen, welche im Hochgras, im Wald

und selbst im Gobirgslande ungestört sich auf-

halten.

Die Vegetation des waldigen Berglandes

verdient wegan Beicbihnm «i neuen Vömen
und nützlichen Pflanzen die Aufmerksamkeil

alier zultünftigcn Reisenden. Obwohl kaum der

rothen SlaubfÜden auf noch entblätterten Ästen

beladen, sind liiinfie Kine Art Kürbisbaiint mit

silhergrauen Stamm und Ästen, glänzendem

Nnssblatt, triigt lauge Rispen rothbrauner weisser

GloekenblttSMn and angleich von strichnriigen

Stielen lieftierabliöngende, 1 ' ^ Fuss lange und

bis 50 Pfund schwere Früchte. Sterktilien sind

hohe malvenartigo Biume, die Steile der i'la-

lane in jenen paradiesisehen Thileni vertretend.

Bäume, welche Cbinnrinde liefern, aus der in

Chartum Chinin p^wonnen wird sind hSufig.

Die schattige lieble Tamarinde wecJisell mit

dem Dunkelgrün der Feigen.

^ele Binme bloben ohne Blltler, so Pbi-

lenoptera blau, Xeropetatum roth, Inga schwefel-

gelb, Cassh goldgelb u. s. w. In diesem Misch-

wald streben auf Felsen hohe Bttume einer

Wolfsmilcbartder Bopborbia eandelabrmn empor,

mit zaiilreichen Armmi ia Form unserer sechs-

kantigen Sjiulenkaktus von einem Stamm nach

allen Seiten vertheill. Die entlaublen Afien-

brotbfiume, mit dem ersten Anblick sich selbst

als DIokliÄnIer der Vegetation beieidiaend,

haben einen meist hohlen Stamm von 60— 70,

ja 95 Fuss Umfang. Bei Eintritt der Regenzeit

ist der Baum mit Blumen wie mit Schnee Über-

schauet, spater aber ein angenehmer saftgrflner

abgernndeter BlUtercoloss. Die Delebpalme,

Berassus acthiopum, hat einen in 2 Drittel an-

geschwollenen Stamm mit nach Ananas riechen-

den, kopfgrossen, von Elepbanten gesuchten

Fraebtea. Der Weihraaebbanm, Amyris papy^

rifera, triigt eine wie Papier sich abschfilende

Rinde, sein Harz dient als der ausgezHchnelste

Weihrauch» Pfirsichbaum, Delarium sinegabose,

gibt eine sineriiebe darslstillende Pmdit.

Unter den 30 Slrfluchern soll nur der wil-

den Banmnadcistaudc, die als beste Snrle in

Egypten unter dem Namen Sennuwei bekaiiul

6

vierte Waidlheil zu jener Jahreszeit in immer-
]

ist, de^ ailgeuiein verbreiteten wilden kaifce-

grttaen oder vor Entwicklung der Laubknospen ] Strauches, einer Habagoni-Art, des Blsenbobrns

in Blfllbe stehenden niiumen und Sträuchern

bestand, so zeigten sich iIcm Ii ."f) Rfutm- und

'M Straucharlcn als vorherrschende Repräsen-

tanten der Januar-Flora.

Den Feigenblttnen gnbllbrt der Vorrang, da

sin am häufigsten 8 neue eingesammelte Arten

in aclitunggebietcnden uralten Stämmen mit

langarmigen, von Luftwurzeln besetzten Ästen

unter dem Schatten groaser gefälliger Blallfor-

men prangend umherstehmi. Cappernbäume mit

sdiarlachrothen oder weissen Blumen, ksimin-

^OL-O

der Volkameria, der Grisler, eines Fuchsien-

blumen tragenden Strauches, der nijvh Benzoä

riechenden, Schoten tragenden baubinia er-

wlhnt werdra.

Ein Wolftmilchstraacb mit eylindriaeben Slen-

peln, Euphorbia venefica, gibt den Negern eine

Miltli zur Bereitm'ur tlos fi^ ihre Speere und

Pfeile gebrauchli4:hen schnelitüdlenden Giftes.

Noch muss ich der POante Adaenta erwihnen,

die einen Slannn wie ein breiter Zuckerhut von

5—6 Fuss Hobe beeilst, am Scheild saiUge
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kl««« Stengel mil tAmria M grofsen BUltern

lind Blnthcn von jenen rfps Oleanders trägt.

Unter d"n 110 Arten Kniulern war wildes

Zuckerrolir, Saccltarum sponluDeum, Bambus,

eiae Hott Ensele fenaimt — lofwer und einige

zu Gemüsen benutzte Pflanzen. Lianen fanden

sich 7, Wimllingo 10 Arten, Mültela 3 und

scbmarozcndc Archideen 2 Arten.

IM« Tegntalien des Steppenlandes zeigt nur

fünf Arten von Strattcb-Abatien, die du brate

Gummi in der trockenen Jahreszeit ausschwitzen.

Unter den '00 meist krnutartigen Pflnnzenarlen

befindet sich der wilde Reis, Oriza punctata

Kotociiy. Es werden verschiedene Grasssmeit

in den Snvtnen eingesanunell und nngefenolilet

r.wischcn Steinpn zu Teig gerieben, um nahr-

hafte Brotfladen mit wenig Milbe zu gewinnen.

Eine Grutart, Askanid genannt (Cencbros ecchi-

natns) ist hingegen eine wahre Landplage. Die

Samen finden sich im Steppenlande überRlI, .sie

haben hackige Sfnnheln, die durch Kleider bis

au den Leib eindringen und bei jeder Bewe-

gung des Kfirpers schnershafl die Hanl auf-

reissen. Von den 500 Sieppcnpflanzen kommt
ein Seoli.stel in Euypteti vor wohin sie der Nil

brachte, 120 Arten wachsen auf der Afrikani-

seiien Weslkttsle von Senegambien bis Guinea.

Die Vegetation des Wtlstenlandes ist eigent>

lieh in dem reticnlosen Theile nur wf weni^jc

Arten beschränkt, und diese kommen ';(>U).sl

wieder nur unter bedingenden Yerhüitnissen

vor So ist in der Mitte der Nubisehen WOste
zwischen Kürusko and Abu-Hnnied der Wald

durch Herrn Rus-Sepffef's E.vpedition 1S37,

•iner neuen Palme, Hyphaene ar<iun, mit fächer-

artigen Blattern. Weiui si«:lt Strichregen von

Abyminien naeii einigen Jahren einmal in die

Wflste veriicren, so crgriint sie selbst im Sand-

mcere für einen .Monat .stellenweise. Die Flora

der Milufer in IVubieri und Egypten hat wenig

Ausgeceiehneles, Sykomoren, Ntlmimosen, B«>

lomil, Tamorislan. Dadurch, dass der Mensch

ilic nrihrendo Diittelp;ihne durch das ganze Nil-

Ihal des Wusleniandes allgemein und diclit ver-

breitet hat, bukonunt Egypten und iSubien ein

gant tropisches Anssefara, welches in Ober-

E^'\ptcn und Nnbien noch dadurch an reisen-

der Abwechslung gewinn!, indem sich rine niis-

nahmsweise diiholamisch veräsletu Fäclierpalme,

die Dompalme, dazugeselll, die somal im hebse-

sten Nillande weite Bestfinde bildet.

Der kraularüge Pflanienwacbs gehthrt theil-

weise dem Steppenlande an. Die nördlichsten

Theile des Nülandes mit Winterregen nähren

einen Theil der Mediteren- Flora im Strnnri-

gebiele, für Et^ypten typische Formen, treten

im Februar an den Wilsten Seilen des Nil-

thaies nor sameist auf. Überblicken wir das

(;8nze Nilgebiet, so steht die Dattel- und Dom-
paliiie im Wüslenland, die Gununi - Akazie im

Sicppeniand vorherrschend, das Gebirgstand In

aber von mannigfaltigen Reichthümern derVege-

tation überfüllt, di r« ri nühere KennlniSS

sehr erwünscht sein muss.

Vermisclites.

Redlkofer iU»«r wakre P«rilieB*s«ae«is
bei rBamm&m (V«i«L Bonpl. V. t, 17.) Bit 4mi-
licherer Beweis für die NungelhnnigkeU incrLscIiKcheii

WiateM nOckle wohl schwerlich irgendwo gefuodeD

werde», m\» Ab «ti« yrHertpnxhnim KmhImm der

jtingsten embryologisrhen Fiirsrhiingcn nuf zoologi-

scbeM so gut m\» auf butaBiscbeiu Gebiete liefern.

Sctiieneii utwere KenoioiiM aber den BernichliiapK

vorpntij» bei den Tdiercti diircl» die fJroljHc httinpfn

(jlier da« Eindrinjjen der Sperniatutuideu ia des Ei

einen wesenllichen ScbriU vorwürts gemacht su habn,
schien damit die materielle Betheiligung der Sperma-

loioidon Ii«! der Bildung des Embryo über allen Zwei-

fel erhoben zu sein, so rausste uns doppelt die Be-

obachtung Obemechea, deu ia eiueiaea — wie es

scheint, beslfmmlen — FSlien die Bildung de* Embryo
uline nlle Mitwirkung \o\\ Spernifttocoiden, ohne vor-

kusgeg«ngene Befrucktung des £iea also, •UklMndc.

— Dleier fSr Sdtanelterltnfe und unenllich ftr die

Bleuen mit »Her Strenge, wcltfio iVie Wissenscliaft

fordern kann, von Professor v. Siebold erniesenen,

walirro Parthenogeneae *) itelieB anntvfe Pslle nf
dem benachbarten pnanzlichen (Jchietc zur Seite. —
Wenn ich Ittr die Darlegung dieser die Aufmerkstm-

keil der ZoolnfeB Ür «iMn AngenUielc i« Aispnob
nehme, f frfrhifht dieses in der Iten Absicht,

den noch Zweifelndeu durch die Zahl der U« weise

tu überzeugen und dem Gegeaitnnde aelbsi mög-

liciiüi zahlreiche Beobachter to gewinnen. — Mit den

ei»l)ryolugtscben Forschungen auf zoologischem Ge-

biete haben die auf pflanzlichem gleichen Schritt

gehalten. Es sind in allen 6rN|^pea det tiewiclM-

reiches, mit Ausnahme der Püie und Fieehlen, Ann-

loga des thierischen Eies, Analogi des Ihieriscben

BerraclituBfteloffea nackfewieae«. — Dem Ei enl-

spricbt de« geimblBiehen der Piknnerogamen, der Rbi-

locarpeen, der Equi*eten, der Farrn iitid der Moudci

die primordiale Sporeoaelle ferner der Algen. Das

KciaMlaebea (Plaesra«0 ««alil «ich nie TollhoMmeM,

mit Hembraa ued Cytobtait Tmekene 2e|Je dar; atau

*; C Th. V. Siebold, Wnhrc rnrlheoogenesis bei

Schmenerlinfea «tnd Biene«. Leipiig, IflM.
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dcr v«llk«Hraienm Zelle tnJen wir bei de« Alflen efae

nienibrHiiIose, fin Ei olitie Eiliaul — die iiacklf. (>ri-

imordiale Sporeoselle. Den in der $anienflüs«jglieit

dtr Tbiere entlieltedeii Spematoteidei», deren «leir>

licho liruntllagT wir eiil«edcr in ihrer Totnlitfii otler

I theilweite nach den ErgeliniMeo der bisherigen Unter-

I

Mehmifett «1» ttm elfeiilieli keflrmilMeRde Hemiit, ab

j

den wirklichen ßerrucblangtslolT anzusehen linben,

: entsprechen die selb-ilhcweglichen Formelcmcnte [Sper-

malozoiden) iu der Berrucblung«- (Samen-} FlüKsigkeil

der l'flanzen. Nur bei ciniifen Aigen und bei den

Phanerogamen fehlen der Berrochlungsflüsüigkeit diese

Formelemenle; die Berrucliiiing^nüMlgkeit erscheint

hier aelbit ei« Berracbtuegsswff. Überall iai Pflao-

seereielie wird, wie im Thierreiche, der Befruchlung»-

act dadarcb %nllxotren, i\n»> ilcr ISefruphtungsiloir —
beult« derselbe nun eloe «elbauiaudife Form oder nicht

— in nraittelbare Bertfhnini; tritt mit dem Pflansenei

und liciseii Inliiill
'

. Si> n;iiiiLiiliith auc!;. wie iih

darc^ nieiae UnlersochiuifeD iiber alleo Zweifel er-

beben, bei den PhnBerogaHien**). Da v«b dieae* in

der Foljfc niihcr nnd auisihlics^licl) die Rede »ein

aoll, »o i«i e« noihweodig, ihren BefrucbtuDgiproceH

in einigen Worlea in acbiideni, und nnf c« geslaltel

sein, biebei ^on tlrm l'rfnn-litungsvorgaDge der Coni-

feren und Ilycadeen, welcher in mancher Bexiebuog

von dem der iihrifen Pheaerogaaien ebweiobt, der

Einfachheit der DarsteKunp hnllirr ahztiüchen. Van

zu befruchtende Ei, dus Kciniiilii»ciiL'u, iirl Ih-i den

Phanerogamen in einer groisen Zelle, dem sogenann-

ten £aibryo«acke enthalten, welcher aelbst das Cen-

tnini eines rerechiedentlicb gebauten, zelligen Ür-

gancs, der Samenknospe {(lemmula — in ungeeigneter

Weiae biaher aacb üvitlnai genannt —) bildet Uieae

Sanenknoape iat ea, welche aar Seit ihrer vollendelen

Ao»- und riiihildiintr. zur Ztit der Reife, «um Samen
wird. Sie wird vom Friicblkootea befaerltergt «nd iat

in dienern fewöbalich in nehrfheber Anahl vorhan-

den. - Der BefruchtungsslolT Mldel den Inlirdt i.solir-

ter Zellen, der Körner de« BlutheatUahea, des i'ollcu«.

Gelangt ein aoicbea Potlenkem «nf «He gneigaete Stell«

de* Knirhtkntitens, auf die IVarbe, to entwickelt e«

sich weiter. Die Zelle, au» welcher ea beateJil, wicfaal,

wird «chlaucbfOrniig {Peltentcblanch) nnd dringt dvich

alle zu IklIii'h iNurlic lind Enibryotack gelegenen Theile

vor, um eudhcli ihren Inhalt auf dem Wege der K»~
deamoae in Embryosidi m4 Keimbliicben ibertfelea

an laaten nnd diese» «o zur weitern Entwicklnni^. xnr

Embryubildung, zu befähigen. — Kein NVunder, da«»

gegenüber den Eingang» erwähnten Boobachtungen

Aber die materielle Betheilignng dea Befruchinagiatoire«

bei der Bildeng einer neuen Plante, d. I., wenn wir
7.iiniu:h.n die Phanerogamen im Auge behalleu, bei der

Samenbilduag, den Aafzeichnangen fi«berer Bouniker
vo« Pillen einer Saawnbiidnng ohne itwliknag der

') Ich vcrwei»e bezüglich der weitern Anaein»
andertetzung der hier berührten Verhjlllniaae anf meine
joagat erHüiienene Schrift: Her Kefruchtnngqimenn
im Pflansenreiche nnd leitt YefMIlBia« s« dMH Im
Thlerreicbe- Leipiig, 1857.

**) Siehe L Rndlkefer, Die BelVuchtHngderPlia-
neragtnen. Laipsig, 1838.

afnnKchen Theile, dea Pollena, wenljr Glinben aiehr

widllf l)eii.'etnea8en vvcrdpti. (Tin sn iihcrrHscherider

aber deshalb auch hier die in jüngster Zeil gosam-
melten Beweise Hu* die Wirklichkeit aolcher P«lle.

In erster Reihe sind hier die Rt'fdinftiiiiiiL'eti an Coe-
lebogyne ilicifolia, einer in Meubollnnd finbeimitchen,

diöcisclien Eupborbiaoee, sa erwähnen, von welcher
%\ eiMittic l'flBiiüon srhtm Iiirifrii in Rngland eingeführt

\vnrt'n und \fjri dtu l aus wiileru \ orlireitung fanden,

t-liL- Min di ti Kcisi-nden die niiinnl rlie l'ftante In Ihrem

Valerlande entdeckt war. Lebende Exemplnre der

mtinnlicheo Pfante haben Europa noch nicht erreicht;

nur ein getrockneter Zweig mit mfennlichen Bluilien

beiudet «ich im Herharinai su Kew. ') Bin BUek auf

diesen genügt, um in Blnsicht anf die Blaihenbauge-

»ctze der Pflanzen die Uuniüglichkeit des Vorkommen»

einer bermaphrodiien Biiilhe bei Coelebogyoe einao-

aehen; am ferner eininaehen, daas, kinte der bei an-

deren i'flanzon [icrtliHiliu-tu Aiisniihmsfall der Hervor-

briBgttag männlicher Blülhen auf weiltiichen Exemplaren

diociaeker Plleniea auch bei Ceelebegyne vor, dies (Ich

unmöglich der Reobaclsluna wurde enl/lchrn können.

Es «timmen endlich alte Botaniker, weiche (iclegenheit

gehabt haben, die weibllehen Coelebogyne-Plnnaen an

unipr^nchen, und darunter befinden sich rnhlrf ichn Aiitn-

fiiuluii, durin uberein, das» münniiciie tlrguiie mi lien-

»elhen nicht vorkomuieu. Ungeachtet dessen über,

das» der .Ausschluss des befruchtenden Pollens der

gleichen .Speeles hier also sicherlich ein vullkoromcoer

ist, gelangen die in Ken- culti\irlen Pflanzen dennoch

jihrtich xnr AitshUdnng einer reieblichea Menge von

Samen, aus welchen dort bereits die dritte oder vierte

(leiierntiun von - « eiblichen l'fluuzen er^vacbsen i«t.

Die Wahraebmaogi da«s Coelebogyne in Kew in Ge-
seTlschaft anderer EnphorMäeeen gehalten wird, Hess

i bei l iticni diirligen Hcmh lic in mir drti (icd;inken .niif-

kommen, e« müchte etwa da« Rkthael in einer Baatar-

dlmng seine Loeong finden. Obwohl diese Vemrathnng
selir cntkt.iriel wurde durch die ^gleichzeitige NVahr-

uebmung, dass die Abkömmlinge bi»her durchaus

den Charakter der nvsprttngllchen Hntter|ilaoBe he»

wnlirt hatten, so wnllie ich mirh dcitli eher mit dem
Gedanken befreondcD, es könnten ausnahmsweiae in

einem Bastarde Je4t|0ich «Ke Bigeoscbaften einen seiner

Erzeuger zur Eiitfaltitng konimeu, nU mit dem nn eine

Samen- resp. EiiiLryutiildijnj; ulme ^iirai4»gcgitngene

Befruchtung. Ich suchte mir darüber Gewissheit zu

verschalTen, indem ich 1} die Narben aller, durch die

Güte des Garlendirector« llooker mir su Gebole ge-

Auch im llerbar von Cnnnighnm's Freunde
Howard nnd n O. B. Seemann.

") In diesem l'in kie ist Dr. Rodlkofer unrichtig
belehrt worden. Oh die ganze junge Samenzucht nur
weiblichen Geschlechts war, ist in Kew leider nicht

beobachtet worden, do die Sunilinge, bis auf einige

wenige , an andere Gärten vergeben wurden , und
manche denelben aüclicher Weis« männlich sein ktan-

. ten. ' Ick habe mieh Stm diesen weit verbreiteten Irr^

thum mit J. Smith venchledenn Mnle besprochen,
und ihn neeh. ganx kAnlieh in «leer Sitsnng der
I.innd^echen Gesellschaft, wo die Parlhenogeoesisfmge
besprochen wurde, im Beisein mehrerer Kewer Bo-

B. Seemann.

i
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ttelllen Fruchtknoten auf die Ge|;en\vart von Potlen-

köficrn «ad 2) die FnidilliaoltBhöhlen und die S*-

MtokaoqiMi »mt die Gfl«MWsrt vom PoU««MbUuchen
nnfemohie. — Unter 21 uBlertudnen Frvchtknoteo

innri ich nur auf der Nnrbe eines ein vertrocknetes

PoUenkon, weichet derea OI»erfl«cIie mii «odereD

unter dem Anadracke Staub »taaaiiiieiimAia*«iden Kör-

pern anhing. Eine Pullenicklaurhenlivicklun^ ktmntr

an denselben nicht bemerkt werden. Et itt feroer »u

erwihaen, daae in den Samenknospen dieaes Fmoht-
kniilcns. obuulil derselbe In lUiti i;i'rii;rii'Icti Aller

•land, kein £mbryo in finden war. — Jeder Frucht-

Itaoten enikielt drei Snmenkneapen. In keiner der-

selben konnte auch dnrcti <ViP sorKfHltif^tle Unter-

«uchuDKi bei welcher durch Längsschnitte und weiter«

Prbparalien mit d«r Nndel der Wef, de» dJ« PoHw-
srhhitrrhr hriitpn nehiueu müssen, bis zum Embryo-
«acke (iciij AujfC zugttnglich gemacht wurde, ein Pol-

lenschUiich aufgefandea weiden. Eben «o weni^ in der

Bttkle des Fruchtknotens ausserhalb der Samenknospen.
— Bei anderen, zur vergleichenden Untersuchung ge-

wabllen KuphorUlieetd dagegen, deren Fruchtknoten

und Sameiiksaa|ie« weeentlicb deoseibe» Bau, wie bei

Coelebogyne, Itealtaen and fftr daa Aufinden der Pol-

lenschliiuche auf ihrem Wege von der Narbe bis zum

iimbryosacke nicht mehr nnd aiobl weniger tkbwierifo

keilen darbieten alt Coelebogrue, iieaa sich nnaebwer
ein l'ollenscfil'iiu Ii im Innern ili>r Samenknospen nach-

weisen. — Ungeachtet dieser Abweseobeit von Pol-

lenschiindieii iiei CoelelwfyBe fendeii sieh bei twei
Drilthrilcn jener Samenknospen, die weder /ii junp

noch durch tiberwiegendes Wachsthum ihrer Nach*

IteriMen zur Verkammemaf febineltt waren, die in

jedem EnibrvusHckn pnilinltcnrn drei Hier |Kr iinM;is-

eben/ bald srimmtlich, bnld zu zweien, b!<ld nur «ines

davon, xn jnnfeo SrnbiyoneB entwtdieil, nnd die ein-

zelnen Enlw ieklnnr:?sttifcn in f!er EinNryobildHnj» er-

wiesen :iieli nU vollkumoirn übereinstimmend mit

denen, welche bei anderen Enphorbiaceeo nach statl-

gehabter Uefruchtung durchlaufen werden. — Nach

diesen Beobachtungen musste der Gcdnnkc nn eine

Baslardirung bei Coelebogyne natürlich aufgegeben

werden, ich fJanbe ens denselben vielmehr mit der

nimllelien Sicbfriteit, wie sie v. Slebold durch das

numerische Verhiillniss der po^iiisen und negativen

ttesuJtnte seiner UntersochnnKen iiber das Vorhanden-
sein TOB.Spermatotoiden in den Arbeitsbienen- und
Drol'.neiieleni •;r\v;cliit >\(iiilf, .<(hlies«i'n 7Ji (liirfep-

dass in der That bei Coelebogyne der Embryo ohne

vavMMfepnfene Bermehtnnf dea Blee sich enlwickeln

könne. — Einen f?rleu für rfie Richtriikeit dieser An-
uafamo liefert das Verhalten der Narben unserer l'oele-

bofyne - Pflanteo, anf welches mit Recht schon der
erste Rcohnehter der Partlienoconp'ie von Coelebo-

gyne, J. Srnilli'; bi'JciilCDdc* UtiWicht gelegt hat. —
Bei allen Pflanzen, welche regclniiijisig iMfrucblet wer-
'deo, bei welchen eine hinitiuglti Iie Anzahl Mm I'olleu-

ItSmem auf die Narben der Fruchtknoten' geian»t. um
di« Sineaknospen nril den alMUgen PolleaschiNnefaen

zu versehen, ist die gleichzeitig mit der Entwicklung

der Embryonen auftretende An^elnx ellung des Fruchl-

knoimts de« Signal far die Auckiiiiduiif der Karben.

Sie wefken, vertrockaau nnd losen ei^ meisientbeils

gänzlich vom Fruchtknoten nb. l)i<' zur Entwicklung

der Pollenschliacbe ans den Pollenkiiracrn nolbwen-

dige Sloflhbftbe von Seile der Zellev der Kerben

2ii'Iii ili n Tutergang dieser selbst linmiitelh^ir nach

•ich, und mau schreibt in dieser lliuticbl gemeinbia

den Polienkttrneni eine lerslttrende Wirkung auT di«

.\;irl't'ii ni. I'ei unserer Coelebogyne dage;;en welkt

und vertrocknet nicht nur die i\iarb« uidit zu dem
Zeilpankle, in welchem die Eniwicklont der Bmbrye-

iien (liircti die Schwcduni,' des Frnclitknolein sich kiind

gibt, soudcin »te v>ycli»t und vergrussert »ich »ogiir

mit dem an (irüsso zunehmenden Fruchtknoten. — Es

fehlen uns in diesem Falle zwar ^ crgleichende iie-

obacbtungon über das Verhallen der Narben von rcgel-

luilssig dem Einflüsse des Pollens nttsgeselzi gewe-

senen IndiTidnen, welche bis jeUt aar im VaterUtad«

von Coeielwgyne kdnnten gesucht werden, und maa
kunntc vielleicht deshalb daran zweifeln, ub wir die

diMierade Vergrftsserang der Coelebogyne-Harben wirk-

lich fdr einen Beweis dafür nehmen dürfen, dars anf

(lie>eI!H-M kein l'iillen cinueuirkl liiiLie uder nli wir

es hier nicht etwa mit einer dem gew6iinlicben Ver-

bellen derGawiehse gegenüber auanahmsweisen Bigea-

thuralichkeit /.n liinn liiiiien iiiuelilen. Douli /ui Rc-

seiligoag dieses Zweifels kommen uns Tbatsacben vua

anderer Seile tu Hiilfe, Thauache», weiche uns ia

zv^ciicr Itcihc Stehentie Beohnchtunt»''n nlier das Vor-

kommen einer l'arlbenogeoese im l'llanicnrcichc haben

kennea gelehrt. — Über die Beobaeiitaag Spailaa»
.' ?Mi I vn» der Ftirtpflanjiin^sralii^ki-i' r. PiMü lit^r

iiiiiil jtiiiintcu jtiiiiuubiii iiiilivii, uliiic .MiIxn irkniii,' \>iu

l'otlen wurden iu den letzten Jahren durch Ch. Nau-
din in Paris wiederholt prüfende Versuche angesielii

uud die Untersuchung zugleich auf Mcrcurialia anuuti

nnd Bryoitia «lioica ausgedehnt ') Von allen drei

Plaasea bat derselbe trols der .'Ibscbliessuog des PoU
leaa enlwicklnagsfüliige, d. i. Embryonen enthaltende

Samen erhalten. Die hieraus erzogenen Pflanzen wnrea

bei Cenoabis minalicke uad weibliche; ittr die beidea

anderen Gevrüebse fehlen hierüber die Angaben. —

>

W ati die bei Hr\<iniii i^'ew onoenen Resultate belrifl),

SM wollen wir uns hier uicbt auf dieselbe» sltttsen, da

die In Uttlersuehnaf geuommeaea Ezemptare im freien

I.anile eiillivirl Wiiren iiud <leiiii<lli nielil rnit iill der

Vorsicht, welche man für sulche Versuche verlangen

nuaa, Tor dem Eialass voa Pol)ea -m«eblett gescbilat

gewesen sein. - • Die wcibliihen ilaufpQanzen dagegen

wurden in einem abgelegenen, bestandig gescbloMCU

gekalieaaa Geaneb« gatafan, Mt data das Itatakom-
men vnn l'oDenkürnern. sei e» der gleichen, sei es

einer andern !spccic$, zur i^iuasteo Unwahrscbeialicb-

keii gehörte, — ich will nicht sagen, elaa Uanüg-
licbkeit war, da ich dem Zufalle das Vergnügen nicht

streitig wachen will, mitunter gerade da zu interve-

*) Siehe Transacl. of the Linn. Soc.
Uwi. 1811. paf. S09 i.

Vul. Will.

"i Sielie nulicliii de hi soc. bot de France, Tum
No. II, Piiris Iti55, pag 754, uud l^mptes rcnrius,

Tarn. XUII. (IMC). pnf* »Ki
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niren, wo nan es am wcnigaten erwartet, und da wir

ja wiMCD, daa» feweh«licb«r FvMMr- mnd TMkm-
veracbluii keta abaolnlM Hiaderaia« lir «Im Biiidrhi-'

fW von Pollenkömeni teio kann. Die Unro&Klichkcit

«iaer BiDWirfcnag «» ll«Bf|p«lln wMigiteaa war

alwr wiridUh ilidvreh «rr«i«bt, im 4t« Keil 4ea Ver-

»uche!) nicht rnincidirtc mit der ßlUtheieit dea !n Felil

aad Garten culüvirten Hanfe«. Für die AJiweieDlteit

«iwaiger «ksottt calwteketofj MimNclMr BMihea n
den xnn Veriuche verwendeten Pflanzen borgen uns

die Aufen naadia's und Decaitne'«. leb verdanke

dM 6Ma Daeaiiaa'a, nIImI aiaa diäter PHaaiaa

in Aü^nachein haben nehmen tn können, ^'irhl*

freadartifer als deren Auaaelien! die Pflanae war eben

daran, Ibra Prtalila aa raüta; dieae retreadea Fhtehu

aber waren noch pckrflnt von den lanfren. fedcri^en

Narben, an denen keine iipur beginnender Vertvelkuug

in bemerken war. zti eiaer Zeil aaek, sa welcher der

EinwirkunK von Pollen auigeaem fawaaaae Frucht-

knoten der gleichen Fflanse iMtet Uir« Narben ver>

loren haben. — Oieielbe Beobachtung lie«« «ich an

Pflamao voa Mercurialia aaaaa aiadban, weleh« Tburel
ta Cliarbaarif rar Coatrole dar Raadia^seken Ver-

suche unter Ansschlms von Sfannclien in einem «b-

(eacUoaaeaen Gemache fewgea hatte. Anch hier

waren mr alehl g«riaf«a V«ral|«Mh&«ljdraair daa

(^Hrireii Habitua die reichlich eutwickoltcn I rmhir,

noch als aie acbon nahem ihre volle Grosse erreicht

hattaa, aiit daa «atafwalkiaB Raikaa veiaalkan, wakha
mit dem anwachsenden Fmcktknoten sugleich lith

ancb Tergrttaaert halten, wfthrend bei solchen Eiem-

plaraa, H$ «aiar ifalaaiafgaa VariMlIttriHaa, ia 6a-
meiri-irhsn mit nitinnlichen PfiRnien vegeliren, die

[Niirb«n iiu&aersl hiafuUig »ind und stets bei kaum be-

ginnender Schwellung des FrnchikaaiaM acbon ver-

welken und ibfaücn. Die Samen dieser unter Clausur

gehaltenen Ptlamccn waren, wie die Ditsection erwies,

mit Embryonen versehen. — Dieses abweichende, auf-

Callende Verhallen der Narben kann hier keinem »n-

dera Umstände angeschrieben werden, als dem, dass

sin der Einwirkung von Pollen nicht ansgesetxl waren,

daaa Ihne Zailaa kalaca TImH ihraa Inbaltea aar fir>

aAraag dir aas den fallaakdraera afoh' aalwiebaiii-

drn Pollenachlaiiche halten abzugeben gehabt. Die

Beobacbtangea bei Cannabis und Mercurialia ergin-

«aa dia abea aafembna Wabraahianair aber dnt eigen-

IhAmliche Vcrlinlten der ^~arilen von Coelrbogyne in

feeigaeter Weise, um den Zweifel, welcher dort aiob

nach ragea dlrfl», valtsiiadlg «a «Hariairea. Ba tat

die»es Vrrh^ilicTi ('rr ^nrben Her ticherfte Beweis

dafOr, dass der Abvcliluss des Pollens in den Vef-

aadiaa bai CaaaaUn «ad nreariaKa aad ia flaiahar

Weite hri f "nripboK) HC t''"^ wahrarfieiolich,

sondern wirklich ein vollkummener war, und wir

braachea uns, um darftbar gawiaa aa aata, wadar aebr
auf die Ztilünglichkpit '\rs künstlichen Abuchlasses,

noch auf die üntruglitlikeit unserer Au(;en lu ver-

lassen. — Damit ist aber ziiKleich die Eaistaai dar

PartlMiMfaaaae im Pflanaenreiche erwiesen. — Es

ariaab«aa mir laider die UmsUnde nicJit, weder für

da« Fehlea vaa Pallanschlauchen in den Fruchtknoten

aad SaaMnlwoapaa voa CaaaaUa aad HaroiriaUa abaaao

nhe I II- j
och, wie 0

den negadraa Bavraia durch die mikroskopisch

laranchaaf aa liafara, wie für Coeiebofya«, noch,

hier, so nach dort vergieiehende Baotmebtuagen Uber

die Entwicklung des befruchteten und des jungfrtu-

U«ben Ptaasenaies caai Eaütryo «muitellen. Boffeai-

licb wird dt« PalfCaeit Ueia Gelegenheit geben. —
Fa!>.<ion wir norhinals die Thatiachen xusnmniun. \s eiche

ans nfttbi^n, die Partbenogeneae im PlaMeareicba

aae daai flaUeia der Chiaribca iaa GaWat der Wirft.

Iii-!'.kr'ir In. I iilirr.Mizietieri. SO sind es kur;, rü^fonde:

A. Wir kennen «n den in Enrofta cultivtrieu lodiri-

daaa vaa Gaalabograa-Pflaaieii, bai welebaa dia Ba>
theiligung des Pollens der i:lF<irhen Pflanze nn der

EaütryobUdnng eine Unmöglichkeit ist. — Die Betbei-

Hgaat daa Pallaaa alaar vamaadla« Plaat« iat im
horh'ii?>ri (SrnH" unwahrscheinlich jjemncht durch das

Fehien aller Zeichen einer Battardirunc am Abk^nnm-

lioge. — Das Fehlen einer solchen Beiheiligung ist

durch die mikroskopische Untersuchung kier direet

nachgewiesen. — Dieser Beweis wird Terstlrkt durch

das Verhallen der Narben der reifenden Fruchtknoten.

Uaaara Beobaobtaagea biartbar kOaaaa i»i«f fraiUab

aar «Inaaitiga tabi, wardaa abar dareb dia SMiaa dar

Analugie be weiskriflig. — B. Bei anderen Pflanten

(Caaaabia, Hercariaiia) koaaea wir vaa vara baraia

awar aidil Mr dia ÜamtglkAkait, aber daeh f»r dia

frtaste Uti ,\ iiFir-clirinlii likeit cinei K:Qwirkung von

Palian der gleichen oder verwandter PDanaen auf daa

bttbaada, aalar Claaaar galwltoaa WaibdMa ^aalabaa.
— Für das Fehlen cüf^rr Einwirkung miinroit uns

awar noch dar negative, aus der mikraskopiachea

der Witsenschaft fftr keinen Fall schuldig bleiben

dürfen. — Dagegen haben wir hiefür in dem Verhalten

der Narben, wordber wir hier allseitige, atdi gegea-

seiiig controlirende Beobachtungen besitzen . einen

nackiragliehe« positiven Beweis. ~ Wir konnten die

Zahl der angeführten Falle einer Parthenogenese nm
Vieles erhöhen, woUlaa wir von daa Aagabaa Ge-

brauch machen, für daran Sicherheit dar HaaM des

Beobachters als Barge gelten konnte. Wir aiehea es

jadaeh vor. ia aiaar so wichtigen Frage, ia welcher

aa aiah am dia VaMlaasnng eines gerade ia der jtag-

sten Zeit, wie man glaubte, erst recht sicher geiitcllleii

pbyaiaiogiachen GeaelM« bandelt, nicht über uaaere

eigaaea itoebachlaafan Maaanatabaa, aacb liag< ««

Jh hier rii: tit Iii iin.urem Plane, eine Aurzähiun); der

Fftlle au liefern, in welchen man eine Parthenogenese

in welchen und durch welche sie rrwtrten sein dürfte.

— (Aua dar Zeitschrift f. wissen»cb. Zoologie v. C.

Tk. v.SiaboId «.iiltikan Vin.Bd. *. Bcft i9n.)

Nei« Melier.

Cirtii's Betaaif «I lagaiiae, comprising ihe Planu

af Ik« Ba^ai Gardaa of Kew, and of other bo-

innical eslablisscmenu in Great Britaia, wHb
suilnbte descriplions, by Sir William Jackaaa

Booker, K. H., D. C L. Oxon., L L.

S. A. aad L. S, Dtraclar af Iba Royal

D., G. R. ri

k Ijardaaa N
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of K«w. London, Lovell B«»Te, 5, Beariolto

Streol, CovcnJ (iHnieti. I-^^T.

I'nler die wirfiliL'Slcn li(»l;iiii!i( lu'n Hftlfümiüel

gehört iinzwcifelfiall (iie Garteiililerfttur — und

unter der ganzen Garleniileratttr giebt es kein

Werk von gleicher Ausdebnung und VoUkom-

niunheit. Einrirlitunr; und Plan sind zu sehr

bekannt, als dasü wir über sie berichten möch-

ttn. Verbinden wir mit dem Danke für die thfi-

lig« FortseUung Seilens Sir William Hooker's

den Wunsch, wir nögea Um noch Umge r(f«tig

wirken sehen

Wollen wir Allgeiiieint-s erwähnen Über die

einzelnen Ptrlieen, »n seien folgende Bemer-

kungen nusgesprochen.

Fitrfi, ein ifliicklich bcffablrr Künstler, bat

cini' Fertij(keil erreicht in der graciüsen Stel-

lung seiner Pflanzen, wie sie selten vorgekom-

men. Das Talent in der Lilbograpliie kommt

ihm zu Huire ~ ist es doch so oft das Schick-

sal gult-r Zpirhnuniren, dass fühllose Lifhojira-

pben oder Kuprerstecbcr sie durch geringe An-

deningen so niiniren, dass nnr ein Knnstver-

Btändiger das Verdienst des Originals noch ahnt.

Im riiiiracti r erscheint freilich Filch nicht als

EngiaiuiL-r, sondern «Is Franzose. Er hat, was

die Engländer iieoneu „arlislical skill" — eine

gefthrfiebe Gabe. Es moss Alles Grast« Mben,

und eine Pflanze, der sie versiiizl blieb, wird

adonisirt. Das üiiiilvi^cdc Celm-I scheint wo-

niger des braven kuosders Force, so dass

freondlidras Zureden nie m vergossen, viel-

leicht gewinne man ihm noch Interesse ab fiBr

Samenknospen, Snmi'niifialyscn, Placentation. —
Die hluinhfit di's Foriniits zwingt oft zu Über-

liidungen der Talelii, welciic keuieii freund-

lichen Eindmckniaehen. Wollte aun das höchste

Ziel erreichen, so sollte man die lithographi-

schen Tafeln blos zur Darr'i lln'p- verwenden,

Aoulysen aber in Kupfer gesiuclica uut beson-

dere matter verweisen.

Dns CSoloril ist fast durehgfiigig vortrefflich

— seit wir uns von dem Schrockon erholfrn

über gewisse weisse FIih kc. wie es schien mit

einer Puderquaste aufgesprulzl aufdie Dla)(ur einer

Draeaena, wenn wir niobt irren, habe» wir nur

Freude erlebt und das Colorit Ist gerade die

aller ^pineuseste Seite des bonk making.

Oer Text ist ein ebenso sicherer Spiegel

vonSirWillinmBookar^s »omeniaaen Huse-

Ouonlum und seiner SUnsNiv, wie irgend eine

Kammerrede das g^etiwirlige geistige Bnsemble

ein«( Diplomalen*alhfflei. Viele Beacbreibnugen

verraAen die Freuil> , il»s Behagen an der in

Natur» vorhandenen Pflanze — einige Inssen

durchblicken, dass nur Mr. Filch' s beautitul

drawing zur Seite lag, bei endern wittert man

das Anstttrmen stftrender Beenehe.

Englünder sprechen so viel von Liberalität,

dass man fast an derselben zweifein könnte,

weuu man nicht Gelegenheit haite^ sie liberal

SU beobachten. Warum das exelusive Verhar-

ren auf Englands Producten? Gegenwärtig sind

CS vor Allem Kow Hünien nnd nächstdem Herr

Veitch, welche Stolf liefern. Wäre es nicht

eben liberel, die Schranken fuHea zu lassen und

benachbarte nihmwürdige ROeglinge auch auf-

zunehmen? Sollte eine Pflanze in Gent, Brüssel,

Berlin gezogen nicht eben so 2ut in «Ins Bo-

tanicul Magazine passen und wurde durcli eine

solche liberale Haassregei das Interesse an Sir

Witiiam^s slulzem Werke nicht noch höher

steigen , während jetzt gewisse conlinentale,

niedriger stehende Leistungen eben für den

Contineiil ihr Interesse daduri;h erlungen, weil

unsere Amateurs zuniebst sehen wollen, was sie

erlangen kimiien. Und hieraus eben entspringt

der grosse Übelstand für das Rot. Miiaazine,

dass so viele gut zablungsßhiger Liebhaber

nur noch conlinentale Gartenschrinen halten.

Darum meinen wir, wflrde ein Sysleniwechsel

in diesem Sinne nicht genug /n empfehlen sein.

Liberale Grundsätze bringen die besten Früchte,

die weiteste Anerkennung.

Die heuer eraebienenen UeA« enthailen Fol-

gendes:

.Iiiiiiiiirliert Nr 14':

495S. Paiiiriora tinifolin Jni«. Eine «elioe,

weniit ii*1(raiil9 Art tot der AbllieHmf Ornrndilh, so

der dir etsbiren l';isvtfloren fjcfii'^reri Rirtinrd (»rnctile

sie Toiii fraBcO»i«clieii (luyiiRa, tierr Cliarlrü S. Par-

Itflr v>B Liverpool fftfcrte •!« »a$ Ormeriir» ein Dir

rerwandle Passiflnrn l:^!ir!r(>tiii I,. hnl hersfArmigC

RlStler und »cliief gfsuauc .\elieiililfitUT. u. ». w. —
Wir flnden, das* die BInme mit ihrem weit«, blou,

roih, einer irieolor revolslienatren Cocarde vergleleb-

bar

4'i.'') Aülilbe rubra Hook fil et Thompson Mss.-

cttule toliisque parre piln«;« roHi' bileraitit. foliolit

cordati» acuminatu arguie uipllcalo aerratl», pcaictt-

lae coniraclae rufe villoiee nml» erectis. floribus ra-

molis iaienlibut breviba» deme congeali» breve pe-

dicetletlf, pelalii rabris linetri>«palbnlal(f an(rn*te N-

nearibuBve.

Eiae rcaabtüititge Saxirragea vom Ansehen ge-

wiMtr 8|>ireeaeeeB. Griffilh enidecitle aie te den

KbeaiyeberfeD, w» iie Dr. Booker snd Tboaeon

27
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pIMr hui»m bat 8—6000' Paw SMhOk«. Sie

in Keyt.

4960. Ldbclia spiendens var. ignea. Die Lo-

li«lia tpIraiiMii wird in ihren Ariealtreiee erweitert

und iWBr so: I) foliiü virirfihiiü' f.. ^plpnilpri'! W H.

Ber. S6. H. B, K. Ii. (>. Am. III. alt. 2j hi\i,s maL-u.

leÜB Uadl. Bet. Beg. 60. ÜC. Prodr. VII. 3S2. '-i, Mih
Omnibus atrosauf^ineif. L. ignea Taxt MaK. Bot. VI.

247. (Tai). iVotlr. 4960. et Tab. 4002.). Bapunlium

pleadent Preal. I'rodr. Mob. CoL 26.

Trete dea »folüs troseeguineia'' der Diegneee

•eken wir ale tmm Tbeil achltai i;rllo'a«r den Bilde!!

4961. Seaforthia elegans K. Br. Bei einer

Hdlie von 28 KuM blfiiiie eine der eua Allan CuDeing«
ba ni'a SeBwoaeadaagea ertofnen Pfleaxen mit ibrea bleaa

violeUen Rispe». Friichle v\i;r<!i ri nidiC tc7.iij;'-ii.
—

Wir finden den Text tiir eine ao ioteretsante und lelir-

reiebo neaae «raUaalieb mefer.

49ü'2. Adhatdda c v (I n n i ;i r To I i ,( >Vp,<i. FilH^

jener scbonblumifen Acanthaceen, die an die KArupre-

rten u. dfl. in der Farbeamiicbnag eriaaefo. Sir

William i.<:t sirti nicht ffani Mar ob die f'flanxe nicht

elier lu A. huiu^cciccu liva» gvliorto. Aua Urflsiiien

elaKeriihrt von den Herrn Veitcli,

4963. Scheeria Innala Hand. tHierzii die irrig

— bf aa o?eraight — unter 4954 ausgegebene Tafel

uad di« bieraater 4963 edirte ia 4054 su tindern.) Es

wird die Gerneiraee«« werden durch

die GaJtar taaserordeallieb vereddi: wSd« JSxemplare

bei un» atalilicher Pflanzen wirea oft weaiip Zoll graea.

Febraerlieft Nr. 146.

Tab. 4064. Lobelia Texenaia Hefa. Eine jener

«chOnen Pniiiucii \(>n Ttiiiis. wclilic nt'rirrliih lii i uns

vtelfacb eiogiogen, wie früher einmal jene von Oregu»

aad CaHrornien. Der Lobelia Cardiaalie immerbia Ihalicb.

Tab. 4965. Aosellia Arric:iuu Liii«!!. uiul var. ß.

NelaleMia Hooli. Ein treffliches Bild der beltanalea

Orebidoe, die l«id«r aar eeltea eo ecbfin duaketlocUf
erscheint, wir. hitr ahjjrbildot Aiirh hei tin« hitiht sie

mitten im Winter. Das Grün der Aus$en»eile der Blu-

thcn ist nicht genng eeefrila: die Wanaa der Uppe»-
a|Hlze hm Fk-rr Fitch vprpcsspn.

Diu viic. ji. ^'ainleiisis die A. giganten Rcbb. Gl.,

Velche gans vers^chicdtn .'^chcMiit, wie nachgewietOB

worden ist. Sie blubele bei Herrn Wilson Saun-
dera, bei uns aealich in Hamburg bei Herrn Consul

Scbiller, culiivirl von Hern Staage.
. Tab. 4866. Stokeeia cyoBoa L'Hdrit. Diese

ichdae Corymbtrere eriaaert gleichseitig aa Callistephus

chinen^is und ^c\vi«se Carthamus-Artcn, so dass sie

aach einmal mit Ceataarea americana verwecbaeli

werde. Die Slrablea aiad von meifcwiirdiger Breite

iiiul die Freien Kdclizipfel ebenfalls breil und dürr-

hfiuUg. Eine scbdne Cuilarpflaasei Ob sie reife Frttebte

bfiagl, Iii aiebt ffMagl.

Tab. 4967. Pbylolacea ico.«andra L .SirWit-

iiam Oooker bemerkt, dass die aBaoca cwsuia"

dareb da« Troeknaa barvorgobraebt wird aad ver-

sichert, die Art verdirne ült^'cmeine Culliir in Anpr-

kennung ihrer korailenfarbigen Stengel, und ihrer »gra-

A cefui raceniea«. Wsrda am Dalglan tiaiar »Phylolacoa

L violaeea* etbalMi.W

Tak 4068. Bbododaadroa eampyloearpum
Horik fit : frutico^um, ramis grncililMii, fnlii< elli[>iii i»

obtosis mncronalatis peliolalis, basi cordalis coriaceis

gtebria »abin« pillidb glaaeie, ombellia plariOori«, pedi-

cellis fafycihti* ovariisqtie ohlon^i« jrl»nfliilo«o-pi1oi»i».

calycts lobis parvt» rotundatis, tuiullne iaio-campanu-

lataa pallide stremineae lobis subrotandis, staminibus

10, capsnlis ol>iongis caneatis 5—7 Irx nhiriliuü. — Hook.

Gl. Rhod. Sik. Ilimal. lab. 30, und im Jouni. of Hort.

Soc 7. 179. Eine hell cilronengelbe .\rl, die wir nicht für

schon kalten möchten, vbschon die rothbraunen Siaub-

bentel recht knbacb ebslecben. Sic blähte 1856 im .\pril bei

dem Herrn Standish et Noble, Bii;:ihoi iVursery,

im Kaltluraee. Der fultar im Freiea, bei hoher Saa-
bObe wird enigegengesetat, die BlAlboBtalt dir Art
>v;ir(' j.n zeitig. Wir lutiiien, die Pflaaaa wttrda iidh

alsdaun «eben einzurichten wisaea.

Mnbeft Nr. 147:

T»Ii. 4ni'<!<. Hoya coronaria Bl. (grinidilTora Bl

Mss. Uesc. in DC. Prodr. 1711. 635J Eine gelbgrtin-

blatbigo Art, die Sir William Hoekor aSBo" «OBat
-- wir finden im hnchüten (,'rndp indilbfaal> Dia

Herrn Veitch führten sie von Java ein.

Tab. 4970. Daadrabiam betoroearpan UadL
Tur. Hcnshallii Drese .\rt wirrf folfrpndrrmnasüen pin-

getheilt ' n. aureum. hilicliu luit'o, di4(-'o aurosau-

yiiineo. l)C. Iieterocarpum Wall. r«i. ^. 2ü. L. 0. 78.

B. R. Mise 1S44. 49. N. II. Hook. B. N. 470!^. DC.

aureum L. 0. 78. ~ |S. ilenshallii: caulibus graciliori-

baa, iebello nibo bnsi nibo, disco maculia duabus atru-

sanguineia (Tab. 4970.), — f. jlalUdnm: ftoribus auao-

ribns, labelfo albo bui iatas aareo. DC aaream var.

pallidum Lindl. B. Reg. 1839. t. 20. — S. immacula-

tum: iaisello pallide citriao. — Trotz des «labello albo,

basi albo seigt das Bild etarach gelbe Lippen.^ Diese

I': :: viirde von Java durch die Herren Rcllisün

«ingelubrt. — Die Art ist verbreitet über Ceylon, Ma-

dras, n^al, AssaiB.

Tab. 4971. Eucharis grandiflora rMunih Lind!.;

Fl. dea Serres IX. p. 263. 957.: »folüs in Stirpe Qori-

ÜH« 2—4 eordalo ovatfa» amdio «aaeliealalis, seap«

3 — 5 Horn, ppriijonii lariniis fxlerioribtis ovntis, inte-

rioribus latioribaa. ovarii toculis 16— iti spermis"^. —
Bs wird bervolfeboboa, dass Hm. Plaocbon's Holla:

„pcrl^onii Inrinii«! extcriurilmv onhIo lanceolatis inle-

riora tüiaudinejn excedcuiibus" nach dem Bild der

Flore des Serrat aad nach der PflaaM Mibst gerade

das Umgekekrte voa der Natur besegt. — Eucharis

steht nickst Enrycles Sallsb. Letztere gehört der alten,

arstere der neuen Weil an. — Ein Verglcieh init der

dlirtea Abbiidaag ia V. H. aeigt, dass die Eucfaaris

Sir William's darehaos aiebi dieselbe ist, wobl

nhcr E. aniazonica Lindl. Cnt. N. 11. (t^'it. pag. 2:

„1 iniroducUon de celte splendide espice, Ia plus belle

du genre, est daa b . Porte, qai Ia ddooavrlt sar

les bords du haut Amazone, u peii de disiance d i M lyn-

iHunb« (Perou), d'oa il aous en a envoye dea exemplaires

vivaats dane lo eoarreat da TM de iSbS."

Tiib 4!!T2. Rhododendron album CmI Hurt

Buitenz. Vireya alba BL Bijdr. Med. lad. t>£i3. blailer

«nterMila aiamtbraua. BlaMMB waieigalb;

Dia Hanaa BalllaoB

i
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die PttM« von Smwm darch Hwr* «In.' —
Em mildlij i-liildelcr i<lmilifnden r.eigt iFii;. '2} zwei

DuroforUilUo — dock ict nicht erwähnt, ob der Kall

Aller bflobeehtet wurde.

Tnb. 4ft7;i Cnlnthen villota var. pardina:

foliis atroruaco-miculaiift. CaJathea pardiaa Plancb.

«I Liad. in Prix ConreM el«. R. Noav. I6S5 p. "i,

cum Ic. r,Ungs rfics f'nlnlhcn pnrrlinu vun l'liinilion

M Linden iat, daran kann man nicht m'eifeln. Das

KM im >Prix Counnt'' let fealRwid, mm Haste
stammt am bel^ifchen Gürten. Aber wie die Verfatter

des kleinen Work«, hinlänglich bekannt mit Figur und

BMohraUiBBi; Lindley'a, dessen Namen nicht anneh-

mn, verstehen wir nicht. „Elle est tr^ voisine du

Cilatiiea villosa, Bot. Xag., plante de I« Guyane, pro-

kablement perdue paar !• jariini et qai d'aillears qe

prdaeaia cur la figara aactn« «naat .de €»» Riaacbe-

turas, qai dOBaant i notre aapioa an aidrite omanen-
tal hors de ligne." Also drei Uründe dafür, dass die Art

nidtl dia Lipdiay'a: 1) sie alBBtait aa* Briiiicb tiaiaiia,

aad Biebt aai dem abfrrtBteRdea Nan>6fa«ada. % tla

ist wabrstlitrinlii}) verloren und 31 die Bliiller haben

kaiaa Flecken. — So wird die Botanik mit einer Meage
•a«ar AMea fbarladaa, aai dar Sattrtliaba au IMnas.
Wir sind ganz erbötig, anzuerkennen, dass dunkle

Flecke eine grosaa Zierde dw filttter abgeben und

waan data ila groMea falba« nuaiaa 'caMhat aM,
so ifi üe Werth, in jedem Warmhaua sn stehen. Sir

Hobert Schomburgk entdeckte sie nficbst Demeritm

ad aandie die Rhicome 1843 an die Herren Loddi-
gaa. Mr. Scblirn faBd die gedaekla Ahart im Tkal

der Magdalena."

Tab. 4974. Begoaia mioroptara Hook.: «ab-

glaiuialata-TiUMa, «aale etaala tereti berbaceo viridi,

folUt alletnii taMietaBttbat ovato lanceolatis acumi-

natis acute duplicato serratis inaequilateris basi infe-

riori obiuse aaricnlali« WridÜma aabtu» pallidis venis

r«bris, peUolia'- breirik» (famianeialikisj, süpulis ion-

(,'itudirie peliuli iHnceuhilu subuiHtu nieinlirnniirris spi-

culatis, panicuta terminali corjrmbosa, bracteolis lan-

caolaiia dliata Mtratia, llora niaae. «eiratcpalo, aepaiis

'i cwrdato-ovnii», 'i oblongo lanceolatis integer ritni.H.

roeai. peousepaio, sepalia obovatia aequaliba* serratis,

rrwrta (via malwo) «Uoaga .|NibaaetMi angalia 2 «sa-

latis, tertin brevissima. Banaa» Law.
Apriibeli N. MH.

4178. Sympboricarpaa aiierofhyllaa H. b. K.

(montflniiii H. B. K, gtaULCsfCns H B. H. Anissnthas

oiicropbylla W.; Zalilrt'iclic Exempluce aus Mexico be-

iragaa Sir Wiiliam Hooker, diese Arten saMOMea-
aaaialiaa. Die Plaase aelbal Ui an bekaBBi, an aie

ta beapreeben.

4tt76. Camellia reticnlata Lindl. Flore pleno.

I^aicbal win^ der CaaMlUa raliealala ihr Anaaradil

viadicirt. Hiebt aHaia dia 6lltlai> Blöd veraehiadan,

sondern »ucti die Blnmenbluiler. Diese 6ind .sehr

weiiiggeraodel und lecker. Ancb die Farben siad nicht

aa breBBead wie bei Camellia japooiea. Mit viel Freude

gadaakt Sir Willinm TTüokcr v'ines cro<sen Siraurbii,

Harra William Byam Martin £sq. Bank (irove

gdMrig. Ober diaan aadrta ErMarer 1B49: Ei« gawaa
Bau* wania dar rinia ailaiB gawidaai — ria

13 Pas« hoeh, dia 2w«ige spreiBtea aidi 16 P^m
^vcii. der (linloiig \sar lünfcig Fnüs.- In sehn Jahren

hHtte der l^um um 10 Fuss zugenommeu. Die Blom^u
haban bit W SSolt Vmkrei«. Im October tS4S aahn
man OTOi, KtHi'pcii tili, und niuli Miaben wohl ebea

so viel, die im April 1641) in voller Bliilbe staadeol

.

4977. Cirrbofieialam HedBaaa UadL Das
lieknnnir Mediiüenhanpl, «Ina eariMa, aber tcblecht

geßrbte Orchidee.

4978. Saaarlla alafana Wigbt — Diam tri-

merrn Snnerifjie sind ?phr vielt'estaUig. Die elegant

xeigi ubii^ciis wenig AullitlliTides. Sie wurde voa

dem Herrn Veitch eingerührt.

4971). Coslu» afer Ker Im ttolanical Register

(683] durch Ker Gnwier publicirt war diese Pflanze

verloren. Caplain J. H. Selwyn, R. N., ef H. M. S.

Pramelban« brachte lebende Piansen, eine Farben-

skine and aina Ilotic mit von der Wasliiaste des tro-

pischen Africa. I)rm.<elben fiel anf ihr Oschmack
nach Oxattiare, die Eigenheit, daaa sie weder durch

Samen nnchScbene, eonder« doreb Bintenlien des ab-

pelilulitm riiitlicnslnmlH ;ii diu rintieti .suVi rurliifliiazl

und ihre Anwendung als Specificum gegen Nause«.

Sir William bat sieb nicht gemdiflgt fehnden, da«

Mittel selbst zu probiren, wln] nbcr sieti t'li't'i'H'i

achtuea, wenn Jemand who has Ilye inclinatiun »nd

a]»parMnity (I) aa prabirt. Die wMea« Blttiha Ici naaa-
schnlich und es aiacht» Mbaisen, alt ob nnr Eine anf

einmal bliihl.

Eing«l«iifenc Nciiriflcii.

Uadlkufer: Über «ahrc PurtheiJij;,'fiiesis bei

Pflanzen; Klulz5ch; Ph. .Schoenicin'» bot "rascher

Nachlass an C»]> Irmiacb's: Morphologi-

sche Beobachtungen; Siebeckt Ideen zu kleinen

(•arten-Aningen ; Anderson; Berättelse om Rnianiska

Arbetaa och Uppldckter; Schott: Skixten Österreichi-

scher Ranankeln; Index Senifnnn qsaa Ron. b. L Peirop.

pro nnctua comm. offert. IBJ^S et 1856; Müller: Wal-

pers* Annales Bataniees; Hoffmano: Lehrbuch der

Botanik; Mail: Da Faaee cararltlae; Pappe: IHoraa

Cnpensis Medicae Prodruiuus ill. Edil \>' i t' .1 n d :

Über die feinste Slructur der reget. Zellennicmbran;

axfmowica: Vegetatinns>Skinea des Amnriande»}

rioeppirt: Die ofTiciellen und teehni.sctnvichligen

Pflanzen unserer Gtrten; Miquel: Rbodoieiae [Charop.)

ganaria baetann» dnbfi «Nncteram aic: Mbliar:

l>a» Buch der Nnltir; Meyer: Geschieht!^ drr Rofnnik

(dritter Band); Küchenmeister: Die im und am Kur-

per des lebeaden Menschen vfirkommenden Parasiten;

Ander<>on: Monographiae Anlhropogoncarnm; Drei-

unddreissigaler Jshreiibcrirhl der .Schletisclien Gesell-

»chnft fiir vaterländische ("nllur; Cohn; Bericht iiber

dia Verbandiungen der boinniscbeo Section der scblei.

Gaiailicball etc. Im Jahre 18-56; H. Scholl: Die Sippen

der Oslerrci« lu n Primeln; Statuten der uuturfor-

acheadea GeselischaD in Emden; Kleine SohrifteB der

aaiorforsehandan Geaellsebafl la Emde» IV.; Einund>

dreissig^ter Jatircslii^rlcbt der naturforschenden (I-?,-- II-

schaft in Emden Tür lijö5; Der kais. aalurforscbcndeu

Gaiallacbaft an Hoakaa aar Paier ibraa SOjibrigan Ba-

siabaBi dia aalarforidmida GeMlbcbaH m
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^ SdieiSdieu: Wilde Bleodlinge 6iterrei€fciMliar Pirineli;

S«liiiltk Bip.: über Htoraeimt SaaiMH.

Korrespondenz.
- IkU» ! 4l*«er Rahiili trMhriara mIImAcii XlmitUuBira «•»> alt

HiBMuuMafMtrili ter Ktawkdir niHtM Hila, 4» W «MM iltMr
*4lai«B( k«4lMM Ambikm ta^nr inrÄit. - 4. taifLl

Im in tatailiciai UIci Wlei'i.

D«dl Red«ft(«iiT der Bonplaniliii.

W(n, t;. H«j

KcDMB 81b dm Bsluiker Baniach and dea ibai

gewidmeten (laUuntrsnsmcn Rnmi»chia? Wnhl srhwer-

lich. Weder Pritzel'« Tiiesauru«, noch Endlicher'»

Genera enlballen di«a«a Namen. Er febfirt eben tu

den Mysterien unterer Literatur, welche von den Drutk-

cchriflcn herrühren, die aiclii iii ilcii Ihn liliundel ge-

langen, und dethalk »clbsl den aurni«rk«amsten Litenir-

kUtorikcrn ao leicbl ealgehea. loh acbreibe Ihaea von

Ramiacli, weil leia Ifime auf eiae ebraavoli« Weite
mit dur I'arthenugeneii» xutammenhfingl, Jener liadi-

«ricbtigea und ritfa««UiaO«n £rtcbeiaanf, Uber welefce

Sie In den beiden enten BUmera Ihrer Zeiuchrift voai

I. J. Li'iiüriilii I jicbriichi, iciiiufi dii'ücn Naturroricher

unter den Beobacbtero der Partbeoogenetu nicbl aa-

felllhrl haben, obwohl von deaitelbea ein Oruckhefl

("2(1 Suiten in liernilirt, wcicfip« folKenden Titel

führt : nBcohachtungeD über Samenbildung obae B«-
rraehtang am Btagelkranle (Verevrieiia aaiMia). Von
F. A. Ranii»cfa, Dorinr (\er Hedirin, k. k. «usser-

ordeutlicben ProreMor der GesundbeiUpflege aa der

Karl-Perdiaaadeiachea UaiTentiCl tu Piraf. Rad«
rila«, ex|ierienlia diice, 'Aus (>r. Weiten weher"»
Beiträgen zur geiauiiiacn iMulur- uuiJ ]lt;thvit.äeu8cba(t.

II. Bandes 3. Heft besonder* abgedruckt.) Prag 1837.

(iedruckt hei Thomas Thabor, Annakloater Nr. 948."

ich vermnthe, da»« Ch. Naudin iCouipt. Bend. 53, 538;

die«e Arbeit gekannt hat, indem er von einer früliert-n

Beobachtung an MercarJalU »pricbtt wozn Sic dir Oc-

merkung gemacht haben: n(Art. nicht a(igcgcbi;n>,')

Ich hatte tieleirenheit, in der .Sitzung de« cool.-bol. Ver-

ein« von 6. Mai aafRamiich aufawrkM« tm anacbea,

ab ich mehrere ftlr die boUnifChe Kaade daterrdebt

wichliir«' nriirksitiriflen vorle^li' «rlclu- in rritzeTs
Thesaurus nicht vorkommeo und überhaupt auch aoast

faal giaxiieh nnbehaaat tu «etn wheiaen. Sie aiad

slimmlJich von Ph. Opir. iltm Veteran derjetxt itjljcn-

den bOhwischea Botaniker verlasst und fübreo folgende

Tiial: I. NaluralieaUuMb Nr. I— 10. Prag 1823, 1834

u. 18'iri. }n Cnmmission hei Pari W i I h e Im E n d e m.

8vo. It. lMaturaiienlau»cli. .>r. II. Prag I82(i. In

CaniHÜetioB hei Carl Wilhelm Enders IIL Baitrige

zur Nalurgfichichte. Als Forl«etzung des Naturalien-

tausches. Jir. 12. 16 Bogen stark. Preis l'^Hr. C.-H.

Prag 1637. I—ni haben die aufainasderfalgaDdaa

*) Höchte sicli »LiT ilir- üeohnchlungen Thurel's
an Mervurinlis annua bexiehii; Naudin scheint die

Arbeit Raraisch's ebenso >venig gekannt zu haben
nis wir sie .Xnfang dieses Jabrea kannten; einen lunge-
rr'n Auszug aus dicxer wenig gekannten Schrifl, oder
die gaoze Schrift würden \^ir gern aufnehmen. Vergl.

Radlkofers .Arlikcl^ über Parthenogeiiesis in
"

Sliick« onarer Zeiuchrift. Bad. dar Boapl.

wort« T
noch C

SeiMuhlen 1—fiM, aad wurden laal darSdilaaawort«

im Jahre 18?** (»esetilosucn. Sic cnthaltpn rinpn noch

angehobenen reichen Schatz vomboiantsch-geographi-

»ekan Angaben, daawiscbea eine engaOriginnlheeehrai»

hunjen neuer Pllanien, unter «ndcrrn von Cnrda,

ferner das Ver^teirliiiiss des \on (Ipiz. gegründeten

„authentischen Rerbars", d. b. einer Sammlung von Ori-

giaalexeroplaren der Antoren, worin Haaiea wie >Va II-

ratb, Lejeune, Loiseleur, Hinke, Presl, Rei-
ch enbach vorkommen. Der (»edanke eines solchen

Herber* wurde auch vom biesigao aooi. bot Verein

in der Art wieder aufgegriffen, daa« er von den in den
«i..'enen Vcrcinsscliriften als neu beschriebenen Pflan-

zenarten oder Formen eine abgeMaderl« Saaiailung

kift. IV. Honienelator Bolanieae. Boiaaiachea Namen-
registi^r plum •rlipr nnd cryplocatnisrlier (le-

wüchse in streng alphabetischer Reibung, uiit ihreo

Af«e«, Variatatea, Abtodenagen, Pannen, Synanyman
der neueren h'n t.n den ülleaten Zeilen, mit vorzüg--

lieber Berücksichtigung der Vonacbte bounischer

SahrifUteller. Beerbeitet v«» . .'. |. Band. CWtqna

sntjTn. Auf Kosten des Vprfas«fr« f'riip fSüt, ge-

druckt in der Sommer'sciien lluehcirni krrci, im ehe-

maligen Annakloster Nr 9.)'' Bvo. Seite 1—96. Abe-
iia irillora — Aconitum decururo. (IVicht mehr cr-

achieaea.) V. Belehrende Hcrbersbeilage. Heran -.gegeben

von ... I. Band. Prag 1844. Gedruckt bei Thoatee
Tbabor, AanaUoelar Hr. 94& 8vo. Ohne Paginining

Kr. 1—4C (Ififlbi »ehr ericUenen.) In Nr. 1 1 stell!

Opii für Pyrola sccunda ein eigenes Genus unter

dam Namen Bamiacfaia aal and nennt die Art Rami««Ua
aaeundUora,*) dam obeagenraatea Br. Bamiich an
Ehren. ,.einen,'' wit Opir am 2. Fclir 1844 irlireibl,

„besooders eifrigen Forseber der Natur, deasca Beobach-

tanfen «her die Kainrilbigfceit der ohne Bdhtrhtung
«T/.iigcnen Snmen von Mercnrialis anniia f. \on f tisscr

Wichtigkeit Tür die Botanik bleiben." Ich legte in der

erwAhntan Siliang anab die eeltene Seapanla roaaeea
^>(».li Vor, von Opi» wieder pr«t in diesem Frühjahre

an dem Originalstaadorte bei Prag {St. Hntthaoa, aa

aaakraebtaa Bargacarplnnge» anf blaeaer Bide) ga»
«nmrnelt, so wie dnfi von Lindley herausgppebena,

\uti Thomas Moore mit Text versehene, von Ii.

r>rndl)nry mit Physiotypien illusirirte Pracht werk:

Tbe Ferna of Greal BriUin aad Ireland. London 1855,

•o« deiaen Teile ricfctichllich des pnenzengeographi-

schen Theiles die (Iberzeugung zu entnehmen ist, dass

die BenuUung von Hooker'a Herbar demaelbaa einen

bohea Werth giebt, und daM aberiwupt eiae der ge-

((enwiiriigen Kennlni»s der Erde entsprechende Bear-

beitung einer Pflans« ia Bexiehuag auf ihre gaogra>

phische Varbreitang ohne Benntinng diaaee Herbara

kanm mfjulieli sein dürrie In der nämlirhcn Sitzung

des cool. bot. Vereins berichtete Pokorny über seine

forlgaaelaiaA Beaillhingan, die flatarrricbiadien Formen
von Equisetom zu vervollständigen 's. Bonplandia

lb57 , 46). Equisetom inuadalum Lasch wurde auch

') Klotzsch, der wie Opitz, Pyrola aacnndo als

besondere Gattung hinstellt, kannte leider den Ifamen
Ramischia nicht, und nannte aie 12 Jahre epnar
tinocyclua aeeundna (Vergl. BonpItndlaV. p.tSQ.
der Bpl. .

Ifamen
^

ar Ac- 1
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{n NiederMierreleli bei MootbiniM «nJoralika »utfe-

fiitiilpi). wo PS ,111 «:iiiiiij.'fn F! «siirern vorkoniini

Ort mann fand im Prator bei Wien ein Eqoiaeluin,

weleh«« Pokorar fttr eine fast fem kakle Perm von
F.arvtTise halt. E» unterscheidet sich von E. campetlre,

welche« nocb immer ia Überreich aicbl auigefundea iit,

«hiich des Mangel 4er Slieltarck«« 4ee Stenfela. Yen
Equiseliim eloti^aliim hat Dillehrandt eine «ehr tÜTi-

sihende Purin anü L'ngarn gebracht, welche Pokorny
als K. eloHK- pseudo-varie|ral«ai aufeletlle.— Da Sie erat

juni;st iu ihrer der „^PRammlen" Botanik gewidmeten

ZeilMhrirt einen tiiii|;eren pharmakologischen Aufsaix

üker Storax gebracht haben, so halte ich es nicht für

«Dpaaeaad, Ihoea £u bericblen. daas Regierangtralb

Prof. Dr. Seh reff in der Sectionaaiuong fBr Pharma-
kologie der hiesigen k. Ii. Geaellarhaft der Arzte, vom
i4. April eine £ifanxuttf seiner flrAberea Unteraucbun-

gen (Sittnng ron 16. Januar 1854, verSfl^diebt in

•Icn I'i;i;;cr tiieiiii-iiii^ii-deii Vii'rlcljnlu'i.-.rlirifU'ii i^'>i.

und, dadurch veranlsHt, A. Pfeilreicb'« Vortrag Uber

Acvnitnm SWrkiann« Rebb. In der Sitrnng dea i«ol

bot. Verein« vom 3. Nnvenitier lhir)4, verüffentliclii in

den AbhaadluDgeD des Verein* IV., 534—540j über

Aeenitnm and dessen Priparate gegabe« bat. Die nril

'ft?n AVurrpInnolfpii von Arnniliim ferrjT von Schroff
angesteliicii Vt:i suche lassen denselben nicht zweifeln,

dai^ Narson za seinem Aeonitin die gemante Art
benuite. Die Eisenhuiwurzel scheinr zwei wirksame

Principe zu enihallcn. von welchen du» Ijt'i weitem

cifligero und scharfe gerode in A. ferox reichlicher

enthalten ist. .\uch A. Anlhnrn, schon in >archrist-

lichen /eilen gekannt und als (legengifl betrachtet.,

unterzog .Schroff »einen Untersuchungen. Die >Virkun-

fen seiflen sieb sehr mild) es entbiU «war AconiUn,

aber gar kein acbarres Princip. Das Ifapellln eei mm
gewoholicheu Aconiiin nkbt wesentlich veracUedan.
— Die Siuiing der bieaife» k. fc. geograpbia«bett Ge-
seltscbaft vom 5. I. M. bot ein hohes betantiehes In-

nnd ferstwirtbsebaMtcbe AuMielInnf Im k. k. Augarien

M ranslrillcl. mil vselitier muh die sonst .ilii.'f'onderte

jsbrliche Ausstellung der. hiesigen k. k. GarteBbau-

geaetlschnft von Blumen Terbnndcn war. Bs worden

aiirti Vcrsnmnilnrijjcn i;i!u(!lrn: in «I^r ilritlen allgc-

ueineo am 16. Mai sprach Kranz K rouler übereiuen(ie-

genslaul, den Ibr Correspondent «meier Akndcai«
(Bre^lBii, I. Nai, in der Bonplonrlia \orn 15. Hai^ als

einen (iegenstand besonderer Sur^Tült der l.eopoldino-

Carolina bczeicbnnl hat, nämlich über Acelimalisaiion

fremder POaozen und Thiere. Er entwickelte ata

Schlüsse seiner Rede die Ansicht, ein würdiges Denk-

mal der JubellVier wurde die Bildung einer für Thiere

und Pflanzen bcrecbuolen AcclilMlisalions-Gesellschall

sein; an Anklang von Seite der Regierung und der

grossen Grundbesitzer würde es einem solchen Uuler-

nebmen gewiss nicbl fehlen. Die Aussiellong im Au-
farten bot ancb dem Botaniker nehrfacfies Interesse,

wie liii' üfdruikk'ti riiiiilo;:i Ifiilii erkennen lassen.

Beispielsweise führe ich eine im Calaloge swsr er-

wilbnte aber nicht nfiber beschriebene ttbersicblliebe

Dar.tteliung der Wnrzf tn vcTJ-rhiedener Arkerproduhle

de» Fürsten Karl Paar ron seineo Gütern Bechin-

Steebowits, Hocb-Wessely nnd ffross-Geriii, stmMlicb
in |{<iliiTicn, nn AVie der Angenerhrtn ntnl l.i^iinp-

fugle Notizen lehrten, bitte zu iluchwessely Medicago

sntivn vom 8. Hai bis 15. April 1857 eine Worsel

\un l^<7 Zoll, .Seeale cereale hybernnm zu Reebin vom

1.5. Seplbr. 1855 bis 4. Juni l^.^ß Wurzelfasern vim

3ii Zoll, Trifolium pratense zu Bechin vom 19. April

bis 16. Juni 1856 eine Wnreel ebenfalls von au Zoll

Ltinge gciricbett. Die erwihnte Jabelfeier bat zur

VcrfasMiiif einer auch für Naturforscher, namenl-

licb Botaniker und specieil Pflaoteageograpben in-

teressanten Gelngenbeiisscbfjft Veranlassung gesehen,

welche den Titel führt: r,üer Hoden und seine Be-

nntxung in Kaisersuate Öslerreicb. Versuch auf Ver-

anlassung von Dr. Freifaerm P. W. von Reden etc.

hiiiL'iri'ii V'iirl,;<t,' holsdijs iilier (.\tl^l^clt Miiiuiscriftl.'S IicmiiiiIc rtr Al)ilr(i< k ' Wit-n Aii-i

die Flora der bekennllich von ihm durch eine Reihe

von Jahren bereisten Hflilnder, namenllieb der Cegen-

den ober ChnrUim. Da Kölschs mir ni'llheille, das«

er aelbai Ihnen den gansen Vortrag zur Verfügung

stellen werde, an enthalte ieb atleb, tbaen darüber

Näheres zu schreihrn nnrl frciu' niicli darauf, Km in

seiner ganzen Au^dtlinuug in Ihrer Zeitschrift zu lesen.

Wahrend die „Nnvara" die Erde umsegelt, ist die k. k.

Corvetle „Carolina" auf einer Heise mich den Kii>ti'n

des atlantischen Oreans. Die Fahrt gehl liber lluüeira

nach Ri<> Janeiro, Buenos Ayres, Cap. hon(;i>, St. fle-

lenn nnd ihre Dauer ist aaf 1 Vj Jahre berechnet. Der

Marine-Oberarit Dr. Wawra, ein botanischer Schüler

L'nger's und Fenzl's, besonderer Liehhaber der Li-

chenen, begleitet das Schiff und schreibt mir zwei

Tage vor der Abreise, uns Triest am TB. April, nsob-

dem auch er ili<: Inr die Nomith hetiinimle cryploga-

nriadie Instruction euipfaogcn halte, er werde aus-

scblieasllcb Vryplognmen beobecblen und sammeln und
hoffe recht viel davon mitzubringen. — Die hiesige

k. k. Landwirlfaachsftsgesellscbaft für niedervaterreich

knivoB 9.-17. Mai MrPciarihfMSOjihrigen Beataadw
•Im die gaua Kajurihmdithrrtlcb unrMMnde laad-

der kaiscrlich-kttniglicben Hof- und Staalsdruckerei.

1857. 8vo. S. 1—23&, Der bekannte Geologe nnd

Pflanzenffeograph Dionys Sin r l)ftt rlarin von 8 Hfi llt

den „Versnch einer Aafinblung der pbanerugamischen

Hutopflanaen Österreichs «nd ibre Verbreknng« ver-

i tTeritlitlit worin .IM! Pflanrenarten f?rV Monn-
. 3^6

Uieutyieiioui'»; iiucll itireni (iebrauche und ilirer \>r.

breitung im Kaiscrlbuin ()slerreicb aagegehcn werden.

Siyrax olQcinale, welches Baumchen nach llanbury

(Bonplandia 1857, 114] aus der Provence, Italien und

der l.evnnle bekannl ist, klimmt auch auf den Diilma-

linischen Inaeln Bnau (itm San (iievanni, S. I'ietro und

Neresi) nnd Arbo vor, wie Stur s. a.O. angibt, und wie

la'7iii;li( h des Standortes S. (iiovanni auf Brasza durch

Portonscblag sclHin aus Uorst's Flora austriaca i.,

496, bekannt ist. Ibr eie.

V. Henrier.

Dei

•imt* miM. I«.

Redneteor der Bonplandia
B*cii% *. Jaal lan

Gen komme ich Ihrer Atilterdernng nach,

Btiemplar dieser Pfliate, weickes sich im Willden
, daa A
ow'- J
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•ekra Herbar aou-r Nr. 4126 aufbewahrt vorfindet tu

(inti>rsucheti um IIiikmi iIms lie»ult»t dertelben für Ihre

KuiiplniKliii iiiilzulhviUa. Ui<s Exemplar iit jedoch »o

iinvnlUuiiiiJic, dass ich furchte, e» wird mir' nur tum

Tbeil gelingen, eine Anfkliraag diMm GewNilise»,

MiBMlIich in Betug anf den Werth der Cattiing und

denn Steltuni; im natiirlirlicn S\!t!ein herbeizuftibreB.

Eio Zettel, den der halbe Bogen, auf welcke«

dea gelrocknete Exemplar befeiii^t i»t, angeklebt eiit-

bilt, trägt von Bonpland» Handschrift (im ^(rr1lt'^k.

Mr. bZÜ in bnmidii Ocinoei prope bmeraldam und

v«B der Hnndecbrift Alexander toh Hninboldt^«

die Nolic Oberer OriniM u. Auf <lrr Rückseiti? dlpses

Zeitela befindet «ich vuu der llaj)d»chrin Willdenow'a

r»lg«Bde kane Dikfnrae: nCiifM «aMpenalatna ia-

ic^rr inrrnis pfrsisten«. Corolla campaniihta alba

odoratistima Jegmini limbo 5>partita, lacinüt linceo-

Ulia aedaiaafle pat«al(b«w; aaiherae 5, lab» carollae

inaarlae aestilp« Stylus t exfrrtiis. Stif^ma üim]i)i':i.

Ptaala acandens fruticoia. 6.tv.^axoq (antttcigeBd).

Wtlld«»a«w.«

Roemer nnd Schultos, denen entweder von

irgend -einer Seite ein'e letzte Blüthe dieses Uiiicums

niitgetbeilt wurde, die nicht turückgekommen zu tein

acba^i^ da gefenw«rtj( «neb nicht aiae Spar davon

vorbaaden iat, oder Abaebrifl der Villdenaw'aebeB

Diagnose inkatn, Anderten den (itittungsnamen Will-

deaow'* wegen einer veraieiatliobeB Ähaiichkeit mit

Aiiibaefe L. im vierten Band« ihre» S^tenia vegeta-

bilium [ISi'<L p. L\. in Suiteria mit iiachstelietidcr

Qingnote um: nCalyx campanalatua integer pusUliu.

CoroUa catapanolala, llaibo qninqnepaiHla, lacini?« laa-

ceolati* 8cuniinati<; \)ii\tu\\hui. Antherae schmI' i Ijo

corollae inaertae. Stylus exsertus. Stigau siuiplex.

VnietaaY iMiq.- Wtlid. Ha«« and Mgaa daaa p. 707

desselben Hamles noch liirinr . Scandens, frutieosn Flo-

re« albi, Jasininum spirantrs, udoratieaiiai. Ad ürinocum

«nperiorum ptape Baaiaraldaai. UmA. «I Bonpl *

fm Jahre tH"25 versnrh<e es Curt Spn" n die

Gattung Auabau ^vit:lJcrum mit einer > minderten

Diagnoae, die wie folgt lautet, au rebabililiren- Calyz

eampaatilatus brevissime 5-dentatDs. Corolla canpa-

aalata, limbo quinqueGdo. Antherae in tubo sessiles-

Stylua exaertus. Capsula 4-gona stylo persistente

coroaata, valvis placentiferis. Coatortae? (Syeleaia

Taget. I. p. 504, Nr. Sti r, inden er dl« im dritten

Bande seiner neuen Entdeckungen p. 33, Nr. 52, ron

dea groaaea Aatillen at««nn«ad«, tob ihm aafg««leUle

BaawoUa oppoaltilbtla in demeelban Baad« ««faea

Syst \f^et. p. '>^2 mit Anabatn odorHtii \SiIld. Mss.

ata Synonym zusamroensleUi. Dieser Versuch war
ein Taffebher, den aacb de Candolle der Jilagar«

im nennten Rnnd des Prodronius p. rt7 al i

'
li ii

erkannt zu haben aoli«inl, der der Synonym« von

Spraagel kein« Brwibaaag ihat B« ia« •brigaa«

nicht schwierig zu erkennen, dass die Abweichungen

von der Willdenow'»cltea Diagnose von SpreageTs
Ranwolfia oppaaitifglia, eiaer eehtaa Apoeyaaa aat-

(ahnt sind.

Ich gebe nun kut Vergleithung der Wiiliieuuw-
scheu Gattungudiagnose mit dea Baealtatan der von

mir BB dem OrlgiaelexempUire eorfanomaiaaea Uaiar-

suchong Qber und lasae dann die Beschraibnag

folgen, um liieriisi cinipe itiirierw »«ite Hi'nicrkungen zu

kuiipfen. Dir kelili Ul /nar bleitieiid, aber weder
unlersiandig und glockcnrunni^. noch mit -einem gant-

raudigca Saum Tcraeben. . Er iat vielmehr uber.stündig,

lüoglicb, aa der Baki« vardtaal und neigt an der

Spitze mit seinen vier kurxea apiuen, auf dem Rücken

gekielten Zibnan saeamraea. Über die Blameakroaa,

•0 wie über die Staabgeffiaae nid darea Pollea kaaa
ich nii-lu sprechen, wt^ii daxi^n nichts vorhanden ist.

Was Willdenow Aber den Wobigemcb der BliUbeB

ragt, kann «r aar darcb mfiBdliebe Millheiinng vea

Pinem der grossen Bci.si'iiiffn irfaiiron hidirn jiiu

boclisl merkwirdigen Bau zweier ufaer einander ge-

atailter Fracklkaoiaa, d«M«a oberer «infitebrlf aad
steril erschfiii" \v F.reriil rier untere zweifmtn l' iid

viereiig ist, hui Vi illdenow zu erforscben verabsäumt.

Fratex «candaas glaberrimaa. Bawi taialiawali

fuBcescentcs. Folin cltürtpm- opposita breri-petiolata

übluDga iutegcrriiuii aiumuiuia reticulato-nervw&ü tua-

duplicala, basi brevi-attenuala, supra saturale-, subtus

llarido-viridia, 2'/2— 4 poliicea longa, 12-18 lineaa

lala. Stipulae intrapetiolarea e basi lata subulatae de-

ciduie. I'aoiculae in apice ramniorum azillarium aphyl-

laram eeryaU^osae peduaevlal«« bravi-bractcalaa. Calys

superaa oMongus persiateaa 2 ÜBeaa loagae liaaam in

diant'iro i|ii.-«dridentatua, dentes dorso carinnti cot^pi-

veate« aaboltiiqui. (Corolla campanuiala alba odora-

' liaenaa Jamalai liaibo 5-pariita, iadniia laaeeoItU«

uL'umiuali.'i patentibui^. Antherae quinque tuliu lu-

, rollae iuserlae sessilcs. Willd. ^se.^. (icrmeo duplex

I raparpaaitaai, iaferam veram blluealare ^aadriovala-

lum; Ovula peltiitii »ni, l l;: ,p:i
;

siiperiim »purium

i ovalo-oblongum in stjluui «ubulalatn curvalum con-

I
liaaam aniloeulara, colamnam caalralem apiaa ta>

crassatam ptacentl.« '2 .spuriii oblongis bipafliblUba«

peuduli» sieriliLu» apicu aduatis contineos.

I
Wollte man nun aus dem Umstände, da>s Aaabala

Stipulae intrafoliuct ut- tiiid ein \v;ilirei> (leroien inferum

biloculare besitz), i>i:ltUt;i&uu, hier »vi <ias Verbiuduugs-

j

glied der Loganiaceen, Sirychneen oder Apocyneen mit

;

den Rnbieceen aufgefunden, so würde maa aich liuacbea,

j
weil man blosse Analogieen für wirkliche Verwandt-

I

ecbaften ann^lmie. l>ie Verwandtscbult einer Pflanze

I

aber wird durch, die alaienwaiae verfolgte fialwicka-

! lungsgesebicbta nfabt aar aller Organ«, aoadara aacb

in den, diesen Organen zukommenden Eigeni<i'hart(-n,

inaerbalb eiaer wiiklicb aaturUchea Gruppe aiit ua-

I
Bwelfelhalier Boalimaitkeit nachgewieaea; wibread diai

bei den I 'n , t ii An;ilü^ieen urJer !>cheMiL;iren Ver-

. waodtschailcn, wie sie Anabat« durch die zwiavben-,

I «UadigeB AliefbUiter aad elaea uaiaratiadigeB aieai«

lüclirigcn FruchlKnulcn Iiieiel, nicht ilt-r Fall ist Unter-

sucht man die Stellung der Alterblittler bei den fta>

j

biaaea« gaaaa, «a Indei maa diaaaOeB ehaa Aa«-

nähme in c'*^i'^h<?' Linie mit rlen getienpländigen Blattern,

j

so, disa sie mit letzleren einen blattquirl bilden, wie

I

dies di« Siellaten so deutlich zeigen; dahisgegea ladet

sich die Insertion der Artcrliliiiicr b^i den Loganiaceen

uud iii «pecie bei Anabala ohcrbulb der Ulallitubeilung.

Eben so verbbll es sich mit der Vergleichnng bin-

L «loblUeb der Slatlaag, Lage and Ricklaog der fiiae-

- A
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eben von Anabaia mii denen einer Gardeniee. Die

Eierchen von AMbtta iind bodensHiidif, idiildfttiBif

und gekrümmt, die der (iardenieen aber hangend und

doppelweodig oder unigewendeL Die wahre Ver-

wanduchafk, welch« die Galtnnir Anebele der^etet,

ist in dem »terilcn riher-üfindifren Frtichtknolen und

in»be«undere in den bi-idon iHnglicheo iiut <ier Centml-

snule mfangs der fauen. Uuge nach verbundenen

KiaieB u uehan, welche aus leitenden Scliloirazcllen

bestehen, iUelat welcher die Potlentchiüuche zu den

£iercben gelangen, am den Act der Herruchtunf M
veilbriHfea. Mach vollhnichter Berrnchmof tresm*
itch diete Rlnen vo« der Cenlralafule von nnten

nnrh uhrn ItI AnaSnti» sowohl, wie bei Polalia Aubl.

uod Anihocleista Afs. Aach möchte die Form nad

Stractar dea Polte», welebe Ich tu anlerenebeii keine

<i»:I.';;r"'i'"it Ii:iiic. eiin, n fcTii^'n) Cliarukler abgeben,

die Verwandttchan vua Anabaia mit den beiden ge-

nannten (letteMgen danathna.

Aber »u ti' ss i;i(ini: nr-r=.:iiilirfw~' Arhiiing

fijr Uerro Benihnm Hl; so sehr ich seine Verdienste

n die iyatearatiaeh* Botanik an wtirdifan wei», die

er sich durch »eine hiich«t »rli:it7cnswerlhen mono-

graphiHchen Arbeilen ur»urlicii hiit, m kann ich doch

dessen Aoiichten «iber Bri^renzong und Wertbacbllanng

von Familien and <ifn (irad der von ihm angenom-

enen VerMaudtscIiaften zn einander nicht Iheilen. die

er in derEinleilonc m seinen itemerkungen i<l>cr i.i>i,M.

niacMBaoageaprocfaen bat. Er, den wir eine vortreiHiclM

Eintbeifnnf der Leguminosen Terdanken, ^ne Bin-

Ihcilung. diu im System unübertroffen dasteht, ver-

wechselt Classe Btit Faatilie uod Faniii« oder Ordnung
mit der Tribus. Die Legunioosen bilden eine gnt be-

•r;ti-./.te ("hi>>f die in drei v ohlbegniiidelc i-oniiiicn

oder ürdnungea xerfallt. Von den Aposiasieen sagt

er: nDie wenigen Arten dieser Fanilie sind nnr ano-
male Orcliidei'ii, ilh: lIiit deren Strnctur crkl.ircn, als

sie mit irgend einer anderen Familie verbinden." Den
iat gana beelinmt nieht so. Betrachten wir nns di«

Orchideen-ISiiiihe und '"rucht nit Wcgliis;tin? rler Ty-

pripediaceen naher, so finden wir einen unterschei-

denden Charakter nicht bloss in der KiBhelt des Slnnl»-

gefisses; (statt der normal eflxiicnc-i SnrhüTjihl, \\elche

wie die EntwickelungsgeschicIUi.' It^brt , vvtiiin »le

sämmllich vorbanden waren, zwei Kreise einnehmen

Würden}, sondern einen swciton wichtigen Unterschied

In der Stellung dieses einen Slnubgcltiiscs, welches

Biets dem äusseren und oberen Bluthonhulliheile op-

pwin. Dieser Cliarakicr ist für die Begrensnng der

Orchideen als Ordnung so consiant, dasa Ich diejeni-

gen Herren, welche sich vorzugitweise mit dieser all-

gemein beliebten Familie beschiftigea» wohl aaffordern

n«ehlv, mir ein Beispiel namhaft tu machen, das

davon eine Ansnalnnt' mnclit. Drr vnstorliene Grif-

fith hat cia Dendrobium normale aufgestellt und ab-

gaUMet, an welchem gewAbnlich 3 SianhgeMsso nna-

gebildct nnjelrnffen \\crrl.-n Au» der Abbildung gehl

jedoch deuilich hervor, da.«» iiummtliche drei Slaub-

gefSase den drei insaeren BlOthcnhülltbeiten opponiren,

miifiiti dem ünsscren Staubgefiisskreise anRobbrcn.

Anders ist es bei den typripediaceeo, die man bisher

«la «iae Tribna der Orckidera naak. HInr

swci SUabgeffiise vor, welche^ den beiden inneren

seillicheM Blatkanhillith«{l«n opponiren nnd deabalb

dem inneren Staubgefüs'krpisp Jttijrrithlt werden mns>pt>.

Bei den Apostasiaceen kommen entweder drei Iruchi-

barO'^ oder aweilirnehtbare und ein sterBna Staabgefäss

vor, welche, weil sie ivm Tlu'i! den innfrpn, zum Theil

einem äusseren Blülheubuillheil oppouiren, beiden

Stnubgefasskreisen angeboren. Eine vierte OMnong,

von der man bis jetzt nicht recht wussle, wohin man

sie placiren sollte, bildet mit diesen drei genannten

Familien eine eigene natürliche ('ja>sL\ K.'^ ist dies

die Familie der Barmanalaceen, die entweder drei

oder seeha fertile StanbgeQlsse besitst, Ferner wie die

Cypripcdiaceen ein I- oder 3ftichriges unlerslsindiges

Ovarium hat, dessen Scheidewände, wo sie vorkom-

me«, Ailseke, nnr Snmentriger sind, w«kh« tob dar

AV;iiii|iiiiiT des Fruchtknotens aus /.(isammenlmton nnd

zolctzt mit einander verwuchsen.

Diese Andeatangen werden hinreichen, am an

hcNvi-isi ii ilii'i'i hier t'nterschcidungsmrrki>i;)lr für •^t^f^

vier Ordnungen vorliegen. Üast diese Familien aber

anck dnreb bestimmte consunte gemeiMame Chank-
trre rrr einer CIsüsi' ^Tis.Tmmr njchallen werden, die

den (ütairakter dieser ( liissc l)rgriit)den, wird mir nicht

schwer werden nnchtuwei^eti. Diese gemeinsamen

Kennzeichen bestehen in drr sechstheilig obersliin-

digcn Btuthenhülle, in der uuentwickcileo Cxline des

Pollens, in dem unterstundigen mit drei Wawlplacen-

(en versehenen Fmckiknoien, in den nmgewendeien

Berchsa, weiche nnr von einem einfachen fnlegitment

bekleidet sind und in dem eiweisslosen S.iriicn dessen

EoAryo oho« Anlage von Samcnlnppen, Kederchen

nnd Würaetchen bei der Losung von den Plaeenlen in

einer Art mhi t"iii>ljn>l \<r!:;irrl

Die« nur aU Beispiel, wie man uolersclieidende

Merkmale nidit mit gemeinsamen Verweekseln nnd

Analfi;:i<j I. II niclil mit ViTwandlsi hiirifii ideiilificiren

darf, wenn man die Systemkunde im Pflanzenreiche

ernstlich nnd mit Erfolg so flirdern beMssen isL

Ihr etc

Fr Klotssch.

letlMO Iber BoaptanA.

Dem Bedaetenr der Bonplnndia.

Ich übersende Ihnen hierdurch Zeichnung des

früheren Bonplaad'aehen Oomicila flan Borja, von
einem jiTnfrrn Deutschen IVameus Ka-Jfi'n rntworfcn.

ButipUiüd wohnt, wie Ihnen bckuuiu, la dicuem

Angenhlicke in l'orrientes.

Ferner finden Sie anliegend Abschrift iles letzten

von Bnnpland an mich gerichteten Briefes und um-

stehend einige ihn bcIrelTendc /eitungiinbschnittv.

So eben gabt mir das (jreifswaUer fikrea-Doctor-

diplom Itlr Bottplnod*) an. Dasselbe wird, wie leb

*) Fftr einen Abdmck desselben sind wir Herrn
Dr. Münster, Direcior dea botaniacken Isartoaa an
(ireifswald verpflichtet:

l) i [• I 0 tn.

r,.i,.r riiii3tum<)ue *it auciuntate et summis an«pi-
c i -giac majestalis FHIDERICI Clll-
l/KAiini 1V> Bortusorum regia auguslissimi forlis

pit felicb Ikacea acndearieoa tenoni« vir*
"
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0
den trefflichen jugciidlich iiiuiiieren Greis kcnae, ibm 1 „Filices Exoticae'^ iTsrheiticn. Jede Lieferung

«ine beioodere Freude bereiten.

II vnnflflleher HoekackluiiK

V. (jtilich,

k/sni^'l [irt-ujis. GeschiifUlrtigcr

lellDiigniiehricliteD.

Deutschland.

leiinlg, 12. Jani. Die ansseroriienlllclien

Prüft .ssurm Dr. Ollo Semllm r und Dr. Jo-

seph Bi'i az wurden zu ordentlichen PruIVsso-

run der pbiioüophischen Faculifil ao der Univer-

^11 tu NflndiMi Iwfilrderl, mAem der entere

cum Profenor der Botuiik und nim Comerva-

tor des Herbarium.«-', (Ilt letztere /um Pmfc^xor

der nll]L,MMneinen NiiliirL'i scIiirlile ernannt wor-

den ist, wie olienll. blalter meiden. (B. Z.]

HaMlms, 23. Jani. Crttger von Trinidad

be6ndel sich gegenwärtig hier, und gedenkt

seinen Aufenthalt auf einige Moiiale iuis/.iiiich-

nen. Er war seit ll> Jahren in Trinidad an-

«baiff und bat dort sehr viel botanisirl«

GnuAritamiie».

London, 20. Juni. A. Bunpland hat, trotz

seines vorgerückten Alters, eine bdtntiische

Reise durch Fataguiüen angetreten, deren Kr-

gebniss dem von ihm gegrflndelen National-

Museuni zu Corricntes zu Gute bommen soll.

(Alhenaeum. (i. Jimi ls57.]

— Das von Sir W. J. Uüoker aiigtkun- i

digte Farm-Werk soll in montflidien laefernn»

gen vom 1. August d. J. an unter dem Titel:
^

fleorKio Krid. Srtioemann I. U. et pliil D. AA.
|

LL. H. Reg. All);. » Cuoiil. Re|;iiii. Intim, liit. ünii r et

Ut. Prof. P 0- <-i('- i'ic Kfi» Jühaunes Augu»tiiit
(!rutjeii |>liil<i.-'«|i|ii:u' (Ixclor arliiimqac lilieralium

Nsifiiiter malbcsiMis IVi>ri's*i>r publictis ordinnrius eir.

etc. Bx ampli»finii philDsupliuriiiii (irdini.i i-onsulio i't

decreto inier quarrr r itr. tiuitit academiae »aecularium

ioiemiua virum iJ.n ii iinum ac fumme veoerandum
AMIE BONPIjAMD, francugallum, Musei nat. biitl.

prov. Corrienre« Directorem honorarinm, ord. Boruf*.

a.
rulir. claM, terl. et nrnncopll. hon. ei|Hiwni

exandri ab nfc«idt in Ißnin «MrieROO «»milem
«KUMticMniiai et pmealantiulara», cim de univer*»

r« Mtaiiia tvm de flora amerfcnB autrali» inimortU'

liier aMrltum pltUoaopliia« Doclorwn artlnaqne iil>er»-

Itn« mgistviim honoria caaan ereo daclar» renanlio

emniaque eiden jwa a« ptlvtlfgla Iraic «mdai a «oin-

mlt imperantiliua enncaaaa eonfero collata signiiico

idqu« ex iiucturitate uibi niandata legitime riteque

factum e««e publice lioc diplomale «igillo pbilotoplio-

riini iirdini^ iiiiinlii) ti'<<l(ir pronuntio atque connrmo
Taxil •ummuni tiuaieii m t\>fi (Pdat Teliciter! P. P. in

uaivarsitata« atudioruiii (irvphiia iii> XVID «aiaOcIo-
i>ris A. S 11. MÜct CLVI.

erung j

wird acht farbige Ouin lu-Tafelri lu erlnii- ->

lerndem Text eulhalten, und kostet lU Shilling
,

(engl.) —* Hnrvey bat ein neoea Werk, aber

australiaobe. Algen: „Pfayoologia auatmlaaice"

angekündigt, das ebenfalls in monatlichen Liefe-

rungen, Jede zu drei Shilling und mit .sechs

farbigen Tafeln in jjross Oclav erMlieim n soll.

V'eraatwvrUicbcr Iteducieur : W i l h e I n C. K. h e e n a.

Bei Eiovell Meeve, ."i, llenriella Street, Covent
(larden, London, iit jcUl vollmiindig eraehiencn Mtd
dnreb all« Buchliandlungen tu brzielien:

Bertbold Seemami's

The Botasy ot fhe Yoyage of

EL K CL 9)Heirald>^
In zehn l.ierernngcn, (>uarto - Formal mit 100 Tafeln

nach Zeichnungen von J. D. Huoker und W. Fitob,
und ."lüii .»^(iien Text. Prei». .^ Pfund Sterling.

Allen Abnehrturn diese» Werke» i«t tu ralhen,

ihre Kxnnplarc .'o U;\Ui >vic iiKiglii li \ t rvolUl.'indi-

gCD, da der Vorralh nur no<-ti »ehr gering ist.

!

I B Ii • 1 1.
I

tVichtamllicher Theil. VValper«' Annalen. — '

Uic >illiinder und deren Pllanzenbekleidong. — RadU
'

küier über wahre ParlhenoireneiJi» bei Pflanzen. — Neue
j

Bücher ;("tirlis' Ruinnical Mii^azinc, Ly Sir William
[

Juck«on Hooker}. - torre^pondeaz fAu» dem botani-
'

»eben Loben Wiens ; .\nabata odorata Willd. Ms».

;

Noliien (Iber BonplandJ.— Zeituncanacbrichlen ll<«ipaig;

Haiabarg; Loadmi). — Anaelfer.

Vom Unterseiehneten können folgende Samm-
lungen te/.oi^eii u erden:

1] Don Pedro dcl Campo pl. Uispaoiae in

nonte Sierra Ifevada et prope Granatam lactae.

Sp. 10». fl. 13. 0. rhein.; Thir. 7. 17 Sgr. pr.

Ct.j Frc«. 2b. 10 C; £. 1. 2 Sh. St.

2) Huet du Pavillon pl. Siciliae et montium
Apruteorum. Sert. II. Sp. 300— 3.'}5. II. 35 -39.

(j Xr. rhein.i ThIr. 20— 22. 11 Sgr. pr. Ct.

Frcs. 75. — 83. 75 C. £. 2. 18, 4. — 3. 6.

2. Sl.

'Sj Pcrrollel (il. Senegalenses. Sp. 2ä -70.

A. 3. 30— 9. 48. rlioin.; I lilr. 2.0. - 5. 18 Sgr.

pr. Ct.; Frcs. 7. 50—21. 0.; JE. 0. 0. 0.

10. 10 St.

4) Perrottet pl. Pondiceriunae. Sp. 20—70.

n. 2. 24. — ». 24.i TJilr. l. 12. — 4. 2T. pr.

Ct.; Frcs. 5. 20-18. 20,; £. 0.4. 2. - 0. 14.

5. St. E> sind nicht alle Arten dieser Samm-
lung besliniuit.

Briefe und Gelder erbiK^i man «ick frankirt.

Baslingen bei Sii. iu i

B. Fr. Hohenacker.

Ornek voa Angnat Griaip« in Bnanover. Marktairaaac Mr. Vi.
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Carl Küinpler

in ^iiniioticc

CblcfilMt« Kr-

¥. Jahrgaiii^. ^annoDcr, 15. Jnli 1857. \t 13.

i\ichlanilIicIicT Thcil.

Botanischer Tauschverein in Wien.

Bt'kunnllirli bt'slclipn in Wien zwei Imla-

nisclie Anslallen, welclie «leirlu? Zwecke mil

pleiclion Mitlein erstreben, niinilirh Funleriint.'

der Wissenscliafl dureh Verlrelung bolanisclicr

Privalinleressen, das ist durch Vermittlung eines

pegenseiliffen AiislHUSches \on petrocknelun

Pflunzen und durch diese: Vervollsliindiguni,'

der Herbarien, Kenntniss der Pllanzenrormen,

Dnrcliforschunp der Florenpebieto, Anniihcrung

und BekRiinlwerdunir der Botnniker. Von diesen

beiiien Anstalten wurde die liltere im Jahre Ib4(i

von Alexander SkoTitz, unter dem Namen

r, Botanischer Tauschverein in Wien," »üe jimuere

unter der Leitung des Barun Leithner im Jahre

l^-il unter dem Naiiien -Wiener Tansch-IIer-

barium'- pcifründet

Beide Anstallen erfreuten sich bald einer

lebliaflen Theilnahme, die sich alljiihrig stei-

gerte und endlich einen solchen l'mrang er-

reichte, dass deren Grunder bedacht sein muss-

ten, entsprechende jMillel zu treffen, damit

einerseits den Wünschen der einzelnen Theil-

nehmer leichter und schneller Kechnunii ge-

trauen werden könne, anderseits aber die An-

stalten selbst im Stande wären ihre Verbindungen

noch weiter auszudehnen. Diesen Zweck bestens

zu erreichen, beschlossen die Obengenannten,

beide Anstalten vom I. Januar 1857 an unter

dem Namen:

Botanischer Tauschverein in Wien
in Eine zu vereinigen. Der Verein zernillt in

zwei Sectionen, von denen die erste die Florcn-

Q in El

C zwei

gebiete des österreichischen Kaiserstaales, der

deutschen Bundesstaaten und der Schweiz, die

zweite aber die Florengebiete aller übrigen

Lander umfassl. AlIcTheilnehmer, welche inner-

halb der Grenzen der Florengebiete der ersten

Section wohnen, wollen sich an Dr. Alexander

Skofitz (Wieden Neumaiinspasse Nr. 3.ilj, alle

übrigen an Baron Josef von Leithner (Alser-

vorstadt, Thurngasse Nr. 310) wenden. Mildem

Tauschvereine kann jeder Botaniker in Verbin-

dung treten, der nachfolgenden Bedingnissen

Genüge leisten zu können glaubt und er ge-

niessl so lange die Vortheile desselben, als er

dessen festgesetzte maassgebende Statuten in

keinem Punkte uberschreitet.

Der beitretende Botaniker wolle ein Ver-

zeichniss jener Pflanzen miltheilen, welche er

entweder sogleich einsenden oder im Laufe der

Blüthezeit einsammeln kann. Ebenso wolle er

seinen Desideratcn-Calalog, der nach den vom

Vereine ausgegebenen Catalogen oder nach

Koch, Reichenbach, Maly, Nymann oder

Kabenhorst streng alphabetisch zu ordnen

wäre, einsenden. Je umfassender der Desi-

deraten -Catalog ausfallt, desto leichter kann

eine Ausgleichung stattfinden und mit desto aus-

gewählteren Exemplaren der Einsender bedacht

werden. Auch richtet sich die Anzahl der

Pflanzen, welche von jedem Mitgliede dcsiderirt

werden, stets nach dem Ilmfange des Desi-

deraten-Cataloges desselben. Die Desideraten

des Vereines gelten immer nur für die Dauer

eines Jahres. Die Theilnehmer können ihre

Desideraten -Cataloge nach jedesmaliger Aus-

gleichung einer Sendung erneuern oder rccti-

ficiren. Es können für Phancrogamen auch

Kryptogamen oder umgekehrt gewählt werden.
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Cullivirle exotische . Pflanzen werden ebenfalls

zum Tausche angenommen, dagegen sind eul-

tivirlo nicht exolii>clic Pflunzcii streng ausge-

schlossen. Eine Ausnalime von lelztereti machen

alle als Nulzgewtichüo gehaule und auch ver-

wilderte Pdansen. Der Umtausch einer gemacli-

len Sendang errolgi binnen drei Monatt;n. Die

Zusendungen gcscIifluMi am bequemsten, sicher-

sten und schnellsten, verhällnissuiasäig auch

am billigsten durch die Postanstalten. Die eio-

lusendenden Pflanzen mOasen ebenao voXaUniUg

gesammelt, als ästhetisch priiparirt, die einzelnen

Exemplare vol!komm»»n inslnidiv SL'in. Jcdt'S

Exemplar wolle man mit einer besonderen Eti-

quclte versehen, a«r weicher der Name der

Pflanze, des Autors, des Fundortes und Einsen-

ders nicht fclilen darf. Zwet kniassiir ist auch die

Angabe der geognosliscken Unterlage, Meeres-

bühe und Einsammlangszeit auf dersalhen. Bei

Einsendung von natthr als 30 fixemplaren einer

Species genügt die halbe Anzahl von Etiquetlen.

Pflanzenexemplare, welche Mangel halber zum

Tausche «Is nicht geeignet sich erweisen, so

Brucbslfid^e, veraltete oder von Insehten be-

SChidigte Exemplare etc. etc. werden dem Ein-

sender zur Disposition aestt-üt, tnlvv '^c\cnL'i\l-

licli 7.iiriickgcsandt. Bei der Einsendung der

Pflanzen wird ersucht, nur so viele Exemplare

und nur einer Art auf einen Bogen au legen,

als man leicht überzählen kann, aach die Bogen

einer Art in einem Linischlagbogen zu geben und

auf «iumselben die Art und diu Anzahl der Ex-

cin[il<ii-e EU bemerhen, der ganzen Sendung aber

ein Verzeichniss beizulegen, welches die eiage-

snn-llni Artt-n UL'bi-l ili r Anzahl der Exemplare

übersichtlich enthalt. Uie PQanzenpaquelc mögen

in Pappe gut eingemacht and wo möglidi in

Leinwmid eingesehlagen werde», für grossere

Sendungen, besonders wenn sie nicht durch die

Post versendet werden, sind gute Holzverschiige

sehr zweckmassig.

Jeder Theilnohmer erfailt von jeder Desi-

deraten-Art nach Möglichkeit mehrere Exetn-

\\Ure und zwar von kleinen Fornu ii 1 - 5 und

von grössern 1 —3 Exemplare, wo möglich von

verschiedenen Slandorlen. Eine grössere An-

zahl von Exemplaren einer Art wird nur auf

besonderes Verlangen gegeben.

Als 1. Exemplar wird ein vollstlindigcs In-

dividuum angenommen, nur von gaos kleinen

Formen werden anehrefe Stflche als ein Exem-

plar gerechnet. Arien, weldw

vorkommen, dürfen nicht in Fragmente zerthcilt

werde». Wo es nWhig ist, mttssen die ein-

zelnen Exemplare durch beigelegte Früchte,

Wiirri'ibliSfter. sterile Zweige etc. elc. vervoU-

siandigt werden. Der jährliche Beitrag eines

jeden Theitnehmers besteht in 2 fl. C.-M. und

20 Procenl der eingelieferten Pflanzen. Pflan-

zen «n^l nricfe sind portofrei cinzuseniiin.

Im Kauivvci:!' wird die Cenluric, das ist 100

zu desiderireiide Arten, in einer reichlichen

Anzahl von vontaglicb schAnen Exemplaren im

Preise von 6 fl. zusammengestellt. Ebenso

kftnnen t^nnze Herbarien nach bestimmten Flo-

rengebieten oder zu beslimmlcni Gebrauche

(z. B. medicinische, Ohonomische, Schul-Herba-

rien) nach obigem Preise bezogen werden. Alle

Arleti liotanisi lir .'^.iriiiiiltinuen in trrosseren oder

kleineren Partien werden auch in Coniniissiun

gegen bestimmt« Proeenle zum Verkaufe an-

genommen. Naturhislorische Anstalten, Vereine

und Gesellschaflen des In- und Auslandes, ins-

besondere Lehranstalfen des tisterreichischen

Staates können unentgelllich mit Summlungen

unterstaizt werden. In ausserordenilichen Füllen

kann nach früher slattgefundeneiti Uberdtthom-

men von obigen Statuten tln ihvoiso aliueuancren

werden. Das „usterr. bot. Wochenblall" setzt

die Theiinchnier stets in Kennlniss von allen

eingetroffenen und abgegangenen PQanzen-

Sendungen, theill die DoubIcUen- und Deside-

nilpn-ViTzeicIinisse des Vereines mit. veriifTi ttt-

licht alle jene Vorkommnisse bei demselben, die

fflr die Theilnebmer von wissenswerthem In-

teresse sind, und bildet uberiiaupl als Organ

des Vere ines das Verbindungsglied zwischen

diesem und seinen Theilnehmern, sowie swi-

schen letzteren selbst.

i

Dis Cotanie-ÖL

Eine Altalea, deren oommerdette Wichiig-

[ keit erst neuerdings hervorgetreten, ist Mar-

tins' Attalea Cohune, die uMnllichsle Art der

Galtung, welcher sie angehört, lir. R. Tem-
pi e, Oberrichter im britischen Hondunts, sagt

von dieser Palme in einem an Hm. Le Ndve
Förster gerichteten Briefe aus Belize vom

15. April lö54, der in dem Journal of Ihe

Society of Arls (Vol. 2. iNr. bl S. 500) ab-

gedruckt ist: „Hein Haoplzweck, indem ich

I mich MI Sie wende, ist, Ihre Anfmeriisamheil
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und tiui'cii sie die des l'ublikunis einem werth-

vollen Gegenstände zozawenden. — Ich spreclie

von den Nüssen der Culiune -Palme (auch Ca-

hoirn-Pfilme frfsrhriebon).— „Dieser Hiiuni uK ii'ht

dem Ansehn nach der Coeospalme^ ist aber

nicht ganz SO hocfa nad hat einen weit dickeren

Stnnun. Überraseliend ist iSe regehniissige Ord-

nung, mit der er würhsl. Ich habe KeiliLTi

davon (:i"«t'lin. iVn' mit der fjrosstfii Soryliilt

ge|)tlanzt zu avm äciiienen, lange Alleen, diu

dio Form eines Domes mit Sclillf und Flögeln

darstellten, indem ihre gewülblen Blätter sich

ohi'ii krt u/leii und so die NN ülbung einrs In-

nern Kirchendachs aufs genaueste uachahmten.

Dabei schufen, wenn die Sonne senk, ihre ho-

rizuiital durch dun offnen Kaum an einem Ende

des I!:tuni}(ange,s fiillctdk ii Siniiilcn die wunder-

barsten Farbeuetleclc gulbischcr Feuster-Giaü-

maleroi.

^Diese Palme trägt eine Frucht etwa von

der Grüsse eines Hühnereis, die in Boscheln,

von dein II i. dtT firuMii liimdfl Wcinirnnben

ahneii, ht'isuniinen wuchst. Der Kern schmeckt

fast wie der der Cocosnuss, nur weil, öliger,

und das aus ihm gewonnene Öl ist in hohem

Grade vorzuglicher. Wir brennen liier kein

anderes Ol als das der Coliune und tucosnuss,

uher eine Pinie des ersieren hält doppelt so

lange, als des der letsteren aus. Es friert liei

einer Temperatur von 75<* Fabrenbeil. Es ist

keine Frage, thss. wäre es dem grösseren

Publikum bekannt, der Gebrauch des Cucus(>ls

vollsittndig durch dasselbe verdringt werden

wttrde.

, HiHitliirns besieht last ganz buh zwei ver-

schiedenen Strichen, von denen der eine die

Fichten-Gegend [Pine ridge;, der andre diu

Cobone-tiegend genannt wird. Jene ist im

Allgemeinen unfruchtbar und sandig, nur hier

und da von besserem Boden iinlerfinichen,

ygruneu kjtellen" iuuülleu der sundigen W üste,

dem Aufenthalt zahiloser Heerden von Himhen
und Antilopen, deren Fleisch nicht die ge-

ringste Ähnlichkeit mit dem saftigen und feiten

Wildpret Iüito[ia.> düilnelelj Mindern trocken,

weiss, Sehnig und überaus mager ist. Dies

dicht mit Fichten bewachsene HObenInnd, dessen

Waldbäumc weit harziger sind als die rolhen

Fichten Xnnliimerika's, n;ire im Stande eine

unbegrenzte Masse vom besten Pecb in den

Handel zu liefera. Die Cobune-Gegend ist ein

gans andres Tmaln: ebenso reich und lehmig,

wie der Boden der vorigen sandig und un-

fVudilbar ist, dabei zu allen Zweigen des Acker-

baues geschickt. In ihr können sümmtliche

Tropenpflanzen mit dem grossten Erfolg gebaut

werden. Die Cohunen wallen daselbst vorj

viele Hellen weit erstrecken sieb ihre Wal-

dungen, und trotz dieser ungeheuren Anzahl

\(ir\ !?;iiimen. die ein höchst nulzlielies Ol. wel-

elie> ;iuf allen Märkten Europa's und Amerika s
*

Käufer finden würde, liefern können, hat doch noch

Niemand daran gedacht, sie auszubeuten. Noch

nicht eine Flasche von diesem Öl ist als llan-

dflsarlikel nach Europa oder anderwärts hin

geschickt worden. Wenige alle Negerweiber

durchwandern hin und wieder einmal diese

weiten Strecken, um die ZUfUlig herabgefalle-

nen ^^l^'^L' aufzulesen, nii*: denen sie in ihrer

rohen und ungeschickten Weise grade so viel

Ol und nicht einen Tropfen mehr, als sie in

ihrem Haushalt brauchen, bereiten, höchstens

noch dafttr ein paar ^I^uxnsgegcnslSnde'" ein-

liuiselien, wie snlehe l'ökcl-Schwcinefleisch und

Branntwein, Pfeilen und Tabak für sie sind.

„Es wflrde mich freuen, wenn irgend dn
speculativer Kopf es unlemehmcn wollte, die-

sen natürlichen Keichlhum von Honduras zu

exploitircn und den oben erwähnten netien

Handelszweig in Gang zu bringen. Mahagony-

und Campecbeholz nehmen noch jetzt, wie von

jeher die ganze Anfne rkMiniKeil der in Belize

nn<:i)ssieen Kiiufleule in Ans[irueh; nhor ein

weil vorlhcilhafleres, sichreres und dauern-

deres Gescbflft könnten diejenigen machen, die

Httth und Capital daran aelzten, diese neue

Ader des Heichlhuins zti erschliessen. Das

britische Honduras enihlill \i( !e schiffbare Slröme

und Flüsse und an all ihren ITern findet man

einen Oberiluss von Cohunen. Der Rondo oder
\

tiefe Strom, der New -River, der Nordstrom,

der Belize, Sibun, der Manatifluss, Mullins-

Hiver, Seite River, der Alfenfluss, der liefe

Flttss, der goldne Strom, der Rio grande, der

Hoho und Sarslaon sind alle schiffbar nnd auf

ihnen könnte das Cohuneöl von den Orten, wo

ea gewonnen wird, der See rucpftlhrt werden."

Diesem interessanten Bericht ist ein Brief

von Hrn. J. H. Faber, Kron-Surveyor, dalirt

Belize den 10. Januar 1854, angehängt, der

einige werlhvolle Beobachtungen über dieselbe

Palme enthält. Er lautet folgendernwassen :
—

iNacb der neuesten Schätzung tmfhsst die Co-

lonie Honduras 37,500 (engl.) Quadratumilen,

5
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/nro
r von welchen sicher zwei Fünftel aus den no-

Y ffenmnten Cohiiii»>ridgM (spenisch Coroules)

bestehen. Die Cororales oder Cobuneuälder

licsien meist am Ufer der Flüsse und hrsilzen

den frucblbarslen Urboden; einige davon haben

nur eine Hefe von einer hilben Meile. Die

Cohnnebinme wachsen ungcntlir fonf Yards einer

vorn andern und bilden so immerjirüiir >Vol-

* bungen, die die Gluthstrablen der Tropensunne

massigen und diesen Forsten, deren Stille nur

das Zwitschern bnntfarbigor VOgel oder der

Schrei irgend eines die Einöde durchslreifen-

(len b ilden Thieres anlerbricbt, ein grandioses

Ansehen verleihen.

„Die Colrane's liefern jlbriicb eine Emle;

ihre Friiclitt^ bestehen gewöhnlich in 3, bis-

weilen in 4 nuscheln von Nüssen, so dicht «n-

einander gedrängt wie die Beeren einer Wein-

traube, Jede Nosi iit ao grosi wie ein Unlnaa

Tmlbuhnei und ein Bflsdiei trlgl etwa 800

>'dssc. Man gewinnt hier Öl auf folgende Art

ans ihiiL'n: — Wenn die Nüsse, wie man es

nennt, voll sind, zerquetscht man die Schaale,

die sehr hart ist, swischen swei Steinen und

stos>t den Kern in einem Holzniorser; dann

Ihut man die Massp in Hncn Kcs>el mit Wasser
\

und kocht sie, bis alles Ol oder Fett oben

schwimmt, dies Öl wird abgeschöpfl, in einem

eisernen Topf so lange gerüstet, bis aUe wthise~

rigen Thcile heraus s^ind, und dann in Flaschen

gelhan. Durch diesi'n Process erhalt man etwa

eine YierlelOa&che Ui aus hundert iNusscn. Mit

verbesserter Maschinerie kann man mehr Ol

gewinnen und wenn Jemand mit etwas Capital

uod der Ccw i>slioii ein 's sichern Absatzes für

sein Pruduct eine solche ^anufaclur anlegen

wollte, so nntarliegt es keinem Zweifel, dass

der Robstoff, d. b. die Ntlsse, ihm nicht aus-

gehen wird. Stets wird eine reichliche Zufuhr

diivon bei der Hand sein di nn die :»n den

Flüssen entlang wohnenUcu i iunen und hiiuicr,

die in der trodtenen JahresEeil nichts anderes

zu thun haben und dann einen kleinen Gewinn

hoffen diirrifii, würden untereinjunlcr wett-

eifern, die Ausheilte ihrer Arbeit, die nur im

Sanmeln der NOsbo besteht, einer solchen An-

sialt »»aKlbren.''

Diese beiden Artikel erregten ganz natür-

lich die Auffticrksaiukcil Hrn. G. F. Wilsons,

j
des intelligenten Vorstehers \on l'rice s pa-

,j
tentirter Kerzen-Com|Migiiie«a Vaujdiall, London,

L welche am 30. Odober 1854 ainnn Brief fol-

genden Inhalts an das Journal of tfae Society

of Arts schrieb:

„Da die Einführung neuer Oele und Fette

zu technischen Zwecken n»ch England lange

eine Lieblingsidcc von mir gewesen ist, so bin

ich dbenceogt, dass Niemand mich in Verdacht

haben wird, die von Hrn. Temple empfohlene

Ffibricalion des Cohuneöls in Miss» r cdit zu

bringen, wenn ich versichre, dies Uel hat un

Fabrikwesen, sei es zur Verfertigung von Seife,

Kerzen oder Sdnaeer kobien Vorxug vor dem
schönen inalnbarischen CocosOl, welches in so

grosser Meii^re iinch England gebracht wird.

Der Grund, weshalb Hr. Tentplc das in Hon-

duras ans Cohunenflssen gewonnene Oel besser

findet, als das der Coeominss, Ist wahrschein-

lich der, dass die Cohnnenüsse, weil !:ie klein

uud ohne Milch sind*;, sich ganz trocknen

Hessen und so dnrek ifara bmuiM Halle gegen

die Piuiniss geschtttst wurden, welcher letsle-

ren. wenn beim Trocknen nicht etwas Mfthe

und Sorufalt anifewende! wird, die Cocosniisse

im Innern und wo sie geplatzt sind, sich aus-

gesetsl sehen. Diese sorglos getrockneten

Kerne würden ein Oel gehen, das, wenn auch

nicht so schlecht von Quulitnf wie dns so<.'e-

iiannle Siduey-Cocosöl, su doch keinesweg.s

besser, als die geringste Sorte ceylonischen

Oels wlre, weiches mit dem Cobunn nicbl su

vergleiclien ist. Mit Uiicksicht auf die Fruge,

wie das Oel aus dem irockncn Kern zu ziehen

sei, raihe ich Herrn Temple, seiner GrüSäe

der dazn nothwendigen Dampfkrall eine 0 hin-

zuzufügen, wenn eine rcoehnjssige Mühle er-

richtet werden suW. \t i ein paar Jahren, iils

wir für unsre Fabriken zu Vauxhall keinen hin-

luiigUchen Bedarf aus andern Quellen erhalten

konnten, legten wir eine grosse OefanQhle mit

vollstMndiger Maschinerie in Ceyhin an; fanden

'} W»» im gewöbniiciien LcImso «Mo «HUch" der

Pttenafw fcaannt wird, lA da« Albanien dei Saaent
in flu<«igciii Ziisi»ii(le. w cIcIil-.« Iji-I Millkuiiunener Iteife

der Frucbt al« eine re»(e vvei«<e oder gelLlicbe Mau«
ertebehtt iniit dann Kern fenannl wird. Der Grnnd,

wcshnlb i-|ip ("oriismi'-sc fJiio *ii yrossi- Mcuul- Militi

enltialteu, liegt darin, dass nun sie pflückt, etie «ic

reif gewofdeai «Ntlimd der Crmd, wethilb dta Co-
hnneniisse, von welchen Ifr Tempi e rn\\ < Ve ne

Miicli liuttfu, darin tu »utlieii i!>l, Jinm «ic ' r.-i iiiicii

der Reife, vutn Baume ali|;erallcn gesammelt werden.
^

Wenn man die beMen Fmclilarten in demselben Sia-
^

dium des Wacbslhum* vergleicbi, wird man dcu Hilch- .

felMll in beiden varbiimiHnMlHic gicick mnn (laden. ^
csj^y
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' aber

' küstt

I

aber bald, dass die Eingebornen der Malabar-

küste mit ihren rohen Mörsern und StOssern

uns niis dem Felde schlugen, indem sie damit

besseres und nicht Iheureres Od als das unsrige

fabrieirten.

„Eine Reihe vun Jahren hiiulurcli lirnucht

man nicht m fürchten, dass (iic Ziifulir von i!er

Cobune ibnlichen Oelen nicht gross genug sein

werde, nm ibre rationelle Gewinnung zu einem

unvorlheilbaften Geschlft sn machen. Ich würde

enipfehh-ii, zuerst eine Anzahl malabarischer

Oehnuhlen zu versuchen titid, ehe man sich in

die Küsten einer theuern Masctiiiierie stürzt^

eine gewiase Qoantitill voUsUindig getroekneter

Nüsse durch die OelmUller in England erpro-

ben zu lasst'n. Ich redet i' einmal mit einem

sehr verständigen Manne aus Venezuela und

einem sttdameriinnlscben ibtufmann ttbar den

refatliven Werth dea Coeo»- und CohoneOls,

welche sie beide wohl kannten, und von wel-

chen sie mit Achtung spriichen,"

Aul diese Mittheiluag anlwurlc-le Ur. Tem-
ple durch «Inen Brief datirl Delu«, den 16.

Dceember 1854, der in demselben Journal

(Vol. 3. S. \b*y iiiulruckt erschien und von

welchem Folgendes ein Auszug ist: — „Ur.

Wilaon'a Brief entmulhigt undi keineswegs und

wird mich diircliaus nicht bewegen» in meinen

Bemnfnrnuen, das rcthunciil dem Puhliknm be-

kannter ntiil iiinveiidbarer zu maclien, nachzu-

lassen, iruiz Hrn. Wilson s Ansicht in Betrefl'

des Werlhes dieses Gels, ohne ihm in Hin-

sii'iit auf einen Gegenstand, dem er so viel

Auriiierksiinikeil ^\i(llnete, widersprechen zu

wollen, — bin ich nach Aileui, was ich ge-

lesen, gesehen und gebOrl habe, su der Dber^

unifiMf gekOBMnen, data das CobuneOl dasu

bestimmt iM, in einer nicht mehr fernen Zu-

kunft den höt'h!<ien H^mg unter allen vegelabi-

len Fetten einzunehmen.

,Hr. Wilson urlheilte nalQrlicb nach den

Proben, die ihm geschickt wurden. Aber ich

bevorworlete ihren I-csern '.jeijennher sehnii,

dass man diese durchaus nicht als echte Ke-

prasenlanle» des CohoneOls belracMen dnrfe,

weil rie auf einem höchst unvollkommenen und

unwissenschaftlichen Wege peuonncn %vurdcn.

Demnngeachtef slelH sie der Verwalter der bri-

tischen Sperm-c«ndle-Compugnie, — so weil

Ü9 sieh snr Pabrication von Kenen eignet, —
hoch über das beste Cdcosol.

„Hr. Wilson sagt: Das CohuneOl stellt sich

»en- T
dar. U

behufs tedinischer Zwecke, der Seifen-, Kenen-
und Schmeerfabrication, nicht als besser dar,

als das feine ('«leosül von Malabar, weiches in

grosser iMcnge zu uns kommt.

ijier Oberverwalter der briltseben Sperm-

candle-CompngnIe giebt ein praktisches Gutach-

ten illier denselben Gegensttind ab, denn nach-

dem er aus dem ihm zugeschickten Oei wirk-

ficb drei Kersen gemacht, sagt er: Ich halte

das Cohuneöl bebufs der Verfertigung znsam-

mengesetzter Kerzen fiir vurzüpticher üIs das

Cocosftl, weil es besser riecht und eine we-

niger llussige Masse liefert. Das beste Cocosül,

(das von Hilabar sicher iBbegrilTcn) wird jetzt in

London zu 51 Shilling per Cwt. verkauft; ich

glaube, es würde nicht schwer fallen, das Co-

buneül wassenwcis xu einem bühern Preise

abzusetzen." — Hier drücken also zwei gleich

gut anf diesem Felde bewanderte Herren zwei

frnnz verschiedene Meinnnpen aus. Jeder von

ihnen siehl zu hoch, um uns vcrmulhen zu

lassen, er kuiiiie etwas Andres als seine ge-

wissenhafte Oberzeogung laut werden lassen.

Das Zeugniss collidirt. Wie kann man es in

Übereinstimmung bringen? Der Verwalter der

Sperm-candle-Compagnie gründet sein Urlbeii

auf Erfahrung. Hr. Wilson scheint zur Bil-

dung des seinigen diese nidit angewendet zo

haben; jedenrnlls stellt .sich nicht heraus, dass

er e.xperimentirt habe. Bei so beschaffenen Um-
stünden sei es mir vergönnt zu sagen: ttrum

borum navis, acdpe. Aber idi bleibe bei Hm.
Wilson's Meinung stehen. Er sagt, man werde

zu den crwäliulen Zwecken diis Cohuneol nicht

besser finden als das leine malabariscbe Cocos-

ftl. Aus dieser Weise sieb naszodrüchea Usst

sich fcUtessen, Hr. Wilson halle es for ebenso

i,Mil. Wenn dem so ist, wenn das Cohune- und

das malabarische Cucüsul hinsichtlich der (Qua-

lität gleich hoch stehen, welches, frage ich

dann, kann dem englischen Harkt am leichte-

sten und billigsten zugeführt werden? Man

braucht, glaube ich, 4 -.) .MüUiite zur Über-

fahrt von Malabar nach England; die Heise von

Honduras ebendahin Iflssi sich in 6 oder 7

Wochen machen. Dieser Umstand mOfflte nach

meinem Ermessen dem fohuneül <;e\visscr-

niaassen einen accidentellen Vorzug vor )cMein

Cocosul geben und dürlle leicht caetcris pari-

bus das erslere zu einer gesochteren Waare

HMdien.

nUr. Wilson sagt: Oer Grund, weshalb j
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Hr. Temple das in Honduras ^rcprcssle Od
(leider inuss ich SHwon, es ist niohl t,''"P''<'>^t'

der Gobuiiepalme besser als das der Cocos-

palne findet, ist wahneheinlich der: — Di«

Coluinenasie, weil sie kleiner uod ohne Nilch

sind, lassen sich ganz trocknen und so durch

ihre braune liulie geschirmt, gegen jede Faulniss

schützen, welcher, \venn nicht einige Sorgfalt

an^wendet wicd» die CocosnOrae im Innern

und wo sie geplatzt sind, sich ausgesetzt sehen.

Dies ist oin Iiöchst schätzbares Zeugniss zu

Uunsten der tohune und die hier von Ur.

Wilson crwiiute Tbalsache giebt derselben

zweifelsohne einen andern Vorzug vor der

Cocosntiss. IMo Schaalc der letzteren i.-l im

Vergleich zu ilirer Grosse nur üuan und aer-

brichl mithin leicht. Füllt sie aus grosser Hohe

iiersb, so IHssl sdwn ibra eigne Seliwero sie

zerplatzen. Mehl so die Cühunenuss. Deren

Schiialc ist merkwürdig hart und obwohl sie

wahrscheinlich die der Cocosnuss an Starke

nicbt itbertrUn, so ist doch die Textur beider

durdians verschieden. Femer, um soviel leich-

ter und kleiner Mie Cncnsniiss hat die Grosse

einer Kanonenkugel, die Cobunenuss ist nicht

viel umfangroicher als ein Hühnerei}, ist die

CohoneniiSB nicht so vielen UnfiUlen nusgeselzt.

Die Schaale nimmt eine wunderschone Politur

an nnd iHssI sich vom Drechsler zu einer Menge

nützlicher und Zier-Artikel verarbeiten.

„Aber Hr. Wilson thnt mir mehr Ehre an,

als ich verdiene, wenn er vorausseltt, daas

meine Überzenpunn; von den Vorzügen der

Cohiinenuss aus so wissenseiinn!ichen Raisonne-

menis hergeleitet sei, wie er meint. Ich will

in wenigen Worten susammenfassen, weshalb

ich die Cohunenuss notbwendigerweis« fOr

besser )f\< Ii ' riuofniiss halte. Zuerst zieht

die Cocospulnic dürren Sandboden vor, einen

Boden, in dem nichts Andres wachsen will; in

aoldiem wichst sie wHd und dppig. Am Oden

Strande, wo kein andrer Baum, kein Strauch,

kein grünes Fleckchen das Aritre errreut, er-

blickt man diese Bäume in Wäldern, mit im

Winde gleich den Federn eines Relmbuscbes

wellenden Blaltem, die, wenn der Wind hin-

durchfährt, gleichsam winselnd, melancholisch

erklingen. Es liegt etwas unbeschreiblich Feier-

liches und Geislerhailes in dein Auflreteo einer

grossen Baumreihe von Cocospalmen am mond-

bcschiencnen Gestade, vorzüglich bei frisch

streichender Brise. Der Cohunebaum findet sich

nur auf sehr fruchtbarem Boden, nie an der

Kiisli . stets H— *J eiiL'fische Meilen von der-

selben entfernt. \Vu er wücbst, ist reiche

Weide, bUlhen uad grünen iansend Pflanzen

nnd Frflehte in höchster Vollkommenbeil; da

erblickt man wunderbnr schöne Blumen, deren

Wohlfrcruch die Luit erliillt, und Vögel vom

glänzendsten Geiiuder. Welchen Sdiluss zieho

ich hieraus? Sehlecbthin den, da», da die Co-
cosnuss ihre Nahrung aus sandigem, onfracht^

barem Boden zieht, die Cohune dagegen die

ihrige den reichsten Stoffen eulnimmt, die

nrttchte der letaleren auch die der ersteren an

Vorzuglichkeit übertreffen mdssen.*)

jiDics ist ein Grund, weshalb ich die Co-

hune- hoher als die tocosnuss: stelle. Ks pielit

noch einen zweiten. Kaut man ein Stuck Co-

cositeni, so ist der Geschmack angenehm und

man erhält im Munde eine milchige Substanz.

Thul man dasscilte mit dem Kern der Cuhune,

so ist das Ergebniss geradezu Oel. Das stärkste

Argument aber zu Gunsten der Trefflichkeit der

Cohunenuss ist wohl die ununistOssUche Thal-^

snclie, (l iss oine Flasche vnii deren Oel so lüni^e

brennt, als zwei Flaschen Cocosol. Der Sl;iiiiiri

der Cocospalme ist ungeheuer hocti und hat

nur am Gipfel BlStter. Die Cohune ist viel

kürzer und ihre Blatter beginnen an der Wur-
zel. Diese letzteren werden, wenn ein Daum

gefiilU ist, vom Vieh gern gefressen. Ein inerk-

wQrdiger Umstand ist, dass diu Bienen Ober-

aus gern den Gipfel eines Cohunebaums wtblen,

um ihre Zellen darauf tu bauen und Honig darin

niederzulegen.

„Hr. Wilson sagt, er habe eine Inierru-

dong mit einem iotelligenlen Hanne aus Vene-

zuela gehabt, der das Cuhuneül kannte und mit

Achtiiii'r davon sprjicli. Wenn der Cohune-

baum in Venezuela wüchst, so ist es aulTalleud,

dass Humboldt in seinen Naehrichlen iber

jeuM Und seiner nidil erwflhol.**)

*/ t>ie >Vi8son«chart betUtigl die* liaisoanemeut

Hni. Temple'a niehl. B. Seaaiaim.
*; Hr. \Vit?nn hai iiicht pesagt, der intelli-

gente Venezuelaner Italic ihm niitgctiieilt, di« CuhoM
wncliae in •«ine« Vaterltnde, Miiliäni nur, lie mi ihai

wobt beliannt. Ef ist in(1e<!<; nicht unwalirscbeinlicli,

das» sie in Venezuela vorkommt, da ich «ie unter der

Breite jener Kepvblik (laPtaaBa) antraf und siu wahr-

cbeiDÜch eine griVaaere geoKraphiscIie Verbreitimi; h»i

aU wir Iiis jetzt witien. Dass Humbotdt ihrer nicht

erwähnt, beweist nicht, da» sie den Fluren von Vene-

M«la f«U0, denn, «i« Jadw VoMoiker weiat, rer-
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«Es freut mioli w erfobreii, dan 4mA di«

OefTenllichkell, welche ihr Joorml dem Co-

liuneiU tir^rhcn, eine Nachfracrr iiarh diesem

Artikel bureils geschalTen worden isl. Hif

Herren UyJc und Comp., eiriä der aiteäieii

nach Hondons handelnden UttuBer, im Besite

eines groii^cn Capilals, dabei von den lebhaf-

ten Wunsch'' !)i-sc(It. die fTiiIf>rjucllen unsers

Landes zu tiilwlckeln und zu seinem Wohl-

slande beizutragen, haben sich entschlossen, zu

einer ausgedehnteren und vollkommneren Pro-

ducirung von Cohiinröl mitzuwirknn. Hr. Tra-
vis, der Uoprüsentant der Firma U.d mir fol-

genden Auszug aus einem Briete Ilm. Hudge's

an ihn uitgelfaeill:

„Der hohe Preis des Üels, den der Krieg

uegeti itussland lierfioiiii ftihrf, hat einen ili tjohr

nach Cocosnussen und deren üel veranlasst;

auch Cohunenttsse und Oel davon werden ver-

langt. Wir haben versprochen, versuchsweise

5 ToiHit'ii Cuhunenüsse in der Schaale kommen

zu lassen. Lassen Sie dieselben auf einem

UQsrer Schilfe nach London bringen. Wenn
der Versuch glöckl, wollen wir Maschinen zuin

Stampfen schicken u. s. w.^

„Hr. Trawis schreibt mir wie folyl: ,.,Wir

antworteten, Cohunenüsjie seien in Menge da,

nur sei es schwer, ArbeitskrSfte zu finden, da

dies Land su dünn bevölkert und der Tagelohn

so hocli isl. So[);i]il die Uferbewohncr ein-

sehen, dass in ßelize ihre Müsse Jederzeit

Käufer Cudcn, sei eine stete Zufuhr davon

gewiss und diese werde von Jahr tu Jahr to^

nehmen.'" Hr. Sheldon, Clii f eines andern

mit Honduras in Verbindung slcliciulcn Hanses,

ist gletchlalls W iiiens einen A'^ersuch zumachen.

Br hat Befehl gegeben, 10 Tonnen Nüsse kom-
men zu lassen.'^

Die ('(iliiiiii; ychört aueli di m Isthnms von

Panama an, wo ich olt Cielegeidieil huite, sie

zu scheu und wo sie Palma real und Curozu

gaUtnaso hetssl. Ihr Stamm wird ungefilhr

40 Pubs hoch, selten hoher, ihre Bluter sind

weille HumfioNt nicht Innre (jcniifr fii Vcnertieln

\ um «in« volUUiadigo l<*lora liefern zu künncii Alle.«,

wm «r aabil Bonpland sn thno in Staadh w»r, be«

I «iilnrf cfnrin. rinc Anxnlil \un Pfliin7rn zwsartimpnz.ti-

j

bringen, diu, \sie gio»* fic auch sein muclilt', duch

I
weit liinter ^erjeni^en curürXbIeibcn miisslc, die Kcil-

j
dem durcli die raslloseo Arbeiten eine« Wagner'«,

n KarclcD, Eduard Otto, Horiti, Warasewics,
L Liad«B D. A. lur KeaaiaiM fakoMBH» itt.

kb j
rinnt C

30 F^, jedes BUltelien 3 Puia lang, kb
maass sie genan. Ans dem Stamm gewinnt

man Piiltiionu oin. Dif itrtrntfaltcten Bisttchen

Wiarden i;i l)raii( iitii TitrlÜlu's, d. h. Kuchen

von Mais darin einzuwickeln, che man sie in

Waaser kocht. Die «lagawachsenen BlMlter

dienen als Dachstrob und spielen eine wicbtige

Rolle in den reliuiösen Corcmonicn, die am
Palmsoiiutag das ganze Land feiert. Aus der

Frucht lieht man Oel. (Aus Berthold See-
mannes popnlairer Nataqpeachicble der Palam;
deutsch von Carl Bolle.)

Verfflischtes.

kelrObpnzacker. Dn« Gewerbe, aus Run-

kelrüben Zuclier zu bereiten, verdanlil seine Enlsle-

hung und «eine BIfithe unter uns dem sinnloten

Wnnsrli, cinseili)j[e nationale Gefulile auf den Welt-

handel anxnweuden und dem Nagen eine Art von

Poirioiisnius riurrtischwaizen, der er Bar auf Kotten

seiner walireu Zwecite gerecht zu werden vermag.

Es Ist nm IteEn Haarbreit vernunrtigcr, den Ihearen und

geringen Rulietu'juker von Nagdebu^ dem billigen

aiiaaen Rubrsucker beider Indien vorxnziehen, als es

nir die Ffachbarn des Äquator* king sein «rOrde, wenn
sie slrh auf chemischem Wege ein nnerschwinglirh

theurea £is «neugen wolltent «natati, wie sie jetxt in

ihrer weisen Ünschnld tbnn, es aicli ra ScUV fember

RUü Kottun oder ^'<^l'ck kuninicn zu liis!'-cn. Dor

Zucker schmeckt darum Kiemaadem in Deutschland

sfisaer, weil «r mit dem Sebweisa nnaerer Laodslonte

und nicht nii! dr-m von Negern uder Hindus gedüngt

ist. Der deutsche Zollverein hat sicli nicblsdeslowe-

niger dieaoa a« bondgrolfUdiee, «» «ohwor n leug-

nenJen Verslosne» geuen fwiffc Ifntiircrsptze viele

Jahre lang srhuldii; geiu;iciil. liu dir HliIjc uhnc den

liuasllichen Sonnenschein des Zolltclitiizes nie daran

gedacht haben wurde, mit dem Tiinr Mal mehr Süssig-

kcit entbollenden Rohr zu wetteifern, so haben wir in

siebenzehn noch nicht weit hinter uns tiegenden Jaliren

nach Otto IlObner's saverl4ssiger Berechnnng eine

Summe vnn d4,35?,0fS7 Tb?r. fBr jene Wime ausge-

geben, die dir tr<i['i-nn' Sdune uns, wenn wir nur

gewollt, nmaonst geliefert häue. Vom I. September

ifflfi bis 1853 sind nttnlicb aeeh nna^nbrer Brmitt-

Iuris '',-^t;;i Ii.;''! r<;iil)irr Riifirii/iu.-kiT fiir 'l.Hn:! I
.!-" TliFr.

versteuert worden; hätten wir dieselbe Menge Zucker

von der See her becogen, so wltrden bei dorn jeixige«

Zoll \nn r;:nf Thalern :i n 1 ii Cenlner 44 ^ I-', 1''.') Thir.

eingokommen »ein, der Ünicrschied ist also aM ein

nnfreiwilligea Geachook ous der Tascke der tucker-

essendrn Re< filkenmEr in dip dfr ItitHeTirtirkcrfüIirl-

kunleii gclluss««. t-Es war die» tiue der \ stliku-

derungeii von .Slaalswegen," bemerkt 0. Hiibner in

«einem VolkswirilisckaAlictien Jahrbuch für I85.'>, .''de-

OD es lucuscbreiben iat, deaa in Deulachland die all-

gomeinfln Steneta ntbat wlbraad des itoMm
all- n
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unnnterfaroclinnten Pricdens erfiBht werden «ante«.

Durch dif neuen' Krlmliurii; iler HiiIilti ^uiit r wird iler

Verlust für die Finanzen nicht raebr iu deniseibcn Slaasee

wachna, ah ei ohne di«ae Erhobanf fMcbehen wtfre,

wacbfcn wird er über desseimnj;! ik iitci \\ ri\ die

RübeBSuckerfiibrikanlen, wie sie noih bei jeder fü-

Mlnmg itr RttbeBitouw gethia bsb««, Hm gewohn-

ten fiewinn dun !i Vcrjjrii^scrnnir ihre» Belriubes krHropf-

baii fesUubülten «icb be«trebeii werden. Die Au»deh-

Bunf de« Zollv«reins («larcb dea Stenerverein läa4)

wird iliu Leist der zwanj^sw eisen BegünsligtiU); Weniger

ulkfdjügs auf eine grossere Zahl Mittnigeiider und

Mitleidender verlheilen — ein wirthtchnfilicher Vor-

iheJI für dal fiaate wird aber da« Dasein de* Rbben-

suckergewerbee ntchl eher werden, att bii ei für sein

Erzeiignifi dieselbe !»teuer zahlt, welche nul audan-

difcbem Zucker labtet, daf> beiisl bei dem jelzigea

Kolkats von fUaf Thalern fttr Bohnucker und dem
gegenWMrtiffen Erlrog von lineni Ccniiier Ztirker aus

13i/s Centacrn Btlbca einen SleuerüaU von 1 i '/i tiiiber-

(rroteben auf den Centiter Rüben." Der Sala belr«xt

teil dem I. Si'()lcnil)Cr !^53 sectü Silberproschen ; den

Rest, oder 5'/4 i>gr. «cbenken wir iirmeu luckereMeu-

dan Oeutaeben noch heate den Rflbensuckerrabrikenleo

für jeden Centoer seine» RnhHtfiffs, tlpn er in Zucker

verwandelt. Werden wir diese ubtrliutsigc Wohllhat

gegen reiche Leu!« noch lange gulmuihig lorUetzen?

Es ist an sich kaum zu glauben; und es wird vollends

unwahrscheinlich, weuu wir die raschu Eiilwitklung

der Meinungen über diesen l'unkt ein wenig iiiilier in«

Ang« fuMea- AI* Li*l'* unaiunige nnaiionitle Theorie"

dar Wrlhachirtolebre in Dentacblaod nodi faat alle

Kbpfe beherrschte, sah man die scbunen Millionen, die

um auf dem Alur der vaterliudischeu Rube opferte,

fttr ein blasse* Opfer der Uegenwart zu tiunsten einer

herrlichen ZiikiHift an. Weit entfernt den Rübenzucker

•einem ausländischen Nebeabubler glcicbzuslcllen, war

man ao Abenus rOcknohtsvoll ihn von aller nnd jeiinr

Steuer {M'^'u^prechcn. Das war bis zum Jahre IBM;
da begann muu gans von Ferne dean doeh an dl*

Fuiderangen der Gerechtigkeit, an du* vbilig «Iti-

1 1' rir IntcrcsfC- der ver/ehreiideti t>evOlkerung zu

(leikkeri. uud veniucliie eü xunuchsl mit dem beschei-

denen Steuersatz von einem halben Silbergroseben.

Kiuli iiut! iiacli aller wtirde mau in der Verfulijung

des rechten Wege* iiiniier kuhner, so das» lu diesem

Augenblicke die Lage des Ilübensncken der Steuer

gegenttber nur etwa noch einmal so günstig iüi wie

die de* Rohrzucker*. Auf dle*em Wege ist nun sicher-

lieb an keine Umkehr mehr zu denken. Es wird nie-

Ntal« «rieder geicbebeni da** da* Ge«eu sieb in den

Zuckerbandel mieeht und den Verkauf der einen Waare
\\ ülluirlich gegen den der andern in Schaden bringt.

Wenn die vorbandene Ungieichbeit der Besteuerung

einetweilen noch kraft langathnifrer VeriMige be*teben

bleibt, so wird sie dücli iiuf keim n r;i]i dureli einen

neuen Verlrag bestätigt werden. Im Jahre lb66, wo
niebl sckoB 186«) wird die Rttbemlener auf IIV4 Sgr.

erhijlit oder der Einfuhrzoll n»r Ruliriiuker aiifi'/; Tldr,

erniedrigt werden, so gewiss das bewusstc Interesse

Aller aladann Uber dn* nnrenhtmgiaign IntereeM einl-

gier Weniger tu irlanpUran Auiieht haL Di« Zoll-

verein*-Confereni de* nHob*ten Monat* *ollts un* frei«

liefi niisthi-inend nich hiiher nie);eiide nuiTniingea ein-

flössen, ihr Anlas* und ihr erster Stoff, heisst es,

wird die Au^rteicbnuf der beiden Zuckerabgaben

sein. Allein \^ir knunen iiitlil ninhin mit Leidwesen '

SM liedenken, dass der Zollverein durch seine Ver- 1

fa**«ng «in ooeb trlgerer, noch aehwerer beweglieher
|

Körper a!* der Bund ist; und da Preussen für die

tlHiidelslreiheit kaum etwa* getbau bat, «o ofi es sich >

am die SchutszOiie zu Gunsten anderer Si>aten hnu«
j

delte, so wird es noch weil weniger auf sein eigenes

l.ieblingskind, die nur in preussischen Landen stark j

gepflegte Rübenzuckerbereitung, einen herzbaften und I

«rfolgreicben Streich lubren wollen. Auch sollen der
|

Finanaminiater nnd der Handehminisler noch nicht
|

einmal darüber einig sein, wie man die beabsichtigte '

malte Verbe*seruag ausführe. Oer Handel«mlni*ter

will seiner bekannten Richtung getreu die naben*teuer I

erhohen. Tier Fin»nrniirii>ler wiiiiselii den ZuikerioII

ermassigt zu sehen, was nicht nur den beatebenden 1

Vertragen, sondern nueb einer vernttnnig«n Staat».
|

wirthsrhafl weit besser ents|irerhen wurde. Rriiigt

aber auch die Juii-Couiereoz nicht viel (tules zuwege,

so sind wir nur nm a* fealer überzeugt, dnse die

nöch'ite (Ip Icgrnheit, die Zollvcreinsvertriige vor den

Kichicii>iuhl des deutschen Volke* zu ziehen , den

jetzigen ZuckerzOlleu den Hnls brechen wird. — Die

Robe als Zuckerstoir hat ihre geschichiliehe Sendung

auf deutscher Erde nahezu crlnlit. Sit li^i uns au

einem einzig lehrreichen Beispiel gezeigt, wohin die

Verachtung ewiger Gesetse fbbrt und xi as sie kostet.

Ihr Znckergehalt ist unter den kostspieligen Vorkeh-

rungen des Treibhauses, das der Zollverein um sie

herum errichtet bat, fast bis auf das äu**er*te Maaa*

der Haglicbkeil herausgezogen worden, nnd vermag

Irolzdein nicht enlleitii mii dem des iropiM hcn Zurki r-

ruhr* zu wetteifern. Möge die*e* daher sobald aU
nbglicb aneb in Denuchland den Platx wieder eln-

nchmcn. der itini in dem grossen (ieschult der Ernsb-

runü des menschlichen tiescblecbt* von Uechuwegeu
ankommt llOgn die Zuckerrübe unaere fiuchtbnren

Felder vei!:i<sen. damit Knrn nnd K.irlofTeln nnd allerlei

Füller fiir tlus Vieh den ihnen unverstandiger Weise

entzogenen Kaum sich wieder turttckerobem kAnnen.

Dann wird die jährliche Ernte immerhin um ein gutes

Stock mehr deu Ansprüchen einer lüglich »iiuachscn-

den, tiiglich mehr verlangendeu Bevölkerung genügen.

— (LeiiHrtikei der Zeitung fttr norddeutschtand. 19.

Juni 1857.)

f:iue neue Fntterpflaaae — Pamicaai ja-

MntoriUB Per*. Schon im Jahr» lä5ö bat Bonora
zn Spinaccino in der Provinz Perrara diese Pflanze ver-

suchsweise angelniul, und sie liut .'<ieh trutz dem

damaligen atreogea Winter sehr gut erhalten. Die*«

Pflanze erbebt sich zu einer ROb« von fünf Fn*s, er-

liiih bieli urun, »»ftig, unch nndi nailidcm schon der

reife Same ausgefallen oder gesammelt, lagert sich

nicht u. s. r. Diese« Gninengms bintee «in raiehllchast

n.ihrlinfics Fntter dem Rindvieh, lo wie «nch den

Pferden. - (U. B. W.J * . •

d«n ehineaiseh«n Dieben gnhrnnnl,

MM wecdra von
^
^

wnna sie Hnohla \

OJL^
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in ein Haut einbrechen, um durch dm Rtoch die

»cblarenden ßewuhner zu bettiubtn, ond ein Erwadi««

deracU»«« «ninttglicii su «aclie», wm «ach ia im
riften Fllleii l«M«r »eine Wirkiis; ofdit veiMIt. —
(Seeinniin ü liutMriy llersMO

Die NaflieBli6ni«r tob TkUapi «rvMM
nnd Tb. bars« pastori« enthalten gegen 70 Ter-

cent Öl, welche« »ehr fnl and obM IlbiM fitraeh

brennt. — lö. B. W i

Die Eicheln von <Lacrcas Cornea Lour.
(Synaedryt out» Lindl.! ähneln unsren echten Knsla-

nien im Getchroack und werden auf chine«i»chen

Märkten cum Verliauf ausgcbolen. — (Seemann'* Boi.

Herald.)

Dif> ZwIpIipI von Ulii^n ionfiflornm
isi im Kckochien /iisiaode eine der üebUngMpeiaen

der Chineacn. — (Seemmn'a Bot Herald.)

W« int das Torfrebirfipe Syng-moon oder
Slaf«aiO«Bf — Ein Arm de« Perlenfluttcs, an dem

die ebniealaehe Siedl Canion liegt, beieat in der Velka-

«proclie .K.if> - sctiiii - imm." iiti«! durch einen leiclit

Tcrzeihlichen irriiiuni »ind in fai^i allen •ysteniali.^i.'iieii

Werken, die in dieaer Gegend cefamnieilen Pflanzen:

Habilal in Cnp. S} nfc-iuoun Hilcr Crescit ad Proniont.

Sing-mouu'' beieicbnet. indtiii man das erfle Wort

für eine Abkiiriuni; \on Caput cenommcn, und ao ein

Vorg«l>ir?<^ gesi'hiilTen hat, da« auf den lieaten itarten

vergebiicii Kcauchi wird. - (Seemann'» Boi. Herald.)

i\eua Uüciier.

ftlc IB and lifin Körper in Ifbt-ndrn Menzelen

verkommendea raratllea. Ein Lehr- und

Hmdbaeh der Oiagnoae and Behendhing der

ÜiienVcIn-ii iiml piliitulii lii-ti rhr;i>ilrri iIi-.« Mi ii-

»chen. Zum Gebruuche fijr Studirende der Me-

dieln nnd Nalnrwiaaenachaften etc.

(»eilelll von Dr. Friedrich Khcbenmeitter,
pr««iiäicher Arn in Zittau etc. Zweite Abthei-

Inng: Uie pinntllchen Paraaiien. Nil 5 Kapfer-

laMtr Leipzig 1''rir) Teiihnfr. "^vn 1J6.

h. Flura and Fauaa wlthla Liviog .lalnalt, liy

Joacph Leidy, H. D. (Smiihaonlen C^nirlba-

lion* In Ktum Iei1i;r-' \^';i>tiln<.M<iii rily PuMishpd

bjf ihc Smithfonian Initilution
;

JXew-Vork,

C, P. Pntnnm el Ga. I8S3. 4to. p. C7. (Witb

tf» Plalei

Wonn unsre Vorfahren ilamit angefangen

ballen, Botanik auf unil in kraiikbaHen Thcilen

der Hemcben und Thiere, anstaN in Feld und

Wald, zu sludiren, Ullire Wissenschaft würde

kaum jptnals dfn niisiseiciinenden Titel einer

Scientia amabüis empfangen haben, denn jeder

tMtf welchen TMrtnniter Umgang iflii den

hObern Pfltnseitromao gewührt, wird auf dem

Gebiete, wohin uns die oben genannten Ge-

febHen fahren, Terfebene geracfat, und nur

eine unendliche und reine Liebe zur Wissen-

schaft kunn Iiier die Anregung geben, welche

andere Zwei;ic der Botanik durch fortwährende

Befriedigung unares ScbOnheilaainns achnlTeD

and erhalten. Schon dMbalb — ihrer grossen

Liebe zur Wissenschaft wegen, dürfen wir den

geehrten Verfassern unsre Anerkennung nicht

versagen, und unsre Achtung für dieselben

steigt um so mehr, wenn wir uns in den Ge-

genstand versenken, den sie mit so viel Ernst

und Klarheit bcliandflt haben.

Die Zahl der in und auf den tbierischen

Wesen vorkommenden pflanzlichett nnd tbieri-

schen Scbmarolser muss ziemlich bedeuiind

sein, wenn wir dies ntscln' Anschwollen dcr-

selhon mit der kurzen Heihe von Jahren ver-

gieiclieii, in welcher die Entosofio und Entho-

phylen slodirl wurden. All« auf Tbieren vor-

koiiiiiit nden Pflanxen ir>'l><>)'i'n drn Cryplogamen

und unter diesen den Alijeii und Pilzen an.

„Bei dem Menschen," sagt kucbenmcister,

„kommen nach Robin in Summa 10 Algen-

arten aus 5 generibus vor, oder wenn man

etwa liic 5 Leptomitennrten nicht hiniünglich

trennen küniite und vereiiiigeii inUsstc, 5 Arten

aus 5 verschiedeneu generibus, oder wenn man

die sAmmtlicben Leptomiten IlBr verkflmmerte

IMze hllt, die deshalb nicht fruclificiren könn-

wi ll sie Jer Luft entzogen sind (Robin),

4 Arien aus 4 generibus. Sic gehören sämint-

lich m den Classis Isocarpeae, Ordo L: Ere-

mospenneae (Katt.), mit Ausnahme vooHeris-

mopoedia venirictili, die Mpyen in die Tribtis

Palmelleae gesclzl lial - Die Ziilil der beim

Menschen vorgeiuiideiien i^ilze beläuA sich auf

13, oder wenn man denNagelpibc als ebie beson-

dere Art rechnen wollte, auf 14, drei Divi-

sionen anpehörend. [Kflchenmoislec p. 30.j

Leidy, der zwei Jahre früher schrieb als

Kiehenunistnr, und dessen Sohrtll Letat-

genanntem nicht bekannt gewesen zu sein

scheint, gih\ eine Liste der Entophyta hominis,

die nur im Guiizen 10 Speeles uinfasst, von

denen wir die meisten mit denen von KUcben-

meister's Synopsis sogleich Identifidrl haben.

Aber so gering auch diese Zahl ist, so sind

doch die VerwusliniLren <iii>^er Kinder der Flora

in und am ineiibcblicheii Kürper oft ausser-

ordentlich gross. Dns AuArelen von Tricho-

phyton toneurnns = Acborion LebeHii in der
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Haarwurzel deü Kopfes liefert u. A. dafür einen

Beleg

:

niro Novbr. 1843 bemerkle eiM Motteri «ia

den fui;t dreijühriKen Knaben kümmle, etwnt rechu

vuu der gru«»en Konlanelle einen kleinen, haarloaen

Fleck mit wei»ien Schüppchen, der »ich trotz des Ali-

kammeoa der Sebapp«bea v«rbrell»l«. Im Februar 1(^4

halt« dieser Fleck eisen DnrchwMer von i'/s Zoll,

der mit greuweisien Schüppchen bedeckt war, au*

denen eiM Heoge kleiner, 2"' laoger, beller und

glantloter Haare entsprang. Der Ftedi war trodten,

riiuli. elwns lilt'iprHii. l'nter den aligcscliitliten Schup-

pen war die Haut uobesckidigt und die Umgebung

gleidifalh feiend. Batrerat davon aeb mam einen

gleichi-n, T" grossen luilileii Flfvk, ohne da»« jedoch

akmiDiliche Haare abgofallen, während freilich ein-

seln« wi« abfeltntebt waren. Ifaehdem man die Haare

einige Zeil \nr\^ halle \VBch«en lassen, standen Piniol!

über da» ubriKeug glatt liegen'ie lluur iicrvur uud

die»e lOilen »ich »ehr leicht. Alle Haare aber waren
2"' über der Kopfhaut in einen Winkel oder knie-

fOniiig gebogen. Im Juli hielt der er«ie Fleck 3", der

andere Vj" im Durchme»»er, und au«k vieleu

kleinen, »chappigen Fleckchen ballen ingennHien.

Beistt niHo die ent den Sobnppen bervortlebendeR,

1—2"' langen ()berbleib»el der Haar« au», «o »ieht

man a^on bei SOOmaliger VergrOaaerung dieae Frag-

mente mit Sporen twiachcn den Haarfaiem angefüllt.

Gelingt vi, die \\ nrztl iiii.t'.LiziL'licii, ><i sit-ht man auch

in ihr die begonnene Scbimmelbildung. Die Sporen

liegen liald roienkrantfttrmii;, bald atellen sie geglie-

derte Z\M'i^e ilitr. Ris» nuin die H<i<irc uii», »o kamen

oach einigen Tagen frische, doch dieaelbe Scbimmel-

bildung aaigende Haare an» Vorachain. In den Schup-

pen auf dt'ti luitileii Stellen »ieht man Ilnnrfrüemcnle,

mannigfacli gebogen und gewundes, und die Zwi-

»chenrfenme awiacben ihren Paaern wie mit Sporen

(geladen, Wührsrlirinlir h knmmt die h!ei)jrnnc Farbe

Vuu dicAöii uiii Üt:liu|i(»cii gviiicii^ilcu iluiii Iriigiuen-

ten her.

Wa» die Besrhaifenhcit der Haare im Speciellen

anlangt, so wird die IlHarwurzel aufungs, wenn «ie

noch allein Sitz der Krankheit i»!, uiidnrchsichiig, ab-

geselirt und ra»t immer gekrflnml, wibrcnd der bbrige

Theil noch ganz gesund iat In deat Grade, alt der

Pill in der Haarcubslanz «ich entwickelt, wird da«

Haar dicker, graulich, undarchaichiig, veriierl «eine

Elaatieitsi aelnen Zuaanmenhang, erweicht sieb und

icil'iiciit tii'A itnegaler, ßhuntniüM-r liruLliiIiu I.e. Die

Bruchstücke «ind voll von fryptugaraen und bleiben

von ihfwi Sehnppen bedeckt. Bricht das Haar noter

der IIi'.iil sitlioii all, so \ersln|ift siiii da* Ende dos

flaarkanale» mit Schuppen und Fett, welcl)e verhärten

«nd endiieh vom Haare in die Heb« gehoben werden,

was triaii nilscliücli ftir Kiter jjchiilteii l'jtt. Mit .\b-

naliiiitt der tintxvickluug de« rnrasileo wird da« Haar

weniger gran, feslar, dünner und endiieh nomwL W«
der Ko|pf pit rriti erhalten wird, zei^'en sich nur eine

gtrlitidu iiuüie in der llaul, udtir kleine i'usteln oder

Krusten, die jedoch selten bi« tu luipeligu ausarten,

itvi »chlechler Reinhaltung dos Hupfes wird die Haut

Ilühuerfleiach- oder ilaifijicliahnUcb. \Vu keiue Com-

plication tuttfindet, «cht man anfangs nur eine ver-

mehrte Schnppenbildnnf mit Haarrragmenten, wie bei

l'iluiasis, nhnfi das.i jedorh das Haar abftilll, ja im

tjegentbeil ist meist sehr starker Haarwuchs da. —
Die Krankheit Undal aicb beaondera bei aonst geann-

den Kindern. Manchmal «ieht man vor dem Aushrufhe

tien HaarviViuh« minder gut, das Haar ist trocken und

man kommt in Versuchung, eine gewiase Kränklichkeit

der Haare nla erforderlick anm Gedeihen daa Piinet

antunehmeo.

Leider kennt man wenig oder nichts darüber, ob

der Zustand der Säfte bei .«Uen Individuen, oder nur

bei gewissen, insbesondere acrornlOaen vnd Ähnlichen,

gunstig für die Entwicklung des Parasiten sei. Die

Tinea tensurana i«t tbeils primtr, IheiU folgt , sie auf

den Herpes eireinatns, ergreiR einen oder mehrere

Thcile des LehHHrlcn Kripfc.s ;iijf fiiimal, Mirrsl ye-

wübnlich das Hinterhaupt, doch auch andere Theile

des Kopfes. Folgt die Krankheit anf den Herpes, so

zeigt sie >\c\\ zuerst im Centruni der herpeti'trhen

Kioge, wo ein kleiner Büschel Haare blisser, ruihlick

nnd llchtmr, ata dia benackbaften Haare, und die Anl
darunter ein wenig erhaben und mit Srluipppn der

Epidermis bedeckt wird, von wo »ich <iie Krankheit

schnell anf die benacbbnrten Haare verbreitet und

Stellen von 1—2 Cenlimcicr im Diirrlwnesser ein-

niiiiiut. Hier und dort sieht man unter den abge-

brochenen lln;iren dieser Plaques rini|^c unverletzte.

Ausserdem sind die kranken Ütelieo mit weissen

Scbuppenflecken bedeckt, die einen sammetartigen An-

blick gcwiihrcn und die Scheiden der gebrochenen

Haare bilden. Ailmllig fliessen die inself&rmigen iiiellen,

die der Haare bereubie, unregelmu.'.sige oder ringlör-

mige Flachen darstellen, zusammen. Fasst man die

abgebrochenen Haare einer solchen Stelle mit einer

PIncetle. so brechen sie mit ausserordentlicher Leich-

lit;keil gafn iialiu an ilirer' Iii>ei liuui-li lie Im .All-

gemeinen folgt dieser Tinea viel seltener dauernde

Alopecia, als dem Favus.

Batin will den Pil> auch bei Thieren gefunden

babea. Ein Gensdarme nttmlich halte an der l'almnr-

ntehe seines rechten Vorderarmes herpeiiscbe Plaques,

auf deren einer die Hiuin- aiis(,'ehilieti waren, und

wollte sich mit 5 oder (i Kameraden beim l'utten von

mit Flechten behafteten Pferden angesteckt haben,

was denn auch Bnrin hei der l,nralb'*':it;'hticiing be-

stätigt fand, in der That sah er au diesen Stellen die

Haara abgebrochen, nnd nusserdem, wie im Herpes

tonsurans, ein weissliclies, sipiamrises, krnitliges, von

Ilaaren durchbohrtes l'raduct. )lit dem }likroskup er-

kannten Deffis und Razin eine dem oben besprocke-

nen Pilze analoge RilJiing, nur dass die Sporen nnd

Tuben unendlich viel kleiner waren.

Aus den angegebenen mikroskopiscken Behinden

erkl;iri sich sowulil die Hartnäckigkeit des Leiden«, da

bekanntlich die niederalen fflaiiien in einem günstigen

Mediam gusserst leicht nnd rapid sich entwickeln, nis

auch die untweirclhaft constalirte .\nsteckuni^ die«es

Leidens. Uer Pilz seihst ist die einzige Ur^uehu der

hier ai^egebcneu Veriinderungon der Haare und der

secundaren Keiiung und Cungestiun der Haut, die

durch die angeschwollenen Haare gedruckt, zu Kxsu-

I
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daiion. betcbleanigier EpidemitbiMwif, Abccbuppung

iinil hriiitieiibildung YcmlHtt wird." — (Kfldiaji»

lueiater p. Si.'.

Wie wichtig es fOr den Ant sein nitss,

von so geflilirlichen Parasiten fentue Keonlnltt

zu erhnfton, und welches holie Verdifnst sidi

ein Mann wie Dr. Kücitenmeister durch Ver-

breitung gründliclier Kenntnisse über ihre sy-

sleiDitisclie Steltaiig, Aufentbaltsorte, Auflrelen,

EigeiischafiM, BesekigttDgsmiUel erwirbt, braucht

nicht besonders hervorgehoben zu werden.

Nicht minder verdienen die Bestrebungen mit

Anerkennung erwlbnt zn werden, welche Dr.

Leidy in seiner nltom und Fauna in lebenden

Thieren" verfolgt, von d t \^ !r hofTenliich noch

Nachtrtige erhallen werden. Sein obeu ange-

führtes Wcrli bezieht sich spedeU tnf di» te dem

Osroicanal von Julos marginalus Say und Fu-
salus curnulus Fabr. angelrolTenen Pflanzen und

Thiere, in wi KiiiMn der Verfasser die {'(lanzcn-

Gattuugea: Liiluultryus (mit ^ äpecie^^, Eccnua

(mit 2 Sp.}, AnthromiliM (nil 1 Sp.), CUmIo-

phytum (nnt 1 Sp.j und Corynodadus (mit 1

Speciesj, suwie verschiedene pflanzliche Kor-

per, deren waiire Autur ihiu oodi dunkel blieb,

und eine bedeulende Annbl vonEntoso^n ent-

deckte.

Ganz atjgt.'schen von der pathologischen

Wichtigkeit der in und an Thieren vorkuni-

nienden Flora und Fauna, knuplen sich an den

tiegeiisland nnnche epeoilalive Fragen von

weitgreifender Bedeutung. Der oft beaj^fochonü

l^ms!iiriil , «b die Schmarotzer die verschie-

denen Krunkheilen, bei welchen sie zugegen

sind, hervorbringen, oder ob lie mr «1» Folge,

oder gar nur ato fi^letter derselben au be-

trachten, tritt uns hier, wie bei den Karlofieln-

und Weinseuclien in seiner ganzen Ausdehnung

entgegen, uaU uuf diu Fragu der Lr^chupfung

wird, wie Leidy andeutet, durch die Ent-

wicklungsgeschichte der Entozoiin ein helles

Streiflicht geworfen. Nrttiirforscher wurden d<(-

her wohl Ihun, sich diesen interessanten Scbniu-

rotzern melir zuzuwenden, aU sie bis jetzt ge-

lben, nm an den Bau rOstig forUtuarbeilcn, den

der Fleiss und die Ausdauer eines Dujardin,

Diesinir, Robin, Scbucnlein, ,
Hannover,

Küchenmeister, Leidy u. A. bereits so weit

gcfohrt habe».

Ltbrliucb der Rolanlk zum 6f ItraofliF bt\a Onlfr-

rlekl tn Schulei and bütaeren LekriustiiU

l«i TOM H«rm«aaHaffm«vB,ftallieGiwMn.

B Abbildnagen. ^
8vo iWi S. 6

Kit m in den Tait ^ntdcteo
Darmslaill 1>^57. J. Pli. Pielil

Die i^llanzenknndc ist eine so rasch fort-
'

schreitende Wissenschali, dass wenige Jabre

genOgen, um die bealen Handbtteher zu Unter-

richtszwecken veralten zu machen, und Lehr-

sätze, die vor einem Jnlir/ehni ah unumslöss-

licbe Wahrheiten galten, in den folgenden als

blMM Irriebren hin»u(ldien. linier soldieu

UmsMndMi liönnen wir una freuen, wenn lich

Männer von Geist und Umsichl. wie Prof. Hoff-

mann, der Arlteit nnterzielin, uns zeilpcmSsse

L>ehrbücher zu liefern, und begrüssen wir

Schriften, wie die vorliegende, mit all" der

Anerkennung, wetdie sie durch ihren Nutzen

in so hohem Maasse verdienen. Sie zerfiilK in

zwei Theile: L Speciclle Botanik und II. All-

gemeine Botanilc und Pflanzenpbysiologie. Der

Text ist gut gehalten, und gewUhrt alle jene

AnknOpfiinfTspunkfe, deren Lehrer beim Vor-

trage hediirfen, \>;direiid die zahlreichen Holz-

.schnitte eine iulIiI minder empfehiungstverthc

Seite des Werhchena ansnadien. Wenn wir

noch hinzufügen, dass Hoffmann's Lehrbuch

.««eineni Zwecke vollkommen entspricht, so glau-

ben wir ihm die beste Cmpfeblung {mrredtehen

lassen tu haben, welche man (iberhuupt einer

literarischen Erscheinung mit auf den Weg
geben kann.

lleti itt klcliea •arieaaaiagen auf vier und

zwanzig colorirten Plinen. Hit aMrütirEichen

£rkliniafea and eimr pnclianbM ADleitang

aber die Verweadmf der Blamea inr Am-
ii'liniijckiini; v(jii (iurten, mil Angabe der tlOlie,

Farbe, Form, DIälheteit und Cultur derselben.

VoB Rndolpb Siebeek, RathqflHaer sn Leip-

?,ip etc. Auf Sul)scri|)lii)ti in 12 l.iefiriin).'fn

Leipzig 1857. 8vu. Der dazu geb6rige Alias

ia Quart.

So manche Schriften über Landschafl.s^iirf-

nerci leiden an einem Fehler, von welchem

Siebeck's Werke glücklicherweise frei sind,

— den in so blohender Spradie geadirieben

zu sein, dass sie dem Gartenkflnsller anstatt

der {);esuchten Ralhschlilge und neuen Gedan-

ken weiter nichts bieten, als eine Handvoll

poetischer Phrasen, die er ebenso gut in einem

Buche tiber Landsohaltsmalerei als in einem

Garlenbuche hätte suchen und finden kOnnen.

Tiiscr Verfasser schreibt durchweg wie ein

Mhiiii, der seine Sache versteht, und dessen

guter Cleschnmck sich nidit allein in der flsihe- m
tischen Anordnung seiner Pllne, sondern andi J
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r io der prakUscbeD Form seiner „Anleitung"

' benerUtar aiadil. Die erste wa vorliegende

1
U^enuig enthalt eine Anweisung xnr „gesetz-

lichen Verwendung" der Blumen zur Aus-

schmückung von Landsdiafisgiirten, und zwei

l'lano zu kleinen GartenanlageU; die beide dnen

eehlagenden Beweis tiefem, was goter Ge-

schmack und gesunder Sinn mit wenigen Mit-

lein aus bescbrlnktan Rflumlichkeileo nwchen

künnen.

rertoial Kirrative of tbe irlgta aid rrogrest

9t tbe Caitcbouk or Indla-rubber Hani-

faclurr^ tn rnglai«. By Tboaiaa Hancock.

WUbEiigruviug«. LoiwtoB 1857. 8vo. aS3 Saiten.

Es gebort kein sebr hohes Alter dasu, um
sich deutlich der Zeiten zu entsinnen, wo Gummi

elasticum oder Kautschuk lc(H|;ltch dn?.» diente,

überflüssige Bleisliftlüge vom i'apiere zu ent-

fernen, denn es snid kaum einige dreissig Jahre

verflossen, seil der Verfasser obiger Schrift seine

Aufmerksamkeit jener Suitstanz zuzulenken be-

gann, sie auf die allermannigiutligstc Weise an-

wendete, und einen Handelszweig belebte, dessen

grossariigen Umfang dnc Durchsicht der slalisli-

Sdien Tabeiten dieser Schrift recht anschaulich

zu machen geeignet ist. So z. ß wurden in

den Jahren IböO - 55 incl. nicht weniger als

18,541,600 Plbnd dieser Waare, von Brasilien,

Ostindien, Vereinigte Slaalen, Java und a. O.

allein nach Grossbrilannicn eingeführt, was,

wenn wir dazu noch die von anderen L^ändern

erworbene Quantität schlagen, — Hamburg er-

hieil u. a. in 1854—55 60,032 Pfund nur von

Siriijiiporö — so Stellt sich eine ulljBbrlii Ii \ or-

brauchte riesengrosse Masse heraus Wie viele

und weiche rOanzenartcn dazu beilragen, die-

selbe suliefern, ist einer jener Punkte, von denen

Botaniker il:Te dürftige Kennlniss beschämt ge-

sti'licn mftssen. Sic wissen freilich, dass von

Siphonia elastica und verwandten Arien, Han-

cornia speciosa, Ficus clastica, und Ureola elastica

die Hauptmasse und beste Quaiilil Kauischuk ge-

wonnen wird, doch können sie über die vielen

Pflanzen, weicht' noch »iisserdein ihr S< herfloin

zur Gesamnttsunnne beitragen, keinen gi^niigen-

dcn Attfschluss ertheilen. Die drei in Bonpl. I.

p. 131 erwBbnlen, sinilnoch immer nicht wissen-

schaftlich identificirt worden. Hr, Hancock hat

sich Mühe gegeben, üijer den Ursprung dieses

Kohstofles Ucbt zu verbreiten, und Dr. Lindley

bat die Gate gehabt, ihn mit den botanische»

Notizen darüber zu versehen; auch hat er durch

seine Corrcspondenten in Pars Ober das Ein-

sammeln des flüssigen Katitsehuk von Siphonia

clii.slica und anderen Arten in Brasilien Nach«

richten eingezogen:

nDie Indianer — Mbreibl nun ibni — vereinigen

ch EU slamliGh ctarkw 6aa«Mach«1l«8, iiml maehea
Firh daran, im rrwalde eine Stcüe. wo KauUcliuk-

ÜMume Wüchsen , la entdecken. Subald «ie eine

•olclie gefunden, bahnen sie »ich Pfnde durek dM
Wald, wa* beim Eintammeln der Waare die pinzi^e,

aber auch tuKleich die grüstte Schwicrit^keit iit,

denn, in Folge des fruchtbaren Bodens, bildet die

Vegetation ein faat aB4urcbdringiiche* Dickicht, a»

das« jeder Schritt vorwSrtt dnreh die Alt «robert

werden muss. Sobald diese Arbeit beendet, werden

etwa aechs Fuss rom Bedea ab, Sinacbnilie in die

BSnan gemacht, «a^ IrdeBe GeBaae, die etwa dn
Trinkglas voll hiilieti, unlcr denselben HnfTt-lirucht, um
den leslaufendeu tlilcbsari aufsunehmeni ein solches

Gelias fMh aich, weaa der Baum ergiebig Ist, in etwa
drei Stunden Wi'nn der tr>le Rinschnilt zu ianren

aufbört, wird ein zweiler weiter unten genacbl, und

•o f«H, iria der Nilchaefl den Beaam eraehfipn ii«,

was durch vier, in glpirhen Eiitferniin|»en von ein.in-

der gemachte bioschniUe der Fall Die Indianer

giesaen dann den HilcliMn in grltaaere GefMeae, tuu-
ineln Jfnuffn von Untrari- oH^r lnnja-!Vii»sen 'Maxiini-

iiuiiM regia, unii AiUlcu ext:«lüH, Ked. drr Bpl.], die

einen dicken öligen Rauch verbreiten, und verbrenaee

dieselben. Il6lterne Formen (>it Rogen, lange und

Dache Flaschen etc. werden jetzt mit Lehm uberzogen,

(um du« Gummi ntchher leicht davon enlfernen zu

können!, die Pormen in den Milchsaft geinucht und

fiber denRaudi gehalten. Sobald die Hilch »ngetrocknet

ist, werden sie zum zweiten Haie cingelauchl, und

dica wird ao lange wiederholt tiia der tiaueiiaesaix

hiareichende Dieke erfangt hat. Die Formen werdea

dann t'nirrrnl, iinil <Iie Wfl.ire ist lür F2\|M>rlatiun

bereit. — Aller bautschuk wird auf diese Weise an-

gefertigt; der Unterschied seiner Gute hingt von der

grössere» oder ucringortMi nt-Iiiu.M-Iiiitii; vim LuFim nnd

Scbniulz ab. Die zuerst angcrertigle Sorte ist die beste

ad feinsiei die nalelit gemachte (wo der llilcbaaft

durch den von <^^'n Formen aiiKefnllonen l-e'im heim

Eintaneben verlalscbt], die schlechteste. Zwui Juiire

lang kann ein Baum nleht wieder angezapft werden,

da er so lange bedarf, um seine verlorene Kraft wieder

zu gewinnen. Es giebi auch noch eine andere Weise,

den Saft tu geniuneu, doch ist dieselbe Seitens der

Regierung verboten, da sie dl« Bäume sersivrij niim-

llch den Baom oben ond unten mit biegsamen Zweigen

zusammen an binden, and dann die Milch auf einmal

durch Hnacbnilta aossiuleh». — Z«m Bauchem bat

maa sieh verschiedener Arten von Hole undKeble be-

dient, doch ohne jeden Erfolg. Es sind Ilincn (:('^Mss

schon kleine Quaatilfilen feiner Kautschuk, die hier

eis ffgemisehter* Terkeelt werden, vorgekommen; diese

stummen .ins dem Innern der Aniiizonen-I'rovinz, wn

die beiden oben erwähnten Früchte nicht wachsen, und

wo maa daher daa lialaehak nidil voHkamawa
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m
rüacheni kann. All« Ia4in«r «ieliM n l«uuirM»

Kwcefc« die beidn NDsm vor."

Den Hauplinliall obiger Scbrifl bildet eine

<reschichlliche Darslt'lliini^ der Kautschuk-Fabri-

cation in England, von ihren ersten AnfUngen

bis SU ibrer jetzigen hob«il Ausbildung; die

Scbwierigkeitoit, nit ir«tcii«i di« FabrikMilen

zu kämpren ballen, und die verschiedenen Pro-

cesse, welche dor Verfasser zu führen halte,

um sich die erworbenen Patente zu erhallen,

werden aiisfohrlieb besprochen. Der Verfasser

vi rwirR die Niimcn Kautschuk nod India-Rubber

fiir diu Waare, da der erstere zu schwer aus-

zusprechen, mithin nicht volkslhümlicb werden

könne, — der letztere zu lang sei, und schlugt

den Ausdruck «Rubber'* vor, der nicht allein

vom sprachlichen Gesichtspunkte aus zu ver-

werfen ist, sondern auch weil er die aller-

unbedcutendsie Anwendung der Substanz, Aus-

wischen von BleisllAzü^en, andeutet. Wir in

Deutsehland brauchen von diesem Namenwech-

sel um so wenii^er Notiz zu nehmen, da wir

mit den Ausdrücken Kautschuk und Gummi

elasticum vollkommen zufneden sind.

Correspondenz.
CAM* ia iln«r»iMk mmMImn i«ll»i4tiiWilhiUM(M miLm» Wi

ÜMiMMMiiiMkHft Mr KluMür itilw «M». <• Ii* Mr •Mr M»—t
•«M*M k*lia«ii«l« AallMlMM «ain mnUm, M. 4. toapl.!

An dCB feolMiKhH UUtn Vllra**.

Dem Rtdaelear der Bonplandia.
Wi«!, I. Mi ll»T.

Dat von Mar lins verfinte Pragminia Aber di«

bntniii'irlif KrTnr^clmnif von Bniern. eine der Arliollfn

d^r k. bAieri«cbea Akademie der Wiiaenacbaflen, um

dieses KOeigraich in |iby«ik*ii«di«r md Mterkietori-

«cher Richtung iniigliclHt s-nll<!tiiidi(; kennen zu lernen,

hol die Aurmerk«auikeit der hiesigen Akademie erregt

und an 11. April 1850 beben die wirklichen MiiKliedur

UnKer und FcntI hiTnlter einen ('oniniiiiiionabericht

er«tal(>;i, wurnacli eine- pniinxeneeocraphiiche Erfor-

«dtunff de« Kaiserlliunis Oxterreicli in der Art und

Wei««, wie sie io Buiern in^^ ^Vi rU (rill, dermalen nocb

nicht vonunehmee »ei lliiij;<');t'ii wire mit des biete

nethwendigsten Vorsrbeilen der Anrsnff zu machen;

et wSr« Smiieh die In Mely's Enanieratio h«r«iu

«Hiegeed« Flora phanerofemiee tu ergSnien nod in

ähnlicher Wei«e eine Eniinieratio plautaruni cryptoga-

«icaram m veranlassen, wefur die Akademie einen

Preis besiimmen und dedareb aeebhendige HSnaer tat

Viisailii'iiiiiig eine» solchen WciKi's v t'r;Mi!n«ifii wolle.

Wat diu Vervoliiiindigueg der Flora keUeffe, «ei wiin-

scbenswvnh «le« Vereinfgunf der Krifle ew femeln-

(chnfllichen Arbeit unter der Leitung und (i'u^L'lu'irts-

beswrguMf eines beleniscben tonservaiuriems, w elcbes

L Im Ceninn der lloMrcM« «eil«!! Site haben

Anlegung eines Hefbariom «ostriacn« generale, UnUtr

•raiMiig «Her en diesem Zwecke wirfcsemen Krffte

nnd endli(!i Ordiuinp der pcwniiiii-nrii Uesiildiie und

Verftffenllicbung denelbea durch geeignete Organe.

Z« diesem beantragten belenisdien Conservatorinm

wurde der Pilan/engarten der l'niversitH! Wien vorge-

sohlügen; dat in denselben befindliche botanische Uu-
i«nw ealhail« das retebhnltigsle Herbarium (le) der

Monarchie, zugleich aber anch in der vorhandenen bo-

tanifchen Bibliothek die grOssleu lilerariccben Sckilse.

Diese Anstalt sei gegenwlrtig «in« UiMenlcblaenslall,

eine unbedeutende Erweiterung genOsle, i;m fia tm-

gleich in ein phytologischc* Institut al» Basis für eine

grosse Menge iHndwirthschaftlicher, lechniseher, Inda«

itrieller ond cvmmercieller l'nternehmuDgen umzu-

weadeln. Ofese Verindernni; möge der Aurmerksam-
keit und dem Schulze des hohen Ministeriums des

Unterricbies emproblea werden. Was die kais. Ake-
dentle aber dies« Anlrlge beseblossen bat, ist mir
iiiclii brtuirinl geworden; gewiss ist jcdiuh, dnss bis-

her weder für eine Enumeralio planurum crypto-

gaaricarnai taiperii analrtaci «In Preis eesgescbrieben

worden noch der hiesige l'Oantengarlen in ein [ihui»-

lugtiches Institut des Kaiserreiche» umgewandelt wor-
den ist. Hingegen haben im darauf fblgeade« Jabr«

Privalkrüfle »ich dieser Snrhe angotiuninicii. Der am
19. April 1851 gegründete xuulogisch-boianische Ver-

ein hat sich namentlich auch deo 2wMk gesettl, di«

Flora des Österreichischen Kaisersiaaies ^riindlirh und

vollkommen zu erforscbea. Die meisten Wuusctic der

früher erwuluiten Coinmission, nämlich die Vereinigung

der Krifie, die Anlegung eiues Herliarinm auslriacum

generale nnd die Ordnung und VerülTentlicbung der

(je« ciiiMcnen Resultate sind durch den zoul. hol. Ver-

ein crfallt worden. Was das angelegte flerbarium

anslriaenm generale belrlflt, konnte in der Sitzung

dieses Vereins Mini 3 Juni 1. J. eine MiUbeilung ge-

macht werden, die ohne Übertreibung als eis epocbe»
macbendee lischst rreodiges Brefffniss beseicbnet wer>
den knnn. Der Freiherr von I. eithncr Imiie seit

langen Jabren t»ei der Leitung eines ganz Europa um-
fassenden bnlaaiseben Tnuacheereins sieb bearilbl ein

clasjiisrhes [ihanero;j!iniische» llcrb.tr vorzüglich von
Usterretcii zusammen zu bringen, und es ist ihm diese

Reailrebung in der That auf eine seitetM Art gelnaged.

Die VoltsUadigkeit und gute Erhallung dtr FtrmpTnre

sowie der Rcichthum an besonder» »elteiie», iiüuen

und kritischen Arten, Inssl nichts zu wünschen übrig.

Dieses Herber hat der Herr Unterricbisniioister (iraf

Leo Thun enf Staatskosten angekauft und dem zuol.

bot. Verein mit der Krmachligung übergeben, die Siurke

voa besonderam wisseoscbaltlicbeo iniesesse dem
eigenen fttr die allgemeine Benntaang bettimailen ffer-

I'iM eiri/.iireilieii, >iin.^ aber damit zum Besten der

Lehrmiitelsammlungeo der MiUelscbnlea des Heicbe*

an veHUgen. Sobald die Bmraihnng geacbeben ist,

werde ich Ihnen beispielsweise den Inliall irjrcnd einer

PfliinteRgaUang miuheilen, damit der Werth des Ver-

einsberban, das j«d«ni Prcvade der Wissemebah an-

Stiiii,'lich ist, in den weitesten Kreisen Itckunnt werde.

Was die Verüffeatlichuag der ResulUite der Durchlor-

aehni^ der nern Oalarrelcba bMriA, iai aa eben da«
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erste Heft de« VII. Bandcü der Vereiiu\erliniHtliini|ten

6rfdHWW. Es enthült von botanischen Aliliiindlungen .

I Beiimtr zur Flechtenkunde Kiedertisterreichs. Von

Med. l>r. J. S. Foetsch in Kremsmunsler. 6 S,; 2.

BeilriK tur Flora von Ungarn. Von Franz Hille-

brand. 4 S.; 3. SysleruDiische Aufoihlaiif in SAas-

wasseralgen des Enhenugihunis Oaletteteh mMr An
Enns. Von Dr. Friedrich Welwitsch. Mit einem

Vorberichle der Redaclioo. 20 8.; 4. Maohweiiaag dei

ArtanrcehMt fttr Cirtinm Cballlall X«eh it9fBn dJe Be-

hauptung drs Herrn J OrliiiKnn in der Vereins-

•ilMOg »m 4. Februar, dass es ein Bastard sei. Jlii

«Inm- (Ka|if«r-) TafeL Von J. Juralaka« 10 S.; ft.

Beiira-; iiir F.ebermooskundc Nicderi.sfcrrckhü. Vnn

Med. Dr. J. S. Poetscb, Stiftsarzt in Kremsmiinster.

4 8.; 6. Beilnf rar GtMUdito tob Onliin OMlIlalL

Von Job. Ortmanii. 6 S.; 7. Ein Beitrag riir (Je-

scbichte d(;r t'olauiker Oslerreiilia. Vun ilitotlur

Kotachy ^ In der baraiis rr\> ahnten Jum^itzung

de« zool. bot. Vereins setzte Weiss die Mitiheilaiix

seiner Untersuchungen über die SpaltölTuangen in der

Epidermis der Plaazen fort. Ihre KiclHungsaie ist an

dem SlaaiBe parallel der Linfsricblung des Slamnes,

aa den Blfttern geht si^ nach allen Ricktangen. Gagea

Caltha bat an den DloniunlilnUcrn ini-lir .SpalUilTnun^t'n

ab an den LaoUilAMera. Am Stengel sind sie mehr

in die Üing» fesofen, eU am Blattei Ihre BJebtunf

an den Blaltcrn folgt nicht den Nerven, sondern den

Zellen. Bei der Uatersucbung ihrer Entwicklung habe

•r die Hittheilnafen Hokl'a beaiiÜKe» ffefnnden «nd

müsse also mit Mo hl und gegen Nage Ii stimmen.

v> Perger berichtete in Folge eines Ersuchens

Berlbold Seeannns über den Ursprung dea WoriM
Hopfen. Es gehöre zur FHinitic de» Worte» Haupt und

habe Seilenstücke iu dem \\iirie \Vtedliu|jl und dem

liier madartlichen Gugelhopf. Iki dieser (ielegenheit

erwfihote er, dass die alten Deutschen ihr Bier höchst

wahrscheinlich ohne Zulhat des «ttrzigen Ilupleus,

lediglich aus Gerstenmalz gehraui haben; Johann

von LülUcb «rwihne erat im XIV. Jahrhnndert des

neuen Krantea Huwnlna oder Hop. Hnrnnlaa iat Bbrigens

daa latinisirte germaniicho ri ii iül und kummt

aebon im Peraiadien als Uamal vor. Die gleichfalls

von Seeaiann angeregte Frage tther den Uraprung

dur hiesi^'t!! Ver\> eiidiMiij: der Tunneiiz weige als Sinn-

bilder von Weinscbeokea glaubt er dahin beantworten

in kMM*, daaa dieaer Wahl keiae «Infiat» Bedentnaf

zu Grunde liege, während ich auf einen möglichen

Zusammenhang mit dem dem Weingutte der Griechen

heiligen Thyraontnbo, an dem bekannUich ein nnion»

zapfen den Kopf bildete, hinduiitete. Ferner thcilte

ich mit, dass Baron lluusnmnn bei Sniurii uu $enk-

reehten Kslkfeiseo unweit der fiiüch 4cropteria See-

losii i^efiinden habe und zeigte davon Muster vor. Es

itt lueiuit die Verbreitung dieses prächtigen neuen

Farns in der Üolomitkette des südöstlichen Tirols von

der Etsch bis anr Boita iPiaveJ cooaUürt. Die früher

entdeckten Standorte sind der Schleeve (Seelos» and

.\nipezzo (Haler). Oer n> nüadestens 4000' niedrigere

Standort von Salnni weiat keiae aadero Verachieden-

hett nb in der OrMe mch» woewegnt «Mk dime

Alt die Bigenlktaliehkett ihror Gnttnng *n aioh trig^

Hiissersi forrnetiariii zu seia. — In der gestern gehaltenen

Jdlisitzung de» zool bot. Vereins berichtete v. Niessl

über den Erfolg seiner heurigen Excursiooen in der

Wiener Gegend in Beziehung auf Pilze und forderte

lebhaft zum Studium der Mykologie auf, indem diese

Ablheilnng dea Pllanaenreiches in der hieaigea Ciegend

oeb lebr wenig bekannt M nnd dringend nwbrer

hrüfte bedarf, als sich gegcnuuriig derselben widmen-

Der Vorsllaende Professor Dr.Feotl naterstuuto diese

Anifordomog nnd machte anfmeikanm, data die jedem

Botaniker offen stehende nibtioihtlv de» hft !' i. -

Gartens besonders reich an dem zum Siudiom der

ykologi« an nOtbigen literariacbeii Apparate aei. Ja-
ratzka theitte roii. dän die ri1i(nze. wekhe Petter

mit der gedruckten Eliquette lüti. Carduus crispus L,

Aa Heekea bei Saloaa, «nagegeben bebe, weder Cer-

rfiiiis crispus, noch üherhaupt ein fnrdiiiis, sondern

CifMuiii »it'uluni Spr. »ei. Auih |>eLure C'irsiuui pa-

iiisire \iir. longispinum Pancic in den Verbandlungen

des tool. bot. Vor. VL Abhandl. 557, aus Serbien, zu

Cirsiam sienlum. Weiter« zeigte er sehr schöne Exem-
plare von Cirsium subaipinum Gaud. d. i. eitie.v Iju.

stardes von C. palnatre ss rivulare aammt deu Eltern,

von Hoorwieien bei Noosbrann In der Wiener Gegend,

vor. Sihlie.sslich iilierrtithie der Scfrrtair des Ver-

eins eine eingeschickt« Abhandlung \oa Poetseh Uber

die Lmibnieoallom von Kremamftnater in OberOtterreicb.

Ihr etc.

v. Heufler.

Logmta Ciptiili Mi. — Ptoetmtt «Itrlfella ML
H Utk,

Dem Bednetenr der Bonplandia.
H»iribiirt, «. Joli t»»T.

Benliisiu «pncht in «einer %orirt'fflicbfii Abhand-

lung ober die Familie der Loganiaceen iBonpl. IV,

p.'i36l die Vermulhung aus, das« die in Dccandolle's

l'rodromus anfgefuhrte Logania capensis Eckl. wabr-

»cheinlirh in dieser Gattnng nicht an ihrem richtigen

Plaue sei. Diese Vermutkuof wird durch meine Un-

lerauehung rar GewiaahciC leb bin im Beaitae dee

Exemplars von Logania capensis, nach welchem E ek-

len sein«, ia dem South Afric Quart. Journ. I. p.it7i|

verAlFenllicbte Beaehreibnng enttkorfha hat Dieae

Pflanze, zu der Etklon eigenhändig den Namen ge-

sohriebeo hat, ist keine Logani«, sondern eine Ru>

hiacee, nad twnr aiehta «ndera nie ein etwaa acbmal-

bUttriges Exemplar von Plecironia ritrirnlin Kckl et

Zeyh Enumerat. p. das im November 1$'27 auf

Zanreberg« in Diairicia Uiimbnffn von J. F. Orega
geannmelt wnid«. Ihr etc.

W. Sonder.

Valerlasii rraltuiit Mikas.

Dem Redacteur der Booplaadiu.
ZaU bat Sctwalalkrt, So. Jaa. 1117.

In Nr. 7 der Bonplandia pag. t09 finde ich die

Aufforderung eiuesHrn. Apothekers Julius Schliekum

zur Sammlung der fehlen Valeriana exaltata Hikan,

der diese Pflance gegen SeUeabeiien der Flora Rhein-

preusseos eiasutauscben wbaaebl. tcb Ua in Stande,

dIeae Pflaaae an liaCemt würde attcb aaeb aa Herrn
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Schliekum uaiiiiUelbar wunilca , iindo aber iii der

Bonplnndia des«en Wobuort Dicht angegeben. Daher

mOchle ich um Angabe i|e« AufenthalUorla des Herrn

Schliekum biueu, oder fallt Sie mit demaelben im

V«rfc«br rindi wn Niuheilunf di«Mi ntiBei Briarei.

Ihr

Dr. Emmert, k. Imir. Pbtrer.

[Bs ihut una leid, die geoaue Adresie des Ilm.

Or. Schliekum nichl lu kennen, hoffen tber, diM die

MttüralliiBg dietM Briefe« die newontcble VerMndeng

mbeline« n«fe. IM. d. Bpl.]

Zeitun^siiaciirichlen.

JJeutschiand.

BerliD, 1. Juli. Bei Gelegeuheit der Feier

•eines SöffilirigeD Bratebens hatte der Verein

mir Beförderung dee Oaricnbuues in den ki't-

ninjlich ]>icussisehen »Staaten dahicr wie all-

jiihrlicli eine l'Üanzeu-; Früclite- iind Ucmüse-

AuMtelltmg veranetnlteti welolie am 21. tind

22. Juni den Vereinnnitglicdeni und den

Belinriicii \uii Mi;irj^^f»u8 8 bis AIjohIs ij l'hr

unentgeitiieh getithiet war. Dus Arrangement,

von dem Herrn TLiorgartcu-Iuspeutur Hen-

ning Vind dem Obetgärtner des Lnstituts-

Qartens Herrn Emil BoimA4 ausgeralu-t, war

wenig von dem im vorigen Jalu-e verschie-

den! i'^t übrigens auch ein 8o giueklicbo« und

gescbmackvoOes, da» es durch eine bedeu-

tende Veränderung schwerlieb besser werden

dürfte. Der konigliclic botauisehe (Jarten

hatte reichlieh au l'ahnen, Farnkräutern und

anderen Decoratiouä-rilauzcu beigesteuert, was

fiieiHdi auohultthig war, um die Lfieken, welche

die fibrigen ebennicbtauzahlreichr 7 i ndun-

gen in dem weiten Rnnmo prf lfc-scu liabuu wür-

den, auszufüllen. iJie liinterwand einer Estrade

dem Eingange gegenüber wardurch einen gan-

zen \V.nM :;ri;:ssercr und kli iiierer Hluttjttlunzen,

die >flir -iiiniLicIi um <lie IJüstcn Iliirr Ma-

jestiitun dea Königs und der Königin und die

mit einem güldenen Lorbeerkranz» gesobmlickte

Seiner boehseKgen Majestät Friedrich Wilhelm

des Dritten gruppirt waren, vollständig ver-

(b*ekt. Überhaujit wnr an der pjiii/.en \m-
.steliung die Ge8ehnuu:ksrichlung der Zeit

recht aufiiillig; Pflausen mit eigenthflmlich

schön geformten oder Hcliön geHirbten und

gezeichneten Bliitti rii Iitirsclitcu bedeutend

vor, während schön blülnude PHanzen ver-

bKltnisemäsHig nur in geringerer Menge vor-

handen waren. Freilich betheiligen sidi einigeL hanj

der grössten hiesigen Uortenctabliasements,

wie das der Hemn Borsig, Dannenberg,

Decker nie an diesen Ausstellungen, auch

die der Herren Reichenheim und einiger

Anderer waren diesmal nicht vertreten. Viel-

leicht ist ea diesem Umstände zuzuschreiben,

dass die Ausstellwig an neuen Einführungen

gerade nicht reich war. Das Bedeutendste

in difSLM- Beziehung hatte Herr Linden nns

ikütjsel eingesandt, zwei kleine Gruppen

schöner Blattpflanzen, denen der Unk^Prsis

zuerkannt ww^len war. Ausser einer neuen

Mela8tomaeeen-(j!attung [Cyanopliyllum ni:i;.nii-

ficum Linden) aus Chiapas, einer überaus

schönen Blattpflanze von circa 3' Höhe, die

fitr 1000 Fr. kehien Käufer fand, war es bei

sonders eine Begoniacee aus As&am unter

dem Namen lieponia (Gireandin t Hex, l'utzey«,

welche ihrer wundervollen Blattzeicbnung we-

gen (unregelmäasig gezacktem grünen Cen-

trum mit brwter weisser Zone und mehr als

fingerbreitem grünen Rande) allgemeine Be-

wundenmg erregte. Was den Herrn Putzeys

oder Linden veranlass L Laben kaim, Gireau-

dia dasn an schreiben^ die nach der Vmbi-

ehcrung des Hrn. Dr. Klotzseb nur in Mexi«:)

und r\ntral -Amerika wild angetroffen wird,

ist schwer «u erratbeu. Herr Dr. Klotzseb

iusserle sich ttbw die Stellung derselben im

System mündlich dahin, dass er diese neue

Besoniaecen-Art dem Habitus nach für eine

Platyeentree halte, die mit Ijignuin annulata

C. Koch (B. Ürifäthii Hook. Bot. Mag. t. -iUtii.

B. picta Henderson.nec aller. . Gladomisehus

argjfochromatus Kl. Hf itus Borsigianus), Be-

p)ni:i rathcartii Heok. f. et Tlii'rn. (Platycen-

triun Cathcartü Kl.) Begonia barbata Wall,

n. 3679 und Cladomtschus indao-dendatus KI.

Ms«, die von ihm aidgestellte (iattung Gla-

domisehus bild'', uelelie sieli durch eine zwoi-

filchrige Frucht mit verzweigten Placenten,

4blättrigc männliche und öblättrige weibliche

Blumen auszeichnet Die Qbrigen an diesw

Sendung gehörenden Pflanzen waren: Putzey-

!*in rosea Planeh. et Li. id., Tapinn «plendons

Lind., beide aus Neu-Granada, Maranta fas-

ciata Lind. M. mgy rophylla, M. puleheUa, alle

drei aus Bahia, Campylobotrys argyrtmeura

und Boeiinu iia arpentea, beide aus Ghiapas.

Nächst diesen wai'cn es die durch Herrn Ober-

Landes-Gerichto-Ratb Auguetin (Obe^Olj«.

ner Laudie) rem der WUdparkstation bei

Digitized by Google



Potsdam eingesandten neu eingeführten prä-

miirten Blattpflanzen, die bcsundores Interes&e

erregta. Es befanden ndi danmter mehrere

neue Aroidecn-, die echte Tradescantia disco-

lor var. linpnta sph vittata Miquel, erst im

vorigen Jahre durch Herrn W. Stecn zu

Amsterdam in den Handd gebrecbt; Philo-

dendron latipcs, Macodcs marnioiLa und

mehret»! Speeles vun Auuectochiius Bl., die

wir au unserer Verwunderung noch immer als

Aneoochiliu bezeichnet £uiden; Endlicher

in «einen Genera Phmtanun nnd Lindley in

seinen Genera and Speeles of Orchidaceous

Planta pag. t itin n Blnnn 's Flnr. jav., wo

derselbe in der Vorrede pag. Vi. »ugt, dass

das Wort Aneeochflnfl nur dardh einen Dradc-

fehler in seine Bydr. 411 Fig. 15 bincingc-

ratlu'U sei ; iicucTiliii^^s maclit Herr von

Schlechteudai in der botanischen Zeitung

pag. 185 auf das Fehl^iafte dieser Schreib-

art admeriDNun, und leitet gleich Wittstein

in seinem etymologisch-botanischen Iliuidwörter-

buch pag. 53 den Namen von uvoixxo^ (ollen)

und x^i^ (^PI^^) derselbe muss deshalb

nach Bludie's eigener Angabe in der Flor,

jav. Anoeotodülus geschrieben werden. Von

den übriwen z»m Thoil priimürten Ausstol-

luDgeu siud erwiUmeuswertb: die des künig-

lidwn botanischen Gartms (H«r Garten-

Lispeetor Bouch^), der «nsier den vielen

Decorations-Pflanzen zwei Gruppen blühemlcr

Gewächse frelicfcrt hatte, bei welcher sich

zwei grosse blühende Exemplare von Gocthca

cauliflora (eine Malvacee) and eine aebSne

blühende Lcnnca robinioides Lk. Kl. et Otto

befanden. Die des Herrn Fabrikbesitzer«

Miauen (Uber-Gürtaer Gireaud} mit der

editen Diacaena arborea, emem «dur sch&nen

Exemplar von Hoya imperialis mit 10 grossen

prachtvollen Blumen, Cordylinc arborea Goepp.

aus Afrika, Oattleya maximn, Clcmdcndron

Kaempfcri, ^Icdinilla magniiicii, Tydua uiua-

bilbundPolypodiumBeinwardtiL Eine Gruppe

schöner blühender OrcliiiK'i,'n de» Herrn Kunst-

und Han(lels>;;u-tnoi*s Allardt von hier. Die

(jirupitc düä Herrn üniversitäts-Gärtners »Sauer

mit Ripsalis pendnla und Caraguata splend^is.

Die Gruppe des Herrn HofgttrtnersKrowaek

von Bcllevue mit einer f^ehnii blühenden Stan-

j

hopen oeiiinta. Die Gruppe de» Herrn Kunst-

A und liaiidcUgiirtners L. Mathieu. Didy-

jo modilaena «innosa des Herrn Fabrikbesitzm

VjL^n

Danneel (^Ubergärtner Pasewaldt.) (Jtm-

sinia barbonica des Herrn Fabrikbesitzers

Kridieldorf (Oberg. Kreuts) su Magde-

burg. Die Petunien des Herrn Hofgilrtncrs

Morsch zu Charlntteriliet, die Krikeii des

Herrn Kunst- und H. -Gärtners HoHmann,
dieVerbenen des Herrn K.- und H.-0. Sehaef-

fcr von hier, imd die sehr schönen abge-

schnittenen Hosen des Herrn Kunst und H.-G.

Kuntze von Chariuttenburg und dos Herrn

Larberg von hier. Frttcbte and Qemäse

waren nur sehr spftrlich vorhanden, unter d«i

ersteren war eine Sammlung von Pfirsichen,

Pflaumen tmd Erdbeeren von Herrn Hofgärt-

ner Nietner aus Kjanssouci, und Pflaumen

von Herrn Hofgirtner Brasse in Fiess prft-

miirt Selxr schöne Erdbeeren von Herrn

Hofgiirtner Sello aus iNmssouci hatten ein

Ehrendiplom erhalten. Von Gemüsen waren

nur Blumenkohl, Wirsing, Gurken und Kar»

toffeln aosgesteli^ die «Igierische Ksrtoflel

des Herrn Hofgilrtncrs Nietner in Sanssouci

erhielt den Graf von Luck ner'schen Preis.

— In der Sitzung der Gesellschalt natur-

forschender Freunde zu Berlin am 16. Juni

zeigte Herr Professor Ehren berg das in

diesem .laluu im 'i'liiergarten l»ei Berlin vor-

kommende besondere Waiwerblüheu durch

Cylindruspermimi oiroinale^ wd.diea veirdii-

»elt nicht selten ist, aber so massenhaft alleui

das Wasser fibrbend von ihm noch nie ge-

. 'iK n «^»rden. Er erlnnterte ihr Verhältniss

zu C«»ccodca viridis ^^ichthyoblabe) imd Tri-

chodesraimn Flo« aquae, den beiden andern

griinen Wiu>scrblüthcn, so wie zur marinen

rotheil, (loni Tric!i*.i!.'siniiini ervthraeum. Die

erstcre »ehr zierliche Alge wiu"de Irisch in

einem Olase lud unter dem Mikroskop vor^

geaeigt

Prag, 2h. Mai. Heute war die grosse Aula

des Karolinums der Schauplntx einer erhe-

benden Festlichkeit, die um so bedeutungs-

voller, als sie die erste akademische Feier

dieser Art in Osterreich war. Es fand näm-

lich die feierliche VerkuTuHgiinpr von Preis-

fragen statt, welche zunächst die Bestimmung

haben, deu wissenschaftlichen ^^at unter dm
Studirenden der n«l»>* ^ eatiqnisrini» mater"

aufzumuntern und zu rürdem. Das DocUjren-

collegium der philosophischen Facultät hatte

schon vor längerer Zeit beschlossen, dm In- ^
atitut der Pretafiragen aueh an der Prager j

oJ^y
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^ Universität eimmf&hren und die Publication

der Frag«!]} so wie clor inciagekrCinten Be-

antwortungen alljährlich am 7. April als dem
GriindiuigBtage der Frager UuiversitiU vor-

nmebmeii. Diese Idee find in der wissen*

schartlichen Welt lebhaften Anklang und das

phili^s^njihifächc l)i>ctorcn-Collegiuiii fand sich

durch die Muniücenz zweier Freunde der

Wissenschaft bald in die er£rculichc Lage

«raetat, auaa«r dem ans seinen eigenen Mit-

teln festgeaetltott Preise auch noch zwei an-

dere Preise ausschreiben zu können. Für

heuer wurde die VerülfentUchung der Preis-

fragen, da die Zeit berdts nt weit Torgerfidct

war^ auf den 28. Mai festgesetsL Den Haupt-

bcstandtheil der Feier, welche durch die An-

wesenheit des Cauzlers der Universität, !Sr.

Eminenz des hochw. Herrn Cardinal-Ei-zbi-

scihofs Fürsten tn Schwarzenberg verherr-

licht wurde, bildete ein längerer Vortrag des

Herrn Professors Dr. Hüfler. Als zweite

Frage bestiuimte das Ductoren-CoUegium nach

dem Wmische des edlen Gebers, welcher die

Facultät in den Stand setzte, diese Aufgabe

zu stclli n; ..Eine vergleichende Darstellung

de« Kor her 'sehen und Klias Fries'sehen

Systems der Lichenen." Die Facultät bietet

fUr die Losung jeder Frage 10 Dukaten in

Gold, F.rleichtenmg in Erwerbung des Doo
torgradcs, und nachdem ihr hiezu die hohe

Ermächtigung zu Tbeil geworden, ein em-

pfehlendes Fürwort bei 8r. Excellenc dem
k. k. Unterriclil.sminister Grafen v. Thun.

Die Preisaufgaben sind nicht für dif der

philosophischen Fncnltnt anpehörigen Candi-

daten allein gestellt, mJuUern es sind die Zu-

hSrer aller Facultftten zur Bewerbung einge-

I laden, Lehramtscandidaten, welche die grosse

Prüfung noch nicht srein.nclit haben, so wie

Doctoranden der Philosophie. Die Arbeiten

müssen mit einem Motto und einem verue-

gelte» Zettel, der den Namen den Verbssers

verbirp:! und mit dein gleichen Motto ausser

lieh versehen ist, bis zum 1. Februar if<ihS

dem philosophischen Decanatc übergeben M er-

den. Die Verkündigung der Preistrilger wird

wo nogfich am 7. A]inl in feierlicher

Sitzung geschehen, l'a- d'-n Preis entsclici-

dende Couiite wird nach der Wahl de» Col-

legiums aus Ftofessoren der philosophischen

Faeultftt ausamm«ngesetst werden. (P. Z.)

^
WlSB, 28. Jnsi. Itt dtr Sltanttr der mtheimtiteli- ^

n!itiir%> igiif n^rhaftlichen Kluse am 14. Mni IH.'t? lefle

das wirkliebe Milgtieal, Prof. Hager, ai« ForUeUuog
i«iser AbbnMilaag «Ober die H^rm^pSameii dst

Ifensphpfi" eine tihnliche niltnrMstftri^rlip Betrach-

litug über diejenipen Pflaiizeii \or, die von dem Men-
schen al« niUel, den l.eben»genuM sa evkAfaeS) is

das Bereich des lu^licben Bedürfoisses gecogen wer-

den. E* sind die aus verschiedenen Vegelabilien be-

reiteten alkoholiiehen fietrimke, die Aufgüsse von

BÜtton, Ssmcn n. dgl.. m» wie frissbe oder Irockene

niiiueDlbefle lelbat, oder ont Ihren SlAee fewomea»
Substanzen, die entweder gekaut, geraucht oder ge-

gOMoa werden. Ihre Mannlgfaltii^eit ist zwar bei

weitem nicht fo groa* eb je«« der 1V«bni«g bietend««

Pfliiiizen, diidi Iint es der Menscli von einem eigenen

Geroble geleitel renlHdeo, eioen grotsea Reichtliuin

In dl« WiibuBfnnäa« derselben hiBeininlegen, die von

der einfachen Erheiterung und Belebung seiner physi-

schen und iiileUecluellen Krt/ie liü sur Bewiisailoaig-

keil, Wahaainn nnd Rateroi foben. Der Traubesweln,

die verschiedenen Pnlraenweioe, das Pulqiip, rtie most-

and bierarÜgeD Gelränke, unter welchen der Suma-

tmnk der allen ledier nnd Arier einen nicht uDiater-

essanlen Platz einnimmt, werden in Bezng ihres

Ursprunges und ihrer Verbreitung nther beleuchtet;

darauf folgen der Chine$isrhe und der Paragiiay-Thee,

der Kathi der Kaff«« und mehrere andere sammi ihren

Eraatzminetn, endlich wird dna Rnccbiich, das Opium,

der Betel nnd der Taback in ihrer cnllnrhistorischen

Bedeutang aiMeinandergeteul. D«r VolUtündigkeit we-
gen iat aneh aof die w«»!ger verlneUetea tiomifi-

mittel der Art, wie t. B. auf die llu^ Fiicgt-n-

•chwaram, au« dea Samen mehrerer (liilpllanseu

n. «. w. b«r«ileien G«lrffnk«, •« wi« «bT dl« in Pniver»

form durch die Xuse i iT;:' iifinimenen tirlriiibenden

SubalaoMo Hücksicbt geiioromen worden. Die Belrach-

tanff d«r UmaMnd«, di« b«i der Vorborsitung di«««r

(j'cnussmittel ütnltfanden, OlTnen manche interessante

und lehrreiche Seite und zeigen, dass sie als nicbl

unerheblich« ColflIrienMn der Geachiebl« sn bebracblen

«Ind. Eini(fn mikrf).<ikopischc Zeichnungen ^ind zur

Eriuulcfuug beigtgebeu. - Uns» currcspondirende Mit-

glied, Herr Prof. Dr. Constantin RiUer v. Etlings-

hnnsen, überreichte eine fiir die Denkschriften bc- '

stimmte Abhandlung: „t^i*: BIntt-.Skelelle der Apelalen.

eine Vorarbeit lur Interpretation der fossilen PflHnzeu-

reate." Oieaclb« unfaMt dl« B«arb«ilnng der Nerva-

tioABverhiltnisa« an den wiehfigiten Ordnung«« der

fhisM- i)er .\[)cIhIcm, und y.wur der Pi|ieiii(i:-Lii Mjri-

ceen, Belulaceen, Capuliferen, Ulmaceen, Salicineeu,

Ortie«c««n, Njrctegieeen . Polygone««, Honimiaeeen,

Laurineen und Prolemeeii. Sflninitliclic !in^;i';je!iencu

Ordonngen waren in der Flora der Vorwell vertretea.

Die Aelliabe besiebt nna voraagUch darin, di« blaber

noch nicht genau bekannten Nervationsverhüllnisse der

den vorvveltlichon Pflanzen analogen Arien zu unter-

suchen und festzustellen.

— In der .Siiiimi; der k. k. jrpo:»r»()hisfhpn üe-

sellscbaft am VJ. Mui dieicn Jahrs kam Kolgenües vor:

nidinger hatte ein Exemplar der von d> i k. k.

(eofrepbiMhen Gciellachaft tnMnuncageatelUen la-— — CvJl 3
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» •IrmlioiMbeltrilf« M Haiaboldt feMwIt. BrMbreibt

SImf diese: nD'f Inslriulidnen <lcr cro^rraphisclien (lo-

Mlltcbafl enlbaüen lehr viel Uelelirende«. Bei meiner

Vorlidw für Kryploganen, die mick nuterWIlK«-
now so vIpIp Jahre atissihücsjlicli bescliiifl'gt haben,

rouiite die Wu-litigkuil, die man mit Kccht auf die»e

Planseil Itfi, micb bttmim wllrenen. Ich will inieli

rAlinea, da es andere tu Tergestrn srheinen, daM ich

Tor einem halben Jabrhunderl die erste reiche Snmm-

lung tropischer Kryplo|.'nmeii (Liclieneü uiicl Nusci-

froadoiij nach Barop« gebracht habe, obne die FilicMi

deren wir Ober tOO SpaelM beschrieben, haben wir,

Buiiplaiiil und ich, bloa Pilxen, Lichcnen und

Muaci frondoai der ÄquaUiflalgtgMid Aber 250 Speciea

tn unterer Sjmopiii befcnnt (enacht, Ja die Anrinerfc-

samkeil mir iIrs nicht zu erwnrleiide pO.inzengcugra-

pbiacbe Factum Keleilel, daas atit £uropaifcben (ans

idenliiche Spedee, Spbegnm aentifoKom , Heebera

crispa, N pennata, Polytrichiim juniprrinum, Brynm

lurbinalnm, Br. roaeuai, Br. nulana swischen den Tro-

pen Hiebt Mos in klhl«n Gegnndan, nnf hoben Borgen,

sondern \s\c Rr. nlhiduni IJn. in der Ebene, in den

beissesteu iiegendeu am Orinoco leben. Mein«- iiiii-

gobrachte iropiacbe HooaeanmiInnK bat schon 1805 *o

die Aormerkiamkeit von Sir William Hooker ge-

fesselt, dafs seine Ilerausftabe der von mir mit Bon-
plan d mitKobracblen Mnacl ftondoei unter dem Titel

Huscl ezotici das erüe Koweten, was von den Früch-

ten unserer AMerikaniscken Expedition ersckieaen ist

"

— Schweizer BliUer berichten von einer

Waldkrankheil im Canlon Wallis, welche

sohon voriges Jahr sich (j^eiusserl, jetzt aber

in den priicliti^rcn Tannen- und Lerchenw&ldern

aax Mayens (Sitten gegenüber) bedenklicbe Ver^
Wüstungen anrichte, so zwar, daas die l^nnen
verschont bleiben, die Nadeln der Lerchen

aber sich ganz röthen und ihre Masse von
Weitem den Anblick einer Feaersbmnst ge-
währt. Dns (rloiche Phtiriomi-n soll sich üik Ii

an der nördlichen Alpenkelle des Obervvulits

seigen.

Inhalt.
Niehl amtlicher Thcil. Rotaniicher Tausch-

veruin in Wien. — Das Cohune-Öl. — RunkelrObaa-
sncker. — Eine neue Fnlterpflnnr.e: Panicam jnaen-
tomm Per*. — Die Samen der Oaliini alba. — Die Saaien-
karner von Tbiapai arvenae nnd Tb. barsa pastorit. —
Dia Bicheln von Qnercus cornea Lour. — Die Zwiebel
voa Liliiim longiflunim. — Wo ist daa Voraebirge Syog-
awon oder Sing-moon? — Reue Backer (Die in nnd
an de« Kttrpar des teilenden MeaiciMn rarluiHNnendea
Parasiten, von Dr. Friedrick Kttcbonaielslor; A Flora
and Fanaa wllbte Uving Aninrfa, bv Joseph LaMy;
LekrboA der Botanik, von ffennann HoRkiann ; Maoa
an kleinen fiartenanlagen, von Rudolph Siebeck ; Per-
sonal Narrative of tbe Origin and Progress of Iho
Cautchuiik iir Indla - Rnbl»er Nanufacture in Eni;land,

by ThomiK Hiincuck). Correspondnii 'Ans dem bo-

lanischcn Leben Wien« : Lui;uiiii« ^l^(l''n^i< Eckl. ^
Plerlroiii;! ittrirulia Kckl rl Zi yh, Valeriana ciallata

Mikiiii' - /fitnuetnilchrirhten lierlin: WienJ. —
Am Ii ich CT Theil. Ur Juhnnii de' Bri){nuli di Hrunn-
boir. — Anzeiger.

aiaaMNwtlMiarRaiaetaar: Wllhaia I. B. lasBana.

Amtlicher TheiL

Behmnlmackmgen der K. L-C. Akademie

der Nainrforeeker.

Dr. Johann de' Brisnoli di Brannhoff,*)

onerit. wirkt, Professor dar Botanik und der land-

wirthsckafUieben Okonomte an der tJniversiiät und

D r. clor de.« bolanisirlien Garten« tu Hodeua, Mitglied

der .Akademie den 1.3. .\nj;ii«l ISJti. lo^n. VnUisnrri.

Der Nestor der Botaniker in Halten, i'ro-

feasor Jobann de* Brignoll di Brannhofr
siiirl) in Modena um 4 Uhr Nachmittags den

15. April lS57 im 83. Juhre seines .Mlers in

Folge eines Sclilaganfalls, der ihn zwei Tage

vinrlinr getroffen.

Br war so Gradiw« in Friaol aus einem

edlen Geschlecht geboren den 27. October 1774,

in demselben Jahr, in welchem der <!rosse

Linnö starb. Von Kindheit m zeichnete er

sieh in den Wiasensduinen and Sprachen

aus und kHiiiite noch den Marchese di Saf-

fren, in desscfi Hüii.se er sehr bekannt war.

Von diesem eiliielt er die erste Kcnnlniss der

Nuturgeschichte, von denen derselbe, vorzüg-

lich von der Botanik, ein grosser ond eilMgar

Liebhaber war. Die Pflanzen der eignen Ge-

gend sammelte und sludirlo er Hcissig und

dieses Studium (rieb ihn, cnlfcrntcre Länder zu

sehen: Kimihen, Krain, Tirol, die Schweis

durcbsog er botaniiirend und brachte keine der

S('llencr<'ri rilanzen zurück, die er nicht mit

den koslbarsten Notizen erläulerlo und die auch

den besten Theil seines Privalherbariums aus-

macblen. Br kam bald darauf in daa Hang

eines ausgezeichnirtm Botanikers. Dus Cnilt^-

j^ium zu Urbino ernannte ihn IHOS zum l'ro-

Tessor, übergab ihm den Lehrstuhl der Bolantk

und des Adterhaaes und ahcrlrn^ ihm spBler

dl« Anlegung des botanischen Gartens, die Ver-

I

') Au« hDbI Mesaagere di Modena"

. lagglo 1667 IbariolBt.

K. 1538, 10 r>
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iirusseruiig des Museums der NalurgKschichtc,

die Erlauterun«; der SU*ins:iniiidiin|T di><^selben

und die Anordnung der Uibliuthck, deren sämmt-

liche Gfeschflflo er alle uneigenDttttig ond

neMterliall bcsurnii', ohne dabei die geologi-

schen udi! iiuluiiischen Untersuchungen in den

midieren Appcniuen und deren Ebeoeii zu uulttr-

lawen und die Beschreibung der seltenen Pflan-

zen von Frianl, die er IblO bekannt machte,

und in einem zierlichen und gesi-hoini k\oIleii

Bande an den (jriifen Scopol», der damals

General -Director des olleiiilichen Unlerrichlb

des Reichs war, dedldrte, heraussngeben. In

dieser Zeil glaubte er einem grossen Gedanken

(l;is Leiten geben zn können, der ihn schon

lange Zeil hindurch boscbtifligt batie, nämlich

die Kldung, Beschreibung und Herausgabe einer

nora Jlaliana, von der Viviani nur 2 Fragmente

bekannt gemacht halte. Er schrieb darüber an

Scopoli, welcher tlicsem rnlernchnien die

grüssle Aufmerk sanikeil schenkte; ebenso wurde

er von dem damaligenVioe-Kflnig dazu ermuntert,

indem er ihm hinreichende GeldnnterstUlzun-

gen für die Kosten der weiten Reistti bewilligte

und ihm auch noch die Zusicherung der Be-

kanntmachung des Werks auf Kosten der Re-

gierung gab, welches in einem Zeiträume von

7 Jahren vollende! sein sollte. Aber das Gou-

vernement, welches nnfnngs die Fortsetzung

desselben befördert und begünstigt hatte, blieb

nicht dabei und so- kam es, daas die wetteren

Studien der Flora llaliana, welche schon ziem-

lich weil vorgerückt waren, wieder ins Stocken

gerielhea. Kurze Zeit nachher veranlassten die

Yeründerangen, welche sich in dem Unterricfals-

fache zu üriiino einstellten, Brignoli, den

Lehrstuhl der Botanik und des Ackerbaues am
•

Lyceum zu Veronn «nznnehmen, welcher zuvor

vom Professor FoUini bekleidet wurde.

Im Jahre 1817 erlitt die UniversiUI Modena

einen grossen Verlust durch den Tod des

Grafen Philippo Re. des berühmten Pro-

fessors der Botanik, der landwirihschafilichcn

Ökonomie und Dircctors des botanischen Gar-,

tens. In demselben Jabre wurde Brignoli an

seine Stelle gesetzt, wo er als thäliger Pro-

fessor an der königl. Univcrsitflt zu Modena

bis zu Ende 1Ü55 blieb. Um diese Zeil wurde

er emliieh ginzlich von jedem Affenlllchen 6e-

schift befreit, jedoch nicht etwa wegen gerin-

gerer goisligpr Thätigkcit oder aus Mangel an

Kraft seinen Instituten vorzustehen, sondern

weil miui es aus Rücksicht seines hohen Alters

fiir iiilliy^ geiiiillen liiitlc, ()ie letzten Tage seines

thalenreiclieii Li-btMis iiin in ungestörter Ruhe

vollbringen zu lassen. Inzwischen halte er die

neue Einrichtung des botanischen Gartens und

der Gewächshäuser in Ordnung gebracht, f reer

die Bildung eines botanischen Cnhlnets und die

BluDcnaosslellungen bewerkstelligt, welche er

zum ersten Ible in Italien zn Modena im Jahre

1>^43 den 24. Mai zu Stande brachte, womit

r an diesem Tage zugleich den Geburtstag

Li IUI e s leierte.

Professor De Brignoli war Gdehrler in

nicht gewöhnlichem Maasse; ur kannte viele

Spra':heit. in den iniMstpn war er sehr gewandt,

er genoss das Wohlwollen und die Achtung

der beriduntestM Vilnner Europa's, die ihn

sehr gern mß Rath fragten, denn seine Hebiong

stnnd in grossem Ansehn. Bertoloni, in der

Flora iliiliiuia, und üecandolte, in seinem

l'rudrumus^ widmeten ihm Ftlanzen. Die vor-

zQglichslen wissenschafUichett Sodellten in Ita-

lien, worunter wir nur die von Quaranta und

die georgophilische zu Florenz, die Akiuiemien

in Turin und Rom und die zu xMudena nennen

wollen; ohne die vielen aoswfirtigen, ernannten

ihn zum Hitgliede und Correspondenten. In

allen war er der thäligste Mitarbeiter; denn

vvfiiiiie sififf, welrlie so viele fremde Schriflea

herausgegeben haben über die verschieden-

artigsten Argumente und mit so grosser Ge-

lehrsamkeit, wie der Verstorbene, obwohl von

seinen .sellis'^;! indiien Werken das scharfsin-

nigste, mulisunisle und umfangreichste blos

Hanuscript blieb. Von solcher Art sind die

Studien (Iber die Flora Italiana, der grosse

Commentar zur Philosophia bolanica Linnä's,

die Studien der Morphologie der Pfltinzen und

Jenes grussartige Werk über den .Mais, wel-

chem er die letzten Tage seines Lebens wid-

mete und welch * s er unternahm in der Ab-
sicht, mit dieser Hearbeitnng' zn zeigen «nd zti

beweisen, dass schon vor der Entdeckung von

Amerika man den Mais oder Frumentone ge-

kannt habe; er brachte Aber diese Pflanze eine

vollstiiiidige Geschichte zu Stande, bereichert

mit einer jrrossen Zahl der interessantesten

Beilrage und tremder Notizen.

Brignoli war ein hOchst ehrenwerlher

Charakter, besass schöne und wahrhaft christ-

liche Tugenden und war geliebt von Allen, die

ihn kannten. Auch dürfen wir noch das zu

i
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erwihnen nicht onterlaMen: er verslaod es,

mil feinen Sitten und der Gewundtheit seiner

Sprarlic sich in der Untcrlialtunj; hüclist an-

genehm zu machen und war gern ge^i'hen in

•llen Kreisen und GesellscbafteB, in welchen

er sidi bewegte. Seine LidMMWflrdIgfceit nad

Hiiigebong, sein Streben ttbcrall Gutes so wir-

ken und jedem gerecht zu werden, erstreckte

sich auf alle Menschen; diese Gesinnung be-

thätigte or nacli allen Seiten bin, er dachte

icbls BAses von irgend einer Person nnd die

Fehler Anderer entschuldigte er nach Mauss-

gabe der Umstände, die sie begleiteten, daher

halte er selten oder niemals Feinde, und auch

angenommen, es kffnnle ilm Jemand anfeindend

gegenübertreten, so war es gewiss, dass er, nach

.«alctuMi humanen Grundsfilzen, die er in sich trug

und von welchen seine ganze Handlungsweise

im Leben durcbdrungen war, Niemandes Feind

gewesen isL — Ehranbezengnngen und An«>-

liennung seiner Verdiensie hatte er zwar viele

verdient, aber niemals pesticht, dagegen hatte

er LnglücksilSlIc viele erfahren müssen, die ihn

tief niederbeugten, er aber immer standhaft nnd

mit Ergebung ertrug, so dass er sich dabei

stets geistig aufrecht zu erhalten wusste: Der

Verlust der väterlichen Güter, der Tod von

sechs sehr geliebten Kindern, das Hinscheiden

seiner ersten nnd sweiten Geauhlin, alle

diese Schicksalsschläge ertrug er mit einem auf

Gott vertrauenden Bewusstsein ruhig. Von sei-

nem eigenen i'odo schrieb er und sprach er

oll mil einer gewissen Heileriieil und seiner

gewöhnlichen Ruhe der Seele, ohne denselben

bleu.

r an V
jedoch SU wOnsehen oder ihn en iOrcblen.

Noch am Hoi^fen des 15. April schrieb er an

die Gebrüder Marchesi Baldassini in Pesaro

einen Brief, durch welchen er ^ein ßeileid über

den eben erfolgten Verlust ihres Vaters be-

seigle, der, von der Apoplexie befallen, , von

einem schnellen Tode ereilt wurde. — Brignoli

blieb von (fif'^'riT Tage an aber seiner Sinne

beraubl, von welcher Geistesschwäche er sich

nicht wieder erholte und die wenigen Stunden

des Lebens, die ihm noch geblieben, waren

nicht Agonie, sondern nur ruhiger Schlaf, worin

er tief versunken zum bessern Sein überging.

Kr lebte und starb als ein gerechter Mann. —
Ehre sdnem Andenhenl

Von diesem berühmten Gelehrten stammt

eine ausgezeichnete Bibliothek, reich an vielen

wissenschafilichen Werken und aus allen Ge-

bieten der Naturwissenschaften und von einer

sehr sahlreicbeo Sanmilttttg von Ldirgedichten.

Weiler sind noch sehr werlhvoll sein Herba-

rium und rlie minerHlogisrlie Sammlung, wenn

auch nicht gerade durch ihre Heichhaltigkeit

ond die Zahl der StQckc, gewiss aber dnreb

ihre Sellenheiten und durch die Auswalil ond

die gelehrten ErliJUlernnueti, welche sie be-

gleiten. Es ist zu wünschen, dass diese Ge>

gcnsländc sehr sorgfältig verwahrt werden

mochten zum IVutxen nnd Vortheil der Wissen^

Schaft und zum Andenken dessen, dem sie Stu-

dien. Mühen und grosse Ausgaben verursachten.

Von der Direction des künigl. botanischen

Instituts Professor Hector Celt.

Modena, den 24. April 1857.

Iiis Sälwnnilw

?

C

< iii|>raii(;c ich Noii den (iwrligen Rolaiiikerri A p p u n und II u r ii Ariljuie Juli eine «lirerle Zii«en(liiii2 von rirfii

300 diversen Siirncreien. ^^el(•l^c nn-isl erst im Märi und AlJril ri iiBcspiiiiiicIl uordrii, daher franz fri.cli rmd

VOlltf reit «ind.

Von leitenden Pflanzen u. dgl. erhalle ich eben daher Knde Jiiti die erste diesjährige Sendiutg

bereits bestellter Sachen, dabei jedoch

Amaryllis belladonna imd BolandTaeflora (hippeartnmi soL)
in ganz besonders starken, blihbarea BzaBpiiMa, welcb« ich in b«lielNger Aunlil, bei Abethaw von tW
Stück sehr billii^, ufrerire.

Gedruckt« Verxeichnisse über Sämereien und Flamm ilabfn auf VortaBfU rarwl an Dieatlon, gaoliita

Annffise werden von mir schnellstens .niscirulirl

Die Herren .^ppon und Horn 1 i lii n ^ > Ii jetzt eben in '-.
i

' Morl» in >ru (^ i und kehren erst

Ende August nach Veneauela lurUck, sie fahren ununterbrochen mit i'tlunzen- und SiuiicuKenutMigen iia Bich fori;

die boUiaiaelie Aatbairte ihrer jetaigOB ioloPOManMn Rdae wird iiUemiis grosK «ein

Carl Vriedr. Appun,
Buchhfndler in Bonslra ia preuai. Schteataa.

Dnick Ton Angaat Griaipc ta IfaaaeTor. MarikUtraiaa Itr. Vi.

Digitized by Google



Ausserordentlietie Beilage fur BttopluMUa. f

Hamover, i6.Jati 1^7.

Während Dr. Berthöid .Seemannes Reise nach Nord«Amerika wird dessen Stelle

in der Redadion der Bonplandia durch Dr. F. KloUsdi^ Mitglied der K. Akademie der

Wisaena^ften in Qeriin, vertreten werden.

I

Zeitnngsnachrichlea.

Wien, H.

Deutschland.

Juli. Din in Hannover ersrhei-

iiende „Bonplaaüiu/ eine Zeitschrift tar

die geflammte Botanik, xugknch du» officielle

' >rgan der kaiserlich Lcojiohliniitcli-C'ftroHni-

Hchen. Akademie (h v Natur Ii »rsfcher, hat in

einem LcitarUkcl [Hnnpl. V. p. 113]- ^ioen

< 'ogenstand besprochen, der .ftuck Österreich

und näraentUch Wien, als den Sits der v<^
jähript II f^liLnzonHcn '.VJ. \'i rsarnnilung deut-

•srlicr Nutiuliti srlicr und Arzte, niiher berührt.

Die tur die Ausgaben der Fcstvcrsamuflung

eingehobenen Einkgsgelder Iconnten* dttdureh,

dafls unser Kaiser durch einen Act gmssher-

ziger Achtung der Wissfrisehuft die Ver-

sammlung irei hielt, derselben zu einem rein

«UMmcludUiditti Zwecke fibergeben wnden.
Diese Überraschung war m gm», um in der

ohnehin lebhaften freudigen Aufregung j«'nor

Festtjige eini" eingehende Bcrathung inul

^^chlussfasaung liazulassun. So wurde ai»o die

hiesige Akademie der WisseiMchafton ersucht,

diese Frage bis zur nUchsten Naturforedier-

versammlung zu iM iatlnu mitl (Ifixlben so-

dann mit einem bcstinunti n Vor^clilage zur

Entscheidung vorzulegen. Es handelt «ich

hier um die Summe von 8415 (dulden sammt
den s»Mt I.CX'tobcr laufenden fiinfproccntigen

Zinsf^ti. welche aus allen < Janen (leTifscIirr

Lan«le zuisnrnnieu gekommen int. Da von

allen Akademien De^ntschlanda nur die alt-

chrwürdige .schon unter dem Hababur;;er Leo-

pold I. gestiftete und deshalb nach ihm be

nannte Akademie noch gegenwärtig eine ge-

aammt-deutiche ist, und durch die lange Reihe

Druck vuii AuKiiitl tirimpc ii

ihrer werthvolLqii „Actat**- *tt der jeder deut-

sche Naturforscher das Beste, was er vermag,

unent^a ltlicli Ix i/.iisteuern, fiir eine Ehren

Sache imd Priicht hiilt, den ersten linnjr un

ter allen Akademien von N^rforftcheni un-

bestritten einnimmty so ^iditen auteh wir der

von der „Bonplandia" vertretenen Meinung

bei, djUHK dir fra^Miiln- Summe der T^t'n|)i)I

diuo-Carolina aur Ausschreibung von na-

tarwJssenscbaftUcben Preisfra^n Qbergebra

werden Holl. Ihr greiser Pnisident, Nees
von Ksenbeck, und ihre Mitglieder, unter

denen fast alle bedeutenderen deutlichen Na-

tm'forscher Österreichs vertreten sind, so wie

dto bei den Dem i,doffsehen Preisfngen be*

wiirsene Umsicht In der Wahl und Auearbei-

tung der Fragen, sind die beste Gewähr, das»

diese Akademie dem in »ie zu aetzendeu

Vertrauen entsprachen wfirde: Dieser An-
.schlusB wäre ein Act deutsdi.er Selbst-

ailitiinc; und zugleich ein Zeichen der

Verehrung fiir ein aus dem dfittschcMi

iieiuliti gcrettutcH Institut, duä natur

wissensohaßliche Olympia der modernen Orie-

chcn. Jeden Act, jedes Zeichen dieser Art

niiis.'^en gernde wir Österreicher freudig be-

grüsticn und treulich pllegtiii. (Oiiteri-eichÜH;be

Zeitung, ». J^\i 1K57.;

;

iVriic Biidtet.

j

• .
• •

EiarelaHfeae Schrift««.
ftmiiici-li: Beul>a<;lilungen Ubrr Srnnrnbildanc ohue

Kefriirlitung : Wirlcen. Klont der |i reu» Msch«n Rheia»

|iro%i«x; Smilh^Miian Heport, ltt&3, 54, U, Mi JV«r-

lon'n Aaaaal Book Lial; Oilerr. Zoiuiiif Nr. 307.

Vi>r«iil\vikrllirlier Ke<lacU-ur . Wllbfl« C. b. SfrOiaia.

Haniluver. Mitrklii|ra>»e IVr. lt'2.

I ,
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Verlag

Carl Hümpler
i« %umnn.

Oflielelles Orgsn der K. Leopold. -Carol.' Akademie der Naturforscher.

V. Jahrgang. I^onnover, !. ^ugnft 1857. R& i4.
I

]\iclilaiiilliclier Theil.

! Die sogenannte Parthenogimoili der Coe-

I

lebogyic lliciroUa Joha Snlth.

j
Kiciita ist mehr geeignet die AtUnierk»am-

• keit des menacbliohen Geistes auf sich su sie

I

beti als die vunder1>:u-klingenden,räthsclhaften

und uiiorkltlrteii KrsL-licinuiijrt'n in der X.itur.

Zu diesen Anziehuugsputikten haben denn

aneh die Annahmeii oiner freiwUIigen oder

nnprOngUohen Erzeagnng (Oeneratio aeqni*

voca oder Gen. originaria), so wie der jung-

fräulichen Zeuguiif^ ( rarth«»no<;<!n*'sis ) seit

früher Zeit her gezählt, indem sie dem gei-

stigen Vermögen nicht nur Stoff zum Nach-

deiilvt'ii boten, sondern auch Veranlassung

wurden, darauf" allerhand Hy|>othesen zu grün-

den. Von der freiwilligen lOr/.ougung zu

sprechen, iat kaum zcitgeniäHs, da den nur

•wenigen Anhingem dieser Hypothese in der

neueren und neuesten Zeit ho viel sehlagendc

Heweisc: tur die Niehtexi.«tenz derselben ge-

liefert wurden, das» sie es vorgezogen haben,

statt den Versaoh zn wagen, sie weiter eu

vortheMUgen, an sehweigen. Die nachfolgen-

den Zeilen sind lediglich bestimmt die Deu-

tung der »o;;enannten junt^fräidichen Zen;jini^

bei Cuelebogvne ilieifulia, einem diücischcn

Strauche Neuhollandy der zn den Acnly-

|)hccn *) der Miiphi>rl)iacijen ^^elnirt und mir in

Kew bei London in eiinm weddiclien Kxen>-

plar eingeführt war, das seit einigen Deccn-

') Wsgsa der klsppigea Kaotpeelsge 4w K«l«he.

^OL-o

nien vier ( lonorationen hindurch mit Aus-

schluss der Einwirkung des l'oUens keimfähige

Samen brachte, aus denen sich, so weit es

bekannt geworden ist, nur weibliche Pflanaen

entwickelten, zu behandeln.

Lange vor der vermeintlichen Entdeckung

der wahren Partheuogenesis bei Schraetter-

linrren und Bienen, von dem Professor C. Tb.

V. .Siebold*) machte die merkwürdige Er-

scheinuiif? <ler in Kew cultivirten weibliehen

< 'i)elebogynu ilicifolia, aus dem eben ange-

führten üruudo als ein Wunder hingestellt,

durch enropKisobe Zdtungen die Runde, ohne

dasH dabei eine Deutung versucht worden

wäre. Nur der technische ( 'in-ator de» Kcwcr

Gartens, Herr John 8mith**) sprach in

einem in der Linn6'sdien Geselbchaft ge-

haltenen Vortrage die leicht hingeworfene

Vcrnnithung aus, dass die unter den Hüll

theilcn befindlichen gestielten Drüsen in irgend

einer Weise den Act der Befruchtung dieses

QewKohses vermitteln möchten. Es konnte

daher nicht auffallen, dass die Publication

der von Siebold'sihen l*arthenoi;enctiis Ur-

sache wurde, die Deutung dieses rhuenomens

au Gunsten derselben in analogen Fidlen bei

Pflanzen auszubeuten. Namentlich waren es

die Herren Kadlkofer aus Miinchen und

Deecko in Berlin, deren cr>terer sich zufallig

in Kew aufhielt und daher Gelegenheit hatte

die lebende Pflanz« und deren in der Ent-

wiekelung begrifTcne Samenknospen zu unter-

suchen, Während lotsterer durch die im Ber^

*) Uipsif 185«?.

**) TnsMOL of Ihe Linnean Soc. XVlil. psf. 509.

Losdra 1841.

31
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lincr botannchen Oarten bolindlielicn Exem-

plare derselben Speeles, in (kinsclbcii Ge-

ßclileclitc die Entwickelnn'_-^-;j-i sLliRlili' dit i^p.'^

PflaiizciikcimeK zu crklüreii bemüht war.

Der Dr. Kadlkofer*) sah in 21 unter*

Bttchten Frncliduioten der Coelebogyne, die

(;r auf die Anwesenheit von Pottnudiläuchon

untersuchte, keinen derselben; imtrenehtct

deren Abwescnlicit aber fluiden »icb hri /.«ei
|

Drittheilcn Jun«^r unterBuclitien Samenknospen

die in jedem Enibryosaekc enthaltenen S
Keinil)I;l.sL'!M ii lüJd siinnntlitli, Iiald zu zweien,

bnld mir eine» davon zu jiuigen Embryonen

entwiekelt und erwiesen sich nach ihm die ein-

zofaien EntwickelmigRstufen in der Embiyobil-

dtmg vollkommen ttberein-itiniraend mit denen,

wclehc bei anderen Euphorbiaecen naeh statt-

geiiabtcr Befruchtmig dmxiblaufcn werden.

Derselbe findet einen Beleg fOr die Richtig-

keit dieser Annahme in dem VcrhjdtoL (kr

Niirhcii w.'dii'cnd des Aiiscliw t'üciH (h^- l 't iu lit.

Er sagt davon: „Bei aUen l'Hanzen il'liancro-

gamcu!), welche regelmässig befruchtet wer-

d<»i, bei welchen eine fainUingliche Anzahl

von Pollcnkömcm auf die Narben der Fnieht-

knntcn «gelangt, um die Snmenknospen n>it

den notliigen Pollenschhiueiien eu vergehen,

ist die gleiehzeitig mit der Entwickelttng der

Embryonen auftretende Anschwellung des

Fruehtkn«»tens dius Signal ffir dii' Rückbildung

der Narben. Sie welken, vertrocknen und

lösen sich mcistenthcib gänzlich vom Frucht-

Intoten ab. Bei unserer Coelebogyne dagegen

welkt und vortrocknet nicht nur die Karbe

niilit zu dem Zeitpunkte, in welchem die

Eutwickelung der Embryonen durch die

ätdiwellaBg des Fruchtknotens sich kund giebt,

sondern sie wichst und vergrSssert sich so-

gar mit dem an Qröase stm<^mcnden Frucht-

knoten. "

Der Dr. Dccckc**] glaubt sich überzeugt

SU haben, dass nach Semen Untersuchungen

der Embryo in einem »ehr verltingcrten Em-
brvdnals.u k Bich bilde, indem sich von meist

zweien innerhalb der iSpitzc desselben vor-

*) Olwr wahre Parthem»K»R«w« hei PImms in 4er

/eiUchrifl Rir \vts5en<( linflliche Zuoto)(ie \i>n (' Th

V. Siebuld und Kolliker, VUl. 4. lieft IM57 und

Bonplmdis V., tf. 19 p. 179.

*) Munaubcrichle il^r kimic!. preins Aknticmic

der WifteuHiliaflen xu Berlin p. 435. Au» dem Jahre

185«.

handenen nvalen KeiroblSsclien das eine ent-

wickele iiml y.wdv zuniteliHt durch eine hori-

/niital«' Tlu'ilung in eine <il)f*rc, der SjiiL.o

des iveiuuMteks zugewendete Zelle, wclcbe

einen kurzen, sich nicht weiter entwickeln-

den und bald verschnimpfenden Embryotrftp

gcr darstelle, und In eine untere, frei in den

KeinifSiick hineinreichende, weKlu' dun Ii wei-

tere Zelltheilungeu zur Embryokugel an-

schwelle, die bald die ersten Anfinge der

zwei Cotyledonen zeige.

Demnach müsstc man alkn!I;:;^'s anneh-

men, dass hier eine walu-c l'arthenogcnesi»

stattfände} denn das Factum, dms diu weib-

lichen Pflanzen der Coelebogyne ohne vor-

ausgegangene Bcfniehtung keinifsdiige Samen
bringen, steht so fest, d.iss kein aufmerk-

samer Beobachter daran zweifeln kann. Es
frägt sich nur, ob sich ein freier Embryo
ohne Einwirkung des Pollcnschlauches in der

Samenknospe überhuupt entwickeln kann ixlcr

ob es nur eine Laubknospo ist, die innerhalb

der äamenkuoäpe ziu' Entwickeluug gelangt.

Bei Gelegenheit dieser Untersu<diung wSre

es allerdings Pflicht gewesen, sich vorerst

die Frage zu stellen, gehört diese vermeint-

liche jungfrüuliclic Zeugung zu den geschlecht-

lichen Vermehrungen, schafft sie neue bdi-
viduen, die Innucr das Piroduot eines ge-

peliliTlitliclieii Actes ^siIld oder gehört sie zu

den ungcichlcclitliehcii \'LrinLlnuiij^'on. die

diis mütterliche Individuum vervielfiiltigenV

Dies scheint^ wie aus nachfolgendem Ergeb-

nisse der üntei-sucbung reifer im botanischen

CJarten zu Berlin gezogener Srinu-n hervor-

geht, hicht der Fall gewesen zu sein.

Dl» Euphorbiaeeen bedtzen ohne Aus-

nahme umgewendete (aiiatrope) Samenknos-

pen. Durchsehneidet man die reifen Samen
derselben der Länge und der Fläche der

Cotyledonen nach, so findet man ininitten

eines fleischigen ölhaltigen Eiwdasee einen

sehr entwickelten geraden Embryo, dessen

kräftige lljidiculn nneli nhen gi^riclitct di m
Keindiüllenmunde zugewendet ist, während die

grossen flachen mit den Oberflächen anein-

ander gelegten Cotyledonen, welche die Plu'

nnila « Inschliessen , der Cbalaza zuneigen.

Durchschneidet maii hingegen in derfäclhm

Weise die zur Entwickeluug gelangten Öa-

mcn der Coelebogyne ilidfolii^ so ist von

einem frei entwickeltan Embryo nichts wahr-

^

1
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««nehmen; von einem Würzelchen, dt» dem
Keiinliiilleiimundc zujsjowt niU'.t sein niii.vstc und

von (Ich beiden der ('Ii.i!a7.:ii zu};ewendeten

Sunienlappcn ist auch nicht eine Spur uulzu-

finden. StAtt dessen findet man inmitten einer

fleischigen Tnigebung, die nicht als Riwoiss-

körpL-r betr.H litct worden k.inn, weil sie keine

ntnnctcu htulle iunorhalb ihrer Zellen iilijiO-

la^>-tl enthält, einen elUptiachen Körper, dci;

aus einem Convolut von blattartigen Ansj&tztm

besteht und mittelst eines scheibenfiirmit^en

Fii>iHP8 von dichterer Consistenz als alles übrige

Zt-ilengewubu innerhalb der äiunonhUute mit

der ÜhjilaBa fest verwachsen ist

Hier kann, wie .Iuli iniann einleuchten

wird, von der frin n Kntwii kelung eines Km-

bry<i'8 nicht die iiede sein. Die etuiei^e hier

zulitösige Deutung spricht fiir eine Sproesbil-

dttng innerlialb der Samenknospe; denn das,

was dem WürzeK hen de.n Embrvo's im nor-

malen ZuHtiuide bei Coclebopyne entsprechen

könnte, wäre der ächeibenturiuige Fuss, der

in diametraler Richtung von der Kadicula des

normalen Emhryo's liegt und überdies mit der

Cltnlnrn vfrwmhsen i-^t. Wftlirciul also bei

einem durch dynamischen Kinilu»« »Weier

Üeschleeliter erzeugten Embryo beim Keimen

zuerst die Kadicula au« dem Kxostom der

Micropyle her\ui tritt, muss der Laubsi»ro»«*,

der sich in der Sainenkno«])«» von Coclcbo-

gyue bildet, durch den ( anal der Micropyle

mit seiner Spitxe wandern. Diese am reifen

Samen beobachteten Abweichunj^en ^eben

Zeugnis», wie sieh bfi'lc 1 Irrren in Hez-ug

auf die Entwiekelung eines freien Kmbryo's,

der bei Cuelebugyne gar nicht vorhanden ist,

getauscht haben. Die Annahme des Herrn

Uadlkofer übrigens, das« die Einwirkung

den l'olii ns lu i .lIIi h Pflanzen ein \\'elken,

Kinüchrumpfcn und zuletzt eine Alilosung des

ganzen Griffelapparates vom Frachtknoten aur

Fulgo haben soll, ist eine unrichtige. ^Venn

dien wirklich der Fall wäre, wie kuim

ten denn iiberhauiit bleibende ( Sriffelapparate

iui riianzenreich vorkommen V liei den

Euphorbiaooen sind dieselben ohne Ausnahme

bleibend.

Bcobaehlangeii über SamenbUdmg oime

BefNching « Biigelkrnule (Merfi-

riaüs annua.)

Voll P. X. tlumii«i-li. t>(Mtiir ilfr Mcürin (*lr.

(Au« Dr. W. R. Weile IIw ebt'r's Beilrii);fn zur k«-
Mminten Nslui^ n. HeilwitsentdiBlt II. Bd. 3. Heft.)

Der Bonplaiidii milj(ethsilt durch RUier von Henrier.

1

idi vor mehr ti$ 25 Jahren die erste

Bekannlschafi mit Linni's scienlia anMbilis ge-

mai'hl halte, venlniikte ich ihr so manche Sinnile

nii .'t'neliineii Geniissi s Seil jener Zeit «jali mir

lHa>t Linne, :>eiü Syütein und seine Werke über

Alles; denn ich staanle siel* den grossen

Manu und das Riesenwerk an, das er iu sei-

nem Syslema nalurae heiioTinen, in zahlreii lieii

audereu SchriHen weiter ausgefubrl und uns

zum unavslöschliclien Denkmal« aeinea rasllosen

Fieiwes hiolerlassen hat. Freilich lernte ich

mit den Jahnen such einsehen, dass nicht Alles

vullkomineu und niiingelfrei sei, wns Linne ge-

sagt halte i wie konnte es aber auch anders

kommen, da weder seine Zeilgenossen noch

eine Nacld«d^er in dem hedenlenden Zeit-

räume von hundert Jalircii die liaiKle in den

Scbuuss legten, sondern fleissig die von ihm

und Anderen belrelcoe Bahn weiter gingen.

Leiderl dass sie oll von derselben, vom Wege
der wahren Naturphilosophie und Beobachtung

abwichen, and auf Seilen- und Irrwege go-

rielhen.

Er Ihat mir daher hnmer gewissemwasten

wehe, wenn mun der hier und dort bemerkten

Mängel weisen das Liniie^ciie Sevualsystem

ganz M r\>crl('n woillc, dii es doch lur Anfän-

ger und überhaupt lur den Zweck, eine unbe-

kannle Pflanse an bestiminen, noch von keinen

anderen an Hrauihbarkeit erreicht, noch WO-

ni«r' r nfxTlrnircn wurde, und da es so einge-

richtet ist, dass die gegen Li niitVs Zeiten wohl

aur das ZehnTache angewachsene Zahl der be-

kannten Gewilchse ohne Ausnahme darin unter-

gehraeht werdeu kann. Er, der Gründer eines

künstlichen Systeni> sii^I fpliilosophia hotan. ed.

(iledilsch p. il, iUl, IM) selbst: „Metbudus

naturalis est ullimus Gnis botanices;" bemerkt

jedoch (Genera plantar. Vindob. 1767) iuu li

..Ordines nntnrnles vtdent tle nnlura, iirtilir i;iles

m diagnosi ptantarum,"^ und früher: „Ordines

naturales nun coiisUluunt niethodum absque

dave,^ welcher clavis immer mehr oder wo-

niger kUMllich sein wird und nrass« wie wir
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di«s schon bei Jussieu (genert phnltr. ed.

l'sleri pag. LXXVIII.), und in der neueren ZeU

[toi A<;ardh, Lindley, Schullz und Wil-

branti schunj denn wer könnte sich in der

ungeheueren Anzahl der nelOrßcben Ordnongen

oder Familien zurechl finden, wenn man sie

nur mich cinniider, wie Sprengel fAnlitl. z.

Kcnnln. d. Gew. 2le Ausg. 11. Tlieilj ohne

hAhere AbthdlungeD •utTQhren wollte? Die

Ntttstichhelt des Liim^'schen Systems l^r den

HHgegebenen Zweck beweist iuicb der Umstand,

dass neuere Schriltsteller in iiireii Ilntidbürhern,

welche nach natürlichen Systemen ungeordnet

sind, X. B. Relchenbacb (Flore gerann, exrars.),

Kittel (Taschenbuch der Flon Denlschlands

IS37) und Koch [Synops. Florao j»erm. et hflv.'*

eine Übersiebt der tiallungen nach Linnä's

Sexttslaysloni sur Idchteren AiilBttdnng bei-

fttgen.

Wie ich an Linnti's SexuaLsystem hing, so

auch stets an seiner Scxuallhcorie , und mit

Schmerzen sah ich die Angrifle, welche nmn

gegen dieselbe von mehreren Sellen in den

alleren (Spallanzani) und neueren Zeilen

(Schelver, Ifen sehe Ij zu machen pflegte. Ich

versuchte mir immer selbst die Beobachtungen,

welche gegen die Sexualität der Pflanzen ge-

macht worden sein sollten, durch Znrnchroh-

ning auf Tinschnng, nicht genaue Beobach-

liinij II. s. w
,

wie es bei den meislen auch

ohne grosse Schwierigkeit aiüglich ist, zu er-

klären ond tu entkrüAen.

Neuerlich bot sich mir aber durch Zufeil

an einer elnheimis'rhcn, gemeinen <linri.stischen

Pflanze (JelLgenheil zu cineMer ULdliuchtuncf

«lar, welche (da aiv nun scliuii durch funi Juhre

dieselben ond immer überraschendere Resullale

lieferte) mir so wichtig zu sein scheint, dass

ich sie in dieser kleinen Abhnndltin«; dem

grösseren Publikum mitzutheiien für gut fand.

Beobachinng im Jahre 1833.

Ich hatte mir im Friihjiihre aus einem

[liesigen Garten in riielircre Biumenlopfe Hrde

kommen lassen, in welclier sich, ohne duss ich

darum wussle, ^men verschiedener Unkranl-

pflansen befanden, die auch nach und nach auf-

gingen. I'iilcr diesen entwickelten sich i hen-

falJs in uichrcren Töpfen Junge Pflanzen des

Bingelkrautes (Hercurialis annua), welche ich

aber alle hemusrissi, bis auf xwei Exemplare,

die ich in einem Topfe stehen liess. Bei fort*

schrt'iieiuicr Entwickelung derselben neigte es

sicli. diiss Leide weililii lie Pflanzen wiiren. Icli

t liess nun den Blumentopf, in welchem sie sich

befanden, auf dem Fensler meines Zünmers

I
stehen und die Pflansen fort vegdiren. Bald

' erstaunte ich aber, als ich fand, dass diese

weililichon Pflanzen SHtnen ansetzten. Ich un-

tersuciile beide Exemplare genau, ob sich nicht

l

irgendwo Spuren mSnnlicher BlQthen vorflin-

j
den; mein Freund und College, Med. Dr. Maly

iuis Grülz, ein eifriger und kennlnissrciciier

Hulaniker, weicher einige Jahre die Lelircanzel

der Botanik am Joanneum supplirt hat und mich

im Sonuner 1833 bei seiner Anwesenheil cu

Prag mehrmals besuchte, Ihai dasselbe, und

weder er noch icli fiintlen irgendwo eine Spur

einer tottanlichen Blume. Dieses Sameoansetzen

beobachtete ich bis tarn Spiiherhste und sam-

melte eine nicht unbedeutende Menge dem An-
sehen niuli reifen, meistens von selbst ausge-

ffltlt iK n Samens von diesen beiden weiblichen

Exeiiipiuren.

War nun dieses Samenansetsen in Folge

der Befruchtung mittelst Samenslaubes männ-

licher i'flanzen geschehen oder nichl? So .sehr

ich sonst geneigt war, ersteres anzunehmen, so

sehr muss ich in diesem FaHe ghnben, dass

es ohne dieses geschehen sei. Denn woher

hätte der Pollen Kommen sollen? In der >'abe

der beiden weiblichen Pflanzen auf meinen Fen-

slern befand sieb keine männliche Pflanze, denn

ich halle ja alle aufgegangenen Fllamen der-

selben Art mit Ausnahme der eben bespro-

chenen zwei Weilichen finsfTprif.sen, unter wel-

chen sich vielleicht hatten Männchen beUnden

können. Von weiter her eine solche Befrudi-

lung annehmen su wollen, ist sehr gezwungen

und fast unmöglich. Denn da die Fenster mei-

ner im zweiten Slorke befindlichen Wohnung

in eine lange Strasse gehen, welche gerade an

meinem Wobnhanse am engslen ist und diesem

gegenüber von dem noch höheren griO. Wald-

slein'schen Pidni.»? hi'jrrenzl wird: s» ist ein

Zubringen des Pollens durcli lien Wind, so

wie durch Insekten wohl mit Gewalt herbeige-

sogen, um so mehr, wenn man die bedeutende

.Menge Samens, wcicrhen ich von den swei

Pflanzen einwi'SfimnieK hahc, bedenkt.

Ick glaube also zu der Annahme gezwun-

gen zu sein, dass diese d<«i Ansehen nach

reifen Samen ohne Befruchtung sich entwidtell

Imbon. Nun ist es zwar behannl, dass schon
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Rud. Jic. Camerarivs') m isoHHen weilK

liehen Mcrcurialpflanzcn eine Saiiiciiiiilwick-

liing beobachlcle, weicht' jftlocli mir (oube

Samen (sumina s. uvu i>tibvcii(ant>aj zur Folge

halte. G«orfroy ^ wiederbolle diese Versuclie,

glaubte aber dabei reifen Samen erhallen zu

haben. Eben so wollten Alslon'*) and Spal-

lanzani 'j von isolirlen weiblichen Bingeikraul-

pOanzen rciren Samen erhalten haben. Lecuq^)

will «neb von M«reoriRlis annua frocblbaren

Samen erhalten haben; soll aber nach De Can-
ilollo's 1^'üiorkung srllisl seiner Sache noch

uiigewi.ss »ein, — Freilich verniulhel C. Spren-

gel'''] nacb dem erwieMnen Dasein von Zwil-

terblotben an weiblicben SpinalpBanzen ancb ein

solches hei anderen Diocisteri, iintt hclinnpfel

an eiiii'in späteren Orte') nach Srhkuhr s

Beobachtung ein solches bestimmt vom Bingel-

kraote, wie aach Reichenbacb^) atwdrttciclich

von Mercurialis annua sagt: t^Dw ganz ge-

Irennlcn Geschlechter sind oft mit ZwiHrrri

untermischt." Doch ist ea sonderbar, dass bei

der grossen Aniahl Samen, welche meine PJIan-

sen anselden, weder Dr. Haly noch icb ein-

mal eine Zwittcrblume finden konnten. Und

wenn sich aurli wirklich einmnl Hne Zvviller-

oder munulicht' iiiuiue vorgelunden hülle und

meiner Beobaebtnnf; enlf^aniren wire, ^ so wird

I

'i In E|ilietiii'r<ii. jji rm Sutu-lnl. .Na«, ("iirins. Der. II.

Arno in pxK. !)0. OIiü. 4.'). Ova .Mcrcuriali» siiliveii-

Innea - [.Siehe: Dr. K J. Canierarii opiisruln iHilan.

rgiim., collec- tA. J. ('Ii. Mikiin. Prngiie I*!)7. S.

|MR. '24—27).

- .Mfiiioir. de l'Acail. roy. «le» scicnc. cdil. An.

1711 i>:i|,' 27? »4jq. rsielie .Mikan's Aiisgniic des Ca-

merariii« .S. 1S<).)

3) Edinbnrg. neue Verüiiche und Bemerk. I. '234 f.

ffier citirt man cewuhKÜch Fi>ica aniirafe e

vegelaliile III. .327. ilie ich nii'hl kenne. Mach «Im

Versuchen (Iber die ürteugang der Thiere uud Pflan-

tm. A. d. Fr«», von Dr. Ch. F. Michaelis. Leipiifr

17Sfi. «. S. 400 4IiMriig alx r M.T< urliilN nie .Somen

Recherche» tur la reproductiun de« vegeiuux.

•rmaal 1827. (Stehe: D« Candoila'a Pflansenphy-

ioioKie librrs v, J. Rii[icr II S. (14''

^) Vom Bau und der Naiur der liewai-hse. S. ^^7.

Daflseibe bei Smilh: Anleit. a. Slsdiam der pbjaiol.

a. System RnJnnik uIxk vrni Srhiiitos ,S. '2.'.'i.

^) A. P. 1) e r n Ii (1 1> ii e« und K. S p r e ii g e I
'< Cinind-

sUc« der wissensrhariHrhen Pflaoieakamia. 19iO, S. 322.

') Xiiiders llandh. 4, GawSehakande. 3taAull.

III. Bd. IKM S. I84>*.

all sp»ter wirklirh entderkle. wird hei

den betreffeadeu Beubachiuniren l>. K. BB. VC EK.

aagagakan werden, »u wie icb auch am Ende noch-

mals auf diaaaa Panlrt aarfiokkaaMn w«rrie.

wohl liaam Jemand, der die iiune, nur einige

Sliniden danernde Lebensperiode der geödnelen

nuinnüchini Blumen (Hi»st<r Pfinnzc Kcfiiit, nhm-
ben, ilass sie hinrcicliend gewesen war«*, so

vido weibliche BlAtlien, die in einem Zeiträume

vun «Moigen Monaten Samen anselaten, au be-

Iruchlen.

Kine der nieinigen an .Mercurialis annua

gemachten, bis auf einen [über gerade den

wichtigsten) Punkt ühnlielie Beobacblung an

Mercurialis elliplica machte Unk. l**) Ihm miss-

riflhcn un der wcililichcn Mercur. ellipt iillc

Versuche reil'en Samen m erhallen, welclie er

Busrahrlicb in den kritischen Bemerkungen and

Zusiiizen /u C. Sprengol's Werke Aber den

Bu» und die Xalur der Gew. Halle !^il2, S. .*.')

erziihlt. Kr sagl, dass dieselbe Fllanze [Mer-

curialis elliplica Lani.) im botan. Gurten zu

Rostock mehrere Jahre Samen trug, worin alle

Theile gehörig ausgebildet waren, der aber nie

keimt»»." ,\m «jfinzeri Slanmie w»r nie eine

männliche Blut he und aueh keine mannliche

Pflanze weder in der Nflbe noch weit omher

zu finden.

Die Hriii;)! Sache, auf welche auch schon mit

Hecht Link in der eben angefiihrten Beohach-

luiig lius grüsste Gewicht legte, war also die:

dass die Samen nicht bloss reif und vollkom-

men aussehen, sondern dasi sie auch keimen.

Ich beschloss ilafier iin koriiün tKlen Frühjahre

den Versuch^ ob meine Saiiicii vollkommen reif

sind vnd keimen, anzustellen, und zugleich zu

sehen, ob, wenn sie keimen, sie bloss weib-

liche oder bloss niannlicho Pflanzen hervorbrin-

gen würden, da ich »n ihnen dem äusseren

Ansehen nach eine Versciiiedenhcit bemerkte.

Einige Samen hallen nimlicb eine braune Farbe

und eine malle, runzliche OberOAche (wie sie

iiuili l'iof. Kosteletzky in seiner nllg. medic.

Klora \. n. S. 1741 überhaupt hei Mercurialis

annua undicht]; andere dagegen waren grau

von Farbe und ihre OberflMcbe war glatt und

"j (irunillchreu der Auatutuie uud f'byüiulugic der

Pliansen. GOllinfea IBo7. & S. 228.

"l Kiilscb ist daher Hie 5ihi>n von I.. ("h. Trc-
virauu« il'ber dan (icMlilei-hi der l'flanxeu S. UHy'j

ger«Kte Angabe Sprentrel'» (Nene Bnidcckangen. II.

S. 'Si'i): der Saiine <!lt i'iiilirtrn f'flanzrii \(in Mrr

curiali« elliplica hei l.tuk .»ci vdJIkoniiiien ccwc'en.

und riHehr pit aur^csiingen »o wie die Angabe
Agardh » ll.ebri). d. Butanik II. Ahlh. ^Xi): dass

Mercurialis elliptira iiavh Ltuk vullkumuieueu Samen
nhaa BeflrMeklaiif «rtaagea kftana.

. , ->jt

Digitized by Google



114

glilUMMl. Die AnMbl dieser letsleren wer viel

grüner «b die der enHeree.

Beobedilungen im Jalire 1Ö34.

Im Jehre t834 siele ieb von beiden eben

erwähnlL-n im äusseren Ansehen verschiedenen

SaincFi in Tii| ft- und liüttf sif \\\\r im voriifcd

Jalirt'i «H'der iiuf den Fenslern meiner Woh-

nung Hleheii, wo ich sie unausgesetzt sorgfullig

pflegte.

Jkm Von dem braunen, mit einer runzlichcn,

rauhen und mallen Oberflache vcrsrhcncn Sa-

men, welciten ick am 21. Mai eingctiiet halte,

«rar Miben am 1. Juni einer aurgcgangen, welche

PflaaBe sieb spitor als ein Männchen zeigte, und

ou5{jerissen «'iirde Frsl ;im Juni ging ein

zweites, und Anfangs Juli ein drittes Fflünz-

cfaen auf; l>eide, die später ab» weibliche Püan-

<en erhannt worden, wachsen sehr tangsaai,

obngeacbtet sie b^indig an der LuD standen

und an Wasser keinen Mangel litten. Erst

später schritt ihr Wachsthum besser vorwärts,

sie Selsten wieder Samen an, doch im Garnen

viel weniger als die POanzen in B.; denn bis

zum 13. September halte ich vnn beiden nur

'Aü Samen gesammelf. Seil dem 13. September

wurden sie auf ein anderes Fenster gebracht,

dessen iaseere Plügel des Nachts f|nescbiossen

wurden, so dass sie bei der Nacht keine frische

I.ufl mehr hatlon. Sio sotzlon noch fortwäh-

rend Samen an, und bis sie eingingen, hatte

idi 59 Snnen dogernnmell, wobei aber diireb

das weite Wegschnellen desselben so mancher

verloren gcgancen sein mag. — Im Juli waren

noch 7.wri düriiK', »^chmiichliiTc Kvcmplnre in

diesem Tupfe aufgegangen, die ich aber aus-

rias, ohne abinwarlen, welches Geschlecht sie

Zeiplen.

B. Von dem grauen, fflatlen und glünzen-

den Samen, der auch am 21. Mai in einem

aweilen Toirfb eii^eslel werde, waren schon

am 30. und 31. Hai einige aufgegangen, und

am 1. Juni ziihlte ich deren schon 6, am 4.

aber 14 mit cntwickcllcn Colyiedonen. .Km

19. Juni fanden sieb unter 19 aufgegangenen

Pfllnschen sechs minniicbe, die sogleich aus-

gerissen wurden, und am anderen Tage Hess

iclt von H(Mi übrigen 13 nur seclis weibliche

PUanzcn blelien, indem ich die noch übrigen

sdtwScbiicben ausriss, um den oflcnbar und

deutlich schon erkennbaren weiblichen Phta ta

gOnnen, sieb so entwickeln. Der Topf mit

inem ^diesen Fflansen stand gern allein auf einem

Fensler. Am 28. Juni hatte icli schon die

Frondo, an vier dieser weiblichen Pflanzen

seclis grusse FrUclite zu finden. Die folgende

Zeit wuchsen alle 6 Pftansen recht üppig fort,

da sie fleissig gepflegt wurden, und alte <>

scl/ti n reichlich Samen an, bis sie gegen den

Herbst einzugchen anfingen und am 13. Sep-

tember ausgerissen wurden.

So halle ich nun daran, dass meine Samen
von 1h33 gekeimt und sich zu vollkommenen

Fllanzen entwirkell hatten, einen hinlünslichen

Beweis, dass sie reif gewesen, '-) und den Be-

weis, den Link bei seiner Hercurifllis ellip-

lica sich vergeblich herzustellen bemttbl hatte;

zugleicli luirl) fincn 15(-ueis zu dem von A'jin dh

(Lehrb. d. Botanik ii. S. 354) aufgestellten ^»iz:

„Dass es Fülle giebl, wo sich reife Samen ohne

Befniditung bilden können.*

Aber nicht bloss den Beweis der Reife mei-

ner vorjührigen ohne Bet/uclilunji mitlel!<t Pol-

lens erhalleueu Samen lielertc^n mir meine heuer

angestedlen beiden Beobschtungen; sondern was
ich voriges Jahr mit Erstaunen beobacfalet halt«,

bot sich mir heuer wirdor r\n aclil ExiMiipInren

der weiblichen Mcrciiriidis iiniiuii zur Beobach-

tung dar, iiunilich Sanieiibildung ohne Befruch-

tung durch Pollen minnlicber Blumen, und dies

erst noch bei Pftansen, die schon aus so ent-

slandencn Stirnen aiir^jekeiml waren, nlso schon

in der zweiten Gencralton, wozu ich bisher

vergeblich in der Gesdiichie ein übnliebes Bei-

spiel suchte. Ksnn man daher hier nicht billig

nach Trembley*^) mit Link'*) fragen: „S(dl-

ten aber nicht auch dif Pllnnzen unbefriichlel,

wenigstens einige Generationen hindurch, kei-

mende Samen, wie die BUttlänse, tragen

können?'*

Jedorli niclil allein dir elion in A. und B.

erwähnte Beobachtung bot sich mir dieses Jahr

dar, auch die von Camerarius genau be-

schriebenen ove Hercurialis subvenlsnea halle

ich dieses Jahr an meinen Pflanzen Gelegenheit

zu beobachten. Es waren niimlich hier und da

Früchte zwar aitgeschwollen, die aber bald ein

bleiches, gelbes Aussehen bekamen und einen

l^j Uie» iieweiten auch norli ilie VerRuclie H. and
I. itn Jnlire ISJ5, im Jnbre tKiü und FF. 1837.

'•^i Siehe Spraagal vom iau aiiil dar Ifatar der

Gew. S. 587.

**} GriiDdlelireB der Aaat. ii. Plkysiol. S. 228.

IS) Am »hen angaf. Orte S.%
'f>JL.
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blasen, leichten Samen enthielten, der blosse

|

SamonscliHalti (tcst:)) imd innen hohl war iiml nichls

enihiell. Auch die voriges Juhr zum erälen

iMalu gemuclilu Erfuhrung halte ich Gulegenheil

dieses Jihr in der gleich folgenden Beobieh-

tan«; iiettenlings su wiederholen.

C. Zuliilliff war nitnilich in einem Topfe

luil ningorer, schwerer, tboniger Erde, welcher

auf dem Fensler einer ganz «ntgcgcngescizten

Seile meiner Wohnnng stand, ehi Exemplar von

Mercnrialis annua herausuekuininen, und zeigte

sich als weihliche Pflanze. Sobald i< li (fieses
|

bemerkt halte, bcguss ich sie fleissig und ob-
|

wohl die POanse nur seilen frische Lull be« I

kam, so fand ich doch bahl, dass sie (obwohl

sit' nnch klein wnr] mcU FrUchle ansetzte. leli

nahm diesen Topl nun auch auf das Fonsler zu

den Biogelkrautpllanzen A. Da ich sie fleis^g
;

pBegtet die PQanse noch bei Tag und Nacht an I

der Luft war, indem ich den FenslcrQügel, wo
sie >U\w], stets oiTen gelassen halle: so wuchs

üie nun üppiger, und selzle mehr iruclitti an,

welche meistens recht groise Samen lieferten,

deren ich von dieser Pflanze 60 einüummelle,
|

ohne jedoch iieiiiiupten zu kihmen, dass keiner

verloren gegangen sei. ieli halle nun auch

vuu dieser Tflanze Samen zu ferneren Ver-

suchen Hud Beobachtungen.

Jedermann wird es nun mil mir sehr in-

feressjint fmden, zu erfahren, oh sowohl die

Samen von A. und B., als auch die von C.

wieder keimten. Diese Versuche konmrades

Frühjahr 1S35 anzustellen, hatte ich zwar fest

beschlossen, doch war mir die Zeit bis dorlhin

zu warten lange, und ich wollte so bald als
j

möglich wenigstens über diesen Punkt Gewiss-
'

hßit haben. Ich machte daher noch im Herbste
j

1834 einen Vennich mit Samen von den Pflan-
|

Tvn in B., von welchem ich die uriissle Meiinr
j

besass. Auch an ihm bemerkte ich die sciiun •

voriges Jahr beobachtete doppelte Verschieden- '.

heil im insseren Ansehen, und dass die Zahl
|

der mit matter, rauher Oberilächc versehenen

Samen, die von Farbe brjuii) Iiis ins Schwarze

waren, weil geringer war, als jene der Samen, ,

die eine glatte, glänzmide und graue Ober-
|

flidie zeigten. Ich süete daher am 13. Sep-
|

lember IH34 von jedem dieser im Äusseren so

versehiedenen Samen in die TOpfe I>. mid E,
j

mehrere Kürner, liess die Topfe auf dem olfe-

nen Fensler stehen, nahm sie Ende September '

zwischen die Doppelfenster, wo sie im Oclober
|

oft nur 4- 9 bis lO» R. Wirme, un November

selbst Fröste hatten. Endlich nuhm ich sie Ins

sreheiztc Zitiitner. wu die Tflanzen eingingen;

im lulgendeii Juhre kamen die Töpfe wieder

wie die anderen, auf die Fensler.

D* Von den grauen, glatten und glänzen-

den Samen hatte ich 20 Stück, und zwar 10

grossere und 10 kleinere eingesael.

a. von den grösseren waren im September

ein POinzcben (das sich splter als Weib-

chen zeigte) und im Odober 2 aufgegan-

gen; alle drei gingen aber im Winter

wieder ein, ohne dass ersteres Samen an-

gesetzt hatte.

b. von den kleineren Samen ging nur ein

rriioizchcn auf, das aueh im Winter einging.

Erst im folgenden Jahre kamen noch in:

a. drei POanzen heraus, deren eine ein Hinn-

cben war.

b. vier Pflanzen, deren drei Mfinnchen, die

nfltfirlirh alle gleich ausirerissen wurden.

Uie weiblichen Pflanzen huKca Samen an-

gesetzt und znr Reife gebracht, dessen ich

auch viel emgesammett; da ich aber glaubte,

Roste niännlieher Blumen entdeckt zu haben,

so cassirle ii-li sie.

E. Von den malten und rauhen Samen

hatte ich 10 SlOck eingesiel, die folgende

Verschiedenheiten zeigten

:

a. H Slüek hfjnujer Samen, die «He aufjringen.

a. 4 Stuck kleiner, rölblichbrauner. Zwei

waren Weibchen, die das folgmide Mir
Samen trugen, da aber an einem eine

mannliche Blume ersokien,'^ so cassirle

ich diese Pflanze.

4 Stück grösserer, grauiichbrauner.

Zwei vraren aock Weibchen, die das

folgende Jahr mJt der einen Pflanze

Hiis n. (tppig vcgetirlen und biuig Sa-

men ansetzten.

b. 2 Stück grosser, fast schwarzer Samen.

Beide gingen erst im April 1835 auf, eine

Pflanze davon war ein Weibcken, das aber

Di« Planie war •cbon Im Octofcer 1834 ««!•

geesngeii, »m \'.} Snm lintte sie eine Ilötic vod

i Scliuh, war «elir reicbblülblg uud kiatte auch schon

ehilf»n d*M*a MifMMtk A« 4em««llwa Taf« be-

merkte icti hoi ITnlersuctiunft der PfinnseD, die ich Taal

iMglich %'uruehuie, im Ciipfet de* HaupUriebe« eine

miinnlielio Blume mit t> SuubRidcB md den noch un-

proffnel'M) Slatitilieiilelti. tili srhnill «üipteicli die panxe

i'll»nze ab, damit «le mir die ieriiere Beobachtung

nicht irebe.
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Itleio blieb, (weil es die drei grossen

Pflanzen von- a. su sehr beschaltelen) und

kf'iruMi Siimen nnselzle

Da mir nun sowohl in IK ols E. inelirere

,
Samen aurgcgangcci waren, so balle ich den

1 gewQnscbten Beweis, dass die Samen in B.

I

wirklich reif waren; ich wollle nun ntich mich

I
sehen ob :iitrh die Sfimcn von A. und C. keini-

len. li:h iiiiichie daher noch im Deccmber auch

die Versucbe F. und G.

P. 5 Stück Samen von A. - Noch Im De-

ccmher <_''n^en im i:i lieizlcn Zimmer drei auf,

ffinjien aber auch alle wieder ein.

im folgenden Jahre ging noch ein Weib-

chen auf, das Samen trug, und im Jahre 1836

noch ein Exemplar; e? keimten also alle 5 Sliick.

O. 5 Sttick Samen von C. — Aufh von

ihnen gehen noch im December drei uul, die

Pflanzen geben aber auch wieder bald alle ein.

Erst im Juni 1835 geht ein Weibchen auf,

das Samen trügt, und im Jahre iS.'Ui ein Miiini-

rhen; es ballen also auch «He 5 Samen ge-

keimt. *

Obwohl ich dureh die Versuche D. E. P. 6.

noch vor Ausgang des Jahres IH34 Beweise

hatte, dass meine Snm«'» von A. B. itnH n if

waren, so setzte ich doch meine Beobachtungen

im folgenden Jahre fori nnd wiederlioile die

von D. bis 6.

Beobachtun^^en im Jahre 1H35.

Die Töpfe xu den hejiriffon Keohachluniren

standen Anfangs auf einem Fenster, wo ak'

liglich dnrch ÖCTnen der Insseren Pensterlldgcl

\.\\f\ bekamen. Die Samen in H. bis K. wur-

den am (lit- in L. Iiis P. am 3. April ein-

gesücl. Im Mai blieben die Äusseren Fenster

auch einige Male, im Juni aber beständig des

Nacbls offen. Mit Ende Juni werden einige

Tdpfo »of andere Fensler gestellt, und alle stehen

nun so, dass auf jciicni Fo^nster ein äu.sserer

Flügel zu ist, hinler welchem der Tupf steht,

um das Vertieren des Samens lo verhindern,

der andere Flügel aber offen bictbi, damil die

PflanTie liiifl liat. Die männlichen Pllan/en M'iir-

den imiiiiT, subulil sie zu erkennen waren,

ausgerissen, was sehr iruhc möglich ist,

II. Same von 1833. — Es wurden 7 Stück

von dem grauen, <{latizi'ri(iL-n Samen eingesiel,

von ihnen 'nif: 4 il non w;tren Miinn-

chen, 2 aber Weibchen, di icn eines jrross

ward und Samen erzeugte, eines aber itlein

blieb und keinen Samen ansetste.i

Im Jahre 1836 ging noch ein Minnchen auf,

es keimten also alle 7.

I. S;iino von 1>.*5^, aber dci iniillc. liranne.

Es wurden 5 Stück eingesüet, von denen 2

Hänuchen und ei» Weibehen, das Samen Ke«

ferle, aufgehen.

K. Same von A. Von dem grauen, glan-

zimdrn ssielc ich 7 Stück ein; von ihnen ^injen

auf 2 Mannchen und 4 Weibchen, die Samea

liefeHen, von dessen Reife mich ein am 1. Oo-

tober 1H.35 gemachter Versuch Obeneugle, in-^

dem ich 2 Stuck glänzenden gnuien SuTir n

einsüete, die beide um die Mitte Deceuihers im

Zimmer aufgingen.

Ito Same wie in K. von A., aber brann

und mall, 2 Stück. Von ihnen geht erst den

12. Juni einer auf, die Pllanzc blich aber im-

mer klein; denn am 1. Oclober war sie ganz

einfach, kamn eine Spanne lang, halle ausser

den Colylcdonen nur 8 Blütterpaare, in jedem
UbiiUviiik(<! 1 oder 2 weibliche Blumen, von

denen .> Samen erzeugt word(>n sind.

Jl. 10 Stück grauer, glänzender Same von

B. — Alle geben auf. Von ihnen sind 3 Minn-

chen; drei Weibchen, die früher aufgegangen

WHrcn, vegetirten üppig, wurden <rross nnd lie-

ferten reichlich Samen. Sie beschatteten 3 an-

dere, die qrilter herauskamen, so sehr, dass

diese nicht aolkonunen konnten. Die sehnte

Pflanze wtirtte mich dem Aiififchcn mit den drei

schwachen Weibchen ebcnlails cas.sirl.

IS. Drei Stück schwarzer, glänzender Same

von B., der bllulieh ttberlaofen war. Von ihnen

gingen zwei Weibchen auf, die viel Samen an-

setzten.

O. 6 Stück matter, brauner Same von B.

Von ihnen gingen 4 auf, aber nur 1 war ein

Weibchen, das Samen ansetzte. — Im Jahre

l'^ iH ging noch ein Weibchen auf.

V. Samen von C. Ö Stück grauer, glün-

/.endcr. Von ihnen giageo 3 auf, eines war

ein Hinnchen, I war sehr schwadi, wollle sich

nidit entwickeln und behiell nur em PasrBlil-

tcr, 1 war ein Weibch«i, das wieder Samen

tnig.

So hatte ich denn dieses Jahr wieder an

vierzehn weiUiehen ßingelkraulpflanzen das Sa-

menansetsen ohne Befruchtung biolnuhlet, und

zwar in If. I um! V. in der zweiten in K. 1,.

y\. N. 0. aber schon in der dritten Generalion.

Beobachtungen im Jahre 1836.

Da sich durch die in den beiden vorigen

oJL-''

i
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Jahren j^cmacblen Versuche hcine Verschieden-

heil in lliiisidit des Gi-M'hlcchles der ;iiis vlm-

scliiedeii uusst licintciii Sniticri <*n(s(iituleiit!ii Pflaii-

/.(n orirati, itiilem sowohl die niuUeii als» die

glaiizetidui) Samen minnlicbe und weibliche

Kflanxen erzeuglen, so nahm ich bei den

lieuri^'on Versuchen weiter keine Rücksicht mehr

auf das äussere Aiiss«'h»'ii der Samen, sondern

}taolo am 2ö. Mai unter grauen glänzenden

Samen.

Mehrere der heurigen Veranche sind nur

Besläligungen di i siiioii früher {reniarhlon Be-

obüHilungen und hoveisen nur zugleich die

Forlduuer der Keiait'uhigkuit der älteren Samen.

So ist Q. eine Wiederholung von B. und H.,

und beweist dur die furtwahründe Keimnihig-

keil der Samen von l*^"?'?; eben so ist H. - - D.

und M.; T. = G. und \\, V. = V. und K.,

dagegen sind die Resollale von S. X. Y. vnd

Z. nette Beweis« der fortdauernden Samener-

zeuirungsnihiirkeit ohne Befrnclitnng in der vier-

ten (jenerntion.

d. Von 4 Stücken grossen Samens vom

Jahre 1833 ging bener gar keiner auf. (Erst

im J. gingen zwei Pflanzen auf; eine

maiinliehi'. ilic tassirt wurde, und ein Weih-

diun, das reichlich Früchte uiiselzle und bis

sum 24. August sechs Samen gelieferl hat.)

Ich siele daher noch am 18. Juli in einen

mit 0" bezeichneten Topf abennals von dem-

?ielben Samen von l'^'V] tO Sltlck. Von ihnen

gingen .i auf, davon eines ein Weibchen, das

nicht sehr gross wurde, und bis zum 8. De-

cember 8 Sliictc Samen lieferte. - • Im Jahre

l^^ n «ring noch ein MMnnchen auf, das cassiri

wurde.

R. 5 Stücke Samen von B. - Von ihnen

gehen 4 auf, deren 3 Weibchen sind, die alle

Samen ansetzten. Im Juhre \>>'M ging noch ein

Männchen auf^ es lieimten also alle S einge-

süeten.

ft. 3 Stftcfc Samen von M. Von ihnen gingen

2 Weibchen auf, die sehr grosa und lippig

standen und reifen Samen lieferten, wie BB.

") Ich fliiube soitar di« 6«fli0rkung |;«iiiaciil *ii

h*b««, der Grund diner Veneliiedenlieit dei Sasseren

AusKelieim lieriihe liloi« nur Hariti, dRstt <1?r an*f;e(a\-

.Same der Keucht« ausKi-Keui war; da ich auf die

(enchle Erde der BliimeniAptc gefalleiie San«« fand,

dir >{ii 'Icr linieren Ifjlfle wu iiiil .lur fnuiitcu

Erde in Berührung waren, braun und inau, an der

oberen aber gran and fttnand waren.

im folgenden Jahre bewies. (1837 gehl noch

ein Männchen auf.)

T. 4 Stuck grosse Samen von C. Vim ilincn

ging nur eine weibliche Pflanze aut, die aber

Samen brachte. (Im Jahre Is^i kamen noch

eine männlich« und eine weibliche Pflanze

heraus, welclie letztere Früchte ansetzte.)

II. 5 Slnck Samen von P. Von ihnen

gingen drei l'llanzcn auf; eine männliche, eine

die einging, und ein Weibchen, das reifen Sa-

men lieferte, der 1837 in CC. wieder aufging.

f.Auch hier k;iiiien ilrrs rtilq;t!nde Jahr 1837 noch

die zwiii ulirigi-n Pllan/tii heraus, dtn n »in

Weibchen reichlich Fruclitu anselzle miii bis

zum 24. August auch schon 10 Samen gelie-

fert halte.)

V. 4 Stück Samen von A. !>r<-i vtiti ihticit

gingen auf. Davon ein lUanncheii; em Weib-

chen war lange bleicfasflchlig und Wollte nicht

vorwärts, eiullich setzte es aber doch an ein

Paar Orten Frm file nn, und Iiis «'S zwischen

dem Doppellensler erfror, halte ich doch we~
nigslens 3 Samen erhallen.

X. Von 4 Samen aus F. ging nur ein

Männchen auf.

\. Von 3 Samen aus L geht ein Weib-

ciien auf, und trägt 15 reife Sameiij wovon DP.

im folgenden den Beweis giebt. (1837 ging

noch ein Männchen auf.)

X. Von .') Samen aus N. geht eine weib-

li<-he Pflanze auf, welche tarnen liefert^ dessen

iieifti EE. beweiset.

Dieses Jahr lieferte also wieder die Be-

obachtung an elf Pflanzen die Bestfttignng des

schon Sf'tt iliri .l.diii ti beobaclilitcti Samenan-

setzens ohne Botrucbtung, und zwar in 0. und

T. in der zweiten, in R. und U. in der drillen,

und in S. X. Y. Z., wie vorhin schon erwlhnl,

in der vierten Generation.

Beobachtungen im Jahre 1837.

Audi heuer setgle ich mein« bMmrigen

Beobachtungen ttber die foriwihrende KeiuK

fiihigkeil der alteren Samen (von 18-33 in FF.

von H34 in («(J.) und Uber die Sninr'nprzeu-

gungsfithigkeil ohne Befruchtung luri. Irh nahm, i

wie im vorigen Jahre, auch dtesutal keine Rflck-
'

sieht mehr auf die äussere Vt-rschiedenheit des

Samen'; sondern siiele meine S itnrn nm '22 April
|

ein, liehandelle die Pflanzen ganz wie die vori-
j

gen Jährte, und lieferu hier noch die Resnltalc 'i

meiner Beobachtungen bis znm 24. Aogusl. J

3fl

Digitized by Google



218

T) Slüfk Siinic» VOM 0"; von ihiirn

waren 4 nurjfffjangon, drei tmitmlM-ho PIlHiizcn

wunlcti CH:>sirt, und uinu wt-iitliclic, die sehr

jrross warde, lieferle Samen.

BB. Vüii 5 Slück Samen niis 8. gingen

nnr 2 iuil*. Kiii WiMiiclH-n hallo Ssminn !ui<,'t'-

svtzl und auch schon abgcvvorren; da ich abor

spfller an diitser Pflanze minnliche Blumen ciil-

deckte, so cnwirle ich sie ganz.

CC Von 5 Stück Samen aus ü. gingen 2

Miirmrhcn und ? ^^'(•it)chon auf, welclif auch

beide Sumen anselzlen und lißfürten, deren ich

aber eines casstrie, weil icli, naclidem es sdion

Samen abgewurfen halte, an ihm am 7. August

eine miinnlich<« Bltimi* rntilcrkliv

DD. Von 5 Slück Samen aus Y. sehen 4

auf. Von zweien isl das Geschlecht heule noch

nicbl so bestimmen; ein Ifilnnchen wurde cas-

sirt, und ein Weibchen ist cwar nocb klein,

selzt aber schon Frnrlil »n.

EK. 5 Slück Samen von Z. geben alle

auf. Drei Hlnnchen wurden cassirl} ein Weil»»

dien liatte Samen angesetzt, aber eine daran

bemerkle miiniilirlic Hlumc war Ursache, dass

CS ebenfalls cassirt wurde. Das Geschledil der

5. l'Oauze ist nucii nicht zu beslinimen.

n*. 5 Stadt Samen von 1833. Von ibnen

gingen nur ein Männchen, das cassirt wu)di>,

Ulli! « in Weibchen, das Frticfilp nnsclrte auf.

(liG. ä Stück Samen von l^. gin^^cii alle

Di«M wer die etnilg« Pfaawt an weleher ich

tiu'liii re miiimli«!!^ Blumen rnldeckle. ^:^^!lf^rIll ?iic

nHmlicli si-lioii Hill i. Juli an molircren Ütcllt'n b'riii:kte

Mg8«etsi hatte, ohae deu ich Irfand ei»e Spur einer

n);iiiiilictt«>ii iiiiiniv gcl'iiiuli'ii liaMi- rntileckle icli am
Juli Moij^cuü HM tincin Asli-hcii i-inc uffciie niuiiti-

licbe .Blnine, und nii einem anderen eine noch i;e-

»rlilo8«cne, die ich Rnch filr ein Munni-Iien hic't Am
15. wur IcUlerc wirklirh mirgebruclieii unii mii \)

Stiiubrudcii versehen, Da ich nüi-h eine niiimc ent-

deckte, die mir minnlich im seio scbieu, so liess icli

die Pflante stehen, his die«c aur^ebrot-iieti, da der

Topf ohnedies inif einem Fenster allein stand. Am Vi.

Norfenv nm 9 ülir war die Blathe noch geiciilOMen;

all ich aber Miting» gegen halb 1 Uhr naehiah, war
nicht nur die Itlulhc schon gcoirnet, «andern die An-

Iheren «1er M Staubfaden halten auch acbun abgoaMiubt,

and Naehmiliafa um 4 Uhr war die BItttbe «chon ab-
gi-fulli'n. Da ich tmi li i'i nc \ ierte mir vcrdiii;hli«»e,

aber auch geachlofteae Blume fand, «o liea« ich die

Planse, die «ehe« reifen Samen abgeworfen halle,

nnrh -.tuli-ju, und wurlele nueh auf diese Uliiihe, die

auch wirklich am iü. Juli aufbrach, aber MiUag« gegen
i Uhr beim Anrtthre« nach echoa abliel. — Nna eae-

ilrla ieh die flanae PHanw.

auf. Von 2 Pflanzen ist das Geschlechl «och

unbfshnMni rill Milnnrhi'P wtirde cassirt, iini!

2 \\ c-iiicJicu haben beide Fruchic angesetzt, das

grossere auch scbon Semen geliefert.

So lieferten denn die bisherigen Beobacll-

|nni:on winlrr ;in scriis \vfi!)Iiclien l'Hanzen

Heweise für die schon seit 4 Jahren beobach-

lelc Samencrzcu<,'ung ohne Befruchtung, zu

welchen noch die drei Pflanzen in BB. CC. und

EH. kommen, «n denen männliche Blumen enl>

deckt wurden, die i( Ii iihcr aii^srhliesse.

Die meisten \varen üeslaligun;;oa friiherer

Beobsditungcn, sowohl der Reife der in frühe-

ren Beobacblungcn gosammellcn Samen, als der

foridauermli ii Keimilthigkeit derselben durch

mehrere Jahre.

Die Eudresultute der heurigen Beobacbtuu-

gen werde ich nadi Schlüsse derselben nach»

iniglich ebenfalls bekannt zu machen nicht

unterlassen.

Resultate aus den fanfjflbrigen Beob-
aehlungen.

Aus den durch fünf Jahre (1K33— IS.}?] mit

Kleiss und (lenauiirkeit zur Verhiilunif aller

Täuschung angestellten Versuchen und Beob-

lungen glaube ich nun folgern zu können:

1. Dass aus der Summe von, ati 50 weib-

licheti niiiüflkiiiiiliiflanzen gemachten Beobach-

tungen der von Agardb (a. oben a. Ü.) auf-

gestellte Satz: Uass es Fülle giebl, wo sich

reife Samen ohne Befrachtung bilden ktanen,

einen neuen Beweis finde, und zwar einen Be-

weis, wie mir kein Beispiel higher lnkiiiirrl ist,

dass dies uanilich bestimmt bis in das vierte

Glied möglich sei, und vielleicht noch weiter

möglich sein durfte, wenn die henrigen Beob-

achtungen, die in BB. DI). EE. schon die ninlUc

(««•«ernlion zeigen, worden geschlossen sein

und die Pflanzeu reifen Samen liefern sollte».

Zu den erwtthnten 50 Pflanzen, an wdcben
Samericrzriigung ohne Befruchtung beobachtet

wurde, kommt-n noili dii' drui \ iMiiiicliIigen

l'llanzen iu U. und vier, bei welchen sicli aiann-

liehe Blumen fanden tE. BB. CC. EE.), die alle

sieben wohl Samen ansetzten, hier aber nicht

milgeri chnet wurden. Diese Beobachtung von

rnrinrilirhcn Blumen wird nbcr wohl den Ge-

genbeweis für die Saniencrzeugung ohne Be-

fruchtung abgeben und sie als Trug darstetten?

Ich glaube jedoch gerade durch die unverhoh-

lene Erzihlung dessen, was ich beobachtet

1
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kalte, und was selbst gegen mich zu zeugen

scheinl, mehr (Jlaubwürdigkeif zu vordieneii.

Wie !\»nn1t« aber die ureniuchte Ueohiichtung:

einen Hinvcis gegen uteitie Behauptung abge-

ben? — nl^u***!!!» auch bei den anderen

Pflanzen männliche ßlumni vuihaiulen wiireii

und übersehen wurden, weiche die wcibiiciie»

berruchleten, oder doch den Pollen dazu iie-

rertcii.*' — Gut, zugegeben, dass solelie nriHm-

liclie Bhinien vorhanden waren, so bitte ich

fl) nur die Aninerl<ung bei BB. nudizulesen,

nnti erwiedero linmi: Hiillf ich nnch eine oder

die lindere vorhandene münniiche lilume an der

Pflanze dbersehen, m hitle ich, da sie eine so

kurze Dauer haben, wohl vielleicht doch ein-

mal «Mm« iibocriilloTie ijnfiindcn, iinrl mich so

von ihrem Dugeweseiiseiti «iierzeugt, was aber

kein ciuzigesnial der Fali war;

b) ZU bedenken, da« dies entweder vor

dem Snmenanselzen, oder im Verlaufe dessel-

ben h!4He miiss(Mi statt finden. Im ersten Falle,

wenn wirklich eine männliche Blume vor dem

ersten Samenansetsen der weibliehen BlQfhen

an der Pflanze vorhanden und von mir nlu r-

sehrn worden wäre, jn wenn iili vM iIrr riie

abgefallene gefunden halte, so hiilte doch wohl

diese eine münniiche Blülhc (denn von meh-

reren haue ich ja doch vielleicht eine oder die

andere entdeckt) nicht alle folgenden, in einem

Zeiträume vdii ein Paar Monaten sich ent-

wickelnden weiblichen Blumen auch schon be-

fruchtet, hl sweiten Falle hctie aber die In

der Mille des Samenanselxens entfallete mann-

lichr' Blüthe doch wohl nicht auf die schon

früher da^'ewesenen weiblichen, «iic sdion Sa-

men angesetzt haben, belnichlend einwirken

können, und * wenigstens diese Samen wiren

ohne Befruchtung durch Pollen erzeugt vvorilen

'n ie in BB. und CC); wns nlwr dir n:i( bfol-

gendcn sich in mehreren Wochen entwickeln-

den weiblichen BlOllten belrifit, so gilt dasselbe

wie iai ersten Falle.

Ich glaube also noch immer, dass die an so

vielen weiblichen Bintrclkraulpflanzen in so

grosser Anzahl sicli entwickelten reifen Samen

ohne Befrudilnng entstanden waren.

2; Die beobachtete Verschiedenheit des äusse-

ren An.si'hens des Snnicns bat keinen fiiniluss

auf das Ucschlecht der PItanzen.

3} Der Sume, der nach den bisherigen Be-

obachtungen durch 4 Jahre (FF.) keimfiihig

bleibt» liegt ofl ein (F. G. H. 0. Q. 5. T. U.

Y.;, auch zwei (F. G.) Jahre in der Erde, ohne

seine K'i'ind";iliiiil\(it zu vcrHiTcii: vorhin- vnich

bei .Samen von Munokolytedunisten beobachtete

Erscheinung Dr. G. Dnvornoy (Untersuchun-

gen Ober Keimung, Bau und Wacbslbum der

M()ii(i!Mil\!edonen. Siultgarl 1834. S. 56) durch

du- Aiin:diriic ciiic^ diesen Samen von Nalur

eiiigi'priiglen Triei)es erklärt.

Cryptocorynenskisse.

Wie richtigeres Verstehen dner natitr^

lit Ih 11 ('.•(tiung, mitunter durch eine einzelne

Art li(>rbeij,'( fiihrt und Le^riindet wird, davon

gtubt eiii<- Cryptocorvue, welche vnn Tliwai-

tes auf Ceyhjii guiiuiuuielt, uns im Hcrbaiiu

Hooker^B vori!eg^ ein treffliehea Beispiel.

Wenn luimlieb W]rdier(Linnnea V. j». l'iN

1S."5''\ iiulfm er Cryiito^'ocyne vipirali» be-

schreibt, anführt: „Ovariuui ci>nicum sexloeu-

tarc, oTuils ntultb in ({uotjue Icculo, . . . ijla-

eentue eeiitrali . . . affixis. Styli 12, biseria-

les, radiatim disjKisiti, seriei cxterions crassi, . .

.

scriui interii ri^ .uif^ustiores. ., .
Stigmat;» ex-

teriora e,\tn>ii>a, . . . intcriura . . . uüuus evo-

Inta." — Die Moletomata hierauf (p. 16.

iH^yj) ,.()varium pluri- (;>)- locnlare, nvuliü ..,

a.vi aftixis, j>critr<i|>is. »St\li
j
litn s (VJ. Stig-

nijita radiata. Soinina albiuninos^a, testji spou-

yiosa (?). Embryu cotj ledunibus (jn'utitjjIiylli^Vj

pturibus'* angeben, Blume (Kumphial. p. 83.

|s.{,")) sodann ^Ovaria circa basin spadiei« ver-

ticiüaHni coniKit;)
,

ni')ii,i.4\ia, ... Stijrn'ata

laieralia, iiuli-i^- i. iiacca unica, Ii- aut niul

ttlocnlarif,
l
ulv jK-rmn" nachweiset;— Kunth

wieder (Kii. IH. \>. 12. 1841) „Ovaria 6- Lpliira,

circa bnsin sjcidicis verticübita, In luunn <>

]>luriIoculare counata, plui'iovulata, ovula an-

gulo intemo affixa . . . 8^U tot quot Ovaria,

distincti, radiatim divergentes. Stigmata dis-

coiden, extrorsum sublateralia. TJacea plurl-

loeularis. . . . Scitiin.i in b cnlis pinra . . . testa

fungosa. ihnitryi) in axi albuminis . . .," als

Merkmale vorfiihrt; Griffith (Transact. of

thc Linn, »ociety XX. pait II. p. 21).'}. 1«47)

aber ..Ovaria 'i 7 c-nuHta, Styli Sti<>iuatÄ

.>7, obUt|ua. i'metxis uudus, ö-T-locularis. . .

.

äemina 00, . . testa celluloaa , . albwnen

nuUum; plumuU polyphylla ..." an den le-

benden Pflanzen erforscht haben will| so muss

I
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uns übcrraHchen, diuss in vorcnvälnifcr ^Vyp-

tocoryuc «le» Tliwaitca, weder ein „ovnriuui

(vloculare," noch „ovoria circa ba«m spadtci»

verticiliHta, in unutu coniuita/ noch „styli 12

liiseriulcs" oder ^Dvuria connuta itiniin: tyl.r'

oder „styll uulli" vorkouuncn (un<J auch

„ovulu niulta" fchleu), wohl aber ovoriu su-

Iterpoflito, biovtilotA, plura, (drciter 30), oro-

nia injbricative-connatii.

Ks wiirp dcnmacli, wenn dor ( linnictt-r

von Cryptocoryuü in einer der obtinstcilienden

Au^'aben wirkKch seinen riditigen Aiudrack

gefanden bätte, die Thwaites'selie PHnn/e

entweder in eine andere nabesteliende oder

j^äiizlieb neue (lattung zu versetzen.

Unterziehen wir jeduch alle jene (Jewüchse,

welche Anhm sur Daratelltmg so venehie-

dener f'baruktere gaben, einer genauen Un-

tersuebung und Verglciehung, m tinden wir

bei ihnen vüUkoniuienc geiieriiiuhe Uberein-

stimnrang im Blfithen- und Fruchtnrganismus

und e» liegt der Gnind jener Divergenz,

welehe auch noeh durch das rm i .Ii i- min-

der vollkommene Materiale verursacht wird,

nur im verschieden ubjjcwogenen und ange-

wandten Ausdrucke.

Die .Synopsis Aroidearum Iiat versucht,

dnsi I'>senticlle des Charakters der (Jattung

(.'ry|)t<Jcorync zu erfaHsen. Die Diagnose

ifOvaria inter so et cuni »paUicis axi connata,

syncarpium construentia" ist entsprechend,

alh'in das Wesentliche von Ciypti>coryn(! kann

vieUeicht in niehstchinidfr AVcise klarer und

richtiger angedeutet werden.

Cryptocorync Fischer. (Spatha infeme

tubuloso, faucc procossn fomicato deseendente

semielausri. Si udix ]>n'e(?s«us loniieati thohi,

vertlce accretus. Anthcrurum spica pai'to

descendente procesaua aemiobvotuta. An-

therae sttbtruncatae, vertice excavatae; locuU

(2) o^ipositi, disco proeirssu corniformi, poro

apieali aperiente, am-ti. Pnlh n in f.trciniinu-

lis propnisuin). Ovariorum iinbrieat«ruui spiea

(plerumque depauperata, dicyda tanium, ju-

stiUia superioribua ntdimentariis), in syncar-

pium apposite-, raru et supcrpusite-pluriloeu-

iare connata. »Styli luanUestl (»i niuvis) uulli,

sed apices OTarienim oonice attenuatoruni ex-

trorsum cunri, styUf<mne8 breves, distincti.

Stignuita sublatendia. Ovula (orthotit)|ia bre-

\ iter funieulata), ovariorum dieyelm inn plura,

lulüuUiter et superposite angulo inierno al-

^ r^-f-^

fixa; |jolyeyelorum j/auea. (?:, fcre basitixa.

(Semina albuininosa, miempyle apieali. Eju-

bryo axUis, inversus, germinnttone ante frue-

tuB mptioneni incepta, gemmulani |)olypliyibun,

(•»»niosam, e pfUi.iJiiulis .-^iiljulatls i\>.crens.)

Indicae ^ludo^ac i. subaquatieae. (.'au-

dex stolonifer. Folia longc-vagiuaUt-, lauiina

venia nervifonnibus auboppoeitis, margini

plus minusve poraUelis longe percarmi, vena-

traiisveisuH approximatjis exseroiitib\is. Pc-

diineuius M)btariuH, brevi», cum spathae tubo

Immo 1. aqua immersus.

Niichdem wir ^omit den ('hanuster generis

darzulegen versucht lialu n, seheint es gebo-

ten, auch noeh diu von Diagnosen begh'il*'te

Auly.äldiu)g jener Arten, so uns bei dem Llut-

wurfe desselben vor Augen lagen, beütufiigen.

1. (-'r. Griffithii. Ft>lü hunina petiulo

Iniiifii insidcns, nvata, btisi nitumlata L reni-

f'orme - cordata, venitt uervitbrmibus 4—5, e

triente inferiore oostae remotiuscnlo exsertis.

Spathac tubus bre\-is, huninne); laniina

Hpii f ^-^lllIalK I .«lata, subulato-euspidatit, ini'erne

tubulose cum tubo pi-opric sie dicto eontlueus.

Syncarpium (juvenUe) 5-l)-loeulai'e, »tylodiis

crassis, longuU« subreeurvis, stigmotibua ova-

libus, paulo dilatatis praeditum. SpaiUx ovario

(alis([Lic .>1\1ih'; (; 4-ilniiilfi loiis^ior, |»er s|»a-

tiuni ovario tii]^)lo longius nudn». Anthera-

runi spioa evano fere brevior, appeudiculo

brevi tenninata (ex sicco). —
Unbit. Malaeea (<«ritt'. in Herb. Ilentli.).

.Synon. Cr. species Uriti. lU üoi. III.

p.

Obscrv. FoUi lamina snbtus purpui'as*

eens. .'^patlia intus papillosu, prinmni

livide-sanguine.», denmni <Vn' ah n li^ i.l a.

I'Vuctus ex ovato-conicuä, extus rugitäus,

rubcscena (Griff. L s. c).

2. Cr. cordata Griff. (It Not. lU. p. 138.

1S,'>1). Folii laniina petiolo longo insidens,

rntiiiulritdovata, basi icnifonnc-eordat.i, apiee

ruiuiidato apiculatu, ve.uis nerviforuiibus ."i 4

utrincpie percursa, dttobus ad 4-tani I. fi-tato

partem inferiorem, ri li.iuis iina ba^i mstae

exsertis. Spatliaf t.>lii.s li.ugioris tubus brevis

^'jl3 laiuinuej, lauiina äunimo upicu in lim-

bum candato-acuminatitni cxplanata, inierue

marg^nibtia coalitls longe tubukiea, quam tu-

bus proprie sie dictus tenuior. .Synearpiuju

{juvenile' fl S I.iculnn', styh)dii» tenuibus, bre-

vil)us, anteti», sliguiatibtis s|iathulato-lineai'

1
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hm, stylodiodapb tongioribuSi ovorium aequan-

tibus auctum. Spftdix ovario («bsque »tyl(»diol

4-|»lo lonj^ior, s|»utliiin inuluin ovnrio ttiplo

l<)ii<;iuä. Antlu-rnrun) spica vix ovuriorum

spicae lon^itudine, appcndicnlolncraasatobrevi

terniinatu — (fx sicco).

Hal.lt. Maluft-a. ((Jriff. in Herl), l'.n.lh.:

Synon. Cr. (Eusyplioniaj coixUta Üiill.

1. ü.

Obterv. Uerba immcrsa, spathae apicc

i'Kcci'to. Spatlia |)ur|)nia.sconti- viridis.

Stif.'iii.'ita obloii;_':\. '<<i'ilT. 1. c.)

a. (Jr.üuinczii. Fuiü luuiiua pctioio luiigu

inaideiw ovat* 1. ovatiH)btoiiga, baai brevia-

sinie-cordata, apice obtnuuaeub, venia nervi-

fonnibus 3-4 utriiuiuc pcrcuröa, ad niediaiii

lauiiiiaiii ns«|iu,' reinot«; su|)<'r|M>sitis. Sjiutlia

tota pctiulo brcvior, tubu» spaüiuuj upicü

Bttbconatrictua in laiuinam longe cnapidato-

aeuniin.-Uaiii triplo loii^^iorein, infrmt- brevis-

simc tiibiilosain transf^rrdi. iis. iSpadix (»vmio

(absque stylodioj G-tuplu loiigior, apatio uudu

ovario 4-plo longiore. Antberarum apica ova-

riorum longitudiDe, appendiculo conoidenV

S) iH-arpium jiivmile sulnd-locularc, sh-|ndiis

arn'ctis, stigiuatibiis dilatatis — [o.\ sicco],

iiabit. in Sillict ((Jomcz lb-<S h\ llcrb.

Hook.)

4. (,'r. ^\ ;:lki ri, FoUi loiigc
-
[ictiolati la-

niiuH lanceolatu t lliptic:!, (2 im!!, vi ultra longa),

Iiani raptini angiislata, niarginc levitcr-cri-

apato-crenulutu, apicc acuta, vciiis ucrviibr-

mibaa aub4: utrinque percursa, vix ad me-

diam Umiinatn usipic n-nioti; ac superpositc

»•XHcrtis. lS|)utlin tota pftiolo hrevior, 'tiilnis

'(^ «putltuu), laniina tubo T ics lonjjior, iiilernc

tubttlose convolata? 1. connata? a medio ]!•

neari-lanceolata, lax«; spiralitcr torta. Sjiadix

ovurio (abHi|uc stylodio) r>-tii|ilii longior, spatio

nudo ovario plus duplo longiore. AutLcra-

riim apica uvariu longior, appcudiculo f»n<>i-

deo? tenai. Syncarpiani jovenile 4-5-1001110116,

stylodiis subelongatis, ciirvuli^, stigmatibus

rotundatirt i'.u vis; niaturnin Hphacnjidcuni, |)ar-

vuui. Scinina oblunga, basiu ven»u» ex co-

noideo attemtaUi, 4ipice rotundata, striis ver-

rucnloHis nMiiotis angnlata. Albuinen c«ipu>-

»uni. Embryo radicuhi brevi, s(|uainuhi lan-

eeolato-lincari latcraliter accunibonte auctUi«,

(genuiutttioncV). (v. s.)

Habit, in Ceylona (Walker in Herb.

1looker.].

5, Cr. Tbwaiteaii. Folii hunina ovali-el

liptica, petioli cirdter longitadinc, basi bre-

vissinjc-cordata, marginc niiimtifäsintr un*hi!.ito-

crciiulata, apicc obtuäi^suiia, vcnis nc-rvil'or-

mibiia utrinque 3-Ö percursa, vix ad medinm
llaniinae) rcmotittscule ac flupcrpoaite oxaeitis.

Sjtalba toUi iolüs longior; tubus ('|„ spatliae)

a|)ice attcnuatus in laniinani tubo novies lon-

giurciu, ini'eruc tubulosani, nnipliato uicdiu

npertam et mox in lignlam Üneari-aubnlatani,

elongatani transgrediens. .S[)adix totua OVario

(absquo rj{yIiidio) triplo longior; spritiuiii nu-

duui iuter ovaria et aiitiieriis, uvario duplo

circttcr- Inngius; antbaramm ^ica oiint api-

culo tenui ovarii longitudine. Syncarpiuni

juvenil«' Mub-('>-Ioculare, .stylodiis olongatis, sub-

t'xtrorsuni curvis, stigmatibus par\'is (cx sicco).

Habit, in Ccyloua (Tbwaitcs in Herb.

Hook.).

ü. Cr. Dalzctlii. Folii iuuiiiia(c dcUnea-

tiunc DaUclli in Herb. Hook.) oblongo-lan-

ceolata, aciiminata, m.irgine minutisslme crc-

nulata, basi Iüh ^ itcr '-xciso-conlntn ... Syncai*-

pium spliai roidco-f>voidüuui, alie-iunbiliaitum,

in 5 partitioncR lanccolntaf«, irrcgulariter-recar*

vas, debiscens, axi tenui, rccto, arrccto re-

nianentc. .Scmina oblongo-obovoidea, mutua
pri-ssione .saepe irregularia, longitudinaliter

vcrruculoftc striatu-angulat^i, ba.sin versus atte-

nuata. Albuinen oopiosam. Teata crasaiiia-

cula. Clialaaa basilaris. .Micro{>ylo tliolispc-

ctaiis. Kniliryo ccntndis, clavatc» cylindroidou.s,

curvuliis, radicula brcvissinta, tHj^uamuJa lau-

ceokito4ineari aeominata, latenüiter aeciun-

bentc auctua (germinati«me?) (ex aicoo).

Habit. Bombay. (Dalsell in Herb. Hook.).

7. Cr. luucifolia. Fulii longepctiolati la-

niina lanccobiti, Uneari-lanceolat i. I. ovat<)-

lanceoluta, basi subabrupte 1. subcuneato-re-

pcutino-angustata, marginc intcgurrima, apicc

acumiuata, venia nervifbnnibua G-9, utrinque

Buperjxmiti«, ultra inodiani laminaitt reniotius-

cule exsert!". ercrto |..it« utHnif. Spdtlia tota

»ubbipullicaris, tubo (vix '/j spatliaej in la-

minam a])citani cuspidatani, tubo pauk) lon-

giorom ani|»liato. Antlicrm-um apica, appen-

diculo t nis>itisculo, longitudine syneariiii ju-

venilis. kSyncarpiuni juvenile ex ovai'iis plurimis

[ultra tj-iginta), patenter et t'crc imbricatim

Bttperpoflitia connatü^ alylodio anbboruKxitaliter

porrecto^ oonico brevi^ atigmate rotiindato mi-
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nuto praoditis cxstnictuni. ( >V!irin sillgulu

biovnlatn, ovulis subba-sifixis (ex sicco).

Ifnbit. Ceybaaul (Thwaites in Horb.

Hook.).

8. Cr, ciliata Fischer (Mscr.). FoUi

lamina oblotlgO-lmceolat«) Utrin({nc acutata,

pftioluiii iic«iunnH, von!« n«>rvitViniiibus pluri-

inis, reniotiuHcule supcrjMjMitis, ad upiceni fere

ufiqne praodita. ^Spatha tote d-10 poHioea

longa, tnbiu proprio sie dictuti sub 9-linearis,

:nii|)Ii:itut<; Inniinn tubo multotios Innpor tii-

bulose-connatt, apice Uuituin oxplaiiata ibiquc

oblongo-lauccolata, obtusiiiscula, processubus

ioi^fb, »ubnlatiB, eamoais, purpiireo-sanguineis

ciliatay cetermn lu!>co-pur|)ur.'i«coiis, lutoo plus

niinii«vc tiiicta. Spadix ovario 4-pln longior,

Hpatio ntido i|Uam ovariuin duplo lon^iore.

AntberRrntn spica ovariia paulo longior, ap-

pendieiilo coiioidco. Syncarpium juvenilo ex

ovariiü h-l, stylodÜH Kiin i ctis vix distintrtis,

I

stigmatibus oblongulin apicuhntis: tiiaturiiin

ovato-globüsum, profuudo ä-7-sulcatiuu. Sc-

! roina subovate.

I

Habit, in Ccyloim et Bengalia.

I

0. Cr. cnn«ohrin:i. Fulii lainina !;i!iroo-

i lata, potiülo aoi^iiilongo jiincln, utrinque sen-

I

sim (baain versus vero minu») angustaki, vcnis

nervübrmibiia «trinque 5-6 superpoottis ad
iticdiiun u.«]uc 'lainitiac) roiiiötiiiscale exscrtis

pruedita. (Vcuuluc Inininain patcntis>»in»o trans-

veraautcs.^ Sputha tuta U-7-p*illicari8, tubus

spathae] ampliatns, aensini in laminam

moltoties longiorera, infei-nc Innge tubuloMim,

sü[<r;i nuMlIuin biantftn «>t in siil.nl.im tcniieni

subbipollicarem attcimatam, traiuicns. Spa-

dix ovario 4rpio loiigior, üpatio nudo ovario

duplo longiore. Antherarum spica ovario bre-

vior, appcndieido .siibolatOKiOTioideo, |on(rii)ii.

Syncarpium jinrnilfi f«nb-G-lo<'uIjtrc. stylodiis

breviäsiniis cimtili», stiginatibiiK rotundati»

iDinatis; matumm oonoidenm. Semina !>cmh

tato-atigulata, obpyiamiilita. Albuinen copio-

sum. Kinbryo raüicul» breriwimay rimnla

luiiga (ex aicco}.

Habit in Myaore et Caniattu. (Herb.

Hook.)

lü. ('r. cof>;nata. Folii lamma lanceolatii,

jictiolo stibacquilonj'a, 1)asi sciiHim nnfriiftnta,

apice acuminata, ninr«,'iiie cris[>ulai' venia tior-

viformibns atrinqne nib-fi^ remotiuseule au-

perpcaitis, ultra medium (laminae) naque ex-

serti«, (venuUs patenteivangnio 45grad. trana-

I

, o-rx
vei-saiitibus). .Sjt.itha sub 7-poIli<„ai is. tubus

f - s|i,;t1iai' aiiipliatus; lainina hibo 4-|)lo Ion- ^

por, interne breviter-tubulosa. infra medium

hiaai» et in subuhun tenucm ultni-4-pollicarcni ,

attenaata. Spadix ovario 8-tuplo longior, apa-
|

tio nudo ovario (Unplo longiore. Anthorarum
j

spien ovarii |oii;;itudine. Syncarpittni juve-

nile iiub-(>-locultu-e, stylodiis brcvissiulis, vix
|

manifcAtiH, stigmatibna ovalibna (v. s.). '

Habit, in Ind. or. prov. Concan, (Herb, i

11. Cr. llu-i lii Scbott [Aroid. H. p. H.

IHijö.) Folii lamina oblougo-lanceolata, petiu-
^

am aequans, utrinque sensim acuminata, ve-
|

nia nerviforniibus utrinque Hub-<>, remote-
j

«uporpositis, ultra medium (lainiuai '' ii«<jno ex-
'

.sertiü, erecti>-pateutibu». Spatlia i-H-polÜcaris,
'

tubo circiter poUicari, lamina lineari-laneeolata,

laxe spiraliter torta, inferae quam tubua ma-
{

gis ampliata. .Spadix ovari<i 7-tuplo longior,
|

spatio nudo quam ovarium 4-r>-tupIo longiore.
i

Antlicrui-um »pica ovaiio luugior, appcndiculo

dilatato. Syncarpium juvoule Bub-44oeular^

stflodib elongatt«, stigmatibua dilatatia («x
|

sicco). j

Hab it. in India or. (UügeL).
|

12. Cr. spiralts Fiacber (Maer.). Folü .

lamina lineari-laneeolata, utrinque acuminata,
;

peliolo fcrc iv>ngIor, vcnis nervifonnibuH utrin-

que ;^-bus 4-vf rc motissime-superpositis, ultra

medium (laminae) usquc cxHerti.s, margini
j

aubparallelia. i^patha auL poUicariM
,

tul>o
^

i>-7-iineari, lamina lineari-laneeolata, laxe
|

spiraliter t*ii ta, infcnic »[Main tubus magis am-

pliata. ^pa«lix (piam ovaria (ab.sque «tylodiis) i

Ü-tuplo longitn-, spatio nudo ovario vix triplo f

longimre. Antherarum epiea ovario longior,
[

ap}»cndicnh> Cras^iut^culo brcvissimo. .Syncar- 1

junm juvenile sub-jVlocularc, styludüs longu-

ii», »tigmatibus dÜatutis (v. v.)

Habit in Ind. or. prov. Conean.

l.i. (!r. rctrospiralis Wigbt, (looncs IIL
t. TTl*. l^^l.i'. Fl. Iii lamina lincari«, angus-

tiHsima (loliorum intimonin» subulaüi). utrin-

que acuminata, petiolo vix manifeste distincto,

venia nervifonnibua utrinque tribus 4-ve re-

motissimis, superpOaNia, ultra medium (la-

minnt'^ cx^jorti«, nmrcrini parallelia. Spntlia

7-i>-pollieari», tuljo subKemipoHicari, anipliato;

lamina lanceolato-linearLi«, .splralNer-torta, in-

fame tul)ulo.sa, supome laxe-vohita. Spadix
quam ovaria 4-i>tuplo longior, 9p»!&i> nudo

I
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2-3-plo ovarÜB longiorc. Anthorarum splcü

ovario brcvior, appcndiculf» conico. Synear-

juvcnüc -ttU "» locul.ai'c, .«itylod. brevibiis,

hligmutibus rniuaJulis potiuä piwvis (tx siccii).

Uabit in Ind. or. prov. Concan, Myst>re

('aniatic. (Herb. AVight et Hrmk.)

14. Cr nniloculari« Wiirht (Nomen!

iiaiii sjtcc. Icon. III. t. 774 dcpiutuiii ad Cr.

rctru«piral«ni juniorem oactoto vergit et exem-

plar in Uerlmrio Wightü sub desiguatione

„Cr. anilocularis?'' manitcHte Cr. rcti-<'.s|»ira-

Icm rcpraoscntat.] — Folii Inniiiin luiT-fnlnto-

iijioitris, aiifi^tiHtis-siiiia, in jt(!ti(»hun sfii.sini

«n^itHtnta, apiue ACUininAtiwtnui, mar^ic un-

dulatt" cri.s|)aUi, vcuis norvit'onuibu» inargiui

par.illi li-^, vIk conSpicui.H, veuuli» inconHj»icuis.

Spatiia sub-T ]>ulÜcttriä, tnixt 8ub-'J4ijieari, la-

iniua tnbulofla, leviter-torta, quam tubu» te-

nuior, apiec in Uminam lanceolatain, acu'

minnt<i-c-iis|)i(bitani cxplanata. .S|>adi\ quam

Ovaria ^ titiiln longior, «[»ntio inido ovarin vix

Ci-tujilo longiorc. Autlicrarum s[iicu uvui'ii

kmgitudinc, appondicah crassiiäculo, brevia-

iimo. Synrar[)iuui Juvenile Hub^ß'loculare,

scjitis tenuis^imis. farilo fi. tmitibus, ovulis

valde ctutiosis, istylodiis brevi.ssimis, »tiginati-

bus i'otuudiä, )Hjtiu» {»u'viä (cX sicoo].

Uabit. Mpore (Herb. Wight, absque no-

mine).

äcbönbrunn bei Wien, 2l>. Juni ls,>7.

Subott.

Benutzung der Schlaium- und Bade-Soolf.

Mein rficksichllich der Verwendimf der

«(.'htammigcii und der zum baden benul/.len Salz-

sonle*' crllii ittcr Katli hal — wie mir zu Oliren

gelrageu Widerspruch gefunden, induiu Öko-

nomen nnd Girtner iiebauptcn, das« Kocbmix

die Pracblbarkeit des Boden« und das Wachs-

tlium der Pflanzen nichl hemme, sundern fördere.

Das isl aber doch nur in .sehr i:eriu>j;em

Maasse der Fall und zwar nur, wenn der Boden

sehr wenig Sali enIhflU oder sugelbeill bekommt,

*) Wofpni dl'- lifiiiiuli.- n;uli' iioli^ tiem Viehc niclil

unverändert gereiclil oder ra VicIishIz vemotlen wer-

den kann, welebs B«iiut«Hnf jedoch n betoederen

Fallen wcnfn anbleckender oder hws stii tit r Krankheilcn

— K'gen weiche die Soule gelireucht wurde — be-

denklich oder widrig and sa vetkiewa »ein nMhi«.

daber auch nach dem ersten Aufstreuen von

S:ilz n\\cr Aiifgicssen von Sdoli- hvi mancheu

kl üutern, wenn sie ilaraufsteiien, eine Kräftigung

dcü Wuchäea uiTolg^ diu sich boüondüfs durch

dickere, lleisckigere, salliffere, mehr brttcbigo,

:<Iso auch durch grossere Zarlheit und Schntck-

haldgkeil der Blültcr zu erkennen irit^hl und

folglicb die Versuch^ eines guriugun Zusatzes

von etwa xlv ^i* t<s Viehsais od«r Scbhnm-
soole cur Dttngung für den Anbau der Gemtts«

und Kulterkhiutcr Ginpfiehlt. Besonders möchte

dies wol der Fidl sein mit der Melde, dem neu-

sueläudischen und gemeinen Spinul, den Ilutikel-

uttd rotben Rüben, MObren, alle» Kohlarlen, dem

Spark, den Hülsen- und andern Futtergewiicli-

sen, sowie in i;<Tifiifein Grade von cl\\i\

auch mit der Gerste und dem Haler, nur nichl

mit dem Flachse und Hanf, dem Roggen und

Weisen, da Koehsalz, der ZHhigkeit und Baat-

enlwickelung der Krautgewiiehse geradezu ent-

•jetienwirkend, sie inürhi'r und fleischiirer, zarter

und bruchiger, also weniger baslrcich macht,

auch diese 6«k»I> und Eblmgewüchse fast gar

keine, jene Speisepflanaen über bis fast

K'(trhs;ilz citthnllen und dessen Voihanilensein

im Uoden daher theils zur Aufsaugung des Was-

sers und ^iahruugssaflcs und zur Fürduruug des

Wacbstbnms sUmulirend wirksam erscheint, in-

sofern das Chlornutrium wie das Kalium schon

iin sich Feuchtigkeit ansieht und in sich auf-

nuQuU.

Wird hingegen die Salsnng des Bodens in

derselben Vegelationspariode mehrmals wieder-

holl und dadurch, oder gleich bei erster Aus-

führung derselben, der Hoden liher eine« ge-

wissen Grad hinaus starker von Kochsalz durch-

drungen, SU ergilben und verkümmern die Pflan*

zen darauf oder gehen ganz aus und der Buden

bleibt tlanii liiiige unfruchtbar, bis eine ent-

sprechendu liegennienge ihn wieder auifgesussl

und den SalzUberschnss verilusst oder fortge-

sehwemmt haben wird.

Es verhüll sich damit eben so, wie mit der

Wirkung dos Salzes auf die Verdauung und auf

die Zersetzung und Faulniss orgauischor Sloffu

einerseits, sowie andererseits auf das Hemmuiss

der Ventanung und die Conservining jener

StoITc. Denn schwaches Salzen der Speisen und

der zu conservin>iiden Lebensmittel befördert

die Verdauung nnd das Aneignen joner, indem

'namentlich das Sala einen wesentlichen Be^and-

tliell des verdauenden Magensalles (Pepsin) liefert,

i
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sowie ei «uch die Zcrsclzunff und Veritcrbniss

aDriubewahrendcr GMwuaren lM!.sclili-uiii<<t ; dii-

<rc<r('it stnrkrs SjiI/.cu der S|»i*iscti rhr«' \ev-

(liiiiiui}.', Zi-TSflicung iintl Füulniss erschwert oder

guuz verhiiiiliTt, folglich ihr« Conservirung im

friscliea, raftle^en Zostandc diurch Einmachen oder

Einsiilzun vcrinittelBi des Koch- und Socsalzes

crmöiili'-lii

Ja, CS ist wül gar — wie schon oll ge-

Bchehen — der Genuss der Salzlake von Ha-

ringen. Fleisch um! Kohl, libcr ein trcriiifjcs

Manss hiilHUS niissbratichlj dem Vidir, In -.otHlrrs

Schweinen, lodilich «gewesen! Ich hemerke bei-

läuRg hierzu, dass gerade diese Tliiore auf der

Weide wie im Stalle und besonders Mast-

scliweine viel weniger als anderes Vieh oder

(loch iiir!it gehörig mit Wasser /.tun Trihiken

liüdacht, sondern iniiuer nur mit Fulter versorgt

werden, was sie dann ofl nur aus Durst Ober-

missig verschlingen und dadurch oder durch ge-

zwuni,'enes Saufen fauligen Sumpf- oder (Iraben-

\v!i<srrs oder der Misljauche sich den I>;i-i)ihri)nd

un<l l'od, zumal bei heissem Weller, zu/.ielien.

Bis KU einen gewissen geringen Grade als

Dtingungszusulz angewandt, bietet denmarh das

Viehsalz iiml dii* Schlammsoolt» jf tinrh licn

llodenarten ein vielleicht (?) vortrcßliches Mittel

zur Forderung der Fruchtbarkeit des Bodens und

des Wacbsthums seiner Piansen, sowie aur Er-

höhung der Fleischigkeit und .Saflifikeil, Zartheit

und Schmackhiifli^ki il der dsinnif rultivirlen (Je-

müsu ilar, was indcss er.st durch vergleichende

Versuche ermittelt und festgesietit werden muss,

da es theoretisch voraus weder im Allgemeinen

auf alle, noch im Bef^nndcrn ;uif lioiinmili' Pn;iii-

zen mit Sicherheit sich anwenden und über

seine Wirkung unlscheiden lassl.

Gdtlingen, 20. Juli 1837.

Schlotihauber,
Privaüflhrar.

Vermhchtes.

("arladowica paimatii, l im ilcr Kutnilie der

rHiidauccn aiigetiürende «chüne i>almc'uiihnlii:lie ub-

MfcoB nimier« PNans«, ttofert ir«ffrawilrli|; da« Hiileriiil

rn den «n >L'fir licliililrn - nfler <iii!iysi|'iil-

Huten, welche vuii dem llnfen gleiclien Aamcn» in

gr«Mer Heaf» Dich Boropa, v«rtil|jfncli aW nacb

Mexiro iinri de i spaiiiüchcti AiiliHrii fiilu t wer-

den. I)n» Strub liiersu wird in den ii-iictilen Wiildcrn

md Scblttciiiea der ll«piihlik Peru, Heu dranad«, in

1.

Bi>lj\i(n und in der l.;iiiil<>ii|!e vun faniiMiii eetaaiinelt.

in der i'rovins von Manabi und in daii Stadien Hoale-

Chrinln. Se jipRpa. im IHilricte Pnola Sania - Elena,

Wflilic M>ii It'l/.lcrcui ürle üücr i"'einli«'il wepeti den

Yornis liuUcii. Viele UiuMiid iiiile werden Uiglich in

Sfji|i:i|iii fiilKicirt and der Preis an Ori und Stell« lie-

Iragl i—'-i Keulen (I l"> 2it Cenl«. 1 Kr mi Ci riU)

pr. äiUick, der Prei« erbühl sieb aber, je feiner dai

(•efleclite itt bis B^IO Renten, nnd fiir den Kaiser von

Pii iiMlifii wurdi- (iiicr in l'iinlH Sl-KIciiii zu (ti-iii IVcl^.«

von 6 QuJidruple«, d. i. 5UU Fr. angefertigt. Ua« Strub

cn dteaeni (Seleclile wird von den grossen, scbeiiien-

arii:;( ii wie Fiicher licTnliftcn jungen Bliittern in jenem

liradu ihrer Eulwickelung gewonnen, wo »i« noch

gelblieli-weiss ifefiirht stttd ; sie werden nii dem Nafd
de* niiiiiiKMi.'' in Kiemen getheill, diese in kufltpriilr«

Wasser jjelauctit, dann in Wasser (jcweitlil, welches

mit dem SafI von Cilronen ge.s<iueri ist, aus diesem

kämmt CS in kalte» Walser, und nachdem e« cclrock-

nct, eignet e» «icb zuui FIcthtwcrk. — (ü. B. W.)

••r Waimkna Im Vaipini. Bs dtirfte kaum

ein Lnud geben, welche» mi lir miil Ix'.'. 'oren Wein in

billigeren i'reisen in den llaudel zu bringen im Sbinde

ist, wie l'ngarn. — Die Weinglrlen nehmen einen

Fli«clii'iiriiii;ii \>i|i ""II ii.~t JikIh'H ein. ciuf \N fli lu'm

17,74U,tjäU Eimer Wein erzeugt werden. Davon äiud

300,000 Kmer Prodnele der vortOglicberen Weinge-

genden !i TS l.i'ii;) r;il!fii Hilf di'ii niebr oder minder

guten (iebir);»wein und der itest von 2,9ätj,7(x) wird

in de» grBsstenlheii« sandtgen Weingürteo der Kbene
er/i'ii;:!. I'nler den VDriiiglicli^len Au»l>riirhen sind

nngelnhrt: Der Tokaycr (lijOOD Eimer jiibrliche Er-

teugung), der Menescher 9000 E.}, der Unsler

Ki -4(HIU E.',: die Feinsten weiüiten Tiscbweiue »ind:

der Suüilauer ^^.i.OOi) E.j, der Badaseuner ^30,U00 E.;,

Eruielleker ^Ui^.UuU E] u. m. a.i die leinslen rolhen

Tiscbweine der Erlaner und Kisuntner )J40,Ü0U E l,

der Ofner :2<il).i)0(» E l, der Siegsarder IHVXHI K.)

elc i ausser diesen erfreuen sich noch eines guten

Rufes: die libsseger und lUchniUer Weine, der fiala-

tonmelltiier, Brder, Uruser, Reaemdert Bannjer, Be-

regsasaer, Bodoker u. m. n. — (Ö. 6. W.)

Vhtcrgevrinnung um» Miefern. In der

liegend von limea und Uegerfurs im nardiichea

Schweden bennlst man die rerkrii|>|)elten Kiefern ans-

srlilii_>Nllt Ii Mir TliuiT;.'e wiiuniii;,' iiinl Ih'uIi.i i-lit>-| d;ilK'i

folgende« Verfahren; Die Kiefern werden auf dem

Stamm aach und nacb 6—12 Fuss hoch von Ibrer Binde

eiillil<i>st, wudnreh der SiiriMinlrnir de< Baumes gcliin-

dert und der Baum selbst reicher ao Tlieer wird. Das

allnHtiige Abackilen der Binde geschieht in einem

Zcilrntiiiic ') (' .tiitirpn; damit der Baum nicht ntif

einmal abitlirlit. Ausserdem werden dort Wurzeln,

verfnnite KiOtae und verderrla BaaNiatiimpfe «w dea

Scbiagflicbea a«r TbeerhercKeng bcaatak — (Ö.B.WJ

Tlillel gregrn l'nhrant. Da irh in der B"n-

plandia vuin IT). !>e|itcniber IHTiti, S. 2äSI, einen Ofeut- i

lieben Rath des Herni naremeisters Bohne hier- l

si-n>»l den schlammigen Thcil mmi S;i!/siMile und
i

Kudesuule zur Vertilgung des L'nkrauls auf Pflaftler

und IMen Plitaea naanweaden — widenathea habe:
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Sil haihe ich '••i fnr PHuIil ;iii7ii.'cii;iTi, d.iss iiRchher

Herr Dt. Hiallublul^ky mir ter»ichurtet di»» er

«ehoB vor Innser Keil in Bnfhnd di« wehrmafii^ Aiif-

-In'iiiitn; viin Sjil/. /.ii Z\\'-'iln' si'Ihsl \orsurhl

und üie auf 3 bis 4 Jubre wirkian befuiulcn hübe,

leb glavbe daher, dai« ^ «uMer den mIumi von mir

riuprolilciicii Nnilcren Millcin — aiicli <lir smisi ni' 'tl

w«3iter kraui-libare Scltlaiuiu- uud die BiuloHimlr; üu-Ii

vortheiihmn «nf n««l«r and freieo PMteen, jedoch

(liirrhaiiü nicht in finricn wP'^cii mirl Atilucfi-ti an\>eiMli'n

liejii>(% weil sie hier den beuachbaricn Huden mit un-

fniebtbmr iiMicb«a würde. S ch I o IIb • m b c r.

\eue Bücher.

Kiacelanrenc Srhriflra.

li<i|ipcrt; Uber die unicinelleii TUauzeu uu&crer

li«rt«ir; Somisch: BeobacblnBi^ii kber Siinienbildunf

«iliiif It.Trticlilmip; \Virlf;rn Flr>rii der iirfiissisihcii

Ithemprovinx ; Smitliiioniiin Keuiirl, lüö'-i, b4, 55, 5ti;

Horte Ara«Bl Itoob LiU; Osterr. Keiuwff Nr. 307.

ZeliBigsnackriehten.

DeuUchümä,

Nauovcr, 1. AngusL Dr. Berthold See-
meon bat am 25.Jttß Liverpool mit dcmPmit^

üaiiiprcr „Pcrsia" vtirlasscii, um sich liber New-
Yurk nach Muiilrcal in ('anada ztnn (irlehrlen-

CuiigrusüC (Jaäclbsl zu buguben. >V aiirciid seiner

Abwesenheit von Europa wird dessen Slelle in

«1er Rudacliuii dur Bunplandia durcli llurrn Dr.

Fr. Klolzs(-I), Milglicd der küriij^lichen Aka-

demie der Wissenschalkii zu UcrltOj vertreten

werden.

Ldinlg, 33. Januar. (Verspfllel.) Zu Sobern-

heim an der Nahe slarb am I. Scplbr. IS.'jG

auf einer Ki Imlutitisri'isc' im fi>-. Julirw seines

Lebens Herr Johann Friedrich .Suhlmeycr,

Inhaber der Hofapoiheke za Cöln, von deren

Verwaltung er sich im J. 1852 «irilclisog.

Von der Zeil an leblc er nur den Wissen-

schaflen, besonders dtT Botanik, worin er sehr

godiegüoe Kenntnisse und schätzbare Samnitun-

gen besass. Seine Hauptstudien waren jedoch

iinmtr ilcri kt yiilun^ifnischon Gewachsen des

deutschen Viitn I;itiilis. zunml der Hhcinlande,

zugewandt und ein Ercrebniss derselben ist das

von ihm gegebene „Verzuichniss der Kryptu-

gamon, welclie um COln und hi einigen an-

deren Gegenden der preussiicbeu Rheinlande

<:c>iiiiiitielt worden." Dasselbe befindet sich im
2. JiiliryaiiLiC ft ""4.V. (IiT .,>'ri li:iii(IIiin|ieii des

nalurhislorischen V ereins der preus.sischen iiiiein-

lanjjc" und ist, so viel Einsender weiss, diu

einzige t)rttGfcscbrifl, welche man von S. he-

silzl. Es gi liing seinem srharriilickenden Au^a-,

manche seUi-ne. zum Thcil im nördlichen

Düutjicblaud [ruber noch nicht iieuierkle Lauin-

moose aufeofinden, z. B. Anacalypia StHlieana,

Encalyptu slreplocarpa, Ptychomitriom polyphyl-

lum, ZvL'Ddon conoideus, Pterigynandrum ner-

vosuin, Anacampludon .^fplnchnoides u. a. Schl-

mcyer war Mitglied oder Ehrcnuütglicd vieler

botanischen und pbarmaoeutischen Vereine und,

neben Führung seines Hauptgescharis, von mei-

nen Milbür<;ern mit mHorlicrlci I'Iin'tiünitern

beli'uut, denen «r sich stets auls gewisscnbaf-

tesle und zur vollkommenen ZufriedenbeU sei-

ner Commiltenlen unterzog. Friede seiner

Aschel (B. Z.)

— Am 25. Juli 185H stnil» zu I!u/.;ircitigUfs

[Avcyron] Charles Girou de Buzareingues,

geboren zu Sainl-G^niez (Avcyron) am 1. Hai

1773. Er war Corrrspoiidanl de I'Institut de

Franre { Voailemio des ^tiiMiiN'.v} und durch zahl-

reiche Schrillen woblbekaanl. i'ritzel Tuhrt

davon in seinem Thesaurus an: nMeoioirc sur

l'evolution des plantes et sur i'accroissement

en grosseur des exogenes" l.S'H. Es fragt

sie]], ob nicht mu-\\ nach5!t'liciiil(' .^^cliririeii (Ji-

rou s sich mit auf Botanik beziehen. „lU- la

nature des ölres** 1840 und „Pröda de Physio-

logie agricole" 1849? (B. Z.)

— Dem StMTotnir di^s Cnrtenbau- Vereins

für NrMV()r|)<>miiicrii iiml Hilgen, Gmicninspec-

tur Julilke zu Eldena, ist \üm konigc von

Preussen unter dem 20. Docember 1856 der

rothe Adler-Orden 4. Classe verliehen. (B.Z.)

Se. Hoheit <fi r MiTzoif Ernst !f. von

Sitcbsüu Cüburg-tiotha bat, so wird aus Gotha

im December 1856 gemeldet, genehmigt, dass

die noch in Gotha befindlichen Reslo des

Seetzün'schcn im Oriente gesainmcUcn Her-

bars dem Professor Dr. Heirhrnliarh in Leip-

zig mitgülheill werden dürfen (doch wohl zur

Bearbeitung nnd Herausgabe). (B. Z.)

— lü. Juni. Am 17. Juli 1769 in Mühl-

hausen geboren, starb daselbst am 17. Mai 1857

der kais. russ. Ilofrath und Akademiker, Ritler

dos St. Annen- und des beil. Wladimir-Ordens,

auch der Ehrenlegion u. s. w., Dr. der Medicin

und FUlosophio Wilhelm Gottlieb Tilesius,
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US dem Gesebl«clile der Tilisch von Tile-

nau, w«*lches vor ^^00 Jahrrn im September

1557 durch des M. Hieronymus Tilcsius,

des Kirchcnrcformalors, Eintritt als Superinlen-

dcnl nach MObthaasen gvkonnneii war. Auf

dem Gymnasium seiner Vaterstadt und dann auf

der Uäiversitfil 7.\\ Leipzig ausgebildet, promo-

virle er daselbst und schrieb 1792 seine L)is-

serlalion de Vnaa paradisiaca imd acine Ab-p

handlang de planlariim ealtdioria coeli viribus.

Vom Grafen Hoffmannsegg zu einer Reise

nach Porlti»;fll mitgenommen, löste sirh dios

VerhältniH.s ist-lir bald und Link trat an seine

Stelle. Dagegen nahm er an der unter t. Kro-
senslern's Leitung aus<(erührten ersten Welt-

iinise;;elung in den Jahren isoi tsO»> als

Naturforscher und Zeichner Theil und brachte

von derselben verschiedene Sarooilungen, viele

Beobaeblungen und Seichnungen mit, von denen

ein Theil in den über diese Reise herausgege-

benen WL'ikiri spilfer trschien, anderes auf

verschiedene Weise pubiicirt wurde. Von den

mitgebrachten Fflansen thefite er eine Menge

von Botanikern mit, welche dieselben cum Theil

bekannt machten. Kr srltif;!, niclir den zoolo-

gischen Studien sich widmend, luil mir wciii^rc

botanische Abhandlungen herausgegeben, die

sich in den Aden der St. Petersburger Aka-

demie befinden, deren Mitglied er war. Spüler

lebte er als Professor in Li-ipzi?, zog sich aber

nach dem Tode seiiiur hochbetagten Mutter nach

seiner Vaterstadl Iblblhansen zurflck, wo er in

stiller ZurOckgesogenbcil in der Vorstadt 5t.

Nicolai in seinem ererbten Garten lebte. Sein

einziger Sohn, der kais. russ. Ilofrath Adolf

Tilesius von Ülcnau, lebt in St. Petersburg.

G. P. W. Meyer in GtttUngen widmete im J.

IHIH diu Composilen-Galtung Tilesia mit aus-

t'iilirÜiIiL'r Anpnbe der Lei.stungen für dir- l'o-

tanik dem Verstorbenen, von dem eine kriillige

OriginaliUlt in seinem Wesen, Einrachheit der

Sitten und Lebensweise, Lanterkeit des Sinnes,

Unerscbrockenheit, die ihn auch im hohen Aller

nicht verliess, ein Ii lilwllcs Gpftihl fiir die Un-

abhdngigktiit seiner L^gc, besonders eine rüh-

rende Anhlngliehkeit an seine Freunde, genährt

durch fronmien Sinn, wissenscbaniicbes Streben

und musikalische Neigung als charaktcrisirrnde

Eigenschaften in der seinen Tod eniiiiiitenden

Anzeige aus Muliliiausen, welche wir hier be-

nutalnn, angegeben werden. (B. Z.)

— Am 8. Decbr. 1856 starb xn Leipiig

mer- n
crhil- C

Friedrieh August Roder, vormals Cammer*
Assessor zu Oldunbiir;:, Senior des Collegiat-

slilles Eutin, in letzterer Sl;i<il :ini .Inntr.ir

17U2 geboren und versciiiedenc Sieliungcn frü-

her in Oldenburg einnehmend. Pritxel flihrl

im Thfs. Iii. bot. von seuien zahlreichen Schrif-

len seine zu Leipzig 1S45 erschienene Abhand-

lung aber die £rnährung der Pflanzen an. Von

1830— ww Rflder Redactenr der allge-

meinen landwtrthschaftlichen Zeitung. (B. Z.)

— Hr. Prof. Carl Morren in Lültich üst

gestorben und sein Sohn Ed nnrd Morren sein

Nachfolger als Prof, der Botanik und Land-

wirlhschafl und als Dfarector des botan. Gartens

der Univer.sii;ii Liitlirli geworden. Lindley

hat dem <tiir<'li zahlreiche botanische Schriften

und Abhandlungen verdienten Manne eine Ascle-

piadcengattung Morrenia gewidmet. (B. Z.]

Wlei, 8. Juli. IHe in Hannover erachoi-

ncndc „Bon|)IandIu," eine Zeitschrift für

die gesiiniuito Botanik, zugleich dn.s iiBk-iflle

Urgun dur kaiserlich Leo|)oIdiiii»cli-i-'ai\>lini-

sdien Akademie der Naturforscher, hat in

einijin Lt'itartikel (Boupl. V. p. ll.'>) einen

f W'i^rii.'-iaiul l)!-s|iri.t'lH i), der ;iucli n.sl"i-ri-ii:li

und iKuiK iiilicii Wien, nU dtni .Sitz der vor-

jährigen giiiuzcudcn i^2. Vcr8.auuulung deut-

scher Natarfm-sehm' und Arzte, niher berithrt

Die fiir tlii- \tis;;aben der Fcstvcrsauimlung

ein;;fthi-il)( ncii I',inl:v_'si.'oIdcr konnten dadurcli,

da.-^s unser Kaiser durch einen Act grossher-

/iger Achtung der Wisaenschaft die Ver*

Sammlung frei hielt, derselben nu einem rein

wifisenscliaftliclicti Zwecke übergeben wcnlen.

Diese ÜbcrrHschiing war zu ^oss, um in der

uliuchiu Icbhid'tüu l'roudigcn Autregung jener

Feaäage eine .eingehende Bernthung und
Schlussfaisung zuzuhiHHen. So wurde also <lif

liicsi^^«; Akademie dej- M'is.>('ii!=;chaftcn er«uclit,

diese l-'rngc bis zur nUclmten Katurfurscher-

eraammluiig zu bcrathcn und derselben so-

dann mit einem bestimmten Vorsohlage sur

Entscheidung vorsulegen. E» handelt sich

hier um die Süthtiio von S4ir> (Jiildfn s;uiniit

den seit J.Uctober laufenden fitntprocentigi'u

Zin.sen, weiche aus allen Ganen deutscher

Lande zuHannnen gekommen ist Da von

allen .Akademien Dentschlands nur die alt-

ehrwürdige schon unt<;r dem liab.sbnrfjrer Leo-

pold 1. ge»tit'totc und dealudb nach ihm be-

nannte Akademie noch gogenwirtig eine ge-

sammt-dentaehe vAf nnd dm«h die Imige Reihe

I
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ihrer wcrllivolUni „Acta,"' zu Uer jeder deut-

sche X«tnrfSi»ncher das hevte, was er vermag,

Unoutgeltlieh b(»iz!isteuorn, für eine Ehren-

aache und Pflirlit hält, den ersten P;inir hin-

ter allen Akademien von KaturforBchern un-

bestritten einuimiut^ »<> päiuhtcn auch wir der

von der „Bonplan dia" vertretenen Meinung
bei, dass die fragliche Sunmu- dar Leopol-
dino-Carnlina zur Ausschreibung von na-

turwisHenscliaftlichcn Preisfragen übergobcu

werden soll Ihr greiser Präsidont, Nees
von Esenbcck, und ihn; Mitglieder, unter

denen fjist alle bedeutenderen deutschen Na-

turforscher Österreichs vertreten sind, so wie

die bei den Demidofrschcu Preisfragen bc-

wieaene Umsicht in der Wahl und Ausarbei-

tung der Fra;;en, sind die bestc Gewähr, dass

diese Akademie dem in sie zu setzenden

Vertrauen entsprechen würde. Dieser An-
schluBS wäre ein Act deutscher Selbst-

achtung und zugleich ein Zeichen der
Verehrung für ein aus dem deutschen
Reiche i^cntt et i- s Institut, das iKitur-

wLsüCUHchufiiiclie Ulynipia der modernen Grie-

chen. Jeden Aet, jedes Zeichen dieser Art

tnüsKcn gerade wir Österreicher freudig bc-

crrfissnn und treulich pflegen, (Österreichische

Zeitung, 0. Juli 1S57.)

— 19. Juli. In Her SiUiing der Kni-icrlirln n AKü-

demie der NVissenKcliaflcn in Witii, tiiiiilicmiiUM;li-

mtNrwMsenscIiafilirhe ('lasse, am 'i.'t. Juni, Irüte das

eorrespODdirende Mitj^lied, Herr Atünnct Cr rl Krilüch,

eine grAtaere Ablinndlunj; vor, welche die endgilii(re

Aurslellunp de» (ie^eUcs bezwei-kl, nach welchem die

l.iirtieniperatar inf die Zeilen betlimmter Entwicke-
lnn^.4pha«ea der Ptaozen einwirlit, wobei incli die

\Virkun|;«\seise der luKolation und Feiirhtigkeit l>e-

rttckiiichligl wird, welche mit der Lufllempenitiir die

einflnvsreiehclen elimaticchen Faetoren bei den Ve(;c-

tiiti<jii?|iri)cc>-c Millen, - ( )li;/luit Ii ilirr. lujii /icmlii'h

aligemein anerkannt ist^ so war es bisher dennoch

aiehl felanien, den BinHiiM der beiden Fecteren,

wcictie nel»crj der l.iiruempernliir eine so grutse Rolle

zu »pieleu «chcineu, in üecliunng su sieben und

CS eeheint wie der Vonngeiide Mcbweltt, »nnmehr
minder nolhwcndig. f>i»- anf2e>tt'IIlen Furnielii be-

schrünkten »irb daher Tatt aus»chlic>5end auf die kuri-

temperaiur. - Aber aveb bei dJeeer Vereinfscbung i»i

man ziemlicli weil ifavtin entfernl, eine der l<i>licr uut-

gc»tclllen Fornielti tiilgrmein aiigenuninien zu ailicii,

wie e« in der Voran»«elziing, du«» nie vollkommen

•turKeniMfs sei, nicht anders sein künnle. - Das

Hnu|ilziel der vorgele);len .\rbeit war daher, durch eine

ro<igiichst «iirgrällige Arintiiiiung der Fofaefal nuf die

geMuen, In hieaigen botaoitcben (jarten aogeitelllen

Beobechliittgen sa enueheiden,' welche Formel vor den

übrigen den Vorzug verdiene. — Heaumur, Colle
nnd Bouia tage all hielten die einfache Tenperntur-

jtinimp, welche eine POnto-p bfdnrl', um tu Muhen,

Fruchte SU reifen u. s. w, Tür con»tani. Quetelet
»ubsiiiuirte die Samme derOoadraleder Ugtidien nitu
leren TeiuperaUirpti iIcs Znitrmrtmei), für welchen die

\\'iikuug»wL'i«e der icniperaiiireu zu gellen btil. De
fiasparia nnd Bnbinet bringea von den einaelneii

Tage?lem|ier»(iiren fiir jerte rrtnir/Piiitrl dfn ihr ri^cn-

Ihümlichen Teiii|i€nUur;iruü la Aiau^;, bei w cUItL-ia die

Actiiiu be);innl, und wahrend Erslerer sieb mit der

einlachen SumniirMog der auf dic»e »'eise vermin-

derten Tagestcmperaturen begnügt, verlaugi ßabinet,

daM nsn eie «II der JEeitdanrr in Taren mulii|tlicire,

oder wu eben lo viel engt, da«i mss daa tfna»

drat der Zeit mit ihrer mittleren Temperatnr mul-

tiplicire. Der VorlrH<;ende glaubte wieder die ein-

fache Summe der Temperaiurgnide dea naaaea Ther-

mometer* für conftnnt halten au sollen. — Die fte-

«ultaie ili'i Priiluri:,' .sind in rultii-ii.Icn Salzen entballen:

1. Kleine, innerhalb der {irenicn für die Sicherheit der

Beebaeblunff fiegende Fehler aind liel allen Formeln

ilic ziililreii lisli ti ; t-xlrin iii;;inii'. \vetm auch nur ein-

zelne, kumnien blus bei den Furmeln von de («aspa-

rin and Bablnet vor. — 3. Bei allea Formeln fiilh

reiclilicli flie IliiiTtp der Fehler zwischen die (iVcn/en

der Beobachlungitrebler — +3 Tage, es erklärt sieb

somit, wie die Aasicbten bierObor so lange getbeilt

fciri krtniitpit Dir Fdrmcl von Oiietcicf {ritit in den

Dieistea Fallen die kleinsten Kehler. — 3. Die .Summe

der Fehler, wohl daa enisdieidendsle Moment, iat bei

der Furnicl vnti üniis 'iingauli und der von dem

Vorlraec'ilt^n iiijI^csIcJUl-u, am kleinsten, am grOssIcn

lii'i ilrii Ki'rmehi >Qn de Ga,<ipnrin und liabinet. —
)lan hat demnach nur noch zwi.sehon den Formeln

von (.tuclelet, Houssingaull und Frilacb in ent-

scheiden. Hit' erste setzt muhsaaw Beraduiungen,

die letzte i'ayciironeler-Ueithncbluiieen verailf, welche

aeltea mit der gehörigen .Sorgfalt augesleilt werden.

Die Entscheidung fAllt daher aus tu liunslen der am

frühesten sur Anwendung gekommenen, wekber sich

auch noch In neuester 2eit mehrere ausgeseichaete

rflanzeii-liliniatolugeu bedienten. Ihre Einfachheit

verspricht eine sehr folgenreiche Anwendung und es

kann nun keinem Zweifel unterliegen, das« die Auf-

zeichnnn^rij iÜjii liii.' KnUvicklungsph.isi'ii .-iiKher

fflancenarlen, und deren gibt «s viele, welche von

anderen, als klimatischen Facloren sehr wonig eb-

h»n(;iK sind, einen Totalausdriick des Klimn gelten,

welcher bei den allgemein verbreilelen Pflanaeu früher

und sicberer nur Nennlnias der Abstufungen des Klimn

ir^ einem l.nndp l'iiliri'n wird, als man auf irgend einem

anderen VWge dahin gelangen kann, so wie man an-

derseits aus den Temperaturbeobacbtungen eines Ortes

ilip Frage sofort enl^rhcftlrri kniin wcKIu- i'llanzen

iikit der Aussicht »ul i-iuett ioliiicmkii l^rloig an irgend

einem Orte angebaut werden können. — Als ein Bei-

trag hiesu ist ein mehrere hundert Pflanzenartea am-
fassendes Verzeicbniss angeschlusscu, enthaltend die

genauen normalen Daten ihrer Entwicklungsphascn

und die >«m Eintritte derselben erforderlichen nor-

malen TempenMursninmen.
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drossbritannicn.

lülulon. Lrwis Woldii Dilhvyn Ksr],

war zu Ipswich 17 ;;elioreii, sloiiimli: aus einer

•Um Orticoiidiirer Familie und «rhiell, da seinVa-

ter zu derGcsellscIiaft der Freunde gi-luirte, seine

früliesle Erzifliunü in ilrrfMi Srliulr zu Tdüm-

liiim, wo srin Slu(lion|.'ciiosse Mr. .Jt»s. W ood

war, mit ilein er seiner schwatikcnden Gesund-

heit wegen auf dniffe Zeit nacli Folkcstone ge-

sandt wurde. Im J. n9>s kam er nadi Dover

und hier fuiij er im «ich ztinflfhst mit Rntnnik

zu bcscbültigeii, ubne dass bekannt würe, wie

er darauf kam. Waiirsdieiolich hat seine (,'e-

nau« Bekamitschafl mit den 3 BrAdeni Förster

Einfluss daraur yehahl Dipl Krueht diest r He-

obnclilunfxen in Dover war eine Liste der dor-

tigen Pflanzen, welche er in der Linne'schen

Geaeilscbaft im Hfirz 1801 las und im Oclober

desselben Jahres Sisymbr. murale L. in der

(Icnend von Rams£r«(e entjleckic. wn«; im 0.

ßnndc der Transactiuns bekannt gemacht wurde.

Anfang; 1002 wohnte er mit seinem Valer su

Walthamstow, al»er im folgenden luufte sein

Vater die ('ambrian Tüplerei zu Swansea und

der Sohn wrrrd an die Spitze dieses ausge-

dehnten Gesehiills gestolll, doch lebte er erst

von ttj03 ginzlich daselbst. Sein vorziiglicbstos

botanisches Werk: „Die Naturgeschichte der

Hrilischen Confervcn" werd 1H)2 be|ionnen, als

er 24 Jahr alt war und l^^OD beendelj ein an-

deres Buch : „Der Führer des Botanikers Airch

England und Wales, in 2 Bünden 8vo, dio ver-

einigte Arbeit von ihm um! Mr. Duwsoii Tur-

ner" ward 1^05 publicirl. Im .J. l^Oil hii-

rathetü er dio Tochter von Jolin LIewciyn,

Esq. zo Penllergare in der Grafschaft Glamor-

gan, wo er später auch wohnle; schrieb in

den folfrenden Jahren mehrere üin lu r und

liandlungen über Conchylien und andere /.ooio-

giselie Gegenstände, wurde im J. l'arla-

menlsmitglied und bcarboiteto wfthrcnd seines

wiedcrli<dten Aufenthalts in London, eine Über-

M ftt Icr XachwL'ise zum Horliis iVfnIiiIntricus,

liess uu J. iö43 drucken: Hurlus Collinsonia-

nns or Aeeounl of th« Rants, culttvated by

Poler Collinson etc., worin nach dem Garten-

kalalog und anderen Manuscripten, ein Ver-

zeirhniss der in diesem Garirn in der Milte

des vorigen Jahrhunderts cullivirten GewäclnMi

Im
^

Vit- (*

nach jelziircr Bezeichnung gegeben ist. Im

J. I.^4H bewillkommnete DiUwyn die Ver-

sammlung der Britischen Association in Swansea,

von der er einer der ViceprAsidenten und Pre-

sident der aoologiscben Md naturhistorisehen

Sn tion war, bei welcher Gelegenheit er auch

ein Wi rk': On Ihe Flora and Fauna of Swansea

am ersten Sitzungstagu herausgab. Dies war

seine letzte Schrill. Er starb am 31. August

1856 zu Sketly Hall, 77 Jahr alt und hinler-

li.-ss ? Sohne und 2 Tüclrler. Mit-Üed der

Liiincan Society war er seit l^Oii und der

Royal Soc. seit lb04. Uit den Naturforschern

seiner Zeit stand er in freundschaltlicher Bo~

/.ii iiu!!;^ iiiiii uini als ein Ehrenmann, als war-

mer freund und eifrijisfer Nnfiirf'orscher be-

zeicbuel. iPruceud. Linn. Soc. l^'jd. n. '6.)
,
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Nichtamtliclicr Tlieil.

Reflectioneii über die Sprossbildung in-

nerhalb der Samenhüllen von Coelebo-

gyne ilicifolia.

Nachdem in <iem vorigen Leitarlikrl narli-

gewiosen worden i.sl, dass das, wus man in

der Samenknospe der nur im weibiiirlicn Ge-

sctilechle in Europa lebend vertretenen Coele-

bogyne ilirifolia irrlhümlich als einen frei cnt-

wickellenSamenkeim anpesproclien halle, aus vier

Gründen kein solcher sein kann, einmal, weil

die Kichlun(T des Sprosses eine diametral ent-

gegengesetzte von der ist, welche der durch

dynamischen Einfluss zweier Gesohlechter ent-

standene freie Samenkeim bei Coelebogyno ein-

nehmen muss, zweiten.s, weil das, was dem

Würzelehen eines freien Keimes der Euphor-

biaceen entspricht (der scheibenfürmige Fuss

des Sumensprosses) mit der ('halaza verwuchsen

ist, drittens, weil der Spross, der sich hier in

den Samenhüllen findet, nicht aus zwei oppo-

nirenden flachen Samenlappen, welche das Fe-

derchen einschlii'sscn, sondern aus einem ova-

len Korper mit mehr als zwei Blallanl»^l'n

besteht, und viertens, weil di-m Samenspross

der Coelebogyne der Eiweisskürper fehlt, sollen

heute die Folgen ans Licht gezogen werden,

welche sich nolhwendiger Weise aus der nun-

mehr veränderten Sachtage ergeben.

In den eben erwähnten Unterschieden, die

der Spross innerbnib der Samenliilllen bei Coe-

lebogyne bietet, fiiulen wir ein zuverlässiges

Crilorium für das, was wir als einen frei ent-

wickelten Samenkeim bei den phancrogamiscben

Gewachsen zu betrachten haben, ein Criterium,

das bei der l'nrthenogenesisfrage im Sinne von

Siebold's bis jetzt ausser Betracht blieb, ob-

gleich es den Kernpunkt bildet, nm den sich

die ganze Frage drehet, und von dem der

eben so geisi- als tactvoUe Endlicher *] in

prophetischen Klangen bereits vor 20 Jahren

sagte: „Betrachten wir nach der hergebrachten

Ansicht Same und Keim als ein Knospenprodud

der Mutterpflanze, und zwar so, dass die ver-

schiedenen llüute der Keimhülle aus den üusse-

ren Blättern der Knospe gebildet werden, welche

hier in eine Fhtche zusanwnengerückl und unter

sich verwachsen sind, wahrend die Radicul» im

Inlernodium zwischen den innersten Blättern der

Keinihillle und den Colyledunen, welche die

Plumula der Samenknospe einschliessen, dar-

stellt, so wnrde der Keim, nach den allgemei-

nen Gesetzen des vegetabilischen Wachslhums,

mit seiner organischen Basis [dem Würzelchen),

mit der organischen Basis der Keimhüllc zu-

sammenhängen, und das Würzelchen würde da-

her immer gegen die Chalaza, als den Punkt,

in welchem die Biälter der Knospe, welche die

Keimhülle bildet, zusammenstossen
,

gerichtet

sein. Es wünle sich das Würzelchen in der

aufrechten geradewaiidigen Keimhülle dem

Grunde, in der aufrechten umgewendeten der

Spitze des Fruclilknolens zukehren, in einer

zusammengebogenen würde es in dem durch

die Chalaza befestigten Schenkel liegen, in einer

doppclwendigen jedenfalls diesem genähert sein.

Von allen diesen Annahmen finden wir aber in

*) UniiiHziif^e einer neuen Tlieori«.' der Pflnnxen-

leiigung. Wien. Fr. Beck's Univer.iitüts-BiichliMii<llung.

IS'IS. p. 5 ond 1.3.
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dar Natur gande das Gegeniheil, und es zeigt

sich dns von dem (^rüssten der jetzt lebenden

Botaniker Robert Brown «utgofundenc Goselz,

vott der Richtung des Keiinwörzelchens gegoti

dia Mikropyle, welahea wia auf einer Grood^

feste ruht, für sümmtliche phanerogamische Ge-

wäche als ein allgemaiii gflltigM, das keine

Ausnahme gestaltet.'*

Bei den innerlnilb der Sannenbailen eni-

widiellen Sprossen der bei uns cnllivirlcn weib-

lichen Coelebogynt' ilicifolia findiMi wir Alles,

was Endlicher nach den allgemein angenom-

menen Gesellen des vegelabiliaiAan WacJw-

lliums darflber sagt, genau baaUtigt. Das nor-

innlr Verhalten des aus einem gcschlcchliichen

Acic horvorc'egBngenen frei cnlwickclltMi hcinics

der wildwachsenden Coelebogyne, welchem mv
BaweiBRIhmng eine bOdiiolia DaTStellimg woa-

schensworth macht, wird an einem anderen

Ortf gezeigt werden.

Von den aus einem gescitlecbllicbeo Acte

harvorgtigangenott Pflans«il»Mien wissen wir,

dass sie neue Individuen ersengen; wir wissen

ferner, dass die von einer Pflanze genommenen

Sprosse, gleich viel, im welchen Theiten der-

selben sie sich entwickelten, siimiiitlicbe Eigen-

sehafken des Slammgewichses beibehailen, mil^

hin die Individualität auf ungeschlechtlichem

Wege vervielRlItigen; ob sich dies auch im

Thierreicbe t»esUltigl und namentlich bei der

Honigbiene und dem Seidensehmetteriinge An-

wendung Hödel, ist eine Frage, die den Herren

Zootogen zu entscheiden ohüegt. Ihnen ffillt

es in diesem Punkte anhciin, anzugeben, woffir

sie die Produclo der geschlechtlichen — und

angesohlaehliioban Vemiehrnng im Thierreicbe

erldären; welchen Begriff sie mit der Indivi-

dualitfil und deren VerviciniKigung in unge-

s^lecbUicber Weise verbinden. Sic haben ins-

besondere rasttastaUen, ob im 'Hiierreiebo die

Annahme statthaft ist, dass eine gcmein^me

Individualilttt bei selbslslälndigen isoHrt luiftre-

tenden Geschöpfen, die eine willkürliche Be-

wegung zeigen, angenommen werden kann.

VorlAofig missen wir uns begnügen, nach-

gewiesen zu haben, dass die SnmenliOllen der

weiblichen Exemplare von Cueiebogvne ilicifolia

ohne Einfluss des männlichen Geschlechtes wulil

Ltnbsprosse, Jedoch kahM freien Keime au ent-

wickeln vermögen. Von Rechtswegen kömmt

es un>i no' li den Nachweis zu liefern, 'ht^s

diese Sj)ro.s!<t)iidungen zur Vcrvielföltigung des

es ui

diese

Individuums zfihlen, da aber die Individualität

dieser Exemplare viel zu wenig Anhaitpiinkie

für die Definition darbietet, um hiernach eine

Identifidrung der SlammpOansen mil den aus

den Samansproflseu dersdbon hervorgegangenen

Pflanzen überzeugend zu ermöglichen, so mtlssen

wir uns nach anderen (Jewüchsen umsehen, die

nicht nur die Eigeiithuiulichkeit der Spross-

entwickelung innerhalb der SamenhOllen be-

sitzen, sondern auch sichere und mannigfaltige

Anhaltpunkte für die Identification der Indivi-

dualilil gewAbren; und in der Thal vereinigt

eine Brdbeersorta, nnlor dam Namen Keanes

Kaiserliche Erdheere (Keen*s Imperial Straw-

berry) ziemlich allgemein cullivirl, slimmtliche

hierzu erforderliche bigenschallen. Diese Erd-

beersorte, welche im Jahre ibUt> in England

durch Kreusung der Plragaria virgiidana mit der

Fragaria chilensis erzeugt wurde, trttgt in ihren

BiQlhen stets verkfimmerte sehr kurze Staub-

gefüssc, io denen kein Pollen ealhallen ist,

bringt aber dessenungeachtet Frfichto und su-

weilen keimfUhige Samen. Untersucht man die

Samen dieser Fruchlehen, so findet man neben

vielen leeren oder tauben auch welche, die

zwar keinen frei entwickelten Samenkeim, aber

einen mit dar Chalaia verwachsenen Lanhspross

enthalten, dessen Slructur- und Richlungsver-

hfillnisse dem, welcher in den Samenhüllen der

weiblichen Cueiel>ogxne ohne vorausgegangenen

Bermchlnngsad angelroffen wird, vollhommeii

analog ist. Zwar soll nach Angabe von eng-

lischen Erdbeerzüchteni Keen's Sämlings-ErJ-

beere (Keen's Seedling) und die schwarze Prinz-

Erdbeere (Black Prince Strawberry) von dieser

Brdbeersorte abslammen, ailoin wenn dies wirk-

lich der Fnll ist, so muss man annehmen, dass

sie in Knli^e einer Kreuzung mit anderen Sorten

entsiuuiieu sind, weil sie durch ihre Zeiligmig,

Bhli- tind Fmebtlionn, so vrie durch Farbe und

Geschmack der Frtichte, so sehr von der Mutter-

[iHhuzo abweichen, dass ihre Individualität un-

möglich mit der StammpOaoze idenlificirl wer-

den kann.

Obarbaupl mos» hier darnnf hingewiesen

werden, dass zur Constatirung der Sprossbil-

dung innerhalb der Samenhüllen einige Erd-

beersortcn sich am hosten eignen, vorzugs-

weise die, vrdehe sus der beummg von did-

cischen und Zwittorarlen hervorgingen. Es

siHnnnen nilmlicli die vor» uns gebauten Erd-

beeren zum Theil dirucl von bestimmten in der
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' Nalor (Mfprandelen wirklioliaii Arten und Ab-
|

' nrten »fi, "-n dass man diese nis Vorodclungen,

uns der i uUur horvnrg-cjTangen be(raciitün kann,

/um i'lieil siihl sio iim Producl der Pollen-

kreusaiiK von vancMeddoen selbsUMbidigen
|

Arten, Abarten, Bastarden und Tincluren. So

kiinnen wir mil ziemlicher Gewissheil die Mo-

natserdbeoro von der Varietät semperflorcns,

di« einblMtrige von der Varielll monopliylla,

die Erdbeere ohno Andfiirer von der Varietät

eflagellis, die Ciirtonerdbeere von der Varietül
1

bortensis, säromilich Abarten der Fragaria vesca

ableiten. Die grüne Erdbeere stammt von

Pragorift eollimi Bhrb. Die Mowboe», Mine»-

leller- oder sternförmige Erdbeere von Fra-

garia eliilior Rlirli. Die Chilier Erdbeere von

Fragaria chilensis Siolina. Die Sdiarlach-£rd- '

beere von Pragtrie virginiana Uiller. Die bei- i

den zuletzt genannten Arten find düMsiaeb, alle

iibritiru Arien Zwiltcr, \u>\ denen nur hin und

wieder ein Febli>ciilageii der Staubbeutel be-

obadit^ worden iaL. Ob dlaaaa Pobbclilagen
^

der Antheren, daa auch bei unaoren «rildwaeh- ;

senden Erdhcerarlen zuweilen vorkommt, in

einer IVeiniinfi: zur Diücio si-incn »Jriind iiat,

oder ob vs in Folge einer zutuiligcn Kreuzung
,

swiaehen reinen Arten bewirkt wird, iai bia
{

jetat nnermiUelt.

Auf die AbstHinmung der Unzahl von Erd-

beersorten hier nüber einzugehen, welche aus

den Kreoinngen hervorgegangen sind, gestattet

angenUidilieh weder die Zeit nooh der Raum.

Alte» die FflanieMortei?

lo der Zcitsebrifl tbc Scotch Gardener ist

iittrslich der Verauch gemaeht worden , die

Theorie des Herrn Knight in Bezug auf daa

Aus-^ltTht n der Vfirielötcn oder Rncon, ct. Ii. i\vr

Sorten unserer Cullurpflanzen, zu unlersKllzen, '

Dies«Frage ist nicht nur eine inlerenanle, aoodern
|

aio iat von hOebaler Bedeutung lür den Garten-
|

bau. Es ist dies kcineswo^'S ein Gejrcnsliiiid,

dessen Besjirerhiin},' blos in das Sliidirzininn r

und hinter den Ofen gehurt, i>undern der Obst-

garten, der Kddiengarten und daa Feld aind
|

der Kampfplatz, auf welchem die Streitfrage

entschieden werden mnss. Wenn die Indivi-
'

duen wirklich ansslerb<'n oder Fusarien, so
\

---»-o — —-—-=

—

—

onr-,

itünncn wir nur durdi fortgeaalclo Brsragung ^
neuer Sorten und ntif keine iuiderc Weise die y
Cullurpflanzcn kraftig und iresund erhallen. Ja

'

es wird sogar nutzlos sein, alle, wenn schon

geaunde Varietllen an pflansan, da aio im

Liinfe weniger Jahre, vermöge Ihfor Ursprung- i

Iii lir ti HeeritMfTenlioit dennoch unvermeidlich ent-

arlcn inüM>eiii so dass sie, indem sie mil der

Zeil und einem gowiaaen Aller ihre btfehate

Eniwiekoiang erreichen, aoch schon in Folge

ihrer angeborenen Schwäche in Verfall ii''-

rathen. Wäre dem wirklich so, so würden die

Bestände unaerer Samenzüchter zur Hälfte werlh- i

loa aein nnd dürfle man nur n«ie Mmllnga-

varictäten des Pflanzens werth erachten. Der

Worth der Obslpürlen für einen neuen Püchler

könnte dann nicht mehr durch zwei sachkun-

dige Leute nnd einen Obmann featgeaelal wer-

den, sondern würde von den Actoariua einer

Lebensversicherung ni bestimmen .sein.

Lnter diesen Umständen muss man zuge-
|

stehen, daaa «Ho im Saolcb Gnrdonur naw an-
j

geregle Prago keiner andern in dem ganaen
j

Kreise der Lnndwirihschnn im Wicliligkcil nach-

steht und wir wollen sie deshalb ausrüliriiehcr

betrachten, als dies unser beschrankter Uauni

für gewöhnlich erlaub!. Wir fahlen una hieran
|

um so inelir veranlasst, ala die gegenvvürtig zu

Gimslen der Ausartung angetretene Peweis-

lührung von einem sowohl mit grossen hubig-
^

keilen ala auch mil ebier reichen Erfahrung

auagerlMeten Manne ausgeht und daher ein '

ficwirhl enthält, welclies wir keinem von nflc
,

den Gründen zugestehen konnten, die von irgend
,

welchen Schrinstellcrn seit der Zeit dea Herrn

Knight beigobracht worden aind. Bevor wir i

jedoch unsern Leaem die una vorliegenden

Schlussfolgenin^on verslilndlich mnehen können,

müssen wir nothwemirg angeben, welches die
|

enigogenalehende angegriffene Ansieht iat. Wir
;

mflaaen au diesem Ende ausruhrlidi die Stellen

nns Professor liindley's ..Tin nric und Praxis

des Gartenbaues^ S. 471 anführen, welche die i

emenlo Erörterung veraniaaat haben.

„Ea iBl oH behauptet worden," aagt dieser <

SeliriHstelier
, „dass ifie Forlpllanzung durch

.Sinnen den einzigen niilurlichen Weg der Ver-

mehrung bilde und dass die Sorten in Folge i

einer PortpAanaung durch Theiinng auf unge- I

schlechllichem Wege aussterben, dass wenn ein
|

Baum oder eine andere perennirende Pflanze r~

HllersschwHch wird, die früher von derselben

—_— — -oJL-^'
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«ntnommenen Reiser in allen Tlieilen der Welt

gleichfalls i'rkniiikcn. Isl diese Li-Iire eine be-

gründete Folgerung «u« bekannten Tbalsiiclien?

Oder drängt sie tkk na« durch den Aug«!!-'

idwin auf, wenn schon sie sieb nicht durch

blosse Schlüsse nbleilen lüsst? Es ist dies eine

wichtige Frage, die man vidfach in Flugschrif-

ten und Zeitschriften zu verfechten sich bc-

mfihi bat.

Die Arten der Pflansen soheinen wie die

der Thicre ewig zu sein, so weif irgend etwas

in der Natur so genannt werden darf. Es ist

durchaus kein Grand su der Annahme vorhan-

den, dass unsere bentlge Olive von der Noab's

verschieden sei. Die Asa dtilcis, welche nur

den Miinzen von C'yreiie iil)gi;l)iliiel ist, gedeiht

noch heule in der t'iiigebung jener ulleii Stadt,

und die Bicheln, die sieb noeli beule unter den

Bildwerken Nimrod's finden, machen es wahr-

scheinlicli, dass diesc^liie Eiche noch jetzt niif

den Gebirgen Kurdistans wächst, die dort zur

Zeit Sardanapals gedieh. Bs ist nicht der ge-

ringste Beweis vorbanden, dass irgend weiche

Pflanzenspecies wilhrend des jetzigen Zusl MTidc^

der Dinge ausgestorben sei. Alle Arten habuii

sich fortwiibrcnd durch Samen fortgepflanzt,

ohne ihre besonderen Eigenlhflmliebkeilen xu

verlieren und vermöge irgend eines festen Ge-

setzes sind sie mit ihren Besonderheiten un-

veränderlich geblieben.

Wie es sdieint, dürfte sogar die Lebens-

dauer der aus Samen entstandenen Indivi-

duen, mit Ausnoiiine der einjährigen Pflanzen

so wie gewisser anderer von schnell vorüber-

gebender Exislens ebenfaUs unbegrenzt sein,

wenn sie iiiehl mannigfadien ZnlUlen noage-

setzl war(>n, denen sie endlich einmal erliegen.

Die Hüume und fiiU." iierennireeden l'fliuizen

verjungen sich, indem sie sich alijUhriich von

dem ursprOngiichen Ausgangspunkte enlfemen,

der nach dem Lauf der Dinge endlich der Zer-

störung anheim ßlll. Die Bedinffun«? ihres Da-

seins ist eine fortwährend erneute Jugend. Sie

können an AllersscbwScbe im eigentlichen Binne

dieses Worts nicht zu Grunde gehen. Oer

Kalmus kriecht im Schlamme eniinni; und in-

dem er von dem Ausgangspunkte vorrückt, er-

neuert er sieb selbst, su, dass sein alter Stamm

verwest, wibrend seine jungen Triebe frische

Kraft gewinnen; im Laufe von Jahrhunderten

möchte eine einzige Kalmuspllanze um die Erde

kriechen können, wenn sie nur Schlamm fände,

um darin zu wurzeln. Die Eiel)e entwiekelt

jahrlich neue lebende Theile über den früheren,

indem sieb der Sitz des Lebens unaufhdrlich

von dem des Todes surttcksiehL

Wenn ein sokber Baum zu verwesen be-

ginnt, so schadet das nichts, weil sich über

dem zerfallenden Mitteljuinkt eine Schicht aus-

breitet, in der Jahr für Jalir neues lieben er-

wacbl. Aber nnvermcidiidie ZuAlUgkeiten tre-

ten ein und diese machen, dam die Biume

nicht unsterblich sind.

Die Arten also sind ewig und auch die aus

ihren Snnen entstandenen Individuen würden

es sein, wenn sie nicht snMiigen Beschlidi-

gimticn erlügen.

Kein NernMuRiger Mensch behauptet heut zu

Tage, dass die Pflanzenarten aussterben. Im

GegeatheU fflbrt man an, durch das Ausstten

werde die Schwache Kraft einer Art erneuet

un<i vM^ni) eine ungesunde Pflanze sich durch

Saiiicii vermehre, sei die unmittelbare Nach-

kommenschaft gesund. Heu sagt ferner, die

Vermehrung durch Samen sei die einsige ns-

tilrlielie bei den Pflanzen heknnnte Weise der

Forlpflanzung und alle übrigen Arien der Ver-

mehrung seien künstlicher Natur und führten

snr EntkrIRung.

Wie es uns scheint, dürfte es schwer sein,

eine Hypothese zu finden, die in grösserem

Widerspruclie mit noloriscben Thatsachea stände

als diese. Dass die Forlpflanzung durch Sa-

men eine natiriicbe Art der Vermehrung ist,

steht ohne Zweifel fesl, aber es ist ungerciml,

zu Ixrhauplen, dass kein anderweitiger natür-

licber Weg derselben exislire. Das Zuckerrohr

wird seilen durch Samen fortgepflanzt; seine

nalurgemitsse Fortpflttnzuni; ge.schicht durch den

Stamm, der, vom Slurin zu Boden gestreckt,

von jedem Kuoten aus neue Wurzeln treibt.

Diese natdrUebe Bigenschaft benutzt der Mensch

zur künstlichen Ausbeutung dieser Pflanzen.

Die Tigerlilie pflanzt sich auf natürlichem

Wege durch Zwiebelcben fort, die sich in den

Blattachseln bilden; wir haben sie noch iriemals

aus Samen entwickeln sehen. Die Erdbeere ist

weit luiuli^er durch ihre Ausläufer, als durch

ihre Sauiea fortgepflanzt worden und wo linden

wir bei ihr irgend welche Anzeichen von

Scbwiehe? Die Jerusalem-Artischocke wurde

vor dem Jahre 1617 eingeführt; sie hat sich

beintdie drillehidb JulirlMUhi. rto hindurch ledig-

lidi Uurch KnuUon uml uit^mais durch Samen
5
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forlgepUmil. Die 0<Mdi«>i venuehren akh

bauptsächlicfi durch ihre kriechenden Wurzeln;

wir wünschff'n, dass wir wenipslens an dieser

Pflanze, die nur seilen Samen trügt, ein Bei-

spiel manirelnder Lebenritnifl billen. E* ist

also nicht riclilig, dass Pflanzen, welche sich

hauptsächlich oder iuissdiliesslich ntiF anderem

Wege, als durch Samen venuehren, in Folge

hiervon eritnuiken. Jeder Giiioer wdM, <h«
seine Acbimeneii vonugsweise doreb kleiiie^

schuppige, knollenarligc Gebilde verniclirt wer-

den, welche sieh in solcher Menne erzeugen,

dass die Aussaniuug überllüssig ist. Kurz, das

AUengnen ist hier oiir bei glmtioher Unbe-

kannlschan mit alltäglichen Erftbivngen mög-

lich. Beispiele dieser Art zeigen f.»r Genüge,

dass die Natur noch lur aatierii Mittel zur

Vermebrnng der Plbiiizen gesorgt hat, als durch

SsMen und dess die Knollen eines dieser Mittel

sind I>ie Hyacinllie und der Knoblauch ver-

mehren sich im natürlichen Zustande niciit durch

ihre Samen, sondern durch fortwährende Tbei-

long ihrer eigenen Glieder, die unter dem Na»

men Zwiebeln bekannt sind. Die neugebilde-

len Zwiebeln erleiden dann wieder denselben

Zergliederungsprocess und so fort und fori-

Die KartoffelpIhnM gehOrl lu einer Ihnlichen

Classe. Eine andere Pflanze beugt ihre Zweige

znm Hoden hinnb, hier treiben sie Wurzeln

und sobald sie festen Fuss gefasst haben, hürt

die Verbindung zwischen Mutter und Spröss-

ling anf und ein neues Individouni Irilt in ein

unabhängiges Dasein. Der Mensch benutzt

diese Hitrcnthümlichkeil bei der künstlichen

Vermelirungj einen Baum pilaiizt er durch Ab-

senker fort, den andern durch abgesebniltene

Reiser, die er in den Erdbuden pflanzt. In-

dem er einen Schritt w»"iter uebl, verpflanzt er

einen Trieb vun einem Individuum als Auge

oder Pfropfireis auf den Stamm eines andern

Individuums derselben Art und erbltt so eine

Zwillingspflanze.

Es wird nicht behauptet, denn es gibt keine

Tbatsache tlalür, dass diese künstlichen £r-

aengnisse eine kürsere Lebensdauer haben als

die eine oder die andere Slammpflanie, v<w^

ausgesetzt, ihiss die beiden Individuen eine

vollkommene, vertrtigtiche Constitution haben.

Bs gibt niehl den geringsten Beweis dafflr, ja

man hat niobl einmal die Vermuthung aufge-

slelll, ih'is wenn ein A|ifel>»m!itiL^ durchschnilten

wird und die beiden Thetlu wieder vereinigt

werden, die Lebensdaner des Banmes kOner
sein wird, als ohne diese Operation. In der

Thfit beruft sich Niemand auf eine kurze Le-

bensdauer der Schalotten (Alliura ascalonicum],

obgleich sie seit der Zeil, wo sie onter dem
Namen Schummin den Arbeitern an den Pyra-

miden zur Nahrung dienten, nur durch Thei-

lung fortgepflanzt worden sind; eben so wenig

wissen wir, dasn die knollentragende LiUe

(Penerlilie, Li]lvm bulbifemm) fOr weniger te-

benskrüllig gehalten wird als sie -^nu würde,

wenn sie, statt durch KnoUeo, nur durch Sa>

men vervielföltigl würde.

Einige glauben, dass das Leben der Fflsn-

zen w ie das der Thiere seine beslhnmle Dauer

habe und dass nach Verlauf einer gewissen

Zeit unvermeidlich die ein hohes Alter beglei-

tende Sehwiohe eintrete und dies ist richtig,

so weit es sich um Individuen bandelt. Aber

CS heiss' Ii Individuen mit den Arten vermengen,

wenn man hieraus folgert, dass alle cultivirten

Pflanzenarten stets wieder aus Samen erzeugt

werden mOsslen und dass sie bei Vernachllasi-

gung dieser Vorsicht allmSlich erkranken und zur

Cnitur ungeeignet würden. Obgleich die wilde

Kartotfel, meint man, eine unbegrenzte Lebens-

kraft bntUae, so sei doch die Lebensdauer ihrer

cultivirten Spielarten in sehr enge tonnen
eingeschlossen und derselben Lehre hat man

auch in Bezug auf Obslbliume gehuldigt.

Zuenrt ward« ifies« Theorie von dem ver-

storbenen Thomas Andrew Knight gegen

Ende des letzten Jahrhunderts aufgestellt. Er

fand, dass es in den <Htstgijrlen von Hereford-

shire, von gewissen Aplclsorten, die fünfzig

Jahr frflher vorlrefflieh gediehen sein sollten,

keine gesunden Bäume mehr gab und da es

ihm nicht gelang durch Pfropfen wieder eine

gesuude Zudil von diesen Arten zu erzielen,

nahm er an, dass sie dem hoben Atter erllgen,

und deshalb unheilbar seien. Er dehnte dann

seine Lehre auf alle Übrigen Pflanzen aus und

hin und wieder haben Schriftsteller Uber Pllan-

zenpbysiologie mehr aus Achtung fiDr Knight^s

grossen Nam«i, als in Folge genauer eigener

Prflfnng der reinen Thalsachen, seine Ansich-

ten blindlings angenommen. .Aber Logik und

Erfahrung stehen diesem Sciilusse gieichuiassig

entgegen, der ans einer inigen Anwendung

der Gesetse des thieriscben Lebens auf das der

Pflanzen und an« rinem Hestreben, die Ano-

! logie über die zulässigen Grenzen hinaus «uszu-
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dehnen, hervorgegangen zu sein scheint. Jeder,

der mit der Naliir der Pflanzen und der Art

ihres WacfaBihains bckaniil ist und die siele

Brneoeraiig ihnr Ldtomkrafl b«olMchlet, mil

weicher die Vorsehung sie so wundervuli aus-

gestaltet hat, muss Anstand nehmen, den An-

sichten Knigbl's beizutreten, so lange nicht

Ttelwcken vorliegen, die keine andere Aw-

Kein Pliysiolog; kann das, was der Gäirtner

Sorte nennt, seiner Nntur nach von einer

wildwachsenden Abart uutor&iilieiden (Bastarde

Bind hierbei naUriidi awgeMililocnn). Hirer

inneren Beschaffenheit nach sind beide dasselbe.

Es kann keinen l'nterschied in der Natur einer

Pflanze machen, ob sie von de(n tiSrlner oder

dnrdi den Wind, die VOgel »od andere TUere
oder auf irgend welche andere Weise ausge-

s^ct \\ird. Die Kiche, weiche in einem Walde

keiiulc, ist nicht in der geringsten physiologi-

schen Einseiheil von derjenigen verschieden,

die nur den Beete eines KnnsIgfrlnOTS anr-

wächst. Der Kohl, den der Gfirtncr auf seinen

Mnrklwngcn ladet, ist in seinem Wesen der-

selbe wie der, weicher aut den wt^eoge-

peilsdilen Klippen dee Oceani liervorsprosst,

er mag eine grOnere oder rOthere Farbe

haben, saftiger und |;rösspr .sein, flher physio-

logisch ist er von letzlereui iiieht unterschie-

den. Wir mOmn deilirfb bei unserer Be-

weisfabrang den Aumtrodt VarieUll oder SpieJ«

art vermeiden, der nnr M einer Venrlrnog
der ßegrifle führ)

Unter den Pllutizen wie unter den Tbieren

giebl es ephemere und perennirende Arten.

Der Schmetterling stirbt nach wenigen Stunden;

Nichts kann das Eintreten des frühen Todes

hindern, welcher diu Beslnimuuig solcher Wesen
ist. Dem JHensehen hingegen i«l eine lange

Lebensdaoer verlieben, deren Grense schwer
zu ((-'slimmen ist. Bei den Pflanzen Imlten wir

einjalirige, zweijährige und perennirende, zu

wekhen ielxleren alle Bäume und Sträucher

geh(^en. Nun ist aber in Bezug auf wilde

perennirende Pflanzen, sie mögen holzig oder

krautarlig sein, einen Slatiim oder blos eine

ausdauernde Wurzel bilden, niemals durch

irgend eine gleubwOrdige Tbslaache bewiesen,

dass sie in Folge hohe» Alters eingehen. Im

Gegentlieil ist jedes neue jährige Wachslhum,

wie eben beaierkl, eine vollslündige Erneuerung

Ihrer Lebendwaft, wenn nicht sohsdliche Ein-

wirkungen von aussen stattfinden. Daher das

unpelieiir»' Alter, welches die Bäume erreichen.

Ein WatdbauiM, den kein Zufall beschädigt hat,

iet mit tanaend Jahren noch Jung und es ist

nicht einzusehen, weshalb er nicht, vor Gewalt

liewnhrl, fortfahren sollte bis in al[(^ K'vjrrkeit

zu wachsen. Reisende glauben in den Wiildern

von Brasilien Bäom<j i^elundcn su haben, die

M Zeiten Homer's Slndnife wwmi nnd es

scheint unzweifelhafl, dass die Wellingtonien

in Ciililornien dem Boden zu einer Zeil ent-

sprusseu i>ind, wo Muliained in voileiii Wirken

war. Es ist allerdings richtig, daas die Plan*

zen gewöhnlich Xü Grande gehen, ohne ein so

hohes Alter zu erreichen und dass eine con-

sliluliooelle Scbwftcbe ein bekannter bcgltnter

de« vorgerichlen Alters ist; aber dieses ist

die Folge von äusseren, nicht von inneren Ur-

sachen. Der Boden, wcieher die Pflanzen um-

giebl, wird erschöpft, iiire Wurzeln gelangen

in ungleichartigen Buden, sie leiden an Über-

mssss von Wasser oder mangelnder Nahrong,

werden vom Sturm gespalten, von den Men-

schen verslflinniL'Il , durch harten Frost ge- 1

schwächt j diese und andere Ursachen erzeugen

Kranhheileo, die den Tod herbeiführen kOnnen.

Dies ist aber ganz verschieden von dem Ab-

sterben aus blosser Altersschwache und der

Unterschied ist fbr praclische Zwecke sehr we-

sentlich. Wenn es keinen Beweis dafür giebl,

daas wildwachsende PHanaen durch das bloase

Alter krank werden, so können wir auch gar

nicht zugehen, dass die culüvirten diese fiigen-

Ihiiralichkeit haben sollen.'^

Wir müssen wegen der Linge dieites Citats

um Entschuldigung bitten, das in der That

eigentlicii noch länger sein mü.s.sle; da es aber

die Grundlage für beinahe die ganze Beweis-

führung unseres Frenndes bildet, so würden

wir ohne dasselbe die Frage onsetn Lesern

nicht gehörig haben dnrlepen kiUinen. Nach-

dem wir nun haheii, «as eigentlich

der Streitpunkt isl, sollen jetzt die enlgegen-

gesclzlen Ansiehlen des Seoleh Gerdener be-

sprochen werden.

Nachdem wir uns bemüht, ausführlich die

Beweise anzuführen, auf welche sich diejenigen

stützen, welche die Lehre von der Degenera-

tion bei heiligen oder perennirenden Pflanzen,

oder wie es häufiger genannt wird, die Lehre

von dem Aussterben der Sorten nicht anneh-

men, wollen wir die Gründe prüfen, welehe im

5
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Scotch €faHrd«n»r fttr die ««Igflgeiiireielxle Hei-

DUQg anfgestelll worden sind.

Der Verfasser des betreffenden AufsalKes

beginnl mit dem Ausspruche, „dass die Stretl-

frage nicht durdi Aotoriliteo, wohl aber diirofa

FacUi, durch eine Slalislik von ThaUwchen und

Beobachtungen und nicht dürch subtile und

zwüireihafie, aus der Pflanzenphysiologie her-

geboKe Gründe, tu eiilscbeiden sei. Herr

Knigrhl hat, obgleich er ein ansgeaejohneter

Physiolog war, seine Lehre auf Versuche und

Induction geslülzl, und wir müssen mit aller

Ui^flichkeit bebaupleo, dass er auch nur in

dieser Www grandüch widerlegt werden hami.*'

Wir roöchlen dies vielleicbl zugeben, wenn

irgend eine „Sintisttk von Thalsacben und Bc-

obadiUiugeu," wie sie verlangt wird, vorban-

den wire; «her wo iat die «i finden? Der

gute Streil iil Mos entstanden, weil es an

solcher Statistik fehlt. Einige Thatsacben sind

allerdings unleugbar, es ist etwas von einer

facüschen Grundlage vorhanden, auf welche

man eine BeweisfAhning grOndcn mag. Aber

die Thatsacben selbst sind, wie es scheint,

mehr als einer Erklurunf^ fällig und mit einem

Worte, ea ist Nichts vorbanden, was unter

einen so bochklingenden Nameni wie der einer

Slatkslih aulWen dOrfte. Bei aller schnldigen

Berücksichtigung der wenigen vorhundenen,

wirklichen oder ungeldiclien ThalsHcben muss

daher die Frage deriiiuch zum grossen Tbeile

iodirect und durch Schlosse entschieden werden.

fis wird allgemein xuge^eben, dass die

Pflanzenspecicü im Laufe der Zeit keine merk-

lichen Veränderungen erleiden. Ist dem so, so

muss, da die Speeles sich «ihrend der ganien

Zeit durch Samen oder durch Thellong fort-

pflanzen 'die Samen selbst sind ebenfalls nichts

Anderes als eine Art von TliL-ilung), die Sam-

liiigs- oder sonstige NaciikumiiiefisehaA eben-

falls unverindert bleiben. Da nun unsere so-

genannten Varietäten meistens Simlinge sind,

so kann man nicht bei;r<Mr«-n, weshxlb sie ge-

rade binnen kurzer Zeil aussterben sollten,

wihrend andere Slnlinge, die nnn nicht Va-

rietfilen nennt, Jahrhunderte lang aasdaoern.

Der Nrimr kann keinen Unterschied machen.

Allerdin^ü kommt es bei den Pflanzen sowohl,

wie bei den Menseben vor, dass Individuen

von Anfong an hrAnkeln und nur eine hurae

Lebensdauer erreichen, aber man muss zuge-

ben, dass dergleichen Falle Ausnahmen von

sieh j
licht;

y

der Regel sind. Auf seiche nVe besieht sieh

indessen auch die vorliegende Behauptung nicht

im Gegentheü, soll nur für l'flanzen gelten,

wekbo von Anfang an gesund und krätlig sind,

indem andere nidit lur angeschleebilicben Ver-

mehmng verwendet wCTden. Man hat sich auf

das angenotunK-nc hohe Aller gewisser Fracht-

sorteti gestützt, um die Unveriindorlicbkeit der-

selben zu beweisen
i

man hat gewisse noch

jeist cttitivirle Arten von Wein, Äpfeln und^

Birnen als identisch mit denen der Alten an-

gesehen. Dr. Henderson führt in seiner ge-

lehrten Geschichte der Weine des Alturtbums

und der Newteit verschiedene mie dieser Art,

allerdings nicht als unzweifolhall, aber als

ausserordentlich wahrscheinlich an. Auch Gal-

iesiu und Andere sind der Meinung gewesen,

dass einige Aepfel- und Birnensorten des Alter-

thnms noch jetzt eultivirt werden. Dies will

unser schottischer Freund durchiiiis nicht glau-

ben. «Wir haben," sagt er, „Dr. Hcnder-
son's Buch nicht zur Hand, aber da wir £twa«

vom Columelln wisse», so behaupten wir, dass

der gelehrte Doctor ein philologisches Wunder
verrichtete, wenn er irgend eine der von die-

sem S<:hriflstellor angeführten Trauben mit einer

jetzigen idenlificirt hat. Niemand, der sich

nicht mit dem Gegenstande beschilUgt hat, kann

sich eine Vorstellung von der Leichtgläubig-

keil und Gotieiyllicil zu vüri iligcn Conjcciuren

machen, weiche unter den altertliumülorschen-

den Naturhislorihem herrscht. Ehler sdiarfen

und strengen bistorisdien Kritik sind die römi-

schen Schriftsteller de re rusliea niemals unter-

worfen worden und werden sie wahrscheinlich

audi niemals unterworfen werden. Wir spre-

chen es mit gutem Bedadit aus, dass diejeni-

(jeii, welche die Commentatoren des Colu-

mullu und Pliriius nnfohren, sich ebenso gut

auf irgend ein altes Weib aus dem Dorfe be-

rufen kannten. Die neueren Schriflsteller haben

sieh in dieser Beziehuni> nicht immer genug

vorgesfhen.^' — Dies ist vollkommen richtig

und wir räumen gern ein, dass die Identifici-

rung alter und neuerer VarieUten oft sonder-

bar und selbst ungereimt gewesen ist. Wenn
jedoch Buch nur ein einziger Fall festgestellt

werden kann, so erhall die Lehre von der De-

generation der Sorten dadurch, wie um achelnl,

einen lödtlichen Streich. Solch ein Beispiel

liefert, wie wir glauben, die Graecula oder die

kleine griechische Traube des Plinius, mit
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einer sehr zarten Beere (aciijus, was wir nicht

wie .Mr. Riley mit Haut überseizen können)

und einer annerordenllieh lleinen Traube.

Sicherlich war dies unsere jetzige Coriiitlie.

In der That, wenn wir litis lange Leben <les

Weins bedenken, so ist es eher wahrscheinlich

als unwihrscheinlich, des« auch andere Serien

der Alten noch Jetzt exisliren. Der ungeheu-

ren Weinstöcke nicht zw gedenken, weicher

Plinius erwähnt, so wie derjenigen, die un-

sere Truppen neuerdings in dem ßaidarlhale

(in der Krim) fanden, genügt es die Beispiele

anzuführen, welche Targioni-Tozelti anführt

(Journal der Gartenbaugesellschnfl fX. 15(!.")

„Giovanni Targioni Tuzetti, unseres Autors

Grossvaler, fiDlirl in seinen Reisen in Toscona

einen Weinstock an, »elchor sich in den Wäl-

dern der Umiiobnnfj von Mnntcltiiniboli l»i r;iii(i

und dessen btamui zwei Männer nicht unispüa-

nen konnten. San Ii fand zu CasleHattieri in

der HarvHMia dn«! Weinstock, der dureh einen

Sturm im J.ilirc 17*^7 ctilunrzcft war, dessen

Stumpf im Ijotanisciit-ii (jiirh ii /n Pisa aufbe-

wahrt wird und der am SiHmm fünf und einen

lialben l^uss im Umfang nwass, und Prof. Tar-
gioiii führt selbst in dem Artikel „botanische

f hrotiolnjrj,.^' i,?, WürlL-rlnirli der Nültirce-

schichte, gedruckt zu Florenz bei Hatelli, zwei

WeinstOeke in der Nah« von Piglini im oberen

Arnolbal mit Stimmen von fünf Pass Umfang

an. Die Thören dt-r Colhedrule *von Ravciina

sind aus Weinholz vcrfertij»l." Kvfiii|ilitr<'

von dieser Grösse mussten ein liohes Alter

haben und konnten vom Piinins selbst ge-

pflanzt sein, und wir glauben, dass sie die

i'ii;en?liümlii Inn Eigenschaften ihrer Soifr un-

verändert bis ans Ende behielten. Da von

diesen Pflanzen indessen keine Absenker ge-

nommen sind, so haben wir keinen Beweis,

diiss ihre einenlhflmlirhen Eigenscliaflen l incr

weiteren Fortpflanzuni; föhijj waren; nmh mi-

serer Meinung würde man diusi-lbeit unveriiii-

dert gefunden bsben; die Meinung unseres

sohollisrhen Frotindes Ist, wie wir vermulben,

die entgegengesetzte.

Ein anderer Fall, der allerdings Nicht so

hoch fcinaufreicbl, aJ>er doch hoch genug für

unseren Zweck, scheint uns der Tendenz zur

Degeneration vollkommen zu wiilcr^pn-i Iicn.

Der Grossherzog Cusmo III. von TitMaiui \i r-

pflanzle ungefähr um das Julir UiH) eine Uirne

nach Italien, welche zu jener Zeit unter dem

I^amen Üorice in Portugal berühmt war; da die

betreflenden Kosten hundert Gulddubloncn be->

trugen, so erhielt die Sorte den Nsmen Pero

cenlo doppie, unter welchem sie noch jetzt

ebensowohl als unter dem Nnmen der Ilerzogs-

birne bekannt ist. Obgleich es unmöglich ist

zu bestimmen, wie alt die Sorte zur Zeil ihrer

Verpflanzung aus Portugal nach Italien war, SO

dürfon wir doch wohl annehmen, dass sie ge-

genwartig 250 Jahr alt ist, dennoch finden wir

nirgends, dass sie degenerirt sei.

Als wir von den alten Pflansensorien spra«

chen, die, soweit wir irgend darüber etwas

wissen, noch eben so kräftig wie jemals sinri,

hötten wir erwähnen sollen, was Graf Odart

in seinem ausRlhrlichen Werke ülier die Arten

der Tnuib' Ampelographic universelle, oder

TniÜr (Il'S t-«'[iiiiri",s-, Paris 1^4'J; in Roziiir Huf

einige von ihnen angiebt. iv> zeigt sich, dass

die jetzt Pinnau genannte Sorte adum in dem
Jahre 1394 bekannt war, wo sie unter dem
Namen Pinnz in den Ordonnanzen des Louvre

\(irk(»tiiiiil. üun Simon Roxus Clemenle,

der gelehrte Geschichtsschreiber der Heben von

Andalusien, sagt» dsss dort zu Rias in der Pro-

vinz Granada noch jetzt Wein wächst, der r.u

der Zeit der Matiren yriillHnzt wurde, und dass

er sieh in Mehls von den in neuerer Zeit an-

gepflanzten Reben unterscheidet. Derselbe

Schrinsleller ist auch der Meinung, dass der

Cornichon der Pariser seine Ki'jtMilliirmlichkeitcn

zu nllffi Zeiten bewahrt hat: Graf Odart be-

merkt über diese Sorte, dass sie vor sechs

Jahrhunderten von dem berdhniten arabischen

Scbrifl steller Ebn-El-B«ithar unter d> ni Nü-

ni<'M C.idin-Oarmak oder Fraiirnfftipcr licsciiru'-

bcn wurde, wie sie in Kli'iiiaäien genannt wird.

Bs muss also, scheint e.s, zugestand«« werden,

dass, wenn die Varietäten degcneriren, dies

wenii^slens nicht Ijci ilcm Wein slallfindct.

Diu Grunde, welche man Itir die Lehre der

Degeneration anführt, sind in der That grüss-

Icnlheils von gewissen angoblidien Thalsacbcn

in der flcsrliichte des Apfels, der Birne und

der Karlotii'l turtjenommen. Es ist eine nn-

erkannti! Thal»a<:lie, dass iler Gohipepin, der

rotiislreifige Apfel (Redslreak), der Gold-Barvey

und andere Sorten gegenwärtig meist in einem

Zii.sliiiiili' (Ic.s Verfalls sind, dass fi • <^ r h-n miti

llerefordshire diese einst verbreilcleii türmen

nicht mehr kennen, und dass die Versuche

wieiler eine krilüge Zucht davon zu erzeugen

I
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in EnghiHl feblscblRfen. Die Tbalstche wird

sagegeben» aber was folgt daraus? Der Scotch

Ganicner saj^t, diese Serien seien altersschwach

geworden und unrettbar verloren. Wir sagen

vielleicht unrettbar verloren, aber nicht notb-

wendig in Folge von AtterMcb«4ebe.

Wir bitten zu bemerken, dass wir kein

neueres Beispiel einer sulchen Degeneration

haben. Alle angeführten und anführbarcn Fälle

boxioben flidi «af VorielMon, die bereits vor so

langer Zeit gezogen wurden, dass sie in jener

finsteren Zeit der englischen Gärlnerei durch

Vernachlässigung erkrankt sein kOnnen^ welche

von der Milte des acblxebnten Jehrhundwls Ui
sem Beginn dee neuuebnten eintnil. Uniere

Ansicht ist, dass man während dieser Zeit alle

Fruchtbflume überhaupt, welche im Freien hoch-

stümtnig gezogen wurden, verwildern und in

iiNgcMinden Zustand geratben iiera, dass die

von ibnen behufs der Fortpflanzung entnom-

menen Reiser die Krankheit mit sich nahmen^

und dass diese Krankheit, indem sie eine im-

mer grossere Intensillt gewann, die ganze

Sorte, aoagenommen tn wenigen Orlen, lum
Aussterben brachte. Diese Ansicht scheint uns

mit der Thiilj-aclie vertnigiich zu sein, dass

manche erkranlilc Varielalen, wenn sie in gün-

stige Verballnisse, wie s. B. nach Madeira od«r

den vereinigten Staaten gebracht werden, sieb

wieder erholen, ^vns mit (fcr Annahme einer

Degeneration durchaus unverlragiich ist. Denn

was versieht Herr Knighi, der grosse Vor-

kämpfer der Degeneration unter diesem Worte?

Er siigl, „Aus dem Ergebniss dieser Versuche

und aus dem alliremeinen Fehlschlagen jeglicher

Bemühung irgend eine alte Apfelsorte fortzu-

pSanzen, giavbe ich die Bereeblignng an dem
Schlüsse herleiten so bdnnen, dass alle Pflan-

zen dieser Sorte, die von derselben Stamm-

pflanze herrühren, in gewissem Grade an dem-

selben Leben tbeilnehmen und dessen Jugend-

aller, Reife und Verfall mit durcbmacben, obgleich

sie in keiner Weise von den zufölüjieri Re-

schädigungen mit leiden, weiche dem ursprüng-

lichen Baum nach ihrer Trennung von demselben

sQSlossen*^ — und an einer anderen Stelle:

^Dic Thatsarhe, dass alle Fnicbtblume dersel-

ben Sorte, die noihwendig »n einem gemein-

samen Leben theilnehmen, in ihrer ganzen Enl-

wicblnng in innigster Bexiehang so der or-

sprtingliclien Slammpflanze der Sorte stehen,

ist, giaabe ich, gans unanfechtbar.*^

Wir wollen den wahren Sinn, den uns diese *(

Aossprilehe zu haben scheinen, mit anderen ^

Worten ausdrücken. Ein Apfelbaum A, der

aus Samen von einem andern Aß erzielt wurde,

habe als bestimmte Dauer seines Lebens oder

seiner Gesundheit fünfaig Jabre. In einem

Alter von 25 Jahren steht er in voller Kraft

und wird er durch Reiser stark vorvielf^ltigt.

Diese Kinder seiner ICrafI werden dann noch

25 Jahr ansdauem. In einem Alter von 40

Jahren wird der Baum anfangen zu verfallen,

und die dann von ihm crzielle Nachkommen-

schail hat nur noch 10 Jahr zu leben u. s. f.

Ist dies SU glauben? Uns scheint es Itieht so.

„Herr Knight," sagt der Seolch Gerdener,

„schätzte, wir ki'innen nicht sagen mit welchem

(irade von Genauigkeit, die gcwohnliclie Le-

bensdauer einer Apfelsorlc auf 200 Jahre, fügte

aber hinzu, dass sie durch Anwendung ge-

wisser Mittel auf die dreifache Zeit gebracht

werden k()nne Den letzten Theil dieser An-

gabe nicht beachtend, haben Manche den ersten

Theit derselben in nMlbemattscber Schirfe vei^

Stande, und 4n manobo Blusoe, selbst in den

Garten von Herefordshirc. über 200 Jahre alt

sind, haben sie yeschlossen, dass K night also

vollstiindig Unrecht habe.'* £s niuss sicher als

eine eigentbOmliche Art erscheinen, die Hypo-

these der Degeneration aufrecht va erhalten,

wenn mnn jsnfjt, dass sie bei Herselben Sorte

sowohl in 200 als auch in (iOO Jahren ein-

treten hOnne, wordbw dann dorchaus kein

thalileblicber Beweis mehr möglich isL Ein

solcher Ausspruch ist eigentlich ein Aufgeben

der ganzen Speculalioii, denn er heisst genau

genommen, nicht mehr noch weniger als, es

sei mOglidi, dass die Degeneration fai einer

bestimmten Zeit oder auch Uberhaupt gar nicht

eintrete, fnser Freund im Norden legt kein

Gewicht daraut, dass sich eine kränkelnde Sorte

durch Versetzung in ein besseres Kinna wieder

erholen kann. Wir wundern uns nidit, den
kranke europäische ApfVl- und Birnensorlen

durch die warmen Sommer von Long-lsland

und Pennsylvanien temporär wieder hergestellt

werden. Die Wiriiong der schonen Klimate

Frankreichs und Madeiras beweist nicht viel.'

Wenn man Schwindsüchtige nach Nizza, Mont-

pellier oder Funchal sendet, so steht es aner-

kannt sebledit mit ibnen. Die Krankheils-

tendenz hat sich d;)nn bei ihnen unleugbar

in bestimmter Richtung ausgebildet. Viele
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»
sterben dor^ Viele kommen VW dort beun

um zu sterben und Ändere, um zu den Re-

Bpiratoren und Sanataricn ihre Zuflucht zu

nehmen. Im besten Falle sind sie zu einer

nnbaliberen Oemindheit and bestHndigen Be-

furchtangen wieder hergesteilt Wir raUsscn

abwarton. ob die von Frankreich herüh(!rp;o

brachten Goldpepinbäume, die sich jetzt in

dem Garten der botaniscbeu GeseUscbaft in

London befinden^ lange gemmd bleiben wer'

den. Wir haben von einem Schwindsüch-

tigen gehört, der sich in Rnm zehn Jahre

lang einer wieder erlangten Gesundheit er-

fteote und dann duroh einen einmgen Winter

in Edinbnrg wieder in einen ebenso eohlim-

nien Zustand als jemals vorher zurückfiel.

Mh aller Achtung vor Dr. Lindiey sehen

wir dodi bei dem Goldpepin die Tendinn

nur D^faneratitm da entacUeden entwickelt

an. Ks thut uns leid, sagen zu müssen, dass

auch der beliebte Ribstonepepin schon ge-

nütbigt ist, den Respirator zu gebrauchen

und bald des Sanatariamni bedfirftig sein

wird. Von der Zeit ab, wo es mit dem Ori-

ginalbaimip in Ynrkshire zu Ende ging —
wir wissen augenblicklich nicht, ob er noch

am Leben ist oder nicbt — seigto sieh diese

gepriesene Sorte fast überall mit dem Krebs

bf'hartct. In Sclu*ttlaii(l woni^stons ist mc, viel-

leicht mit Ansiijilime l iiiiger weniger warmer

und trockeuer Standorte in der Nähe der See,

Überall in einen Spalierbaame geworden.

Dem war frflher meht so. Zu unseren frO:<

besten Erinnerungen an Ostlotsian, nnf die

wir uns bereits bezogen haben, gehören zwei

oder drei hocfaattmmige Bttnme m einem

Obstgarten, der in betrftofatlicber Höhe fiber

dem Mccrc la^ und einen keineswegs trocke-

nen Untergrund hatte. Diese Bäume trugen

M'enigstens eine Karrcnladung schöner Früchte,

die, obgleidi sie niobt so gross waren als am
Spalier gewachsene, doch im Laufe des Win-
ters ebenso :jnli1r^elh wurden wie diese. Diese

liiiunie sind jetzt bingst abgestorben. Wir
fragen, ob die Ribvtonepepins in der ganzen

Grafschaft, die eine der gOnstigst gelegenen

in ganz Schottland ist, neuerlich in irgend

einem Jahre so viel getragen haben? Dass

noeb etwas von dieser Sorte gewonnen wird,

bewdsen firrittch die wenigen, versehorAen

Exemplare, die man in den Fruchthandlun-

gen Edinborgs sieht; aber wenn wir uns nicht

etwn tHascben, wie der apaoiseke Marqals im n
Gil-Blas in Bezug auf die Pfirsichen, so sind V
sie mit denen, die wir in unserer Jugend

bewunderten, gar nicbt zu vergleichen. Auch i

in diesem Falle halten wir die Tenden» mr i

Degeneration ftlr entschieden ent^vickdt.

Wir krmnten noch niuiiche andere Bei-

spiele anführen, die den (Jbstzüchtern be-

kannt sein müssen. Kebmen wir z. B. den .

Hawthoreden-Apfel; f,w befindet sich im Zu-
|

Stande des Verfalls," sagt Herr Macintosh, '

ein Convertit zu den Ansichten Dr. Lind>
^

ley's. Wir könnten auch den goldenen Trau- .

benapfel (Clustw Apple)> den bollSndttcben
'

Codlin und andere anfuhren oder uns auf •

fnljrcndes Fuctuui beziehen. Herr de Jon ghe
'

in Brüssel pilanzte funfsig verschiedene Sor- :

ten Bimb&nroe, die er aus Frankreich erhal*
'

ten haltet „hochstämmig und ohne weiteren <

Schutz gezogen starben von ihnen im I^aufe '.

von 15 Jahren l.ö Sorten aus; sie waren un- ;

fruchtbar geblieben und litten an verschie- j

denen Krankhriten." (Oardeners* Ohnmtole .

1850 pag. r)OT /. Dieser erfahrene Baumzüch- I

tri', welelicr die Lelirc von der Dej^eneration

in Folge des Alters nicht geru anerkennen
,

wÜ^ ersucht seinen Verlast durch veischie- '.

dene Umstinde zu erklHren, in Betreff wel^
;

eher wir auf die oben angeführte .'^tellc vor-
j

weisen müssen, l'tiserer Meinung naeli wt-ieht
'

seine Er&hruug mein von derjenigen ab, die

hunderte von Girtnem hier an Lande ge-
j

macht haben.
|

Was folgt nun aas den anpcfiihrten Tliat-
j

Sachen? Wir finden, dass der t^iu^t Leriiiuute
i

roAstreifige Apfel so vollsttndig eingegangen

ist, dass ihn Dr. Lindley gar nicht kennen

gelernt hat. Wir sehen, da.«.s der nold|ieiiin,

aus dem man in Ueretbrdshire oxholtweise
[

Apfelwein machte, sich an die Spaliere zu- '

radcgeit^en hat, oder Qesundbeitshalber nach <

Frankreich gegangen ist. Wir finden, dass
j

der I?il)8tAnnpepin die Gegenden verlnsst, in
'

denen er einst vortrett'licli gedielt, und sich
^

nach der SeekSsto lunmeht. Viele andere
|

Apfel und Birnen befinden sich in deniscl- 1

ben Falle, und alle diese sind gleich den

schon erwähnten sehr mit dem iCrebs be-
^

haftet. „Es ist eine Krankheit," sagt Dr.

Lindlejr. Diesen Punkt kiSnnen wir weiter

unten nüher ins Auge fassen, einstweilen sa-

gen wir, gut, es mag eine Krankheit sein,
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aber dann fragen wir: wenn der Uoldpepin

in Folge von Kranklieit auf ausgedehnten

Strecken, vro er früher zur Bereitung des

Apfelweins angepflanzt wurde, jetzt nicht

mehr ab freirtelieiider Baum gedeüieii will,

ist daa kwne Degeneration? Diese allgemeine

Verbreittinj!: der Krankheit, einer Krankheit,

die immer bösartiger wird, ist ein unverkeun-

b«rei Zrichen des Veifalla. Man kdmite eben

so gut behaupten, doss die UotlihUute in Ame-
rika, oder die Ureinwoliner Außtraliens nicht

dcg^enerireu, weil ihr Untergang durch die

luii der Civilisation eingeführten OenUsse,

l4nter mid Krankheiten beedileunigt wird.

Aas diesen Gründen verlangen wir im All-

gemeinen einen Wahlqirach xa Gunsten der

Ansichten Knight'a.

Dies sind die Worte des Scoteh Gerde-

ner. Wir bewundern, dass ein so scharfsin-

niger Schrirtstcllcr nicht geseht n haben HoUte,

wie unvereinbar mit der Theorie des Herrn

Knigbt seine eigenen Beweisgründe sind,

und wie flbereinBtimfflend mit physiologiseli

fSeststehendcn Thatsachen hingegen die von

uns vorf^ehrachte Ansicht ist. Wenn Spiel-

arten, von denen man annimmt, dass sie aus-

sterben mflssen, weil ihnen von An&ng «n

nur eine gewist^e Lebensdauer zugemessen

»ei. unter andern Einflüssen dcnnucli wieder

mit erneuter Krafl gedeihen und m ihr Da-

sein auf sedubondert Jahre bringen, oder

mit andern W<Mi«i bis in eine unbegrenste

Zukunft hinein fortsetzen , so scheint uns

daraus klar hervorzugeben, dass sie von An-

fang an keine festgesetzte Lebensdauer hat-

ten. Die bt^en AufirteUangen widenpreelien

einander und sind unvereinbar. Auf der an-

dern Seite Iftsst es sich physiologisch begrei-

fen, wenn wir sagen, dass eine iSorte er-

krankt und dab^ eingeht, so wie dass sie,

so lange die ursprüngliuhe Ursache der Krank-

heit, ob schlechte Pflege, tuigfinslige.s Kllraa

oder schlechter Boden fortdauert, kranker und

krikiker werde, bis sie ausstirbt. Denn du

jedes'Reii^ ans wdebem msh ein neuer Baum
entwickeliy die Eigcnthümlicbkeiten der Mut-

terpflanze (in sich trügt, so wird es ebenso-

wohl Krankheiten wie andere Eigenschaften

mit in sein selbststindigee Dasein kinttber

nehmen. Aber es kann die Krankheit ttber^

winden und wietler gesund werden, wenn es

in ein günstiges lüima versetat wird. Peh-

men wir die liebensdaner des Mensdian an
neunzig Jahr an, so wird er nach Verlauf

diesoi' Zeit sterben, mag er sich hier oder

dort aulhalten, er wird sein Lcbeu dadurch

nickt „auf das Drelfiidie bringen,** dass er

etwa nach Montpellier» Niaza oder Funcbal

geht, obgleich er es vielleicht um einige

Jahre verlängern kann. Bei den Menschen

ist die LabeMaeit in gewisse enge Grenaen

eingeacblossan. Bei den Bttamen «dstiren

tnAäh» Orenaen nicht

(Gardeners' Clirraiicie.)

i

Naeiucbrifl zur inze- Altern die

Pflmensorteu i

Man wird sich kaum wundem dürfen,

wenn Jemand, der mit der Oeschichte der

Botanik nicht vertraut ist, es unverträglich

mit den vielgepriesenen Fortachritten in den

NaturwisseoMliaften findet^ wenn man gegen-

wärtig noch gezwungen ist, die Frage zu er-

örtern, ob die aus einem gePchlcchtHchen

Acte hervorgegangenen Pflanzenkeime (Indi-

vidnen) und die vom PflanaensBmling in tm-

gesebleehtlicher ^^'ei8e entnommenen Vermeh-

rungen (Sorte) in ihrer Existenzdauer be-

schränkt oder unbeschränkt sind. Efst vor

50 Jahren wurde der hier besprochene Punkt

durch den alteren de CaadoUe In Frage ge-

stellt, der mit der Behauptung hervortrat :

„die Dauer der Oewttclise sei im Ranme der

Zeit eine unbeschrankte (ewigej, nur durch

äussere, ungünstige, anfillljge Einflflsse be>

schränkte'*; wihrend vor dem Jahre 1807

allgemein angenommen wurde, dass Alles,

was nach und nach entsteht. Alles das sich

ans sidi adbet «utwidcetti ade dies im Beidie

des Organisdien (bei den Tluerenund Pflanzen)

geschieht, mit der Zeit vergehen müsse. Da
man jedoch keinen grossen wissenschaftlichen

Werth auf eine überzeugende Beantwortung

dieser Frage legte, odgleicb sie in praktischer

Besdehung von ausserordentlicher Wichtigkeit

ist, auch vielleicht Anstand nahm, fl is Ge-

schichtliche der (^ewäohse,. von dum ächr

wenig zurerlä^sigcH bekannt war, in den Be-

reich der WisscnschatY aufisunebmen und sich

in Betrefi" der Dauer der Oewächse mit der

Angabe: einjährig, zweijährig oder pcrcn-

I
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nirend begnügte, bildeten eicb zwei Parteien,

welche die eine oder <lio rindere Ansiebt ver-

traten; zur wisseuäciiuitiicbea Begründung

dner auf Thatsaohen b«ra)ienden AntwiMrt

kam CS jedocb nicbt. Aufmerksam gemacht

durch dt;n Tinstuiid, dass ich einige im Hor-

tm Kewcnsis von Kobert Brown als neue

Arten beflchriebene, durdi PoUenkrenzung in

einer engUscheii Handebgürtnerai eneagte

Erikenbastarde sammt der davon genommenen

ungeschlechtlichen Vftnnchrung (der Sörte

überhaupt) aussterben uaL, von dunen ich

«war noch getrodcnete Exemplare im Kdnig^

lidien Herbarium zu Berlin aufweisen kaniif

von denen aber lebend nirfj:eiids etwas esi-

stirt, beobachtete ich nachher das Aussterben

einiger in HoUand aw Samen gezogener,

durdi Schönheit atugezcichneter Ilyaziuthcn-

sortcn , und später vom .lalin; IS i.'j ab das

Aussterben mehrerer allgemein cultivirtcr

Kartufielsorten. Zu Anfang des Jahres 1853

in Oemeinediaft mit den Herren A. Brann
in Berlin und Noes von Esenbeck in

Breslau zum Mitgliede tlcr Conimission lur

die Aufstellung und Zucrkennung einer bo-

tanischen Preisfrage zur DemidofF-Stiftung der

k. k. Leopoldiiiisch - Carolinischen Akademie

der NaturlorsclK-r für IS.")! berufen, wühlten

wir das in Kede stehende Thema znr Frag-

steUung und hatten die Gcnugihuuug, eine

der eingegangenen Beantwortungen, verfant

von dem Privat - Docenten und Lehrer der

Naturwissciifichaftcti an der landwirlhschafi;-

lichen Akademie y.u Eldena, iiurm Dr. Carl

Jessen, in welcher in fast ttberseugender

Weise die Frage dahin beantwortet wurde,

diiss die Gewächse in ihrer Kxistenzdatter

beschi'änkt seien, den Preis zuzuerkennen.

Diese Schrift,' ^e wohl verdient, gelesen an

werden, sehehit den beiden Streitenden, deren

abweichende Ansichten der geneigte Leser

aus dem ViirhiT^t ln-nden kennen lernte, ttn-

bckannl geblieben /u »ein.

Ich fUr meine Person, von der boschrSnkten

Existenzdaucr der Gewächse Ubeneeugt, habe
mich stets in diesem Sinne ausgesprochen,

imd bin immer bemüht gewesen, diese An-

sidit Btt verbreiten, weil es daa Interesse des

Praktikers erheischt, ohne mich eigentlich

anf eine wis.scnschaftllche BofTründunf; der-

selben einzulassen. Heute bin ich durch Be-

trachtungen, die ich in dieser »Streiti'rage über

ge-
j

das Für und Wider ahztipeben i^cdenke, ge-

zwungen, den Verfluch zu wa^en, für meine

Anschauungsweise Belege beizubringen. Be-

vor ich mich jedoch dieser Aufgabe unter-

ziehe, sollen cum nlheren VersOndniss einige

Erläuterungen vorausgehen, welche die hier-

auf bezüglichen Begrifisbestimmungen f^t-

stellen, den Standpunkt beaeichaen, von dem
bdi einer derartigen Beurtheilung ausaugehen

ist, und somit die Fragatellung prilcisiren.

Nur im organisirten Bciciic der Natur

(bei den Thiercn und Pflanzen), das sich

dadurch charaktertsirt, dass Alles, was dahin

gehStt, sich aus sich selbst, von innen nach

aussen entwickelt, wälireud die Eutwickelung

der unorganischen Körper von aussen nach

innen geschieht, finden wir in dem lebendigen

Organismus die Individualität ausgesprochen.

Das lebendige Thier oder die lebende Pflanze

verliert die Individualität mit dem Tode.

Die Individualität ist mithin an ein Leben

gebunden, das von den Anhingem des Map

terialismus, die gewohnt sind, den lebenden

Organismus wie eine Maschine zu betrachten,

geleuguot wii'd. Die Pflanze, die sich da-

dardi vom Thiere unterscheidet, dass Alles,

was zu ihrer Erhaltung und Entwlckelung

n*ithig ist, .sich im umgekehrten Verhältniss

zu dem des Thieres vorflndet, dass alle den

Thieren zur Ernährung, Entwickelung und

Befinichtung dienenden analogen Organe nach

aussen gerichtet sind, besitst die den Thieren

verhältnissmässig seltener zukommende Eigen-

schaft sich zu verjüngen, und somit auf un-

goschlecht&chem Wege mittelst Sprosshildung

zu vermehren. Man kann daher die Summe
der Unterschiede, welche da« Thier- vom

Pflanzenreiche trennt, in der Ausgleichung,

in dem gegenseitigen Bedingen und Ergänzen

nachweisen. Das Thier athmet den Sauer-

stoff ein, den die Pflanze ausscheidet Umge-

kehrt nimmt die Pflanze die Kohlensihire auf,

welche dat$ Thier durch den Verbreiiuuugs-

prozesB aussuathmen geswungwi ist Die

Pflanze bildet ihren Leib aus dem Kohlen-

stofT, den sie durch Zersetzung der Kohlen-

säure erhält. Das Thier verbindet den iSauer-

stoff der Luft mit dem im eigenen Ldbo
entwickelten Kohlenstoff, um diese Verbin-

dung in O.tsgestalt von sich zu gelten. Nur

der Kcimung^proccss der jungen Pflanze aus

dem Samen zeigt hiervon abweichende Er
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' scheiriimgeB und maotit darin eine Aiunahme.

Hier wir^ V ' i der verhältnissinässig )>roi*HLn

Mcnixi- des im Samen aufgespeicherten Kohlen-

stott's die liinzutrotcnde Feuchtigkeit iu ihre

Urelemente lerlegt ; der KohlenBtoff des Keim-

lings vereinigt sich mit dem Sauerstoff und

entweicht durch die Action des Lebens, ver-

bunden mit der Einwirkung der Wärme, als

ein uberfl<Usig«r Stoff in Form von KoUen-

»ilttre.

Wir haben daher zunächst den Unter-

schied in's Auge zu fassen, der zwischen einer

geschluuhtlichcn und einer ungeschlechtlichen

Vermehrung besteht. Die«er Untendiied ist

darin zu suchen, da^s durch den geschlecht-

lichen Act neue Individnen erzeugt werden,

wälu'cnd durch bprosisbildung das Individuum

nnr zur Zertheilung gchingt, und in seiner

Mehrfadft mit der IreffBuden Beaeichnung

„Sorte- belegt wird. licsHsse z. B. der Mensch

die l{cj)roduftion!<kraft, aus einem ihm ab-

gelüüteu Organe einen völlig entwickelten

Menschen xa bilden, m» theilte derselbe die

Eigenschaft einer ungeschlechtlichen V'ernieh-

rung mit den Pflansen und einigen anderen

Thiereo.

Kaohdem ich bendhk gewesen bin zu

zeigen, dass das Individuum das Product

eines geschlechtlichen Actes ist, will ich boi-

läuüg*erwähncn, dass die I'roductc der jung-

l fräulichcit Zeugung (l'ai thenogenesis) oder

die Bildtmg von Geschöpfen, die ihr Ent^

stehen keinem dynamischen EtnfluäS zweier

fiosclilechtcr danken, wie sie nach von Sie-

bold im Thierreiche bei der Honigbiene^ den

SftcktrflgerschmetterUngen und den Seiden-

spinner, im Pflanzenreiche bei Gannabis sa-

tlvu nacli Spallanzani, bei Spinaeia ole-

racea nach Lococq, bei Coelebogyne ilici-

fulia nach John Smith, bei Mcrcurialis

nach Naudin, bei Fistada nach Tenore
und Bocconi, bei Bryonia dioica nach

Nalidin, bei Datisca cannabina nach Fre-
senius und bei Chara crinita nach Alexan-
der Braun stattfinden soll, nicht als Indi-

viduen betrachtet werden dürfen, scmdcm
der nn;:^esehlechtlichen Vermehrung sugerecb-

nct werden müssen.

Aber nicht bloss der Ausdruck fUr Sorte,

der im Thierreiche keine Anwendung findet,

war in der wissenschaftlichen, wie ange-

wandten Botanik der Missdeutung preisge-

geben; auch der ans dem Thierreiche ent- n
nommcne Terminus technicus „Race" wurde ^

häufig wie das Original Uber die Frage : altem

die Pdanzensorten ? zeigt, mit der Mehrheit

des fodividuwtts (Sorte) verwechselt Die
Racen im Thierroiche vermehren sich jedoch

in geschlechtlicher Weise, und bestehen dai"-

um aus deutlich unterscheidbaren Individuen.

Das Analogen der Eace würde daher im

Pfianaenreiehe in der VarietKt oder AbKn-
doi-ung, die durch häufig wiederholte Samen-
repeneration unter bestimmten Kulturverhält-

nisson ebenfalls tjrpisch constant wird, zu

sndien sein.

Die Uebereinstimmung der Pflanzcnindi-

viduen in allen «nverandcriichen Merkmalen

giebt den Bcgi'iff der Art (spccics). Ein

Probierstein üiir das, was wir im Pflanzen-

reiche als Art «mospreehen haben, wird uns

durch die Pollenkreuzung geboten.

Nämlich zwei in der Natur wirklich be-

gründete, wenn schon mit einanucr verwandte

Arten liefern durch PoUenkreuzung Bastarde,

die sich durch inproductivcn Pollen auszeich-

nen, der zur Befruchtung untauglich ist, wäh-

rend Abänderungen einer und derselben Ali

mit einander gekreuzt, Produete mit durch-

aus fruchtbarem PoUen ergeben. Letattere

nennt man >risthlingc. Da die Pflanzcn-

haHUirde nur im l'ollen, nieht in ihrem weib-

lichen Organismus unfruchtbar sind, so iiisst

sich hieraus schon sddiessen, dasa «udi sie,

wenn gleich nur mittckt Kreustmg zur Pro-

duction keimfähiger Samen benutzt werden

können, wie dies in der That der Fall ist.

Man ist bei den Pflanzen durch wiederholt

fortgesetzte PoUenkreuznng im Stande, die

eine Art in die andere überzuführen, oder

eine Art in die andere aufgehen zu sehen.

Ein Beispiel mag dies Experiment veran-

schaulichen. Gesetzt, man kreust unsere

Winter-Levkoje (Matthiola incana 11. Brown)

mit dem Pollen der buchtigen Ijevknje f^fat-

thioia sumata Ii. Brown), so erhält man einen

im Pollen unfruchibaren Bastard, der mit

seiner zweijährigen Extstenzdaucr sein Dasein

bcscliliesst. Befruelitct man aber die weib-

lichen Blüthenorgane dieses Bast^u-des mit

dem Pollen der mütterlichen Stammpflunze,

also mit dem der Wintorlevkxje, so erhiüt

man als Product eine Tincturi die in ihren ^
Antheren neben vielen unfruchtbaren oder in- J
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produotiven Pollen, schon etwas fruchtbaren,

i'pf 7.ur Fortpflanzung tauglicli. niitliin zur

eigenen Befruchtung befiihigt ist, enthält.

Du Frodnot dieser gekreuzten Tinotor wieder»

um mil dem Pollen der Winter-Levkoje ge-

kreuzt, ergiebt als Pruduct eine I'fliinze mit

mehr productivem Pullen als die Tinctur ihrer

Mutterptlauzc ; sie pÜan^t sieh schon leichter

ata jene «nf geMhleebtHehem Wege tut, und
wird dann mit Unrecht von den Syätcmaikikem

häufig für eine wirkliehe Art angeschen, weil

sie durch PoUenkreuzung mit einer ihrer

Stemmpflanaen prodttcttlre Pollen •Fkoducte

liefert.

^fan übersieht alsdann, dass dies TTeber-

gangHlormen einer Speeles zur anderen ^ind,

die eben die EigenthUmlichkeit besitzen, sich

dnroh «icli aelbe^ wif gesddeditUdiem Wege
furtzupflaaaeily wie dies bei der in Gärten

cultivirten Funchal • Levkoje (Matthiola Ha-

derensis llecr), nicht der auf Porto -Santo

oricoromenden (Uatttiiola Madereneb' Lowe),

welclie eine l Jcbergaogsstufe der Winter-Ler-

kojo zur buchtip^en Levkoje bildet, während

die Funchal -Levkoje von Ueer den Ueber-

gang der buchtigen Levkoje stir Winter-Lev-

ko|e bewerkitelUgt, wirklich der Fall ist

Kreuzt man nun die zuletzt erwähnte Tinctur,

welche den I^ebergang zur Winter-Levkoje

zeigt, in noch 2 oder '6 Generationen mit dem
Pollen der Winler-Levkoje, eo sdiwindet die

Einwirkung der ursprünglichen Pollenkrenzung

diucli die buchtige Levkoje dennassen, dass

davon keine Spur mehr vorhanden ist, und

man iat abdann l>ereditigt ananneluneii^ «ine

Art in die andere tlbergefillirt su eeken.

Es beweist für die ununterbrochene ewige

Dauer der Gewächse Nichts, wenn ich mit

dem Gegner des ächottiscben Gärtners Ka-

nebme, daw Noa'e Olive, die Am dolois

aof den Mtlnzen von Cyrene, und die Eichen,

deren Früchte sich unter den Bildwerken

Nimrod's uachgeabmt vorfinden, auch noch

gegenwärtig in derselben Kiifiigkejt trie da-

mals vorhanden sind. Sic haben iloh ia ge-

schlechtlicher Weise durcli Kegenoration ihrer

Samen erhalten und lort^rcpilanzt. Noch nie

habe ich die Behauptung aufstellen hören,

daae Pflanaenarten, diederjetrigen Schöpfungs-

periode angeh9ren, aiugestorben seien. Die

Streitfrage, um die es sich hier handelt, dreht

sich lediglich um die beschränkte oder un-

beschränkte Ebdatenadaoer der Individuen,

oder der aus einem g^eschlechtlichen Acte

hervorgegangeneu Sorten, liier sind Beweise

fiir die beechrlnkte EaditoBiibniar, die ndi
beim Affenbrodbanm (dem sogenannten Bao-

bob) nach Zälilung; der Jalircsringe am Stamme
auf ij<XAI Jahre, bei der zweizeilig'cn Ciben-

cypresse (iaxodium diäticiium) aui' 4500

Jahr^ bei der Rieeen-Wellingtmua m Kali-

fornien auf 4000 Jalu-e, bei unserem \Veine,

den Corinthen und Kosinen, auf ebenfalls

Jahrtausende, bei der Eiche auf 1000—1200

Jahre, hm dem Blmbamn anf600^700 Jahre,

beim Apfelbaum auf 4<M)—450 Jahre, bei der

Birke auf 150 Jahre, bei der Kartoffel

und der Stachelbeere auf ÜO Jahre, bei der

Erdbeere auf 00 Jahre, und bei vielen an-

deren Gewidiaen nqr auf 2 Jahre oder 1 Jahr

erstreckt, beizubringen. Nur rauss man hier-

bei erwägen, dass ein Unterschied der Exi-

stenzdauer des ui sprünglichen Sämlings uud

der vom SimUng genommenen nngeschleoht-

liehen Vennehrung sehr wobl stattfinden kann.

AeiJssere ungünstige elimatiselie N'erhältnisse,

Mangel an Nahrung aus dem Boden können

die wirkliche Existensdauer eines Gewächses

eben ao gut abkOraen, wie gOnatige Verhllt-

nisse, eine angemessene Lage und ein geeig-

neter Nährboden dieselbe zu verlängern im

Staude äiuU. Könnte man einen Baum wie

ein TopfgewXohs handhab«i und ihm dorch

Umpflanzen neue NahruQg verschaffen, ao

würde dies uiclit der Fall sein; eo ist es an-

ders. Wir sehen, dass Bäume, die im Freien

nur wenig Frachterträge liefern, auf rasch-

wacbrige Unterlage des WikUmgs gefifropft,

oder als . Spalierbäume gezogen , noch leid-

liebe I'rtriii^e liefern, bis auch sie zuletzt derti

uuvenucidiichen Ende alles Organischeo, dem
Tode TeifiJleD.

Die Kalmusj^anae mag Jahrtausende dau-

reii
,

sie wird und muss in den nördlichen

Gegenden von Eurojta einmal auwterben, weil

sie daselbst niemab rmfe kdm^ge Samen
entwidcelt. Wen» Zookerrohr durch das Um*
legen der Stämme aus seineu Gliedennigen

neue Schösslinp^e von Wurzeln treiljt, wenn

diu Tigerlilie in iiiren BliUtwinkehi zwiubel-

artige Knospen tr^t, die, nachdem sie sieh

von selbst gelost, auf den Erdboden fallen

xmd wachsen, so ist dies nichts als eine un-

geschlechthche Vermehrung, eine Verviellal-
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tignng d« Lidhridimiiis, weldie mi ^ Esi-
<' Btenzdnuer desselben, und sollte sie bei einer

guten Pfles:«» und untpr sonst pftln.-'tip;eu Vcrhfllt-

niäüeii eine Dauer vou Jahrtausenden erreichen,

gebunden iet Unsere Erdbeeraorten, die sus

dem Acte der Befruchtung horvorgehen und

sich auf unpPRchlcchtlichem Wege durch Aus-

Ittafer 6" Jahre Ituig erhalten, machen hiervon

keine Antnahme; eie Bterbmi ndefit «lu, wie

die» ikere firttmiiite SorleOf too denen nur

noch Abbildungen existiren, beweisen. Wenn
sich die Jerusnlem-Artipcliockc fim Jahre 1(>17

in Europa eingeführt) bis jetzt blos durch Knol-

len vermehrt erhalten hat, so beweist dies wohl,

daM dieselbe gegenwärtig ein Esistcnzalter

vnn mclir als 21') Jahrt-n orreiclit bat, aber

nicht, da&a sie eine unbeschränkte Lebens-

dauer besitzt Von den Quecken kann man
in Deutäcbland nickt beliaupten, dass sie keine

keimrähigeu Samen entwitkcln und sich da-

durcli fortpflanzen; da, wo gic impestört

wacbäcn können, thun sie dies allerdings.

Die Achimenen, es ist wahr, sind, seitdem

wir sie cultivircn, meist in ungeschlechtlicher

Weisn vernielirt worden ; allein es ist so sehr

lange noch nicht her, dass sie uns überhaupt

zugefxihrt wurden. Es ist nickt m läugnen,

dass die Hyacinthensorten ein eiemlich hohes

Exi^tcnzaltor crroichrn mfisRcn und sich ftlr

lange Zeit auf unt^osclik clitlichcm Wege durch

Zwiebclbrut zu erhalten vermögen; darum

kann alier Ihre Dauer dock nicht eine un-

begrenste genannt werden. W», frage ich,

sind die alten berühmten holländischen Hya-

uinthensortcn geblieben? Existirt auch nur

noch ebe derMlb«!? Man frage den in

dieser Hinsicht gewiss zuvcrUlssigen und com-

pctpntpn Heurtheiler, den Kunst- und Han(b;ls-

gärtncr Louis Mathieu scn. in Berlin, der die

früher caltivirten Sorten sehr wohl kannte

und m untenckeiden wunte. Er wird sn-

gestehcn müssen, daas diese genannten Sorten

dtircb eino Krankheit der Zwiebeln, die man
den weissen Hotz nannte, in Holland wie in

Beritn an Tausenden weggeraft wurden, und

dass diejenigen Sorten, welche wir gegen-

wärtige t'iiltivircn, das I'rgobnii's nencror Züch-

tungen durch iSainenregenoratioa sind. Auch
die Kartoffel wird als Beweis einer «nbe-

grenasten Existensdauer angefahrt Diese Be-

hauptung driltigt mich zu der Frap^o, wo sind

die hoUündischeu ZuckerJuutoifelu, die platten

Weissen, die rotfaen Polnisdiett, di^ weisse

Berliner Niere u.a.m. geblieben? Von den-

jenigen Sorten, weicht^ vor Jahren culti-

virt wurden, existirt jetzt auch nicht eine

ebsige. Wenn der herabhängende Zweig
eines Baumes den Erdboden erreicht, darin

wurzelt iintl zuletzt zur SelbstsMin Jigkeit ge-

langt, indem er sich vom Mutter^tamme löst,

so erlangt er doch darum noch keine beson-

dere IndiTidualttU, sond«n er aaiheiU nur

das Individuum. Auf eine kurze Lebens-

dauer der Schalotten kann sich schwerlich

irgend Jemmid berufen, der die wahre iuKi-

stenxdauer derselben nickt kennt Die Art

Allium ascalonicum mag den Arbeitern an

den Pvratniden zum Würzen oder als Nah-

rung gedient haben ; die aus einem geschlecht-

lichen Acte hervorgegangenen Schalottensorten,

welehe wir jetit eultiviren, waran dm Ar^

heitern an den Pyramiden unbekannt Der

Verthcidiger der unbe<Trenzten Lcb«?nsdauer

der Gewächse meint, wau nehme au, dmn
die wilde KartoffelpAante eine unbegrenate

Lebensdauer besitze, dass aber die Lebens-

kraft ihrer cultivirten Spielarten in enge

Greosen eingeschlossen sei. Hierauf muss

ich entgegnen, dass das, was von der culti-

virten Spielart oder Sorte gilt, auch mass-

gebend für die wildwaclisende Pflanze ist.

Derselbe behauptet ferner, dnss Logik und

I'>fahrang gegen die Annalime der begrenzten

Lebensdauer der Qewtehse sprechen. Irt

weder er&hrungsgemiss, noch liegt eine Logik

darin, Apfelsoi-ten, wie es der Vertheidiger der

unbegrenzten Lebensdauer der Pflanzen tbut,

als Arten (species) ni betraditeo. Ich gebe an,

dass der Pflanzenphysiolog, der als Stubenge-

lehrter beranccblldet wunle, ausser Stande ist,

mittelst desMikroskops Pflanzensorten au unter-

scheiden j der praktisch gettbte Botnniker ver-

steht die Unterschiede, die Bwisehen den Sorten

bestehen, sehr wohl hervorzuheben. Begriffs-

verwirrungen in diesem Zweige der Botanik

entstehen nicht durch die Annahme von Sorte,

Spielart und Art, sondern durch die unrich-

tige Anwendung der dafJir gewählten Kimst-

ausdrücke. Das« ein Unterscliicd in der

Lebensdauer unter den perenuirenden Ge-

wXehsen, gleichviel, ob sie wäd vorkommen
oder cultivirt wei-don, existirt, beweisen die

nirkcn, an deren ältesten Stfimmen nii' liln r

100 Jahresringe gezählt wurden, während an
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den Stämmen sehr alter Eichen 1200 Jahres-

ringe nachgewiesen worden eind. Die Lcbens-

euergie der Gewächse durcimus von äusseren

EiitflfiBBen «bhiUigig macben wollen, heiast

den EntwickeluDgBanterschied übersehen, der

zwischen dem anorfinnisclien und nrganlsclion

Reiche herrscht Wenn der Gegner der be-

idirinktMi Leboudaner der Bflenaen keinen

Untenohied swisohen der geaolilectlidiolieii und
ungeschlechtlichen Fortpflanzung mncht , so

kann er auch nicht von der individuellen

Lebeuädauur der Guwachse überhaupt sprecbeU|

denn er verliert den Boden fttr jeden «olieren

Anhalt. Den Beweis für die Unbeschränkt-

heit der Lebensdauer der Corinthcn, die, da

sie keine Samen reifen, seit ihrer xutillligeQ

Entitelrang nur b ungeaddeebtiiolier Weise

vermehrt werden konnten, kann ich unmög-

lich als f^iiltig anerkennen. Wannn soll eine

\\'ein8orte, mit der Eigenschait ausgerüstet,

Jahrtausende su existiren, nicht schon zu

PUniiM Zeiten Torhanden gewesen sein kön-

nen ? Sie wird aber aussterben, sobald sie

ihr Existenzaltor erreicht haben wird. Liegt

ein Wunder dann, wenn die aus Portugal

stanmende^ yom Orcwebenog Coemo IQ. nach

Toacana verpflanata Pttro cento doppie gegen-

wärtig eine Existenzdauer von 2.'')0 Jahren nach-

weist V während Bimsorten bekannt sind,

deren Existeozalter über 6IK) Jahre hinaus-

reicht. Es iat ein aiemlidi augenfiÜUger Wi-

derspruch der Argumentation, erst überKrught's

Bemühungen zu eifern, dass rr Analogien

zwischen dem Thiere und der i'huiue nach-

stiwdMm Tersuebte^ und dann eelbil w> weit

zu gehen, Lungen- und Asthmabeecbwerden

des Menschen mit dem Marasmus der Ge-

wächse vergleichen und mit gleichen Mitteln

heilen fu wollen.

Fr. Klotaaoh.

VerarischtM.

esc^BMie ntf TtaMta« ttewmtk»
und grtm« Fichien-Riaileii-I««««. Diete In-

•eklen kOuen, lobsM •!« i» Mssi« vorkownf«, gante

Plnumfsii <!• Pfcirten (Abies eiMli«) vefhesrea —
RBtii t i)r^ beschreibt »wei Arien »OD Ficlileii-Rin<len-

Liofcn, Cbenne« cocciaeu« usd viridi«. Beide «eUlen

ihn Bnil Fiebtes, aad swir an jnng« Trkbe, w»
sie AnitnM «bnliche (jallen, ben nrrnrf n. — Die l.ar-

)o ven leben von dem Safte, der den jungen Trieb er-

I, «o- ^nfihren und nusbilden sol!. I.etrtcrer knnn nun, so-

bald er angeslocben in, iicb nicht gehOriK entwickeln,

verkrüppelt und geht aach in der Regel ein. h% ein

junger Kicblfn-Stumm mit sf>lchen Gallen überladen,

so verküiDiuert derselbe, wenn man nichts dafiir tbul.

Die Gallen von Chermes coccineus haben die Scbup-

pcn lilln tind gnin carrirl, tob Chsmes viridi« biage»

gen schun grün, mit rolben aaainielartigen Autwflcbseo

und Randern. Cbermes coccineui kriecht im Juni,

ChsrmM viridis int Angael an*. — Man nna« di« GaU
len rscbt zsitig abtcbasidsn nnd verbrennsa. Ds«

Wcilichcii. \v L' I ( fi c 5 in weisser Wullf cinijclHilil iiiii

Fichlenflamme Uberwialert, ist im ersten Fnilyabre

darth KleplM «ad RilMta daMslbe« n «ntrsrasB, w»
möglich auf ausgebreiteten Tüchern tu sammeln und

dann au vertilgen. Auch sucke man die l'flaucung au

kriftigCB, it*n m üppigen Sttnaiea bebe ich immer

nur weni){c, fast gar kt^ine iiit><:L>r Inserlen gefunden.

— Auaruhrliche Belehruog über schädliche nnd niili-

licbe PoraU and Gsrleo-Insecten fiadel man in dem

zwar etwns iheuren, aber sehr schönen und für den

Fursltuiuui und Furtbc»ilzer fast unentbehrlichen Werke

über Forst -Insect^n von Kalxeburf. Aucb hat P.

Fr. Bouche rt. A «üe Gartea-Insectes systematisch

geordnet und BiitgezMiiit, aoch die Vertilgungs weise

angegeben und beschrieben. Aber dennoch kümmern

sieb die wenigsten Gärtner «m dai Slndiaai der Garten-

Insecten. Diejenigen namentlicb, welebe Garlen» und

Piirkiirihiifen \ er« allen, sollten sich aber stet» be-

mübea, jedes «cbtdlicbe uad niittitcbe Garten-lnsect

kenae« tn leraea, das letalere la begea «ad t«

schonen. (las crslerP hingef^cn lu ^urtil^'cti \\i«*en

Und man wurde nicht so häufig in den Gürten kahl

gerreiaeae Biaaie, wie aanenttieb ea bei Vibarauai

Opulii« roseum oft durch die Larven vou Chrysnmela

Viburui der Fall ist. Leider habe ich seit Jahren Ge-

legenheit gehabt, aelbal ia berlbniea aad grossen

Girten dergleichen Verwiistungen t« teben. — (Gadau
in der Berliner allgemeinen Garieaseitiiaf.)

M0 ScUMIcftkaM K«ctoatae« für
die Tef(eta(ion, -- sdlinld es derselben über einen

gewissen, sehr geringen Grad hinaas sugefiihrt wird,

— leigl aicb ebea Jettl aoeb an einem, vor dem Bade-

hiiii.<e Je* Firn. Roli ti II ^V^^^nlls.'it)illIlne dn

sehn Schrille vom Siaukiiie entfernt aufwärts auf dem

dwaa gvaeigtaa Terraia aeil awei Jabrea bflera Pisaer

Sal]>!;orj|e zu Snlrhüdern abgezapft werden und die«s nirht

mit VermviiiuiiK des Beiauirlipieltis und VerschüUen» der

Soole geschieht. Soasl der schönste und Üppigste Baum

in der Reibe mehrer mannsdicker Stümme bat er schon

vorigen Sommer, gerade seitdem so nahe bei ihm Soole

abgetapft wird, gekrtnkelt und jetxl bereits mit «einen

sebr spürlichen, vergilbten BUltera ein dem Verscbeiden

aabei, khiglicbei Anaeben behommen, wfbrend ein

gknch grosser anderer, aunüchst der Entleeruties?ielle

der Saltfiaier gestandener, Wallnaiilmum — genau

der •ttrberen BlnwIrknoK enupreebead ecboa im

vorigen Juhrc Hiidurch p' '
'

< 'ind ausgerodet wurde.

Koeb aufTallendcr ist ein anderer, von Herrn ftohus

selbit beobaohtoter, mir mllgetbeillcr Pnll : dass nlim-

lich Kuniichst seiner Saline Hli.^tandige Soole frtiherhiii

in einen nahen Wassergraben gelasaen, hier von der
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hineiweiclieiidm , uitifpuhllen WamI «In« WeM«ii-
bHuriu iiuTi^eiirifren , du« Snls bei (rorknrtn Wetter uns

de«Mn Laube autyeiekiedM nd die*«« davon «iae«

HoTgen fsm wein ebenofm, wie fearalft o4er «ber-

tuckert ntrsselicnd , der nimm ndrr bald darauf (rnn/.

abgestorben war, wai von einer zählebigen Weide viel

»agen will. E« »Oefcl« dalier woU cn bMNftMa aeia,

Hau die BeceiliguDf; der Bade- und Sehlnmmsoole,

lowie sonilige acliädlicbe AutgüHc, Sloffe und Abfalle

van Badeanitallen und Salinen, sowi« von Tuch- und

nadeni Fabriken auf benacbbnrte Bcna«, Strauch-,

Feld-, Wte««n- und Cartm^Onllom, aowin den sabm««
und wildni FjsrHereien Bichl nnclillinlllf od<r fir ver-

derblich wurden !
—

GOlUaieai. 93. Jnli 1857.

Auf. Fr Scbl«»tfc«ab«r.

IVene Bncher.

Aroldcac. Anctvre llenrico Schölt. Faac. 1— VI.

VipdeboMe. TTpia Caroll Gerold et fliii 1853—
1857. Imperial folio mit '^7 Seiten Text und 60

aaaber litbugraphirlen Tafeln. Preis 6U Gulden

Cenv.

Ks ist fiir den Refcrcntca eine höchst er-

freuliche Auf^'ubf über ein Werk berichten

HU küunen, in welchem sich der ForteohriU

der Wimentebaft» wi« der der Kumt in «Ika
einzelnen Parthicen so treulich nbspiegelt, als

es hier der Fall ist. Es ist ein p•o^':cr Oe-

wiun lur die Wissenschaft, Arbeiten ins Lo-

ben treten zu »eben, die 90x «Ue Zeiten einen

bleibenden Werth bebaltMi. Ee iet aber anch

zugleich eine höchst erfreuliche Erscheinung,

wenn man sieht, dnss Männer wie Schott,

die zu den vorzüglichsten in der systcmati-

achen Botanik zlhlen, rein ans Liebe ftr die

Wissenschaft, ohne alle Nebenabwcbten, weder
Zeit noch Geldopfer scheuen, um das, was

ihr Forecheri^ist als wahr erkannt, der Öffent-

liohkeh in einer Form an tfbergeben bemüht
sind, die ansprechen muss. Es ist daher zu

wünscluüi, (las.s IVrsuniichkcitcii iiiid rilTent-

licbo wisscnschaltUche Institute, weiche bot«-

niaobe Bibtiotbeken nnterhaltni nnd die Kittel

nicht zu scheuen braudien, eich ein solebes

Werk, das mit dicHon fi Mcfton [l«'n er.ston

Band abschiiesst, anschntfen, damit dem i^lerm

Verfasser für seine ungeheuren Opfer an Zeit

nnd Geld mindeetena einiger Eraata werde.

Die ersten ß Tafeln werden von der Gattung

Spathiphyllum einjjrnommen, aus welcher im
Texte U Alten diaguosirt werden. Diese

1 sind: 1) Spathiphyllum oannaefoliinn Schott,

(Potlioa cannaefolia Dr^'ander, Potboa odorata

^

Anderson, Pothos leucophaeus Poeppig, Len-
I cochlaniys callacea Herb. Poeppifrü, Spathi-

I

phylium cwidicans Poeppig et Endl. Maseo-

I

wia cannaefolia C. Koch) aoa Nofd-Bnurilien.

I

2) Hp. Gardneri Schott aas Brasilien. V> \ Sp.

1

lIiinilMiMtii Schott, (Pothoa rannaefbmii.s II.

Ii. Ktii., Munstera cannaefolia Klh. nec bchott)

aua Surinam. 4) Sp. lancaeMom Schott^

(Dracontium lanuicfolium Joq.) aui Caracas.

5) Sp, Friedrichsthalii Schott aus Guatemala.

6} Sp. heliconiaefolium Schott. 1) Sp. Lieb-

manni Schott, (Hydroetachyon ccchkarispa-

thura Liebm.) aus Mexico. 8) Sj». longiroetre

.Schott I Ilydro.itriclivoii lunglnistre Llt-lim.)

aus Mexico mid 9) Sp. brevirostre Schott,

(^Ilydrostachyon breviroatre Liebm.) aus Me-
xico. Abgebildet hiervon sind die 6 anent
aufgeführten Arten. Eine in jeder Hin-

sicht rtnsp^^ezcichnctc Analyst^ fiir die F»>«t

Stellung und Erkenntnis» des Gattungscharak

tem befindet aieh auf der eeebeten Tafel. Die
aweite im Texte behandelte Gattung ist Uro-

spathii Schott, vnn der folgende 6 Arten dia-

gnosirt sind: 1) U. FhedrichetUaliaaa Schott

aua San Juan de Nioaragoa. 8) U. affinla

Schott, (Spathiphyllum an caudatum Poeppig)

aus Nnrd-nrasillen. 3) U. caudata Schott,

(Spathiphyllum caudatum Poeppig et Endl.)

aoa Brarilien. 4) U. sagittaefoUa Schutt, (Po-

tboa ugHtaefolia Rudge) aua Oniana. 6) U.
Meyeri Schott, (Dracontium sagittaefoHum

Meyer) vom Esseqnebo nnd r>: U. Pneppj-

giana Schott, (Spathijihyllura sagittaefulium

Poeppig) ans Nord-BraeiUen. Die ersten drei

Arten und die zuletzt aufgeführte Art sind

auf Tafel 7—10 bildlich darfrcstcUt Tafel

1 1 enthält eine achöne Darstellung mit äusserat

gelungener Analyae von Ambrooinia Baeaii

Murr., in Sicilien, Sardinien und im Norden

von Afrika einVieiniisdi. Cryptocoryne 1m-

scber ist die vierte Gattung, von ihr werden

6 Arten diagnoairt: 1) Cr. dliata Blnme aus

Bengalen und Java. 2) Cr. Hügelii Schott

aus Ostindien. 'X Or. fijn'r.ilis Fi^clirr aus

Ostindien. 4) Cr. retrospiralis Ii, Wight aus

Ostindien und 5) Cr. unilocularis ebenfiüls

aua Oattndieii. Auf den Tkfeb 12 und 13

sind no. 2 und 3 sehr gut abgebildet und mit

fltisge7<»ichT>f»ter Analyse versehen. (In no. 14

d. J. p. 219 — 223 der Bonplandia wird diese

36
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Gattung von demselben Herrn Verfasser mit

9 neuen Arten btrcichcrt.) Lagennndra DaUclI

i9t die öte Gattung, welche abgehandelt wird,

oline abgebildet sa smn. Sie waohaA nur

eine Art: L. toxicaria Dalzell aus Ostindien.

Stylochiton Lcprieur ht die fite Gattnnp. Sie

umfosst 2 Arten: 1) >St. Nat&lense Öciiott aus

Port Natal und St bypogaeuin Lepr. aus Sc-

negmnbien. Entere iit auf Tafel 14 yor-

trefflich dargestellt. Die 7te Gattung, welche

aufgeklärt wird, iet Tjphoniam Schott. Sie

zerfallt in 4 Untergattungen und umfasst 11

Arten: 1) T. BiOTniii Schott aw Nea*Hollttnd.

2) T. triiobatum Schott, (Arum trilobatum L.

A. orixense Roxb.) aus OstnuHcii. 3) T.

Roxburghii Schott, (Typhonium trilobatum

Wight) ans Ostindien. 4) T. dmvieatnra
Blume von den Inseln Timor und Java.

{')) T. gracilo Wigbt aus Ostindion. fi) T.

cuspidatum Blume von den Inseln Timor und

Java. 7) T. flagelKfimne Wight aus Ostin-

dien. 8) T. Hflgeliattttm Sebott ans dem Hi-

malnya. 9) T. direrBifolIuni \^'!illich aus dem
Nepal, 10) T. rainutum Schott aus Ostindien.

11) T. Cochinchinense Blume aus Cochinchina.

Die 4 suerst genanntem Arten und no. 8 nnd
9 sind auf den Tafeln 16—20 meisterhaft

abgebildet. Therioph<in«m Blume ist dio HU'

Gattung. Sic wird durch zwei Arten rcprii-

sentirt: 1) Th. crenatam Blume und 2) Tb.

Dalzellii Schott, beide aus Otitiiidien. Krstere

Art ist auf Tafel 21 sehr It lnTeii li dargestellt.

Eminium Blume behandelt die 9te Gattung.

Von ihr werden 6 Arten charaktenstrt: 1) Em.
hotcrophyllum Bl. aus Mesopotamien. 2) Em.
e|>iculatum Bl. aus Syrien und Persien. 3)

Em. liauwolffii Bl. aus Aleppo. 4) Em. Lc-

debouiii Schott aus dem Ural und 5) Em.
Kanoami Knnfh aus Aleppo. Bildlich und
klar von diesen .\rton ist Em. Ledebourii

Schott auf Tafel 22 dai^estellt. Die zehnte

Gattung (DracuncuiuH Schott), welche abge-

handelt wird, aereUlt in S Arten: 1) D. vul-

garis Schott aus der moditermneen Itegion und

2) D. Canariensis Knnth von den cnnatisohcn

Inseln. Beide Arten sind in allen Entwicke-

lungastafen ihrer Oi^gane aufgestellt. Erstere

nimmt die Tafeln 23 und 24 ein, letztere die

2Ö8te. Die Ute (lattung ist Helicodiceros

Sobott mit nur einer Species: Ii. criuitua

Schott von den Babarm-ibiehi und Sardinien,

welche ebenfUla auf den Tafebi 26 nnd 27,

ausführlich und äusserst correct habituell und
nnah-tisch dargestellt ist. Helicophyllum Schott

mit seinen 3 Arten, welche säramtlich auf

den Tafeln 28, 29 und 90 mit Analjsen dar-

gestellt sind, bildet die l2te Qattnng: 1) H.

crassipes Schott. 2) II. ancriist.'itnni S^Iiott

und 3) H. Olivieri Schott, siimintlich aus

Kleinasien beicannt. Die 13tc Gattung wird

von derOattmag Pathos LinnA dngenommen,
welche »ich jetzt geographisch auf Ostindion,

die Philippinen, dio ostafrikanischen Inseln

und Meu-liolland beschrankt. Diese Gattung

umfinsst gcgenTirihtig 90 Arten in 2 Unter-

gattungen: 1] P. aagustifolius Presl aus clcn

Tennaserim-Provinzon. 2) P. ZolHn«!:erii Schott

aus Java. 3) F. exiguiüoru? Schott aus Ost-

indien. 4) P. ooguatus Schott aus Ostindien.

5) P. scandcns L. aus Silhct und der Insel

Ceylon. G) P. longifoliuH l*rrf-l von den Plii-

lippincn. 7) P. Chapclieri Schott von der In-

sel Madagascar. 8) P. Vrieseanns Schott von

der boA Somaira. 9] P. Seemanni Schott

aus Honkong. 10) P. Koxburghü de Vriesc

auf? Silhot. 11] P. Oatlieardii Schott aus dem
Sikkiiu. 12j P. liookeri Schott von der Insel

Ceylon. 13) P. macrophjllus de Vrieae von

der Inael Ceylon. 14) 1'. .Tiinghuhnionus de

^'nese von Sumatra und .Java. 15) P. Icpto-

?5j>:uUx de Vriese aus Sumatra. 16) P. nii-

crophylloB Fk«sl aus China. 17) P. longipes

Schott aus Keu-HoUand. 18) P. cylindricus

Prosl von den Philippinen. 1'.*; P. Loureiri

Hook, et Amott aus Cochinchina. 20] P.

Cumingianus Schott aus den rbilippben. 21)

P. oi^hjDua Hiqnel aus Java. 22) P. Tbom-
sonianus Schott aus Ostuidien. 23) P. tcncr

Scliott aus Ostindien. 24) P. macrostach}^»

Muriti^i aus Ostindien. 25) P. Bumphii Schott

aus Ostindien. 26) P. gräoüis Boxbgh.

Ostindien. 27) P. Barberianiu Sohott

Laboan und Bomeo. 28) P. remotiflorus

Hooker von der Insel Ceylon. 29) P. Mott-

leyanuB Schott von Labuan und Bomeo» und

30) P. luzonensis Schott aus den Philippi-

nen. Mit Ausnalnne der Nummern 3,21,22,

23, 24 und 2ö sind sümmtlicbe Arten mit

Analysen veneben, vortreiflich dargestellt

Phothoideum Schott mit seiner Spedes Lob-

biauum Schott von den Pliilijipincn macht

die i4te Gattung aus, welche diaguosirt und

auf Tafel 57 abgebildet ist Die Gattung

Heteropni Schott mit ihren drei Arten anf
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Tafel öS, 59 und 60, bcMhlieMt den Ilten

Band diese» auspezciclmoton Werkes. E.s

»ind: 1) H. saliciiblia Kth. 2j H. oblongit'olia

Kth. und 3) H. Sprnceana Schott, säuuntlicb

aus Braailien.

Zugleich hüben wir noch die geehrten

Lefior auf ein anderes liöeli^t interessantes

Werk des Herrn Schott auimerksam zu

machen, deiMn entet Heft m eben die Pkease

veriaseen hat:

Icanes Aroldearun edilae H. Schott. Vindobonae

1857. Typia Ctroli Gerold filii. Imperial folio,

mit tO «aebn- Iflhognpkirtem Tihln. Preis 10

tiiitdeii C. M

Dies Heft liamklt zwar nur über zwei

l^Üaiueu, aUeln iu ciuem Umfange, wie er

bis jetat kaum exiitirL Fbilodeikdron exi'

minm Schott und Ph. specioeum Schott, von

denen jedes ö Tafeln einnimmt, pind nicht

nur in der gW.HHten l'ppifrkcit ilirer habi-

tuellen luigenscbutteu uulj^eta^öt, »oud«rn ent-

halten auMwrdem eine voUstSodige Entwicke-

lunirsiresi liichte sämintUcher Organe, vom kei-

menden .Samen bis zur reifen Fmcht. Diese

iu jeder Iluusicht nieislerliulte Arbeit erinnert

den Referenten an eine bedeatungsTolle

Äusserung Robert Brown's, der einstens

vom Heferenten bei vorgelegten publicirten

Francis Bauer'schen Pflanzenplatten mit

«ehr detalDirten Analysen, ans dem Garten

vtm Eew, nach dem dazu gehörigen Text be-

frn<:t. entgogiieto: ^Ikdiiifcn solche kJare

Dai-steiiungen eines Textest^

ZellwstnaehrlehteM.

DeuUehfand,
Wien. Juli In ilcr S'itiuog der kaiterlicben

Akiid«niie der WutCDtduflen, matkemelUcfa-oatHr-

«iaaeaaehellllelts ClatM ia Wies, am Ift. MI abar-

rcinliffi iliis rorrespondireode Mitglied, Herr Prof. K.

Haler v. Euiagghauteo eine ton ihm und Herrn

Dr. M. II. Di'bey in Aachen verfasste AbhaDdlun^;:

aOic lirweltlichen Tballopbyten de« Hreidegebirge*

ton Aachen und Maedrichl." — Nach einer kurteo

geichichtlicbirii Unr.'.ieilang der UlSfSlar >o wie der

Autfioduag der PflanaeBToHiUeB voa Aaehen, wcibei

die Verdieule hervorgehoben werden, die «ich Herr

Dr. Debey mii (in; Krlursclidiig tliosiT iiicihwiirili^'Cii

Flora erworben, enlwicl^elle Herr Prof. v. Ellinga-

hanien rinlfe der bemerkenawertherteii Raanllaie

dieser Arbeit. — Plo Ztisnmmcn^ielluDg der bi* jetzt

beliannt gewordenen fo««ilen fflauun lieferle da«

•igeathttaiUclw firfsbalM, das» die Alien, dis Bieder»

rZnId *^

9 dem v>

iteo Farmen dar Pllaanenwelt, in weit geringerer Zaiil

bi* tur JeixUeit erballen worden sind, nls es aus dem
bedeutenden Vorherrtchen der Meere gej^cii dun Fasu
land Sur Vorteil erwartet werden künnie. Die Mehr-

aalil der fowilen Algss heeleht ana kleineB, meiat

•ehr tarten Poriwen. Die risaenlmfton Forme« der

Joi7.t\velt, wie wir deren in Leisonia fucescena, Ma-
crocyui« pyrifera u. a. «oa AnadielLe «od 700—äOO
Foaa LSage ksnisa, aeheiaea der Voneit gfaalteh

gefehlt tu haben. Dazu kommt noch, da»i eine nicht

onbedenteade Zahl aU Algen beukriebener vorwell-

iichsr Maasea dareh die aeasetea UBiefMiehaatml

sieb als sehr iweifelbaft oder ir^r nicht zu denselben

gebärig erwiesen hat. i>ie (iuuuogtiu Confervites,

Caulerpites, CiMadrites, Cylindrites, Keckio, Gncoditse,

Httsaleria u. a. enlhslte» Üieils sehr onsicbere Formen,

0« denen es nicht einmal gewiaa iit, ob sie über-

haupt Kesie organiaelier BiidoBgen sind ; Iheils hat man
Pflanaeoformea aaier ihaea als Algea beseichael, dis

M völlig venchiedeaea höheren Ahtheilonfen dsa

Pflaosenreicbes geboren. Sa mussle eine Reihe von

anfgealelilen Caulerpilea- Arten xu den Conifaran g«-

seges wsfdes. — Der dsreb vorllegeads Arbeto flir

die fusiiile Flora gewonnene Zitwnrhs i<il nicht ge-

eignet, ein günstigere» Verliuitat«s für den Algenreich-

Iboai der Vorweli tu erzielen. Dunk die Unter-

suchungen der Aachener Kreideflora , welche mehr

Formen als alle bisher bekannten Kreidefloren cniam-

meogenommen darbietet, sinkt der Procenigehalt an

Alfen fiir die KnidefeiaMiiea aaf 9,1 herab. — Aaa
der daate der Flochten lit aar eia einaigea dem Ge-

scblechte OiifgruphB i'iil»prcrKendes FusiiI in den

Sehichten von Aachen beobachtet uorden. Was die

Claaae der POie hetrflh, to gelang ea, einige aaawai-

felliiin hieher gcliörigc Formm fur dio h'rcidcnora,

•US welcher bis jettl kein einziger i'tiz bekannt ist,

anftalindeB. flell GOppsrt die aebOae Badecknag
eine« Rliitlpitzes, Exstipiilites Ncesii, nuf dem Laube

eine» Farukiauies au4 der Sieinkulileiiforniation ge-

incbl, kann es nicht mehr saffbllee, ühnliche Bildiin-

fSn in jfiBigereB Formationen nntulveffeB. Der Lia«

bat ft Arten von Xylomite» geliefeil nad wenigstens

40 Arten, in mehrere Geschlechter vertheitt, «ind in

verachiedeaea Locaill«ren der TettÜrforaiationi unter

andern aneb im BenMldu beobeebtel worden. Ea

sind frrös«ieniheili Blattpilze, einigt wurden auf In-

secten, andere im fosailen Dolae gefunden. In den

Sekiebten wa Aacbea hadea eieb aaf dsn Blattab-

drücken einer zu der Fnmilie der Proleaceen gehöri-

gen l'Üaaia, die Dr) upliylliini bezeichnet wurde, die

deutlichen Überreste x\veier I'ilzarlen, von denen eine

dem jetzigen (ieschlechte Aecidium, die andere Art

dem Geschlechte Himantia verwandt tu sein scheint.

Eine dritte Piltart, eine sphaerla-ihnliche Form fand

•i«h aaf eineai Blattreit einer moaokotyledonen Pllanae,

eine Werte, dem Geacbleebte Byiteriu« verwaadl« Art

«iif cincni Dikul\]ediinen-Blaii. — .Sclilie^siicli wurde

er\Mihnl, dats die Verfasser beabsichtigen, auch die

Bbrigea Abfbeilaafen der feieileB Flora von Aachen

tu bearbeiten, um so mehr nls lifino der Floren v<ir-

welllicher Formation derart unvollständig bekannt ist,

«ie die Flora dar Kraideseil und di« beraU* vsriie-
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ftaden UnlertuchungeB wichtige Ergflbai*«e lieferten,

TO« wddMB H«rr Prof. v. Buingahaniea einige

Torfflnflf miiibeitle. Ei Mifte lieli, A%<n di« Kraida-

perio<le, wuk-hc b^^ller iils lu den iin Pllaiueii «rinstcn

Zeitabichnitten gehörig betrachtet warde, an Arteusahl

•nr gega« di« SlainkolilaB-, Eocan^ uad di« Hi«««!-

Periode siirücktteht. E« wurde eine groMO Zahl neuer

«od hMbaieigenihülolicber Konnea aufgefaDdea, welche

lahleade GU«der dea Sjritam« ergiMMi. Ftniar iat

für die Krpidcflorn StöKlichkeil zu einer genaueren

Vefglciclmug ilerneihcii mit Hef Flora der Jetitwelt

dadurch gewonnen worden. il<i^s mehrere jelttwell-

UclM Faailiea und Gaa«hi«cbt«r bis i» 4i« Kreid«

hinab varfolgl ward« konnten. Endlich hat aieh ein

engerer Zniamraenbang der KreideOora mit der Flora

der darauf folgenden Eucen- Periode berattagealellt,

Indem ein Vegeiaiionsgebict der Jetstwoll, welehea in

dtfr Kot eii-Zfil vorherrschend >ertreten war, (Ins >ru-

boUaadiiche ntmlich, durch die Entdecknag mehrerer

ehnrnklefiaäaober AnelreNaeber raeatMfeme« 1« de»

Schichten von Aachen nun auch für die Flora der

Kreideseil nachgewieteu werden konnte. ~ Herr H.

W. Reichardi legt eine Abhandlung über die (ie-

fätsbUndelvertheilung im Stamme und Slipe» einiger

Farne vor. — Die Veranlaatung tu diesen Unler-

tuchungen gab eine von Karl Ho ritz in Venezuela

in de« Zwedie. na Beobaebinng Uber die tieOaa.

bandelvertbeilnng su macbea. geMunmelte ColleeiioB.

£• wurde dahin gettrebt, eine genaue Schilderung

aowohl dea liefAsabandelaxatema einer jeden eiaaelsen

Art in entwerfen, al* aneb ao weif ea nOglich war,

die für grössere Alitln-ilnnKcii cfinrMkleri!(li>ii Iii-ii inui-

lomiacheD Merkmale herauizuheben und «o eine Art

von nntoHiiacbeni Fnnilleneharabter in geben, wie

bei den ryatheflccen. - Insbeüondcrr war es der

Stamm, weither Siitwierigkeiten iu dieser Beziehung

darbot. Denn du bei dem bekannten Lang.^vvrlAufe

der Geff«»biindel im FnrnManinie. rlietelben vielfach

aaa«tou>o(iren, »o findet man auf Jedem Quersclinitle

einee Stamme* mehrere, welche aus der Verwachsung

von zwei Gefa«(bdndeln eatataaden, Sie worden ge-

paarte, die übrigen efMraehe»gen«n«l. Die gepaarten

Gi-rü.sslj iniii'l prsrhfjnrn auf Querschnitleii >tel* an

verschiedenen Stellen und in verschiedener Zahl
i auch

eisd »le m Ihrer Perm leicht lU erkennen. Erat doreh

.Anwendung dif»rr Begriffe eriuiii;! niiin einen klareren

Einblick in die ursprüngliche Zahl von Gefiasbundelii

nnd eine featere Bnaia fbr ayaienallaeb« Bearbrei-

hiingen. flfzligtich des Stipe« wurde ganz die Pres-

lisclie l!eienhiiutijjsvvii»c festgehalten. — Die l'lasse

genehmigt die Aufnahme dleaer Abbandlnng In Ibre

Deokacbriften. (W. Z.)

— Protoeoll, aufgenommen in der Sitzung der

Flandels- nnd Gewerbekammer für das Erzherzogihuni

Osterreich unter der Enna am 27. Hai Iä57.. [im »mt-

liebe« Auszüge) — Herr Prof. Dr. Kdnard PentI,
Oireflor des k, k holani'chen (iHrlrrm in Wien, odsscrl

sich in einem aosführlicheo und höchst interessanten

Beliebte Sber die an Iba von der Kammer vm ge-

fälligen Beantwortung eestcHlr Frage- „0!i vom Stand-

punkte der ladustrie aus die Cullur der Ananas tlber-

baapt sa miprahim eci, nad im lli{}«bne(afhlla, w«

innerhalb des Österreichischen Kaiaerstaates diese

Pflanze mit Aoaaiebt aof eine« gaaatigea Erfolg ia

freiem Laad« coltivirt werdea ksantet" — Herr Prof.

Dr. Feiizl beiprichl dif Ei;nii>Lhiirien des

aus den Blitlem der, verschiedenen Ananas-Arteu ge-

woaaeaen Paaeraloffba im Vergleiebe in der oater

dem Nnmon 'Soie veg^tale im Handel bekannten

Faser der hundertjährigen Aloe" (Agave anierican»},

dann zur Hanf- nad Flaabafaaer, ferner dio beraila

stsllGndende technische Verwendung der Ananiisfaser

zu Angelschnüren in England, soMie zu Fischrrnelzen,

Strickgarnen für feine Strumpfe, Häubchen und allerlei

Gewebe ia Braailie» «ad Chiaa. Ea lobale aicb daher

wohl des Veraacbea, die Aninaafliaer anch bei naa lar

Fabricaiion von Stoffen zu verwenden, au welchen

Geschmeidigkeit dea Gewebes, geringe» Gewicht nnd

Dnoerbaftigkeit all Hanpieigenscbaften geaehiltt wer-
(K-ti — lirlrelTL-nd dir iweite F'rage, erinncri Hrrr

Prüf. i>r. Fenzl, dass als gewohnliche Begleiter der

Aanaae aa ihrea aatllrliehe« Standorte«, tnaial 1«

Aoaerika, Ajave nmerirftriii tind Cnrlin opttnlia aiizii-

trelTen sind, - xv^vi i'tlMnzen, weiche gleich dücU der

Entdeckung dieses Continentes nach dem Süden von

Europa «erpflanzt, neilher so rasch sich vermehrten

ond verwilderten, data man »ie bereits allenthalben

zu den einheimischen Gewachsen zahlen kann. Nach-

dem beide Begleiter der Ananaa aicb ao acbnell im
wfirmeren Earopa eingebürgert haben nad ohne alle

Pdi'U«' Ml iTul 1,'cili ihcn d:i--< siü alljährlich zur Bliilhen-

uud selbst zur Fruchireife gelangen, ao liege die

Wabracheioliebkeit dea Fortkommen* der dritten naa

ilircr Ccniisücnschaft, der .Vriimin niiinliili, an densel-

ben Orten wühl mehr als nahe. Erwagi niao femer,

daaa d«r aArdlicbat« Verbreitoagibeiirk der Agive
wie df.« Carlii« im Freien und olinc Zulhitn des Men-

schen »ich bis nach iiuzen iti Tirul er^lreckl, uud uiis

Keifen ihrer Früchte überall slaUfiodet, wo die Dattel-

palme and Zwergpalme noch im Freien, ohne Schaden

SU leiden, jeden Winter ftberdanem, so steigere aicb

die Wnhrachcinllchkeit des Fortkommens der .Auanaa

ianerhalb der attrdlicbea Gieaie der üalletpalai« ia

Europa neheie lur Gewiaaheli, nnd berechtige lur

Ailfnatinie eitie.s ('iillurvcr.<u( lu-.'. liei welc hen» es sich

uknedie* nur um den Gewinn von Blattern, nicht aber

um dea der Fracht handelt Unteranche man an« aof

diese unbcKtreiitniren thnlsdchlichen Vegelationsver-

baltaiaae hin, welche der Ananaacullur im freien

Laad« dm Wort redea, die eliauilologisebe« der «ia-

»elnen Provinzen iintere« '-^riit-' 'i werde mnn
fttiden, diisai Dur dm »iidliclie ItHliiinticn vun Trau wb-

wärls bis Budua, mit Einschluss der vorliegenden In-

seln Brazza, Lefina, Curiola und Ueleda, das einzige

ösicrreichisehe Kronland sein kAnne, welches sich zu

derartigen Culturversuchen eignete. Namentlich würde

aicb in dem eraten Anbau der aobmale Kialeaaeo«

zwischen Siagao und Bodna empfahlen. Die bietn

ans/tiwMhleiiden Liiralit;ilrn seih.-il helreiriiiil, nnis^le

man vor allen audereu daselbst jene ins Auge fassen,

aa welcben Agav« «meriean« aicb berella ia grBaaerer
Menge iinge.siedtll luil, und jHlirlich Friifhlreife

gelangt. Man müssto dann solche Pflanzungen ganz

in der Ifledaraart darcb Hitairaib«« ftgo« d«n Aa-
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prall d«r Bora ffesdiDM, den Mdlehnw dsmlben
anlegen, und nameotlirh snirhe Piinkie wallten, welche

durch Kenütsung kleiner Btiche, wenn luch nur teiu

weiltg, bertoMll weHtn UiutMii. 8* ituntugt, nlkebl«

Herr Prof. Dr. Fentl sn dem nelinjren eine« der-

urtigRii Versucher' weIvUeu iiium niU geringen Kotten

proheweUe leicht aiiiiriihren kOnnio, unter Beihfllb des

il«iiacheD, kaum »weifein. — Wttrdea, Alle« erwa(«D,

4i» in Wien vorwit anBuslelleoden Venvehs über die

vortheilhafiml« und billinote Gewinaun((s«vciso der

Aofiiiuf»««r, M wie über ihre techaljcbe Verwead-

iMrlMit, «io to |;ün»tigfs Ergobni«« li^fera, da» fl*

sii.fl \orii Standpunkte iler liulusirip, (tc> Iliuiik'is iirul

der LandcscullHr lohute, dicken Hohsloff im Lande

aelbal au eraeafen, ao 8t«h* Her« Pvof Df. P«»«l
keiiK-n AiigeiiUlit k IUI, Jerjileichen ruttiirversuche auf

da« leblialt«»le tu bevor»»orten. Herr J. Beer,

d«M dat Verdlenal gebahTt, auf die Vorwaadung die«er

Kn«pr tiei un« ganz zeilgcniM*i wieder aufinerksani

gemacht zu haben, nachdem «cbon Truher einmal von

eiaen lalinder, flemi Hilter v. Keea, Ver«uche vor-

genoniiiien wonlea warta, iMta ftas hiena berufen

und },H:ri);>it'i. und «• ittaaie tbn dann die ailiera fn>

rumialioii über d<i> eintuleilende Culturverfahren uber-

irageu werden. — Die KammiT apriclit Herra i*rof. Dr.

Feazi Tör sein gediegene« and frfladliehea Elaborat,

welche» hier nur nu«zug<wei«e peyclirn i>l licn wiirm-

•ten Üaok au», und vernimmt mit vielem Inlerei»e die

weiiera Hiitheilaair dea Herrn Kaninier-tNrieidenteo,

d»«s drr («gcnsUnil auch niil •lern utn die F^irderung

der intändifcheu Flachs- und Hanfcultur hochvcrdien-

tea Herni k. b. Rath« Renter, ao wie mit dem er-

ruhrcncn Potnnikfr. Krn. .1. (i. Beer, besprochen wurde.

Hr. ticer ltdhc McU unlat Eiutiu; xur Vornahme prac-

ti^rber YtTüurhu mit der Auaiiaorniier nach de» Att-

deutungen de» Herrn kaiaerl. Rathea Heuter freund-

licbil bereit crklnri, wartiber der Kammer «einer Zeit

Bericbl er«i.itiei weiden wird. iW. Z.)

— Oer Adjunkt am k. k. Aalerreichiachen ('en-

tralinstilnte Olr Heteorologie nnd Bnimagnetlemn», i)r.

K^iii l'riixli. \Niirile tum Beisitzer einer in Wun
tagenden Coinmis«iuo ernannt, welche anter dem Vor-

Mlsc Sr. Bxcetieai dea Freiberra t. Baumfa riaer
darüber zu entscheiden hsil. -uficlie WiiHTialifn die

iValurwi«*euaohaflen der .Statistik zn liefern haben,

damit aie ia dea Stand geaeitt werde, dna Leben der

(jcselUchnft in mögliclutcr Vullitlindi){kvit darzuitcl-

len," und eine besondere Section der Vorbrreitungs-

conmiisnion des heuer bevorstehenden internationalen

ataliaiiichen Congreaaea in Wien.bUdel. — So wie die

efaieineii, lange anerkanntea IVatarwiaaenachaBen dnrch

conipctcute Fachmänner ist nun auch einer ihrer jung-

•lea Zweige, die Fhäoologie, bei dieier Commiaaion

vertraten uad htemit aeine Wlehtigkelt and Badeolung

niich für die ndiiiiiil.<itrative Stati.'^tik ntirrkminl, welche

namentlich an die Climatolugie in allen ihren Zweigen,

na die Zoologie «ad Botanik, Im weehaelaeltigen Zo-

sammenhange das Gebiet der Phfinnla|Tic bildend, mit

deu einflussrciclislun und raanoigrattigsten l>rH|{en an-

gewiesen ist. — Die Erscheinungen, hier Gegenslnod

aaablüssiger Beobachtung, sind in der That ein Spie-

gelbild de« Klimas und intufern hdchst wichtige

haaa H
1, wo V

Supplemeate deaaelbe«, ela nma iaabeteadera aach aaa

den ersteren tiberall dai: letztere lieiirllieilon kann, wo
eigeullicli meleorulogitche Beobachtungen abgehen und

inaofera ale data dienlieb aiad, die lebmiebaten

Aufschlüsse tu erlangen (iber den Rlnfliis.<i des Klima

in seinen wichtigsten Factoron -.wif den fe^ntwick-

Iniigsgang des Tbier- nad Pflanreiileleiis und hiednrch

Anbaitspnakte aa gewinaea «ur Beuriheitung der viel

eomplicirteren, weil den mannigfaltigsten Störungen

unterliegenden Einflüsse des Klima's auf den Menschen

in allen feinen Verhlltaiaaen. — Am frochtbriagendaten

eind für die adminlatrative Statittik die Anfkelebnnn-

t''.!! Stets in ihrer Verbindunif mit Juii KrpLl>iii.>.seD

der Urproducliun, also im i'flanzeDreiche genaue Daten

tiber I) Seat and Keimen; 9) BIfltbe and Fraehtfeite

;

3 Krnle-KiU'/Iinits ; h* den Nahroni.'.'ipnnn/en. insbe-

sunderu Ccrcitlien nnd ihrer Surrogate; b} den la-

dnatriepOanaen, a. B. Rnnkelrfibe», Flaeka a. a. w.

;

c! Luxuspflaazen. z. B. Taback, ^^afrnn: d^ der Oh<i|-

gnltungen; c) Futterkrüuter, ». U hiee — .Muu hm auf

diese Weise die HolTnung, zu einer cltuKitvIogischen

Detailkarte xa gelaagen, welcbe die eaa den eigeat-

Ifcb meteoreloglfeken Beofcaektangea entworfene anp-
pliii und erü.<ii/i, d'.nn das Gesetz des Einflusses dea

klima ist, wenn man aicb mit der anaihemde« tie-

«aaigktit begnOg*« welcbe fittr daa praditebe Lebea
\ ollkornineri nusrtli til, ein .'«i hr einfnrlies und die iihä»

nulogischen Aufzeichnungen sind gleich ein Gesamnit»

anadrack dafbr. Die Znbl voa atekr ela bnadert Tbeil-

iiffnnern welche sncressiv binnen weniecnJnhren an den

UeubiicUtMiigen Theii nahmen, gen&gl als Beleg. (W. Z.}

Leipzig, 14. Auguft, Der berabmte Cbcnnker

Louis Jacquos Baron Thenard, geb. den

4. M.ii \71'2 zu NoiTont siir Seine, chedpin Pro-

tüs.sor am College de France, drr polylinliiii-

schen Schule und tier Uiiiversitul zu Puriü^ seil

1839 Mitglied der Akademie, Pnir von Fhink-

rcich, starb am 22. Juni in Paris. Kunlli liat

demselben eine Aptx^yneen-Gallnng, Thenardia,

gewidmet. (B. Z.)

GroB^riknmiem,

London. John Allcard, Esq. von Burlon-

Closcs bei Bakewell in der Grafschaft Derby,

seit 1844 Mitglied der Linn. Gescllscbafl, starb

in seHiein Haoae zn Connangl Place West, Hyde

Park, am 9. April 18.51», im 78. Lebensjahre. Er

wnr (Mri sriir cilViircr und glilckliclicr Ziichfer

von Farrn, (jesonders von Baumfarrn, und seine

Sammlung tv Stratfort bei London darfte woht

vor einigen Jahren von keiner andern erreieht

worden sein. (Proceod. Linn. S'( r l>v.'iß. n. 3.)

— Nach einer uns aus Kin(,'i>ton zu-

gehenden Notix ist der bisherige engl. Consul

SU San Domingo, Sir Robert Schomburgk,
der Sohn eines Geistlichen in Freiburg bei

Morseburg zum engl. Consul in Sifun ernannt

worden. So weil die Wissenscliall ein
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leresse an dem Bekannt^rerden dieses LuMlei

hat, konntii keine bessere Wahl tjctrofTen wer-

den, fiekanntlich hat Schoiiiburgk, dessen

wlMeiuohaftliele Riditiiiigeii dcb flberbmpt nur

allg««eiBarAiierk«iinang erfreuen, spcciell sei-

MO erfolgreichen Forschungen in Brilisch-

Guiana die ihm von der britischen Regierung

10 Theil gewordenen Auszeichnungen zu danken.

Vcrantwoitliehar Radaataw: Wllhela B. «. laeBaaa.

Amtlicher TheiL

bekannlmachuugen der K. L.-C. AkadenUe

der Naturfortcher.

Die abgelaufene Bewerbungsfrist lür die

loologiscbe Preisaafgabe des Jahres 1857.

Du der für das Jahr 1856—57 ausgeschrie-

bene zoologische Preis aus der DeiuidofTs-

Sllflonf, dahin lantend: »eine dareli eigene
Untersuchungen gcISuterle Schilderung

des Baues der einheimischen Lumbrici-

nen" nach den in dem im Jahre lä55 aus-

gegebenen Programm gestellten Bedingungen

zu bearbeiten, ungeachtet der auf ein Jahr

später, laut der Bekanntmachung vom 20. Dec.

1055 (Bonpl. IV. S. 22) wegen einer gründ-

Udieren and aorgfüliigeren DoreharbeiUmg der

schwierigen Aufgabe festgesetzten Verlegung

des AblieferunjTS-Tcrmins [31. März 1857), bis

jetzt keine Bewerbung gefunden bat, so wird

wegen der bereits abgelaufenen Frist diese

Preisbeirerb«ng iBr geseUoMen angeaehen nnd

dieses den etwa Bethciliglen htennil aar AlTent-

liehen Kenntniss gebracht.

Breslau, den 1. Juli lb57.

Die Akademie der Nalurfonwher.

Dr. Neea von BaenbedL

,jLO

DI« Tifrte Preisfrage der ikitaie der 1

Natirfoncher. i

Wir können hicrndt die erfreuliche Mitthei-

hin<r miiclicn, dass unser hoher Gönner, der

durchlauchtigste Preisstifler Fürst Anatul von

Demidoff, der Akademie der Natarfoncher

für daa vierte Jahr 1858 eine vierte Preis-

frage znr Bekiinnlmachimff gewährt hat, welche

ein geologisch-palüonlologiscbes, das gesammle

Gebiet des Naturreiche nnfiuaendes Thema be-

handelt. Oot anageaelite Preia filr dieae Auf-

gabe unterscheidet sich von den frOheren drei

Preisen, von wclciien der letzte, wie oben an-

gezeigt ist| leider keine Zuurkennung finden

konnle, dadurch, daaa der durchlaucbtigale

Preisspeiuler iitislalt 200, diesmal 300 Tblr. fOr

die beste Arbeit bestimmte und daher zu er-

warten ist, dass diese Bearbeitung die er-

wflnacfate Theilnafame bei den Herren Natnr-

fortchern finden wird. Zur weiteren Bekannt- !

werdiing dieser gestellten Preisfrage llieileii

wir hier das Programm, welches unser hoher

College in San Donalo am 1. Hai d. J. be-

stätigte, wie folgt, mit.

FMiflflMge

der Kalaerliohen Leopoldinisch-Curoliniaeben

Akademie der Naturforscher.

Anafneltl tob ima

VüTHttn Aaatol Ton DeBÜdlsfl;
Mitglied der Akadentie. cogn. Franklin,

zur Feier des Allerhüchslen Geburlstusles Ihrer

HigeeUU der biaerin-Hotter

jUmUM m lilHialf
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liekantil genmcht den I. April 1857.

Die Akademie der Naturforscher wuusdit

ala Preisuul^abe:

eine vergleichende Daratellong der
in den jüngeren Schichten vorkom-
menden fos.sileii ( ruNliicecn aus der !

Ciullung der Malacostraoa podophthalma

und hedriaphthnlmn und derheaonderen
Verhältnisae ihrer Versteinerung.

Die im Programm weiter folgende Betrach-

tung Uber diesen Gegenstand bezeichnet noch

niher den Geist, in welehem die Ariieit aua-

zufOhren wtfre, und die Bedingungen und

Grenzen, innerhalb welcher aich die Bearbei-

tung zu bewegen hat.

Oer Termin der Einsendung ist der 1. April J,

1858; die Bewerbui^iaiehriften können in dent*
«|

oJl^^
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j^yr<i —
r «eher, ftrcnsttsiselier, Itleinltcber od«r llaKeni-

y «eher Sprache abgefanl sein. Jede Abhand-

lung isl mit einem bMonfferen Mollo zu be-

zeichnen, welches auf einem beizufügenden^

versiegelten, den Kwnen des Verbsiers enl^

haltenden Zettel m wiederholen iat

Die Publicalion über die Znorkpnntin{T rips

Preises, welcher \on Sr. Durclilaucht auf 300

Thal er Preuss. Cuuranl urliuhl isl, geschieht

in der „Bonplandia*' vermittelst einer Beilage

vom 13. Juli IböÖ und durch Versendung eines

von der Akademie der Niitiirforspher an dem-

selben Tage auszugebenden besonderen Bulle-

tins, SO wie spiler in dem laarenden Bande der

Verhandlungen der Akademie, worin auch die

geltrftnte Preisscbrift abgedruckt werden wird.

PrtgFMi«.

Die Gesammterscheinuttg der BnlwlcUong,

welche unser Erdkorper während diT vorpaii-

gcncn Epochen durchlnufen hat, setzt sicli iuis

der Keiinlniss derjenigen Bildungen zusammen,

deren Beslandtheiie allein den anbelebten Mas-

sen unserer Erdrinde angehürcn, und aus der

gründlichen Bekannlschafl mit drm Wesen der

belebten Natur, von welcher wir die Spuren

in den Lagern nicht organisirlw Anhiorungen

zu erkennen vermögen. Die Beweise von der

E\i*:tnnz prfrnni«:irlpr Wesr'n nnd die Kcnnlniss

ihrer EigenlhUmlichkeiten führen uns dazu, die

Bedingungen zu ermitteln, anter denen sie ent-

standen sind und gelebt haben, so wie das

Verschwinden ihrer Gestallen und (Ins Auf-

treten neuer Formen uns wieder Anhullspunkte

gicbl, um die Ursachen zu beuriheilen, weiche

solche Verindernngen hervorgomfnn haben.

IKe Kennlniss der Gesteinsbildungen efaiergeils

und die KeiiTitniss der Vcrsteineninpen nn-

dererseits sind daher die einzigen Elemente,

aoj denen wir unsere Ansichten Ober den Ent-

wicklungsgang unseres BrdkOrpers schöpfen

können und dürfen.

Insbesondere geben uns die Reste organi-

scher Wesen eine Menge von Andeutungen

Uber die Znsttnde an der Brdoberiliche, welche

wir aus dem Studium der Gesteine allein nicht

cutiiohmi-n kiitinten, und die sorfff^lticste Un-

tersuchung dieser Uesle bielcl daher den dop-

pellen Nutzen, uns sowohl ttber die historltclie

Reihenfolge, in der die Pflanzen und Thierc

sich entwickelt Iinben, aufzuklaren, als auch

Hui' die Lmsitinüe hinzuweisen, welche wAb-

rend ihrer Existeni in Boing anf den Ort, wo
sie lebten, auf die Zusammensetzung des Ge- y
witsscrs oder der Atmosphäre, worin sie .sieb

befanden, auf die Temperatur, die sie umgäb,

auf die Lichtmenge, die ihnen tostrOmte, auf

die Geschöpfe, mit denen sie zusammen exi-

stirten und in Bezug auf noch numche beson-

dere UmsldJide slallfaoden.

Zwar haben sich nicM in aBea GMletaen

Reste belebter Goschöpfo erhalten, dem es be-

durtte gunstiger Bedingungen, um ihre Spuren

zu bewahren', zwar ßnden wir, selbst in dem

besten Falle, Pflanzen und Thicre stets zerstört

and nor mehr oder weniger deutliche Über-

reste von ihnen; zwar sind es vorwaltend Über-

bleibsel von Wesen, du-, im Wasser und be-

sonders im iMeere ihr Lcbcii verbracht haben;

aber dennoch geben uns diese Reste, da sie

sehr viele Küslenbewohncr enthalten und ein-

zelne Landgeschöpfc sich auch zwischen ihnen

verstreut linden, neben den Nachrichten Über

den Zustand der damaligen Meere, auch man-

cherlei Andenlungen Uber die PesUiador, an

deren RKnder» die Gest«insblldang«n jener

Zeiten vor sich gingen.

Verschiedene Abtheilungen der Pllanzen-

und Thierwell haben hier TerBcbiedenen Werth

für die Erweiterung unseres Blickes. Wenn
das Leben <ler zahlreichen 'Weirhthierp, von

denen wir an vielen Orlen llesle vorfinden,

uns bestinunte Anhaltspunkte giebl zu Schlüssen

Ober die Zusllndo des Gewisser«, in denen sie

lebten, so bleibt doch unser Horizont gew isser-

maassen beschrünkl, dadurch, dass wir es vor-

waltend mit Geschöpfen der niedrigsten Ab-

iheilungen der Tfaierwelt so thnn haben, und

er müsste sich wesentlich erweitern, wenn wir

ebenso umfangreiche Nachrichten Ober die Ent-

wicMung der höheren zoologischen Abtbeilun-

gen beslssen. Nun haben wir turar einige

delaillirlo Keantniss von den Resten der Wasser-

Wirbellliiere aus den verschiedenen geologi-

schen Epochen, aber unsere Bekanntschaft mit

den Gliederthieren früherer Perioden isl bisher

eine verhlHnissnilssig nicht umfassende ge-

blieben.

Die Litndtriiedcriliiere, von denen einzelne

Spuren hin und wieder mit anderen Land- und

Wassergeschöpfen lasammen voritommeii, haben

zwiir in neuester Zeit besondere Aufmerksam-

keil erregt, wie auch von den Heeresbewoh-

nern die Slteslen der Gliedertbierc, die eigen-
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r thumlicbe Gruppe der Trilobiten, ^OMe und

V umrosscndti Bcarbcitiiii>^en gefunden haben, aber

i Bf'iriK Iilung der in jUii);*'ri'ti Schichlcn vor-

kommenden Meer«srormen , tiiöbesondere der

Cruslcceen, btt bisher swar einielne bödtf

scblteeaswerthe BeiirSge, wie die Arbeiten von

H. V. Meyer, 6r*f Mflnster, Gcrmnr ti. A.

hcrvorgGrufen, nber in neuerer Zeit keine all-

gemeinere Bearbeitung gefunden.

Es erseheint dther der Ahndende vom all-

gemeinen naturwissenschaftlichen, wie vom spe-

ciell geologisch-zoologischen Gesicblspunkle aus

höchst wünschenswerlh, zur Beschäftigung mit

diesem Gegenstände ansuregen, da es snnlehst

sehr nülzlich sein würde, Qbar die nach dem

Verschwinden der Triiobiten ziiirst sich ent-

wickelnden Crustaceen Auskunft zu erhallen,

sodann Ober die Pertentwieklung dieser Por^

men in jüngeren Epochen iielehrt tu werden,

und endlich über ihr Vorkommen in gewissen

j

Gesteinen und deren geologischen Charakter

Folgerungen gemacht zu sehen.

Von besonderer Wichtigkeit ward« daher

das zahlreiche Vorkommen von Cruslaceen-

Reslen in den Schii-h(en der lithographischen

Schiefer von trunken und Schwaben sein,

wdehe, den AHer nach ongefthr in der Mitte

zwisoken der Stoiiikohlcn-FormHtion (d. i. dem

UntergBnjT« der Triiobiten) und der Jetztzeit

stehend, vorzüglich geeignet erscheinen, einen

bestimmteren Blick in die B»lwickiong»>Ge-

sohichte dieser Abtheiiang au eröffnen.

Da aber das ganze Gebiet der rriistiireen

ZU ausgedehnt erscheint, um seine versctiie-

denen Gruppen zugleich einer Bearbeitung lur

diesen Zweck unterwerfen au lauen, so hat

I
die Akademie geglaubt, eine Einschränkung

treffen zu müssen, indem sie nur die Cruslacea

ualacoslraca podophlhalina und bedriophtfatlma

auswihite, weil diese bei der festeren Be-

schaffenheil Ihres Panzers sich haufigt'r als an-

dere Gruppen mit weicherer Schale versteinert

finden.

Von diesen Gesichls^nklMi ausgehend, stellt

dakcr die mit der Wahl einer nllgeMeinen na-

lurwissenschaniichen spcciell geologisch-zoolo-

gischen Preisfrage betraute Commission für

das Jahr 1838 die Forderung:

»Biner vergleiebenden Darstellung der in

den Schichten, jünger ab das Steinkohlen-

gebirge, vorkommenden Crustaeeen ans der

Abtheilung der Malaroslraca podophthHlün)

and hedriophthalma, so wie einer p I iLii-

scben Untersuchung Uber die Eigenihuiit-

licbkeit der Schichten, in denen ihre Reste

sich finden, und die besonderen Verbslt-

nisse, unter denen diese Thiere gelebt

haben und versteinert worden sind.''

Es ist der spccieile Wunsch des durch-

lauchtigen Preisspenders, dsss nicht blos die

Beziehungen zu einer der nalurwisscnschafl-

lichen Discipline» festijehalten werden sollen,
|

sondern dass nach den verschiedenen Seiten

hin ein aufklärender Nutien aus der Beant-

wortung (lieser Preisfrage hervorgehe, und es

wird daher dieser Gesichtspunkt für die Be-

handlung des Gegenstandes uncrlüsslicb sein,

wenn eine Bearbeitung des Preises würdig er-

kannt werden soll.

Der vorsiehende Entwurf ftir eine allge-

meinere nalurwissenschaflliche Freisaufgabe ist

von den unterxeicbnelen Mitgliedern der Com-
ndssion verfasst und von dem Siifler des Preises,

Sr. Durchlaucht dem Fürsten Analol Demi-
doff (genannt Franklin;, genehmigt worden.

Halle, den 2». Juli 1»5Ö.

Dr. Heinrich Girard,
A. e. Prar«M«r dar MamUt^ mid Dirccter dm

iaml. vtewni i. verein. K. Prtedridit-Vilivemtiil
Hnlle-Wiiienlicrp als Verfiisser.

Or Hcriiiiiiin I5ui tiitiisliT,

i». o. l'rufessor ilcr Zoologie u t)irei'lür des imturhi«!.

Muieum« an der K. vt-rcin. Kri«dricbs-Univertil4t

Halle-WilleHiwrf.

Dr. Wilhelm Haidinger,
K. K. SecUoniralb und Direclor der. K. K. geolofUcbcn

Rei('il^ntl^lilll iii \V'ien.

r>r. Gustav Carus,
K. 8i«lMi(cher (icb. Hof- u. Medicinalratb, Ii. LailHinl

uod FrofaMor der Nedioin au ilretdea.

I n Ii a i(.

Nicbiamiltcber Tlieil. ttefectioaen Ober die

SprotabildunK («iieHMlb der SMeahSlIe« von Coele-

bogyne ilicifulin - Ahcrij die Pniiiitf nsurlen ? —
Nacbacltrift lur Frage: Altera die rflanseoiortcn? —
Chernwa eoccteen« mi vjridie, die rolhe und frtt«e

Firhtrnrindenlau«. — Die Sclilidlichkeit dts Kücli»«lte8

für die Vegetation. — Neue Biicher 'Aroideae, auclore

Henrico Scbult; Icone* Aroidearani, ediue it. Scholl).

— ZeilungBoachricbten (Wien; LeipiiR; London). —
Am Ii ich er Tbeil. Die abgelauieii« Be^Mtrhungafrul

flir die luulogi^che Preisaufgab« de» Jahres 1857. —
Preieauffabe der Keiaerlichen Leopoldioiich-Carolini-

icbtn Akademie der Haliirferaeber, autgeaelit v«e dsn

PUrM*« Amiel von Dseiidot.

Uruck von Augu«i Griinpe in Hannover. Harkt«trn«i(c !\r. U'2.

Digitized by Google



I. It. Montlt.

la«wM€M|«MlktM
< Ngr. nr »i» P«lUl*Mc.

RedACtioD

:

Berlhold Secu»nu

W. E. n. See niaiiB

in 4<ai«*rc.

BOATLMDLi

•i
Agrau i .

• |»le, U. Mriirirtti *itrrr(

I Catfai tittitm.

I * Pari« Pw. «((•cktiack

I

II, m 4« Uto.

Ton

Carl Hiimplrr
in ^.inntvrr

OMtMrMM Kr. 17.

Ofliciclles Orgw der K. Leopold.-CaitL Akudenle der Natorfoncker.

V. Jahrgang. $anii0ver| 1. j^eptcMbfr 1857. 1K2: 16.

Nichtamtlicher TheiL

Slnladiuii^

33. Venmntaag drateclier Natirfember

nd Inte in Beiui.

Di« 33. Versammlung deulscher Nalarfor-

«cber Hiid Ante, zu deren Geschiflsrubrerii die

URteneielneten in Wien erwihit wordm sind,

indcl, linier Sr. Majosliit des Königs ailerhüch-

Ster (ii'iiehniigun|r, in dioseni Jahre In Bonn

Stall. Sie wird am Ib. September mil der

ersten allgemeinen Silsnng beginnen und am
24. mit der vierten und leisten beschlossen

werden.

Bonn, an einem der günstigsten Punlile un-

seres Bheinslromes gelegen, verdient nicbt

bloss wegen des Reises seiner Lage und der

FUll<> mit königlicher Munificenz geschaffener

wissonschaniicher Hülfsquciicn, sondern auch

wegen der Bequeinlicbkeit uiui Leichligkeil der

Verbindungswege su Vasser und sn Lande den

Vorsag, sum zweiten Haie auserschen worden

zu sein, um in seinen gRSlIichen Kiiumen die

Culturen der Natur- und Heilwiüsenschittt aus

allen Gauen des gebildeten Europa's aufsu-

7

Alle diejenigen dnher, welche glauben in

unserer Versammlung, deren Ti'inlenz nllijemein

gekannt ist, eine reiche Gelegenheit m linden,

sokhe BindrOoke und Anregungen für Ihren

Beruf zu stunmeln. die gerade durch den per-

sönlichen Verki'lir und das lehotidige Wort eine

volle Weibe empfangen, sind vun uns freund-

licbsl eingeladen, sowohl als wirkliche Mitglie-

der, wie auch als Theilnehmer tn uns su

iHNBmen und den Glanz des festlidien Vereines

zu mehren. Unser Ruf ergeht aber nieht bloss

an die Naturforscher und Arzte des deutschen

Vaterlandes, sondern er ffik nMit miader in

derselben HersHchkiit jedem Pk«nnde unserer

Wissensehaft, wo immer er auch lebe. —
Was zur Fönlerung einer ergiebigen Äusse-

rung des wissenschulllichcn Leiiens während

der Zeit der Versammlung dienen kann, haben

die Unterzeichnelen sich eben so ernstlich wie

gewissenhaft angelegen sein lassen, und auch,

neben dieser ihrer jedenfalls ersten und wich-

tigsten Sorge, es mdit ttbeneheuj die Stunden

der Müsse in wdrdiger Welse zu füllen.

Alle diejenigen Mitglieder aber, welche un-

sere üfl'entlirhen Silzungeti durch einen Vortrag

zieren wollen, bitten wir, uns rechtzeitig da>

von sowohl, wie von dem Inhalte der MUthei-

lung unlerrichten zu wollen; auch ersuchen

wir solche, die sich, trotz der sehr reichen und

bequemen Gelegenheil des Unterkommens in

onaeren HMels und Privalhlusern, schon voraus

einw enispredieiiden Wohnung vergewissem

wollen, sich an die I'nterzeichnefcn zu wen-

den, die ihren Wünschen nacbsuiiommen gerne

bereit sein werden.

Bonn, den 1, JnU 1857.

Die Getchülsnihrer der 33. Versammlung dent->

scher Naturforscher und Arste.

Dr. Nögneralh,
tiehaimer Bergrath und l'roreBtor.

Dr. Kilian,

GabtlaMr adMaalraih and PnÜMser.

I
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BeleacbtDiig eines Leitartikels diircb

einen Leitartikel

, BczOglich der Frage, «Item die Pflaozen-

sortcnV bringt di r llcdactcur des (lardcncrö'

Clii-onicle selbst, lli ir ProfVsiJor Lindley in

Kr. Iii des gugenwiiriigen Jalirganges einen

Leitartikel, in welchem vorweg bemerkt wird»

dii8« die Frage über dais Atuaterbt n eultivir-

ter (»ewäihsc durch da«, %vaa Herr Berke-

loy bereiUt darüber gesagt liabc *) den Ue-

gemtand nemlich eraehßpfe. Schon Atach

Herrn Divers, sogt Herr Lindley, .sei vom

(lold-Pepping nueligowiescn, dass dciNtlbc

bri zweck mUssigcr Behandhmg sieh su kräftig

und Iruclitbiu* zeige, al» es nur gewünscht

werden ItOniie. Er wolle daher nur einige

Thatsaehen anführen, die Deeaisnc beob-

achtet habe. Von den liirnsorten, weiehe

Herr Decaiätie abbilde, führt or fort, »ui

die Anmdotte von Merlet bereit« 1G75 be-

schrieben', die HuUi.ssinie dliiver, eine der

feinsten und knifti;2;.steii der gegenwärtig in

Frankreich bekaiiuteu Sorten, sei von dcoi-

selbem Verfaner achon erwähnt; die Folre

d'Angteteire «ei achon «ett dem J«hre ICfö

wohl gekannt, und werde noch heutigen

Tages von den (Jbsthandlern in Paris zum

Verkaut ausgubutcu; die l'uire de Madame
beaitxe daMolbe Datam ütres Bekanntwerdeos

nnd obglcieh dict<e Sorten jetxt mindestens

volle zwei Jalulmiiderte existiren, so sei

duub au keiner derselben irgend ein Abneh-

men in der KrOftigkeit des Wuehses oder

der Ertragsfähigkeit wohnsunehmon. Herr

DecaiHne versiclion' aiHsordeni, (Comptt s

Kendus, Doecuibre 22, LSäC»), dnss es ihm

uiühl gulungeu »ei, genügende uud itbeizou*

gende Beweise «nfinifioden, welche die Frage

entscheiden könnton, ob die Obstsorten im

Laufe der Zeit ii)iti r;^'^ohen oder in ilu'er Kxi-

alvustdmev unbesclu-ankt tteieu. Un«, bemerkt

Herr Lindley hieran, ersehetirt es unawel*

i'clhail, dass ein Naohweis, den to«n wirklich

als solchen gelten lassen mÜHste, durchaus

gegen die Theorie des Aussterben« der '

Sorten sprechen wird. Ka heiäst dann weiter:

*) M«n ^ erfrlfirtip rfio Di^riisfion »wischen dein

(ieisllii'lten Julia Uerkcley ul>cr die Knigc, altiTn

ilie filnnieiiiiorlen? und einem «chuUitclieu (iiirlner

in der vuriKcii K'uiiwter dor BoBpUodia «hs dem Gar-

deuei«' Clirouicle.

„Die einzigen Fälle, von denen wir glauben^

da«« ttie die Tlieurie Ue» Awititerbens der

Pflanzensortcn zn nntcrstütsen vermögen, lie-

fern die Kartolfeln, Dahlien und Uyacinthen.*'

Hören wir, uii Herr I^iindlcy dies zu er-

klaren vcrsuelit. Er meint, K.irtfiflVIn und

Ubätbaumc seien nicht mit einander zu ver-

gleichen. Erster« pflegten stark gedüngt,

gleichsam überruttert VüA ihrer Natur ontge-

^'1 II häutig getrieben zu wenlen. Sic seien von

ilireni ersten Auftreten an bis zu ihrem Aua-

storben das Opfer menschlicher Misshandlung

aus Habgier. Die Strassburger Oänse, welche
i!cr inr>nstri)seu Lebern weisen lyeniästet wiir-

duu, erreichten uic die Lebensdauer einer in

gewöhnlicher Wene geasUchtoten Ghuü, dem-
ungeochtet falle es Niemand ein, an bohanp-

ten, diiss bei ihnen ein Degeneriren oder gar
Ausütcrben eintrete. Mit den Obstbäumen sei

dies etwas audures, sie würden nie in dieser

extravaganten Weise stimulirt Wir pflegten

weder unsere Kern- noch SteinolMtMfInn m
dihim Ii uiiil wenn wir es thUtcn, so gewahrten

wir den naclithcüigen Edvlg augenblicklich

durch das ummttelbara Auftreten des Krebses
oder des (j lunmiflusBOS «n den Stämmen der
SM h« h;mdelten l^äurnc. Dann wirft er die

Frage auf, zu welchen i-'olgon die Lehre von

der Degcuei-atiuu der ücwaclme fuhren mÜMeV
denn, es sei unstatthaft, sich nur auf die cul-

ti\ irtcn Bäume beschränken zu wollen. Äpfd,
Birnen, Pflaumen n. i*. w. seien nicht liiiuliger

cultivirt uU Eichen und Eschou. Ein Obst-

garten sei nur ein Wald unter einem an-

deren Namon. Wenn behauptet werde, daaa

cr^terc ans nngcschlechtlicheii - und letztere

:ais geschlechtlichen Vernielinnifjfn bestiln-

deu, so müä;>c er entgegnen, dass die» durch-

aus nicht erwiesen sei. Ulmen würden häu-

figer aus Ablegern als aus .Sämlingen ge-

zogen. Weiden und Pappeln würden durch

Steciiliüge vermelul. Ausacrdem sei nicht

nachgewiesen, dass das l^fropfeu, Äugeln

u. s. w. eine Degoneration hervorbringe. Er
fragt alsdann weiter, kann man nicht anneh-

men, dnss f;ist alle unsere Waldbiiume ebenfalls

aus »Samen von cultivirten Jibccmplurcn ein-

stens hervorgegangen smd? Die ÜSoheu in

einer Anpflanzung seien cultivirte Eichen.

Der Lehi'c der De^fiieratiou entsprechend,

j
werde der gcgenwurtigcn Generation von

I Eichen eine ungleich geringere Existeusdaner

(
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" ah ilincn Knkomnic, ziigcsimiLlicn. Baum-

Züchter miisHtfn ihr Augenmerk insbesondere

auf diesen Punkt richten, wenn »ic cin-

•eben wollten, dass die hier bekilni|)flc

Theorie iil- ein groMer MiMgriflf -/m l>etrach-

trn sri. Von den Anh-in^fm der Dcgcnc-

ratioiistheoric bei den Uewiicliscn sagt er, sie

behaupteten, der Sämling eines wilden Oe-

wAehflcs besitse die vollstKndi'ge Intepit^t

.lUer iiorenniri^nden Eif^enschaflen seiner Ärut-

terpflan'/'e . wpIcIip aber iin f 'iiltnr/.ust.intlc

auf eine kiu-zerc Dauer beschränkt werilc.

Die« scheine ihm daMolbe, ala w<^nn man
von Wilden behaupten wollte, die Kiiuler

Icrsi lbrn iuil>stf»n im Naturx.UKtnnrlc i-in hö-

heres Lebensalter ab im Zustande der Civili-

RatSon erreichen.

So sehr man über die geistip^en Vorzüge,

über den Schaifljlirk, den Herr Lindley in

der ItiUanik im Allgemeinen so\v'»h!, wie in

der Agricultur und llortieultur documcntirt

hal^ cinveratanden ist, «o sehr wir ihm fUr

fteino vielen wichtigen AufsehlüKsc in anderen

IVa.ron y.ii Dank veqilHrlitet sind, m wenig

können wir seine Ansichten in der gegen-

wärtigen Frage ab haltbar bezeichnen.

Unser Oold-l'opping in Dmitschland hat

bis jetzt noch keim- An/cirlu-n vnn AU<^r-

Hchwüclic oder von einer iieeintrUehtigung

seiner Kigcnächafi, und Brtragätahigkoit ge-

liefert; ob er identisch mit dem von Herrn

Lindley erwähnten ist, IUU&h vor der lland

duluii ee.stellt bleiben. Jedenfalls wird man
gezwungen i>ein, m^ugebcn, da»i Dohand-

Inng, der Standort, die klimaUschen Verhält-

nisse tmd (iii' Situatinn eines CrewächsflS, auf

das (n t!( ilii ii desselben (mvu n sehr grossen

Kintluss üben, selbst dann noch, wenn die

Folgen des Marasmos sich in demselben

bereits Xussem.

Das von einer dem Marasmus bereits ver-

fallenen Obstsorte genommene Edelreis, auf

einen geeigneten schnellwüchsigen Wildling

gepfropft, in eine günstige Lage, namentlich

an 's Spalier gebracht, wird sich stets lünger

erhalten, als wenn ihm diese Bedingungen

I

abgehen. Es kann daher nicht darauf an-

I

Iccmmai, wie sich altbekannto Obstafaten, in

einer bestimmten Localitftt, unter gfinstigen

oder nnj^Cinstigen Verhältnissen zeigen, son-

. dem wie es mit einer Sorte im All-renieinen

und mit anderen Sorten verglichen, steht.

:

istcnzalter, wie es an- j
V Birnsorten, die ein V

Kin 2iN)j:ihrige9 Existcnzalter

geluhrt wird, kann für

Alter von CUO— 7<X) Jahren erreichen und
sieh bis fiber die Mitte ihres Lebensahers

hinaus bei guter Pflege durchaus krUftig er-

hnltcn, keine Anzeichen der Entkraftiginig

öder Abnahme der der Sorte eigenthUmlielu^n

Eigenschaften liefern, lieurre dliiver, Bcurre

blanc d'autom'ne, Bciirr6 gris, Bergamotte d1ii-

ver, sind nachweisbar von ungleich Hltercra

Datum als jene. Von Apfclsortcn, rlie bei-

lauHg erwähnt, nur ein Existtn/ialtcr von i)OÜ

Jahren besitzen, sind seit längerer Zeit in

der Abnahme der Fruchtbarkeit sowohl, wie

in der ^'l rschlecliterung dor Eiiri iisi liafli n

ihrer Früchte begiiüeu unsere weisse Wiuter-

CalviUe und dw edle Winter-BorstMfer. Letas-

teren darf man jedoch nicht mit den 11 übri-

gen neueren Sorten gleiclmn Namens, die in

Deutschland gezogen wurden imd massenhaft

cultivirt werden, vcrweclweln. Von dem edlen

Winter'Borstorfer, einem mitteldeutschen Pro-

ducte, wissen wir mit positiver Oewissheitj

dass er vor .'{;{(> Jahren «choii in fincm

gro8scu Itufc gestanden haben unts^j denn

förstliche I'ersonen 'hcsehenlcten sich gegen-

seitig danjit. Friedrich d«;r Weise schreibt

am 2;). Dctober ir»2) rni ilic Herzogin Bar-

bara von iSacltsen. (iemahlin des Herzog»

(icorg von Sachsen, aus dem Hause Fuhlen:

„Was wir Euch Liebes und Gutes ver-

mögen mit freundlichem E^rbieten allezeit zu-

vor. Hochgebonie Fürstin, freundliche liebe

Muhme. Euer liebes L>clu-eibcn sauimt dem
Fasse kotzschberger Wein und den 4 Tonnen
Borstorfer Äpfeln haben wir zu sonderem

(Jefallen von Ew. Lieben cmpfrin-^cn, dessen

wir uns auch treunUlicli bedanken und wären

wohl geneigt Ew. Lieben unseres Weines
auch zu sdiicken, so mag er sich doch mit

Ew. Lieben Wein nicht vergleichen. W'ir

wollen aber solche«, <«» ( Jotf will wiederum

Ew. Lieben bcsclmlden, denn J'^w. Lieben

Freundschaft zu erzeugen, sind wir geneigt

Datum zur Lochau am Alittwoch nach dem
heiligen eilft^xiisf^nil .Tungfrauentag. Anno Do-

mini XVc XXj gez. Frid."

*| Züge aus dorn FnMilieiilclicn der IIorzo|;in Si-

doois and ihrer fttntlichsn Verwandt« sui dem IS^
|

mii! Ifi J;ihrhitii(l»»rt. Von Dr. Priftdr. Albert von
Langenn. Dreoden 1852. |t. 13S.
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Schwerlicli wird man von d«m edlen

Wintcr-Borstorfcr, wenn er c-!miial nicht mehr

existirty sagen können, er sei von andoreu

besBtttn Sorten, die im Lmife der Zeit fiir

unsere Gegenden bevonugt wurden, verdrlngt

Vörden. Er ist, sn oft er auch nus Samen
regenerirt wurde, - von einer mittel- oder iiord-

dcutackeu ApfeLsorte nocli^ nicht übertrotFcn.

Uniere Fonetiiingen über die beaehrlnkte

Kxigtcn&dMMT der Gewächse bcschrUnkcn sich

aber keincsweg"» auf (Ii« Olisthämne; sie ver-

breiten sich Uber alles das, was Pflanze heinat,

ganz gleich, ob wild oder angebaut; nur
bieten die CulturgewÜchse ungleich sicherere

und aMü'i t-nUligere T^ntcrschitcle in den in-

dividuellen EigenthümUcbkeiten der Sorten,

und liefern aus dieaer Ursache bcsaore An-

baltepnnkte. Wir wollen einmal ersuchen,
die Aufmerksamkeit des Ilenn Lindley bei-

spielsweise auf die ErdLoersorten r.n lenken,

für die er sich, wie es scheint, insbesondere

interessirt

Wo ist, fragen wir, die Scharlacberdbeere

von Bath, dio scl:on von Duchesnc erwJihnt

wird, niid die Herr Lindley in früheren

Jahren ;^ewias noch gekannt hat, geblieben?

Sollte sie sieh nich^ wenn sie noch Kraft

besessen liiittc, da sie y.n den vorzüglicheren

Sorten auililte, irgendwo in einem Winkel er-

halten haben? oder ist sie den GeseU^en der

Natur erl^en?

Es ist aber viellritilit noch überzeugender

für Herrn Lindley, wenn wir statt von da-

hingegangenen Sorten zu »[»rechen, einige

Klterei, noch Torhandene citiren, deren Ab-
stammung und Existenzalter wir kennen, da-

mit er (»clofirenheit nehme, dieselben in der

Abnahme ihrer Kräftigkeit, Production und

ihrer übrigen Vorzüge zu beobachteiu Von
Überdfingen, Überflittem oder von Stimulanz

zcn kann nändich bei der Erdbeercultur im
freien LftTide niclit die Kede s'ein, weil wir

dieselbe gegenwiirtig ungleich besser ver-

stehen, ab es froher der Fall war. Wir
nennen

:

1) Hahnenkamm-Schurlacherdbeere (Cocks-

conib-Scarlet-ilrdbeere) von John \Yiimot
SU Isleworth im Jahre 1808 ans Samen von
Keen's Imperial gesogen. 2) Sonchet's Chi-

lier-Erdbeere (Fragaria Souchetiana Poit. et

Turp. von Souchct, Küchengäi hier zn V' i-

.sailics, im Jahre 18(X aus Samen der IJiuiicr-

erdbeerc p;ezogen. 3) Die sconesche Erd-

beere, im Jahre 1H13 dnrcli den Gärtner W.
Boattie des Grafen von Mansfield zu Scone

in Perlsbhre aus Samen gezogen. 4) Wil-

mot's spätte Scharlacherdbett«^ im Jahre 1815

von .I(»hn Wilmot zu Isleworth aus Samen
pezii<;eu. 5) Die sehwarze Moschuseixibeere

(Frugaria clatiorj nach dem Berichte von

John Alton um das- Jahr 1815 aus Samen

der eonischen Moschuserdbeere in Kew ge-

zogen. C\) Knif;!it's Herbst -Sei luilach- Erd-

beere, im Jahre IHlT vun Andrew Kniglit

durch Kreuzung von Knights grosser Schar-

lach Erdbeere befruchtet mit der alten schwar'

zen Erdbeere. 7) Di«> Pitnia.stnufiolie sehwarze

Scharlucherdbeere, im Jahre von J.

Williams xu Pitmaston, in der Mühe von

Woroestn- aus Samen gew^n. 8) Gibbs'a

Sämling der schwarzen Erdbeere, im Jahre

181H von Thomas üibbs zu Ampthill in

Bedfordshire ans Samen gez«>gen. 9) Die

Garnstone'sdw Scharlacherdbeere, im Jahre

18PJ von Andrew llenderson, Gärtner

des Samuel Pezlun in Horfordshire aus

Samen gezogen. Bishop's Sämliug»-

Scharlaoherdbeere, ein Sftnding der Hudsons^

bai-P>dbeere, im Jahre 1819 von Thomas
Bishop, Gärtner desOber»ten Robert ümjth
zu jrcthnen Castle «gezogen.

Wir iiiüsseu aber von vom herein daran

erinnern, dass es siob bei diesen dtirten

Fällen lediglich darum handelt, das Existens*

alter von Erdbeei-sortt-n zu constatiren. Die

einblättrige Erdbeere oder die Erdbeere von

Versailles s. B., welche im Jahre 1761 von

Duchesne aus Samen der Fragaria vesca

erzielt wurde und die Alpencrdbcere mit

rother Erucht, ohne Ausläufer, welche eben-

falls von der Waldei'dbcere abstammt, be-

halten ihre nnterseheidmiden Iferkmale in

einem solchen Grade bei, dass es sehr schwer

liiUt, die individuellen Eigenschaften dersel-

ben genau festzustellen, gleichviel, ob mau
sie in ungeschlechtlidier oder gescUechtlioher

Weise vermehrt Sie gehfiren mitliin nicht

zu den Sorten, sondern zu den Varietäten

und diirten daher nicht in den Bereich dieser

rein gesdudililichen ControUe gezogen werden.

Es kann nicht in Abrede gestellt werden,

dass Kartoffeln, Dahlien und Hyacinthen

häuHg ans S])eculation, durch alle mögliehen

Mittel zu einer von der normalen abweichen.
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den Zeitigung vennodit werden; eben eo

wenig kjinn man leugnen, das» die dazu an-

gewandten Mittel als Reizmittel zu betrachten

sind, die stets in dem betreffenden Organk-

mna eine Schwicbung im Gefolge beben;

-allein eoldbe Behandlangsweisen gehören im-

mer z« den Ausnalinicralleii, sind rein tirtlich

und dehnen sich nie über die Sorten aus.

Eine Strattsburgor Gans kann daher wohl mit

einem roissbiindelten Pfiannenexeroplorey nicht

aber mit einer gansen Pflanzensorte T«ii^ti-

chon werden; denn nicht alle Pflanzenexem-

plare, die einer 8orte angehören, werden in

gleicher Weise geroimbandelt. Unsen» Er-

achtem würde /wisclicn dcni Exemplar* eines

Baumes und dem eines krautartif^en peren-

nirenden Ciewäckscs in Bezug auf die Exi-

stenzdawr kein Unterschied bestehen, wenn
man eiiien Baam eben so leicht m bdhan-

deln und zu pflegen im Stande wäre wie ein

1'opf;j^f«',vächs. So aber ist es hierauf bezüg-

lich anders. Ein Sämlingsbauni ist darum

beadirftnkter in seiner Lebenedaner als die

von Ihm abstammende Sorte, weil es ihm aus

Mangel an Pflege ?:nletzt nii X.ilnun:^ gebricht.

Wir stimmen dem Herrn Lindlcy zu,

wenn er behauptet, es dürfe, wenn von der

Existenzdauer der Gewächse im Allgemeinen

gesproolicn werde, kein Unterschied zwischen

den Nviidwachsenden und C'Hltur]»rtnnzen gc-

uiacht werden, köuucu aber nicht zugeben,

das» es dasselbe sei, ob man von geschleeht*

liehen oder ungeschlechtlichen Vermehrungen

im Pflanzenreiche spreche. Der Untersehicil

dieser beiden Vermehrungsiirten ist so crhcb-

iioh, dass er für die IVax» von imberechen-

baren Folgen wird. Während es nftmlich

von den Vertlieidigem der unbcschränktin

Existenzdauor der Oewächse, wozu Herr

Lindicy zählt, als gleiuhgtütig dargestellt

wird, ob wir eine Sorte auf nngeedilecht-

lieliLin Wege weiter vermehren, die bereits

den Höhen[)unkt ihrer KntuickeluiiLr über-

sclu-ittcn hat, und denjenigen, welche mit

solchen Sorten operiren^ Verloste hinsichtlich

der Erträge, zugefügt worden, enipfeliUn die

Vertreter der l^e-scliränkten Ijcliensdauer der

Prianzen für den l'ortbnu iiorten, die den

Ilöbenpunkt ihrer individuellen Eutwiukelung

lange noch nidit erreidit haben und verhel-

fen so der Praxis zu sicheren und reich-

licheren Ertriigen. Sie übernehmen es aooh.

sngleieh rechtaeitig daranf anlbierksam au ^
machen, wenn m an der Zeit aein sottte, \
neue Sorten aus Samen au regeneriren.

|

Über zwei wenig bekannte OrewiMrten.

In dem ersten Supplementhcfte des H>.

Bandes der Nova acta acad. Caes. Leup.

CaroL dlO werden von Waipers awei

Orewia-Arten besohriebmi, wddievon Me} en

auf Manilln geKaninielt waren; es sind dies

ürewia manillcusis und ür. Mejeuiana. \'ou

der eniteren ist eine siemHch ansfUhrliche
( 'haraktcrit*tik j^ugeben, an deren Sehlusse

bemerkt wird, dass die Pflanze in der Tracht

mit Muntingia Calabura, eines auf den Carai*

bischen Inseln ^emlich hinfig vorkommen-

den, der Familie der lUiaeeen gleicfafalk

angehörenden Bauiues, grosse Ähnlichkeit

habe. Aus dieser Boschreibung ist nun be-

sonders hervorsuheben, dass die Fruuht von

Qr. manillensis vierflügclig genannt wird, ein

Merkiiifd, welches keiner der bisher bekann-

ten Spi ties dieser ziemlich artenreichen flat-

tung zukommt, weshalb der von Endlicher

för Orewia gegebene Gattungscharakter er-

weitert w^en müaste. Ans dem fünften

Bande des Kcpcrtoriums von W^alpers S. 120

ertalirt man noeli, das» diese Art zu Mallo-

cocca, der ersten Abtheilung von Grewio,

gehiSre, deren Mitgfieder durdi eine 1—4stei-

nige Steinbeere mit einfächerigen, einaamigen

Steinen, durch aufrechte Smnen und ein in

grösserer oder geringerer Menge vorhandenes

EiweisB charakterinrt sind.

Da die von Meyen gesammelten, von

verschiodonen botanisclien Schriftstellern be-

arbeiteten Pflanzen sich auf depi königlichen

Herbarium zu Schöneberg bei Berlin befin-

den, so konnte ich mir Aber diese Art leidit

Gewissheit verschaffen. An dem Walpers-

sclicn Originalexomplnre waren aber keine

Steiubooreu, soudci-n \ierfi«gclige, noch nicht

aur vollkommenen Beife gelangte Früchte

wahrzunehmen, so dass diese Art wegen des

]\[angel-; fl<M- Steinbeeren gar nicht zur Gat-

tung Grewia gehören konnte. Die Ermitte-

lung ihrer richtigen Stellung war aber gerade

wegen der angegebenen Besohaffenheit der

Frucht nicht schwierig, da unter den Tilia-

oeen nur die bisher in einer einzigen Spccies

I

I

1

Digitized by Google



»8

bekannte, anf Manilla i inlirimtschc Oattiing und der RlUtt'rr kunii ab<M- ki in Zwrif. I (.!>

'(»hmihia l'ers. vierflii-^cll^'t' Fniclitn l)cf;itzt. walten, wohin die tragiieiie Fdanze m brin-

Üieser Art gehört nun auch die \\ aliiers- gen ist; sie gehört zu den liüttneriaceen und

Bch« PflttDM tcn, (In nicbt nur die dürftige [ xwitr su Kleinbovia Monpita woza dem«

DiAgnose bei De Candolle fProdr. I. p. 512), |
n«cb tSrowia Mejeniana Wolp. «1» Synonym

sondern auch das, wa« Kiirllirlier ((Jener. 'j'erechnet werden muss. r>icsor Irrthum ist

plant, p. 1010) nach Angabc des Gattungs- um so aulTallender, da sicli unter dop Äleyen-

^

{

I

Charakters Ton den habituellen Merkmalen

dieses Baumes sagt^ vollkommen auf die vor-

liegenden Exemplare passt. Die von "\Val-

[»crs als Urcwia nrnntücn^ifi bezeichnete Art

ist demnach Columbia scrratifulla DC. zu

nennen. INeselbe Pflanae ist audi von Cu«
ming auf den Philippinen g(!sammelt und

unter den Nnmmom HWiTind 1 7 7"! ausgegeben.

Ahnlich verhält es sich mit der audem,

nur mit einer knisen Diagnos« venehenen,

von Walpers aU Orewia H^cniana be*

/.«•Iilinetcn Art. Wenn die zncrst genannte

l'tiiuizo wegen der angegebenen, von den

übrigen bekannten Orcwia-Arten abweichen-

den Form der Frfichte in Besag auf ihre

richtige Stellung sofort Zweifel erregte, so

kann das, von dieser nn««i^esagt wird und

wozu auch an der erwälmten »Stelle des lie-

pcrtnrinms keine xreitere Bemerkung hinzu-

gefügt ist, einen gleichen Vrodaelit nicht her-

vorbringen. Hier konnte nur dir Ansicht

und Untersuchung des Originnlcxcmplors

entschoiden. An demselben sind nun zwar

keine Früchte vorhanden, aber cinigo toII-

kommen entwickelte und viele noch nicht

geöffnete lUüthcn lassen zur ( Jenitpre rrken-

neu, da»s der hier begangene Irrtimm ein noch

grosserer ist als der, wdeher bei der Bo-

Blimmung der vorhergegangenen Art statt-

gefundi n b itte. Sehon wegen dc.< ^T.ingels

4ler Driise oder des Uoniggrübchcns am
Qnindo der Innenseite eines jeden Kron-

blattes, welche den Arten der Gattung Oro-

win nie fehlt, kann mit der gi-ossten Be-

stimmtheit bolinit|itrf n-frdt n , dnfs die in

Kedc stehende l'llansse hier unrichtig unter-

gebracht ist Da aber andi die Staubgefilsse

an der Spitze einer veriAngertcn, cjfindri-

sehen, Pitnv-irts ;:;cbogoncn, nach oben r.n er-

weiterten Kührc stehen, also mit einander

verwachsen sind, so darf diese Pflanze gar

nicht zur Familie der Tiliaceen, deren I^Iit-

'^lifder l>rknniitlie]i freie .StanbfrenisKc lie-

sitzen, gerechnet werden. Nach der Be-

Rchafienhcit der Blüthen, des Blütlionstandes

j>

tKhen Pflanzen eine andere befindet, welche

von Walpors richtig für Klcinbovia Hospita

erkannt niul lirzriilmut ist An <'iin'

wecliseiung der Ktif|uettc kann aber gar

nicht gedacht werden, da die von Walpers
gegebene Diagnose vollkommen zu der von

ihm als Grewia Meyeniana benannten Pflanze

stimmt A. Garcke.

über die Zveht der Cochenille waf de«

canarisckeii taseln.

Die rooheiulleziichl auf den « aiiinischen

Inseln dalirl vom Jahre lr>31, wo sie zuerst

ganx Im Kleinen versucht wurde; seil dieser

Zeit und nunienllieh nnchilem mit dem .lahre

IS."».! dureli die Traiilu'iikraiikliril die W.MmTiile

sehr geschiiiülorl wurde, lutt sie einen raschen

und sehr erfrcnllchen Fortgang genommen und

isl gei^enwärlig diis Hnupterzeugniss dieser

Inseln geworden. Nnoli dem Dullclin ile nt-

merrio, vom 3. April l.S"i7, welelies in t'adix

erscheint, sielll sich die Menge di r cxporiirlcn

Cochenille folgcndemsiteflcii:

1831 - '8« 1844- 139,930«

IS.32 — 120 „ 1845 — 221,350 „

1833 - l,31ü „ 18-Jl» — 232,338 „

1834 — 1,832 „ 1847 — 292,495 »

1h:J5 — r>,(i(w „ IH4S - 373,3^5 „

183« — (;,()08 ^ V>V.) - 522,310 „

1f?37 — 7,020 „ 1850 — 782,070 n

1838 - 24,548 „ 1851 — 868,109 „

1839 — 28,642 , 1852 — 806,254 R

1840 — 77,041 „ 1853 - 7fl0,524 „

1H41 IOO,.-)(iO n 1854 — 864,345

IfiU - 74,.-,b9 „ 1.855 — 1,135,912 „

1,501,716 „1843 — 78,994 „ 1856 -
Der Preis der Irockenen Cochenille seliwan

Snnia Cruz de Ten* r ifc von 15 20 Rrrilen. ')

Die sogenannte schwarze Cochenille [Coccioneila

negra), die Hüner, welche die Jungen ausgc-

*} m Renlrn nnrhen I Diiro oder •[^liif«lien

Tlialer, clwu I Thir. Vi Sgr. l'r. Cour.
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^elieii, werden dagegen viel bdber bezehtl, sie

sind roiclier «n Farbstoff, wiegen aber euch

viel luicliter.

Istwa die Halitu der ex|)urlirti}n Cucbeniile

wird jetzt auf Tenerlfib gewonnen, da man toi

den änderten Inseln erst apKIer ihren Anbau

MTsiicht hnt und auf Gran Canarii! der \S'nn

nucli immer recht gut gedt'ihl. I>ic unabüch-

buren Wuinreldcr und lus i'almas du Gran Cu-

noria standen im Hai dieses Jahres vorlrofflich

und versprechen eine reiche Ernte.

Man pflanzt auf den Cjuinricn zur C(»clie-

iiiilczuchl ganz allgemein dici^elbe tactus-Arl,

nttmlich die Opunlia Tona, da vielfiKbe Ver-

suche mit anderen Opuntien in der einen oder

.tmlcrcii Wci.sc iiiiiidtT v(irl!ici[Ii:iri aiisi^ffiilltMi

sind. Zweijührige Zweiue, d. h. solche, welclic

auiu>er uineui l^iidglied nocli i;iu anderes be-

silxen, werden in der trockenen JahresB«il, im

Sommer, nachdem sie vun der alten Pflanze

abgehn»clieti, i>t\va 4 Wochen hing der Sonne

ausgesetzt, damit sich über der VVundiliicbo

eine Borksdiidit bilden liaon, weil sonst die

saflige Pflanze in der Teuchlen Erde h'idit ver-

fault. Sc"ll)itr(' «TTdoii diu-iiuf Hill oiiiem gut

vorbereiteten Acker, 3 bis 4 Fu<»s von einan-

der, in Reibmi gepflanzt. Sie bedürfen zu An-

Tang keiner BewSssening, ja eine solche isl

ihnen anfangs sogar schädlich, weil die Junge

Pllan/.e im nassen Bürlen zu leicht verfault,

später dagegen ist eine massige Bewässerung

zum iippigen Gedeihen der Pflanzung vortheilhefl.

Nach 2 Jahren ist dann die neue Caclus-

pflanzung so weil, duss siu d.is Insecl aufneh-

men kmm. Die Übertragung geschieht in fol-

gender Weise: Man sanmndl die sor Abgabe

dw Jungen geschickten Matter (las madres),

breitet sie in flarlic „mit I^einwanil überpannte"

llotznilttnrii iUildiTos', über e!w:t I Fuss Innct;

und '13 Futis breite Lappen von vi'eissem Bauni-

woflenzeuge ans, und bodcdil sie wieder mit

ttbniichen Lappen. In mehreren Lagen schichtet

man so die Madres über einaniler, indem man
zuletzt auch die obere Seile de» iialimens mit

Leinwand Uberspannt. Den- Sonne ausgesetzt,

geben jetzt die Mtttter In kurzer Zeil (1 bis i

Tagen) reielilich Junge ab, welche an den Lap-

fM'it hilileii iinil mit diesen auf die jungen Cac-

tu.szweige übertrugen werden. Dies gescbiobl

im Hat, wenn der jung» Zweig nahebei sein

Lingswachsthum erreicht bat.

Der mtl der Jungen noch sehr kleinen Brut

bedockte Lappen wird alsdann mit «inigen

Stacheln der Opntttla selbst «uf dem Zweige

Iiefestii,'!, nnd zwar wählt man kleinsten

Stacheln, um die i^flanze ijiöglichst wenig zu

boschlldigen. -Je nachdem nun die Witterung

günstig isl, gehen die Jongen schneller oder

langsamer auf den Cactuszweig hinüber. Wenn
sie den Lappen gänzlich verlassen und sich

ihren neuen Wohnort ausgesucht haben, eni- '.

femt man die Lappen, was in der Regel nach
j

B Tagen geschieht. Dieselben Alültcr werden

noch 4 bis 5 Mal mit frischen Lappen bedeekl, I

sie geben nach und nach eine grosse Menge

kleiner Thiere aus und sterben, wenn dies ge-
|

schehen isl, worauf sie getrocknet als Cocdo-
1

nella negra in den Ifandel kommen.
{

Da die Opiinliii nur einmal im Jahre, im
j

Frühling, jungu Zweige treibt, die Cocltenille :

aber auf alten Zweigen nicht gedeiht, so be- !

deckt man in der Regel nicht alle jungen I

Zweige mit dem Insecl, iässt vielmehr einige
;

dcrselbeu für eiue spätere Aussaal frei. Die :

Jungen, welche ziemlich beweglich sind, ver> i

breiten sieb alsbald Ober den ganzen Zweig,
|

werden auch häufig, zum Leidwesen des l'llim-

zers, auf andere Zweige übergeführt. Die Lap-
j

pea sind hinlig un beiden Seilen uül Jungen

bedeckt, lelzlere linden aber dennoch ihren

Weg.

Bis zur Ernte bethirl alsdann ilie Pflanzung

nur geringer Aufsiclit, doch sielil man im Früh-

ling darnach, dass keine Biaihen zur Ausbii-

dung kommen, man brich! deshalb alle lilüthon-

Kimspen surüralli« :di, damit sie der Pflanze

keuie Safte entziehen kennen, auch wird auf

Irockciiem Lande die Pflanzung dann und wann

missig bewissert.

Nach 3 bis 4 Monaten isl nun das Insecl

atisuewnchsrn, es hiiiilcf sicli bis d:ihiii niohr-

tmh, und diese Haute lielerii das lockere weisse

Pulver, welches die ilteren Tbiere jedeneit

umgiebL Im Mai findet man auch reichlich

Männchen (los machosi, kleine fliegenähnliche
'

ThiercbeA mit zwei weissen Flügeln, weiche .

als Farhstof keinen Werth b«»ltB«n. Mit ektmi 1

Holzspan schabt man znr Erntezeit das ausge-

wachsene trächtige Insecl sorgfällig von den

Cactuszweigen in ein besonderes dreieckiges

uud ge&lieltes BlechgefäJtö, welches mit seiner
j

einen Fliehe dicht an den Cactuszweig gehal-

ten wird, welche .Arbeit in der Regel vun .

Frauen besorgt wird. Diejenigen Insecten nun,

^
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wviclio ihre Jungen nictil iiuK^ibcn sollen,
|

werden sofort in einen Trockenufcn gcitractil, !

dessen Hitze anfanglicli, um die Thiere zu
|

lödtcn, bis etwa 40^ R. gesteigert wird, dann

aber cur weileren Aiutrocknung nichl Aber

25 0 R. gehen darf. Die Kaufleule in Santa
i

Cruz kaufen lieber die nasse Cochmillc, irm

sio selbst vorsichtig austroc-kncn zu lassen,

w«ii die Gute des Parlraloffit ca sehr von der

Weise der Austrocknung abli<iiii;i<( ist. 3 Pfd.

nassn Cnchenille geben etwa 1 Pfd. trockenen

Farbslotr. Die Uauplenite geschieht vom Ende

des Jttit bis vor Hltt« d«s 9«|»t^er.

Da nan das Inseet in 3—4 Monaten aur

vollen Ausbildtinj? gclanfl, so kann man, wenn

alle anderen Vcr!i nltni-se fjunslig sind, mehrere

£raten erzielen; ulicin die Wintennonale sind

nur dat Gedeihen der Thiere weniger geeignet,

auch sind die jungen Zweige der Opantia im

Herbst schon zu weit ausgewachsen und mit

einer zu feston Oberhaut versvhen. Unter

ungünstigeren VorhlRnnsen liefert doshalb nneh

eine sweilo Anssaat weniger gOnstige Resultate.

An der ranlieron und nftssnrcn NorHseite von

Tenerilla ntaclit man deslialb in der Regel auch

nur eine Ernte.

Die grOssMlo Schwierigkeit der Cochenille-

zucht liegt in der Überwinterung der trächtigen

Müller, man muss dieselben den Winter hin-

durch in einem latenten Zustand erhalten, so

dass ^e erst in FrAbling zur geeigneten Zelt

ihre Jnngen msgebefl. Um Santa Cruz, sowie

an der ganzen Südseile von Teneriffa, gelingt

dies viel li'ichter als nn der ieuchlcren und

rauheren Nurdseiie der Insel, wo das Insect in

der Regel den Winter nicht fiberdaaorl. Die

Cochenillezüchtcr dieses Theiles von Teneriffa

sind deshalb genölhigl, im FnilM ilir ifirc Mii-

dres von der Südseite der Insel zu beziehen.

Diosdben werden in besonders da» gemachten

kleineren Tableros, entweder auf dem Kopf der

Frauon oder durrli Miiultbiere weit und breit

versciulcl. üieielunii.ssig kühles, trocknes Wf?t-

ter ist zur Erhaltung der Mutter durch den

Winter nothwendig.

Die Zweige der Opuntia werden von der

forh l iile betteufend angegriffen. An den

Siellei), wo das Insool in Menge gesessen, hat

namentlUsh die Oberhaut sehr gelllten, auch ist

des Blatigewebe unter ihr viel weniger aos-

gebildet worden, so dass sich dort meistens

ansehnliche Vertiefungen finden. Ist der Zweig i

zu starit angegriifon, so entfernt man ihn nach

der Ernte, wo nicht, so erholt er sich wieder

und treibt im komiiienden Jahr neue Zweige.

Auf alten Zweigen gedeiht dagegen das Insect

niemals, es beschfldigt nur die Pflanse, ohne

dem Cochenillezüehfer zu nützen, weshalb der-

selbe niicli sorgfältig die zufttllig auf alten

Zweigen silzenden Inseclon auf junge Zweige

ttberlrlgl. Ebenso kann der Zweig, der im

,

Sommer Coehefülle ernährte, nichl \voi zum
Herbst iioe!i einmal fOr eine sweito Zucht be-

nutzt werden.

Selten linden sich die Thien» gieii^nittesig

über den Opuniiaiweig verbreitet, in der Regel

sitzen sie luHifenneise nis eine weissflockigo

Masse beisainiiien. An solchen Stellen bleibt

der Zweig, wie schon erwähnt, initiier dunner,

woraus ich annehmen mOehte, dass die Saft-'

eniziehung durch das insect für die Pflanze

zuniiehsi <>tili( he Folgen hat. Das ältere In-

sect ist selir trage, es bleibt in der Regel fOr

iRft Dauer seines Lebens nnf doiselben Stello.

Bei richtiger Behandlung und aof gutem

Boden datiert eine Slengelpllünzung viele Jahre,

ja sie wird sogar bis zu einem gewissen Aller

iniihcr besser, weil die grösseren Pflanzen auch

alljährlich mdir neue Zweige treiben und die

Zahl der jungen krflftigen Zweige zunächst den

Werth der Pflanzung bedingt. — Einjährige

Zweige zu pflanzen, ist unvorlheilhan, weil man

alsdann ein Jahr Unger ;3 Jahre} warten muss,

und eben so unvortheilhaft ist es, bevor die

Pflanze 4 Glieder Iiesitzf, itus Insect zu über-

trngen, weil kleinere l'tlanzen zu seiir durch

dasselbe leiden und dann in der Kegel schon

im folgenden Jahre nnsgehn. Einer Bweijih~

rigen Ruhe bedarf aber jede neue Pflanzung,

tun sieb gehörig bewurzeln zu können; indem

die Opuntia viel Bodennabrung vcrlangl.

tm GoehonKI«ocht ist ein trocknes, gleich-

mlssig vtrarmes Klima nothwendig, die caoari-

sehen Inseln scheinen aus diesem Grumle zu

ihrem (Jedeilien ganz besouder^ geei},'iiel. Die

von ihnen exjiortirte Cochenille hat auch be-

reits auf dem Weltmarht sn London die ersld

Stelle eingenommen und die Guatemala-Coche-

nille aus derselben verdr;n»i;t. Aul Madeira,

wo der Winter ungleich feuchter ist, versuchen

seit einigen Jahren die Gebrfldnr Arauyo die

Antucht derselben. FIr die trockene Jahres-

zeil vom Mai bis September, gedeiht die Cochn-

'i nille dort auch ganz vortrefflich, allein die an-
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liiilteiideii Winlerregen ll«d«ira*8 bereiten groa»

Schwierigkeiten, und wollte es bisher nicht wohl

gelinppn, die trächtirrrn Wfittcr 'hs niadrrs)

durch den Winter zu bringen, obschon man-

cherlei Vorkehrungen 2U ihrem Schatz getroflen

wanieii. Die G^irOder Arenyo betonen so»

|rnr in diesem Knihjahr, das einem unge-

wöhnlich trockenen Winlcr folgte, ihre Madres

von Santa Cruz de Tenerite, vvoselbiit ich eine

grosse Ansahl Tebleros fttr sie mit dem Afrika»

Dampfer einschiffen sah. In Mexico uiid an

iindpri'ii Orten soll die RecLMizcit j^Icii lifiills der

Cochenillezuchl sehr nacbthcilig werden und

durch den theuren Ankaaf der Midres dem
Cttitivateur einen grossen Theil seines Vortheils

eul/.iehen. Auf den ('anarien (Inrnvjren gicbt

t'S gar keine eigentliche Regeniseil, die ersten

Herbstregen kommen im Octobcr, sie sind in

der Regel am heftigsten, dauern aber selten

einige Stunden, dann regnet es abwechselnd

\vii'if<»r vom Januar bis Miirz, allein ulrichriills

nur für kurze Zeit; ganze Regentage, wclclio

auf Madeira nur su liäufig, sind hier nnbekannl.

Berlin, den 15. August ib57.

Or. Hermann Schacht.

iij|>i>*r*>i

CorrespondeDi.
[AU* ta 4iaMrR«krni «rMkrinr* loltendon Mi(tkrHvii(eii iii*Mii all

VtmmtMtndiriR ^cr RtMtutftr irrxlioB •> >, •!< nur unter dirttt

iib«iti»(U Aahiabiii« taten uttirn. Rc4, d. laapl,

]

In 4en NltfUehci Uten Wtcn's.

Dem Re4aetear der Bonplindia.
I-?, Ailftiit l»J7

ich feiere hier miii l>'us>e der nlicrieuien osliiclicn

HwciigipM dar Alpi-n „licntn niris ulia." Mein Freund

Polidriiy war jedoch nU Secrelair des xuologisch-

bolMuUulieu Verein» to gcrülh');, mir für Sie den Be-

ridit.aktr die AugttsUiUung 7.u uhcr«cnden. Die«c

StUung, ugl«icii di« laut» dit««« Sommer«, d«im im

September rind Ferien, fiel auf den 5. L M. Zaem
>pr:ich Dr. A. Kerner iiber die |inaiiKent;e<)f rii|ihi«i:hoii

Verliallnifsd jener ungarischen tieliirg«grappe, die lich

Ewiicben der Donauenffe bei Viserrid nnd der Thal-

von Moor aiisl)i lilit. Dor s-i(Ilr(l\slr Tlifi! lik-srj

(iebirgäkUKes, au des«eu Abfülleu lluür und Csüt^var

liegen, Mhrt den Namen Vdriee-Clebirga. Da ea dem
Sprnrhgebraiichr der Anwohner jents (u'Iiirue-i wiiicr-

•prechen wurde, auch den nördlichen zwi»chen (irmi

«nd Ofen ateh aattwelleade» Theil mll dieaem Namen
£11 beleihen, «chlasjt der Vorlrnseiirle vor, aliotcii

Theil niU'li tluin iiiM.-iiütori, die ganze Gegend beherr-

acheoden Berge IMiscr- und die ganze Gebirgagmp|te

Vdrlea-l'iliitcr-dcbirge zn benennen -- !>er nörd.

Ilchsle Theil diejcn Gehirget, diT die DiHKuieiisfe bei

VNiiil/.t'ii liilden hilTl und an ilo«»cn AbUanf:>' <lic ni iie-

ritvb« B«rg Viaegrid gelege« iai, beatekl ans Tracbyt

n«d viele Pnnkie deaaelben eriieban sich aber 9000
Wiener Fns«. An den Trachyuiocli, der »iidlidl bta

St. Ldlek reicht, schliesaeo sich parallele Kalkxaffe an,

TOD denen dtn nnminelbar anf den Trnchyi rollenden

eine devilich »»«gesprochene StrcufiiiDu'Hricliinnt; >on

NW. nach SO. besitsen, und in deren einem sich der

2430' hehe Piliter>Beif, der heebste Punkt der gan-
ten Gebirffffnipp«! hpfindpt Mit dctii C-ioka - Rcrjje

füllt diese Kalkgruppe gegen die Thalfliche von Moär
ab, Asllich von Csikvir sebllent aieh jedeeh ein fast

kahler (Jcbirusrürken nn, der bis in die .''lahhveissen-

burger Ebene und au den See von Velencte hinlauft

und der Granit nnd Qnanperphyr anm gwigaealiachen

Substrate hat

Die intere*sanleile Flora bieten unaireitifr die

Kalkziige, und die höheren Berge derselben sind noch

mit ausgedehnten schttneo WGtdem bedecliL Rotk-
bnehen nnd Bieben nnd anter letzleren die Kerreiche

•iiiiil \ orlierrscIiciKt. an den siuirii iipn AHfullpii finden

sich nicht selten Mtschwtlder, io welchen sich die

Hanraeadie als weaentlicfcer Bealandtbell aeigl nnd die

hiiufig viit» kleinen Waldwiesen nnd Fet'pnrtit'eii untpr-

brocben »ind. Als beEeichaead für die Flora dieses

Temina iUbftder Vortragende Helleboraa pnrpunacena,
Wnld^tninla jrfnidf>>-. Spirnea nliloncifoTin nnd nornni-

ciiiii |>l!iiilii:;lneuiii nii. Die niedrigen Ausläufer dieser

Kallw-ii(;t: siiul in Tiii^^e schlechter Waldwirthschafl

meist kahi und viele Fflansen, die sonst nur im Wal-
deaaefaanen angetroffien werden, und die sich hier im

veritünimerten Zustande noch vorfinden, beweisen,

daas vor nicht langer Zeit achdne Wilder diei« jetal

Aden Berg« bedeekten.

Im AlIt;ciM(»inen stimmt dii> Hnra dipsrr niedrigen

Halkberge mit jener der tieitirge bei Baden, SlOdliag

und Percbioldadorf in öaterreieli aberein, doch fehii

jeder subalpine Ankhni; iinJ ;in der Stelle ji ricr alpi-

nen Formen, die vereinzelt in den Mudlinger Gebirgen

angetroffen «rerddn, Inden aieh hier elgealhamlidie,

iheilweise südliche Formen, wir l'nronychia capitata,

A.itragalus albidii«, Pliyleuma cauiicens, Allium sela-

ceuin, l'egiiuuui llnrmnia, Reseda mediterranes. Paliurus

auslrnli^, jn selbst die Feige findet sich hier am Rande
der Weinberge im verwilderten Zustande vor.

Die Kl«ra der Trnchylberge bei Visegriid uiiIlm'-

scheidei sich nur wenig von jener des italkea. Üer

grossere Vuellenrcirhtbtim bedingt wohl hier daa Er-
scheinen mehrerer dem Kalke fehlender Pflanzen, die

aber dnrcbaua nickt an die Unterlage gebunden aind,

nnd die wenigen Arien, die im V#riea.Pillser-Gebirge

nur iiur Tracliyl sicli riixleii. zei|,'eii ^iili scliou jenseits

der Dunau auf den Nagy Sxil bei Wnitsen ebensogut

auf Kalkboden.

Di r Tr:n Iiyl liefert durch seine Verwitterung einen

vurlrclflicheu Buden aur Weiocultur und die obere

Grenae de« Weiaaiiicfcee reiehl im Donanthale bei Vi-

sfUri'id iitdl St. Fntlrt' bis UTiO' bei .siidlichcr lixposilion

:

uui den Kalkgebirgen bei Uten bleibt die obere Grenae

des Weinstockes unter dieser Habe luruck und gehl

durl iiiriffii'ls über IHOO' Ätifc'tas'tenf» Wein^farten

sind hier nicht selten und in der tNiihu vua Vi^t^cgriid

fand Dr. Keraer ia einem Bnchenwalde fast an je-

dem Baaawlaaiaie «laa aafraalieade Weiarebe, «reiche
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»ich in «ler Laiihkrone He» Bmimes aiislireiiele. Die

Beben seiglen alle «inen bedeiiiendcn Uurchmo««er

•d aiw ftllftn Umsliinden eri^ab «icli, da»» nii dersel-

ben Stelle, wv jeltl ein prHcbiigur Buclienwild atebt,

in nller Zeil, vielleiclil in der Periode de« Glänze«

von Vitegräd die Wciniiillur bciriebM worden sei.

ScbliMtUcb bM^Mh Dr. Kern er noch den tob

CtAvw in ilidBitliGfcer Riehtuni; hinsiebeiMira GrftniU

riicken und die höch«t anxiehende Flora des hsl 3 I

^uedretmeilee groaaea Sumpf- See« von Velen««,

welcher eieti an Fnue dieaes GranilrBokesa eusbreilei.

Herr A. Weiss l'-iIi in sin^jutiii'iiuti I'nirissiMi ilii'

veripruckene £atwickiungsgeicbichie der SpaltAffnun-

gen an DieotyledeiMn «nd lei^, daae de der bei

lUouocolyleduuen fnst cnnx üleich sei. Wie bei lelz~

lereVi Uieile sich auch bei den dic<>iylen Pflanzen der

CytoUeat in der SpalUiffBungaselle in awei neue ohne

Resorption und )VoiiI)ilduii^' Die Uilduii:; der l'tjriMi-

aellen geschehe durcli einu ^uerwiuid iit der ursprung-

licbea Zelle und die Bntatebnag der Spalte aei mr
eine Folge dea WaebaliMm* nnd rühre lieiaeewege

von einer Gaablase her.

Herr H. W. Reichard t hielt einen Vorlraj^, zu

weUheai eine, von Herrn J. Juratilia in derOclober-

aitxnnf tS55 nnaerea Vereine gemachte HlNbeilunit

utier die S|irüssliiidiiii(; der \^ urzi l von LInaris {;i rii-

•lifolia Hill. Veranlassung gab. Diese l'flauxe bat so-

wohl Adrenlivkaoapen am Stengelgliede mier den

Cotyledonen als auch wahre Wurzt'Is|)rii-.!;eit in sroiser

AnsabL Mach dem ersleu Sommer stirbt der ganze

Stengel Uber de« Colyiedonen ab, ohne gebl4kbt tn

haben, so daiss diese l'flnnze nur durch hypocotylische

Knospen udcr Wurzol)iprti^i><;ii bluiieu im Stnadc ist.

Einen weiteren annlogen Kall liefert Euphurbin ni-

caeeosis All., bei welcher diisselbe Verhultniss vor-

komm. Endlich sind noch einige Pflanzen zu er-

wdbnen, bei denea sich Wnrzelaprossen bilden, ohne

jadoeb einen so wichtigen Eintnaa enf die l^ena-
welee derjenigen, bei denen dieiea Vorkenmen nmih

nicht bekunol war, zu zeigen. Diese sind: Hedieago

Inpuliaa TrifoÜnm repen« L., Kaalnrtinm analrinenni

Cr., Arabie pelraea La«., A. turrita L, Arleaiiaia

austriaca Jaci|., A. vulgaris I. ihhI A. (':ini|i(-Fiiris L.,

Hieracinm atalicefolinm AU. und H. ecbioides Luiun.

Herr J. J ara la k a wiee nach, da«* Melampynim by>

bridum Wolfner narh Dri^itinlexcntplnren kein Hii^inrd,

aoodern bloss eine durch bleiche Färbung der Dcck-

blMIler, dea Kekha and der Blnnenkreu «teh ana-

zfichnetide Varielüt von M. «rvctisc »ei, welche auch

Herr Dr. Schur schon Irulier in Siebenbürgen htuflg

gefunden, and «la M. arvense = paendo-barbetam in

»einem Scriuni, so wie als M. chloranlbaai in aeinem

Uerbor passend bezeichnet habe.

Der Secrelnir Dr. A. Pokorny theilte aus einem

meiner Briefe mit, dass ich im Stuppacher Graben und

bei Bichberg nichst (iloggnitz die r«r tlnlerOaterreich

neue Flechte Imbricaria Borreri aufgefunden habe;

ferner eine AufTordemog, aich bei einem Tavacb-
{

nniemehmen dea Privatdoeenten In Gteiten Dr. Reai'
{

mRiin Hill krj [ilog.'iinon ;,u belheiligen, sowie die

Anzeige, daa« Herr (äynioatialprofeaaor Dr. Lore na
in FinoM eich crbinlel, Wttneohe der VerelMnltgliedtr

^

Su^:'^ . - *

3
bei seinen Eti-tirsionen im Karstn und im Quarner j
zu berücksichtigen; endlich, dass Dr. Uadlkofer in y
Hiiuchen beafiglieh einer im aoologisch-bolnniccben

Vereine vorgekommenen Frage über Pflanzen in den

uniFrirdisrhen Gc\Missern der Karstholen fichreibl, er

habe in der .\deUbergLT (iruiie auf Sieineu in der

dieaelbe durciulr5aienden I'oik die nAmlichen gelben

aebleimlgea Diatoaaeeea<>Übercage wie anf den Steinen

de» genannten Baches ausserhalb der Höhle gefunden.

Ob eich dieaelbea bia tum Auslritl dieser HolUteine

an« der Koble aaf denaetben erhallen, habe deraelbe

jcdocli (iiclil iinlerMu iioii kuDnen.

Weiter legte der Sccretair A. Pokorny ein

Hannaeripl dea llem v. Jnnka vwr, Ntelcbes einige

schon vor langer Zeit von Prof. K. Koch \v;i!irtnd

.seiner bolanischoa Reisen in den Orient im Uanatc

gesammelten und in der Liunaea neu benannten Pflan-

zen betriin, die nenere Floriatea nicht au kenneii

scheinen.

Am Sehlnaee beaprach A. Aeilreich, der dea
Voraita Aihrle, e» grAeaerea Mannacript von Frans

i

Ritter v. Grimburg tther St Palten^a Umgebung in

gCD^'tiiisiisi her, |)^.lll7.llnft•llgr^l|)lli^cher und ökonomi-

scher Beziehung, und hob aJ» für Mieder-Üaterreicb

beaoadera inlereaannl dnc Vorkommen von Carex «Iob-

gala und Genaiam peius irc hervor.

Dir t'ic. V. Ueuder,

Apotiifker Sebllckaii.

Dem Rednoieur der BonpUadi«.
Bfriia im Aafwi isit,

Die von dem Herrn lYarrer Dr. Bmmert in Hr. 14

der Bonj^nndi« pag. 302 irerleiigte Adreaao von dem
zfili^t'ii Aiifrntlin)t5nrte des Hrn. Apotheker Soblickna
ist Winniogeu bei Coblenz an der Motel.

Vu elc CF. Dietriek

ZeltmgsnaclurlehtoiL

DeuUekhmd.
Hannover, 1. Sept. Die »Times" bringt über

die afrikHiiiüclic-ii Rciscnclcn Dr. Vogel und

Magiiire folgende Nui hriciil : „[»io uiiillitlie
i

Beslaligdiig der £rmurduttg de^ Dr. Vogel 2u

Ware, der Hnnptsledt von Wadai, M eingo-

Irofl'en. Er ward auf Berchl des SuKans g4H
köpft. Corpuial Mii|^uire ward von oititT Schaar

Tuariks, etwa (> Tagereijteo nOrdlicti von Kuka,

erniwd^ Er wehrte gidi verzweifelt und sandte

melirere seiner Mörder in des Jenseits, ehe er

fiel. Es lüsst sich demnach kein vorthoilhafler

Handclsverbehr mit Central - Afrika von Tunis

oder Tripulis aus durch die Wüste anbahnen.

Die wahre HandelsslraMe bilden die grossen

Flosse, der Nil, der Tiger und der Zambese." ~
In Bezug mif (Ucse Nuchridit crkliirl der Vater

des Dr. Vogel im „Leipziger Tageblatt" vom

iö, August : dasü ihm bis zum 24. d. M. alle und
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jedc aulhentist Iii- Nuchrichl Ober das Schicksal

feines SuliiifS felilf.

Berlio. In der Ycrsamminnf; der Gesell-

schaft Mlyrforaebendcr Freuudu vom ü. JuH

d. J. legte Herr Schucbard Fküdile von Hy-

phacne Ihebaica vor, gesammelt bei Kenneli

oberhalb Theben an den IToni des Der-

selbe zeiijtc ein Exemplar von Zea May.s vuii

1 FaM Hdbe vor, das «na zwei jungen Keim-

pOlnzclion enislniidcn war; diu Verwachsung

hatte drei bis fünf Littieii liher der Erde statt-

gefunden. Auch s|)riu'li derselbe über Varie-

Nlten in der Bildung des Kelches von Rosa

cenlifolia. Stall des normalen filnfbUtlrisen

Kelches wurden sechs- und siebenblütlrige

Kelchp beobiichlPl. Die einzelnen Sepala der

sechsblHlirigen Kelche gingen durch ihre ge-

fiederten Ankingael in ein zaaammengeeelates

Blatt aber. Herr Karsten sprach über Ent-

wickelung und Bedeutung der fnuhloebcndcn

Blumenttieile der Baianopborcn und über die

Stellun|r derselben fan mtflrlichen Systeme, ge-

sltttat auf seine UnlersttchungeR der LangsdorHia,

zufflliie welcher die Riilniiophoren nls Ryiii-

nospernien neben den Luranlhuiecii mit tien

Cunifereu und Cycadecn in eine (iruppe zu

vereinigen sind. Ferner macht derselbe aoF

eine herschende LIngenauigkeit der beschrei-

be!i<Ieii noliiiiiker iiiifmerksidn hirisiehtllch der

Fruchte der Sambucceti und uielirerer Lonice-

reen (Triosteam nnd Symphoricarpus), da die-

selben nicht Beeren mit harlsohaligen Samen

besifzon, sondern S'trinbeeren, deren Snmcn mit

einer sehr dünnhäutigen Srhidc bekleidet sind.

— In der am 11. August iBoi abge-

haltenen Versammlnng der Gesellschaft natur-

forschender Freunde kamen folgende botanische

(Jocenslilnde zum Vortrjtir. H. Karsten sprach

Uber eine Krankheit des Hhudodendrun ponti-

CMR} die seil nebreren Jahren an den jungen

Sfanljngen dieser Pflanse beobachtet wurde und

zwar forlwilhrcnd jedes Jahr in gesteigerter

Anzahl die ein- oder zweijährigen Samenpflan-

sen ergredend. Die Krankheit bat in ihrer

gansm Erscheinung sehr viel Ähnlichkeit mit

der Knollcnnule der Karloflel und verdient

dfsluill) um SU mehr unsere Aufmerksamkeit.

Mau ci keiiiil den Anfang der Krankheit^ durch

missTarbige gelbliche bald brinnlich und end-

lich violett werdende Flecke an einer oder

verseliifdenen Stellen des Sleiiyels oder der

lilttiter der i'Qanze, welche Flecke sich dann

ringsum vorgrössern, während gleichzeitig die .

beniiidibiirten niallrr fifrsibsinken. trocken wer- ^'

den und endlich die guiue Pdanze eintrocknet.

Die ftsligcn Haare, die sparsam auf der Ober-

haut vorkommen, werden braun wie gleicbfklls

das erkrankte Zellgewebe, das Parenchym des

nintfes wnd der Rinde. Letzteres isl /ii>iiim-

niengei>ei/.t aus verhältnissmässig voliiiniiiui>eu

Zellen, die getrennt sind durch einfache Schich-

ten kleinerer chlorQ|)hyllhnItiger Zellen; die

grossen Himienzellen enthalten weder Chloro-

phyll noch Stärke, sondern eine helle Flüssig-

keit, in der selten einzelne kleine BIfischen

vorkommen. !n diesen grossen Zellen sieht

man die ersten VerSnileriniffcn eintreten, als

Andenliinfr der bi ofinncnden Krankheit. Es fin-

den sich ein oder ntehrere Bläschen in den-

selben an, die sich mit einem trttben kömigen

Inhalte füllen, mit den in der Resorption be-

grifPenen Zellki riicn Älinlichkeit haben, jedoch

ohne Kernkürperchcn und von unregelmässiger

Form ; bald verilngMii sich dieselbm einerseits

zu einem pilsfadenahnlidiett Gebilde von gerin-

gerem Durchmesser wie derjenige des Bläs-

chens, so i\n$s rs einer keimenden Spore eini-

gerinuassen ähnlich sieht. Der Zellsafl so

wie die Zetiwandung sind zu dieser Zeit noch

dtir( Iisielilig und farblos; in den benachbarten

chlorophyllhultigen Rinden/j Ilcn (imiet man die

Chlorophyllblaschen etwas vcrgrdssort, mehr

länglich mit weniger scharfer Coniouri offenbar

in <ler Resorption begriOm, wdcher Process

mit dem weiteren Answnrhseii der (n'lzformigen

Faden innerhidli der bftuielibiirtt'ii Zelle gleich-

zeitig vorschreitel, so dHSs endlich an der Stelle

des Chlorophylls nur sehr wenige, meistens

farblose Btisdien in den kleineren Rindenzel-

len sich finden. Zu dieser Zeil Hirlien sich die

Wandungen, sowohl der grossen wie der klei-

nen Rindenzellen gelb, wodurch das Gewebe
dem unbewan'neten Auge braun erscheint. Es

schcinfii in den grösseren Rindenzellen ktuiiii

mehr wie zwei bis drei zu den pilzfadenUhnlichen

Gebilden sich verlungcrnder Bläschen zu ent-

stehen, diese Fasereellen verMsleln sich, es

entstehen KOrnchen und Blüschen innerhalb

derselben und dnrrh die Berührung der Letz-

teren, die sich mehr oder weniger ausdehnen,

bilden sich in den veristellen Faserzellen Qner^

Scheidewände. Diese Faserzellen füllen mit

iliien Vi'riislit(m>(en die Zelle, in der sie ent-

standen, locker aus, einem Mycelium ähnlich j
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an dem jedoch keine Sporen oder Sporangicn

vergleidibnre Organe enUlecIit wurden; es

' üiidet sich häufig innerhalb einer dieser weilen

Rindemellen ein Gewhrre ^Hescr FMentellen,

wAhrend in den angrenzenden Zellen nichts

Ahnli«-f)t^s zu enideckoii isl. Lü-f^rcu nulnoi-e

der gru2>i>eren Zellen nebeneinander^ so schei-

nen die Faaersellen die sieb berOhrenden Wan-
dnngm deraelben iv durchwacbaen und vid«

leiclil ir '^Hiiehl dies in vorgeschrillencn S'Ia-

dirn dt-r Krankheil nuch rnil den chlorophyil-

halligen Zellen, was Jedoch mit Scliwierigkeit

deutlicb zu erkennen itL Nie wurden diese

Faserzellen in der Epidermialscbiebl gefumh

n

und eben so wenig lM>li''r an5:<?crhalb derselben

pilzartige Gebildej Sporen oder 2»poraDgien ent-

deckt, die ficber eotatelMii wurden, wenn die

Fadenzcllen, wie es bei anderen Krankheilen

geschieht, die Epidermis nach Aussen diirili-

wachscn. (Man vergleiche hol. Zciluiitr is4!)

p. 361.) Diese Fadenzellen, <ius krunkhuHc Er-

xengniss der abnorm entibrlen Rindensellen,

werden nicht durch Jod nach der Bebandlung

mit Schwefelsäure blau pentrht, wie es bei dem
Karlollelpilze (l'eronospora iiileslans Casp.) ge-

sehiebl, sie enthalten dagegen GerbsAare, wie

die Bebandlung mit Eisenlösung erkennen lässt.

Auch mil (lur (leritsiiure des Riiiilen|iiiren( hytns

selbst tritt eine Veränderung «iilueiid dieser

Krankheitserscheinungen ein, indem in der ge-

sunden Rinde die Gerbsfiurereaction der Eisen-

lösnng erst nach der Beriihrung mit der At-

mosphäre statiQndet (sei es durch dtren un-

mittelbaren Zutritt oder durch die Ycrmittelung

des Wassers), wibrend in der erkranlden, ahn-

lich wie in den Galläpfeln und einigen normal

entwickelten Pflanzen (iie Heaclion unmittelbar

eintritt, was vermtilhen lussl, dass die in che-

miseher Veriiiodung in dem Zellsad enthal-

tene Gerbslure durch die von dem Krankbeils-

productc in diesem Falle oder von den in-

secleneiern bei den Galläpfeln entwickelte

Kohiensflure frei gemacht wurde (man ver-

gleiche Monnlsbericbt der Berliner Akademie

der Wissenscliarieii Februar ls57), — Es er-

innern diese Krankheitserscheinungen einerseits

an die 1U4H in der bot. Zeitung milgelhcilic

EntWKkelung der Uefesellen aus den Zellsaft-

bUseken der PrQcble und an die dort be-

schriolienen pilzförmigen Entwirkolungsproducte

krankhal'l crijährkT Pollenzellen, anderseits an

die Krankheit der kurlulicln und des tacao-

Ge-
j

baums. welche letztere besonders in der Ge-

srend von Marncaibo bei San Jose de Cucuta

die grossen Anpflanzungen des durch seine

Gate aosgeteicbnelen und im Handel besonders

geschiilzlcn Cacaos zerstört, in beiden Füllen

ersclieint im Verlaufe der Krankheil, die gleicli-

laiis die betroffene Pllanzu an einer oder an

mehreren Stellen nnabhingig von einander

gleidmeitig bellült, an der Oberfläche der Epi-

dermis ein Sporaojjien tragender Pil/, der sich

an (It n die Epiderniis durchwachsenden Faser-

iielleii des erkrankten Gewebes erzeugt, in

Folge der Beobachtung seiner Enlwidielunge-

gescbicble jedoch nicht in die Reihe derjenigen

Pilze gestellt werden darf, die zu den wirk-

lichen Pflanzenspecies gehören, sondern mit den

Fttocinien, Aeeidien, UsUlago und vielleiebt den

meisten Gymnomycelen als krankhafte Vege-

tationen der Gcwebeelementc zu belrachtin

sind, die von dem fremden Einflüsse des nor-

mal sich entwickelnden Organismus, dem sie

angeboren, sieb frei machten und auf Kosten

des in seinen geselzmiissigcn Mischungsverhitlt-

nissen geänderten Zellsafles sich ernährten,

hinsichls der Form und des hihailes von dem
ursprünglich ihnen zugehörigen Typus sich ent-

lernend. — Nur bei normaler BeschaOenheit

des Zellsafles sowohl wie der Wandung der

müticriichen Zelle werden die in tetzlerer neu

entstandenen organisirtcii Formen zu ihrer nor-

malen Enlwidtdung gelangen; indert sich die-

Nalur des einen oder des andern dieser beiden

Facloren, so wird auch das ihrer Wechselwir-

kung unterworfene Pruduct einer Änderung

onlerliegi n, wie ich dies schon unter anderm

1H4U und 49 Bot. Zeitung durch Versuche und

UeobHehltinßi it ditrlc^te, es wird die regel-

mässige Bildung in eine krankhafte verändert

werden. — In dem vorliegenden Falle, i« die-

ser fcrankbaflen Entwiekelnng des fiarendiy-

niatischen Gewebes des Rhododendron ist die

bedingende l'rsaciie derselben niiiit so klar

erkannt wurden, wie es zu einer Erklärung der

Krankbeil notbwendig ist; zuweilen sah man
jedoch dem ersten Auftreten dCT krankhaft sich

enlwiekelndcn ZelLsiiflbliiscIicn ein Opalisiren der

Zellsafinüssigkeit vorausgehen, in der dann jene

Blftschen vor der Trübung ihres Inhaltes als

hellere La<'ken, als sogenannte Vaenoien

schienen, die sich gleichzeitig mit der Klirong

des ZellsaHes, in dem sie eingebettet waren,

mit einem Irüben liilialli- lullten. Diese Fülle
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mOdile idi als acuie Krankbeiiseotwickelungen

belrachlon, die dio niichstc l'rsiu-lif* dor ües-

organisalioneii »Is ilurcli einen vermohHen Ei-

wüissgchall den Zeli^aUes liervorgcbracbi, stär-

ker vemrallien licssen. — AhiiKche Veriitlt-

niase eines opaken gallcrlähnlicbenZelleninhnKcs,

der sich im pnaiizlichen Organismus besonders

im caiiellirten Zustande der Gewebe wie bei

den analogen EMerkdrperebon des Ihierisdicn

Gewebes häuOg beobachten lassen, verfalincn

Vogel 'pathologische Anatomie dos mcnscli-

lichen Körpers 1H45) und Fringsheim (Unler-

suchungcn über den Bau und die Bildung der

PflanzAMollo) oine allmttllge stollenweise Hem-
bnmbildung um einen unorganisirlen Kern, eine

Erhärtung der Obcrflikhe einer Schlcimkiigel

anzunehmen. Vogel stützt seine Ansicht auf

die Erscheinungen der Endosmose an Ihn-

lichen Bildungen, die jedoch in diesem Falle,

wo die zarte Zellmembran, oiiu n im N>'iissi'r

aufquellenden, sich jedoch nicht mit demselben

mengenden eiwcissarligen StolT, nichi zur Er-

kennung jener benulsl werden können, da sie

gar nicht staltfinden. Pringshcim glaubte

spater seine Theorie durch dio Erscheinungen

des Verhaltens der fraglichen stückweise ent-

stehenden Membran gegen Schwefelslhire und

.lod bestätigt zu sehen, Erscheinungen jedoch, die

sich sowohl je nach der Art der Anwendung dieser

Reageatien auch bei unzwcifelhaftcu Zellen beub-

achlen lassen, sowie andererseits das t^chl sn

beobachtende «inseitige Waehsthnni durch Ver-

dickung der Zelle bei einseitig sie berührender

NahrungsflQssigkeil (man vergleiche die Vc^c-

l^lionsorgaao der Palmen p. Mit) und die davuii

abhängige einseitig erfolgende chennsche Ver-

änderung der Zellmembran zvr Ursacln- haben

können. — Das erst nach der vorau.sgehenden

Zersetzung oder abnormen BeschalFenbcit des

Zellgewebes besonders des ZeUeninhalIcs pilz-

förmige Organismen nultreten und besonders,

dass solche l'il^^formon dann erst an der Ober-

flache ili's frkraiiktrn Pflnnzciitln'iif.s erscheinen,

haben alle genauen Beobucliler gesehen .^inan

vergleiche Schacht, Bericht tiber die KartoETel-

pflanzen und deren Krankheiten 1851> und Muhl

ttbcr dio Traubenkrankheit, Bot. Zeitung), sie er-

klären sich jedoch dieselben, da ihnen deren

erste Bniwickeinngsslufen entgingen, als aus

Sporen oatMinlene, die der Wind hersuftthrl

lind die auf dem kranken Pfiaii/onthcile den

zu ihrer Enlwickelnng günstigen Bodeu fanden.
|

— c>nn->

— Abgesehen davon, dass msn bei dieser An-
nnhme nielit wohl umhin kann, dieselben Spu- ^

ren auf allen nln ifrcn benachbarten Theilen der I

Pflanze durch die gleiche Ursache binzugcluhrt
|

awninehmen nnd sie dort finden rottsste, was
nicht der Fall ist, — hat mir dio Beobachtung

der Kartodel u ie des Rliudodendron die l'lier-

zcugung gegeben, dass nicht von Aussen die

Pibkeüne hinzugefahrl, 'sondern ^ss dieselbeH

nur verittderte Formen der knuikbaft ernähr-

ten organi.sirten Theilc der belrelTenden Ge-

webe seien, die erst später bei der KnrtolTel

an der Oberfläche erscheinen und hier dann

durch Theilni^ ihres Gewebes in einselfte Glie-

der nach Art der Pilzsporen sich vermehren.

Klotzsch thcilte mit, dass Pollenkreuzungen

zwischen Matthiola inoana und Cheiranlbus Cfaeiri,

sowie umgekehrte Kreuswigsversnche, sich nicht

zur Bastardbildung eignen. Die vorgelegten

Exemplare Iicslatigten es. Zwar war das Ein-

dringen von i'ollenschläuchcn in den Nebencanal

nnd zwischen dem leitenden Zellgewebe bemerkt

worden, nie aber das Eindringen derselben in

die Micropyle. Derselbe legte Exemplare vor

von Matthiola maderensis Lowe aus Porto Santo

und von .MüUhiula maderensis Heer aus Funchal,

die ans Samen gezogen waren, welehe der

Herr Dr. Schacht wShrend seines Attfenlhalls

auf Madeira eingesandt hntlc. Ersterc wurde

für uiu Producl mehrfacher Kreuzung der itfal-

thiola siiinaln-mit der M. incana, letzter» fir

das der wiederholten Krensuag von Halthtoia

incana mit M. sinuata erklärt.

Ferner uunieii \ on demselben Blüllienzncige

und liulbreile Fruchte einer halbgufulUcii Clau-

del aus dem Garten des Herrn General von
Gansauge, Commandant von Cöln a. R. vorge-

legt, die aus einer mehrmaligen Pollenkreuzung

der Mandel mit der Pfirsich hervorgegangen

waren. Die zum Theil «tAwickelten AnlhMvn ent-

hielten etwas produoliven Pollen, die Stoinschal«

der halbreifen Früehte aber war eben 80 dick wie

die der Pfirsieh, auch von derselben äusseren

Beschafl'enheit, nur von einer längeren Form.

Herr Schacht sprach ttbcr'das Holz der

Aroucaria brasiliensii, dessen Stamm nicht wi«

man bisher angoyehiM), mehrere, sondern nur

eine einzige Reihe von Tüpfeln besitzt, während

das Holz der Wurzel allerdings mehrere, 3—4
Tüpfelreihen zeigt. Ferner erwähnte derselbe

der Wachsschiclit , welche die OberhMt von .

[
Euphorbia canariensis überziebl.

! cvJL^^
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r Potsdam, 20 Airpnsl. Der durch seine Reisen

'i
berühmte liobort Schomburg, bisher peneral-

Coosul in engiiäclicn Diensten auf San Domingo

ist von seiner Regierung in gleicher EigenMbaft

nach Slam versetzt, und hnl vor seinem Abgan|^e

dorthin sein Vaterland Preussen nnd rach Pols-

dnm besucht.

iS, 2«. Auciist. Der rrivat-Doccnt Dr.

Fcrd. Jul. Coltn ist zum uu.s<!ierord. iVofessor

an der Universität Brestau befttrderl. — Dr.

Auf. Garcite ist bei dtm Königlichen Herba-

rium z(i Berlin an die Slelh' ilt s tiiu h St. Peters-

burg gegangenen Dr. Körnickc eingetreten.

(B. Z.)

Wien, 20. iaii. In der SilZMDg; der kai-ocrliclien

Aiiadeaie der W{Meii«cb«llcn, iiialhenMÜlcil-iiaUtr.

witeenechelUlcb« Klasse, ani 93. Jtilf brinftt Berr Prof.

A R V. I'rrciT. .Siri|)l<<r der K. k. llolliibliotlieli,

vino zweite ForlaeUung seiner „Studien üUer deatscbe

Plaauiiatn«»." Er hall« «liasaial die sSmmllidien in

Oentarhisntf heimisrhen Monocotyleftuneii 7.11 .simikt Ar-

beit gewühlt und bericbtel« in Karze, das« im Mittel-

ali«r aassar den Kakraagstrtsani «naglick ColcU-
cam, Altium und Orrfiis hertirkstrhligt wurden. Er
wfihtle daher zu «Jciii liiiiiiiJikiien Vortrag« diese eben
genannten Pflanzen, indem er znf^leicb beiaerltla) dass

in Beiiabang amf die Gr&iier bet itt n il.m-crhen -Buta-

aikara des XVL nad XVII. Jahrhunderts eiue ziemlich

bedeutende Verwirnaf iMvnahle, W«l«he erst durch
die Forsohungea der naaeraii nad neuesten Zeit gänz-
lich fehoben wurde, weshalb denn auch ein gtnsfcT
Theil ihrer ficncnii uii^jen den neueren Tagen ange-
h4ire. — Von Colchicum macht er die Beuierkunn, dass
•• stlioa ia sehr fiaben Z«ll«n, sowahl durch seine
unzählige Mcnse nls .lurtli die Kiijenheil, da«s diese
rniinze im Herbst bliibo und im Frui^ahr die Vruchl«
hrin^re, AafeahaB erregt« «nd dass ihr deutscher ia

den meisten germanischen Spr.ulitn v.Mk.nniiu'nder

Name: Zeitlone (Holl.: Ijdeloss; Schwed.; lidlösa u. s. f.;

«baa davon herrühre, daia si« aaaser dar Zeit, d. h.

wenn alle« Andere schon abgeblüht bat, zur Florescenz
gelange. i)nvon, dass sie, «ie oben erwiibat, im
Frühjahre den .Samen und erst im Herbst die BIttlhai

bringt, haiast si« „Der Sohn vor dem V.iter " Deson-
dars iateraManl ist, dass Oitokar v. »orncli in

seiner Hcinubronik, in welcher er als Augcnseage so
«ancbe Thatea KOaig Rudotph'a von Habsburg
baschreihi, nebrnals der Zeitlose erwihm, und zwar
nennt vi hc :iiui.

;
Fi lilolhlume, von dem Worte Uchte,

althochdeutsch uubtu, die Uorgendümmernng, weil die
Farbe der BInne janer des dfmmeradeB Riaimels
gleicht Der Vortragende liililt nun die grosse Keiho
der uljrigen Benennungen dieser FAaue auf, die er
von dea Saaea, KaaileB, von der G*stali der BIttlh«

u. s. w. wi^scnschnniicli nhleili't. — Vitn ili ri zutil-

reichen Arien .\)iium litlii der l.rüende vorzüglich

j

Altium Victoriaiis L., die „Siegwan," h«rv«r, da dies«
n Pflanz« bosoaders wrpen dt r (.'rstnlt ilirer Wurzel und
L wegen des netzartige« LUerzugcü ilcrseibcn im MiUel-

rglich 1alter eine bedeutende Rolle spielte. Man verglich

aüaalich dieses Hcls ntit «inaa Paoaer und hielt Jeden

Ith- hieb- und sitchfesl, der diese Wurzel uiii sich

trug, daher auch der ^nme Siegwurz. Anderseits be-

nutzte man das Abizom mit seinen mancherlei SchCsscn,

aasiatt der Mandragora, aur Dnrslellnnif TOB Alraunen,

iinil df rii Vcrra-if^tr ^itl(l /ii Wien lirci derlei sehr sel-

tener aus Allium Victorialia gcrerligter Alrtfuaobca b«>

kiBBt, von denen twel aus d«r Schaiihammer Halser

Rudolph II. st:ininiend, in der k. k. Hurtilljlitiilu'li .-uif-

bewabrl werden und da* drille im Besitze des Anli-

quiuit«iirr«uad«s Lehma aa Ist. — Es wurden nach
In -r IV »•der die ^i-hennnriicn der Pflanze angeführt

iinil il.iiin gihi der Vortragende auf die beiniischeu

Orchideen Uber, die im Daatschen die Namen: Slend«!-

krauter, Stendetn, Ragwurzcn, Knabenwurzen. (ipil-

vwirzen u. t. w. tragen, die silmmtlich von der l uiin

der Eiiitieii |wie dat Griechische ö(>xv'i!'' "der von der

diesen Pflanzaa xufammhetaa Krifuignag d«r Saxaal-

Organe herrahren. Br erwillat, dass dia Orehideea
sclioii im graiK.sien Altertbume ihre Bedeutung haUen,

wie denn die nordische Riesin Brana ihrem iUebIjug

Halfdaa das BrCungras als Uebesaanber sebenkte «nd
die flrilliii Fr\jii den ihr Dtrrosiif iidcu Orchideen dar-

reichte, die deshalb auch friggagraes oder nionagraes

(Bkakraat) gonaasl wurden. kmA Im Sahbargisekea
wie in Tirol tragen die Orchideen noch heut zu Tage
Benennungen, welche aus demsclbeD (sezualeu} üiune

entstanden. — Der Vorlragonde sehllasst ki«raof mit

der Bemerkung, dass er die Mnnocolyledonen mit

ihren anmulbigcn Ordnutigcu: Liliuui, Iri.'i u. s w. mit

besouderea Fiaiase zu behandeln strebte, und dass er

nunmehr gesonnen sei, sich an die Bearbeitung der

Contraran in begeben, die ihm in mancherlei Beziehung

basoadera Sckwierigkelicn «ntgegait an stellen scheinen.

(W. Z.)

— In einer Siliuaf dar kals. Akademi« d«r Wissen-
S( luin(.'ii

, iii.itliciiiHtisch-naturvvissenschaniicher Klnsse

am \i. Juli, legte Prof. Unger der Klasse mehrere
AbhandtuBgaa pllansenphysiologtsehea Inbalu vor. Dia
erste belrilTt eine riilcrsiuduiii;' dei rnilJin;^'>.sarie

Holzgewacbsen, dio durch Verletzung des Stammes
gawaaB«n wardea. Plraf. Unger aeigt gagno dia vor-
herrschende Aii.-icht, dns.<! der aus höheren Theilen

des SuiuuiLü au^ihcsscndc Salt reicher an Zucker,

fiamnii u. s. w. als der ans d«a li*r«ren TbeileB ab-
gezaprte sei; ferner dafs dr r fJehalt nach der Vegcla-

tinns-Periode sich Andere, anfangs zu-, dann abnehme. —
Die zwcilo Abhandlung belrill den snganannlen Honig-
Ihnu, den Prof. Unger im vergangenen Jahre in den

Umgebungen von Gratz in Steiermark beobachtete.

Uio chemiiichu Untersuchung in Verbindung mit den

bei dessen Aufireteo beobachteten £r««heioungeB Hessen

keinen Zweifel, dass bei der Bildung dieses Ronig-

Ihaues kciiie>«tt'i Iiisecicri Einfluss nahmen, sondern

derselbe als eine krankbaA« £zcretioB das Blatlorgens

tu balracfatea sei. — Di« dritte Abhaadlnng behandelt

die Frage, ob ein Olfnen und Schlicssen der Spalt-

<>ff'nuugeu in der Oberbaut der Pflansea stattfinde oder
nicht. Der V«rlhss«r bediente sich cur Enischeidnng
dieser Fra)je einer ei^-onen ttetliode, die darin besteht,

durch einen passenden Apparat Luft durch Pflanzen- V
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th«fl«, 4ia mit fltkhw SpalfttSlMiiireii v«nehmi tinJ,

diirchr.upres»en. Auf ilipse Weise gelnncte er lur

l'bcrzciiguiig, du»« die .SitaltuU'nuiigeii lici Irurkeiicr

Witterung durchaus ucg«am Ittr di« l.ufl tind, dnüs

aber l'eiichle LuA, Tbrnii RegM u. vr. in der Reccl

.SpnllöfTn linken nm VmcfcliiiM bringen. Eine merk-

würdige Abweichung von Gewtse bilden alle jene

Fflansen, d«ren Obwknt mt «in«« freien waebur-
ligflo übwiac« venebM 1*1, bei wekbea dw V«iw

scbliMcn «In hngiMMten vor aieh gebt (Ö.B.WJ

VerMtworillcbw Radaeteur: Wlibala I. 8. Sacaaii.

Amtlicher TheU.

Bdumudmaeha^eH der K, I».-C. Akademie

der Naimiforteker.

Ken aufgenommene Mitglieder.

Den I.Hai 1857.

Herr Dr. Poti-r von Doiihor itzky, kais.

russischer wirkl. Staatsratli, Pi'u:>idt>(il der kais.

inedioinisch- chirurgischen Akademie und ehe-

nntiger Professor der Chirurgie an derselben

zu St. Pcicrsbnrg, Bitter mehrerer Ordeo; cogn.

Delpc'ch.

Herr Dr. Carl Jacob Eduard Morreit,

ordentlicher Professor der Botanik und Land-

wiriiiscliall und Director des botan. Gartens an

der riiivLTsitiit zu Lüllicii ;
('uj»n. Treir II.

Herr Dr. Ferdinand Müller, Kuiscndcr

und GonremeneiiUi- Botaniker der neubollän-

disehen Colonie Vietoria wa Helbonme; eogn.

i^cfienaull.

Herr Franz Socuiidus Savis i'suiizzi,

Apollitikcr und Botuuikur zu San Kt-inu in der

Provim Nisse in Sardinien; cogn. Bitto.

Herr Dr. Ludwig Pappe, prakl. Arzt zu

('«pc Town, ZouloLf iiikI nnliitiikcr in den sud-

ai'rikaniscliun Culunipoii um Cap der guten UoO'-

nung; cogn. nmberg.
Herr Dr. Johann Georg Preyss, kaiserl.

russischer Collegion- Assessor und Riller des

Sl. Stanisiaus-Ordena, praklischer Ant in Wien,

leren nMitglied der medicin. FaraltM, sowie deren
Kunslgutuchlens-Commission, Secrelair des lei-

tenden Ausschusses für wissonsfrlinfll. Tliiiliukc'il

im Docloren - Cüllegiuui der Wiener medicin.

FacuHil, Superintendent der Sabiaischen Pacul-

IStsstipendiumatlftttn}^ und emerit. Cherarzl des

Wiener Gartiisons-Arlillfric-Districls; conn. Pyl.

Herr Dr. Johann Peler Dellel Heichen-
bach, prakl. Arst und Wundanl lo Altona;

eogn. Oalenus V.

Uoi-y Dr. Joachim Sleclz, prakl. Arzt und

Botaniker zu Hamburg, zur Zeil Vicc-Priisidnnl

des natanrissenschaiU. Vereins und Secrelair

der^ Husenms-CofluaissioR dasdbst; eofo. /. E.

Herr Dr. Victor Felix Szokalski, Direc-

lur des ophlhaiuiiatrischen Instituts, prakl. Arzt

und Augenarst sn Warschau; cogn. WboikotuiuM.

Herr Dr. Louis Renö Tulasne, Adjuncl

der Naturgeschichte und Botanik am Museum
der Naturgeschichte und tun k. Pflanzengarten

sa Paris, ilitgiied des bslfints von Frankreich

und Bitter der fraiuttsischen Bhrenlegloii; oogn.

MiekeH IL
Den 15. Juni.

Herr Dr. Joseph Loidy, ordenll. Professor

der vergleichenden Anatomie an der Pensyl-

vanischen Universität zu Philadelphia, Mitglied

und Curator der Akademie der Nalurwissen-

schailen daselbst, auch .Mitglied des ßedactions-

Comitte ihres Journals; cogn. JliMid!amte.

Herr Dr. Cornelius Anton Johann Abra-
Ii am Oudemans, ord. Professor der Botanik

und Director des bolan. Gartens an der Uni-

versität zu Kollerdum, Mitglied des Sanitatsraths

daselbst und Mitdirector der kOnIgL niedorlind.

Gesellschafl sur Aurmunterung des Gartenbaues

in Leyden; cogn. ,/. J. Moldenhawer,

Den 1. Juli.

Herr Dr. Jacob Dwight Dana, ordentl.

Professor der Natnrgescbichte, Mineralogie und

(jt'olofrio an der Univcrsiliit New -Häven im

Sluul Cuaneclicul in Nordamerika und Mither-

ausgeber des anierikan. Journals für Künste u.

Wissenschanen; oogn.

Herr Dr. Carl Johann Giist.iv llartlaub,

prakl. Arzt und Privatgelchrtcr der Ornitholo-

gie zu Bremen; cogn. WaiUberg.

Herr Dr. W. H. Hlngslon, jpniA. Arat und

Chirarff so Montreal in Canada, sowie Mitglied

de.s Hcdaclions-Comiles der von der nntnrliislo-

riscben Uesellschall von Montreul herausgege-

5
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benen Zeitodirifl Für Natnrgtsehiehto und Geo-

logie; copn, EHwnrih II.

Uo-rr Dr. Cajvtan Georg Kaiser, unlenll.

Proresfor der Tecbnologie m der kfl. Ludw.-

Max-Univcrsitlt su Manchen, sowie Prornssor

dcrClieinin ü^n polylochriisrhcn Iiisliliit liiiselbsl,

ordcnll. Milglicd und erster Secrelair im ten-

(ral-YerwaUungs-Atisschuss dos polytechnischen

Vereins fflr des Kdni|rreich Baiern und Mitglied

des Krcis-Medicinal-Ausschusscs für Oberbaiern,

Ritter des kel- baicrschcn Civil-Verd.- Ordens

vom beil. Michael 1. Cl.; cogn. Agricula.

Herr Dr. Frans Xaver Wolfgang Ritter

von Koboll, Conservalor der mineralogischen

Sammlungen des Staats und ord. Professor der

Mineralogie an der künigl. Ludwig-MaAiuiüian-

UniverriUH an Mflncben, RiUer des künigl. baier-

sehen dviUVwdiensi-Ordeiis vom heil. Michael,

des Maximilian- Ordt'ns für Wisscrisclinn und

Kunst, dos kunij^i. belg. Leopold - Ordens und

des grussherzugi. hessischen Ludwig- Ordens

ersler Kkuwe, sowie ord^l. Mitglied der kön.

baierschen Akademie der Wissenscbaflen In

Manchen; cogn. Fuchs.

Herr Dr. Johann Andreas Wagner,
Conservator der paliontholog.-soolog. Samm-
lungen des Staats und der Universität in Mön-
chen, zweiler Conservalor der zoolüff.-zoolom.

Sammlung des Staats und ord. l'roiessor der

Zoologie und Paläunlhologie an der künigl.

Ludwig-Max-UniversilSt in Manchen, Ritter des

künigl. baiersch. Civil-Verdionst-Ürdons \om

beil. Michael und des künigL griechisch. Er-

loser-Ordens, sowie ord. MHgiied der künigl.

baiersehen Alndemie der WisdbnscfaaAen In

Mttlldieii; cogn. Schreber.

Den 4. Augnst.

Herr Carl Georg Theodor Kotschy,

Custos-Adjonct am k. k. bolan. Uof-Cabinet zu

Wien; cogn. Bamo^.
Herr Dr. Daniel Eduard Meier, prakl.

Arzt und k. k. osterrcichisrhor Brunnenarzt

des Bades Elüpatak bei Kronstadt iu Sieben-

bürgen, ehemal. dirigirender Arst des von ihn

erbauten Kranken- und Irrenhauses der Stadl

Bremen und im Krimm-Fcldziisie kaiscri. rus-

sischer Regiments- und Chef-Arzt der Kriegs-

lazarelhe zu Odessa und Charkow, Inhaber

einer mecha». WerkslatI nr Verfertigang kilnst-

licher Gliedmassen; cogn. PueheL
Herr Thomas Oldham, mag. arl., Siiper-

Driirk M»n Aoguat Grilupe i

intcndenl der gcolog. Aufnahme von Britisch-

Indiun und der gcotot,'. Untersuchungen dieses

Landes, Direclor d<'s geolog. Museums zu Cat-

cnltn, Mitglied der Royal und der Geological

Suoiely in London ; cogn. Auberl.

Herr Heinii h Wilhelm Schott, Dircctor

der k. k. Hofgarten und Mouagerie und Vorstand

des k. k. botan. Gartens fftr dslerreich. Flora

SU Schönbrnnn bei Wien, RiUer des k. b. Oslerr.

Franz-Joseph-Ordens und correspond. Mitglied

der kaiscri. Akademie der Wissenschaften in

Wien; cogn. Vellozn.

Tod eines AdjiBctea der Akademie.

Aus Erlangen lesen wir vom 16. Jali, dass

vor einigen Tagen daselbst unser verehrter

College, der Professor der Chemie und Physik,

Hofralh Dr. Carl Wilhelm GoUlob kastner

gestorben ist. Gebormi su Greifenberg in

Pommern den 31. Octbf. 1783, und anßinglicb

dem Apolhckerstand beslitnnit, fjelangte er mir

durch ungewöhnliche Anstrengungen dahin, sich

1805 in Jena hablliliren i« kOnnen: so konnte

er s. B. die Proatotionskosteii nm mit dem
Honorar Iteslreiten, welches ihm mehrere Slu-

dirende für ein zu {(.-sendes Collcuimn voraus-

bezahllen. Novh lu dumselbeu Jidire Kam er

als ausserord. Professor nach Heidelberg, wurde

ordcnll. iHlO, folgte Ml einem Ruf nach

Halle wurde Iblö von hier aus an die neu

gegründete Univarsilal üunu vcrseUl und ging

l»20 nach Erlangen. Wibrend der FreHieits-

kriege war er HanptaMtnn In der preusslsehen

Landwehr, auch in Englniid für die nesctiiiffmiff

von GeldunlerstUtzungen für die HnUeriassonen

gefallener Krieger bemüht. — Kästner .wurde

den Oecbr. 1816 mit dem Beinamen Para-
celsus in die Akademie aufgenommen und

trat am I. Dccbr. Ibl« in das Adjuneten-Col-

legium der AkadcmiCi in welchem er besonders

in dieser Zeit bis in die neueste ein tbitiges

Mitglied

Inhalt.
j lyiclitnnillichcr Theil. Bbtadang ur 93b Ver-

j
«aiiiinlung deutscher Nalurrortcher und Xrile. ~ ße-

I leuclilung einen Lcilartilicl!< durch einen I.cilarliliel.

ltt»cr zwei wenif^ beliannte Grewia-Arlen. - Über die

i Zucht d;r l'ucheiiiltc auf den cnuarischen ln«elo. —
CorretpondenE (Km dem boUniscbea Lelwn Wiens;
Apotheker SchiIckunK — ZaitiiagMachrIclileii (Haa-
nover; B«rlin; Potednm; Laipiig; Wien). — A ält-
licher Theil. Ifen ul||>enoniHifne Mitflieder. — T«d
eine» Adiiiiiklcn drr Aliademie.
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Nichtainllicher Tiieii.

Wie verhält sich die Farrnspore zum Samen

der piianerogamlsclieii Gewächse?

In d«r neaeslen Zeit sind Mdnvngtrer-
schiedenheiten über die Fhigtt aufgelaucht.

welche Analogie die Farrnsport» «Ich Organi-ti

der phanerogamischen GewScIisp gegenüber ein-

nehme. Von der einen Seite hat man die

Plermipore mit der mien Zelle der plMRero-

gamischen BIflIhenknospe verglichen, nur der

ürtiicrcn Seite versuch! doii Voikcim odor das

i'rulliailiuro, weiches sich aus der Farrnspore

entwickelt, fiDr gieielii»edeutend mit den Bndos-

perm- oder Perisperinzcllen der phaneroga-

misrhen Gewächse zu erklilrcn. Uns in den

Sland zu setzeoi eine eigene Meinung hiorttber

m Mden, um pNIfen zu liönnen, nach welcher

Seite der Waage daa Redit dieser beiden An-
sichten neigt, soll der Zweck der heutigen Br-

örlerunt; st-iii.

Btikannllict) unlcrsclieiticl man an dem Farrn

Wand, Stengelgebilde, Laub, eine Art Spren-

blfitler [Faleen), ferner auf der Rückseite des

Laubes an den eingebetteten oder freiwci lionden

Enden der Nerven eine Art FortpOanzungsorgane

(Sporen), die von Sporangien eingesohloaaeii wer-

den and veradiiedenartig gebildete Sdileierehen,

weiche die Sporangien in ihren ersten Bntwieke-

lungszusländen gegen äussere, möglich nach-

Iheiiigo Eindrucke schützen. Diese Schleierchen

fehle« niflht sdlen. Die Sporangien shid mit

wenigen Anmnhmen mit einem gegliederten ela-

stischen Bing» migflrtet, der hinsichtlich seines

Vorkommens in den verschiedenen Gruppen der

Farren eine constante Hicblung einnimmt.

Was die Bedeutung der Wurwei, des Stammes

and des Laubes belriflt, so waltet gegenwirilg

kaum ein Zweifel ob. Aus der Mclaniorpliosi!

der Spreublättchen hat man nicht ohne wuhi-

begrUndete Thatsachen die Entwickelung der

Sporangien hergeleitet. Die BUdnng der Sporen

itn Innern der Muttcrzeilcn, welche in den frü-

heren Lebensperiüdcn des Sporangiums seine

Uuhlung eriuUon, lassen die Mullerzellen, denen

sie ihre Bntstehmig danken, nach und nach

resorbiren und swar in Shnlicher Weise, wie

der Enl\vi(k(dant,fsvor<,';in;f heim Pollen der pha-

uerugajuiscben Uew üclise zeigt. Man bat ange-

nommen, dass das Sporangium der Fairen durch

BinroUnng der Meenrinder thdi bilde, aber

weder hierfür, noch für die Entwickelung des

Sporangiumringes liegen directc BeubacbtttOgen,

die irgend einen Anhalt bieten, vor.

Der fruchtbare Parmwedel reprisentirt den

ßlüthenstand der phanerogamischen Gewächse.

Dies beweis! sein durchaus analoges Verhalten

nach luilwickelung seiner Verniebrungsorgane

mit dem BHtthenstande. Der Farmwedel, nach>

dem er seine Sporangien mit dem Inhalt voll-

ständig entwickelt hat, welkt ab, wie der Frucht-

stiel der phanerogamischen Gewächse nach der

Frachtreile. Beide worden später leblos abge-

worfen.

Die Farraspore, die sich bei vollhemmener

Entwickelung in Bezug auf ihre Lebensflusse-

rungen eben so verhüll wie der Same der

phanerogamischen Gewächse, ist sehr häufig im

Stande, namentlich wenn sie von dem Sporan-

gium umhüllt bleibt, während mehrerer Durch-

liofe von Wachsthumsperioden ihr«r Stamnuurt
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Tf>o - —
lebendig-ruhend z« verharren. Sie besitzt mil-

hin ein« Eij^cnsclioft, die bei den Samen phane-

rogamtsciier tiewüvhse in einem minderen oder

hftheren Gnie tAmtMs angelroffen wird^ allen

Laubknospcnbildongen aber, welchen besonderen

^Modificaiionen sie auch immer angohOren mögen,

abfffhpn.

Werden der Farrnspore die pfiyaicalisch-

chemiMhen Bedingungen xum Keimen geboten,

welche in Wärme, Lieht und Ponchtigkeit be-<

stehen, so scliwillt liieselbr' zuerst an, liissl

aisdunn ihren zeilig-kornigen uligcn liihalt in

Form eines kolbigen Schlsncbes hernuslrelen.

Ans diesem Schlaucbo entwickell sich nach und

noch eine cbone, iniinnii^faltip-ncrnrmfp !'!atlp,

welche ans einer iMiifiiiliLTi parenchymalischen

ZelUehicht beälelil, die hier und du deutliche

Zellkerne seigt. Einige Zellen dieser Plalle

Terlingern sich nach unten in Haftfasern. Die

in dieser Weise aus der Spore hervorgegangene

Platte, die gewöhnlich eine ei-herzformigc Ge-

stalt annimmt und sehr schön aosgebildele

CblorophyllbUschcM zciut, wird nun zum Vor-

keiin. den ninTuun h Proembryo oder Prothallium

zu nennen pilegl.

Schon in der frühesten Jugend des Vurkeiuis

Bttdel man an dessen nnterer FIttcho, sellener

an seinen Rändern eigcnthUmliche drüsenartige,

Uber die Flüche kugelig hervorragende Zeilen.

Im reiferen Alter werden sie zahlreicher und

nehmen besonders am Grnnde swischen den

Haft- oder Wnrxelfasern ihren Sitz. Ihre Ent-

sk'Iitinc;' verdanken diese Orgrane einer sack-

artigen Verlängerung einzelner Vorkeimsteilen,

so, das« kngolige Erhebungen auf der PMche

jenes erscheinen. Anftings enthSlt jede der-

selben Chlorophyll
;

allmfitilig iilu r hildot sich

in ihr eine freie Zfllo, licren laliait ein homo-

gener Schleim, wasserheiie Kfigelcben oder

dentlicbe mit KemkOrperchen Tersehene Kerne

zeigt. Sobald diese Zelle im Wachslhum so

u 'it vorgerückt ist, dnss sie die Wände der

urspi üiiglicben Ausstülpung au^foilt, schliessl sie

sich von der Vorkoimsaelle ab. Hiermit ist die

Selbslstlndigkeit des Organs erreicht. OA schon

TrUh treten in ihrem Inhalte neue mit einer

körnigen Masse freffilitc kleine Bl:lschen auf,

die, bei uiibestiiiimler Anzahl, zuweüen in sebr

regelmässiger Anordnung erseheinen. Sie wer-

den inmicr deutlicher, und füllen int reifen Zu-

>-b)'nle meislenltieils die jMiilterzelle so an, dass

dic^ü einem mit rtinden liöruern straff ange-

„.juo —

füllton Sückchen gleicht. Wenn ein solches *j

Orfriin seine volle Reife crlnngt hat, so zer- v
platzt CS freiwillig an der Spitze, and entleert

in uiritosUmmter Anubl kleine nndo in Sehlehn

eingchttllle Zolichon. Gewöhnlich bald nach

ihrem Hervnrtrilt zeii^en diese Zellchcn unter

Was.ser eine He\vegiint,f um ihre .\rhse, jedes

derseliicn einen spiraligen Schwurndaden, der

meistens an seinem hinleren Theile mit dem
zarten Zellchen, von dem er früher eingeschlossen

wiinle, in Vrrliin>liiny; lileibl und sicli in leb-

halter Orehung um seine Achse fortbewegt.

Verhfitet man durch das Hinzathnn neuen Was-
sers auf dem Objeciglase das Antrodmen dieser

SehwünnHitlen , so geht liie spiraligc Drehung

derselben in eine wellenförmige Bewegung iiber.

Bei sehr starker Vorgrusscrung und intensiver

Lampenbeleucblnng gewahrt man au beiden Seilen

an dem vonieren Ende des Schwürmfadens 4

auch (i beweffliche zarte Wimpern, welche all-

iiiahlig nach dem Aufhören der Spiralfaden-Be-

wegung audi ihre Bewegung veriieren und

Jenen entweder starr umgeben, oder ihm theil-

\v( MM- SO nnlicpcn, dass ihre Wahrnehmung fast

untauglich wird. Dieses Organ entspricht seiner

Bedeutung und seinem Zwecke nach dem Polion-

sehlanch der phanerogamisehen GewIchse.

Ausser den so eben beschriebenen SchwSrm-

faden- Organen bcGnden sich an der unteren

Seite des Yorkeims, nahe um vorderen iiandaus-

schnitt, auf dem in der JWilte der Platte liegen-

den Hügel andere grössere nicht minder wich-

tige Gebilde, die der Graf Lesr.ezyc-Sinninski

zuerst als die wahreu Keprüsenlanten des weib-

lieken Geschlodita-Apperates phanerogamiscber

Gewichse erkannt hat. Diese sind hohle ei-

förmige Körper, und bestellen aus einem Hiufchen

von 10— 12 Zellen. Ilire Zahl ist .sehr unbe-

stimmt, denn es sind uU nur drei auf einem

Vorkeim, wahrend auf einem anderen 'derselben

Species acht und darüber erscheinen. Es wird

lii'M-hi"! ein I\n<reinrlit^er grosser Intercollularraum

mit einer nach aussen zu erscheinenden Öffnung

gebildet. Lelslere ist meist sechseckig und

wird sunichst von grünen gewöhnKch vier-

eckigen Zellen umgeben. Es erheben sich Über

den Bändern dieser kralerförmigen ÖfTnunnr vier

ziemlicli grosse, nur mit einer klaren Flüssig-

keil und ofl mit Zellkernen versehene, in einen

Kreis gestellte Zellen, welche bald einen en-

geren, bald einen weiteren (jrindralisclren Intcr-

cellularraum zwischen üich las»eu. Über Jeder
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von iknen enMohen in ier Regel noch drei

vertical Ober eidaiider, so, duss sich jener vier-

rrJuirn Raum jclzl 7A\ einciti Kanäle verlang irl,

lier in das Innere des Organs, d»s man nicht

unpassend mil dem Namen Archaegouium be-

jseiclinel hat, f&hrl. In den eben beschriebenen

hohlen eiförmigen, auf der Mille des Vorkcimes

sich vorlinrifMKk'H weiblichen Oriinncn nimmt

man stau der phanerogamischen Mainenknospe

einen bloMen Knospenfcern wahr, der in xwei

Theile serfliUt. Einen aus dem Vorkeime her-

vorragenden grösseren, höheren, die Kernwarze

und einen kleineren, im Vorkeime verbor-

genen, die Keirai>ackhöhtc. Am ersleren ist

wiederum m anterscheiden, eine an dar Spitsc

befindliche ÖiTnung, Kernwarzenmund und dessen

in die Koimsackhölile führende Verlängerung,

der Kernwarzenkanai. Die Ollnung des letz-

inren ist nach dem Gronde des Vorkeimes hin

gerichtet.

Vor der Bildung der Koiirnv!»r7e cnlsteht

am Grunde der Keimsackhöhle eine kleine durch-

üichiigü Zelle, das KeimbiSsehen. Dieses siixt

hier auf einer bostimmlen Stelle, auf seinem

Träger knopfförmig auf. Aus d«Mi geplalzlen

männlichen Schw8rmfadcn - Orpmcn lunvpetn

sich zu dieser Zeil die Schwarmladeu helbsl,

entweder durch wellenförmige Bewegungen

oder mit Hülfe ihrer Wimpern zu den Keim-

sackhöhicn hin und dringen in dieselben ein.

Bei dieiter Wanderung werden sie von dein

zugleich mit ihnen enüeerten Sdileim und der

auf der unteren Seite des Vorkeims stets vor-

handenen Feuchtigkeit unterstützt. In dii» (Mf-

nung der Höhle drini^cn oin cxicr mehrere

SuhwUrmritden, von denca einer den Akt der

Befruchtung vollfinhrt, wihrend die ttbrigen xu

Grunde gehen. Das eindringende Ende des

SchwiniiifiKiens ist ilasjctiige, an dem die ge-

ringere Anschwellung liegt, diu zugleich einen

grOnlichen Anflug zeigt. Dasselbe tritt an das

Keimblüseken heran, das vielieichl einer Wan-
dung des i'horzii^s cntbrlir( nd , dann richliuer

Keinikörper /.ii nennen wäre, um den Akt der

Befruclitung zu bewerksleiligen. Dieser Akt,

der dem der phanereganiischen Gewichse voll-

kommen analog ist, indem er ebenfalls durch

Einfluss zweier Geschierliter vollbrneht wird,

hat die Bildung und Enlwickelung des Farrn-

wedeb mr Folge, Diese Tkalsache hat eine

«0 ummiAössliche Gewihr in der Kreuzung von

kl der Natur begrUndelen verschiedenen Arten

der Gattung Gymnogrnmme, deren Prodocle sich

durch ihre Sterililül auszeichnen und als wirk-

iielie Bastarde bekunden, dass Sie Aber jeden

Zweifel erhaben ist.

Bei den phanerogatniscben Gcwtichsen ist

der Vorgang der Befruchtung, was die Haupt-

momentc betriflt, genau derselbe. Die Unter-

schiedcj, weldie zwischen den Gymnospermen

[nacktsamigen Gewachsenj, und den Angiosper-

men (verschlossenen sameniragenden GewSchacn)

wahrzunehmen sind, können sehr wohl als Uo-
diliciitionen helrachlet werden I>ie Pollen-

sciiläucho, welche wir bereits als Analogie der

Schwürmntden von ParreQ kennen gelernt b^en,

sind bei den Gymnospermen und Angiospermen

vollkommen identisch. Statt des Embryosackes

bei den Angiospermen, der in der unbefruch-

teten Samenknospe zur Eatwickclung gelangt,

finden wir in der unbefmchlelen Samenknospe

der Gymnospermen die Robert Brown'schen

Corpuscula ; statt der Keimkörperchcn oder Keim-

(liflschen, wie sie gewöbnlich bei den Angio-

&pcrmen genannt werden, In den Gymnospermen

die Gipfclzellen der Corpuscula, weiche den

Bifruchlungsakt vermitteln. Ob sich innerhalb

des Enihrynsiickes b<'i den Aiigiitsperineii noch

Eadosperiii oder ausserhalb desselben Ferisperm

bildet, das nur nur Nahrung des Keimes oder

der keimenden Pflanze dient, bleibt bei derEl^

klürung dr.s Oerruchtungsaktes gleichgültig.

L'ns ist es hier um die Deutung der Vor-

gänge SU tkun, welche ans der Farmspore wih-

rend der Keimung in Enlwickelung treten, nm
die ErKliirtinij der Ersclieinungen, welche der

Vorkeiiii der Fiirren hei einer unbefangenen und

surgltilligtii LiiieisucUuug dem Beobachter dar-

bietet, mit- denen, die an den phanerogamisehe«

Gewächsen gemacht worden sind, identificiren

ztt kimneii; und dii's wird nunmriir, naclidem

wir die bei der Vergleichuug in Bclradil kom-

menden Pflanzengruppen hierauf bezttglich niher

kennen zu lernen Gelegenheit hatten, kaum eine

Schwierigkeit bieten. Bereits früher, und zwar

zu einer Zeil, als man weder den Hergang der

Befruchtung bei den Farren, noch den der Equi-

sotaeeen, Selagineen, Cbaraceen, Rkicocarpeen,

sowie im der Uepaticac und Musci frondosi

kannte, war man über die Dculun? der Spore

kryplogaiDiscber Gewächse sehr getheiiter An-

siokt. Bald behauptete man, dieselbe sei das

Analogen des Samens phanerogamisii'lier Ge-

wAohse, die sich nur dnreb grossere Einfacbheii

i
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r von demselben unlorsclieide ; bald

*- sie mit dem nackten Fmhrvo der Phanerogamen

vergleichen zu müssen
j liiiiwioderum hielt man

dafOr, sie mit eine» Semen ohjie Embryo in

Parallele stellen so kdnneii} dann fanden eicli

Botaniker, die dieselbe für ein mit dem Pori-

sperm übercinstimmendrs firbildp erklärten und

noch andere, welche sie identisch mit dem Sa-

menlappen ohne Plnmula und Redfcula anspreclien

zu müssen ghiuMon. Andere hii-llcii die Spore
filr libproinstiiiinicncl mit dem Pollenliorn und

andere wiederum in Fullen, wo aiehrerlei Formen
von Sporen an einer kryplogamiMlien Pllanse

beobachtet worden waren, die eine Form ideiH

lisch mit dem PoUenkom, die andere idenliacb

mit dem Samen.

Will mau zwei Organe mit eutander iden-

lificiren, so wOamn dieselben in ihrer Ent-

wickclung bis zu ihrer völligen Ausbildung in

Bezug auf Wachslhumsvoifiiiltiiisse, Futidion

und Zweck genau mit einander UberoinsUmmen.

Spricht man von Analogieen nwiedien iwci Or-
nanen, so können sich diese auf eine blosse

Üborcinstimmung in der Enlwirkolunir oder der

Ausbildung, ebensowohl auf die Wachsiliunis-

verhttltnisse als auch auf die Functionen zweier

Organe oder allein auf den Zwedt derselben

beschränken. Man kann daher nicht leugnen,

dass eine Analopif» /wischen der Farrnspore

und dem Samen der pimncrogamiscben Gewächse

besteht. Nur ist dieselbe beschrankt darauf,

dass die Farrnspore eine iossere Haut bcsHil,

die bei der Keimung abgeworfen wird, dass sie

von einer Art Frtichtliüllo umgeben ist und dass

sie längere Zeit lundurch das Vermögen besitzt,

nnverlndert in Ruhe m verharren. Von einer

Analogie der Farrni^ore mit dem nackten Em-
bryo der phanerogamischcn Gewächse kann

nicht die Rede sein, weil die Farrnspore erst

beim Keünen ein Organ bildet, aoT dem sich

die Geschlechter entwickeln, die durch dyna*

luitiilien Eirifluss den Farrnslamm erzeugen,

wahrend der nackte Embryo bereits das Pro-

dukt eines gescblucblliclien Actus ii>t. Alan

kann daher nur von einer .Analogie des ebm
entstandenen Pamindividuums mit dem nackten

Embryo reden Die Spore der krypiogamischen

Gewächse mit einem Samen uhne £inbryo zu ver-

gleichen, ist ein Unding, denn der Same ohne

Embryo ist kein Same. Noch gesuchter und

zugleich hiillluscr ist der Versuch rinr r Ana-

logie zwiscbeo der Spore und dem Endot^rm

I

4nero- T
in i«!

'

und Perisperm in den Samenknospen pbancro

gamischer Gewächse. F.ine s<«lcho Annahme ist

weder durch eine Übereuiüliuiiiiung in der Eat-

wickelnngf noeh in der Anii>ildung, weder der

Function, noeh dem Zwecke nach su rechtfer-

tigen. Dasselbe gilt von der Identität der Spore

mit dem Samcnlappen , die jedes rationellen

Fundamentes entbehrt. Mangciharie Untersu-

chungen Ober die Sntwidteinngsfescbichle der

Si»ire vermochten allein zwischen ihr und dem

Pollenkorn eine Amdogie zu suchen und Iden-

tificalioQen der Geschlechtsorgane cryptoga-

miseher GewAchse mit denen der PhaaerOfanien

beweisen nnr dn gflnzlfadies Verkennen der m
vergleichenden Objectc. Aber auch zwischen

der ersten Zelle der plianerogamischen Bliilhen-

knospe und der Spore iindet keine Afiulogie

Statt, sondern nnr swisehen der Farrnspore

und der fertig vorgebildeten Blüthenknospc, die

wenigstens in Bezug auf Function und Zweck

iibereinstimmen, denn nicht eine Zelle bibiel

den Grundstein mr BNUbenknospe, sondern

deren mehrere.

Eine synoptische Aufzählung (ier Arten von

Myroxylon Mulis und Myrospermum Jacq.

Wenn man auf f r einen Seite gezwungen

wird, erfahren zu Htut>j>eo, wie schwer es hält,

zuverlässige Nachricbten ttber die Abstammung

einzelner exotiselier Ikognen m erhallen iumI

«uf der anderen Seite wahrnehmen muss, in

welcher Wei.se .solche mit unendlichen Muhen

verknüpfte Nachweise vernacfaifissigt werden,

(man vei^leiehe Schleiden, Handhneh der bo-

lanischcn Pharmaoognosie, Leipsig 1657, den

Artikel BE)lsamum peruvianum p. 443 mit denen,

welche über denselben Gegenstand im pharma-

eentical Journal' für December 1850, November

1851 und December 1851 handeln), so darf

man sich kaum wundern, wenn der hoho wis-

senschaftliche Ruf, den sich häufig dieselben

ScbriRsteller in anderer Beziehung und mit

Recht erworben haben, durch dergleichen Ver-

stösse beträchtlich . berabgestimmt wird. Oder

sollten diese Herren, die sich einbilden, nur

sprechen zu dürfen, um unbedingten Glauben

zu Imden, noch von der irrigen Ansiebt be-

fangen sein, es sei durchaus gleichgültig, von

welcher Pflanze und aus welcher Himmels-

gegend diese oder jene Drogue abstamme? Sei
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r dem,

0 iImi

dem, wie ihm wolle, das vorher Gesagte liefert

den Beireis, dan ntebfolgeode ByrteoMliMhe

Cbenikterislii( der Gaüangen Myroxylon und

Hyrospermum mit den dazu gehörigen Arien,

welche seil vier Jahren zu publiciren vcrab-

slomt wurde, nocii beule denselben Werth wie

damals, eis ich sie niedortchri^b, hesilzl.

Gcgenwäriigc Arbeit wurde durch meinen

sehr verehrten Freund Herrn Daniel Hanbury
in London, einen äusserst verdienstvollen Phar-

mecognosten, der sich in seinen Forscbnngen

eben so gründlich als unermüdlich zeigt, her-

vorgerufen. Er zwnnp midi fileiihsam durch

die an mich gerichteten Fragen zu nachfolgen-

der Characlerisining der in beiden Gattungen

enthaltenen Arten, hat nachher meine Diagno-

sen mil den Evcmplaren des Iferlinrs im Jardin

des plantes in Paris vergleichen lassen, sie mit

denen des britischen Huseams, des Hoolcer-

sehen und Llndiey'seben Herbars selbst vei^

glichen, mir interessante l^litlheilun^cn über

Synonymie und geographische Vt'rbroilnng der

einzelnen Arten gemacht uiui mich mit zum

Theil neuen Material ventehea. Seine Bemer-

kungen aus cineiii Hriefc vom 26. Januar 1854

mögen hier einen rial/, liiidon.

£r schreibt; das Myrospermum von Cani-

peachy im britisehen Museum ist identisch mit

Eurem Myrospermum emarginatum. Dohin ge-

hört auch Bnnisicria purpurt-a Miller (Garde-

ners Dictionary achte Ausgabe 17t>H, lrf>ndon,

Folio), wie Miller's eigene Handschrift be-

weisl. Von Seiender ist es irribQndich als

Myrospermum frutescens Jacq. bezeichnet wor-

den. Banisteria piirpiirrn Linne gehört aber

nicht hierher. Es ist wahrscheinlich von dieser

Speeles (Myrospermum emarginatum IU.)i von

welcher mir der Professor Guibourt in Paris

im Orfoher v. J, meldet: „Myrospermum fru-

tescens de Jncqiiiii [Voyez Hist. des Drofif. t. III,

p. 435 et I. IV, p. 331. Dans 1 herbier du

Museum de Paris, il n'existe qu^un spechnen «ans

feoilles, porlant des fleurs ä ce que je crois

et un jeune fruit. Ce fruit so dislinguc do

oelui des autre.<; Myrospenncs, ainsi que je l'ai

resMirqu^, t. IV, p. 331, par in dispersloo de

aeS nervnres aar la lame qoi pnteöde la löge

seTuinifore. Celle uv!'mr' dispersion sc fall voir

Sur le pelit fruil du Myrospermum frutescens

que j ai vu au Muüee Brilarinique.'' In Sir Wil-

A Harn HooherV Herbarium schrmbt Mr. Han-

P bnry weiter, ludet si^ ebenfalls ein Bxempitr

derselben Art mil Blillern und reifen Früchten,

aber ohne Bltttben. Ein daran befestigter Zettel

enthält folgende Namen der Eingebomen: Gqs-

j

tamara, Gunlnpann und Guütnpanara und den

Vermerk, dass es als Mittel gegen rheumatische

Be«ehwerd6n in einem hohen Rufe stehe. Eine

nähere Angabe des Standortes findet sich je-

doch nicht.

Zu meiner grossen Freude ftind ich in Sir

W. Uooker's Herbarium einige Blülbeu Eures

Myroxylon Pereirae. Sie stammen von dersel-

ben Person, welche den Dr. Pereira mit dem

Exemplar, das er abuchildet hat, ver.<;ah. Da
der Dr. Royle Euer Myroxylon als Myrosper-

mum Pereirae beschrieben hat und ich nicht

genau weiss, ob Ihr diese Boschreibung kennt,

so füge ich die.selbe abschriftlich bei: „Myro-

spermum Pereirae Royle. Zweige stielrund,

warzig, aschfarben und glatt. Blätter abwech-

selnd, gestiell, unpaarig-gefiedert. Allgemeine

Blattstiel scheinbar kahl, aber mit kurzen mi-

kroskopischen Hftaren bekleidet. Blätlchen 5— 1
1

,

abwechselnd mit kurzen StielcJieu, ungefähr 3

'SSoll lang and 1 ^4 Zoll breit; gewöhnlich tang-

lich oder oMiI-lutiylicb, abgerundet oder sehr

\Yfiü<r niicli der HHsis zu verdünnt, nach üben

etwas abgebrochen in eine ausgcrandete Spitze

sich verengend; gegen das Licht gehalten und

mit einer Loupe betrachtet, gewahrt man sehr

hübsch geformte rundliche oder linearischc

durchsirhiipc Punkte*, die linienförmiiicn PuriKle

üfüuden sich in derselben Richtung wie die

primairen Adern. Die Blltlchensliele sind wie

die Mittelrippcn mit kurzen mihrosbopischen

Härchen bekleidet. Blülhen mdekürMif Pie

Frucht eine sogeoaiiule einsauiige, gellügcUü,

nicht aufspringendo Hülse. Frachlsliel an der

Basis nacht, nach oben hin aber breitgeOttgeit,

Frucht mit dem Fruclitsliel gewöhnlich 3','} Zoll

in der Lance mis.send; au dem Slieleiido ab-

gerundet und ungleichseitig, an dem Gipfel ver-

breitert, angeschwollen und aeilUch durch das

Rudiment des Griflels mit einer kleinen Sinlse

versehen. Das Mcsocarpium ist faserig, aber

unmittelbar über dem Endocarpium befindet sich

ein Behälter, welcher eine gelbliche, ölig-

harzige Flüssigkeit einscbliesst, die mwh und
niieh erhärtet. Same inwendig lof^e und trocken;

Sanieniappen gelblich, ölig, von eiiietn jmiie-

nehmen Geruch. — Sonsonale kuste." — J. F.

Royle, Manual of Maleria medica «id Thera-

petttics. -2te Auflage 1853, (London) p. 414.

J
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Myroxylon pubescens Humb. Bonpl. Klh.

Hiervon rnlhalt Li ndley's Herbarium ein schOncs

Blülhciicxemplar, welches in ^'eu Granada von

La Gasca gesammelt wurde. In dem Pariser

HerbRriam befiodel sich «ine Fracht dieser

Speiios. M. Guibüurt bemerkt von dieser

Art, dass sie sich ieirlit diircli ihro ßlaillcr un-

terscheiden lasse: „pur bci> nervures et peiioles

partitles tont o)ttverls, de poils roax et serrt^s,^

ein in der That aunallenifer Cbaralttcr.

Myroxylon poriiiffrum Linnt'! fil. Herrn

WeddeTs I'lxetriiilnr niitcr N. 47H7 <;limml genau

mit dem iibercin, weiches sich in der Linn6'-

schen Gesellichafl befindet. Soweit Mr. Han-
liury.

Ich habe schlicKsIirh nnr noch l>inziiztifü-

gen^ duss die von Mulis und Jacquiu aufge-

stellten Gattungen Myroxyion and Myrospcrmtim,

welche in neuerer Zeit, nach dem Vorgange

Dcntham's inil einander verschmolzen wurden,

als wohl begründete Gattungen zu betrachten

äiad, die aus einander gehalten werden müssen.

Sie unterscheiden sieh niclit allein durch blei-

bende und hinHilligc Staubfäden, sondern auch

durch die Zahl der Samenknospen in dem Frucht-

knoten. Bei Myroxylon ist immer eine be-

stimmte Anzahl dOTselben (zwei), bei Myrospcr-

mum sind deren 5— 7 vorhanden. Dieser

Charnktcr ist so ronsfanl, dass ich bei den

dazu gehörenden Arten, die ich darauf zu unter-

suchen Getegcnhcil hatte, keine Abweichung

KU entdecken vermochte.

Die Verwirrang hinsichls Myrospermum fru-

Icscens Jacq. war eine ziemlich compliciric.

Die Forai der iJlanchcn von Jacquin's Ori-

ginalexemptar im Willdenn waschen Herbar Ist

so abweichend von der, die derselbe abge-

bildet hiil, «iass hier durchaus eine Vorwochso-

lung vorliegen muss. Kunth, bei der Bear-

beitung der Huuiboldt'schen Pflanzen, hat sich

einen Fehler sn Schulden kommen lassen, der

die Verwirrung nur noch vermehrte. Er bildet

nämlich im sech.^ten Bnntio von Huniboliit's

grossen) Werke auf den Tafeln 570 und 571,

unter der Bezeichnung von Myrospermura fni-

lescens Jacquin die BISIIer, Blothen und jungen

Prtichte von Myrosyrermum cmarginatuni mihi

(Calusia emarginata Bert. Mss.), nach den Ori-

ginalexemplaren Bertero's ab vnd filgl: in

seiner Beschreibung die von Humboldt ange-

gebenen Standörter hinzu, vermisclil zugleich
^

in der von ihm entworfenen Beschreibung, die

von Bonpland am Sammelplätze genmchten

Notizen in einer Weise, dass es unmöglich

wird, zu unterscheiden, was davon zu Myro-

spermum emarginatum und was zu Uyrosper-

mnm secundum gebflri. Am gerathenslea er^

scheint es mir, die von Kunlh gegebene Be-

schreibunii panz unherücksirhliirl zu Ihsscu,

denn es steht fest, dnss die Herren von Hum-
boldt und Bonpland Myrospcrmum secundum,

das im Wi II den o\v sehen Herbar niedergelegt

ist, nur im blühenden Ztistaiule und zwar ent-

blättert beobachlcten und auch nur Blüthen-

exemplare einlegten, von denen sich im Kunlh-
sehen Herbar nichts vorfindet.

Myroxylon Mulis, Linn6 fil. Calyx campanu-

latus iiicurvus sulcato-striatiis, npice truncalus

obsolele-quinquedcntatus. Curulla pculapetala,

petala longisslme ungnieulala, snperius subor-

biculatum, npice leviter emaruinaliim, reliqua

lineari-lanceolala, acuta. Stiiniiiia 10 inlerdum

8 aut 9 libera subadsccndentia. Filamcnta

brevia subulata decidua. Antto'ae mejoires

albidae ohlongae, basifizae bifidae acumimito-

rostratae. Ovariuni anguslum stipilatum biovu-

lalum. Stylus brevis curvatus. Stiirmti obtusum.

Legumen stipitalum cultraluni compressuui ala-

tum, apioe inflaton monospermnm rarissime

dispermum nou dehiscens in ulroque latere lo-

ciiiiiinenli eavernn lenficulaif bHlsjimo odoris

gralissimi repleta instruclum. Semen sub-

reniforme exalbumhiosum integumento lenuis^

simo simpliei membranaceo peUucido instruo-

tum. Radicula incurva.

Arbores incrmes Americae tropicae trunco

subcurlicu balsamum fundentej foliis imparipin-

nelis subpersislenlibus; foliolis allemis peliolu-

latis puiictis lineulisque varie magniludine pel-

liuiiiis !nil s.fniipellucidis obsitis; racnni': ,ixil-

laribus lermiiialibusque sinipticibusi tlunbus

pedicelbtis sparsis; pedicellia busi nninvctealis.

1) Myroxylon Pereirae XI. Foliis im-

pari alterneque pinnalis 0—9 foliolalis; pi tiolis

primariis teii'libus bicvibtis spjirsini piiberulis;

foliolis brevi petiolulalis obiongt:» ulriiiquu gla-

berrnnis, basi rolundato-lruncalis, apiee sabHo

brevi attenuatis emarginato-oblusis membrana-

ceis, margine inlegcrrimis, crebro semipellucido-

punclatis, punctis rolundalia, oblongis el brevi i

lineolalis; legumine cullrato brevi, infeme elato,

superae tumido.
j

Petiolns priniarius 4^if pollirnris. Foliuhi

Z—3 pollices longa, 14—16 lineas lata. Le- J
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' gaoM
' basi

gaom 2V3—3 poUiees longam, apiee |N»ltk«»r-,

basi H linoas hium.

!I()iIziIi)\i(I Ik'rn;ini!c7, 'ipsissimis vcrbis).

Myrospennum of Sonsonale Pereiru in Pliar-

macculicnl Jounul pro H. Decembri 1051 cum
icone. Myrospennum Peroirae. Roylc. Manual

of Mal. Med. Ed. ij. 1S53) p. 4f4

Dieser Baum Wiiclisl in Crnlial - AiinTikii

zwischen Acujuli» und Libertad iui äuiiäunttle

(61. Salvador) am slilten Meere in ziemlich

grossrni Bestanden, weshalb jene Gegend gc-

wOhnlicb mit dem Namen Balsamkdste belegt

wird.

2) Myroxylon Toloifera Humb. Bonpl.

Kth. Arboreum. Ramulis verrocoais glabris in

sirrn gilvis; foliis impiiri - iiltt'rncque pinnalis

(i—ä loliotaUs; pelioiis priiiiHriis lerelibus levi-

ter siriatis tninutissiioe sparsim pubescentibus;

foliotis brevi petiolatis ovale-oblongtB integer»

riinis metnbranaccis, basi rolundatis, apice su-

htlo lon^c altcnualis Icviter emarginalis, nlrin-

quc glabcrritnis, crcbrü pullucido-punctalis

Üneolis paucis inlersperais.

Poliolas Primarius 4— 4'^ pollices longus.

Foliola 2— a*it poUices longa, 12— 16 lineas

lala.

Myroxylon TidnHen Humb. Bonpl. Kib. VI.

p. 375. Kuntb Syn. pl. IV. p. 69. Balaamo in-

colanun.

Myruspernium loluifcniin Richiinl Mss. My-

roxylon pedicdlatum Herb. VVilld. 13002.

Wlebsl im Departement dea Magdalena in

Neu Grnnada bei Carlhagena, Turbais, Mumpas

und Tolii und I)ilili t ji dcnrulls lUc Stanimpflanzc

des Ualsainuni tolulanuni des Handels.

3) Myroxylon Hanburyanum*) Kl. Ar-

boreacen«. Foliia Impari-allemeque pinnalis

5—6 Foliolalis; petiolis primariis tcretihiis lae-

vibiis fnliisqiie tiiitüfitie ^^laberriinis; fuliulis

brevi peliuiuiiilis üvuiibuü subilu longo acuini-

aatia nendiranaceis, leviler aubundulalo-crenn-

latisi crebro scmipcilucido-punclatis lineoliaque

paucis pcriphcricis inlorspersis.

Peiiolus Primarius 4'/2-pollicaris. Foliola

3— 4
',2 pollices longa, 16 Imew — 2 pollices

lata.

Dieses Büumcheri, obgleich bis jelzl noch

nirgends beschritiK-ii. wiiidi: schon von dein

Herrn von lluiubuldl im Ücliitlc des Ania-

'} Dem Andouken de« en|[liadien PharnBCogiici«(eii

Berrn Dani«! Haabary la Loadoii «b ala Zateben

ianlfMer Veiehnief fawidaMl.

Zonenstromes bei San Jaen de Bracanioros in

Ecuador oIido ßlülhen und Früchte entdeckt.

Auf dem b('i>:(Tügti>ii Eiiquetlc findet sich nur

diti Bemerkung »tines Reisegefährten Bon-
pland: „Quina quina sen Balsamo. Prov. de

Jaen." Ganz neuerlich sandle mir Herr Daniel
flanbnry rinipo Blüllchen dicsfs Bniimos mil

der Zeichnung eines ganzen Blallcs iitiii der

Slandorlsangabü Maranon (Amazunenstiünijf.

4) Myroxylon pnbescens Hamb. Bonpl.

Klh. Arboreum. Ramulis Bavidooruscescenti-

bus hirlis alhido-vcrrucosls; foliis impari-alter-

ncquc pinnalis 10 — 13 l'oliolatis; pelioiis pri-

mariis lorelibas strictis fdaeo-oebraceis pu-

bescentibus; foliolis membranaceia ovato>oblon-

gis, basi rotundalis interdum subcordnlis, apice

brevi aUenunlo-emarginalis, supra pubcrulis,

subttts viUosulis, margino subinlegcrrimts, scmi-

pellucido-pnnclalia lineolis brevibus snbaequi«

longis interniixlis; racemis in apice ramulorum

ronfcrtis axillnribus solilariis slridis ntigtihlis

i'uscescenti-hirsutis; pediccllis pubescentibus

braclea lanceolala incurva oblosa sttlTullis; le-

gumino cullrato subrccio.

Petiolus Primarius robustus 6—7 pullicaris.

Foliola 20-27 lineas hinga, 0—12 lineas lata.

Lcgumen 2^/4 pollices lungum, 8— 10 lineas

lalum.

Myroxylon pubcscens Humb. Bonpl. Kth.

Nova gen. et spec. pl. VI. p. 374. Kunlh Sy-

nopsis pi. IV. p. Oä no. 2 (excl. synonymo Lam-
borli.) Taehe inoolarum.

Herr von Humboldt faiitl diesen Baum
kultivirt in einL-r Iliiiie von .'M)()0' bei CartliagO

(Provinz l'upugati in Neu (iranada.

5) Myroxylon perniferam Mulis, Unn6
fil. Arboreum. Ramis ramolisque mro-fttsds

subnilidis nibido-verrucosis; foliis impari-alter-

neque pinnalis 10 -I? foliolatis; petioÜs pri-

mariis lereliifus suiculia ilHvidis niinuiis.sime

pnbezcenlibtts; folioli« ovalo-oblongis integer^

rimis membranaccis rigidis, apice parce allc-

nualo-emarainatis, bnsi subtruncalo-rotundalis,

interdulu subcordalis glubris pollucido-punctalis

lineolis bravibna sparria intemiizl^ nervo me-
dio supra paboruh», subtus prominente flavido

inferne pctioluloque pubenilii; racemis in apice

ramiiloriiin sparsis cretlis .^iniplicibus pnhrsoeri-

libUi» sulcalis; floribus longo pedicelialis nnlan-

libos braoten brevissima obhisa suffiiUis; podi-

cellis calycibusqueincano-tomenlosis; germinibus

glabris.

i
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Petiolus Primarius 4—4
',2 polliccs longus.

Foliola l',2—3 pollices longa, 10— 14 lin. lata.

Racemi 4—5 pollices longi. Pedicelli 5—7 liaeas

longi.

MyroxyloH peniifenim Malis Mss. Linni fiL

Suppl. p. 233. Knill!) in lltimb. ot Bonpl. Nova

gen, et spec. pl. VI. p. 373. Kunth Syn. plant,

aequiuoct. orb. novi IV. p. 6Ö cxci. synonymo

Lnnardüi.

Wächst in dm genissigteren Gegenden Neu
Granada's.

6) Myroxylon pcdicellatutn KL Arbo-

reum. Foliis imperi-allM'neque pinnnlii 7—15
foliolati«; {»elioHs {Hrinariis nioiulin|iifl «In-

rate ochraccis ptilvorulonlo-pubesoontibus an-

gnlatis; i'olioli.s meiril)rat!;i;'('i>; oblongis, basi

rotuntitiliä
,

apice liruvi attciiuutis emarginalis,

mergioe leviler cremto-mdiilalif, supn con-

vcxis glabris, sobtvi coneavis sparsissiine el

minuOssime pubpsoontib»«!, creherrimc liiu olalis

punctisquo pellucidis intcrspcrsis, supra suLlus-

que in nervo medio et pelietnlo flavido-pnbernlo;

raoemis axillaribus sotilariis incano-subluleto pu-

bcscunlibus bracleolis persislenlibus miniitis e\-

cavato-tuberculirormibus vestitis; floribus lun<re-

pedicellalis nulanlibus; pcdiccllis calycibuaqut>

spanim pubeacenlibuii gerninibus glabris.

Pcllolus Primarius 2—3 polliccs longus. Fu-

liola 14—21 lineas longa, 7—0 lineas lala.

Racemi 2—5 pollices longi. FediceUi 3—4 lineas

longi.

Myroapermum pcdiccilalum Lamarck Encycl.

mclhod. IV. p. 191. Illuslrat. I. 341, ßg. I.

a b c d e r g Myroxylon peruirerum Ruiz in

Lamberrs lUustralioM of Ihe geniu Cinehona

1. 1, flg. 1 et 2. A> Richard in Annales des sc.

nat. nr. II. Juni 1824 p. ItiH. Klolzsch in Haync's

Getreue Darstellung und Bescbr. der Arzneigw.

XIV. p. U cum iconu.

Wurde von Josepb von JupsImi fii Pen ent-

deckt und spflter von Rnis und Pavon wiederum

aufgefunden.

7) Myroxylon robioiaefolium Kl. Ar-

boresceiis* Ramalis dnereo-fuseescenlibus spar-

slna albido-vemicalosis; foliis impari^ltemefue

pinnatis 7—8 foliolatis; petiolis primariis Ha-

vidis sparstssime puberulis sulcaiis^ foliolis

parvis mcmbranaceis laxis oblongis subovatis,

basI rotundatis, apiee brevissine altennatis emar-

ginalis, supra glabris, subtus snbgiabn's, margine

suhintegerrimis, peUnddo pondatis lineolis

l^revibus interoiixUs.

Peliolus Primarius 2^!-^—3 polliccs longus.

Foliola bn.\l peliololata 1—2 pollices longai

5—9 lineas lata.

Hyrospennuro robinifolinm de Warszewicz

in Iii.

Herr von Warszewicz entdeckte dieses neue

Myroxylon bei Chongon in der Provinz Guaya-

quii [i^uiiQ oder Ecuador). Nach einer brief-

Bdien Mittbetlung desselben wird ans der Rinde

dieses Baumes ein Balsam exlrahiii, den die

Eingebornen Bnlsnmo odoroso nennen.

b) Myroxylon punctatum Kl. Arboreom.

Ranis ramuiisque teretibus foscis glabris albido-

luberenlalis; feKis impari alt^neqne pinnalis

G—7 foliolatis; peliolis primariis subcompres-

sis robuslis lacvibus sparsissimc ptibe.sccnti-

busj fuliolis oblongis niagnis inembranaceo'

coriaceis, basi rotundatis, apiee subito atlennalis

oblusis, margine integerrimis, brevissimc pelio-

Itilalis, crebro somipellucido-punctalis, undique

glabcrriuiis
i
racemis in apiee ramulorum sparsis

ochraceo-pubesoentibns strialis; lloiibas longe

pedicellalis nutanlibus bractoa ianceolata obtusa

revoluta suiTultis
;

calycibus campanulalis, hast

ttui^uslatis sulcalo-slrialis pedicclUsque pubes-

centtbusi germinlbos glabris inferne longe al-

tennatis stylo nmgis obliipio tonninaiis; legumine

cultralo monospermo magno, basi rolundato.

Peliolus Primarius 4—6 poUicaris. Foliola

3— 4';^ pollices longa, 1—2 pollices lala. Ra-

cemi 5---6 pollices tongi. Pedioelli 7 lineas

longi. Legumen 4^^ pollicei longum, 10—12
lineas lalum.

Myroxylon punclatiuD KL in Uaync s Arznei-

gew, vol. XIV., p. 12. onm ioone. Myroxylon

paruifemm Ruis in Lambert's Illustration of the

genus Cinehona t. I. (specimen frucliferum el

lig. 3 et 4.) Bertoloni Amoenilates italicae 1. 1.

(fractus).

Wörde von Ruis and Hnm bei Chicoplaya,

Pazuzo und an anderen Orten in Pom enl'-

deckt.

Myrospermum Jacquin. Caly.x lurbinatus

incurvus slriatus, striis giandulosis, limbo am-

plialo laxo obsoletoHioinqoelobo. Corolla papi-

lionacea pentapetalu
;

pelala ungoiculala; snpe»

rius suborbiculalo-üv iitittn nbtusum cordnlum,

supejrne concavum poteiiUssiiuum
i reliqua vix

breviora augvstiora inaeqnilatera libera. Slaminn

dccem libera declinato-adseendenlia. Filamenla

pcrsislcntin. Anlherae minimae ellipticae utrin

quo emarginalao versaliles. Ovarium anguslutn

0/
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slipitatum 5—7-ovulalum. Stylus rcctus. Stigma

oblMva. LegoiDen lUpitelam cuUralum com-

pressam «lalum, apic« mflaluni et mono-rarius

ft(;sit3 Jacquin) disperinutn non dcbiscens, in

utroque latere loculi cellulis rotundis copiosis

balsamo odoris fortis et ingrati rcplelis tolreo-

tdiD. Semen oblooguro, bisi tpioeque incnrviim

exalbuminosum inicgumcnlo lenuissimü niembra-

nacco sitnplici vestitum. Radicula incurva.

Arbores aut fruliccs auslro-amcricanae iner-

nes; foliia impari-pinnalis qaolajtnis deetditie;

foliolis alternis punctis lineolisifae pellucidis ob-

I

silis; racernis; in apico rnrnnlorum simplicibus

;

floribus pediccUatis ex albido-roscis
j

pediceUis

brtdeetif mit ebraelftMti«.

1) Myrospermum fraleseens Jacqain.

FnilicosiiiTi. Riitnis rrmmlisque laele fuscis gla-

berriinis ; foliis iiupari - allerneque pinnatis

10— 15 foliolalis quolannis dcciduis; peliolis

Primarii« glalmrimis qittdrangolariboa, supra

sulcalis viridibus ; foliolis oblongis mcmbranaccis

glaucis, bnsl b^c^i atlenuatis, apice rotundatis

peliolulatiü brevissitne-stipellatis^ pellucido-punc-

lalts linedie intennixtic; noemJs in apice ra-

muierum axiiiaribus brevfl»us pedicellis calyci-

busquc pubcsccntibus
;

pedicellis basi bractca

minula et infra apicem l;racteis duabua mininis

pubescentibns mIAillisi stipite gerrainis Dndo

glabro; gemdne rnigoBlo birsulo.

Peliolus primnriis 4—5^2 pollices longus.

Foliola 12—14 lineas longa, 4—6 lincas lala.

Racemi 2V2~3 pollices longi. Pediceiii 2 li-

neas longi.

Myrospennum flmtesccni^ Jacquin Seicctarum

slirpium Americanariim Uistoria p. 120 cum

icone nnala.

Warde nerit von Jacqnin bei Carthagena

entdeckt und spllw von Biltberg an demselben

Standorte wieder aurgefutuIiMi.

2) Myrospcriniiiii cmiiriiitialuiii Kl. Stib-

arburcunt. Ramiü raniuliüquü leretibus pallide-

ßMois glabria laevibna, junioribos viridibua ni-

lidis; foliis impari-alternequc pinnatis 12—15
Tuliolatis quotannis deciduis; potiolis primariis

giaberrimis terelibos supra sulcatis; foliolis brevi

peliololalte obovnto«oblongis tenoinime metn-

branaceia viridibus, basi brevissime-altenuatis,

apico profunde cmnrgiiiati.s iiitogerrimis bre-

vissiine- Slipellalis, pcliui-ido - punctnfis lincolis

transversis aequilüngiä interuiixliä ^ raceinis in

«pico nmuloram oongestis brevHer peduneu-

lallt eredis cum pedicellis oalyoibosqite nlbido-

puborulis
j

pedicellis supra medium bibracteoiatis

alque ad barin bndeota minula suHnltis} brac-

tcolis ovalia obtusis pabemlis persistenlibos;

stipite ;,rermint.s hirsato; germine birsoto in

apice styloque glabro.

Pettoins Primarius 3>/s—4 pollices longus.

Foliola 8—11 lineas longa , 4—5 lineas lala.

Racemi bipoUicares. PediealU 3—2V3 tinma
longi.

Banisicria purpurea Miller Gardner*s Dict. I.

Edit. 2. (1768.) Calurea emarginata Bertero

Mas. in Herb. Balbisiano sub no. 3165. Myro-
spermum frutcscens Hamb. Roiipl. Klh. Nova
gen. et species planlarum vol. VI. t. 570 et

571 exd. syn. Jaoqnini et descripiione Kunlhii.

Dieses Bäumidien warde luerat von Ber^
toro hm Slii. Martha cntilorkt, scheint jedoch

seit jener Zeit nicht wieder aufgefunden worden
zu sein.

3) Hyroapermum secundom Kl. Ar-
boreum, ramosissimum. Ramis ramuli?;(|ue sub-

angulatis ex gilvo-fiiscesccntibus glabrisj foliis

posl florcs crumpcnlibus . . . j racernis in apice

ramonim aggregalia brevi-pednnoilatis cwvatis

pedicellisque leviler puberulis; floribns aeeondis;

pedicellis ad basin bracteola minula concavius-

cula obtusa ciliata suffullis; calycibus incurvis

poberulo-cinereis ad basin dorso glandula bruc-

leaeforml oonica deinde glaberrima inalructis;

.stipilo germinis pubescenle; germino pnbesceale

in apice slyluque glabro.

Uaccmi scsquipolUcares. Pediceiii 4—5 li-

neas longi.

Myro.xylon secundum Herb. Willd. no. 8063.

Wurde von den Herren von Humboldt und

Bonpland in Venezuela an den südlichen Ab-
hängen der Ciobirge von Caracas, bei Parapara

und an den feuchten Ufern des Rio Guarioo in

einer Höhe von 540 F^a Ober der Meeraslllcbe

entdeclU.

Fr. Klotiacb.

Über Hibiscns eriocarpit

Ab De Candolle (ProAr. L p. 452) einea

von Lechenaalt erhaltenen, ans dem botnr

insc-hcn rSarten zu Calentt/i fitammenrlcn, an-

geblich neacu Ilibiscus aus der Ahtluiliing

Abclmosuhus unter dem Naiiicu llibiscus crio-

oaipus beaebrieb, konnte er um ao weniger

vermntiim, dnaa er dieaelbe Pflame acbm

1.
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r einige Seiten vorher in der Section Eelmift

0 ab Bibiacns aoMifi^ina dntergebracht hatte,

da beide Pflanzen nnr »invoUständig, erstere

ohne Blüthen, letztere i>lme Früchte bekannt

worcu. Ein Versöhn beging er aber inso-

fern, ab er von den Mcmen, widdie .die

Pflanze vor ihm trug, nämlich Pavonia pla-

tanifolia Willd. und Pavonia acerifolia Lk.

und Otto gerade den jüngsten zur Bezeich-

nung der Art wüUte und die Pflanse Hibie-

cu8 acerifolius nannte, obwohl er die ältere

Quelle rielitig eitirte. Aueli naeli De (_'iin-

doiic hat mau nicht geahnt, dass die beiden

Fflansen wobi nHammengelÄren mOebtcn, ja

von Sprengel (Syst vegeL IIL p. 100 und

104) werden sie nis zu zwei Gattungen ge-

hörig, als Pavonia platonifoUa Willd. und als

Uibiscus criocarpus DC. angefuhrti während

G. Don (Gener. Syst. of Oard. L p. 478 und

482) rieh an Deüandollo anschliessend die

Pflanze einmal in der .Section Kctmia als

Hib. acerifolius DC und dann als Hib. crio-

earpaa DC. erwftbnt.

Die erste Nacliricht über diese Pflanze

findet sich im Jahre IS'K) im Magazin der

Oesellschaft uaturiorschondcr Freunde Band 4

B. 219| wo sie Wüldenow ab Pavonia pla-

tanifoUa beaeltreibk, darauf wurde «ie im
Jalne von Link und Otto (Abbildun-

gen auserlesener Uewäclisc S. 5 T. 1) als Pa-

vonia acerifolia aufgefuhit und dubei bemerkt,

da» ue fünf Griffel beiitae, veBhalb sie De
C an doli c zur QaituiigHtbiBCUs stellte. Zwar
sagt Willdcnow an der erwillmten Htello:

„Man wird mir einwenden können, dass, da

iah die reife fVncht nicht davon gesehen

babe, sie eben so gut zur Gattung Ilibiscus

gerochnet werden könne. Freilieli sind beide

Uibiscus und Pavouta nur darin von einan-

der untenidiiedeni daat die erste eine üSnf-

filcber^ und die andere fbnf cinaanige

Kapseln trägt. Aus der Blume lässt eich

freilich, ohne wenigstens die Anlage der

Frucht betrachtet zu haben, der Unterschied

awiscben beiden gar nicht angeben, aber icb

habe die Pflanze selbst ausgesäet und (imf

einsamige Kapseln gehabt, mithin ist mir die

Frucht noch sehr wohl erinnerlicbi ob ioh

gleich nicht genau mehr ihre GrBsM und
übrige Beschaffenheit webe; so viel glaube

ich aber noch beliaUcn zu haben, dass die

Samen nicht grüsaor, als an einer luittelmässi-

lohen
«I

ieser
'

gen Sida waren und ^e Form einer eolohen

hatten.*' Willdenow meint abo an dieser

Stelle, welche Link nicht gekannt zu haben

scheint, da er sie nicht citirt und mit Un-

recht den im botanischen Garten gebräuci)-

lieben Speciemamen dieeer Pflanse (Pav. ace-

rifolia) voranstellt, die Benennung Pav. pla-

tanifolia nur fiir einen Herbari«mnamen der

Wi Ildenow 'sehen iSammluDg haltend, dass

rieh die Gattungen Pavonia und Hibieena in

BlUthenexemplaren ohne Vorhandensein der

Fniclit niclit xuitcrscheiden las.ien. Auch Link
ist noch dieser Ansicht, wenn er lagt: »Der
fVnchtfcnoten in uneni Blumen war ao wenig
entwickelt, dass sich nicht aasmaehen Uhw^
ob die Pflanze zu Hibiseus eder Pavonia gc-

hfSrt; vorlilutig mag Willdenow's Bestim-

muitg bleiben." Im lateinischen Texte geht

er imofeni einen Schritt weiter, als er darin

der Ansicht ist, dass die Pflanze wohl besser

als Hibiseus bezeichnet werden möchte, wie

dies auch an anderen Orten geschehe; er

sagt: ek boHb an^cb habaimuB quoque no-

mine Ilibisci collini, quod fortassis melius.

Die Frage aber, ob die PHanzc zur ( Jattung

i'avonia oder Jiibiscus gehöre, hätte sich bei

der KenntniM der Anzahl der Griffel auch

ohne Fruchtexemplarc mit Bestimmtheit ent-

scheiden lassen, wie dies DeCundolle auch

gethan. Da alle Arten der Gattung ilibiscus

nur fünf Griffel, die der Gattung Pavonia

aber sehn Griffel haben, so koiwte diese

Pflanze nur in ersterer ihre richtige Stellang

einnehmen.

}ihi den erwähnten ^'amcn ist jedoch das

»Svnonymenrcgiater der Pflanze noch nicht

geschlossen. Nach Wight und Arnott, welche

gleichfall.s noch keine Ahnung davon hatten,

dass der von ihnen unter den ostindischen

Arten auigezählte Hibiacoa eriocarpua einen

wdt ilteren Namen tragen muM^ gdiSrt su
dieser Art auch Hib. collinus lioxb. (Hort.

Bcngal. p. 51\ tmter welchem Kamen sie sehen

seit langer Zeit in englischen Gärten cultivirt

ein muBB, wie aus Link'a Bemerkung her-

vorgeht. Als letztes Synonym ist endlich

Hibiseus siniplex Roxb. zu erwShncn, welcher

von ( Don (l. c. p. 481) gleichtails als cigooc

Axt aufgeführt wird*

In Betreff de» Vaterlandes dieser Pflanse

ist noch zu bemerken, dass Willdenow ihren

Samen aus Ostindien sugleich mit anderen

!
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r Sämerd«» erUd^ wie auch De CandoUe
y sowohl für Hib. acerifolius als Hib. eriocar-

pns Ostindien als Iloimatli angibt Dap^cgcn

sagt Link; ^habitat in India occideutali" und

im deutsdien Texte: „dieser echüiie Strauch

wurde 1805 ans weatindiachen Samen gezo-

gen und ist jetzt zu einem l^ännKlicii Iutjui-

fjPM'apliscn, welchfs 1S()1> zum ersteuiimle und

l?>ii) zuui z\vciteniiiulü geblüht hat." Die

Angabe der Zeit des ersten Blahens dieses

Bäumchens würde demnach mit dtt von

W i 1 1 H 0 n r, w bezeichneten liliereinstimnien und

wahrscheinlich iat von derselben Pflanze die

Link'sclie Abbildung angefertigt, welebe

Willdenow sur Aufstellung und Bcschrei-

bunp feiner neuen Art diente. Es hi dcm-

I nach bei Linie ein Irrthum in der Angabo

I
des Vaterlandes dieser Pflanze anzunehmen,

wie sieh Willdenow ohne Zweifel in der

Annahme 1 1 lite, dass er von dieser Art

%-nr der Aussaat fünf einsamige Kapseln ge-

habt habe.

A. G'areke.

VermiscliUs.

IfriTirn . r:ers(e-. Hafer- etc. Saat ror
Brand sa »chütsen. Excnrs 29. c. — A. All-

gemsina«. Ich hibe swar schon in IVro. 18 dieMr
Zcitsrhrift vom 15. Sept. ISäß, S. iSS-SS eine netie

Erfindung dei Hrn. Übervoigiü NacliiiKall tu Weende

b«i GetliBfds* il» AoUMt de« Weinens. HarL-rü. der

Gmie n. $. w. von MUBgeadeii Braadkörndien <liirch

blonei Wateben mit Wasser in reinigen, iiii^uKc-b«n

;

da ii'h aber er^t tiialulcrn aui einem Weriie des Hm.

A. V. Le«gerka nü«r«(elluog der Landwirlbacbafl in

4tm (>roMb«r«ifthBHitm wklenburg" in Erfahmng

eehr.K'iil und aus dej^t n sorgfiilligeii , rnniinipfiillififn

und inainciiveo V«r&ucb«a abgeleilel bal»o, d«js »elbsl

ein dr«m*l{f«t WMdieii der A«wMl det Wtiamt
(lie^eti er^l M« ntiF '/|o brandfrei macbl, diese Wnitrh-

meihode sich auch bei einem Versacba der vorjfth-

rigSB Antaul jslil aiaht bMvSfcrt» asBdcra sof Mwi
14 Morgen Tast ','3 Brnntl, nur Krtrap gelieferl hat

;

da Teroer das Beiten der Aassaal mit versckiedenen

Miueln Je naeb d«r Sehfirfe deraelbmi «iam irltMem

oder geringem Tbeil der Saalliömer todlbeizt und

daher auch einen sehr verschredenen Erfolg in der

des Ertrages giebl, welches durch die sehr

aaifefttbriMii ia jMeoi Werks beriebieie» Ver-

anehenecligewieiea iit: so dlilto die VerOfftaUicbnng

eines Uillels und besonders der daraus sehr beslimml

abtuleitenden beaMm VeUiode um so mebr gerechlfer-

ligt ersckeineii, da eken dlcM aelktt fo jeaem Werke

A eicht lientitiiiiil licrvorccili Ii': ;i «io wie iiiirli ntirlgen«

U wohl nocb eben nickt allgemein genau bekannt, we-

.

nifsiena sichl ellfeeieiit befolgt tn eefn »ehehrt. fck n
eiiUiiine inicti nsiiiilicli nidil in Iilesijfer Regend viillig y
brandfreie Weizen-, Gerste- und Hafer - Felder enge-

irothe, eAadera brandige Abrea bebab wiaaeaeohell-

li<li(*r Zuetko auf jedem beliebigen Acker dieser

FruDliUrtcQ sehr l>ald und oft in grosser Menge ge-

sammelt, oder doch bemerkt zu haben. — Hiernach

lässt sich der grosse Schaden abschütsen, den die

Nichtanwendung des besten Nittels herbeiführt und dass

es daher eigentlich staatsrechtlich begründet ist, die

AuettbuBg radicaler Nidel gesetsUcli anzubefehlen und

die Unterlassung mit SlrBfe in belegeu ; da aieht die

Saaten der Siiumigcn allein, sondern auch deren

benachbarte GelreideOnrea demaler leiden und über-

haupt jeder eietelne Hindererireg eeeb sllffeaieinen

!\HilillioiI bringt, welcher — ausser der Verniinderuiif;

der Anzahl und tiüto der Kümer, auch die Masse und

OneliUli de« Slreke« mbiilnisamissig beelMlrlehllgl.

-- Da der Brand — sowohl der Schmier- bIs der

Staubbrand, Uredu situphiia et segetum l'ersoon — ein

nacktsamiger oder Staubpilz (eine üredo gymnnspora)

ist, der ohue ein keinibüdende«, fluckigcs, oder fadiges

Uruudlager bloss buü uucklun Kcimkurueni besieht,

wovon jedes einzelne Keimkorn für sich schon die

ganM Pilspdenze vorstellt, euch dnrch (Iberlragnaf eef

ein« «ndere uiierpaanze sie wieder fortpleMt nnd

denselben Zustand bei der uachsten Generation der

enupreckendea, deroa implicirlen Wohapleoie hervor-

bringt : to muM diese Übertragung auf aolehe PflaniMi

und deren Uniwandlung entweder durch Zerstörung,

oder durch Entfernung der KeimkOraer jenes Pilzes

ve« der Aasaeal vad deren Boden veibaiel werdea. —
Da nun ferner die (Ibertragiin); der Keimkürner des

Brandpiizes auf den künftigen Frucktsland der Mutter-

pflanze entweder dareb bmadlgea Streb nebai Sprea

tind durch Brandpiilvcr enthallenden Kehricht und Mulm

da Auridruiiclie« im Uunger, oder durch Uie Aussaal

selbst geschieht : so darf llieiis kein Breadpulver, bran-

diges Siroh und Spreu in den Dünger und damit auf

das für jene Ilalnifrüchle-Cultur bestimmte Laad ge-

bracht, sondern es sollte auch der Kehricht und Mulm
jedes brendigeo Auadruaehes entweder veriireant, oder

durch vttllige Zeraetiaag in Composthanrea aaacbM-
licli geniaclil Nvcrdcn , llieiis inusien die dem zur Aus-

saal beslinuuten Getreide anklebenden Ketniköracben

dea Brandpiizes darch eine soleke wirltsnme Beise ge-

tüdlel und unscliiidliili (-eniaLlil worden, welche der

Keimkraft der Sancn am wenigsleu nachtheilig ist. —
Das Tedlea der Sraadpilakltraeben wird aber nach dea
Versuchen dos Hrn. v, l.eni^erke und allfjeineiner Er-

fahrung zu Koltie uicbt durch einfache Betunittel

Bua Koehaaln, oder Älzkalkwasaer, oder Aaehe, ao»>
dem nur entweder durch eine Verbindurjp der crtlern

beiden, oder durch eine Auflösung von hiipter-Vilriol

oder Blaustein vullstflndig bewirkt
;

hingegen hilft

seibat ein drei- nnd meliraialiges Waschen der Ana-
saat inn Befreien deraelben von anhängendem Brand-

pulver nur annähernd, nicht volUtindig. Es bleibt da-

her dea Beiaen aiil dem, darch jeae Versaehe be-

BtlmmleB Htllel und zwar mit der AnflAanng dea'Koeh-

.«al/es in Kalkwnsser d.is einzig;« vorziigliclie Mitlei,

weil es bei völliger Vernichtung der BrandkArnchen
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r um wwenigsten Saatkörner todiheizl, eben de««halb auch

«einen Zweck am > oDkommentten eifaiehl mi dtB
> 'grAtutn Ertr»( «nrielea hilft, ao daa« ei •uacbli«M-

I

lieh «aJ «ilfeama asivwaiMii m wenleii verdient. —
B. Versuche. Die Versuche, welch« anch der, in

vorheMichneieai WMfca 4t$ v. Leafarfce gsfe-
beawi AaleiMiaf vom Hra. Prcerkiea aofdeai Loifaaw-

Vorwerke in OslfriesIatiJ zur KnllirmKlunjf des Wcircns

•gestellt worden sind , wareo (zufolge des laud-

wirlhecliafUlehea Verdaihfaittaa fkr OetMeelaad IVre. 19,

vom l.Oct. 185«, S. 14.") 47) folfreade: Auf eine in rrrlit

Reeigseten, zwei mal gepSügtea Weiteaboden wurde
•iae QaadfwtnMlM la t< gleiche, ja 16 O'n'nMAM*
(jrossp Theile folgendermassen , und je auf verschie-

dene Weise, mit Je 56 WeizenkOrnern bepflanst.

Ihrea. l§n.

a. Dea 14. October gepflaazle.

1) 56 brandkranke KOrner keiailaa oiehti

liefen«» aUo aaeb aichto. _ »
2) 16 reife, Torher mit Breaiitaobe be-

schmuizle Ki>rncr lirrcrlen ^^IM l^IM ^

3) 56 reife, wie Nro.2 beschmulste, dann

Uli Kalk fobetal« VAraer liefortva . .73|to 3TtM 3
4) 56 reife, wielS'ro.2 bestliinulzle. dann

mit Kochsalx gebeizte K. liefertea . . 55ioe 45|m 6
5) 86 reif«, wieHr».2 h«aehaia(tle, ium

mitTorfa«ehe Kebeiste K Fieferten. .49||o SljM 7
(il t>C> reiTc, wie ]Vro.2 beschmulste, dann

it >/4 Luih Blaaslein geh. K. liefertea 0|«q IOOno 10

7) iti reife, braoHfreie Körner, siiif tintpr-

gegrabenes, frisches, brandiges Wei-
senslrob gepflanzt, lieferten IIim tOnt 13

8) 86 raif«» wi« Uro. 3 b«aehmelat^

daaa dareb draiaialtfae Waechea inil

Wasser wieder geretaifta Itaiar

liefertea dm ^iin 14

9) B6aareife,Tereebiroaipfle, aberbrand-

freie KOrner lierericn 100|M 14

lU) 54 reife, ia ihren Spelzen eingescblos-

B«aa, hraad(kp«ia Vttraer liefertea . . . 0|«o IOOim 19

II) 'G reife, nackle. brandfreie Kfiriier

einer Habatte, deren eine Hälfte mit

Kah-, dta «adat* lail Pferdeani* t»>
düngt wnr, lieferten 0|oo lOOlM 90

b. Den 17. September gepflanzte.

13] &6 reife, nackl«, bnädlM« KUraer

lieferten 0|oo lOOioo 22

c. Den 14. October wie obige gepflanzte.

13} 86 reif«, «acfcla, braadfrale Kvcaer

lieferten OlM ^f^m ^
14) 56 reife, nackte, auf uotergeifrabeaM

Tri.« dies WeiaaMifoh fcptanal« K.

liefertea Om 100|m 24

18) 56 reff«, wie Ifro. 3 beeehaialil«,

dnnn mit einer Auflrisung von Koch-

salz in Ätzkalkwasser gebeizte Kor-

«ar Kefertea Om« IOOh* 34

16) 5() reif«to, nackle, vollkommenste,

autgesuvhtesle, hmudfreie K. I. ... Ojoo lOOigg 27

C Folgerungen aus den Resultaten der

Voreach«. 1. Biaadkrank« Goireidekttraer siad gaaz

ton einem russbranoen Pulver überzogen, den Keim- ^
körnrrn dv» Brandpilzes anhangend; sie keiniea daher Ci

nicht, liefern Nichts nad «iad aa eich auch eher fitlif

und nachtheilig, aU nahrhaft oder aaecbidlleb.— 3. Un-

reife, unausgebildele und verschrumpfte, aber brnndTrcio

Saatkörner geben aar etwa haibeo, doch bmndfreien

Ertrag, von 56 K«r«em 14 Leih =* Vis- ~ 3*

vollkoiiiMicMe . tiiil Brandstaube beschmutzte Körner

liefern gar nur 90im braadige, 10|m gesunde Ähren

and aar 1 Letb RSraer = ^fjo Bt<r«f. — 4. Reife,

\ ollkuinniciie ,
mit Brsndstinilie tic-tliiiiiitzle . diifin mit

Kalkwasssr, oder Kochsalzlösung, oder Torfaschenlauge

faheiate KAraer liefern j« 73, 88 od«r 48iee biaadigo

und resp. 27-, 45- oder 51 im gesunde Ähren, tthcr

in Folge des Todtbeizens von SsaikoriK-m nur je 3,

6 oder 7 Loth = Vio. Vs, oder '/t Ki>rnerertr»g. —
5. Reife, gewühnliche, brandfreio Saat giebt auf unter-

gegrabenem
,

frischen, brandigen Weizenstroh llioo

brandige, 89|oo gesunde Ähren und 12 Loth gaeaad«

K«r»«r, «der aech «nter halbem, ^ Fracbtetlrag. —
6. Reif«, vollkoaiaieae , mit Vt Loth ia Waaier aaf-

gcKi^ieiii Hiifjfer-Vitriul oder Blauslein gebeizic

•aal gicbt in Folge dea Todtbeiaens und Michtlieimens

Toa SaalkOraera aar 10 Loth breadfrei«, geiaade KUmer
oder '/3 f^rtrag. — 7. Rcire. votlkotntncne, niil Brand-

staub beschmutzte, dann aber wieder drei Mal mit

Waaear f«w«ecfa«B« VAraer g«bea noch 8|m hraadiga,

9^100 gesunde Ähren und 14 Lolh gesunde Körner. dUo

Vis eder kaum halbea Erlrag. — 8. Keife, vullkum-

maae, nil ia Xtahalkwazeer aafgelttitem Kochsalze ge-

heilte Aii<;sn»t liefert 24 Loih gesunde Horner ohne

ßraiid, oder Vi Ertrag. — 9. Heirate, vollkommensle,

ausgesnchtesle, brandfreie Saatkörner geben 27 Loih

Konter ehae Braad, also oder den r«iebU«h«l«n

oad bealea Pruchlerlrag. — D. Kndrataltat. Ava

dem allen geht nun deutlich genug hervor: a. dass

das Beizen der Weiaea-A«isaat aUt Knpfer-Vitriol oder

Blattei«!« aoch mehr schadet al« natit, daia ferner aaeh

ein d r e i ni n I i g e s Waschen dersell>eii mit biossriu

Wasser, zwar ohne ein Kora zu verderben, aber doch

aaeh Jeaca Venaehea de« Nrn. r. Leaferha noefa '/lo

und nach dem u t; i;.:Ti Erfi)I;;e einer vorjfihrigcn Be-

stellung von 14 Morgen mit gewascbeaeai Weiaca so-

gar )^ inmd aad aar Vi Ue % Brlraf llafhrt aad
dnher dnrchatis nicht tu empfehlen ist! - b dass hin-

gegen das B*.nz<in mit Kochsalz ii\ .\ukalkwasser ge-

lost, welches ausser dem Weizen auch aaf Ger»tc,

Hafer, Hirte und andere, dem Brande unterworfene

HalmfrOchte anwendbar ist — einen Kleich gunstigcu

Erfolg auf die gesunde Beschaffenheit und Krgtebigkeit

'd«e Fracht- aad Sireh-firlragae derselbea bebe uad

daher vor allea anders lleihodea alz daa wirksaaiil«

und niitidesi ächadlirlie Miticl der Siimenreioigung vor-

zugsweise und allein zu empfehlen istl — £. Be-
wChrt-b«el«H«lh«d«, W«{««B,G«rft« aad Hafer
zur Anssn.1t behufii der En ihr h n d n n g lu beizen.

Nach dea Versuchen des Hrn. v. Lengerke, sowie nach der

vIeUfhrif b«wihr*-b««t«B lliilh«d« d«a Vra. Pr««rk««B,

siehe die obigen ("i'nti- tmr'i Hrn. Verwalters H.

Grimme hicrselbst rrcundijclist-mundlicUcr .Hillbeilung

seiner lange erprobtea Verfahrungsweise , Saaifoicht

an beia«a, recbael aiaa aaf 1 Tona« OiUirieaiech «d«r
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8 SckelTel Fruchl einen VierleUchelTel (oder 1 Vieri-

melie — 1 V.itje Ojlfriesiscli) Ätikalk '^iltii liviel , ob

in Stucken uder Mehl!) «chüUet diesen in eiaeu WRtser-

dicliteo Behüller und einen Eimer voll Wasser darauf,

«etit dun 2 lauea 2 ostfiieiisch« Ira|t) KocbMh
hinnt. AhdHa aDiHn 2 Peiwaea den mmt «livBer

bedielter oder steinerner Unterlage aurgehäurten Weiten

legen lick übersteiiend eiauder iuw«rto mit Warf'

tcknareln «m- and durctutedien , wilhrend eine drille

I'frsini rtiis einer (licssknnnc jenes shI/I^'o Kuik w.-i-iscr

Uber den beatändig umgeerbeileten Gelreidebaufen gleich-

Ifiif tpritaL Das Umateeiten des Haafena trird dann

noch fortiifisflit , hta er durch unil durch gleichmüssig

feucht geworden ist, worauf man einen Bimer voll

ia^ancke unter rorlwihrendem Umtlecliea darauf

br«ni;t um) ctwii ithiatifpndp . iiberflüssig'e Nüsse durch

Überstreuen und ÜurchmeD(;en vua A»vhc bindet, bis

airgenda mehr elww abMull. 8o lasse man den Haufen

riagsnai gut aafgew»cfaa Ciwa wir 6 Stunden lang im

Seiiallen ruhen, worauf er tofort entweder gesiiei, oder

— wenn die«* bei eingetretenen Ilindernissen sobald

nocli niciit auagefblut werden kann — aar Verhtktang

det TedtbrenneiM im Sonaeneebeia oder Laflanfft dflna

Husgclireilet und getrocknet, behafs des Stiens dann

aber mit Jancbe oder >Y«sse( wieder so weit becpriut

•der angefeucblet und darebgearbeliet werdeai miM,
bis er niclii mehr siütiht (well diess fiir den ihn Säen-

den aehr widrig und ungesund sein würde], wobei er

jedaek nielit so aass werden darf, dass die K4hior

Kossmmenhüogen. — Die alleinige Verwcndang oder

Beimischung des hu(ii'er\iUiuU uiler Clunsteinos zur

Samenbeize sollte durchaus nicht geschehen, sondern

polizeilich verboten werden : da derselbe Ihails fast ^3

der kiirnor tudtbeiit, iheils auch als ein alarkes Gilt

die davon fressenden Vbgel Ivdtet, ja selbst durch er-

legtes oder apportirtes Geiagel, vrenn es daron ge-

lassen hatte, noeh Henseheo durcb dassea Ganuss

vergiften und krnnk ninclicn, oder gar IlMleit knan.

Gfittiageo, den 22. August 1657.

Auf. FrUdr. 6eblottha«b«r.

.\eue Bücher.

i. i. Beer, Iber das VorhoBBei Schleader*

orgaiei t« dta Fricbtea Tersebicdeier «r»

chldera, mit 2 lilhographirlen Tafeln. Wien

ld57. (Separaiabdruck aus dem li»rshene 1SÖ7

dar Ktanfibericble der aMiboin. vaivrw. CUtsaa

dar kais. Akadania dar WisattasckaRea. Band
XXIV).

Nicht die zurullig genossene akademische

Bildunir bedingl dia Lewlangsfthii^eit in den

Nglarwiwenschanoii^ dondern die dem Menschen

angcbome ReHihigung. Die wissenschafUiclic

Vorbildung besitot nur den alierdingü nicht zu

verkMiD«nden Vorth«il, die Darstellungstireiw

der Beobichtnngen in erleichteni. StaU nber

einer solchen nichl inohr iils billigon Berück-

sichtigung Rechnung zu tragen, kümwt es nicht

seilen vor, da» bei Beortbeiinng von det^ *j

gleichen Arbeilen wissenscbafllich vorgebildete

Mfinncr thcils durch Neid, theils durch tmbß-
|

greifliebe Verblcndting verleitet, nicht den In-

ball, wohl aber den Text crilisiren oder beides

gar vornehm ignoriren. Dies ist ein Obelslend,

dem abgehe! Ten werden inuss, weil dadurch

(Ii'in Lrnisjieren sich dafür inleressirenden Pu-

blicuiii manche schöne Beobachtung entstellt

voriretnigen oder ganz vorenthalten wird.

Herr Beer, dem wir schon viele gute Unter-

suchunuen dsmkeii , hnl tlic sehr interessante

Beobachtung gemacht, dass innerhalb der Frlichle

von AcanUiophippium, Atiridef, Acropera, Calt-

UiY9, CIrrhaea, Epidendrum, Gongora, Stanhopea,

Sarcoglossum, Saccolabiuni, Sarcanihes und Tri-

chopiüfi, vit'lloicht hd sillcn i pijthylisdicn Or-

chideen, auf uder zwischen den l'laccuteu iang-

geslreckte eyliodriscbe dickwandige qaerscheide-

wandlosc Haarzcllcn vorkonnnen, welche eine

rrrosse Hygroscopiciliit bcsilzen und deren kör-

i)ig-schlcimiger Inhalt durch Jod schöa gelb

geflirbt wird. Diese HnarseUeii dienen als

Seklenderorgane, nn die von ihren organisdien

Anlirntinfjspiinrfon pctrnnnlon Samen bei ihrer

Reife und inicli Öffnung der Im ücIiIc nach allen

Ririiiuiigefi i^u zerstreuen
i
sie et lulk-n den Zweck

einer naturgemlaacn Vertheilong dieser Samten

und scheinen den Abbildungen nach li-ichl spi-

ralifi- ppwunden zu sein. Ilfrr niuino Iiat diese

Haarzellcn an den Früchten von Luisia tereti-

Tülia, Poloebilns similia und Appendiculn peni-

cillata (Rumphia I. 197, flg. D. 14 und t. 200.

A. n. dir. 14) bildlich dArprslcIIf , sie aber

fälschlich für Pollenschlüuche gehalten.

Walpers. Anuulik Botaaice« systemattcae, Tumi

quarli fatc II. Aaclere Or. Carolo Hueller

B e ro I. Lipiiae. Saaiptibas Ambrosü Abel, 1857.

1 Tbir. 6 Sgr.

Bs gereicht uns lum grossen VergnOgeo,

den schnellen Forlgang dieses vom verstorbenen

Dr. Walpers begonnenen gemeinnützigen Werkes

mit mehr Prücision und Sorgfalt ausgestattet,

als der nrsprünglicbe Begründer darauf in ver-

wenden plIci^Mo, anzeigen zu können. Dieses

zweile Hefl iimfaji.sl die Nuclitriige ful'jcnder

Faolilien bis zum Schlüsse des Jahres IböG:

Nympbaenoeen, Sarraoeniaceen, Papaveraceen,

Fumariaceen, Crnciferae, Capparideae, Bixaceae,

Pongieac, Cisliiicae, Violaceae, Sanorgesieae, n
Droseracoao, PoiygaJeae, TrenMndreae, PtUor- J
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r poreaporeac, Fruduttiac«««,

Milväcme und

Caryopliylleae
,
Lineae,

Br. Carl Harllut, Vertaeh ciaer Haatsr^pb!«
4tr t«RB«BftlllUr. (HaMIlMtionaaehrill}. Leipiit,

Leopold Voss. 1857.

Dor Herr Verfasser dieser Habilitationsschrift,

Subn des sehr verdienten Erlaugcr Pbarmacog-

noBten Theodor Mtrlios, seigl, dass er ange-

legentlich beflissen ist, auf dem von seinem

würdigen Vater vorgezeiclineteo wisaeosdiafl-

liehen Pfade vorzuscbreiten.

Die Arbeit ial im nüditoraeii winensdian^

lieben Sinne «ufgefMal md seist von vieler

l.ifcrafurkonntniss. Sie Ihcill sich in einen hi-

storischen Überblick, in tiie IJolmiik der Scniics-

bUller, in die Pharuiacugnusie und Phtinnacie

deraeiben und verbreitet aicli ferner aber die

chemischen Untersucbvnflfen und über die pby-

sioIoiB'isehc und therapeutische Wirkunf^ der

Sennesblatter. Der hisloriju:he Theil ist mit

grosaen Fleiase beliandelt; der botanische Tbeil

alttlEt aich insbesondere auf die bolnniseb-phar*

macognostische Abhandlung des verstorbenen

Heidelberger Bischofl*; der pharmacognoslische

TheH auf die im Handel vorkommenden Sorten

der SennesbiUler nach dem Vaterlande, dem
Vorgange seines berühmten Vaters entsprechend,

inisserdem sind aber darin sehr scliatzenswerthc

:>iulistisGbä Notizen und Übersichten über das

Vorkommen der Piederblltlehen der gebrlnck-

lichcn Sennescassicn in den verschiedenen Sen-

nesblfittern des Handels ijf^:rf)en • i!er pfifirma-

ceutische Theil zeigt in chruiiulogisclicr Uuihen-

Tolge, wie die Formen, io denen die SennesbIftUer

dem Palienten verabreieht wurden, sich nach

und nach vereinfachten ; auch die chemischen

und physiologisch - tlierapi'ulii.oheti Abschnitte,

obgleich sie eigentlich nichts Aeues Eigenes

enthalten, liefern sehr tibersicbtlich nnd treu

die hierauf bezüglichen wissenschaftlichen Re-

sultate, welche bis jelxl fiberbaapt enuett

wurden.

Zeitungsnarhrichlen.

Deutschland.

I

Leipzig, (). Septbr. Am geslripcn Tnee hat

j
Direclor Dr. Vogel allhier einen Brief von

I

Dr. Barth ans London erhalten, weldier wieder-

um einiger HoOhong Raum giebl, dass der Sohn

des Ersteren, der ktthne afrikanisohe Bmseode
7
>» des I

Ednard Vogel, noch am Leben ad. In Folge *j

der aber diesen verbreiteten betrübenden Nach- (

richten wurde nämlich durch den englischen

Consul Hermann ein Bote nach liurgu ausge-

sandt, um womügUcb Zuverlflssigcs über Vogels
Sehlckanl «i erfahren. Dieser Bote bat naeh

Fezzan einen Brief gebracht, der nach unserer

Zeitrcchnunjf tmterm 20. Juni (f. J. !ih|refasst

ist und dessen Verfasser sich „Sultan von kanem"
nennt. Dieser Brief scheint Mitte Angnst in

Tripolis angekommen zu sein. Nach der in

Burlh's Briefe gegebenen Übersetzung gicbt der

Verfasser m, dass er gehört habe, wie Eduard
Vogel UAbd-al-Wabcd] im Monat Pebnnr 1856

nach Kanem gekoauien, aich soent bei den

Anelnd üiman aufgehalten habe und dann nach

Mao, der Uosidenz des Klialifeo von Kancm ge-

gangen sei. Spater sei er nach Filtri und dar-

auf nach fiagfarni gegai^;«!. Nach spUerer, nus

Wadai erhaltener Nachricht sei Vogel nach An-
dacn gekommen. Als nun durch dessen Be-

wohner der König von Wadai von der Ankunft

der Reisenden nnterrichtel worden sei, habe er

nach ihnen geschidtt, worauf aie nun erst nach

dem eigentlichen Wadai gegangen seien, liier

fragte sie der König, woher sie kamen. Sie

sagten, dass sie über Vtinun auch liornu ge-

kommen seien. Anf die Frage, was iäe trieben,

sagten sie, dass sie nach Ortschaften und Brunnen

forschten und die Namen aufschrieben. Der

König fragte ferner, ob das wirklieb ihre Be-

achinigung sei. Sie bejahten dies und gaben

weiter an, dass sie auf dem Wege nach Für

seien und unter dem Schutze des Altgnftdigen

nach ihrer Heimath gelieii wollten. Der Brief-

steller sagt schliesslich, dass er diese Nack-

riditen aus Wadai erhallen habe im Monat

Scbonal 1373 (Juni d. J.) noch ehe der aosge-

sandlc Bote angekommen sei, und dass er nach

dessen Ankunft wieder nach Wadai geschickt

und die ganze Nadiricht «bewahrfaeitef habe.

— Ausserdem h»t Barth noch eine Nachricht

über Egypten bekommen, vermöge welcher ein

finglAnder mit seinem Sobno (Diener?) in Für

adn aoll. Der Funke von Hoffbung, der bei

diesen Mitlheilnngen in uns anflenchtel, wird

freilich wieder einigermaasscn gedämpft durch

die neulich gebrachten Mitlheilnngen über Ein-

£eliilieilen, die bei der Hinrichtung Vogel s vor-

gekommen sein sollen. Doch, wo ist eine iftn

mittelbarere Quelle als die, ans der Barth
gesehOpft hat?
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^
CharloUeibrunn, 11. Sepibr. ÜDser Ort ist

in frendiger Aufregung Ober eine hohe, dem

Ritlor Um. Dr. Beinerl, gewordene Ansseicii-

nnng. Gestern kam der unermüdliche Präsident

der K. Leopoldina hier an und überreichte

Hm. Dr. Beinert die Emennang tarn Mitglied

dieses berflbmten InslitatM penAnlieh. Beim

Besuch dos Carlshains, der dem Herrn Nces
V. Esc nb eck überaus gefiel, orkrankte plötz-

lich dieser in huhein Aller stehende Gelehrte;

das BemiMlsein verlor sich nnd kehrte erst

nach raseh angewendeten Belebungsversuchen

wieder zurück. Heute bi-fituk't sich der Herr

Prilsidenl Nees v. £senbeck wieder hergestellt

in trauten Krabe seiner Familie und Firennde

hierseOiSt. — Am nlcbsten Tage kehrte er ge-

stärkt nach Breslau xiiriirk und erfreut sich

seitdem des besten Wublseins.

Bona, 7. Sepibr. Die ddste Versamndnng

deutsehar Natnrforseher und Arste be-

ginnt dabier an IB. September und wird am
24sten geschlossen. Es finden vier öfTentlicho

Sitzungen statt, und zwar am io., 21., 22. und

24. Septbr. In der sweiten Silsong wird der

Ort der nflduten Versammlung bestimmt, in der

dritten die zneckmiissigste Verwendung
der im vorigen Jahre reservirten Eintrittsgelder

in Being« von drca 8700 FL C. M. daballirt

md beschlossen, ober weMw an erster Stelle

die Fropositionen der Akndcmie der Wissen-

schaften in Wien zu vernehmen sein werden.

(Bresl. Zig.)

Veraolwurllicber Uedacieur; Milkeliu I. Ii. SeenaiB.

Amtlicher TheiL

ßekantUmachungen der h. L-C. Akademie
der Naturforscher,

DenüdolNSUftug.

Die von Sr. DniPcManchl dem Fflrsten Ana-
tol Denidoff im Jahre 1654 angeregte Reihe

a Vi

L toi i

von rrcisschrifion zum Andenken an den Ge-

burtstag Ihrer MajestK der Kaiserin Alexandra

von Russland, rückt mit dem Jahrgange 1858

ihrem Schliiss nahe uml darf daher wohl hier

in einen kurzen Überblick gefasst werden.

Bs shid bis Jetst fai besonderer Ausgabe er-

schienen:

1) „Über die Lebensdauer der Ge-

wächse und die Ursachen verhee-

render Pflanzenkrankbeiten." Von

Dr. J. F. W. Jos sen, Lehrer der Natnrwto-

senschaflen am königl. forsl- und land-

wirthschafllichcn Institut zu Eldena bei

Greirswald und Mitglied der K. L.-C. Aka-

demie der Natorforseher. Gekrtat vbn

der Akademie den 1./13. Juli 1854. Bres-

lau und Bonn in Eduard Webers Buch-

handlung. 1855. 188 S. in 4. (Auch ab-

gedruckt in Nova Ada Vol. XXV. F. L
pag. 61.)

2) Classification und Boschreibung der

Feisarton. Von Dr. Ferdinand Scnfl,

Professor der NaturwissenschaAen am
grosshenogliehen Realgymnasium und am
Forslinslilul zu Eisenaeh, Mitglied der K.

L.-C. .Akademie der IVaturforschor umi des

mittulrheinischen geologischen Vereins etc.

GdcrOnt von der Akademie den l./t3.JaIi

1855. Breslau, Verlag von Wflh. Gottl.

Korn 1^57 XXXU u. 44« S. bi gr. 8.

mit 12 Tabellen.

3] Nach dieser geognostischen Preisaufgabe,

welche naeh dem nrsprOngll^en Entwürfe

die zweite in der Reihe ist und sogleich

nach der botanischen Frage auftritt, fand

die dritte angekündigte zoologische Auf-

gabe von den Bewerl»ern weniger An-
klang, deren Ursachen vielseitig sein konn-

ten, weshalb wir für gut fanden, die Be-

werbungszeil auszudehnen. Sie betraf

eino aas der Natur geschupfte Beschrei-

bung des Baues der dinhehnisehen Regen-

würmer, deren VeröiTentlichung wir zwar

schon auf den 1. Juni lS55 angeordnet,

aber aus obigem Grunde weiter hinaus

auf das Jahr 1857 veriegten, wodurch

eben, da keine Preisschrift einging, die

vierte paliionthologisehe Preisausschrel-

bung an diese Stelle trat.

Die Erfahrung saMoa meh hier aaf kein

groflses Interesse der beobaditenden Geologen

SU sloesen und die Akudenie lindet daher tta

«gen Q
rgul, J
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bei dieser Tbetse^e stehen zu bieü»eii, vad die

Frage nedi der noch niebt »r GenQge erftrterlen

tiAhcrcn Analnmic des R cq^cnwurms

auf unbeslimmlc Zeil von unsrcr

Seite niederzuschlagen, welches ich

hiemil im ICenen der Akademie thae.

Der Prisident.

Dr. Hees von Esenbeck.

Indem wir biermit diese Frage vdliig ver-

abschieden, wollen wir ans jedoch eine Be-

merkang erlauben. Es ist sjewiss n]ch\ dor

mit Recht belüchelle Uochmuih, dcüt der hegen-

wnm zu gemein ist, um sich jelst noch mit

ihm abzugeben, sondern wir schöpfen vielmehr

aus einigen cipnon froilich mir aphoristischen

Betrachlungen die Vermuthung, dass das Mate-

HA sn dieser nftheren Unlersuchang niebl so

nahe liegt, als es schien, sondern dast es viel-

mehr erst nacfi Zeiten und unter Verhältnissen

hervortritt, welche der Beübarhter, wenn er

niciit durch Studien oder sonst durch L'mslände

darauf geflihrt» Übersicht, nnd deren Resnilal

selbst mehr Zeit in Ansprach nunmt, als eine

PreisauFgabe gewahren k»nn.

4) Die Akjideoiie bietet nun, nach dem Weg-
fallen der Lumbrieineo, nach dem Auf-

trage ihres verehrten Mitglieds, des Für-

sten Preisspenders und aus dessen Studien-

reihe für den 13. Juli 1858 die folgende

Preisaufgabc an, welche sie schon am

1. April 1857 niher angedentel and deren

Programm bereits in diesem Bialte mit-

getlicilt ist:

Eine vergleichende Darstellung dor in

den jdngeren Scbicblen vorkommenden

fossilen Crustaceen aus der Gattung

der Malacoslraca podoplitlutlriT i und tio-

driopbtbalma, und der besonderen Yer-

bKllnisse ihrer Yertieinerang.

So. DnrdilaDdit, der grossmOihtge Gönner

des Instituts, hat den früheren Preis der bis-

heri^^en Ztierkennungen von 200 Tlilrii. bei

dieser Aufgabe auf 300 Tblr. festgesetzt, was

wir noch besonders orwihnen mttssen.

Breslav, den 90. August 1857.

Dr. H. GIrard. Dr. H. Burmoisler.

Dr. W. Uaidinger. Dr. G. Carus.

Der Präsident der Akademie.

Dr. Nees von Esenbeck.

Geschichte der Akademie.

Eine kurze, al)er sehr f,nile Skizze zu der

Geschichte der Akademie bis auf die neueste

Zeit findet sich im dritten Siflek von A. Tiede's;

«Sehlosiens Morgen- and Abendrotb. Phreie

IleHe für gesundes deutsches Schriftstellcrlhum.

Im Auftrage einer ideeilen Aeliengesellschaft

herausgegeben. Trebnitz um 9. Juli lb57. Nr. 3,'*

die dnen gladtiichen Fortschritt verdient.

I Ii • 1 f.

Nicliltmllieher Theil. Wie verhäll sieb die

Farrnspore sunt Sraea d«f plinerofuiiidieii 0«-
vviulise'' — Eine synoptische Aurxfihlnnf der Arten

V(3n Myroiylun MuUs unJ Myrogperolum Jacq. — t)ber

llibi«cuf eriocarpu« DC. — Weizen-, Gerste-, Hafer- cic.

Saat vor Brand su achlilzcn. — Nene Büclier (J. G. Beer,

Uber da« VorkomnMn eines Schleuderorgane* in den

Frücliten vmcliiedener Orcbidei n
,

Wntper»' Annales

BoUaicei «jfaMNiaticaAi uict, Dr. Carolo Maoll«r Berol.;

Dr.Ctrl artim, Verinch ein«rMonographi«dtr8«aii«i-

blliUer). - A m 1 1 i «Ii er T h e i I. DeinidüfT-SUflMlif. —
Geacliicbte der Akademie. — Anzeiger.

Wallroth's verkäufliches Herbar.
Wir erlaulien an«, U«r auf die Bcdeutnag dar

Sammlung eines der ausgeseichnetsten Kenner der
Kryplogamen aurmerksam zu maclien, dessen Hinter-
bliebene selbst ans Riicksiclil auf die Gefahr der Sarom-
InnK, welche ihr die Zeit droht, die Pflicht fühlt, den
Verkauf dartelbaa macUekat ta fördacn. Waltrolli
war einer der greaataa und frUndiidiatan KryptOfamaa»
keaner and Hat nil dieaa» 2ireifo dar Bolaaili anant
in 10 amfhaaendflr Waiie «nf diaMOi UeÜate auf, data
wir wohl annehmen liiOaaea, AaFrltahtB aatonr Studien,

•eiae Krypiogamea- nad UdMe«l-&NHMiQagen, fur

bttelMt werihvail antuerkenaHu Ba wird dalwr Ri«h(
Obarilflaiiif eracheinen, wena wir Ar dlaiaa Barbar,
dessen Preiswürdigkeit wir nicht betwaifeln, daa Wort
ergreifen und jeden Freund dieser Wifsenachaft anf-
merksam raachen, sich in dieser Hinsicht an ilie e!n>

zise Erbin von VVallroth's Nachlas*, Früuloin C|or*
trat ^affncai in Nordbimsen, iiin weitere Anakaoft aa
wenden. Breslau, den 2J>. August lt^7.

Dr. llBM Toa Einbeck.

iHa voa da« aai Wn d. J. voratofboaea Hof-
ralh Friedrfdi Wflheln Wallroth »u Nordhanaen
hioterlassenen Sammluugen bestehen

:

1) in einer reichhaltigen Flechten-Sammlung:
2) in einer SRniinltinp imri^rkk'litcr licclierläclilan;

3j in einer Samiuliin;; voti hryptogi^nieii

;

4) in einer bedeutenden, von ihm selb»! Hn^'elegten

Sammlung in- nnd nuithmdUc-lier l'nanien;

5) in einer von ihm ktfuriich erwurhuueti I'riaiiteii-

sammlung, ausgexeicbnet durch zahlreiche aus-
ländische, am Slaadorle aeUiat gOBaamaNe
i'Qanzen

;

6) in einer Rosensanimlung

;

7) in einer Siimmlnn^ inländischer Holzarten;
8) in cintT l'iif)li(iiltek werthvoller nalurwUtOB-

aohafüicher und mediciniacber Bäcber.

Dnich voa Aagaat Grimpe ta flaanovar. VafliiMrMM Kr. (tS.

5
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^ Frei.

••rii»Bi|ckMir«*
t ^»t. fir M* r«Ul>»ile.

B«rUi«M ScemiM

W. E. G. SeeoMUM

BOATLMDIA.

AftaU

|«U. I«, H«ari«IU Slr*«<
Cairat Cir4»s

k rwii rr. Kltmcliiicck

II. ra» t» UM».

Da It H•^ ec

loa

Carl Hüm|ilcr

».•1.

OflIcieUes Orgm der fi. Leopold. -G«rol. Akadoaie der NatHrfonckor.

V. Jahrgang. $annmry f. OMcr 1857. HS: 18.

Nichtamtlicher Theil.

NachricliteR über Boij^laid.

Wir haben neuerdings die Millbeilung ge-

bracht, der in wihrhall jugondlicbor Frische

anermttdiicb wirkende GeAbrle nnsers Hom-
Itoldt habt! t'iriu wissonschoniiche Hrisc niuli

i'uliiguiiicii angelrelcn. Durrh die (Jute unsors

liebenswürdigen, das nalurliisluriüche i'ubiikum

M fortwährendem Danke verpflicblendcn Prenn-

deiy Herrn von Gülich, sind uns jüngst wie-

dfriim R<'ilicrolt:cn vuii S(lirin>!iickcn und siid-

anterikunisvben Journal - Artikeln zugegangen,

welche uns erlanben, den Schritten Bonplands

dnreh den grössten Thett dar Jahre 1856 and

1857 zu folgen und die wir diilicr in mciuliclist

grosser Vollsliiiiiiiykoil u icdcr^'c!)!'!! wollen.

Tröstlich und .scbmeicbelhan ist es, einenseils

rar die fortschreitende -Civilisntjon der Hispano-

Anerikanor, andrerseils Tür die Wissenfchafl,

welche wir vertretun helfen, zu sehen, mit

welehen Huldigungen man den Nestor der Irans-

athnlischen Plansenkiinde Oberblyft and wie

namentlich die durch i}ie Presse ausgesprochene

öUenlliche Heinung der La Plala-Slaatcn, Ja selbst

Brasiliens, indem sie Act nimmt von dem klein-

sten seiner Auslltige und mit Freuden seine

Ankunfk, wohin er sich wendet, begrOsst, oder

den Ehrenbeseugongcn Buifall zollt, die ihm

von Europa her zuslrüiiien , itlK" Beweise ihres

Cullus für Naturkunde auf diesem einen, grossen

und greUen Haupte coneentrirl; einem Haupte,

das, wie der Comerelo del Plala, eine der ge-

achlelslen Montevideo-Zeitungen sieh ausdrückt,

uttgobeugl von der Last der Jahre ,»diti volle

Kfiifl .seines Geistes bewahrt hat ; I'liino ent-

wirft und grosse Uelsen in einem Aller unter-

nimmt, das Anderen nur de« Wunsch nach

Ruhe übri<r IüssI. Wünselien wir, Dihrt das

genannte niatl fort, für non|>laiMl eine gliick-

liche Fahrt nach seiner Besitzung Sta. Ana hof-

fend, eine frohe Reise und noch lange Jahre

den wunderbaren Genius, welcher seine Wan-
derungen so wolil anzinvetidon verstellt «n<!

seine Existenz allein dem Wohle der gesammlen

Menschheit gewidmet bat.**

Den folgenden Brief Bonpland^s an den

Dr. I). Alejaiidro Pesce entnehmen wir dem

( omereil) de la Plate vom 13. Saneda lb56.

Er lautet :

'

Seenor MAiner ganfen Zuneiguog und
H«diadi(nii|l

Mit dem i;ro9stcn InterHM habe icli, im Comercio

iJc ! l'lala vom 30. December 1855, den Anrans des

Werke* seletea, welches Sie über den aweicblbhan

NafoeUaMui na TerOffeBÜicbeB begennen lintwn nnd

dem Sie den beacheUeaen Titel: Noliaen (Apuntea)

beilegen. Ich daak« Ihne« •ehr, sowohl für die Ehre,

welche Sie Mir erweiaea, inAeni Sie mir dies Werk

widmeo, als Dir die Verdieiale, welche ale rreandiid

frenii)( «inil , mir surcbreiben zu witlleti. Wie gern

wfcre ick ihrer üabe würdig: wie sekr wüasckle ick,

Ihre Lobsprftebe ra Terdieneal Ich frem «rieh naJ

wuniche Ihnen Gluck dazu, das« Sie sich ciii-'chl ^-^sen,

die. Resultaie ihrer tiefen Studien und au»gedebnlen

KenntBiase in «iner Wiaaenaeban, mit der eich die

Weisen nlirr Kpochcn bc.<irhiirti^len und welche Iroli

der grossen ForUcbritle, die sie gemacht bal, aveh

Vialaa au «atfeekea tftriff liwl, an verMballlehwi.

Der .\iifa:ig Ihrcü Werkes deutet auf einen voll-

standigen Eriuig bin. In wenigen Worten geben Sie

dia Geachiebte des Magaetisans, liefarn Sie mit C,e~

•auigkeit das Verteichni«« der Autoren, welche in den

jttogit verilu«*enen Jahren über diese gebeimoissvolle

knnst geschrieben haben. — Sie haben aich der Aas-

ifaeof daa Mafoaliamas gewidaML So viele ht Ihnen
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Ich halw die Ehr«^ Sie mii llocbachlNaf s« (tttMen

Ihr

eriiebcncr Diener und Krcund

A i ni e B u n p ) it ii d.

Sohr iiileressant ist das zwcih; Sihrt'ibeii

Uonplanils, welches wir hier niidheiluii und

welches nidil nur über Tbalsichen $ms dem
iius.snren Leben, soiidcm ii.iincnlltch über die

Gciniiihtistiinniung ik's bi>rüliiiik>M Forsclicrs'

Wiiikü giebl, die, wir sind des>>en gewiss, im

Geißle vieler ftstneir Vcrcbrur syinpalliisch nucli-

klingen wenlen.

Herrn vun (lülich.

IL preaMi««b»a <<c«i:luinslr:igcr.

San Burja, den 6. August

Nein sehr gesoiiMItter und vor»Oglicber
Prenndi

Nach rjelen Homlen voll MheMchtifer Brwerinni,',

bie ich eadlicli Klüvkiicb iIhzu (>eliuinmcii , Herrn

Keites lu »hea. Ich daahe et Ibnea wahrhaft, mir

die Bchanatachnfl eine« tfnrch «ein liefe« mineralo-

(tische« Wimifn , ilunh ar]\iv l.iulicii^ wiinlltKeil und

durch seine allgemeinen Kenntnisse to ausgexeicbnele«

Haaiies -reraehalll x« haben.

IlK silimcichle mir su glauben. Annb Sie /.ur Zeil,

wo Sic diese Zeilen ewprangeo, denen zwei Briefe

an Rerrn Maaten beiiiefva, dieaen intereaaanteii li-

neralujteu in Ihrer Nahe haben werden tun! ilim (Ins

Bailiegi'nde itbcrffcben konnoa. Ein« dieser Schreiben

ial V0B dem ITarrer von S. Bnija , dem Rena Abb4
Gay, der ciu Franeose ist, d»% iiridiTP ist von mir.

In diesen lelzlen lagen lj<il>t' icli uul dum Wege
iiher iA>rrie«lC« den Brief eaiprangen. welchen Sie für

Piarre Lncanr, meinen alten iMger und Ausstoprer,

an aiich gerichtet haben. Ich habe sogleich an Lacour
geschrieben und ihm safe» i «r alge IwBaea
und «einen Brief ahlwlen.

Ich bin xans nenerdbifa hieher gekommen, um
Altes was ich besiize mit forlxunehmen und e« nach

Sta. Ana s« bringen, wo ich nein Hauptquartier auf-

xncehlafen nnd mieh mit meieem ganaen Eigemhum
/II iiiiigebeii denke. Mein Herbar und tiu'inc \liiiera-

iien werden mit mir den We^ nach Gorrieales ein-

C vereinigte FaliifjKiMtiMi kinincii nicht umhin, sur Verbret-
|

lung des Magnetismus und xu seinem Vurwiirlssclirfilen 1

beiiulragen und bereilen ihnen eine anerkennungs-

werthe Stellung in der wisscnschartlichen Welt vor.

In unseren Unlcrbaltungcn über den Magnelistaus habe

ich Ihnen Alles erzuhlt, was ich Positives auf diesem

Felde geaehen habe «nd noch «ehe. Jetii, nachdem

ich Sie nuignetiairen aah, habe ich nene Thalaachen

dafür gowunnen. Ueshalb wünsche ich dringend, .Sic

aAchlen mit ihren magnetischen Sitcnugen and ihren

PoMScatfenen ohne Ziigerung forifkhren. Ich bin flher-

jti.-ii;:i .Sit' \N erden durch Jhre > iolsoitigcn Erfahrungen

die Kunst des Maguelisnius um eiu Bedeutende« for-

dern nnd aelbat einen der erelen Phitee «nler den

Schrifl-itrticrn einnehmen, die über die Wis-.-;en.'ichafl

ge«chrieben haben, der Sie Ihre tiefsinnigen Studien

Sie ja

fo iien weraen mit mir

»chlafrfn l>rr Herr (Iniivcrnctir Pujnl, den

kennen, isl ein >flir unU-rrichlftcr, suhr freisinniger

Mann , der »ein Land wahrhaft liebt und über Alles

wünscht, die Beweliaer desselben aofzuklaren und

ihnen nützliche Inaliluli^nen la geben. Herr Doctor

l'ujul wünscht ein nalurwisscnschaflliches Huseum an-

zulegen und alle EraeugBijae von Corrienlea darin an

«animetn. AI« «ein Freund und Bewunderer werde ich

ihm die l>oiibletten der Pflanzen und (iesteinpruben

schenken, die ich auiaaimeDgebrachl habe. Ich werde
so Herrn Pujol in aeinem feneinnlitaigen Plane nn-

lersiolzen und in wenigen Titfien den Kern des nalur-

geschichtlicltea Cabinels bilden, dessen ersten und

glnckliehen BnlwnrT wir dem gegenwirttgen Genver-
neur von Corrientes verdanken.

Wa« ich im Nuseum von Corrienle« aiederiege,

i«t, ich darf ea wohl sagen, die Frucht «einer Ar-

beiten seil 1817 und viele Lehre und ^Tu^isu Küsten

waren erforderlich, um etwa« Ähnliches au Stande au

bringen. Dem muta ich noeh Unsafiigen, dasa ich,

iter .'II I.iiiRp Zeit im t.andc gelebt hat, im .Stande war
die Eigenschaften einer ausserordentlich grossen Menge
von Planaen, de» Werth der Roiaer «ic. etc. sm ata-

dirrn Irh vcrdiinkf ilcr l'rcnndschaft des Herrn

h Hüten einige wuhl Ltcsliuitnlc Mineralien-Exemplare,

die eiu helles Licht über die mineralogische BeschalFen-

hcil der Bnnda orienlal und dieses Landes verbreiten.

Es wird mir eine grosse Freude und eine gerncrfullte

Pflicht sein, diese Gesteinsproben in dem Currieules

Museum unter Herrn Knotens Nninen zu drponircn.

Nach Beendigung meiner projectirten Arbeiten nnd

weun Ich mit der Cberiragnng meiner Sachen na^
C'orrientcs su Endo bin, wird es «u der Zeit sein,

mein hinreichend geordnetes Herbar nach l'an& xu

schicken. Ich habe, ich gestehe es, grosse Lust, es

selbst dorthin xu bringen, an die Ehre xu geuieaaen,

es pereOnlich dem Kaiser an fibergeben, damit e« in

den Galerien des Mnsenm.^ der iNHiiiri.'ejihichte xu

Pari« niedergelegt werde, ich konnte dann diese

neueren Sammlangen nnd meine Hanaacriple mit denen
vereinigen,. ^^<'Il lle Alei:<nder \im Humboldt auf seiner

berübmlen Gelehrtcu-Beise xusanimeobrachtfl. Ber Ge-
danke an eine solche Heise, an Alle« wa« LonI« Na-
poleon gethan liat. im den Krieg mit Ku.sbl.md, an den

gegenwärtigen Zuatand Earupas, Ja der ganzen Welt,

— das Altes bietet mir ein BIM der verschiedenar-

tlgsleii lleflexioneu dar. IJngcaeliiel iiuiiier J;ru^^en

Sehnsucht Europa wiederaasehen , ehe ich die Augen
aebliease, Rnmboldi einmal wieder aiirtlicb zu umarmen
und die wenigen meiner allen Freunde, die noch am
Leben sind , zu besuchen , die Eisenbahnen und diese

ganze uaermeaslichn Vefinderunf dea Bnropaa vo«
heute im Vprgleirh jm dem Fiirop« von 1805 bis

181Ü zu s«>Uvn , vuruitliissen in mir über alle diese

Puncto Reflexionen , die mich in der grOasten Un-
schlüssigkeit lassen Zu allerletzt ftillt mir oft ein,

dass es vielleicht ducli das Uesto wäre , in meinem
Sla. Ana zu bleiben, wo mir nichu fehlt, was daxu

dieat, ein ruhiges und glückliches Leben zu fuluen.

Wdcste leb, das« die projectirte und lebhaft er»ehato

Reise nach Pari« mir nicht mehr als sechs Monat 0
kosten Wirde, eo wfirde i«h aie untemehnen und bi« A

i
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Algi«r mideliBCB, welehM ich, mIi weinen Awlfilt

•III PariKDay imnu r rit be«iichen Lust (j^eliiila halte.

Meiu würdiger iiDd berühmter Freund, ich buITe,

Sie weHeit einen m leKgen Brier, den ieii eotfente

«•n!ftmo «chrieb, «BÖ iw to voN V«« Pir^Jeciea iei, ent-

ichiiltligen.

Ich hnbe die Ehr«, Sie u (riiiMn und biU« Sie,

den Auadrnrk meiner Ilorbni-Iiinti^ ?ti ^rnehmigeii, »o~

wie den der aufrichlig^ten Kreuiidgciitift Ihre« erge-

beaen Freundes
A i m !• H

P. S. Ich halte mehrinials an llii mho Iti i gc-

fchriebea und ucrde ihm von Neaem »qü Corrienles

schreiben. Unterdes« geben Sie mir Nachricht von

ihm und rufen Sie mich ihm in« (iedtichlni»g turiick.

Aus dem amllicben, in ihr Argenliiiischcn

BuiMtethmpIdladtPtraim eraclieineiulen Blatte der

argcntini.schcn Bundcsregicrunfr (Nro. 300) vom

30. Otiober 18"n, (rchcn wir fofironflon rfrillt'ii

Brief BonplanUs, weiciier von Herrn Dr. Marlin

de HoiiBsy «^em geiMonten Joarnnle initgo-

lhei]t trordon iat

It e s I n II rncion , den 17. September 1856.

In Betreff deaaen, wm Sie uot aber de« Vurhan-

deaaei« ron Qneeliailbcr in le Croz adirieben , will

ich Ihnen Siiijcii ,
mir yi s« Iu Iumi isi Vor lanyer

Zeit wurde ich aach dieser kleiueu Uiision gcrulca,

um den Conmandanlen , damftla Sennor t*aebeie,

Nirlrlii.T kr.ink %vnr, rii liesuchen. NaclMlftn er ."«ich

gebe»>crl halte, UDlernabmen wir Spaziergange und

•r rührte ailcb an einen Ort, wo man Herear ferunden

halte. Zwischen in ei Spiclknrien Himtitc irli elwa

eine h»llie Enu de Cuhigne-Fiiiüche voll niil reinem

Querksilber fttllen, Nattirlich war ich sehr eratattnl, da

ich »her an derselben Siellc Scherben jener gro^oen

Flaschen von »cbwarzem (ilase fand , welche die Je-

suiten in allen ihren Miiguzinen bcsaiiiien , so glaeble

ich einen Augenbiiek lang, das Quecksilber bttnae von

dem Zerbrechen einer Flasche berriibren, welche eine

ge\vi.i!tc Menge ilii >.('s Mi lalls eiiiballcn habe. Wohl

in merken, ich habe dieselben Flaschen la Sapua, Sta.

Rosa nnd Sla. Maria de Vi gesehen. Hieraaf Ibat ich

nlli- iiiillii^rii Siliiiilr. um niirli vun dem Dasein von

Minen dieses NetalU su vergewissern > doch blieben

sie vergeblieh.

^ffiJIrti, .iI-. mich in C'mii/ii-r>iii(Iir xiisammen

mit dem Herrn (iouvcrneur rujol befand, ballen wir

I
fietegeahait über daa Qnecbsilber von In Grus >a

sprechen und Herr I' n j o 1 ticypiipip mir seinen ilrin-

genden Wunsch, diette hitcrcüsnnte Thnlsache be^Ulij;!

tu sehen. So bin ich denn vor 3 üonalen zweimal

hintereinander nach la Cruz gegangen. Ich liesa

Brunnen graben, besuchte die drei Hügel, befragte die

Binwohner, »owubl Indianer als Weisse und bclinde

mkh nichtsdestoweniger noch jelit in der Uam&giichkcii,

annigeben, ob wirMieh eine Ouecksilber-Mina an

jenem Orle etislirl oder nicht. An demselben Punclc,

wo ich Tor Allers einmal Mercur gesammelt, licss ich

O Ltteher grnben, ohna «la Alam diaeee Hetnllee nuftn-

•B4en. Haiaa Abaiefal iai, in koniiaaadan FrlUlnff

nene tVaebroracbangea atisoslallen und twar wfibrend

der trockenen Jahresz^'it iini) Iii« /um Ffl^Knin'! t)in-

abxngehen. Die olierc Schicht des Hodens besieht aus

Sediment nnd ia geringer Entfernnag davoa lladen

sich kry<t!)llini.<:che Felsenmasscn. Sie wissen, dass

aian in diesem letztgenannten Gestein den Merkar-

schwefel aatriffl. B« wäre mithin nicht au verwun-

dern, dass es deriirlige Mineralien in la Crnz gibe und

ich glaube, doss sie daselbst vorhandLMi sind.

Was die Existent des Qiicck^illiers in la Cruz am
wabraebeialichsien aiacht, ist die posiiivo Thalsache,

dass aicb dies Hineml ia Paraguay bei der Kapelle

Merceiles vorgefunden hat, bei welcher Sie auf ihrem

Wege von Sl«. Maria de t'6 nach Tebicuary vorbeige-

kommen sind. Dort hat man QuecksHber gewonnen,

welches nach PoIksI m-iliiikt iiml tut \iii:)l;;nmirung

verwendet worden ist. Die geologische FurmalioD

da* Badens ist in Hereadas und ia In Gvaa dieealba.

In l'arii;.'iiriy hat man sich nie um diese Mine hekttm-

mcrl. ich wünsche sehr, sie besuchen zu künnen und

wer weiss, ob ich nicht eines Tagaa diaaea Plan aur

Ausführung bringen wfrrle

Ilinsichltich <it.vssen, was Sie mir uhvi S. Tünte und

das (Quecksilber sagiaai welches man beim Löcher-

graben iiu Chore der anstosseadea Kirche geruaden

hat, so habe ich nicht mit Herrn Velasqnes zusam-

mentreirt'U kiiuiieu. Er war zur Zeit, als ich dort

war, abwesend ; doch werde ich mir Uber die* Factum

Gewissbeii veisebairea.

Kill ^'i wisscr I). Manuel R hiii mir versichert,

er habe eine reiche Que«lisilber-Miue auf dem Wege
von Reeianracion nach La Cms anfgerunden ; dorb sind

seine Anguhcii mit r.u wenig (ienauigkeil aii'.;.'i'>l:<iti'l,

als dass ich mit voller Bestimmtheit den Fund als eine

Tbatsaebe binsiellen kttnnte.

Mfirlilen Sie nun Ihrerseits sehen. "Ii Sie sieh

Uicht andre Daten hiusichtlieii des Vorhandenseins

iliescs Minerais verfchalfoB können, welches, den uns

vurliegendcu Andeuluitgen gem».<is , vun Vapcyii bis

Tcbicuary, d.h. fast durch das ganze Miaisionsgcbicl

verbreitet »n »«In tchainl.

Wer H'Urüü wohl glauben, fiigl das Blalt

hii»ii| dem obiges Schreiben entnommen ist,

dass dit'se so licliU ollen, jugondfrisdicn und

vom heiligen Feuer der \Vis.»iensdiafl beloblen

Briurfragmenlu von viuem bäjäbrigen Greise

geschrieben worden sind? Hr. Bonpland

raial noch wie ein Jüngling nnd ftlr ihn, den

ijHebrlcn Begleiter des welllieriilinilcn Huin-

lioldt, flicfien die .Inlire vonilur, oluiü die

krnli 4ies korpers oiicr die Energie deü Geijiles

absoiehwilchon. Der Argcnlraische Bnnd iat

inil Ileclil slol/. darauf, diesen edlen Allen zu

besilzen, der nocb immer seine Nacblwiielien

und Muhen dem fiir die Agricullur und Indu- ,

slrJe niwrei Landes ao erapriesslichen Fort-
|

Mhreilen der WissenschaRen weibl. A

Die Itbrigen Hittheilongen besleben aich auf ^

Digitized by Google



weniger wichtige Ortsveriinderiing^ii Bon-
pland's und Hon wiederholt ausgesprochenen

Vorsalz desselben, seine noch tlhrigc Lobenszcil

so vict als möglich auf dem ibm gehörigen

Laiidguic St«. Am, w« er auch seine Tage so

besebüessen wflnseht, iibringen eq wollen.

Der rechte Platz und die ricblige Be-

Zeichnung der (iewächse.

Ein «-tfisscr Übclstand, der «^i'ijenwärtig

für die systoniatischc Butaiiik von höclist

tiacMkeiligen Folgen ist» lint darin seinen

Gnind, dass viele jinif»ere und ältere Bota-

niker der Ansicht sind, es falli- fli-r iiirltvi

(Indien Benrtheilung anhcini, l'ilanzen nach

Belieben zu würdigen, ciuzuthuUcji und zu

benennen. Dieie Clasac von Botanikern, die

man eigentllt h % iel richtiger mit dem Prlldicat

„Nichtbotaiiikcr'^ auszeichnen sollte, vergessen

mler wissen nicht, das» die Würdigung der

UewSchse von Regeln abhängig ist, die aus

den Resultaten <lt r sni -^^niltigstcn UnterKuclmn-

gpn nilt r der W'iääenschnlY zii^';iii<;lichcn PHan-

zen hervorgehen. Sie vergessen (»der wissen

nicht, dass der Ilang, den eine oder viele

Pflanxen im System einsanehmen haben, von

oiner richtigen Würdigung der venvandt-

s«;haftlich übereinstimmenden (Jharaktero allein

abhängig ist, dass die Kanicnbczeichnung der

Pflanzen wiederam durch den Itang^ den sie

Im System einnelunon, bedingt wird. Weit
entfernt ihren Tntlnim einzusehen, wenn sie

auf die Nachthcile aufmcrkaant gemacht wer-

den, die dnreh ihr verfehltes Wirken für die

Syiteroatik entstellt^ bebanpten sie mit einw

Keckheit, die an das Unglaubliche grenzt, es

sei dies ilirr Ansicht; in der Wiswtnschaft

müsse die Ansicht eines Jeden reiipoctirt wer-

den. Sie leben in dem Wahne, weil sie vor-

geblich die Ansichten Anderer respcctiren,

wenigstens nicht ütfontlich dapfepen nnfV.ntretcn

wagen, müMe man ihnen gegenüber ein üleiches

thun. yergessen hierbei oder wissen nicht,

dass eine Ansicht ohne Begründung keine

Ansicht, sdiidern ein blosser Vonv.-uul ist.

Möchten diese iien-cn doch bedenken, welche

liolle der Rjing in der menschlichen Gesell-

sehaft behauptet.

Hier ist es die Geburt, dort dio amtliche

Stellung oder die Heistentchaft im Wissen

oder in der Kunst, das Hervorragen in der A
Intelligenz, das Talent fiir di* \ ei schtedensten

'

Fächer und Handwerke, welche liei den ci-

viiisirtcn Vüikem frequentirt werden, auch

wohl der .gefüllte Oeldkasten oder das Be-

sitzthuni, welches den Rang bestimmt. Jeder

dieser Herren wird sich wohl hüten, gegen

diese Rangordnung der menschlichen Oesell-

scliui^ zu Verstössen, djigegen nimmt er sich

heraus, die gröbsten Fehler in der Rangord-

nung der Pflanzen zu begehen, das Pflanzen-

system mit Ilintenansetzimg aller Literatur

als einen Spielball seiner Laune, seiner sehr

beschrSnkten AafTassungsgabe, die fai der

Regel aus der Oberflächlichkeit seiner Kennt-

nisse liei\>>r;^c1)t, zu bcfraelilen.

Man erzilhlt von einer alten Landfrau, um
den Mangel der Unterscheidung in der lUng-

ordnnng meiMchlieher Geselbohalt recht klar

hervorzuheben, sie habe sich in Folge einer

Kirdadnng ihres Sohne», der Militair war, in

das Standquartier desselben begeben. Da-

selbst angekommen, Hess sieh der -Sohn der

Landfrau nicht sogleich ermitteln, weil viele

desselben Nann iis im Regimente dienten und

das gute Mütterchen keine Idee von einem

Möller dem ersten, zweiten, dritten o. s. w.

hatte. Nach der Charge befragt, welche ihr

S(dni im Regimente einnehme, erwiderte die-

selbe ganz naiv^ ja, sie ralte sich (d. h. seine

Charge endete mit ral), ob er nun (icneral

oder Corporot sei, vermöge sie mit Bestimmt-

heit ni( Iit anzugeben. Jedermann, der dieses

liest "der hört, läehelt über die T'infalt dieser

armen unwissenden Frau, die keinen anderen

Verstoss beging, als dass sie die Rangordnung
verletzte, indem sie die Chargen als etwas

nicichgidtiges hinstellte oder verwechselte.

Ist es nun wohl ein minder grosser \k\v-

stuss, wenn Jemand, der sich liir einen sy-

stematischen Botaniker ausgicbt, swei ma
Pflanzcnsändingeu hervorg^i^ngenc Horten

nicht zu unterscheiden vermag, oder sicli ivrihl

gar damit brüstet, dass es ihm nicht darauf

ankomme, dieselben zu unterscheiden? Ist

CS etwa unwichtig, die lIa|K>leons-Buttcrbii-ne

von der \\'ald!)inic 7.11 nnterseheiden V Inder

systcinatisehen Hotanik muss Alles, was con-

stant zu unterscheiden ist, sorgnillig getrennt

und bezeichnet werden. Selbst in der No-
nn lulatur der Pflanzen darl' auch nidit um
ein Haar breit von der strengsten Conseqnens

oU-
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r rnid Genauigkeit «bgewidioi werden, wenn

Y nieht Venrinrang entstehen eoll.

Wir unterscheiden im Pflanzenreiche In-

(lividtiPTi, Sorten, Vnrt»»t!Ufn ndor Abarten nnil

Arten, ferner aus der Polienkrcuzung hervor-

gegangene Producte^ wie s. B. : Mischlinge,

Bularde, Übei^flngisarten und -Onttungen;

Ausserdem (ini|tpirunpen, wie z.B.: TJattun-

gen, Ordnungen oder Familien, Claasen, Se-

rien, Sectionen und DiTtBimieQ.

Das Individnum der Pflanze ist wie daa

des Thicres stets da« Product eines gesehlecht-

lichtn Aktes. Jeder Pflnnzfusiimling ent-

wickelt eine neue Individualiliit, die »ich

darch innere Wesenheit und Eigenschaften

von allen Säinlinfjen der Verg.angenheit, Ole-

genwart und Zukunft. unterseheid< t. Kine

Frucht, die 100,<*<X) Samen enthält, wie dies

bei den Orcliidecn, Cypripediaceeu, den Bro-

meliaceen und vieh'n andern Pflanzenfamilicn

wiiklii l: vorkommt, hrinjrt, wenn siinimtliehe

Samen zur Keimung gnhnt^'in, l(>t»,(Mj«> Indi-

viduen. Es ist einleuchtend, dasä es ein Ding
der UmnÖ^ichkeit sein wardo, alle Pflanaen-

Individuen mit besonderen Namen zu belegen,

deshalb werdf ii lilns (li( jrntfri''n damit ver-

sehen, welche sich dtn-ch irgend welche Eigen-

schaften besonders auszeichnen. Welche Ka^

men man dalKir wählt, ist gleichgültig; seien-

tiHpdn' ^^ind ausgc^elilnKsen.

Sorte ist die in migeschleelitlieher Weise

hervorgegangene Vermehrung des Individuums,

mitbin nur die Mehrheit oder die Zertheilung

derselben.' Sie Rihrt dalier auch nur die Mar

mcnsbczcichnnng de« Indivirbnim» fort.

Vurictiiten oder Abart<*n sind die aua

einem Individuum durch häufig wiederholte

künstliche oder natürliche Samenregencration

unter denselben l'< il< n , klimatischen nml Lo-

calitiUsverhältnissen in ihren ('haraktcren con-

staiit gewordenen Prodnctc, welche in ge-

lehleehtlieber Weise vermehr^ sich in allen

Besiehungen gleich bleiben. Wahrend nUm-

lich das Individuum , dn« möirlicher Weise

eben so viel Abweichungen von der Stamm-

pflanae aeigen kann als dieVarietRt^ nur auf

ungeschlechtlichem ^^'ege zu vennehren ist,

wird die Variotilt durc h vielfach wiederholte

Regenerationen aus Samen, unter geuaii

gleichen Bedingungen, welche bei der Oultur

oder dem Natumiatande des Individuums, von

dem die SamMi entnommen wurden, statt-

ndenfanden, so stabil tp ibrcn unterscheidenden

Merkmalen, dasa dieselben bei einer ge-

schlechtlichen Vemiehnmg keine Abändertm-

gCTi erleiden. Sic vermögen daher nur durch

vei iiiidfrte äussere VcrhältnisiäC zur Stammart

zurückgeführt zu werden. Die vermeintUclien

Sortimente dos M.iis. dei Levkoje und des

llndir-Hcluti lii fcin ]'n isj)ielc für Varietäten.

Die Kacen der Thiere sind den PÜanzienva-

rietiUen durehana analog, weit sie sich eben-

falls in geaehlechtlicher Weise vermehren und

durch Jiussere Einflüsse ziun gewohnlii-hen

Tvpns der Stfimiimrt zuriickführen hussen.

IJic Kamensin'zeiclinuug der VarieUlt ist von

der Eigenschaft derselben su entlehnen.

Der BegriiT dcssm, was man als Art im

Prinn/fTircifhe ^u betrachten hat, ist einzig

und allein in zweilelhattüp FtUten auf expe-

rimentellem W(*ge nachzuweisen. Er ist nur

festzustellen, wenn 'man zwei fnigliche Arten

mit einander kreuzt. Ist das Ki ;.'^t'l)iiis>i der

Pollenkreuzimg ein Hastard, der sich durch

die Uufi-uchtbarkoit seines Polleus auszeichnet,

so sind beide Pflansen, die dem Experimente

dienten, wirkliche in der Natur bcftriindete

Arten. Ist diis Product o'mer sulehen Kreu-

zung aber ein Mischling, der sich durch

seinen fruchtbaren Pollen kenntlich macht, so

gehören die hioreu benubten Pflanzen nor

VarietÜten einer und dersrllii'u rfl;iii*/ftiart

an. Der Name der Pflanzenart kann in der

lateinischen oder griechischen Sprache ans-

gedraekt, von Persönlichkeiten oder OrÜicb-

keiten, wenn letztere die Verbreitung be*

schriinken, Piiticlmt sein.

Kreuzungs|)n>ducte : Miscldinge sind, wie

bei der BegriflTsbestimniung von Art schon

bemerkt wurde, die Producte aus der Poilen-

kreuzung von zwe i Varietäten, die einer be-

stimmten Art angehören.

Die Bezeiehnuttg mit besonderen Namen
findet nur bei den amgeaeichnetsten Farmen
statt und schliefst die Benutzung elaasiscfaer

Sprachen :(us.

HasUirde sind, wie ebeufulU schon bemerkt,

die aus der Pollenkreuaung von zwei in der

Natur begründeten Arten In i irj^egangenen

Producte, die sich ohne Ausnalmie durch ihren

sterilen i'ullcn obaraktorisiiHin. ihre Namen-

bezeichnung ist nur von dem BedOrfniss oder

der Nuthwcndigkeit geboten. Um Irrungen

und Vcffwimmgen in der syBtematiaolien ho-
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Tocsabepgen , ist es in Fällen, wo di«

t- Elternpflanzen nachzuweisen sind, Pflicht, diese

in der Nanirnshezcichnnng auszudniekfn, in-

dem beidu Staiuinurten SU verbunden werden,

dsM die mttttnliclie vor- und die vlUerficbe

durch einen V'erbindung»strich getrennt nacb-

gestellt wird. Bastirde finde» «ich seltener

in der Katur als sie durch Kun8t vermittelt

werden. J&hrigc oder sweijährige Pflanzen

mit «inander, Belmfs der Bastardzeugung zu

kreuzen, bringt für die i)rftktiNelic Anwendung
zu wenij^ pecnniniron Vortheil, weil die Midien

der Ki*eu2ung von neuem jiUtrlich oder oller

swei Jahre wiederlmlt wenlen mössen, des-

halb bcschrünkt man »ich uut' Kreuziuigen

percnnirender oder polykarpischer Uewäclisc

und zwar wühlt man in der Kegel »traucli-

und staudenartige zur Elraeugung von neuen

Zier))flanzen, Bäume aber, um eine vennehrte

liotzproduction zu erzielen. Der Fnif^üuid näm-

lich, da8S die 8ameiikno»|)en der BiiBlardc

wegen des eigenen Bterilcu Pollens niclit zur

Entwiekelung gelangen, hebt den Consnm des

dazu nr.tlilgtMi Koblenstfiffti auf, der cor ver-

mehrten llolzbildang des Bastardes verwendet

wird.

Bekanntlich kann man durch wiederholte

PeUmkreuzung eine Pflanzenart, selbst wenn
sie generiach riljucicht, in eine andere über-

führen. Diesi- IJ herfuhrung geschieht so all-

inäldig, dass dazu eine 5- bis Tmalige Wie-

derholung der Kreorang des Bastardes mit

der V^ater- oder Mutteqiflanze erforderlich ist.

Ilierdtireh werden je nach lU in Grade der

wiederholten Kreuzung eben ßo viele charak-

teristische Formen eraengt als äberhanpt in

der oben angegebenen Orenze Kreusungen

statt gefunden linlien. Wieder Imlte Ki-eurnnpen

»wisüheu einer der EiternpHanzcn und dem
Producte der Kreuzung, gleichviel ob aus

Arten oder Gattungen entsprossen, neigen um
HO mehr productiven Pullen, je öfter die' Kreu-

zung wiederholt worden ist und werden Tine,

turen oder Ubergnngsarten — oder Ciultuiigen

genannt. Auch sie kommen seltener im wil-

den als Cidtonustande vor. Ks giebt aber

auch scheinbar verwandte Arten, deren Kreu-

zungsversucbe nie ein Resultat zur i^'olge ge-

luibt haben, wie s. Bb die swisohen der Birne

imd dem Apfel, der Stachelbeere und Johan-

nisbeere. Da an dem Prodnete der zweiten

Kreuzung das merkwürdige Pbaenomen auf-

•elben 'j

r auch v

tritt, dass sich in den Staubbeuteln deeselben

neben der Mehrzahl steriler Pollenkömer auch

einlöse normal fuisfrebfldete vorfinden, welche

dureli ilu-e Productionst^higkcit PollenschUtuche

an treiben im Stande sind, so kann es sich

auch durch seinen eigenen Pollen in geschlecht-

licher W<'i8e fortpflanzen. Diese Fülil-^keit

nimmt in dem Produkte jeder neu wieder-

holten Kreuzung zu, bis auletst nur nomial

entM-iekeltcr Pollen die Staubbeutel fiiUt und
das Product der ä Tmalig wiederholten Kreu-

zung der einen oder der «inderen 8taram-

pflanze so nuhe gerückt i»t, dut>s num es da-

mit für identisch erkbrai muss. In sokhen
Fällen konmit es zuweilen bei wildwadisenden
wie eidtivirten (Uwjk'hsen vor, dass die aus

einer mehrfach wiederholten Kreuzung ent-

stsndenen QewKchse tSr reine Arten gehalten

werden. Versucht man mit diesen Über-

gängen, die fiir wirkliche Arten gehalten wnr-

dcn, Pollenkreuzungen mit einer ihrer Stannn-

pflanzen, so kömmt man natürlicli zu Resul-

taten, die von denen abweichen, welche oben
bei der Dcflnition der Art und dos Bastardes

anjifef^eben worden sind und ni.in wird da-

durch vertiihrt anzuneluuen, dass da« hervor-

gehobene Criterium fiir Pflanzenart nicht stich-

haltig sei. l.'m hier den Cicgenbeweis mit

Sielierhcit zn führen, bleibt nichts übrig als

die Pollenkrcuzung derjenigen Arten, aus

deren Abstammung man die bctreflende Übcr-

gangsart oder -Gattung vermathot, so lange

zu wiederholen, big die Identititt mit dem
fraglichen (Juwäelis« nachgewiesen ist.

Aus dicücr kurzen Darlegung des »Sach-

verhaltes der Kesultate von Pollenkreuzungen

zwischen wirklichen Arten oder Gattungen er-

hellt, wie genau und sorgiiiltig niun lici der

Kauienabezeichnung dieser verschiedenen Über-

gftnge zn Werke gehen niuss und wie uoth-

wendig es wird, dass sich die i^stemattschen

Botsuiikcr über die Norm verständigen, welohe

Tnaiis!<f:^fltend ist tun \'erwirrungen vorzubeu-

gen. Am geeignetsten uud zugleich luu prä-

cisesten wird dieser Zwei^ errdcht, wenn,

wie bei der Bezeichnung der I^tarde schon
erwähnt wurde, Im ide zur Kren/.uiit; benutzte

Stauimpflanzen so vcrbundeu werden, dass

die müttorliche vor^ und die vftterliohe nach-

gestellt wird. Das Pmduct der aweiten KreU'
7Am<^ eilialt alsdann vor dem Namen derje-

nigen iitammpflanae, mit welcher gekreuzt <4
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m
r wurde, die Angabe der itaM^gefuodittittB Krea-

o Zungen in Zahlen ausgedrückt, gleichviel, oU

die Stuniiipflnnzen verKchicdenon Arten oder

ünttungon angehui-ten. ßui der Zusauimen-

•etsung der Nanen, die von swei Gattangi>n

•bstamuR'n, findel dieaelbe Kegel A i > \s
.

' i idung,

wclrlic bei der ZusaiumcuBctxang der SUimni-

arten tiir diu Ubergiingu einpfolilvn worden

ist Ifen kann gegen diese Nonieiidatiir eio-

wmdea, dam sie etwas lang nnd darum um-
ständlich sei, mithin sehwer Eingang finden

werde. Wenn aber oben auf der einen »Seite

zugegeben werden im\»n, dm» dieser Einwami

faegrfindet isl^ so mo» anf der anderen Seite

auch berücksichtigt worden, das» es die Auf
gäbe di-r Hy«tein:itiscb<'n I'otanik isL, mit jeder

Bezeichnung einen bestimmten Begrill' m
verbindttD. liier kommt nun noch hinau» dass

die Produete aller Kreusungen von awei Fao-

toren abhängig sind, die genannt werden

rnüsKcn, um den rrspnni«? nnd den Grad der

Cbergangsi)rf>ducte genau zu bezeichnen,

Übergangsarten sind die aihnähligen Über-

gangsfimneni welche aus wiederholten Pullen-

kieitJiiinpen zwischen zwei reinen Arten licr-

vurgeguQgcii sind, wie St. Ii. MaUbiula pateus

Freat, hervorgugangon aus einer mehrfiaehen

FOllenkreusung der Hattbioia sinnata R. Br.

mit M. annua »Sweet. Matthiola madcrensis Lowe,

abstatninend vdti wrctlrrli<ihen Krenznnp^en der

M. »inuaUi iv. Br. mit der M. incuna B. Br.

Maltliiola maderensis Heer von Matthiola in-

cnna K. Br., befruchtet mit H. linuata R. Br.

der Wiriiingkuhl, der Blumenkohl u. a. w.

übcrgangsgattungcn sind die mebr£Acb

wiedwbohttiKreuaungsproduete awiichen awei

Gattongen, wie a. B. die Übergttnge swiscben

Aegilops ovata und Trititum vulgarOi die Man-
delptirsich, die Ncctarine u. s. w.

riianzengrupiten : iiaitungcn sind künst-

liche Gruppimngen der Pflanaenarten, welche

durch einen oder mehrere wesentlich über-

ciii.s(im)iiciHle Merkmale, die den Charakter

der Beständigkeit an sich tragen, zusammen-

gehalten werden. In der Itegel werden da-

mit auofa vegetative Kennaeioben verbwiden,

die aber erst klar vors Aage treten,, sobald

man einen Überblick aller zu einer Ordnung

gehörenden (Gattungen erlangt hat Die Auf-

stellung von Qattongen, bei denen man sich

j hüten mu98, nichts ITngleichartigeB und IJn-

L gletcbwertbiges sasammen aa bringen, hat den

Zweek, daa Studium der Systematik tmd das 'j

Auffinden der Arten zu erleichtern. Wenn
auch ziifTogebcn werden mnss, dass die (Jat-

tungen nicht wie es bei den Arten der Fall

ist, in der Natur begrOndet sind, so darf man
doch nicht annehmen, da^s es von der indi-

viduellen AiiHiclit eines (Jelchrtcii abhänge,

diu Begrenzung derselben nacli Belieben zu

bestimmen. Sie gehen lediglich ans dw Ver-

gleichnng der uonstanten Merkmale hervor,

welche die nach allen Richtungen untcrauchten

Arten einer l'flanzenordnuni:; bietet. Diese
i

i.iilerticheidmigskeunzciuhen können der man-

nigfaltigsten Art sein und werden je nadt

dem ty|ii»ch-charaktcristi.schen Kntwlckelungs-

zustaud der Familie selbst bemessen. Die

DüTerenaeu, welche zur Zeit noch unter den

Botanikern aber den Werth und die Be-

grenzung von Gattungen obwalten, beruhen

zum Theil auf sorgefassten Meintmgen, zum
Thcil in dem Festludtcn des Althergebrachten

und werden sicherlich mit der Zeit Buhwinden.

In einer Zeil, wo man 14mal weniger l^auaen

k<-uuite aU jebt, in welcher man dieselben

einer weniger gründlichen llnlersttelumg zu

unterweriuu brauciilu als es gcgcnwürtig ^tt-

boten ist, lag die Dringficfakeit aum Trennen

weniger vor als es die Nothwcndigkcit in

diesem Augenblicke eiluisebt. Ven vielen

der Litniei-ichen I*flan/.eni:attungen, die ;.ich

hubitueü uuszeichnelen und jetzt so umlang-

rmch geworden sind, dass sie nunmehr den

Typus einer gansen Ordnung repriisentiren,

glaubte mati , sie seien der wahre Inbegriff

deiisen, was man als Uattung anzusehen habe.

Man wird nadi und nach begreifen, dass man
sich hierin tftttsolrte. Um es kam au sagen,

bezeichnet der systematische Botaniker mit

dem (Jattungsnamen einen bestimmt aufgo-

steUtcu Begriff, der ihm ein ideales Bild von

dem gemdnachaftUdten Charakter idler dniu

gehSrenden Arten, so weit diese bekaanl sind,

liefert.

Weniger Meinungsverschiedenheiten al»

über den Umfang und die Begrenzung von

Gattungen haben sieh bei der Definition von

Familien oder Ordnungen, die man statt der

Bezeichnung natürlielie besser n.'iturgemässc

nennen sollte, herausgestellt. Die Festatellung

und der Umfimg derselben beniht nicht nur

auf essentieller und habitueller Übercinstim- A

mung aller Gharakterei, sondern sngleieh anf J
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der (!lculi!i('it uinl der Analogie in der Ent-

wjckcluii;,'s:,'( sc liielite (Irr Orj^ane, des ehc-

miHuhcn (Jebalts und der iuor|jLulugiäcIicu

VerhftltnisBe.

CloBSCn .sind Gi-u|ipun liüliorer Ordnung,

unter well Familien subsuniirt werden, wie

z. B. die Le<;uniinoäen, welclie diu Fatuiliuu

der l'apiliunucceu, Cä&ttal{nncen undAüm<wecn

jtttiMnmonfiiBaen.

Serien sind tinippen noch liölicicn UangcH,

welche z. 11. siiiumtiiehc^ Chis.seu der ciweiös-

\i>mn uiouocotyledouisciien Gewächse oder der

mit eiwoiMlultigeD Snmen veraebeneii Fflanaen

jener Scction lunfSMaen.

Als Sci iioncti werden die Mon«>cotjrledonen

und die Dicüt)'lcdüuou bezeichuet^

Als GolMMten $telien die Oymnoiiiermoii den

AngioBponnen gegenüber.

AU Divisionen sind die (Jryptogaraon von

den Phiinerogntiion zu unterscheiden.

Das i'äanKcureich utnfuäJit allcti, was

Pflanae iit.

—J » 9"

Die Gattiig Malvistron Asa Gray.

Hit dem Kaneh Halvastram, welcbon Do
Candoilc (Frodr. I. [>.

}.'>(>) zur Bczeiclinung

di-r ('i>t»'ii Aljllioiliuii: ili r (!attung Malvu in

Anwendung gebruclit hatte, belegte in ueueiitür

Zeit Am Qray eine eigene, bewmde» duroh

dio Fonn der Karben charaetcriatische Oat>

tung, ohne darunter siuniutliLlie Arten, welche

Do Candolle zu di(-,LT Abthoilung xilldte, zu

vurstcheu. iSuch der Beschaü'uuheit der Koi*-

ben zer&Uen njtaniH<di die Hitgliedor der im

gewöhnlichen Sinuc als Malva bczeichnetou

Gattung iu zwei Abtheilungeu, in solche, bei

denen die 2«arbeu au der luneuaeile de»

Qnfieb der Lüngo naoh bemblMifen imd in

solche, bei denen sie eine kepffllnttigo

atalt besitzen. Zu der erstem gehören die

L'urKpüiseVirn Artt-n, während die letztere in

Amerika und vurziigUeh am Kap der guten

Hoffnung ihre Vertreter hat. Vor Aea Gray

ist auf die Beschaffenheit der Narben in dieser

Gatlun^:? tj.'u- nicht rxlrr nur in unffoiitif,'ender

Weife«' lliicksicht geuonnuea, indem vou den

Autoren, welche ubor die gesammte dentaohe

Flors »dirieben, weder Reiohenbaoh (Flora

;i;emi. exc. p. 771), noch Bluff, Neos v. Esen-

beek und i*khatter (Comp. Flor, germ. tom. II.

—:—:—~
p. Il<i)» noch Koch in seinen verschiedenen

^\'erken über deutsche Flora derselben ge- y
deukeu. 2s tu* Kittel ('laschenbuch der Flora

Deutschland» 2. Aufl. S. 816 und 8. Aufl.

.S. >S1>7) sagt au»driicklich, da.ss die Narben
bei den Arten der Ciattuiig Malva stumpf

öeieu. Iu dieser Allgemeinheit ist aber die

Beseiohnung unrichtig und eti ar um so mehr,

da gerade bei den deutadien Arten dar Gafr-

tung Malva, welche der genannte Schriftsteller

nur im Auge hatte, da» entgegenpesetzto

Verhältuiss statt liudot. L'ntcr den butaniscbeu

öchriftatollem aber, welche lelbBtstiindige

Werke über i'Hanzcngattungen vcrlassten, iiu-

deu wir bei Ant. Laur. de Jusaiou ((ii iier.

^laut. p. 272) keine Erwähnung diese« Ver-

hihniMM^ w&hrcnd awei endero die Karben

der aar Gattung Malva gebörenden Arten in

entgegengesetzter Weise bosclm ibi ii : nach

Schrcber (Gener. plantai*. vol. 11. p. 4iHj)

iKtllen sie so lang tds der (jriircl, mich End-

licher (tiener. plant p. 080) stumpf sein;

jede» von beiden ist jedoch, wie hchou be-

merkt, nur zum Theil richtig und kann nicht

in dem Umfango Gültigkeit haben, in welchem

jeno Scfajifteteller dieae Angaben aufge£Mst

wiwon wollen. Asa Gray (Plant Pendler,

p. 21) hat datier das Verdienst, die beiden

Gattungen Malvu uiitl Muhastrum nach der

Beschaü'euheit derMarbcn zuei-s^t unterschieden

zu haben. Bemerkenewerth ist es noch, wie

schon im Jahro 1787 der durch genaue Bo-

obachtunf^H;^alK* ausgezeichnete Kasimir Me-

dicus in seiner Schrift über einige künstliche

Geschlechter aus der Malven-Familie S. '61 die

Gattung Malva in swei Abthdlnagen britigt,

deren erste die Arten „mit Samonkapsehx mit

einem schmalen tiefen Einschnitte, womit sie

iu das lleueptacultun eingetieft sind*' und

deren «weite dm Artmi „mit Kafiedb mit

hartachasliohten vnd breiten Ränken" umfiwwt.

Betrachtet man imn die zu dieseu beiden

Abthoihmfreti f;ostC'!ltc n Arten, so erjipiebt sieh

daä überrasulieude Kesultut, dnaa die erste

Section nur Mi^^ieder der Gattung Malva-

strum (Malva coromandeliana, gangetiea, peru-

viana, linituHlB. capensi<< und frafi^rHnp) enthält,

wahrend die zweite aus europähichen oder an

den Kastenländem des mitteUttodischen Meeres
einheinuschen Arten beeteht, weleke aitaunt-

lieh bei der Gattung Malva ihre Stelle be-

halten niüasen; es sind dies Malva silvestrb
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r veii«ta, nuittritiMiA, vertiüillaka ttnd erispn.

^ Medicua ist demnach, ohne die Fomi der

Narben diesflr Arten in ikn Kroia seiner Be-

trachtung go2sogen zu haben, auf anderem

Wege SU demselben Ziele gdcommcn, an

welches Asa Gray gelangte, nur mit dem
Unterschied»', dass er diese Eintlicnini-; fiir

zwei Seeti'iuon, nicht für zwei besondere Gat-

tungen in Anwendung brachte.

Es ist nun noeh die Frage xn besntworten,

ob nicht scbOD yür Asa Gray der Versuch

7A\v Ahtrennunf^ einps Thcil?' der liierher ge-

hörigen Arten g<:iuacLt sei. Dies ist nun in

der That geschehen, -tnewoU die Atuftthrung

desselben auf wenig Bc ifjdl mi rechnen hatte,

und da sicli dieser Vorsclila^ überdies an

einer wenig bekannten Stelle ändet, so ist er

fast ganz unbeachtet geblieben. Presl bat

nibniicb in seinen betsnisohen Bemerkungen

S. 18 Auf Malva anomala Lk. die Gattung

Malvcopsia aufp;cHtf'llt nud somit die schon

vou Link ausgesprochene Ansicht, dass diese

Pflanze iregen der Vervracbsnng des Anssen-

und Innenkelebs wobl eine eigene Gattung

liÜden miisse, zur Attsfährnnf:^ brachte. Dieses

Merkuial hat sich jedoch keineswegs als coa-

ätant erwiesen, vielmehr konnte bei den ein»

seinen, wiederholt ans Samen gesogenen In-

dividuen dieser Art deutlich wahrgenommen

werden , dass die ziemlich langen Aussen-

kelchblatter in derselben Weise, wie bei den

fibrigen Arten der Gattung Malva am oder

ein wenig Aber dem Qnindc des Kelchs an-

geheftet waren. Die angebliche Verwachstnij;

beider Kelche würde demnach keinen Grund

zur Abtrennung der Art als Gattung abgeben,

dagegen besitst «neb diese Art, wie alle am
Kap der guten Hoffnung vorkommenden Mal-

ven knpflffirniitre Narben und es müsste daher

dieses Merkniai liir die Gattung Malveopsis

in Anspruch genommen werden. Dessenun-

geachtet kann letztere «ndi aibgeschn davon,

dass da« von Presl ihr zugesprochene Utiter-

acheidungsmerkmal in Wirklichkeit gar nicht

existif^ «OS dnieoi «ndeni Grunde anf Aner*

kennnng nicht Anspnueh machen. An der-

selben Stelle nämlich, an welcher Presl die

Gattung Malveopsis aiifstcHtc, erliob er eine

andere gleichfalls um Kap der guten ilutf-

nvng waobsende Ifalvacee sn einer neuen

Ciottong, die er Anisodontea nannte und die

dastt gehfirige Speoies als Anis. Dr^auA

Ott-,

besdchnete. Sie soll mit Malva elegans und ^
M. anomala verwandt sein, aber eine eigene

^

(«attung l)ilden, welche sich auszeichne flnrch

einen grossen einblättrigen Aueseukelch und

einen siebentheiligcn Kelch, dessen drei grös-

sere Zipfel linealischrlaozettlich, fein gesägt,

die vier kleinern dagegen lincalisLli-iirriLinlleh

seien. Diese von Presl angegebene V'erwnndt-

schaft konnte sich voraussichtlich niu- auf die

Mossere Tracht, insbesondere auf die Form
der Blätter, also auf ein itntcrgoordnetes Merk-

mal beziehen, da eine wirkliche Verwandt-

schaft einer Pflanze mit Malva elegans d. h.

Sphaeroma elegans und Malva anomala, swet

zu verscliiedcncn Gattungen gehörenden Arten,

natürlicher Weise nicht bestehen kann. Ob-

gleich das Exemplar, welches wir zu unter-

suchen Gelegenheit liatten, gleich dem, welches

nur Hand hatte, sdur unvollständig war,,

indem auch an ihm, wie an dem PreBl'schen

weder Blüthe noch Frucht znr Entwickelung

gekommen, so konnte doch soviel wahrge-

nommen werden, dass eine Verwandtseluift

mit M. elegans nur in geringem Masse statt

fand, da bei dieser die Blätter weit tiefer und

gleiclmiiissigcr dreilappig und die Kelche von

einem ans drsi linealischen oder etwas spatel-

fbnnigen Blftttdien bestehenden Involuomm
umgeben sind, wogegen eine Verwandtschaft

oder vielmehr Übereinstimmung mit M. ano-

mala nicht in Abrede gestellt würdet kann.

Die dreiiappigen BlKtter mit vorgesogenem,

mehr oder weniger tief eingeschnittenen Mittcl-

lappi'ii. die P.ehanrung, welche nn der Presl'-

schen Pflanze nur stärker auftritt, sowie die

Kebenblltter stimmen mit M. anomala voll-

kommen ilbermn. Dagegen weicht die Presl*-

sche Pflanze von cultivirten Exemplaren der

Malva anomnla durin nh, thiss bei ihr am den

Blattwinkelii mehrere, kürzer gestielt« Blütlien

entspringen, worauf jedoch bei den Arten der

Gattung Malva kein zu grosses Gewicht zu

]v'^('n ht. Was aber die Ähnlichkeit und

buchst wahrscheinlich die Identität der Presl'-

seben Anisodontea Drögeana mit Link's Malva
anomala besnnders bedingt, ist die eigeathibn-

lichc BeHchatJenlieit des Aussen- und Innon-

kclchs. Presl beschreibt nämlich den Aussen-

kelch dieser Pflanze als aus einem einzigen

I grossen Blatte bestehend und den Kelcii als

I
siebentheilig, so dasa im Ganzen acht Kelch- q

I
abschnitte vorhanden sein wOrden. £s wäre
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nun m d«r Tfaat eine «uffallende, aelv sn

beachtende Abweichung von dem ziemlich

oonstauten Auftreten des dreiblätterif^en Aussen-

keldu und des funfthcili^cn Kelcha bei den

HUgUedem der Gattung Mahra und den Ter^

irandten Gattungen, wenn die von Presl ge-

gebene Deutung der HCÜlcn und (ks Kcli.lis

in Wahrheit begründet wäre. Dies ist aber

nicht der Fall, vielmehr sind auch au der

PresTsohen Pflanze deutlich swei Kreise su

unterscheiden, von denen der äoasore Mtt

drei ziemlich laufen niätlchcn, der innere aus

iunf, etwas ungleichen Zipfeln besteht Da
nun die drra ftuflsern, glcich&lb nielit gens

gleichen, keineswegs aber in dem Grade, wie

8ie Presl beschreibt, von (nnandtT vcrscliio

denen Kelchbliittchcn nicht am (irunde des

Kelchs stehen, Bondem mit demselben etwas

verwachsen sind, lo kommt dies Merkmal,

sowie die etwas verschiedene Länge der

Kelchzipfel genau mit Malva anomala überein

mid dies bestimmt uns am meisten, die Presl'-

sohe Pflanze mit Malva anomala fttr identisch

anzusehen. Es wären demnach von Presl für

ein und (lic^siüje Pflanze 71'. '^Iciclior Zeit

zwei neue (Jattungsnaraen in Vorschlag ge-

bracht, was natfiriich die Verworfung beider

bedingt und den von Asa Qny vorgesohl*-

genen Namen fordert, ura so mehr, da der-

scllii» sclinn von De CandoUe zur Bezeichnung;

einer Abtheilung vieler hieher gehörigen Arten

der Gattung Malva gebraucht wurde. Wenn
übrigens von Walpors (Annal. bot. syst. I.

p. 104, wo statt Malvt opüi-? dur ch einen Druck-

fehler Malocopsia stcbtj diese beiden Presl'-

schen Gattungen als unbeschrieben bezeichnet

werden, so ist dies unrichtig, da Ptesl deut»

lieh genug angegeben, weshalb er aus den

vcnnolntliehen bcidou Arten zwei besondere

Gattungen gemacht habe.

Wenden wir uns nun wieder su der von

Asa Gray gegründeten Gattuiii,' Malvastrum,

80 finden wir auch von ihm ein Mi i kinal filr

dieselbe in Anspruch genommen, welches wir

an den betreffiinden Pflansen tdcht wahmeli-

men können. 80 heisst es im Gattnngsohar

rakter, dass der Kclcli nackt oder von einem

aus 1—3 borstenformigen abHilligen, selten

aus drei stehenbleibenden Blättchen beste-

henden - bvolncntm umgeben sei. Die von

ihm zu dieser Gattung goreohneteo sieben

Arten werden in awei Abtheilungen gebracht^

l feh- 4
BÜttU 0

in solehe mit mennigrothen BlQthen und
lendem oder kleinem, ans 1 ?, sekenSBIitU
eben bestehendem, meist hinfUlUgem Invo-

lucrum, wohin Malvastrum coccineuni, grossu-

lariaefidtam, Hunroanum und Fremontii ge-

rechnet werden und in solche mit gelben

Blüthcn aus einem meist dreibliittrigen stehen-

bleibenden Involucrum, in welcher Abthci-

lung Malvastrum Wrightii, carpinit'olium and

angustum Plala finden. Unter den hier an-

gefUfarten Aj-tcn bctiii l t sii h j^och keine

einzige, bei welcher das luvohiorutn wirklich

fehlte und auch in den Diagnosen der neuen,

von As* Gray taerst beschriebenen Arten

dieser Gattung ist nirgends ein Fehlen des-

selben nnpcfreben, viehnebr da.s Vorhanden-

sein des Ausscukelchs ausdrücklich erwähnt.

Femer müssen wir hervorbeben, dass nicht

alle von Asa Gray dieser Gattung «igaAhhe
Arten in Wirklidikeit dahin gehören. Dies

^It insbesondere von Malva Munroana, welche

der zwei Eichen in jedcui IVuchtknotenfache

und der ao der Spitze aufspringenden Gar-

petle wegen zur Gattung Sphaeroma zu brin-

gen ist.

Die zweite von Asa Gray zu dieser Gat-

tung gebrachte Art, Malvastrum grossalariae-

Ibtiam Asa Gray (Sida groasnlariaefolia Hook.

& Amott), wozu als fraglich Malva Crceana

Orah. gezop^en wird, soll nach einer »pätorn

Berichtigung ^Plaut. WrighL p. 17J nur eine

Form von Malvastnim coceineom mit bemerk-

lich breitem Blattzipfeln sein, da die in den

Fendler sehen Pflanzen S. 2.3 erwähnte Sphac-

ralcea pcdata Torrey ein Verbindungsglied

zwischen beiden Formen smsmsxihn. Wv bar

ben dies« FflAUse nicht geieh«& und kOnnen

daher keine bestimmte Ansicht darüber aus-

sprechen , möchten aber nach dieser Verbin-

dung daran zweifeln, dass die in eiu^päiscben

Gftrten mter dem Namen Ifalva Creeana

Grab, cultivirte Pflanze mit der, welche Asa

Gray meint, identiscii sei. Dieser Zweifel

fuhrt uns zugleich auf die Vermutbung, dass

auch Midvastram oocobeum Am Gr^y viet-

leiokt gar »lobt su der Gattung Malvaatmm
gehört. Diese Art weicht in der Form der

Frucht, inshcsondere wetzen der an der Spitze

aufspringenden Carpelle und der das Fach

nicht ganz aasfitUenden Samen vqn den Übri-

gen hierher gezählten, namentlich von den

zur sweiisn Abthetlung gereehn^en bedeu-
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tend ab and nlbert «ich durah dien Merk-

male der Gattung Sphaeroma in hohem Grade.

Ancfa die einzelne Theilfrucht hat prosst; Ähn-

lichkeit mit der von Sphaeroma miniatum, in

doMen KapeelftUdbern sehr oft bei ToUkom-

neuer Reife nur ein einziger Same entwickelt

ißt, obwohl im Fruchtknoten deutlich zwei

Eichea wahrgenommen worden. Die leUste

Art der ersten Abtheiloug, Malvastrum Fre-

montii Aia Gray, bt uns wiederum tücht be-

kannt, dagegen haben wir die beiden ersten

Arten dor zweiten Section, Malvastrum Wrightii

und carpinifo^um, sehr oft gesehen und zu

untersuchen Gelegenheit gehabt, andi bereits

an einem andern Orte nachgewiesen, da^a die

ilülfte der von Asa Gray zu dieser Spccics

citirteu Synoo^'ue einer oth i wahrscheinlich

swet gans andern Arten angehört, welche mit

der Gattung Malvastrum gar niclils «i thon

liaben, w( ?>li;i!b auch der von Sida carpini-

folia L. Iii. ciilli'hnte Speciesname M. car|n

nifüliuiu nicht beibeliaken werden kann. Dien

bat Asa Gray später auch selbst anerkannt

und die Pflanze Malvastrum tricuspidatum

t^eruinnt fTIant. Wn;j;lit. I. |). IG), indem er

im Gegensätze zu seinem frühem Verfahren

einen der neuem von Malya tricuspidata Ait
entnommenen Namen für diese Art voran-

stellte. Wir Iiaboii jedoch gelion vor meh-

reren Jahren nachgewiesen, dass Malva co-

rumaudeliana L. der älteste Name für diese

Pflanae ist und sie daiier ICslvastnim ooro-

mandelianum beieiebnet werden müsse. Zu
den vielen SyTlon>^ne^ dieser Art ist in

neuester Zeit höchst wahrscheinlich ein neues

hinzugekommen, wir meinen Malrastnim ru-

derale Hance Diagn. pl. nov. Austr. Chine hb.

ineJ. II. 9 bei Waliiers Ann. bnt. sy.st. III.

p. wenigstens sind wir nicht im Stande,

ans der sehr langen Diagnose irgend etwas

au entndimen, was niohi angleich auf diese

fonnenreiche Art passto und stimmen daher

sehr gern mit dem Gründer dieser Speeles

überein, wenn er am Schlüsse seiner scbätzcos-

werlhen Diagnose sagt: fbrsan band satis ab
JVI. carpinifolio A. Gray distinetam. Was den

Namen der andern Art ans der zweiten Ab
theilung, Malvastrum Wrightii Gray, anlaugt,

SO eidstirt auch filr ihn ein, wemt auch nur

wenig ftlterer, nimlich Malva aurantiaca Scheele.

Das Heft dcH 21. Bandes der Linnaea, in

L welchem die öclieele'sche Jl'lianze pubUcirt ist,

erschien im August 1848, wlhrend das Ua^ n
auscript der Plantae Fendlerianae erst im No- ^

vcniber 1>HS der Acadcmie überleben wurde

und höchst wahrscheinlich erst im Jahre 1S49

Sur Öffentlichkeit gelangte. Die Fflanae ist

demnach Malvastrum aurantiacum zu nennen.

Walpers fiihrt sie im zweiten Bande der An-

nalen 8. Iö3 als Malvastrum? (Malva) auran-

tiacum Scheele^ aber auch Malva«trum Wrightii

als besondere Art au^ obwohl schon Asa Gray
in seinem 1849 erschienenen Werke (Genera

Hnr. Amer. II. p. 2i)U) die Identität beider

nachgewiesen hatte.

Als dritte und lotete Art dieser Abthei-

lung ncimt Asa Gray Malvtistrum an)_'ii.-,tum,

eine uns unbekannte PHanzo ; zu ihr wird als

fraglich die überhaupt nur wenig bekannte

Sida hispida Pursb gezogen, obwohl sie Asa
Gray nicht ans Geor|pen, woher sie Pursh

hatte, gesehen.

In einer Anmerkung erwähnt Asa Tirav

nun iiouh, doBä Malva spicata L. gicichtails

aur Gattung Malvastrum an reebnen sei und
beschreibt später (Plantse Wright. I. p. 15)

noch zwei nette Arten dieser CJattunjjr. Miilv.

pedatifidum und M. ieptophyllum, sowie in

den Plant nov. Thurberian. p. 307 Malvastnim
Thurberi.

Weini wir nun versuchen, die (ibnp;en zu

dieser Gattung gehörigen, schon truher unter

andern Kamen bekannt gemachten Arten aul-

anfinden, so ist dies keine leichte Aufgabe, I

da einerseits sehr viele der früher beschrie-

benen nur höchst unvollst.-lndij? bekannt sind, '

andererseits auch bei den erst in neuerer Zeit

bekannt gemachten sehr oft gerade die Form
j

der Theile, welche eine Versetzung der Arten
|

in die Gattung; !MaIva.«!tnim bedingen würde,

unberücksichtigt geblieben ist. Es kann da-

her hier nur eine annähemd vollständige Auf- >

aihfamg der betreffianden Arten gegeben wer- I

den. Beginnen wir hierbei mit den in De
CandoUe's Prodromus in der ersten Abthei i

lung der ersten Section der Gattung Malva

aufgesSUten Arten, so trefiian wir sunftcbst

auf Malva trieuspidata Alt., welche wir be-

reits ;ds zu Malv;vstnim corornandclianum ge-

hörig kennen gelernt haben. Die zweite, M.

americana L., ist dagegen eine sehr zweitel-

hafte Speoiee und ohne Aasidit des Lbn^*-

Bchen Oricrinalexemplars, wenn überhaupt ein

solches eoiistirty gar nicht au entsifiern. Malva «l

Digitized by Google



aeabra Cav. scheint eine gute, mit M. walr

thoriaefolia Lk., welche wie jene zu Malva-

strum gehört, zunächst verwandte Art zu sein.

Dasselbe gih toh IblT« «oopsria L'H&nt
Dagegen können wir die nun folgende, von

Willdenow anfgcstellte ]\Ialva borbonica nicht

als eigene Art ansehen. In dem mit Nr. 12749

bezeichneten Bogen des Willdenow^achen Her-

ban Begen untor diesem Namen swd Exem-
plare, von denen das erste (fol. 1.) mit an

der Spitze geknäucltcn Blütben einer Melochia

angehört, welche von Mel. corchoritolia L.

nicht Terflcbieden sdn dürfte, während sieh

auf dem zweiten Blatte eine Pflanze befindet^

die flieh in niciiEs von INIalva spicata L. unter-

scheidet. Da»s Willdenow wirklich diese bei-

den Exeuiplare für seine Mak* borbonica

liiol^ geht -ttudi aas dem Ihiialte Aet auf der

Ausaenseite des Bogens befestigten Etlquette

licrvor, auf welcher die ^^'nrto: „foliis ovati»

iniie(^ualiter dentutis subtus pubi»ceutibu8,

floribus gbmeratis spieatisve. Habttat ^ In-

sul. Mauritii" stdien, von denen „floribus

glonieratls" nur auf Mclocliia c irchdrifolia

gebeu kann ; diese vermeintliche Art ist dem-

nach ztt strelofaen. Die drei folgenden Aitm
Malva polystaehya Cay.> U. Timoriensis DC.
und M. spicntii L., zu welcher als Varietät

auch M. ovata ( 'av. j^el)racht ist, halten wir

nicht liir speuidsuh verschieden. In dun Di-

•gnosen der beiden aoent geoamiten findet

sich wenigstens nichts, was gegen diese An-
nahm*» Sprache und die Pflanzen, welche wir

bibber in botanischen Qärten mit der Beaeicb-

nung Malva poljBtachja sahen, konnten yon

M. spicata nicht getrennt werden. Dass Malva

subhastata Cav. ein älterer Name als M. tri-

cuspidata Ait., aber ein jüngerer als M. co-

romondoliana L. ist, haben wir schon iniher

nachgewieeen. Was Limi dagegen unter

Malva tomentosa verstanden hat, ist schwer

zu sagen. Im Hortus CHff. citirt er dazu

Maivinda bicomis ballotes folio molü Dill,

eltham. tab. 171 fig. 209, während er die-

selbe Figur auch bei seiner Stda cordifoUa,

und hier mit weit grösserem Keclite, crwilhnt.

Von M. waltheriaefoUa Lk. haben wir schon

gcBprodimi und die fijgende länk'sche Spo-

des, M. tracbelifolia ist gleichfiUk m ICalvar

strum zu bringen. Wie ]\r;dva tomentosa L.

der Name einer sehr /.ueifelhaften Art ist,

so gilt dies auch von M. gangetica L. Nach

^.J-^j

der von Ihttd gegebenen Diagnose und Be-

schreibung vermuthen wir, dass die Pflanzen,

welche sich in der Willdenow'schcn Sammlung
unter dieser Benennung Torfinden, ricAitig be-

stimmt sind und ist dies wirklich der Fall,

80 kann aneh diese angebliche Species nur

als Form von Malva corouiandeliana ange-

sehen werden. Zu ihr gehört auch Malva Do-

mingemris Spr^ winage Exemplare dieser po-

lymorphen Art darstellend. Mit der ganz un-

bekannten M. subtriflora La^. schlichst die

erste Abtheilung, welche demnach nur Arten

der Gattung Midvastram enthalt; wir wenden
uns sogleich zur sechsten Abtheilung, welche

De Candolle als Capensus bezeichnet und

darin 15 Arten erwähnt. Wie leicht aut der

einen Seite mit Bestimmtheit behauptet wer-

den kann, dass sie simmtlieh Glieder der

('attun^' Malvastrum ausmachen, so schwierig

ist die FestBtellunp^ urid Begronzmig der ein-

zehien Arten. Die Cunfustou ist hier unend-

lich gross, ohne Originalexemplare gar nidit

durchzukommen und noch heute gilt, was

De Cundolle vor mehr als .'>'• .luhren davon

sagte. Als gut unterschiedene Arten sind

uns bis jetzt nur Halva amoena Sims., M.
capensis L., M. tridactylitee Ckv., H. diva«

ricata Andr., M. ealycina Cav., Ikl, bryonifo-

lia L. und M. aspcrrima ,lacq. bekannt.

Die siebeute und lutiste hier zu erwiLh-

nende AbtiMnlung der Gattung Mal^, von
De Candolle als Multiflome bezeichnet, ent-

hält nur 7 Arten, von denen M. lactea Ait,

M. peruviana L., iL limensis L. und M*
acaidis Car. gleiohfidls su der in Rede ste-

henden Gattung gehören. Von den drei an-

dern in dieser Abtheilung namhaft gemachten

Arten ist uns M. capitata Cuv. unbekannt,

M. miniata CSav. muss zu Spliaeruma ge-

bradit werden und IL operculata Cav. ist

der Name einer ganz zweifelhaften Pflanze.

Wenn die Fnscht dieser Art wirklich Im

suhatlcii ist, wie sie Cavanilles darstellt, also

mit einem Deekeletten aufspringt, so wfitde

sie nicht nur von denen der Gattungen Ifalva

und Malvasti'um bedeutend abweichen, son-

dern sich von allen bekannten Malvaceen

sehr entfernen und die Art müsste unbedingt

att einer eigenen Gattung eilidbfm werden.

Wir fürchten jedoch das Gegentheil. Nach
Aiton (Hort. Kew. ed. 2 vol. IV. p. 213) soll

sie früher im Garten zu Kew cultivirt sein.
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Von den vielen nnch dmiEndieinen von
De CandüUe'» Prodromos bekMint gemachten

Arten der Gattmif; Malva gehfirt eine iviclit

geringe Anzahl der Gattung Malvaatrum an,

obwohl sich die* von einigen ohne Ansicht

der betreffenden Originelezemplare nieht nnt

Oewihsheit bestimmen lä&st, da, wie bereit»

bemerkt, in den I>i<->;^oscn nicht selten die-

jenigen Merkmale, welche eine Abtrennung

beitimmter Arten von der Qattong ICalvn be-

dingen würden, verschwiegen sind. Wir müssen
um daher darauf besditaiiken. hier von den

neu hinzugekomuienen, nicht zur Gattung Malva

gebSrigen Arten nur lololie bervomilMben,
welche wir $m Autopsie kennen oder bei

welchen die gcojrraphisclK; Verbreitung fiir

diese Abtrennung Kpriciit und iii.iclifni den

Anfang mit den im ersten Bande von Wal-
pers Bepertorinm S. 292—S96 aufgesfthlten

Sj>ecies dieser Outtung. Hier begegnen wir

in der ersten Abtli<'ilunfr fChrysanthae DC.)

dj-ei Arten, M. sulphurea Gill., M. hederacea

Dougl. «nd H. plicata Nntt, von denen man
vormuthen sollt«*, das« wie zu Malvastrum ge-

hören würden, du ilie von De Candolle im

Prodromus zu dieser Abtheilung gestellten

Arten sftmmtltch zu der erwähnten Gattung

au cShlen dnd. Dem ist aber nicht ao: sie

können weder als Glieder von Malvastrum,

noch vnn Sida, wohin sie in neuerer Zeit

Asa Gray (^Plant. Fendler. S. 2'6) bringt, au-

geselm werden, weshalb wir bei einer andern

Gelegenheit ihrer gedenken müssen. Aus der

zweiten und dritten Abtheilung gehört keine

hierher, dagegen finden aus der vierten einige

a. R H. purpurata LindL md M. Creeana

Hook, ihre naturgeni9Me Stelinag bei Ifal-

vnstnnn, auch ist es walnselicinlich, dass die

übrigen hier genaimten (M. lunnilis (lill., M.

peduncularis Uook. und Am., M. teuuiiulia

Hook and Am., IL odorata Weetse.) aa dieaer

Gattung gebracht werden mtaan. Aus der

fünften Abtheilunj^ kann nur die ganz unbe-

kannte Malva betuloides Schrad. in dieaen

Kreis gehSren nnd dass die bftofig in Gftrten

gezn;j;eiio, am Kap der guten Hoflfhung ein-

lieiniisehe Malvu anomalu Lk. und Otto der

sechsten Abtheilung zur Gattung Malvostnim

gestellt werden muss, haben wir schon oben

erwähnt; aneh.von den fibrigen mliisen einige

der neuen Gattung zugezählt werden. So

macht a.B. die hier erwähnte Malva rude-

ralis Blume eines der vielen Synonyme von «f

Malvastrum coromandeHanum atu, M. 'l'imo-
-

rensis Blume ist nach der Diagnose v ii der

gleichnamigen, fobon von De Candolle auf-

gestellten Ali nicht versdueden und daher

ab Sjnionyni von Ifalvattraoi spioatnm m
betrachten, wie auch M. ribifolia Sclildl. und

M. glomerata Hook, nnd Am. zur (Juttung

Malvastrum gehören. Von den nun folgenden

Presl'schen Fflaasen nnd uns mar drei be-

kannt, welche weder m Halva, noch zu Mal-

vastrum zu bringen sind. Im zweiten Bande

von Walpers Kcpertorium werden vier Arten

aus der Gattung Malva enriilint, M. ger»-

nioides gchldl., M. pinnatipartita St. Ilil. und

Kaud., M. lasiocarpa 8t. Hil. und Xaud. und

^1. i>tarrnicaefolia ist. IUI. und Naud., welche

stituuulich in der Gattung Malvastrum ihre

Stelle e&mebmen müssMi, wihrend von den

drei im ftnften Bande dieses Werks ange-

zei^'ten nur eine, Malva obtusifolia Wlprs*

hierher gehört.

Bei den in den Annales bot. syst. Vol. I.

p. 99 erwähnten ei-stcn vier Arten der Gat-

tung Malva iM. N'eilgherrensis Wight, M.

mexicana Scliauer, M. Bchriana Schldl., M.

Belloa Gay) friigt Walpers an, ob sie viel-

Idcht als Uatvastram an beasichnen seien und
dies ist bei Malva Belloa Gay, welche wir

übrigens von M. {nirpurata Lindl, nicht zu

unterscheiden vermögen, wirklich der Fall.

M. mexicana Schauer ist uns gana unliekamit

und von den beiden andern gehört M. Neil-

gerrbcnsis Wight zur Gattung Malva und

dürfte schwerlich von einer europäischen Art

verschieden sein, während Ifaka Behriaaa

ScUdl. qriUer ab Lavalera fiehriana bekannt

gemacht ist.

Die \u\ zweiten Bande der Anual. bot

syst. p. 1Ö2 aus der Gattung Malvastrum

aufgeaiblten nmfiMsen die von Asa Qnj an

dieser Gattung anninglich gestelUen Arten,

welche wir bereit« besproehen haben.

Am ächloBse wird nur noch Malva Lind-

heimeiiaika Sidieele mit Fragezeichen aa Mal-

vastrum gebnwkti ein Zweifel, welefaair ab
beseitigt angesehu werden kann, da diese

Pflanze zu Malva coromandeliana L. gehört

Dasselbe gilt von dem im Anhange zum drit-

ten Bande erwähnten Malvastrum ruderale

Hance. A

Von den im vierten Bande von Walpers J
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r Amialea bot qrat. p. 297 genanntem, acht

y Arten ilfiv Onttung Malva gehört nnr Malva

brachystachya Ferd. Müll, hierher. Die Pflanze

aoll von Hooker in Mitchell trop. Ausfar. als

Ualv» OTAta bMtiinnit sein, aidi aber vm
Cavanilles gleichnamiger Art unterscheiden,

auch sagt der Autor in Betreff der Vorwandt-

acbatt von seiner Pflanze : Mulvae ovatae arcto

nooedens, ab ejuB tarnen spedminibiu, qua«

ipso prope urbem Rio de Janeiro collcgi oarto

divellenda, docli ist zu bedaurtMi, dass er un-

geachtet dieser so bestimmt auagesprocheuen

Verachiedenbttt «einer Pflanae von M. ovata

Gav. nnteriaaeen hal^ aow«^ in eeinnr langen

Diagnose als in der Beschreibung die Unter-

Bchctdungsroerkmale anzugeben, weshalb man
Hookor's Bestimmung beipflichten muss. Aue

der Qattang UalTaatrum aind dagegen 11

Arten namhaft gemacht, von denen wir die

beiden erstem (Malvastnim leptophyllutn Asa

Qraj und H.Tburberi Asa Gray) bereits er-

wilmk haben: den übrigen «bid als neue

Arten ICalvaalnun ntamibiotdes Asa Gray,

M. rbizanthum Oray, M. Kieliii Thay, M.

nlophyllum Gray, M. MucK-.ini (iray, ^t. are-

üoides Gray und M. steuopetalum Uruy hin-

ogekommen, wäbrend Malvaatnnn pinnatum

Asa Gray nnd IC Cavanillesii Asa Gray als

Sida pinnatn. Cnv. und Sida wrfmlif Cav. schon

früher bekannt waren.

80 eben haben wir Gel^enbeit, Asa
Gray's Werk (United itatea expl. exp.), dessen

Vorhandensein wir nur ans dem kürzlieli er-

schieneneu zweiten iiefte von Müller s An-

nales bot. System, kannten, selbst in Augen-

eobein nehmen zu kOnnen und aeben daran«,

dass Asa Gray ausser den oben genannteni

in Müllcr's Annales 1. c. aufgeführten, aus

dieser Gattung auch noch eine andere neue

Species, Malvaatnun Pnrdiaei aufgestellt hat,

auch rücksicbtlieh der Stellung einiger andern

Arten an dasselbe Ziel gekommen ist, wie

wir. So bringt er Malva peruviana L., M.

scabra Gav., nach ihm vielleicht zu wenig

venchieden von Malvastnim sooparinm (Malva

scoparia L'H^t), M. acanlis Cav. und M.
belloa Gay gleichfalls zur Gattung Malva-

strum, aber ausserdem auch noch eine An-

xahl von Arten, welche bis jetat an Sida ge-

rechnet wurden, nainlidi Sida pamassifolia

n Hook. , S. pichinchensis H. B. K. , S.

u Phyllantbos Cav., S. pedicalariaefoliu Meyen,

S. compacta Gay, S. anUiemidifolia Bamy und *t

wahrscheinlich gehöre auch Sida pygmaea 6
Remy hierher, sowie audi Malva plumosa !

PresL und Malva humilis QilL dieser Gat-

tung beigeallhlt werden.

A. Oareke.

Keue ßücher.

DlS 'Cupressineea*6a(tuDgei : Arcenlhos, Jiisl-

p«rns DBd snbtsa. Tos Irasi Istsls«.

Hit pholographischvB AbblMnnfSn. fn Com-
niissiun in der l'riedricti Beck sollen UiiiversiliiU-

BucUiandluog in Wien. Heft I. mit 1 Bofsn
Tsii asd 3 Tafeln^ 1657. Imperial 4lo.

Am den TJIet geht hervor, dass Jimiperus

Sabina und J. excelsa zur Begründung einer

neuen Gattung (Sahina Ant.} henulzl werden.

Wir zollen dieser Trennung, dio aut durchaus

abweichende morphologische Verhillnisse hasirt,

onsern nngelbeUlen Beifall. Der Text des ersten

Heftes verbreite! sieh mir (Iber Arceuthos dru-

pncru AnItMiic und Kolscliy und ihre beiden

spitzen und üluitipriiudeligen Varietäten, ist je-

doch, wie es sich von einen so grfindlichoD

Forscher der Coniferen nicht anders erwarten

Hess, äusserst pr^cis ^chnllen.

Er beginnt mit einer ausfübrlicbeo latei-

nisehen GaUungsdingnose , dieser folgt die la-

teinische Diagnose der Art mit ihren beiden

Varielätrn, unter Anpabe der sorgfältig ^i--

prüflcn, dazu peliürijrcn Synonymie, dann eine

laleiniäciie und deubcho Beflcbreibung. Letztere

ist tiberaai vcdlsllndig und dehnt sich, wss nnr

sa selten angetroffen wird, auch üh«t die Eni-

wickelungs^rescliichle der Früchte aus. Den

Scbluss bilden dio dolailiirteslen Angaben Uber

das Vorlioanaen dieser merkwflrdigon Cupree-

sinee und die Uber Bennliong des Holzes und

der Fruchte. Ersteres soll ausserordentlich

dauerhaft sein und von der Feuchliglteit wcni^

angegriffen werden. Letztere kocht man zu

Hus nos, Iroeknet dasselbe und verwendet es

als eine Art Marmelade.

Auf der ersten Tafel ist ein Frucht cxemptar

der Arceulhos drupacea var. acerosa, auf der

zweiten Tafd ein ninnliebes Exemplsr der Va-

rietät obtusiuscula und auf der dritten Tafel

dieselbe Abänderung in einen weiblichen Exem-
plare dai^estellt.

xem- n
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D̂ie Photograpliieen, von dem Verfasser, k. k.

MorgArlner in der Bnrf von Wien seÜMt mr-
Fertigt, sind ausserordentlich sauber und scharf,

entbehren nbor jeder Analyse: auch ist der

Ton zu dunkelbraun gebaileu und man sielit es

der Darstellnng an, da» HerbtriaiBexeiDplare

zum Materiale dienten. Dies sind jedoeh Ane-
slellnn<jenj nn denen der son<;tinren Vorzüge

wegen, welche Pholographiecn bieten, wir uns

SO lange werden gowOÜDen müssen, bis die

Kunst selbst Abhfllfe bringt. Abgesehen dtvon,

so zeigt uns auch dieses Werk die köstlichen

Früchte, die aus den Saaten Kndlicher's her-

vorgegangen sind. Schade, dass es ihm nicht

vergönnt war, sicli derselben sn erfreuen.

Zeitungsnachriciiten.

DeuUehlmd,

Lctftig, 4. Sept. Am 15. JuU Nnehnitlegs

2 riir ist die berühmte alte Eiche in Plelsehwits

bei Breslini unter hi'riii.'cm Krachen zusammen-

gestürzt, nachdem sie bereits vor 2 Tagen einen

bedenkUdien Riss gezeigt bstle. Vor einigen

Jahren ist eine Lithogrepbie von diesem innen

liohlen Baume angercrtitM worden, dessen Alter

auf 1500 Jahre geschätzt, jetzt wob! sieber er-

mittelt werden wird.

— 25. Sept Im Anftinge des Sommers dieses

Jahres starb Mr. Graves, Generaldirector der

Wälder im kaiserl. Finanzministerium zu Paris.

Er beschäftigte sieb ausschliesslich mit dem Stu-

dinm der Femif von wetohen er eine sehr

bedeutende Sommlung besessen hsben muss.

Nnudin nannte nach ihm eine Melastomaceen-

galtung, und sagt bei dieser Gelegenheit, dass

er dies zu Ehren eines iMannes getlian habe,

weleher die vegefsbHisoben Sehllse des nlird-

liehen Frankreichs emsig unter.sucht, der Geo-

logie aber und dem Studium der Htssilen Pflanzen

besonders ergeben, sich in beiden Wissenschallen

wohl verdient gemacht, und die nach ihm ge-

nannte madegtisische Pflanze, von der er nur

ein Exemplar besessen, dem Mnseom freigebigst

Qberlassen habe. (Bot.Z.)

VamtwwtHdierRedaeiMur: Wllhala I. •.Seaaasa.

Amtlicher TlieiL

Bdkumtmaekungen der IT. L,~C. Akademie

der Piakuforteker.

Gesckoik des Kaiswi von öttemlck.

Durch telegra|)hische Depesche erhalten

wir ebcu aus Bouu die Nacliricht, dass die

Versammlnng der Natnrfbrscber and ibste

daselbst in heutiger Sitzung die von Sr. Ma-
jeptHt dein Kaiser von Österreich im vorigen

Jahre zu Wien ousgeaetzto und ihr zur nä-

heren Entacheidnng für dieaes Jahr fiber-

wieaene Summe von 875() Gulden der Kaiserl.

Lcofioldinisch - rHnilinischen Akademie der

Naturforscher unbedingt cilheilt habe, worüber

wir in der Folge uns auafulirlicber äussern

werden und orlKofig nur die erste Ansage
davon hier freudig niederlegen.

Breslau, 22. .Scptbr. 1857. Abends 5 Uhr.

Der Präsident der Akademie

Dr. Neos yon Esenbeek.

Tod tlMt Adjtictoi der Akadenie.

Auaaer dem bereits in der Hun|ilaudia ge-

meldeten Tode unaers buobverdienten Ad-

joneten Hofradi und PkvfiMsor Dr. Kästner
in Erlangen, habe ich schon wieder einen

nicht minder wiehlit^en Todesfall zu melden,

der noch besonders mein altes Herz mit

schwerem Leid bedrückt. Ich laeae pflicbt-

getrea die mir gemacble Anadge der edlen

Wittwe hier folj^en

:

Am 0. d. M. Htarb nach mehrjährigen Leiden

sanft mid ruhig mein theurer Mann, der Pro-

fessor der FfafTsik Dr. Johnnn Samuel
Christian Schweigger, Ritter des mthen

Adier-Ord. 3. KL mit der ächleife, im 79
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r bensjahre, was idi um stille llieilnahtne bit-

O tend, hierdurch flueige. Halle den 7. Sep-

tember 1857.

Caroline Sehwelggci; nebst Familie.

Scbweigger war geboren m Erlangen

den 8. April 1779 und 1810 einem

Rufe als Ph>feMor der Physik und Chemie

und Director des physikalischen Cabincta und

chemischen Laboratoriums nn die Universität

HaUe. Vor einigen Jahren nöthigte ihn zu-

nebmende Krankbeit, seine Vorlesungen auf-

zugeben. In der gelehrten Welt ist der Ver-

ewigte bekannt dim-li seine Entdeckungen

über die Krystoll - Electricität und durch die

Constmetion des seinen Namen fthraoiden

olectro-magnetischen Multiplicators, den er

1820 erfnndfüi. Der Oeclunke au (lu- rjrfin-

dung der Versammlung der Natiu ff n-sciit r und

Arzte in Deutschland ist von ihm geliu^t, \md

von Oken ausgefäbrt trarden. In <Ue

KaiserL Akademie dor Naturforsclujr wurde
Schwcippjcr den 3. Mai 1816 aufgenommen

und erhielt später auf seinen Wunsch den

akadera. Beinamen Rickler, wehdien Ge-

lehrten er ganz besondeis verehrtah Zum Ad-

juncten der Akademie wurde er bald djiniuf

den 21. Mai 1816 ernannt und starb als Üq-

nior dieses CoUogiuma.

Adincten-Eneiinnfi.

Zum Nachfolger des Verstorbenen im Col-

legium der Adjuncten habe ich ernannt:

Herrn Dr. Jokann Jacob NSggeratk,
Königl. Prenas. Odtetmer Bergrath imd Ober,

bergrath beim Obcrberpamte für die Rhcin-

provinz, ord. Professor der Mineralogie und

Bergwenkswissensckaften und enter Diredor

des naturhistor. Moaeiims und naturwissen-

schaftl. Seminarium;? d» !- Tnivprsität zu

Bonn. Mitglied der Akademie seit 1819,

cogn. Knorrins I.

An Imsen dabingesduedenen Herrn Col>

legen, Hofrath Dr. und Professor Kastuer's
Stelle ist 7.um Adjuncten snbstitiurt:

Herr Dr. Christian Carl Friedrich

Ferdinand Senft, Prefeasor der Naturwis-

•eaadiaften und Minendoigie am grosshenogL

: ^Real • Gymnasium und um Forst -Institute zu °j

Eisenacli. Mitglied der A|tftd^|^t geit 1866^ y
cogn. Heim II.

BreaUn den 14. S^itember 1857.

Der Fritident der Akademie
Dr. lleea ron EaenbecL

The Pollowing Collecliont have bSM aMda
Mr. Naaon, in ihe Hadeira lalanda:

Uried ritnta; nbont 600 »peeiea, Bam«d: uMiulljr

flu» iDd Urge apeciiaeaa, UMoy sts MW aed

inieretlini; specie«, net eoataiiied ! any liit.

Price £2:0:0.

A Mt of about 45 Dried Fern«. Price £ 1 : 0 : 0.

A CoIlectioB of ihe Wood« ofMadeira, coD<i<iing

aitiier or sections of Ihe Trunk», or of Blocks

•s |»r«r«rr»d. They cun be cut to any tis« or

tonn deaired. Por Uit of Specie«, »ee Hooker's

Jonrnal of Boiany, Augoat 1857.

Thia collection is «Irongly recommended by Sir

William J. Hooker, Direclor of tbe Royal Garden«,

Kew. Price £ 5 : 5 ; 0 Ihe «el including escellent

dried »pecimens of tlie flowcrs, fruit an«! foünjfe.

A saite of 35 ipecies of the Laad SbelU of tbe Ua-

Mn§t aamed. Priea 0:3:0.
m

A celkslion of abont 300 apaeic« orHsdeim Coieop^

tera. Price £ 5.

(•orgoaiu ud otber Zoophyle«, Echini, StariUh eto.

CmalaeM in Spiril«, and dried, Marin« Sli«lla,

Saedi| «In. el«.

Living Planl» and Sred of Miis<icliia ^^'oII»st i ni M -

niaia eduli* and Chrysanlhcnium hcemaU^iiiiua.

8«« Hookei'« Jearaal «f Boiany, Octobar I6661.

Application to b« made to N a t h a n i el Baal«
Maaon, F. L. S. 3, Red Lion S^uar«, Londoa.

Nichtamtlicher Theil Nachrichten über Bon-

ptaod. — Oer rächte Platz und die ricbiige BcseichDiwg

der flawaabae. — Dia flaum; HBlvaairm An Cray.
— Nene Bttchcr (Dip Capreisineen-Gnttittigen : Arcen-

ibo«, Juniperu« und Sabina, von Kram Antoin«). —
Zeitungtnachrichtai (Laipkig). — Amtlichst Theil.

(i'esclieiik des Kaisers von Ostcrrpich. — Tod eines

Adjunvien der Akademie. — Adjuaclen-Krnenuung. —
An seifar.

Druck von Anguat Grirope in HiMOvar. Marktairaaae Nr. §2.
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.Nttifian otlosus."

I BrtckclBl

Sa t. tt.f

lM*nl«Mi«bllbrcB

BMUetion:

lerUlold SeenaHD
in fonian-

W. E. G. Seemanii
im

II. M* i* UM*.-

Offidelles Organ der K. Leopold. -Carol. Akademie der \utiii(orM her

Carl RQmpler
U i«iiii«fl«r.

V. Jahrgang. Hannover, t. HoDcnibrr 1857. St 19 U. 20.

Nichtamtlicher TheiL

RcdaetloBS-Aiigelegeiibeltea.

Mit der lioulipon Doppelnummer geht die

Redaclion der Bunplandia wieder in frühere

Htade aber, iiiid ergreiren wir dieie Gelegen-

hdt, um Hrn. Dr. Klotzsch unscrn heilMl md
lierpcfüMlestcn Dank für di<> Weiso ausT:»-

sprecbeii, mit der er sich dieser Zcilschrift seit

dem IS. Aagvit d. J. angcnomnen bat. Als

wir m Herrn Dr. Klo tisch die Bitte stellten,

in die Redaclion mit einzutreten, drängle die

Zeit 80 sehr, dass nur wenige Stunden übrig

blieben, die aüernötliigsten Verhältnisse aus-

ehisnder id seteen, an tieferes Bingeben auf

das Wesen der Zeitschrift wie auf die zu ver-

folgenden Tendenzen, war nicht zu denken.

Wir oiusslen Alles dem von Dr. Klotzsch bei

so aianeheii tedem Gelegenhetten bewiesenen

richtigen Takt vertranenavoll fUioriassen, und

halten die Genufflhuunp, unser Vertrauen pliln-

zend gerechtfertigt zu sehn. Uil eben so viel

Kiarheil als Geist bebanddlo w in den Leit-

artikeln die wichtigsten Iragen etc. der Gegen-

wart, und gab dem ganzen Blatte eine so

würdige und hehre Richtung, dass die Leser

der Bonplandia das Ausscheiden des Dr. Klo Izsch

ans der Redadion ebenso sdunenlkh bedaoren

werden, nis sie dessen Bbitrilt lkwuüg be-

grdsslen.

Wir benutzen zugleich diese Gelegenheit,

vm denjenigen Gelehrten onaem wlrmsten Dank

auszusprechen, welche durch ihre Miltheilungen

Dr. Klolzsch in den Stand setzten, die Spalten

dieses Blattes mit solch gediegenem Inhalt zu

füllen, und zollen wir ihnen unsere besondere

Anerkennung mit aller Aufrichtigkeit und dank-

barem Herzen.

Asa Gray über Bertoloni's BUsMllaiiea

Botanira.

(Au* Sillimun's Journal.)

Vor chva einem Vierlrljnhrhundert rrliioll

Prof. ßertoloni von einem amerikanischen

Correspondenten Exemplare einer wohlbekann-

ten, von Dr. Gates in Alabama gemachten,

vom New-Yorker Museum der Nnlurijeschichle

verlheillen Sammlung getrockneter Pflanzen. Im

Jahre 1844, in einer bOsen Stande, fing er an,

neue Spedes ans dieser Sanunlong m vm-
Offenllichon. Die ausserordentliche Thorheil

'Stupidity) der Beslimmuncen des italienischen

Professors, die man nach den bereits in diesem

Journal gegebenen Beispielen benrtheilen kann,

— würde geradezu ergötzlich sein, wenn Bo-

tanikern nicht die Mühe auferlegt würde, eine

Reibe höchst unnülzer Synonyme der bereits

ao hbid«iiden Synonymik einmverieiben. Bs

ist eben, weil Berloloni^s Bestfanmnngen so

ungemein schlecht sind, dass man sie (Iberlianpt

beachten muss. Denn da er seilen die Familie

richtig trifft, — der Gattung gar nicht zu er-

wihnon, so reichen die gewObnlidien Re-

dudions-Processe hier nicht aus; glücklicher-

weise sind rohe Abhildungen der neuen Gat-

tungen und Arten gegeben, und mit Hülfe

dieser, sowie Kenntnin dessen, was Gntea*

Sammlung enihieli, sind wir im Stande, zu er-

milleln, was die in Frage siehenden Pflanzen n

wirklich sind. Wir halten gehoin, dass das

43
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r tcbltibtre Material endlicb enehOpR sei, dodi

u bielcl die 15. und 16. Licrerung der Miscellanea

Bolanica wieder tlio f (ir nden NuaigkeiCct)

:

Poiamogetun delicutului», Bert. 3= p. iqf»

teidum, Midix.

Convoivuloft graciftiM ttai. » A|Mrtln M
tacca, Null., cinv Biirmanniacea.

Hibtsctts Iriseclus, Bert. = Cnidoscoius s(i-

mulosa,

Poifgahl Pseudo-flenegai BerU P. latea,

Linn., obgleich rie rosenraitige BJillben beben

soll.

Blarschaiiia dentala, Berl. = Gailiardi» Inn-

eeolola , lliebXa {Oie elfaiilefliee^ W^tvwtf be^

reils dadurch berüchtigl, dass sie von de Cen»
dolle für Polypk-ris, 'SM. gehallen.)

Myriophyllutn falvesceos, Barl. = Proier»

pinaca pcclinata, Lern.

Ausser diesen angenommenen nenen Arten

ist, was Beriuln li S lirmkiu ancinsU nennt,

cogenscheinlicb Ö. angusiulH.

A. Gray.

Ober Partkeno^pnrsis «nd Pflanzen-

Bastarde.

Die direeten Beobechtongen mehren sieb,

so d.'is.< jetzl auch die, weiche gar nicht an

die Bihliinof c\\\o>i I'jnbr^'o ohne Befruchtung

gl8ul)en wollten, iiiiiidü!>tensi zweifelhaft werden

mflssen» Zu den Leisteren gebOrt der Referent,

der den Untersuchungen Radlkofers, Xuu-
dins und Decaisne's jetzt wohl Glauben zu

schenken gezwungen ist und durch gegenwär-

tige Zeilen durchaus nicht beabsichtiget, den-

selben direkt entgegen sn treten, sondern nur

wierfeiholt zur Vorsicht mahnpri inöchto

Ich hatte mir vor|renoiiHiieii, auch hier in

dieser Beziehung unifaüseDde Beobachtungen an-

sosteUen. Da sl»er naeb meiner Ansiebt so

solchen die strengste Gewissenhaftigkeit und

Aufmerksamkeit, also iiiicli eine bcilculende

Zeit, die zu täglichen Beobaclitungen noihwcndig

geberon würde, nussten sie in diesem SonuneT

noch unterbleiben und auf ein folgendes Jahr

verschoben werden.

Bei i^anzen, wie bei Cannabis ond Mer-

ourfaüis, genügt es oaoib meiner Ansidhi nicht,

dieselben nur volbtindig von den mimilioben

Pflanzen zn trennen, sniulern es müssen auch

alle Blumen der l)etreflrcndun Pflanzen einer

s, ob sieh

enlwlekatt C
genauen PreRmg unterworfen werden,

nicht ein/.eliie Aniheron in solchen entwickelt

habem Wo anter TtDisenden von Blumen sich

nur efoe solche eatwkhelte, da ist das £xpe-

riannt wertblos fsworduil.

Aucb wo Pflanesi IumIkI worden, diu Ms
zur Entwickeltins" der ' r^ir^n Blumen mit miinn-

lichen Pllanzen zusamniüiiiituiiden und dann erst

getrennt wurden, ist der Versuch wertblos.

Ton den UntersnebungenNaudin^s ist «war ge~

sagt, dass die Pflanzen su dner Zeit blüheten,

wo draussen ähnliche Pflanzen noch nicht in

Blütko waren; dagegen ist nicht voraus zu

seilen, dass aus der Aussaat^ welche <Re Ter»

sncfaspflanien lieferte, nnr weibliche Exemplare

entsprungen seien, und wns aus den mit

den Verjiuchspflanzen aufgegangenen männ-

lichen Pflansen geworden, darOber ist nichts

gesagt.

Ich halle, wie gesnfjlj ^vo so ausge-

zeichnete Forschor die Erzeugung eines Em-

bryo ohue Befruchtung vertreten, an meiner

AiMicbl, dass es eine Unmöglichkeit sei, niebt

mehr fest, gehöre aber auch noch nicht zu den

durchaus Überzeitfrten. Nur Versuche, welche

die betreifenden Fllanzcn von ihrer Entwicke-

lung an bis zur SamenreUb unter die strengste

Controlo stellen, können eine Frage von solcher

Wichtigkeit entscheiden. Das Beispiel der Coe-

leJ)ugyae scheint einzig entscheidend, doch

möchten auch hier wir nochmals eine gtnauo

Beobachtung dieser merkwOrdigett Planao mt-
pfehlcn, und zwar von tillon zur Entwickelung

kommenden Blumen. HessLT ist es, den grüssten

Tbcil aller zur Enttvickelung kuuiuienden Ulumcn

der Vorsoohspflanien ¥on dieser wie den andern

genannten Pflanzen zu unterdrQclcen, bevor sie

sich ölThoteu, und nnr wenige gonan benbiir!^-

tete Blumen zur femern Ausbildung koimucn

an lassen, als den sich auf Analogieen stotzendeo

Zweiflern IIaum zum Zweifeln zu geben.

In dieser 15e/.ieliiui;j will ich nur z^v-m Bei-

spidü von kürzlich gemacht«» Ueobuchiungen

anfiMirai, wekbe bmdn gegen die Annahme der

Partbenogenesis spncbon.

Chamuerops tiumilis ist die Pflanze, im der

jenes bekannte Kxiieritnenl geinaclil ward, utn

das Geschlecht der Pflanzen 2u ei weitien, indem

eine woiUiehe Pflanze- im Bot.4}arten zu Bertbi,

mit dem Pollen der mlunHehen Pflanze in Leipzig

befruchtet und so zum Samentragen gebracht

ward. Die gleiche Pflanze ward mir auch schon

>
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vi«d6rhoU als Beispiel von ParthenogMiMtif

genannt, ja selbst im hiesigen Garten waren

wiederboU von derselheq Samen gewonnen

worden, die iMidi keimten, eline deie eine

konsflicheBeßmehlong angewendet worden wire.

Als ich nun im letzten Jalirt?, wie mich in

diesem unsere «eibiiihen I'ilanzen mit dem

Pullen männlicher Exemplare (wir kuUiviteu

beide Gesdilediter] befruchtete , unterwarf ich

gleiohzeitig die Blumen einer genauen Besich-

Ugunp und siolic, in den münnlichcn Blumen

fand ich das Fistiit meist mehr oder weniger

ausgebildet, so daw ancb enuelne dieier Blnmen

Frucht ansetzton. In den weiblichen Blumen

fanden sich ebenfalls die Anlliereii und zwar

bisweilen ganz vollkommen ausgebildet mit

guleoi Pollen, gemeiniglich aber mehr odvt

weniger fehlgeschbigen. Ei kann daher so-

wohl an den miiiiiiliclion , wie an den weib-

lichen Exemplnren von Ciianiaerops liumilis

Fruchtbildung aultreteu, und zwar in Folge

gana regelmassig vorgegangener Befruehtang.

Ein anderer, nicht weniger interessanter Fall,

kam bei lüiicepluitartoslongiroliusLohm. (cnllerVar.)

vor. Ein sehr kräftiges Exemphtr desselben bil-

dete im letzten Jahre einen weiblichen BlfUhmi^

zapfen. Derselbe eradiien im Juni 1856 und

blieb im fortwährenden Wachsthiimo bis 7um

August 1857. In liieseni Zeiträume halte sich

ein Zapfen von 1 '/s Fuss Läng» und last 1 Fu^
Darcbnesser entwickelt. Von Antherenbildung

ist bekanntlich bei den weibUcben BiUlbon-

stünden der Cycadeen keine Spur vorhanden.

Ebenso halle im gleichen Zeitraum kein

mianlicbes Exemplar irgend einer Cycadoe in

noaem Gewlch^nsern BlQthettnqifen getrieben,

KD da5<<- weder von zufälliger, noch von künst-

liciier Befruchtung, welche letztere ich natürlich

gern angewendet haben wärde, di» Rede sein

lionnte. Mitte August dieses Jahres fingen die

oberen Schuppen dieses riesenmftssigen Zapfens

an, sich zu lösen und .spiiler fielen üllmilhlich alle

Schuppen von der Achse ab. Wie bei vuU-

stlndig ansgeblldtfton und regeMttig: befrocb-

teton Zapfen, trug jede Schuppe am innern

unlern Rande des verbreiterten Yorderstücks

zwei vollständige Früchte von länglichor Ge-

stalt. Eine linglicbe kantige fleischige Schaale

vun süssem Geschmack und gelber Farbe um-

schlu.ss in jeder dieser Fruchte eine oviile Nuns.

—

^
« fand sich

*>f

Grunde im ^

- Die Kuss unischloss einen grossen Eiweiss-

o kürpcr, in dessen Achs» aber sich kein Em-

bryo ausgebildet halle, sondern es

nur an der Stelle desselben um Grunde

Centrum des Eiweisses eine kleine in 2 Fächer

getbeille HOhInng.

(Der beistehende Holz-

scbniU ist ein DurehaduiiU

durch die senkreehte Achse

von der schmnlen Seite der

Frucht. Man sieiit im In-

nern die ISuss, die den

grossen EiweisskOrper um-

schliesst, und am Grande

anstatt des Embryo die kleine

Höhlung.)

Es sind dies wiederum zwei der vielen

Beispiele mehr, die mich zur Überzeugung

brachten; dass Parthenogenesis bei den Pflanzen

nicht vorkonraie. Wir h^n aber jeltt ein-

zelne Falle, die den direkten Gegenbeweis zu

leisten scheinen. Bestätigen sie sich, dann

sind solche Fälle mindestens sehr selten.

Damit sie aber auch in ihrer SpeeinUtM all-

gemein anerkannt werden kOnnen, dazu sind

noch eine Reihe ircnauer Beobaehtiingen nolh-

wcndig. Wählen wir hierzu Cannabia, Uer-

curialis annua, Spinaeia und Ridnua als Pllanien,

die von Jedem cnltivirl werden kfinnen. Mochten

mit diesen 4 Pflanzen im nächsten Sommer in

der oben anpedeuteten sürglallipen Art recht

viele Versuche gemacht und deren Resullalo

in diesen Bllttern mitgetheilt werden, dasa eine

solche Sorgfalt nothwendig und überhaupt keine

Anthore zum Verstäuben (selbst nicht geraume

Zeil bevor die Narben befrucblungsflihig wer-

den) an der i«n Experiment beslinwilen Pflansa

oder an in der Nibe beflndiichen kommen darf,

wenn jede Möglichkeit einer Befruchtung aus-

geschlossen werden soll, davon hat sich der

Unterzeichnete wiederholt überzeugt. Die Coc-

lebogyne empfehlen wir aber der wiederbollen

Beobachtung der Botaniker Englands.

Auf einen andern Gegenstand übergehend,

habe ich früher in diesen Blättern vcrsprochco,

auf diePhige Uber Pflanaenbastarde zurOefc

zu kommen, wenn einzelne neuerdings enge-

steine Versuche com Abschloas gekommen sein

würden.

Die Fragen, welche ich dabei beabsichtigte,
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endftillig- zu I5sen, waren folgtjnili- 1) Giebt

es im Pollen und FisUli, also der Selbslbefruch-

tung ßihige Butarde? 2) BeteRm dl« tuB

durch SeHwIliefriidMvng vo« Bkilard gefoUenen

Pflanzen den Typus des Bastnrdes hei? 3) Führen

Befruchtungen mit den elterlichen l'flanzen den

Bastard scliun im folgenden Gliede zur elter-

lichen FBnise nrttcfc.

Die erste dieiwr Fing«« war Tür mich schon

gelöst. Sie war aber von sehr rompetenter

Seite ganz anders aJs von mtr gedeutet worden,

uod M BMMite ich noch einen neuen Tersuob

einleiten, und swnr auf einer Bttls, die nicht

mehr bestriUen Vi f-rden konnte.

Von Herrn Ur. Kloi/.äch sind Plalycentrum

(Begonia) rubrovonium und xanthinum als durch-

ittfl gute Arien «nerkannl worden. Der in

Pollen und Pistill fruchtbare Bastard zwischen

beiden (P. xanthinum gandaviense und marmo-

ratum) wurde dagegen, weil er eben fruchtbar,

von ihn llllr eine Spielart des P. xanlbinnm

erklirt. Die von mir von Neuem vorgenom-

mene Befruclifiniir zwisrh^n beiden Arten hat

Hunderte der baiitardpQanzü geliefert, die mit

P. xanthinum marmoratum uod gandaviense ge-

nan «bereioatinuDen. Die grosse Mehnahl der-

selben hat in die.sem Herbste geblühet und

stimmt in Blatt und Blume mit P. xanthinum

marmoratum überein, nur wenige zeigen das

grOne, nicht weise niarmorirte Blalt von P. xan-

thinum gandaviense. Es bestätigt dieser Ver-

«:(ich also, dass die fragliche Pflanzp wirklich

ein frucltliiarer Bastard und keine Spielart ist.

Ferner ging m» demselben aberniais hervor,

dass der Bastard swisehen Arten In aeincn ty-

pischen rharakteren die durchaus gleichen

Merkmale zeigt, dagegen in unwesinllichen

Kennzeichen (P. xanthinum war mit dem Pullen

von P. rubrovenlun beAmchtet worden), wie in

Zeichnung der BMtler, Abladerungen seigen

Auch ein anderer Bastard, der von mir er-

zogen ward, blähet gegenwärtig in den hie-

sigen Gewächshäusern, nämlich zwischen Ty-

daea Warscewiczii und Sciadocalyx Warsce-

wiczii. Derselbe verhält sich wie die Mehrzahl

der mir bekannten Bastarde, indem dessen An-

Iheren nur wenig Pollen enihallen. Unter das

Mikroskop gebracht, besteht dieser Pollen aus

einer unzähligen Menge .sehr kleiner nicht ent-

wickelter Pollenzelien. Mebcn diesen kommen
grosse ovaie ebenihlla nicht entwickelte Pollen-

i
Zellen vor und nur ein sehr kleiner Thei! be-

steht aus grossen runden voltkommeti ausge-

bildeten Pollenxellen mit nomaleflt Inhalt.

Das« der Bastard swisehen Aegilope und

Triticum sich ähnlich verhielt, berichtete ich

schon früher. Derselbe konnte jedoch weder

mittelst künstlicher Befruchtung mit sich selbst,

noch sich selbst überlassen isuni Sanentragen

gebracht werden.

Es bestätigen also diese Versuche meine

frühere Ansicht vollkommen, iluss nämlich der

Bastard swisehen xwel Pflanzenarten, entweder

durchaus unfruchtbar hn Pollen, oder dass er

neben wenigen gut ausgebildeten Pollenzelien

nur unausgebildete, nicht befruchlungsfähige ent-

wickelt, oder dass er endlich in seltenen Fällen

ebenso viel gut ansgehildeten PoUen wie die

elterlichen Pflanzen producirt. Als Beispie! für

letzteren Füll nenne ich z. B. Tydaea gigantea,

den von mir und von Van iloulle erzogenen

Bastard, twiscben Schidocalyx Warscewicni und

Tydaea picta.

Zur zweiten Frage übergehend, ob nämlich

die aus Selbstbefruchtung des fruchtbaren Ba-

stardes gefallene Generation die typischen

Charadere des Bastardes beibehlll? ward,

um solche mit dem gleichen Beispiele zu

lösen, der Bastard zwischen P. xanthinum

und rubrovenium mit sich selbst befruchtet.

Auch aus diesem Versnch war eine zahl-

reiche Menge von Exemplaren hervorgegangen,

die in diesem Herbste blüheten. Dieselben be-

stätigten meine als Vennulhung ausgesprochene

Ansldil nicht, dass nAmlich die Charaktere des

Bastardes durch Selhstbefraehtnog sich auf die

kommenden Generationen forterben dilrflen.

-Nur ein kleiner Theil dieser Pflanzen war mim- '

lieh dem Buütard treu geblieben, der grossere

Theil dagegen war gegen P. rubrovenium oder

gegen P. xanthinum mehr oder weniger zurOck-

geganffen Finige derselben sind sogar dem
j

P. rubruveiuuni (der väterlichen Pflanze] ganz
'

tlnschend ibniicb geworden und überhaupt neigte

sich die Mehrzahl der Pflanzen nach dieser hin.

Es zeigt mithin dieser Versuch, dass die ans

Selbstbefruchtung des fruchtbaren Bastardes cnt-

stelicndu Generation, jene nach den ellerlicheo >

Pflanzen mehr oder weniger zurOckkekrenden
j

Formen liefert und dass mithin der Bastard

entweder siels neu erzeugt werden muss, oder
'

auf die Ertiullung durch ungeschlechtliche Ver

mehmng ihnlicb der Form angewiesen

IIVIIC T Cl — 1

riesen ist,

Digitized by Google



305

wenn die Race durch«» rein erhilten «erden

0».

Auch zur LOsunp der dritten Frage wurde

abermals der Bastard von P. xanlbiaum und

rabroveniom mit dem Pollen der ellerKdien

Pflanzen befruciilet. Nur die BefrudlUing mil

dem Pollen von P. xmilliiiium licfuile hirr ein

reiiifs Hfsultat, iiult'tii iilie daraus gcfalk-nou

Pflanzen ftiäl günzlicli zu P. xanlhiuuBi in

Bleu nnd Btane siuild[gefOhrt wurden und

nur einzelne eine Milluirorm darstclllen. Es

entspricht dieses Resullal dem Ergebniss des

Versuches durch Selbstbefruchtung, nämlich

eta Schwanken, indem dtf Beslnrd bald eine

typische Einwirknng auf die BUdnn; der

folgfiidtüi neiifrnlion zeigt, bald auf seinen

Nachkommen wenige uder keine seiner spe-

cielten Charaktere vererbt.

Sdiüetslich erlaube ich mir noch die Be-

merkung, dass in Bezug nuf Bildung neuer

Formen, durch Selbslberrudilutijr des Bastardes

bessere Resuliaie iur die Blumistik erzielt wer-

den ktanen, als durch Befiruchlung desselben

mil einer der Ii rlichcn Pflanzen, denn indem
angegebenen Falle wurde durch die Selbst-

befruchtung die grössle Zahl schöner Formen cr-

sielt. Oberhaupt sind es sicberlicb nur fruchtbare

Baslarde, weiche jenes Heer von Formen

zwischen puten Arten liefern, die dem Syste-

matiker oft die grösslen Hindernisse in den

Weg legen. Betrucliiung des Bastardes mit den

elterlichen Arten fahrt in allen mir bekannt

gewordenen Ffilien so bedeutend zu denselben

zurück, dass sie nur .wie leichte Formen er-

scheincn.

Petersburg, den 3. Septbr. 1867.

B. Regel.

Gtschlehtlielie Notto ttnr Ufere das 6e-

saMeeht iler PflaiMi betreffende An-

sichten.

in gegenwürliger Zeit, in der so viel über

das nianzengeschlechl verbandelt wird, erscheint

vielleicht nachstehende hislorischeNotiz nicht ohne

Interesse. In dem 10. Jahrgange des historisclicn

Tasebeobaches, herausgegeben von Friedrich

von Ranmer, ist der Bericht des Cornelius
Etianitts, kaiserlichen Notars und Schreihers

beim apostolischen Archiv, über die Reise des

Legalen Vorslius, Bischofs vonAix, „um dem

raten

antiia v
römischen Kenige nnd den deutschen Fflrsten

die aligemeine Kirchenversammluug zu Mantua

anzusagen, 1536— 1537," abgedruckt, in welchem

sich Seile 47o folgende merkwürdige Stelle be-

findet: Ifachdmn u. s. w. beurlaubte sich der

König bei der Königin und führte den Cardinal

und meinen Herrn in den vorderen Saal, wo

er stehend und in unsrer Gegenwart auf das

Angenehmste mil ihnen auf lateinisch zu dis-

kuriren begann. Sie sprachen xtfersl von den

Winden und SlQrmeo, dann von den Wttldern

und Forslpn und wie man die Hölzer nach ein-

ander lailcn müsse und zuletzt von der Jagd

und der Natur der Thiere. Der König sagte,

dass unter den Vögeln die Kriihcn allein durch

das Schnäbeln enipfingen und dass es gewisse

Bäume gäbe, die auch die Üntcrsdieidung des

männlichen und weiblichen Geschientes hätten,

die Palmen nlmlich nnd der Piriasienbanm, der

Nüsse trügt gleich den Haselnüssen. Denn
wenn nicht in der Nachbarschaft und im

Angesicht der weiblichen Bäume ein

minnlicber sidi befinde, so seien die

weiblichen unfruchtbar, ein raönnlither

Raum aber reichi- hin für 30 und mehr
weibliche, die männlichen selbst trügen

nie. Naeluleffl sie sfricihes nnd ihnlHdies Vieles

gesprochen, ging der KOnig mit dem Cardinal

in den Saal der Ralhsversamnduiigi mdn Herr

aber nach Hause u. s. w.

H. R, Goepport.

Dultaldea C]dnensis> De Cand.
Ei* B«iM|r aar 8|tMaialik 4er ConpaaiUw.

Die Planne, welche de Cnndolle Veran-

lassung gab, in seinem Prodromus P. 5 pag. 366,

im Jahre 1836 die neue, nur aus einer Art

bestehende Gattung Duhaldea zu gründen, war

In China gesammelt, und von Dr. Lindiey
demselben zur Besdireibung und Untersuchung

für seinen Prodromus mitgetheilt. Den meisten

übrigen Botanikern dürfte diu Pflanze eben so

unbekannt sem, als sie es mir bisher war, weil

sie sich in mehrem der reichsten Herbarien

nicht befindet. So fehlte sie unter nrnh rn in

dem Herbarium von Sir William llooker,

wo weder Dr. Ilooker noch Dr. Seemann
sie unter diesem NauMHi aufsnfinden vennogten,

und auch in dem König!. Herbarium in BerUa

wurde sie vergeblich gesucht.

lerun n
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Da CS mir nun durch ilns Zusammcnlreflcn

einiger glücklicher Momeotu und durch die Be-

nutzung des mir Ton roebrern botaniseben

Freunden milyelheiUen Maleriiils gelui^n ist,

den Schleier, der bisher über diese rüthsel-

haOe Pflanze ausgebreitet war, zu lüften, so

haite ich mich itn loleresge der Wissenschafl

verpflichiel, micb darüber «usfolirlicher eossu-

sprechcn, als es in Dr. Scemaiurs Rolany of

the Herald pag. 388 und 389 gescliilion koniilo.

zumal CS sich jetzt berausgcstclil hat; dass

Sie keine^tvcges eine SeHmbeili sondern

aber einen grossen Theil von Ostindien

und China verbreitet ist, dass sie von vcr-

schiedenon Srhriristollcrn verschieden benannt

wurde, und daher tu nainnigfachen Verwcch-

tijelungen Veranlassung gegeben hat.

Wenn leb durch die Erßlllung dieser

Pflicht gezwungen bin, einen Irrtluim de

C a Q d 0 1 1 e ' s und einiger anderer aner-

kannter Systematiker aofzudedien, so liann

das natürlich den grossen Verdiensten, welche

ilie Wissi'iischiift diesen Mtinnern verdankl, und

auf deren Sehullera wir jüngeren Nachtolgcr

mit viel leichterer Mflbe forlbanen können, nicht

den geringsten Abbruch thun. Ein jeder Weg,

und wire er auch mit der gediegensten Sach-

kenntni!«s und mit der gritxvten Sorgfall ange-

legt und gebahnt, bedarf von Zeit zu Zeil einer

Ausbesserung. Und wer sich dazu bemfeu

fühlt, thuc immerhin einfach seine SchLiI(li<>keit

im Interesse der Wiihrlieit. Ein solclies Be-

wusstsein genügt, und schützt vor jener alber-

nen Objersefalteong, die so gern den Ruhm des

ersten Baumeisters dabei mil in Anspmch neh-

men möglo.

Als icli die von Dr. See in nun luif der

Insel Hongkong gesammelten C oinpu^Kuc bear-

beitete, fiel mir eine interessante Pflanze auf,

welche ich auch in den meisten Sammlungen

aus China, die ich vergleichen konnte, fand.

Diese Fflanzei ebenfalls von üeyen und Phi-

lippi in China gesammelt, war von Waipers

in Nov. Act. Acad. Caes. Leop. Carol. Vol.

XiX. Siipiil. 1. p. 2.'')4 l>43 unter dem Namen

Vcrnonia crioseniuloides beschrieben

und später (l&4ti] von demselben zu der Gal-

tung Moqoinia gesogen als M. eriosemn-
löides. cf. Walpcrs Rop. Bot. syst. Tom. ü.

p. 317. Wie ich indessen aus der Kliquette

der Original-Exemplare im Künigl. Herbario zu

Berlin ersehe, rilhrl diese angebliche Verbes-

sernng nicht von Waipers selbst her, sondern

von einem Botaniker Thiele. Sie lautet näm-

lich: Hoqoinia eriosemaloides, Thiele!

Vernonia eriosemaloides, WalpersI, wel-

chem Synonym der glückliche Entdecker von

Waipers frrlhiim in etwas vorciüq: triiimphirender

Freude die Worte hinzufugt: „Zu Oiims dunkelcn

Zeiten.**

Wenn nun auch oberflüchlieh betnullet. die

Pflanze den Habitus einer Vim iiuiiia iiuf der einen,

einer Moquinia aufder andern Seile einigermassen

daibot, so wsr es bei niiierer Untersuchung

dnrchaos nicht schwierig nadizuweisen , daas

sie weder der einen noch der andern Galtung

angehöre, da bei beiden die Corollo der her-

maphroditischen Blulhcn tief öspaltig ist, so

daj^s die einzelnen Zipfel derselben ungefllhr

dieselbe Länge haben, als der nicht gespaltene

Tubus der Corolle, während die Corollcnzipfel

unserer in China gesammelten l'flanze nur sehr

kurz sind und kaum den sechsten Theil der Länge

des Tubus erreichen. Ferner hat unsere Pflanze

:

en[)itula iieterorramn. norilius m:ir<jinalibus pau-

cis tubulosis abortu foemincis, während Ver-

nonia: capitula honogaota, Moquiuia: capitula

dioeca hat. Dass sie endlich Oberhaupt nicht

zur Tribus der Vernoniaceen gehören konnte,

bewiesen zur Genüge die (irifl'eliiste, welch«

flach, gegen das Ende etwas versclimülert,

stumpf eiRlrmig, und etwas rauh am Rande,

sonst glatt sind, und der langen and dichlge-

slelllen Papillen durchaus entbehren, welche

«Ich Grilleläslen aller Vernoniaceen ein so

cbaracteristisches Ansehen geben. Eben so

wenig durfte sie zu der Tribus der Hutista-

ceen, wozu Moquinia gehört, gerechnet werden,

dii sie einen pollcn echinulaluin hnt, der

bei den iUuliniuceen durchaus gluti ^polies

heve) ist.

Auch ßentliam, der cpnsl so viele Be-

weise gegeben hat, dass or mit der l^enntniss

der Familie der Coiuposiiae sehr vertraut ist,

und der so viele scbitzenswerlbe Beiträge dazu

geliefert hat, Hess sieb, vermuthlicb durch unvoll-

ständige Exemplaregctäuscht, verleiten, (lierHiirtze

für eine Vernonia zu hallen, und besctirieb sie

unter dem Kamen Vernonia congcsla, cf.

London Journal of Botany, Vol. 1. p. 487

(1842). Auch wiederholte er seinen Irrthom

10 Jahre später in seiner Floniln Hongkongensis,

cf. Uooker's Journal of Botany and kew garden

Miseellany. VoL 4. p. 232 (iS32}. Die Ori-
1
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ginal-Excmplare in Sir William Hooker's Her-

barjam habon meine Vermallrang besllfligt.

Die kurze Diagnose von Blumca Chincnsis,

Hook, et Arn. in : The Bolany of Capt. Bopcliey's

Voyage p. 105, welche mit unserer Pflanze im

Ganten übereinstimmte, und welche von den-

seiben Autoren noch in demselben Werke
p. 265 als Synonym zu Duhaldea Chinensis de

Cand. {TPZoiTcn wunfe , bestimmte mich, den

(iatiungscharacter dieser iclzlern im Prodro-

mns, P. 5. p. 366 genau zu vergleiehen. leb

fand sehr bald, dass derselbe sowohl als auch

die kurze Beschrcilmnif diisclbst ebi-nftdls anf

Dr. Seemann 's auf Hongkong gesammelte

Pflanze vollkommen pasale, mit der enMEigen

Ausnahme, dass nach de CandoUe leihe Du-
.,inillR'r!i.s er iiinlaliis" hnhrn sollte, Wäh-

rend dieselben in unserer l'llaiizp deutlich qc-

sdlWÜAZt waren. Um diese neuen Zweifel zu

hdien, konnten nor OriginakBxempbre «iehem

Aurschlnss geben. Diese erhieK ich durch

die Vermittelung Dr. Seemann's. indem

Dr. Lindiey die (grosse üUte hatte, mir mir

meine Bitle einige Capilula mit votlstlndigoii

filOthen und Frflchlen von seinem Original-

E.xcmplnre unter dem Namen Duhnldpi? Chi-

nensis de Cand. zu Ubersenden. Diese Ca-

pitola stimmen nicht «IkHn in allen Tbeilen mit

denen unserer Pflanze flberein, sondern die

Anihcren sind in der Thsd deiilllcli gcschwlinzt.

Durch dieses Resultiit >viirdü nun zweierlei zur

Gewissheit, einmal, dass Vernonia und Moqui-

nia eriosemaioides Walpers, Blume« Chinensis,

Hooker et Arn. (non de Cand. Frodr. P. 5,

i p. 445) und die von Dr. Seemnnn mir zur Be-

stimmung Ubcrgcbcnc Pflanze w irklich Duhaldea

Chinensis de Cand. sind, nnd 2) dass diese

Galtung aus der Subtribus der Aslerineae, wo-
hin sie von d«^ ri;>idolle gebracht wnr, in die

Subtribus der Inuleae versetzt werden niuss,

weil die Annahme, dass sie nonlheras ccau-

dalas" habe, eine irrthflmliehe ist.

Ich könnte hier mit meiner Mittheilung füg-

lich schliessen, wenn ich nicht noch einen an-

dern Umstand in Betracht ziehen müsstc, der

diese Gattanf betrfR, nlmlieh die so nahe

Verwandtschaft dersi Iben mit der Gattung Inula

Gaerln. , und die Tha!s;iche, dass die Seelio 3

von Inula, unter dem Namen Cappa von de

Candolle im Prodr. P. 5 p. 4)99 und 470 auT-

^
^rciiihri, mit der Gattung Duhaldea de Cand.

» ebcnfaiis zusanrnienffellt. Dieser Umstand macht

eine Veränderung des Gallungscharacters nolh-

wendig, werf die erste Art dieser Abtheilung

Inula eupatorioides de Cand. 1. e. Nro.29, welche

von Duhaldea nicht getrennt werden dnrf, deut-

liche: flures Tocmincos marginales liguiatos

hat, und die nahe Verwandtschaft mit luula ndr

noch enger knOpft. Die letzte Art dieser Ab-
theilung, Inula eriophora de Cand. 1. c. Nr. 33,

welche ebenfalls zu Duhaldea gehört, zeichnet

sich durch etwas stumpfere Grifl'elästc aus, und

vermittelt somit die Vereinigung der Gattung

Inulaster, C. H. Schultz, Bip. aus Abyssinicn

('ef. Widpers Ann. Bot, syst, T(tm. 2 p. 843 et

ttichard TeuU flor. Abyss. Tum. i. p. 399) mit

Duhaldea de Cand. Die einzige Art dieser

Gattung, Inidaster macrophyllQS, C. H. Schultz,

Bip. hat nämlich ebenfalls stumpfere GriiTel-

äste als: Duhaldea Chinensis de Cand., aber

keincswegcs capitula homogama, wie sowohl

Schultz als auch Richard glaubten, sondern

ebenfalls einige: flores foemineos tubulosos

3—4-dentatos mareinalos, welche wie bei Du-

haldea Chinensis de Cand. die Rudimente von

Filamenten oder unvollkommenen freien An-
theren tragen, und daher leicht fthersehen

werden. Die Definition dieser Gaffiinjr, so

weil sie mir bekannt ist, wünlc etwa ibl-

gende sein:

Bihaldei, de Cmd. Prodr. P. 5. p. 900.

Inulae spp. Sect. 3, de Chnd. Prodr. P. 5.

p. 469.

Inulaster, C. H. ächullz Bip., Waipers

Ann. Bot. syst. Tom. 2. p. 843. et

Rieh, in Tenlam. flor. Abyss. Toul. 1.

p. 399.

Vernuniae sp. Waipers et Benlli. (non

Schreber).

Moqttiniae sp. Waipers. (non de Cand. non

Sprcnp).

Conyzac spp. Don Prodr. flor. Nep., Wallich,

(non Lessing).

Biumoae sp. Steadel, Nom. Bot. ed. 2. (non

de Cand.)

Eupatorii sp. Spreng, in litt. nd. cl. WaUicb.

Character gcneris emendatus

:

Capitolnm mnItiOoruro, heterogamum; flo-

ribus centralibus plurimis lubuiosis, herma-

phrodilis , m n r Iii n u I i b u s paucis foemineis,

plerumque lubulosis, raro ligulalts. Involu-
crum tuiMnntim, plariseriaie, Imhricalom; squa-
mis linearihus plos-minosvo acntis, nddn inae-

qualibn^ axterloribns brmiisimis, interfoilhw

i
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femim sensiinqtto urallo longioribos. Recepta-
ctilum planum, alveolatum, nudum, alveolis

timbriilis paleaccis brovibus, cinclis. Florcs

hermaphroditi: corolla apice brcviter 5-

denlata, aequalis; filaineDta pitoa, ghbra,

plallo infira median condtee nervi» emta;

anlheraö apico in appcmliculam libernm, ova-

lam, obtusam productac, basi ciMi Inltnv rnudis

saepe iaceris; poliinis granula giubusa,

ecUmdita. Fl eres fo ein in ei: oorolla ple-

rumque tubulosa, apice 3 - 4 dentata, filamenta

3—4 steriiia, vol antbcrarum nidimentis liberis

aucla gerens, raro ligulata, ligula parva,

tiibo raliaequilonga, rcvoluta^ alaminibul rodi-

meDtariis destitala. Stylus flomai ooinium

basi bulbostis, apice breviler biGdus; ramis

sligmalicis ovalis vol ubovatiü, planis, glabris,

vel versus apicem subasperis^ breviler exserlis,

«trinqne reeorvatis. Adiaealun lerellustolom,

aeqoale, callo basilari, plcraiiii[ue parvo, aucium,

neclario punctirormi saepo margine annuliformi

ciDClo inslruclum, papposum. Pappus conformis,

niiiierialis; latis paollo inaequalibus, rigidinscu-

lis^ Bwratia, versus apicem incrui^satis, el ileruta

nttpnuatis. — Fruliccs vol sullrulices in Asia

oricnUili et auslrali et in Africa orienlali indi-

genae^ foliis altemis, penninerviis, sessilibus

et breviler peUolatia, magiiis, eapitulia parvia,

numcrosisstnia, in paBieatam cymosaai oonferlam

aggregalis

Genuä Inulae gencri proximum, nec a

veria Innlis differt niai : oorollia minoHbus, tex-

llira finniorilNia, floribus foemineis paocioribus,

pappi setis versus apicem incrassalis, rigidioribus,

•erraturis longtoribus, praesertim vero siyii

rania ovatia vel obevali«, ntrinqaa recnrvatla.

Habilo differt aomnopere alieno.

Conspfictus spccicrum

:

$. 1. Floribus foeminei» tubulosis 3— 4-den-

tatis ülaminuui rudUnenta gerentibus.

1) Duhaldea Cbinenaia, de Cand. 1. c.

(1836] Hooli. et Am. I. c. (1837). — Inula

Pseudo-Cappn, de Cand.! I. c Blumca Chinensis,

Hoolc. et Arn. I I. c. (1036} non de Cand.

Blwnea Arnelliaiia, Steod. I Ifomend. Bot, ed. i.

p. 210 (IH41}. Vcrnonia congcsta, Benthl II.

ce. (1842 et 1832). Vcrnonia crio^cmaloides

Walpcrs ! 1. c. (1843). Moquiaia criosematoides,

Walpersl I. c. (1846).

D. frotieoaa ; caole ramiaqiie l^vtHius dense

j villoso-IonuMilosis ; foliis infprioribus brevis-

L sitae petiolalis, suporiuribus sobsessiiibus ob-

lioote *j

Dilis u
longo -laneeolatis, atrioqae alleiraalia, nioote

calloao->denlalis vel integerrimis, supra pilis

sparsis srabris, subtus villis serieeis dense

cana- vel niveo-lomentosis
;

stylt ramis apice

paullisper altenaatisj acbaenüs hirsnlia.

var. tt) vnlgaria: lomenU» eano vel aub-

rcrruginco laxo, foliis apice obtu^^iusctdia, paol-

cula cyiiiüsn ampla, valde composita. — Hab.

in China. (Vidi specimina plurima a. eil. See-

mann, Haoee et Heyen in insnla Hongkong

Inda!)

var. ß) oblonpa. — Inula oblonga, 'de

Cand. I. c. Nro. 30. var. a) argentea! (varie*

talem ß) pubeseanlem nnn vidi). Conyxa ar-

gentea, A. B. C. Waii.1 (non I^aai.) Cenyia ob-

long« Wall.! ^
Tomento cano laxo, foliis oblongis apice

aculis tola margine acute el laWoso-serralis,

anperioribna aeaaiiibua, inferioribua 4^5-
pollloaribus, 1— 1

'/s poIUoea lalla, cyma ter-

mioali confcrtissima subsimplici. — Hab. in

bidla orieutali. (Vidi specimina autbentica, a cl.

WaNKdi ad Taong.I>ong lecia, herb. Nro. 3014,

coanp. t24> in berb. reg. Berolin. I)

var. y) Cappa. — Inula Cappa de Cand.!

I. c. Nro. 31. Conyza Cappa, Ham. 1 in Don

Prodr. 176, Conyza lanuginosa, WallJ Eupa-

tmriua lanatmn, Spreng, in litt, ad Wallicb.

Tomenlo niveoappresso, foliis elIipli(0-obIon<;is

apice aculis subinfpfrcrrimis sive parce calioso-

dentatis, omnibus breviler petiolalts, inferioribus

3—3 pollicea longia, 'i^—^4 poU. lalis, pani-

cola cymosa, valde composita. Fru lex ele-

gans, forniis praccedentibus multo gracilior, sub-

volobilis. Flores Toemineos somper tubulosos

vidi, nee ulloa aabligulaios, ul el. Candollena

obaervavit — Hab. in Nepalia superiore. (Vidi

specimina autbentica, a cl. Wallich Iccta, herb.

Nro. 2992, comp. 102. in herb. reg. Berolin.
!)

2) Duhaldea eriophora, Sieetz. —
lanla eriophora, de Cand.1 L c. Nro. 33. Co-

nyza eriophora, Wall.

!

D. froticosa ; rmile ramisque trrelibus dense

lanuginosis; foliis inferioribus brevissime pelio-

latis, superioribna anbaesslUbna oblongo-lanceo-

lalia maximis, ulrinque allenuatis, apire »cutis, ml»

nute calloso-denlalis vel subintceerrimis *;iipra

moUiter birsutis, subtos dense albo-lanuginosisj

styli nnia apiee obtnainaealis ; acbaeniis aerireia.

— Hab. in Nepalia inferiore; (Vidi specimina

autliPiitica a rl. Wallicli Icctn, hrrb. Nro. 3013,

comp. 123, in herb. reg. Berolin..!}

I
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Proxinie accedil ad D. Chinenseirij de

Cand. var. oblongaao. Differt vero praeter

Signa indicata: habilu robusliore, foliis majo-

ribus, 6— 7-pollicaribiis. 2 polücps latis, cynia

ma^ris composiU, capilulis IToribusque paullo

majoribus et denUbus oorottao minorilius.

3) Dubalde« macrophylla, Steetz. —
litulnsler macroptiyllus, C. H. ScbuUZ| Bip.E et

Richard.! II. cc. —
D. biennis (?); caule berbaoeo, glabiittK

calo, solcalo; nmds pubaccentibns; foliis Om-
nibus sessilibus, inferioribus vaßinantibii.s , su-

pcriuribus basi !ate cordala seininitiplcxicau-

liliui» ovalu - obiun^fis
,

irrcgulariter calloso-

denlicolalis vel aubintegerrimis, supra pilis

sparsis scabris, sublus tnollilcr lomentosis;

styli r iitriis apico clavalo - oblnsis ; «chfieniis

^(lubris, sulcalis. — Hab. in Abyssinia. (Vidi

.specimina anlbanlica, a d. Sebimper io monlibus

Scholoda el Semajale leda, in berb. reg.

Heroliii.)

Foiia iiiferiora Ü—ö-poliicaria , 2- 3 pol-

lices lata, superiora 2— 3-polUcaria, basi pol-

lieen lata.

$. 2. Floribus roemineis ligulalis.

4) Diihaldea cupatorioidcs, Sicciz. — fnula

eupalorioidtis de Cand. t 1. c. Nro. 29. Conyza

eupalorioides WalBcbl —
D. fralicoaa; caulc ramisque parce rufü-

pubesccnlibus, asperulis ; foIiis' elliplicis, apico

acutts, basi attenualis, brcviter peliolalis, rariter

el miatite eatkno-denlieiitatis, supra scabris,

subtiu pallidioribiM, rafo-pnbesoentibuiY retieu-

lalis; panicula confcrlii, suhfaslijjiala
;

ligulis

pHUcis, parvis, rcvoliitis; slyli riiniis npicf paui-

lisper allcnaatisj acbaeniiä birsutis. — Hab. in

India orienlali. — (Vidi specbnlna aalbenlica,

a cl. Wallich in Silhet Iccto, herb. Nro. 2993,

comp. 103, a et h, in lierb. reg. Berolin.
!)

Folia ioferiora coriacca 5-pollicaria, 2-pui-

Itees lala.

Was nan die Verwandtschaft der Gattung

Duhaldea do Cand. mit Inula, Gaerln. anbe-

triin, so ist sie allerdings eine so nahe, dass

man fast versndit werden mögle, beide Gat-

tungen mit de Candolle wieder tn vereinigen.

Denn, abgesehen von dem so ei<;cnthümlichen

verschiedenen Habitus, uodurtli uleich.sfim Mc
Natur schon alle 4 Arten von Inula Ircnnlej

ist es in der Tbat scbwer, stricte Cbaraetere

flurzufinilen, welche beide Gattungen scharf von

einander sondern, sumal es fest steirf, dass die

mit wahren Ligulis versehene Duhaldea eupa-

lorioides von der Gattung niebt getrennt werden
darf. Den einzigen haltbaren und conslanten

Character scheinen mir die so verschiedenen

Griffeläste darzubieten, welche im Gegeusalze

SU denen von Duhaldea im Gattiingscbaracler

von Inula folgendermassen definirt werden
mUsstcn : ramis sti|;malicis acqualitor linea-

ribus obtusis, plauiü glabris vel \'üthus

apioem subasperis, semper stricte por-
reetis, nee unqnani reeurvatis. So habe

ich sie wenigstens bei allen unsern deutschen

Arten gefunden, sowohl bei denpii. welchen

ilures fucmiuei liguiati^ als auch bei denen,

welchen flores foeminei tobolosi sukonmen, bei

welchen letztem ich freilich niemals fliamenta

sivc aullu-iarum riidimcnla libera beobachtete.

Dass sie niemals vorkommen sollten, kann ich

natttriidi nicht behaupten. Dieser Unterschied

ist allerdings nicht allein ein in die Augen
fallender, sondern wegen der Wielitigkeit des

Organs, an dem er sich findet, auch ein werth-

voller, und dürfte an der lebenden Filanzu

vielleicbl noch durch andere Unterschiede er-

gänzt werden können, namentlich in Bezug auf

die series stigmatis, welche bei der lebenden

Pflanze ungleich deutlicher wahrzunehmen sind

als hb trockenen Zustande. Alle übrigen Un-

terschiede, — ich gestehe es ^^ern ein, — sind

ein etwas Mehr oder etwas Weniger, wh> sii h

im GaUungscharacter schwer deutlich und prucis

definiren ISsst.

Dennoch halte faib es filr richtig, die ein-

mal von de C.indolle aufgestellte Gattung Du-

haldea in ihren Rechten zu erhallen, und zwar

aus dem Grunde, weil aus den Gattungen,

weiche durch labireicbe Arten reprisenlirt

werden, kein Heil für die Wissenschaft er»

»liehst. Sie erschweren das rieht ige Destiinmen

der Pflanzen, und machen es mitunter uiimug-

Ucb, wenn, wie gerade bei Inula, die einer

Revision nothwendig bedarf, ungleichartige Ele-

mente in einer Giitliing zusammengefasst sind.

Die wirklich unterscheidenden Charactere, wekhe
oA nur an den kleinsten Organen der Pflanze

angetrolTen werden, dann aber auch in der

Regel die conslantesten sind, werden nur zu

leklit in den Gattungen mit grosser Artensabl

übersehen.

VorlSufig m<>ge daher Duhaldea, de Cand.

ihren Plalz im Systeme behalten, so lange nicht

neue Entdeckungen den letzten, von mir conI- J
1
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iltil gehaltenen, lie von fmila oMeracliefaleiulea

Charader ebenfaUs illuwriacli maelien, wasn«
so t'her möglich ist, als mir iiichl alle von de

CnnriDlIo /.u Inula gerccbitdtfn Artoo zur Unter-

suchung vurlagen.

Hanl»arg, in September 1857.

JoadiiiB Sle«ki, Dr.

i

j

Dif 33, Venammlung deatscher Natur-

foncher ud Ärzte in Bobb im Jalin

1857 *>,

r

Nach dem Prolocolle der erelen allgemeinen

Sitzung am Ib. September 1857 wurde dieselbe

um 11 Uhr durch Hrrrn Professor Dr. Nügge-
ralh erbffael, welcher auch die Begrüssungs-

rede bidt.

Darauf schritt Herr Geh. Medicinalrath Prof.

Dr. Kilian zur Verlesung der Slaluten, nach-

dem er auf die Bedeutung einzelner Puncte

derselben aufmerkeam gemaeht halle. Derselbe

ferlas versebiedene Sdireiben, welche an die

VersumiDhiny: eingelaufen \v!U"en . unter diesen

1/ ein Schreiben fies Herrn Regierimirspriisi-

lieitien kühl weiter zu C'oblenz, im Auftrage

Ihrer Königl. Hoheit der Fran i^^nxessin von

t^euMon erlassen, worin Ilüchstdieselbe die

Versammlung aufforderte, das Könitriirhe Schloss

zu Coblenz zu besuchen und es von Uöcltst-

ilirem Befinden abhSngtg machte, ob äo selbst

der Yersajnmiung begegnen wördo; 2) einBe-

griissungsschrHben desselben im Nnmcn des

Königlichen Obcrprtisidiums der Rlieinprovinz
j

3) ein eben solches des Königlichen Oberberg-

amIes za Bonn, worin die Mtlglieder der Ver-

sammlung zum Besuch der bergmännischen In-

stiliitP (\cr Rheinprovinz aufgofonlert wurden.

4] Hin Antwortschreiben des Freiherrn Alexander

von Humboldt eof die an ihn gerichtete Ein-

ladung zum Besuch der Versammlung, welches

mil lihliRllem Beifall gehört wurde. Dnrnn

sciilüsb Herr Professur Süggerath den An-

trag, dass die Gesellschall als Direnbeieugung

illr den verehrten BrieCschreiber sich allgemein

erhebe und ihm durch den Telegraphen sogleich

*) Ana de« Tagtblatte die««T Varramoilraf , her-

ii.-igejrelien von den (lesclr.iflsfülireni ilerselbeu,

geralh und Kilian, unter Mitwirliung de» Herrn

Pr»r«iMr Of. C 0. Webar uad daa Rena Oacaalaa

Dr. IL Caapary.

C^^t^
ibinde von dieser Bhrenbeiettgung geg^MH J
werde. Beide;* wurde ausgeführt. 5) Ein o
pleiches Antwortschreiben von Sr. Knieerüohen I

Hoheit dem Erzherzog Stephan zu Schauenburg.

Daran schlössen sich BegrOssungsschrttiben der

geographischen Gesellscball in Wien und der

Pollichia.

Dr. C. H. Schuliz-Bipontinus aus Deides-

heim sIelUe brieflich den Antrag, in die Sta-

tolen dar Gesellachan die Bestimmung aufsu-

nehmen, dass keine gedruckten Abhandlungen

in den Sitzungen vorsielesen werden dfirflen.

Der Gegenantrag des Herrn Professor Nog-
gerath, in dieser Besiehung an den Slalulen

Niehls zu lindern, wiirde mit Acelamnlion an-

genommen.

Herr Geb.-Ralfa Kilian schlosji mil einigen

geschSftlicben Bemerkungen.

Herr BQrgermetrter Kaufmann begrfiasle

die VersamrnluniT im Nnnien der Stadt Bonn.

Herr Prof. Schullz-Sc!i u 1 1 zen st ein sprHch

Über den Werth der NalurwissenschaAeu für

die menschliche Bildung und sprach seine Ober-

Zeugung dahin uus, dass eine Verjüngung dieser

Wissenschaften eintreten müsse, indem man es

aufgebe, das organische Leben auf todte KräHe

fturockfahren au wollen.

In der botanischen Section wurde Oberst

V. SiehoitI zunt PräSsidenten für Samstap er-

nannt, wahrend Dr. C'tispary zum Secretär für

sinuntllche botanische Sitzungen gewihlt wer.

Folgende Vorträge wurden anKemeldet

:

Prof. Sebulta-ScIittlUeDatein: 6bar Lebea«-

(Uonumie-Radi Braoaar aa> Wialach: al>ar dla

wildon Trattban.

Dr. K. Pf. Sehiaipar aa« Maina, aaeh Verlkaj-

U\ns liiipr (.'t'iIriK kleu Fesigiitic nn siinimilictie An-

wesende : nülxlichea Allerlei von der gaateD Pflanxe

;

Auawabl R>rderlicbalar Tbalaaebaa tm der Morpho-
iugle.

Prillieui sur la debi«ceoce de la capiule de* Ür-

cbiMea.

Silzungei der ktlaiilscheii Srctiei.

üitauBf Tarn 21. 8«pie«ber.
Prot SchultB-SdiDUaanaleiB: Ober Leben»-

»MrtgefiUnc. Es wurden neue Prüpariite von Lebens-

saligefisten, die durch MaceralioD abgetoaderi und in

Glycerin aufbawahn «lad, vorgelegt, um die Orgeni-

aatiaa daraelben dmch unnhiirllinrc .Xiij^ttduiiin^ Im imen

aa leiaan. Diete Präparate wurden durch eines Vor-

ira« arliaiarL — Ea aatotaht «taa DfacaaiiaB ttbar dia

Lrlien^inflgefi'isüe'', an der sich die Herren Ur. Caipary,

Dr. Carl .Schi in per, Ükon«nieratb Bronner und

fraf. HaffnaBa balhailigea. — Okoaaarferaib Bron-
aar: ibar daa wildaa Wala. Danelba legt dar, data
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5
die wilden Trauben theilweiM Zwitter mit fünf langen

Staabfldea, «Ira PenumdriMa »tiM; viel« iieri«lbM

sind bloM IMnneheB, die meiiteii dercelbeu «iii«!

ZwilliT mit iinlruclilIjartMi Siniiliriiileii, welche sich »o-

gleicli oacb dem Ab»lo«seD der Blüllienkrone unter

im Fraebtbed«D BMrachsiehen » <« den mra diese

beiden leUten als Dioi i i- ii.n erktuncii kim» Da die

wilden Tniubeo blots in den UaraclilAnderD der Fliiaae

ToifcoMeB, M •chlienl er, deae wMer« few<Miiitl«bea

Weinbprgstrnuben nicht nus Ai^ion lieniber zu uns (re-

bracht sind, sondern du«» »iu iruluT aus den hci-

tniachen NVilden gciiuniaien worden lind. Zur Er-

läuterung de> Vorlraf« werden vortreffliche Abbil-

dungen rorgeaeigt Dr. Cerl Schimper giebt eine

mannichftthige Heihenfolge mwpliolofischer Thalsachen,

wou die fectiacbea Belef» ilm war Heiid sind. De*

BiBiheuug« «nlUr atia einen Bleu, da« «of Keleb und

Frucht lici Prisinnlocaipiis steht; die (jiprelMtiiho bei

MeDlba aqualica ganz normal ortbolyp, 4- oder 3-a4blig

;

die Gipfelblütli* v«n Sntvia efBcinalie beobeebtet mit

unter s'idi gleichen sehnufUßrniigen Slaminibus, Die

Paaiisen mit verkehrten BtCItem. i. Veritebrte Plastik

bei Gcniela femenlce. 9w Veriiebrte Lage der Plichea

bf.'i Alliiim iirsiniim, Brachypnc)ittm sylvaticucu und

vielen audern (irasern. Die Bei'i|}|>ung des Blattes bei

Alisma, wo einsela (Iberlaufen der Seiteurippen, bei

Hydrocharis, wo rei^elmüssig vollsländiee Vergilterung

stattfindet. Die Aufrichtung der Zweige bei Pinus Abies

B.I. w., nicht bloss in verticaler Kirhtiinfr, sondern

aucb in herisoaUiler, wenn daa beireiTeiHl« Gipfelauge

getftdiet werde. Xbsliefcea bei IVnnaa «pinete etc. —
Auch orbielel sich Dr. Seli. mehrere «elleiie Pflaiiien

an die Anwesenden »u verlbeilen und ubergiebt ihnea

swei gedmelita Pealgeben. — DerTagesprüsidentOberal

V. Sicbold theilt eine Einlndung des Hrn. P. Th. Kn-
gels in Cola, ieiaea tiarleo in Augenacbeia an neb-

mea, aiil, welebe die Vereaanilaag aalt Dank aaf-

aimmt. — Professor Alex. Braun siiro Prf<sidenten

fttr Montag crwttbli. — Nr. Prillieuz parle sur la

debiscence de la capanle dea Orchid^a. La eapaale

des Orchidees a six modes du dehitccncc ; I) les

fruits souvrent en 6 valves soudies par Ic kommet

:

Ansellia africana, Phajus W'allichii etc. La plaparl des

Ordiiddea; 2) le« fniii« wavreal ea t valves i partir

du aemiMt: Leplotes bicolor, Haiiltaria punctulaia,

Kiilophin etc., X les Iruitn »ümieiil eu .i valves

aond^es par le sommel: Tbunia alba, Catüeja Mosaiae,

Epidettdram paleaa ; 4) lea Araita seaTreal e« 3 val-

ves i partir du somniel : Fernnndezin acuta, F. \tu\-

cbella; 5) les fruit« sonvrcnl on i valves inegales,

Paae ainple, i'aato« double, aoaddea fiar le aemaiel:

Restrepia vittala, Pleurnihftlliä
,
Rolhopdyllnm nrnil-

tum etc. : 6) les truits souvrent A parttr <iu sommet

en i valves inegalea i'aoa aiaipie, l*aaire double : Va*
nilla ) 7) les fruits souvrent par nne fenle longiiu-

dinale en une seule valvc triplc porluDl 3 ligncs de

flleccnics : Angraecum pusillum. — Dr. Carl Schiro-

par, Sireckbeatrebcn in der ünaaeta Nolalagc des

Stammea von Populus, wodarcb die Heblrleme abge-

üiiprlieiier Äste lippenförmig verdruckt werden, eul-

gegeugeselzt dem Kall von Pinea sylveatris, wo ein

Maipfeadea Slreckbealrabea der oichatinaeni lloli>

r, hieraus der Stelzenbo|;en bei Ab- 1
ellriebes. Wurzeln von ausserordent- C

schiebt zukommt
j

tödlang dea Gipfellriebes.

Iteber Tiefe; «acbaea weilaae den Berg hinen. Lnaga

Siiclnviirr.eln bei einjübrigcn neuächsni. Radix aemnle

bei Iris, Lysimacbia aummularia, Verouica acuteilaU,

Cynodon dactyloa, Cavex hirta u. $. w. wiehal liorl-

in der Ritlitims des kriecheDden Siengels und

odmals diesem usibni voraus. -~ Angemeldete Vor-

trage'- Dr. Carl Schimper: ttber die Wurzel. —
Med. -Rath Jiigfr: über Pflanren »iis dcrn Keuper und

ihre Aiinloga in Chili. — Prot. iSugeh: über die neue

ürankbeit der Seidenraupe und verwandle Organiameii.

— Prof. Uoffmann: iiber Keimung der Filaa. — Prot.

A. Braun: Keimnng von Coelebogyne. — Prof. Coli«:

Keimung einer Volvocinee. — Prof. de Bary: Copu-

laiion der Oeamidiaceea , Zygnenieen aad PiJae. —
Dr. Poeka: aber die Capulatioa. — Or, Schia: ibar

daa VarlcUi dar Alfopa Batladaaaa.

Proloaoll der iweitea allgea. Sitaaait.

Dr. Schimper hielt einen Vorir.v: ii!icr die

Structur der vegeiabilen ZeUbaut, tind die Niuel, wo-
durch diese bewiesen wird. Ifacb AafObraag aieb-

rerer Beispiele von cnnstanten Drehtinpeii im Pflanien-

reiche, crliiurle er diesus Drehen, das durch Vulumen-

mindi riing entsteht, und das in irgead oinar WoiM aa

jeder Pflanze der höheren Abiheilungen vofkommt, als

daa sichere, pbjrsicalische und mathematiacbe Klarheit

gewiihrende Mitlei, die Struktur und geordnete Poro-

ailii der Zellbaut wiasenschafilich aiebei zu aleliea, da

nur eine ZutamMenfugung rbombiacher KOrparahoai

ilert'ii (;ros.'.Ir l)irhli);keit iuis.'seii isl. <iiilclic Evfolga boi

Trocknung und WiedernetzuBg gebe» kann.

Sitzung vom September.

Präsident Prof. Braun legi eine Zuacbrift von Dr.

C. H. Scliulla, Bipont. vor Ober paraailiwlia Ceai-

po.sitcn, begleitet von einem getrockneten Exemplar

von Eupatorium araliaefolinm au« Mexico. — Prof.

Naegeli: über die neue Krankheit der Seidenrnnpea

und verwandle Organismen. Die Gebilde, welche die

.Seidenraupe zerstören, sind ein einteiliger Vüi, weU
(hir ?ieh durch Tbeilung vermehrt und aU Noseina

bumtiycis mit Ulviaa aceli, -Hygrocrecia, Bncterium,

Spirillum, Vibrio nnd Sarciaa die neae Pilzgruppe

Scbizomyceles begründet. — Prof. Hoffmann cpricht

Uber Keimung der Pilse. Er aeiglo einen Apparat,

welcher fttr die Einleitung der Kelmang geeignet

sciu'iiil. Es wurden dann die Lei diesen thiler.snchuogen

unterlaufenden Tttuscbnogen erUrlert ; der Bau der

Sporen, die Pornit In weldier die Keimflidea vortreten,

be»prochen : endlich die pliysikalischen Bedingtiniren

der Keimung in Betracht gezogen. — Prof. Cohn
apricbt aber Keimung einer Volvoeiaao: SlephaBO-

splinera pliivialis. Die Spuren keimen nicht eher, als

bis sie einer Aualrucknung unterworfen gevt eoeu »ind.

Wenige Stunden nach dem Übergieisen mit Wasser

zerl:dlt der Inhalt der Spore in 4 Partieen, die ela

oinzclligB
,

tweiwimperige i'hlamydoeoecttsibBltehe

Sch\\urmzellen austreten, im Laufe des Tages eine

weilabatebende CeUuloseinembran bilden, gegea Abend

aich in 6 Ablbeilaatea thaitea, tob deaen jede 2 Wim-
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per, alle zutammen aber eine gemeioschaflliclie Cel-

lulotehAlle entwickeln , und nach Darchbrecbnog der

Mttllerhollcelle «1« junge bewegliiAe Zelleshmillen frei

werden. Prof. de Bary über die Copulation der

Oeiaiidieceen und Zygnemeen. Die Spore der meiiteo

beamidieeeen (Cotmeriam, fbycaalnim) emeteht defcii

Ziisaiiinu'nnii*3 der Pririiordiul/ellcii de* cü|iiiIireiHleii

Paarei ioncrbalb eines blasigen .Vittelraumet xwitchea

den leer werdende» lilelndeii Hem^eneo. Der Nil-

telraiim iii iterblii^utig (Stauroceraa u. n \ oder bei den

KfisUii Formen sehr vergänglich. Der Bau der Spore

ist itet« wesenilioli der gleiche. Ihre Keteang zeigt

bei l'airriofilooa Tlicitunp in 4 Toclilerzellcn . ilio als

rerli){c ralmugl'ieaiiidivitiueu auitieleu. Bei iiunnlo-

lygon dehnt sich die Innenxelle ra einer den Eltern

ihnlicbea Zelle aus. Bei ('losleriam roitrelum tritt die

Innenceile gleichfalls ungeibeilt uut der AoMenmeigbren

rascli aus; ihre weiteren \ ermiderungen iLODOten oidil

beobechiei werden. Ptc UcsocarpeeD iSleureepennum,

Creterotpermnm, Heteearpn») bildeo bei der Copnieliea

eine Doppeltellc in Form eines U. Der rtijorophyll-

inkeit wandelt in da* Mittelalficii, die Doppeltelle ibeiU

•leb in 8 oder 6, voa denen die niulere nr Spore

wird Auch bei der Keiniiitig von Craterospermum

findet sich normaler Weiau Drei- und Künftheilung be-

•tiemier Zellen. — Angemeldeie Vor«r«ge: Dr. C.

S eil i m p r iiiier rfie Wurzel. - Mptl.-Rnlli Jütfcr'

iitier i ilaiiztii uns dem Keuper und deren Analoga in

Chili. — Trof. Iluffmaon: über Keintnng der PUte
(Scblou). — l'rof. A. Breun: über Keimung vonCoe-
lebogyne. — Dr. Foeke: Aber die Ckipulatlon. —
Dr. Schüz: über eine Varietät der Atropa Belladonna.

— Prof. Plieninger: Ober autogrephiacbe Corrcapon»

dens Uottd^a, Heller** and Sieller'a mil Job. Gg. Goie-

Uli. Olieist \, Siebold: über den ZuslaiiJ der

IValurkvijiseu«chaften, beaondera der I'Oanzenkuude, bei

den Jepenero. — Prof. A. Brenn: ttber einige seU
tt-ne rtinraceeii Deiilsililaiids. — Dr. TaspriTy; die

(iRttung ( hroolepus bat Zuosporen und gehört zu dee

Algen. — Piref. Freibenr v. Leoahe rdi; Oker Rkoe-

frnpble, el« HttUiraillei der lyeteNieliwben Foreebnag.

Protocoll der dritten alldem. Sitzung.

Der «rate Geschäftsführer eröffnete die Sitzung mit

elaer geackintichen Mitlbeilung in BelrelT der heu-

tigea Pahrl naeh ('i>ln, und einer Subscripiion für eine

Pketegrepble de« Oken-Denkmeij. fiiagegeagen wer
eine BegrOaeong der ntturrerachenden Gefelhckaft lu

Emden Den Hauptgegen^ttanJ der lieuiiyen SIUum(,'

bildete der Bescblnaa Uber die Verwendung der aus

der voijihrigea VertenHnlnag in Wien snr Verfügung

stehenden Summe vun H707 fluiden. Nach einer Eln-

leiiuug des ersten tiescbiflsführers betrat Professor

Sehr Aller, GenerebecreMr der Wiener Aeedeaite,

die Rednerhühiie. um die Vorschliijte der (genannten

Academie «iiii>tu»picclien , die dahin gehen, lium die

ganze .Summe der Leopoldioisch-h'arolioiachen Acade-

mie ela Stiftung übergeben werden mOge, tnr Ver-

wendung der Zinaeo nach ngiuem Ermessen. De-
gegei) m.ichie Prof. Ifelmholtz den Vorschlag, dau
die Geaeilachaft »elt»! die Verwailnng aberaebwea

mAge und wKotekle emesllleb, datt die Ziaeen des

Capital» da«u beMlnM Wlirden, wissensekalttiake Un
ter«nckHagea, die grdaaere Mittel erfordern, zu nnler-

•Idue«, and Preiaaufgeken an »tenen. Br lekMgt vor,

jedesmal für dieses (ieschaft eine Commission von je

einen Mitgliede jeder Seciioa su ernennen. — Prof.

Braua ena Berlin erinnerte ea die Sehwierigkeilea

der Vcrwallun^r , und erkl.irle sich fui il' ii VnrschlHg

der Wiener Academie. Geh. Med.-Huih \V u i s e r un-

teraUilet den Helnkolla'flcben Anlng, aad modit-

cirt ihn dahin, die Wiener .^rndemie sei r.n ersuchen,

die Verwaltung des Geldes zu übernehmen, und die

NaturforscherversammiuDg müge Preiaaufgeken stellen.

An der ferneren Discussion betheiliglen sich Prof.

Ilelmholtz, Dr. Erlenmeyer, Prof. Dr. Leu-
buscher. Bei der AhiUiniimng wurde der Voncklag

der Wieaer Aeademie ebne Vorbebell aaganoflnaea»

wohr Prof. Sckrfltter in Dunk aaaepiaefc «ad tt-

michiigt wuide, das Geld 4er Lcopaldlnisekea Acn»

demie au ttbargeben.

Sitzung vom 23, September.

Prof. Kaegeli wird zum Priiaidenlea ftor die

gtgeawSrtige Sitaung gewikll. — Dr. Carl Sekim»
per: üLer die Wurzel. Wurzellose POanzen. Schwer

und seilen wurzelnde, beaondera unter den Mooieo.

Wamelaag ana der Blaiupltae bei Hypaam eordif»»

liiim. WiirieKvirtel am Stamm rfr.i Polj-ponum oriftn-

Ule au alieu huuteu huch hinauf i>i$ in die Inllures-

cenzcn hinein, nämlich Säumwurzeln ; dies reichliche

aber aker daa Ganae der Stämme verbreitete Vorlu>m-

mea voa Slumwnrxeln, bei Solaaum Dulcamara. Wur-
zelung nach oben bei Leskea tericea, Hnlum roslratnm,

Grimmia pulvinate; kei Hederai bei Viscum. DecUna-

tion durch den Liebtalral bei Fieui repens, bei Pla-

tiinu»
,
wenn die Wurzeln in .stellendes Wasser ge-

langen : Bugen auf Bügen aua Bügen ! Die concave

Seite ohne llebenwflraelekea. Scropkalaria aqaaiioa

im ?trftmenileti Wa.s.ser gegen den Strom und {6rllich}

zugleich gegen die Nittagssoune wuntelnd. — Sckttnsie

Wuracl, viereckige Spilnpyremide ena viereckigen

Spit7|jjTHniidchen von As!(jnippen und Zeilen, bei Al-

nu». Diese i»l /.ujjleitiU «usücn -seh\>»rz. innen weiiS,

der leichteste vegetabilische Kürper de« Inlantles, —
leichter «ii Kork! WurceUuaachkige ; volle PAanaea,

Stengel und BlAller telksi ana dtnnen Zaaern: Viola

sylt eslris, Senocio Jacobaea. Daraus grosse Hoffnungen

für die Praiia, LandwirIktckafl und Ginnerei. Brör-

teruogea ttker die iuaeere Waaterfuhrnaf der Hooae,

liamenlllcli libcr .SjihDguum. — Mediciualrath Jager
legt eine Zeichnung von Meeiscinm giganteum und

einem Eqnieelum, von Leokler ana Gkili nitgebredM,

vor, welche grosse Älmliehkeit reit fossilen Karren

aus dem Keup«;r üaudsteine haben, Indeaa das Exem-
plar ton Meniscium, retaMtge aefaer Tkellang an di«

früher von dem Redner untersuehten Doppelmi5<ibil-

duiigen von Pflanzen und auch von Thieren, so wie

an Doppelbildungen von Mineralien erinnert. — Dr.

Pocke: Aber Copulation. Die Vorgänge bei den Ba-

cilterien Idtea auf die Vemnlhaag, data ein ihnlicher

Vorgang bei den Desmidiaccen .zu beobachten sei.

Die Unlerauchung etaer der grösalen Formen , von

demelken Fnaderte wikread eller Jahratteiten, Üe-

i
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-Tro

ferle ;

dM Tl

ferle Aafschlusse über den Bau, die äussere Furoi und

dia Th«iaBgs|iroeeMe, wonacli tndlich im Herbste di«

BiMaaf von K9rp«rn Int lanwR «tatliadet, welche eiae

den (^efehleditlicliea edaqrate Fortpflannnf cn be-

dingen scheinen. Die (irOsso dieser Keime im Vcr-

klilaiii SD deo eulwickeltea OrgMismea bedingt eine

B«twidieiunftreibe , welebe Wther nnbekan«! ia den

begleitenden iihnlichcn Formen vcrljorsen .-icIn niuss,

und worüber bisher nur einige Vermuihuogea erisnbl

ei«d, deree fltehlIg«AmleiilnDf nar ab eiM veriluSg«

belrachlel wcrilcn dnrf — Dr. Scbfti tber eine V»-

rielst der Atropa Belladonna, mit gelber Corolle und

Fnicbl, fefunden 1851 bei Calw In nSrdlicheeScliwars-

wald niiT rotliem Sandstein, seither in grosser Zntil

culüvirl und conslnnt geblieben. Samen dai uti \\ crdeu

vertheill. — Prof. A. Braun über Keinuni;: von

Coelebogyae. Denelbe xeigt Keioiiinge 1 Jabr aU

tor, welche die 2 faat elliptiacfaen Coiyledonea aa

leb tragen und eine deutliche Piablwurxel haben. Die

Behaapluag der Bonplaudja, dau der ohne Befntch-

tnng entalandene Same, kein Embryo, «ondern eine

linos|ie enltiiill. \^rd (l;i.iiirc!> widerleg'!. — 01icr.il v,

Siebold iiber deu Zustund der Malarwisseuscbaflen,

beraadere der Pflaaieakaade, bei den Jepaaera. Oer

sehr interessante Vortrag ^^ird diircli zalilrcicho Ab-

bilduogea, von Japanern verferligi, erläutert; er wird

In den Verhandlanfen der Veraafliialnng amlUhrllcher

prsrliPtiiCn ; der Raum crlntibt nicht hier Details r.u

gclaeu. — Auf Antrup; des l'roft'.s.'*i)r Krcüicrrn v. Leun-
hardi spracli die Sectioa Im Interesse der Wissen-

cbaft ihre Theilnahme aa dem tieschicke des ür.

Carl Schimper au», und beschloss anch dem anwe-
senden General-Secrelür der k. k. Akademie der

MTiMeaacbaflen su Wien, Herrn Pref.ScbriXter, Ihre

Frende darftber lehrtnilch aveiadrtekea , dasi die

Akademie der Wis.scnM'tiarten sich neulich zu (iuiiitcii

jenea Naturforschers verwandt bebe. — Aogemeidete

VerMge: Prof. Rorrmaan: Aber Keia»a«g der Pilie

;SfliIiiss\ - Prf)r. Plienlnper; iilier ncitogfaphisclie

Correspondenz Linne s, iialler's und Sleller's mit Job.

Gg. Gaiella. — Oberat v. Siebeid: Aber den Zaalaad

der Nalurwissenschaften, besonders der Pflanzenkunde

bei den Japanern. — Prof. A. Braun: über einige

selleae Cbaraceen DeuUchtaadt. — Dr. Caapary: die

Galtang Chroolepaa hat Zoosporen und gehört zu den

Algen. — Prof. Freiherr v. Leonhardi: über Rhoo-
graphie als HUlfsmiltel der airaltmaliichen Forschung,

Üt. Pringaheiai: Ergebnieae eiaiger Ualeraacbaagea

Aber den Werth der FlorldeenMchle. — Dr. Debey:
11 IK' r III c fosMle Flur« der AhiIichit Kreide. I)r

Wirlgeo: über die pflanxengeograpbiscbea Yerbfilt-

aiaee dea CoUeni^nettwieder Beekena. —- Pref G.

Naegeli: über Drehungen im Pnanrinniihe. — Prof.

Gasparrini aus Pavie; über Saugwurxeln und Wur-
aelauswachse. Bemerkaagea Aber Lemna minor. Ober
den Cnibryo von Ziinirlicllin. Zum Prflsidcnten ftir

Mittwoch Pr«>r. Dr. Sihimper nui Straiiübiirg erwählt.

Sitsung vom 24. September.

Vorsltxeader: ProF. W. Schimper. — Prof.

G»s [Kl r r i Iii : über Saugwurzeln und Wuraelaot-

wüch^se. Et werdea die Heaultate grtkaserer Unter»

sucbungcu milgeiheilt (G. Geaparrini : Ricen^e aulla

•imtlvra del succialuri e Ia eacrezione delle radici od

oaaerrasioni merrolegiehe aepra laluoJ organi della

Lemaa minor. Napeti 18S6|. Die Waraelhaare aiad

immer einzellig bei den Phanrro^'nrnen. Bei den Le-

bermoosen ist die Membraa oft doppelt (Lunularia val-

goris). Die Sptiie der Warielbaare ichwitit eiae

sclifeimigf. kiirnige Substanz .tiis Bei I' i i n-:nua und

I'olypudiuin vulgare öffnen sie sich zuleut mit einem

Loch n. a. w. — Dr. Wlrlgen: Aber Ae plaosea-

geo(,'rii|itiisehen Verhiiltnisse des Coblenz - !Vetiwicder

Beckens. £r legte die schöne Harte der Laii;ebuDg

des Laacher Seen von iL v. Oeynhausen dabei zum

Crijiidf', prlfmierle im Allgemeinen die geolog. und

orugruphiiclieu Verhältnisse, den EinBuss des Bodens

auf die Vegetation und insbesondere ouf die Und-

s\irüiscbafllicben Producta, die cUmatiacben Zaatladei

giii^ unf die Belrachtnng der FInsilhiler und der wich*

tigsten IluticMiputikle über und scliids.-; mit dem ZMca-
verhftltnisse der wicbtigercu Familien und mit Be-

aeiehnunT der cbaraklerialrenden Plianaenapeelea. —
ür. DebcN «ifit eine t'ber.iicht der fossilen Flora der

Anckencr Kreide. Kacb kurzer Darlegung der geog-

nostiaefcea Verhallalaae, wobei der oalere vemngtweia«

lifl.ai/i'iirdhrende Theil dieser Schichten der Kreide

über dem Gaub, im besonderen der Turuugru|»pt: zu-

gewieaea wird, arliatert derselbe die Ablageruags-

siiiticn der Pflnnienre.ae iiml stellt dieselben als einen

hreideineereislraud einen Insellandes oder einer Halb-

insel dar. Über den €h»rticter der Flora theilt er mit,

daaa Gleiebeniaceea und Proleaceea der Flora baupt-

sfichllch den Cbaracter der lehendea aeuholllndiicben

I Flora geben. Unter den Coniferen bebt er die, der

lebenden califomifcben Sequoie sehr nahe stehende,

I vielleicht mit ihr idenlisehe ala Cycadopsis beaehrfe-

Ijene (i:illiing lierMjr und erliiiilert sie durch Vorzei-

: guDg von Zapfen und Früchten der lebenden Sequoie.

I Ferner wies er naf eiae greaae Zahl tob Dicotyle-

donen hin, zeigte eine Anzahl von woblerhaltenen

Uberhautresten dieser Pllaasen lutd theilte endlich mit,

daaa «r die bla jetal aar etwa 350 Arlea gebrachte

Florn mit Dr. von Ettinghaiiiicn in Wien benr-

beiicn \verdL\ — Obvrül v. Siebold sprtcüt über deu

Zustand der NaturwissenschaAea aad besonders der

PHanaeakuode in Japan. Ein ungemein reiches Ma-
terial von Pfiansenseichnungen , von Japanern verfer-

tigt, wird vorgelegt Jedoeh gerade der Reichthum

nacht ein ntherea Eingehen hier uamOglich und ea

moss auf die apiter erscbeiaenden Verhandlungen der

Gescllscl.iin liiiitje« iesL'ii werden. — Dr. C. Stliini[(er

verlheilt in der I'ause einige süddeutsche seltene

Plenen. — Dr. Pringaheim: Ergebaiaae etalger

Unlersiuhniiffen üIilt den Werth der Florideenrniclile.

Er gelangte in seinen ÜDtersucbuagea bisher su dem
Reaaltaie, daaa die Sporen der ViertiagtrrAehte aowohl
wie die drr Kapselfriichlc re(,'elm!lssig und leicht ohne

ilitizuthuu der .\ntheridieii keiiueu und zu gitazen der

HulierpOiinse im NVachsthume gleichen Gewachsen an-

wachsen. Wenn diese Thalaache die Vcnauihung einer

iusaeren Befruchtung beider Speren-Arten ausschliessi,

so schliesst anderseits der Mangel eines jeden sieht

barea Apparates, welcher einea Biagang In die Frttchte

i
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r gMtattM wUHe, mch di« Annihm «Mr ianoni B*-

0 frtichlung bim. Ks Iiisst -^l«'; für eine Erkctitiiiri(» iler

1
eignlhkinilichen weiblicben iiescblechUorgane daher

; nr »mIi vn 4«r wcKeren Verfolffniif der Keimling«

etwai erwarten. Zugleich zeicfie er die ruhende Spore

j

nnd deren Keimung von einer neuen Art von I'ilup-

I
teri«, die er F. icieapeniiii nemit, nnd di« Aatiieridien

vnn Daitya rrircinea, die im Bau denen von Polysi-

^

phonia gleichen. — Dr. Caspary: Die CialiuDg CbroO'

lepae hat Zooaporen und gthOH lU de» Algen. Cus-

f«17 Im> bei dem Chroolepui aureni Zoeaporen t>eol>-

eehtet, die aai «ehr verdickten Spitseetellen oder aet-

ttner au* einer angeicbwollenen Zelle des Faden«

harTorbreoben, mit 2 Wimpeni veraehen eied, lebhaft

beram aehwlmmen nnd naeMem eie ntedergehlleii aind,

ohne sich fcnl ni »clifii , keimen. Di«; B<'()i>;irlitung

von Zooaporen bei Prolococcua crustaceua, die Cohn
keobeebtele, wurde beeHtigt. Die Zoo«|»«treii aled Uer
eiförini-i;. |,lati auf einer Seite iitid iweiwirrtperig. —
Prof. Braun »prach iber di« seueren Erg«boi»*e aeiaer

••efrapliiaelieB Beerbeitang der Charaeeea, aelale

die Eintheiinne der Familie in Gattungen und Sec-

tionen nu«cinandcr und zeigte einige seltnere, nenlich

ertt entdeckte deut«che Artea wr. — Auf Vorachlag

de> Vortitxenden Prof. Schi mp er wird Dr. G. Engel-

mann nti« St. I.onis cnni Presidenten für Donnerstag

gawMhh Angemeldete Vortrige: Prof. Freiherr

van Leoahardi: über Rboograpbia aU H&lfaaittel

der eytieaiatlfeben Fanehang. — Prof. C. Ifaegetl:

über die Aiioriinmn: der (ieliKsIninilol in dcri Siitniin-

theilea. — Ur. Caspary: Uber den Stumm der Nym-
phaaaraea. — Praf. CleakowakT: Uber Paeodogo-

nidien. l'r i Cohn: über cltiLti wtiT finer Alge

scbaiarolzondeii kenipils. — Prof. de Bary: tiber die

PVoetileatlaD der HyaieBoaijccte«.

Protaeall der viertea atlgeni. Sitsaag.

Herr Gehelmeralh Prafeaaar Noggerath verlas

die Adressen der eingeganeenen Briefe und forderte

•uf, die Manuscriple über die gehaltenen Vorträge aa

di« QeMlilfUfIhrer jeict abzuliefern «dar aptiler ein-

saaeadca. — Piofeteor Schaafrhaaaea aprach aber

die Ealwiehtaag dea Reaachengeschlechu , die er mit

Biicksiclit oiif den verscliicdeiien kurper liehen und

psychischen Zustand der Meochenracan als eiae allea

ia gleirber Weise ««Itomaieade Beatfmmaag hiastellle.

indem er ? lI i 'i die vielvcrlirt.iicio Atisitiit \<iii rincr

wesentlichen uimI unabänderlichen Verschiedenheit der

Racea an wlderiegea aacht«. — Dr. Biallabloiaky
»pmch über die vielen Rci?=f*nilen . rlic im iiin<'rpn

Afrika umgekommen seien, führte am, dun vur »Ih-n

Diagea graaae Apparate und Zurustnngen vormieden

werden inOssten, welche die Habgier und das Niss>

truuen der Eiuwohuer erregen, was jetzt bei einer

vielleicht slalliindenden Aufsuchung des Reisenden

Vogel la berflokeiobligaB sein wftrde. — Oberat voa
Siebeid spraeh aber die BevBtkeraag von Japan. Es

wprdrii durch die Mecrc.i.'sIrdMniiieen florl liaiilivr Scliiffe

uad Menschen weit fortgelriebeu. Es liegen vielfältige

Beweiae daftir vor, data di« enliivirl«n Bewohaer
Mixivii'N A irii ;:r'ki»riinK-ii «iiid. In AiU'ki-cln-n

Iii Id werken eikanuteii die Japaner Kostüme und Sym-

I bole ibrer allea ZeiL Br laa adilleflalicb eine Ober»

sf-t/.un^ einer japanischen Slclle iilicr die Tugenden der

j

Krauen vor. — Ueheimerath Kilian wachte die Mit-

I

tlietlaag, daee ao eben «ia AMrack dea bereit« theil>

j
weise vollendeten Generalbericliis der voriajhliripen

I
Versammlung angekommen sei , und sprach die HolT-

I

nnag aaa, daas die KigUeder aafriedea aiit dea atalt-

gefunderten Anordnunj^'n Ihmn verlassen mochten, waa
mit BeifoU ervvicUert wurde. ~- Geh Bergrath NOg-
gerath sprach den Dank aus gegen Alle, welche die

Versammlung begünstigt haben, und achloaa aiit einem

Roch anf Se. JiRjcstül den König. — Prefeea«r

Schrtttter sprach den Dank gegen die Geschifts-

lihmnf «a«, welcher von der Versaatmlnafl mit einem

dreHbahan Hock begldlet werde, vad achloai mit einem

H«di aaf dl« NaMrwitt«Meb«n«a.

SltaitDf T«in 25. S«pl«mker.

Vorsitzender: Dr. Enijetniann — Dr. Cas-
pary verliest einen Brief des Dr. Brandis ans Ran-

g««B in HInteriadien. — Prof. Gienkowaki «aa P«-

ter<bnrcr' iih'T P^eudogonidien. 1^ monadeoartigen

Gtsbiidu, die man lu verschiedenen Cunferven lindel,

sind nicht Umbildungen des ( onicrveninhaltes, sondern

stellen parasitische Monaden dar, die voa Anaaea i«

die Conferve hineinkrieeben and der Honaa giobnloa

Ehr. a«kr ikalich sind. Diese tiebilde nehmen Amoe-
bentnrm aa, verkriacbea aich in den ZeiieniobaJt «ad

okn« eine* Mand tu bealtten, eignen sie sieh dardi

Einüaueiin); den Zelleninhalt im. Die hier he.ichriehcne

HoaaUe hat zweierlei Cysleu. In den einen, die dünne

Winde beeilten. sond«n aicii der farbloa« Inball der

Monade von dem iterurbten und lerfMlIi in viele kleine

farblose Zellchen, die ans der Cyste heraustreten. Die

ander«« Cyet«« haben diefce Wind«, d«r hrblea« la-

ball sondert sich auch hier vnn dem (^efnrbten, rutirt

IUI) den letzleren eine Zeit herum, und scheidet an

seiner Oberfliolie eia« doppalle Membran aus i diese

Zustande stellen ruhende Cysten der hier besprochene«

Monade dar. — In^pector Sinning legt einen Zweig

von Pinns sylvestris aus der Ndhe von Dortmund vor,

an dem die aonat verkümmernden Äate der Hadei-

bUiter oben eolwiclielt waren aad nnlen 'atall ihrer

sehr (nhlreiche Zapfen rings um den Zweig unliriiu-n.

Dieser war olwn beschädigt. Auch ilbergiebt Herr

Inspeetor Sinning einige getrocknet« BIdtben-Biem-

plare von l.niirn« Lnniphurn iiir Verlheiinne. -- Prof.

Cohn: über einen auf einer lobenden Alge schma-

relaend«n Rernpila. An den Piden von Lemnaia lade«

sich »rhwhrdiche Punkte, welche die Struktur einer

Spbaeria besitzen, und wahrscheinlich parasitische Py-

reaomycelen aind, obwohl dergleichen bisher anf Algen

noch Tiirht pefnnden wurden. - Prof. C. Naegeli

macht Ulli lliicJi»iclil uui' den Vortrag von Hrn. Dr.

Carl ScUiinper ^gehalten in der ö. allgemeinen

Sitzung) einige Benerkangeo über Drcbungeu im Pflan-

zenreiche. Aa einem homogenen soliden Cyliader, so-

wie an jedem Thoil eines solchen iZellnierobran. Spiral-

faaar etc.) erfolgt die Drehuag, wenn daa Langen«

wadMihom ia den ineteraten eoneentriaehen Schichte«

am atürksten ist, und vun dn nucli der DrchungtHch.'^e

hin abnimnM, wodurch ein schiefer Verlauf der Lang«-

i
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reilieu kleiniler Theilcheo enUiteht. Beim Autlrockaeo

Iritt ebonralU I>r«littnf ein, w«u in enUprechender

Weise die Verkünung ntitsen geringer ist als innen.

Orgnne, welche aus Zellgewebe beziehen, können die

Btaliebe Drehung«ur*fiche haben. Es knnn bei ihnen

•b«r an eil dM Jkslr«b«a der einieliien Zellea, «ch sn

drehet), zugleich oder •Iteln wirken. — Bine betttninite

ehv« rhombische] Gestnlt Aet Tlullchen ist nicht er-

rorderlicb, webl aber irgend eine Veracbiebberkeil

derwiben. — Dr. Cerl Schiniper erwidert einige

Worlii 7.11 (iinisien seiner Ansicht — I'ror. ('. Nae-
geli tbeiU seine Beobecbtuiigen über den Uefissbun-

ddvetleaf in den Slemmllieilee der fieneec«)r|H«(ttmen,

Gymnospermen und nu-ütvledünen mit. Mit .\iisnRhmi>

von Selaginella, l'alliiriche und liippuris gehen bei

eilen 73 «nlemiehlen GaUungen von GeliMcrjrplOfnnen
und Ph!tDer«!»atncTi die Hiiuplblindel des Stammes tin-

inilU'Jbar iii die Bhiller aus. Sic sind in den M;iiiiuien

nach bestiinmleu Typen angeordnet. Die Anordnung

fol bis auf einen gewiaten Grtd aelbalalftndig und nn-

abbungig von der Blairslenung. WSbrend Nymphaea

sich dem Typus der Nonocolyiedonen niihert, verhüll

rieb dagegen Dioscorea wie eine DicotyledoBenpilanse.

— Df. Caspary spricht Ober den Ban dea Stamnee

der \ymp!iacarepii Er dnr, dass der sehr ver-

wickelte Verlauf der xerslrcuten Uelaatbiindei da« Ue-

eetc ihrer Anordnung nicht erkennen Inise nnd spricht

Uber die Unterscliiede de« Stnnimfs der .Nytiipliani iilbn

und odornla. Uei IVyniphaea alba und Nupbar luteum

geht die Blattetelking ohne Pr«*enlkeae enf

den .Kai tilier. Die Blüthen stehen ohne fJeseli bei

IVynipliacit uud Nuphar; aber bei ^yiu|ihttcu gignnlca

bilden sie regelni(i»si|;e Reihen. — I'rof. IS'ü)teli

bemerkt, da»» die Anordnung der üenaalMindel lai

Stamme von Kympbaea alba nicht abweiche von der»

jeiiigen der Dicotyleduiicn iiberhaupl, mit Ansnahme

der iiraefaeinnnf , daia daa Hedianbändel gewiaser

BiMler einen Swefg nach innen entoendet , am einen

crnlraleii .Strang zu bil<len. — fror, de Byrv spricht

Uber die Fruetiicalion der Hymenomyceten. Hydalis

aaterepborn beaiiti In ein nnd demeelben Hat Baaidien

und eiri«p(irige, slemfoniiir;!; Schliinchc. N. parasitica

aeigte die Scblaucb-FruciilicHtiuu allcio. In den alten

Lamellen ven Agericua melleea bilden aich vieraporige

Silil:1iirhe in irroffser Menife. Diese Knrtn d<»iilpii auf

eine Duplicital iu der i'ructiljcatton der angefUhrlen

niadeeae hin. Es spricht dabei manchea fltr die Ver-

mnthung, das« die Speciea der Uymenomyceien nur

einen FrncUOcnlioaaenaland von Aicutuyceiea dar-

•teilen.

VmelcbDiss der anwesendeii Herren MitgUeder

Ml im Vach« der Batnlk.

Bnqp, de, i^feaeer. Preibnrg im Breiagen. —
Brann, A.i Dr., i'rofessor. Kerlin. — Bteninghansvn.

C. W., Regierangsralh a. I>. Mäncben. — Braaani, 8.,

Mitglied der nnger. Aondemie. Pealb. — iMner,
Öconoiiiieraih. Wie^loch Caipary, E,, Privaldoceot.

Konn. — Oieakowski, Dr., iVufessur. i'eter&burg. —
. Cohn, Yt., Prorossor. Breslau. — DSrisg, Dr., Saniuitsr.

L Remacbeid. — Ungeiinwn, Dr. med. St. Lonis. —

Ea^tfcid, E., (ivtiiiiBsiuliehrcr. .Siegen. — Xtting*

hatuen, von, Hittrr, 1«. k. Ilegicrungsr. Wien. — Fieytag,

Lehrer der Naiurw. Cü\n. — Oiertiagi V« Knnflnann.

Dülken. — Eesry, Alm«, Bibliothekar. — aMBnnm, K,

Profeaaor. Gieaaen. — Karaeb, Dr., Professoi M inster.

— XinttM, 1.1 Privatgelebrter. Amsterdam. — Krwaaer,

K., k. k. Bibliothekarheamler. Wien. — tenakniil, H.»

Frcil>err. Dr., PrnF- . r Praß. - L6hr, M. 3 ,
Apo-

theker. Coln. — Korten, Professor, Lüllich. — Hlgell,

0., Dr., Prefbtaor. Httnehen. — OaebHur, Dr., Pk»-

fc.tsor. AscbalTenbnrir, PeUisan, A , Professor nnd

Hedicinalrath. Münster. — FiUlimix, £., Paria. —
PlIngdMim, Dr., Privatdncent. Berlin. -* Hin, Ober>

regieriMipsralh. Aaclien. — Srhirrpcr, f F Dr . Ifa-

tarforscher. Schwclziogeii. - Schimper, W. J., Dr.,

Profeteer. Sirassburg. — Sehnlta-Sehnltaaosteim, Dr.,

Professor. Berlin. ~ Biebold, Pli. F., im, ObriaL

Leiden. — Slnaing, W., Inspeclor de* bot Cartena.

Bonn. - Weibe, Landeaeconomieraili Bonn, — Wilma,

Medicinel-Aaaeaaor. Mttaater. — Wirtgan, Pb., Dr.,

Lehrer. CoMena.

Verzciclim&ä der auwebeudtD Uerreu Tbeiinthiua

lg des ' Fache der Btlailk.

AlaMd, Bnl.-Ant Wieabaden. — Bmalie, Dr.,

Privatdiireiii t^'.im. — Cramer, Vf., Cand. der P'mIov

Erfurt. - Cz^uraowskjr, 0. von, i'remier-Liculcunnt a. l).

Dunu. — Ornhe, Hi, Gürtncr. Bonn. — Eamacber, 0.,

Bledicinal-Assessor. COlo. — Kalteabaeh, J. Hm Lehrer.

Aachen. — Köppel, Stud. medicinae. Bonn. — Krata,

F. J., I.andeseerichlsretb. Cdn. — M&rsen, J., Cand.

der Phartu. ßunn. — BeiaiBgert Apotheker.

Saeksenbbrg. — Sitter, F., I>r. med. Achlendong. —
Roemer, 0., Apotheker. Franki-ntliiil SAvelsberg, 3„

Dr., Oberiebrer. Aachen. — ScbüUer. Bonn. - - Tieti,

Aif Apotheker. Sonn. — tt., Dr. med. Kempen.

B.J Gymsealellebrer. Cbln.

Yeiluiiicliles.

i

In Algerien hnt mnn eine dort nitg'eniein verbrei-

tete Pflanze, von den Arabern Diss genannt, die Fe-

siuca pntnle, mit dem besten Erfolge anr Papier -Fa-

brication verwandt. Die Pflanze erreicht eine Rühe

von 9 bis 1.0 Fuss, kann im Mai und August oder

September eingcthnn werden nnd wird zn Stricken

nnd Seiten verwandt, au einer Art Gewebe, ivelcbea

den Vorlheil bat, weder ven Hotten noch anderen In-

secten nngegriifen zu werden, liefert dabei den vor-

saglicbalea Steg so Papier. Der Ertrag der Pfnnse

ist ae reieh, daaa ancb selbet die Papier-Fnbricnllen

im K^itstten Maaetabe dieselbe achweilidi je eraefattpren

würde.

österreichischenwich (*ber die Wfilder den

Alpen Vittd der Angsb. Allg. Zig. von einem hochge-

stellten Forstannne geaehriebe« : JBm fcanliek be-

endete Wnnderwif dnrcb einen Tbell der
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chiichea Alpen gab ernenM Veniiluiung zu betrü-

benden Belrachlungen über Ht grossen Nachtheile,

welche jenen Landstrichen durch die geringe Pflege

de« Walde* bennlehen. Dieae Pflege wirksamer

dttrchtuführen, nuf nicht leidil sein \ die Wichtigkeit

and Nethweadigkeit dertelbea wird dadurch eher nicht

geringer, und der (it-j^ciiätaii«] Nrnlient gewins die

gante Aufmerkaamkcit der Regierung. Und wober

iUhrt es wohl, den thn dieto nicht in wirkaamerer

^Veise zu Tlicil wiril i* Virllcictit mil diilier, <!:is« iIlt

Werth des Waldes nur nach seiner unmittelbarsten

Wirknng, d. h. nar nach dem g«g«nwMlg«a Preia«

des Holies und dem Gelderlrage, welrlien der Watrl-

boden bringt, bemessen, die mittelbare oder indirecie

Wirkung der Bewaldung aber so wenig iui Auge be-

halten wint. Tnil ilorh ist dnü d<>r Punct, um den es

sich voriiii>;lir1i liuutJcÜ uud bei welchem die Frnge

zum Auslrog kumml: ob die Vegetalioosgrtinzen immer

wehr von den Höhen herabgedr&ckt« di« Ahapttl«Pf«n

und Wasserrisse vergrusiieit , die fruchlbaren Hiede-

rnngen mit GerOll bedeckt und die Flussbetten mit

Steinen angefttllt werden aoUeu. Noch steht ei bier>

mit in den sleieriacheB and rahburger Alpen niebt m
scMiinin. w ie in vielen Thrilen Tyrols und der Srlnvcii;

aber der Anfang dasu ist voIJstindig gemacht, und

ohne ein krflUgea Einiehreiten der Regierung «ird et

um so rascher bergab — wie mriri Iiier fieiirllch tmd

sachlich sagen kann — gehen, als die Speculation im

oixbandel «ch Ugiich weller MMbrallct niid sdion in

den obersten Wiililj^tirir! (rrpift. der doch einen unas-

M'erth des linserne-B«aes ia der gegen-
wbHigVR Fnlternotb. Gegenwürlig haben die

Futter - Villel am Rhein wie an anderen Orten bereits

einen ausscrordenilicbcn Preis erlangt, und es ist mit

Gewiaikeit vonnnnaetien, dasa er wihrend dea Win-
tere noch aieigen und mit dem nCchsten FrOhjahre den

höchsten Satz erreichen werde. Das grijsstc i^iis die-

lent Faltennangel für Grandbeailser und Undwirihe

berrorgehende Obel beatebt in der Nothwenrfigkeii,

einen grossen Thi iI des Vlrlu s 7.11 vcr!iiilirii.-^iiiii5si(r

geringen Preisen abschalTen, und dadurch das Element

der Pracbtbnrheil, den DOnger, vermindern, spfter aber

wieder das Vieh zu hohen Preisen nrrsrhnfTen tu iniis-

en. Oaa hierin dargelegte Übel kehrt am Kbeine

ateta von Zell au Zeil wieder und ist die Uruohe des

Riickgnnppä vieler Wirthschaflen. I>er ««hrp (!rnnd

die&eii Llteh bcsmlit in dem n u s s vli i 1 c » 1 1 <.li e n

Baue des rothen Klee's, der in beissen und trockenen

Jahren gioslicb verMgt und Diejenigen in die grosste

Verlegenheit nnd Fulter-lfntb aelat, die ihre HoflTnungen

einstig und allein auf ihn gesetzt haben. Dos zuver-

lissigsle Nittel, diesem Übeiatande au entgehen ^ be-

atebt darin, das« «an neben dem reiben Klee den

dritten Tlu il dt r Fhu li«'
,

ilie .«onsi mit dcni ersli'rcu

Fulterkraut bestellt ist, zu einem Luzerne-Schlage

Btederlegi Die Laivrne bringt in fencblen Jahren den

gleichen Ertrag, w'ic i)er rothe Klee; in heissen und

trockenen Jahren versagt sie durcbau« nicht, weil ikre

4 bb 5 Posa iM in den Untergnmd feemiHen Wui^
7eln hinlfin(jtictie Feiiclitigkrit aus der Tiefp fi den,

Aui dickem (irundc kiiiiii dur Laiidwirtli rtiil (lowi.sii-

helt auch in dem heisseslen Sommer auf den Ertrag ^
der Luzerne rechne« und mit ibrer Hülfe sein Vieh dem u
Ackerhaue erhalten. Die Erfahrang hat diese Vor-

tbeile der Luzerne seit vielen J«blS«bMdcn glünzend

bewihrt, and keine Verbeaaamng WMeres rheinischen

Landbanea wOrde grAsaeren Segen bringen, als der

allgemeine .\iiban di r l.ii/.crne nel)en dem roliiin Klee

In allen Gegenden, deren Boden und Klima das Fort-

kommen der erateren begünstigen. Ea gibt nber Tnn-
i-ciide \ün nemeituleii in der RlK'inpro\ini, in welchen

die Luzerne-Cultur möglich ist, und die gleichwohl das

nftlallebata nnd erglebIgBie aller FnHefbriuier ka«m
dem lV;inii n nncli kennen. Die pre».<-i?ehe nei^ierung

wurde dem Luudc uiiie grus^ts Wuliittiut erzeigen, wenn
sie neben dem bisherigen jübriicben Staats-Zuscbuss

von 25,000 Tblrn ,
w elcher dem landwirthschHfliirhen

Vereine für Rheinpreussen gewuhrl %Yürdcii, jubrlich

n^ch fünfhundert Tbaler zuselzeti wollie, um
theiis Lttserne-Saman Behufs anenigeltlii her Veribei-

lung ansusebaPen, tbeils Preiae für Diejcui^'cn auszu-

setzen, wekbe zuerst in einer Gemeinde die Lu-

aerue auf einer gewissen Horgen-Zabl anbauen, tfla

ErTnbrang hnt dinses Verftibren, welebea der land-

wirlhschaftliche Verein friiher beToIgle , als »ehr er-

folgreich bewahrt. Leider fehlen dem Vereine die

lliitel, es in groaseM Umrangn nniuwenden.

(Köluische Zciluiig.j

Oberaicht der JLrnle de« Jahre« IS&P
te inr Rfaelnpravliuk Bnditeh varmagm wir a$a

nllpemeines IViIieil über die .\rnte-Ertr;ignisse
dieses Jnlires zu gewinnen. Der lieuli;;e Jahrgang bat

z^vei (i'esichlcr, von welchen das eine Keichthum und

liberflusa lichelt, das andere aber Uangel uud Dürf-

ligkeil darstellt. Bis zum Frfibjahre und Vorsommer
standen die Winterfrüchte voll and flppig. Da trat

eine (»ßl beispiellose Dürre nnd Trockene ein, welcher

die WinterMchte eine Httiel-Xmte, die Sommerfrfiehle

nur k.irgliche Noili-.\rnlen ubzuge winnen vermochten.

Daher die auffallende Erscheinung, dass die Winter-

frttchla gegenwinlg Im Preise bernbgchen, wibrend

Hafer und Futterkriinter die Ifvdie des Preise» von

1647 erlangt haben und Wohl dauernd auf der höchsten

SinPal der Kariitwerlhe sieben bleiben. Oer Roggen
hat in der (innren Hheinprovinz hinsichtlich de* Kor-

ner-Ertrsges eine Hittel-Ärnle gebracht. In manchen

Gegenden ward das Mass tiberschritten, in nnderen

kaum erreirhl, je nachdem schwerer oder leichler

Boden, fruchtbare Gcwiiter-Regen udcr »nbiilteade

Trtnkene dtis Ertrilgniss forderten oder minderten. Das

Stroh aber ist bedentend sornckgeblieben , und wir

mOssen diesen Aushn nm ao mehr beklagen, als bei

dem Hangel der Futter- Erzeugnisse dasselbe hsupt-

sdchlich die Hülfe und SlAtae der Vieh-Fatterung ist.

Da der Reggen In veraebledenen Gegenden der Rbetn-

[irovinz, besitiiders in der Eifel, eine ijewisie Eiitiir-

lung aeigt und die friiherou £nrage verweigert, so 1

ist das fremde Sanlgnl, das man ans der Perne v«r-
|

schrieben hnt. sehr nützlich geworden. .\uch hat der

Weizen aus dem bescicbneten Grunde Öfter den Roggen

erseiat, nnd man hat stcb bei diesem Tausche wohl
{

bcfnnden. Resser nis der Ro;fpen hat sich iiberhaupt O
der Weizen in dem ullgeiiieiuen Ärnic- Ergebnisse ^—

^
__ eot^-
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fCEci^t; man darf wohl behaupMn, dait er in dem-
••Iba« Grad« eia« Milt«i«ÄrBM etnicht «ad th«ilw«iM

iiwrfroffira IMM, ht wetdm il«r loffsa UBter «itier

»üliirjn / ] ri.r k ;:rM;iIifn ist; al)Or leider ist aiirh n'in

&ttoh nicht io gletcben Grade, wie «ein Koro erfiebix

ffttwvB««. W«fagra wir ftcilieb Wl den Mdea
Haupt- Wlnterfrlichtea die Oualilät iJcr letzteren lelbal

im Vergleicbe mit dem Gehatt der KOrner der vorig-

Jftkrigea Änia darchma rfllime* mtaM*. Wir mMmm
im All(fomeinen beklagpn, das» bei diesem Fruebniiie

der IlHupt-WinierfrucbU der Wctteu iiiclii heutiger in

anserm «out geaegnelen Rheinland« angebaut i»t, ia-

dwu angsAiir drei «ad ci» halb Mal viel Roggeo
ab Waiaan fcvi aoa (ia der Rheiaptevias) «nielt wird.

— Die Winler-Gerite darf hia»ichtlich ihres Er-

trages «beafalla gelobt werden; ihr Aebaa nimait je-

ducb ab, weil ti9, wie ntaa sagt, alltagrone Aa-
•prbche an Boden und Cvllar macht und <Ji^ fr .f < 1

1 n

aHaserordeoiiiohen Ertrige, bei weichen dat 50*te

lera •fehl eellea war, aicbt oiehr a« eft verkenuMO.

Die Sommer-Gerale niminl an manchen Orten die

Stelle ihrer winierlicbea Schwester ein , and weil die

Kerbraaer eie der letetecea varaiebea, ao hat sie

eiat|;e Austichl auf Steif^erong ihrer Cultur: ilir dies-

jähriger Ertrag ist eher mangelhaft u\s reichlich in

nennen. — Der Repa hat eine befriedigende Amte ge-

liefert, wiewohl er wlfaread aeiaee Wachatbums mit

der Missjiruntt der Wittemafa^Verhfltaisse, gleich dea

Cerealien, lu kumpTen halte. Dieter Kruclitart (gereicht

ee ia ireciienea nnd dhrrea Jaiirgingea ann gritaetea

Vanheil, dea« «i« aater dea WlalerfrAeliieB an
besten reift, folglich von der Winter I i inliii^jki ii Art

Badeas, die von der Beschaffeoheit des Jahrganges us-

•bUaglt iel, dea «etaMeB IfalMa liel«. (H- and

l^iafrucbi lirrrrn der Scheffel-Zahl nach in der Rhein-

provias ungeiHhr den vierten Tbeil dea Weiien-Er-

trfignissea, in Bexng auf die Versilbernog aber hSuGg
— je nach dem Stande der Preise — die Hälfte ihres

Geldwerthcs. — Die Sommerf riichtc bilden dieKehr-

•eile unseres Arnte-Gemiildes. Die mangelhnne Pro-

dnctioB der Sommergerste in diereet Jahr« beben wir

berelto erwtbnt
;

ungünstiger and in Jeder Beiiehung,

in Korn tvie in Stroh, uarollliommen fiel die lluTer-

Ärnte au». Diese* Missgescbick ist nm so mehr tu

beUegen, eb dndnrdi gerade die vea der Ifatnr alief-

mUlterlich nach Boden nnd Klima be^gltcn <irneren

Gebirge - Gegenden, da* Oberbergische, die Eifel, der

Hnndarttelten , tm birteatea belreliin werden. Der
FnT^T i>t pin^ rler wichtignten Frucht-Arten rms^rer

Rheinprovioz. Im Allgcnieiuea ist die Hnfer . Anuu
dieaea Jabrea ala eine vollkeaHMM missrnihene tu be-

teichnen ; einselne Gegenden nnr wurden durdi frucht-

baren Gewiiicr-Regon unteraiattl, nnd aosnabmtweise

fiel dieaen ein besserea Leos su. Die Futter-
krinter, aowohl de« Ernengnias anaerer Wieaeo und

Weideo, ab die anf dea Peldem nagebenten Planzen,

ergnbeo ein uberau« niangelhnfte« Erträgniaa, Die

Wieaen, selbst die so biuGg durch den landwirth-

•dmlUichea Verein crkrciteten Knnilwieaen ent-

behrten dea Wassers der Quellen nnd Biche. \% rl. ^ra

die Rahrnng und Speiaeng dnrck den Unulaud eot-

diM dar ickn«*- «id Kegaalkll aell

^einem Jahre üussersl dArflig und sp«rlicb war. Znm
Glaek fOr aMocba Laadatrioke bt d«e Gnanael reich- 0
Kcher, als aian erwarten darft«, «nafebllen. Der

Klee, welcher hei dem Ausgange des Winter« so

beftinngavoll stand, bat nnr Einen befriedigenden

Sebnilt nnd leider anek dieaen «« ttanehea Ortea aar
mflnge!hi«ri gelit fcrt . die Tolgctiden Schuren lo!irii'!n

oft kaum das Abmiben. Die Lnseroe bat si«b im

fiegeaanlsa laai relbea Klee eben wieder vettteflUA

bewahrt, nnd e» i»t lu 'ip l-rtprn dagj dieses treffliche

Futterkraut, der beste tivwahrsnnnni gegen Futternoth,

nicht ullgeneiner verbreitet ist, wiewohl der landwirtb-

•okafUicbe Verein so viele Sorge nnd Mühe auf dieaea

keebwichtigea Tbeil der Landescullor verwandt haL

Als einen glticklichen Umstand heben wir hervor, dass

der neae Sioppelklee beaaer etebt, «b nwn von der

nnbniienden Dflrre erwarten durfte. Die Boftennf Mr
das künftig."' J.ihr bleibt demnach in 6i-/.u^' n iI die

Fntter-Erseuguttg dem Landmaane erhallen. t>ebr loh-

nend neigle »leb In dtoeem Jebre hinalehtlldi der Fal-
terraenge, die man gewann, ein Fremrll nf;, der sich

j

slcl» mebr bei uns verbreitet nnd der in niancben Ge-
|

genden des Rheines und der Ahr ein woblvaidlaalef
j

Bürgerrecht erworben hat, nimlich der Incarnal- f

Klee (Trifolium incarnatum). Der Umatand, dass er ,

in das Stoppelfeld des Wintergetreides gesfiet wkd
|

nad ia der erat«« Zeit dea Frftlüahrea aar Bibib« ge- l

laagt und den« einen sehr reMen (frellfeb nur einen)
}

Schnitt liefert, IihI ihn vor dem Eiiiriu.sse des iioKun-
'

sligea, Uockenen Wiuernnga-VerUufea bewahrt und
|

aeln vallee fiedcihen etaiftflteki. Die Pntter-Knal-
[

I e n g 0 w a ch i e, Runkeln, Kohlrüben und Wasserrüben

iTurnips] konnieo der Trockenheit nur da wideraleben,
j

wo Culinr nnd Daater-Aeiekthnai ai« tber die ZaHl- '

ligkeit des Wiiier«ngs-Ganpr>f! frh«h en halten

Es fuhrt uns diese Gattung der i- uUer-L.rzeuguag
|

tu dem wii'hiigtien aller Sommergewfeohse, nfindiok

den Karteffein. So laage wir keine Übersicht vea
|

ikran Brgeblrieie katten, wagten wir kaum, ein lUld I

von dem Umfange und dem Gekalt« der heuer eraielten

Mehrungaetoffe an eatweilMi ; eack jetat »lad wir weit i

eaiferat davoa, eine geaaae Sehlbaag dae Ertrages
;

dic-pr belangvollen Frucht uiddicu .mi kOnnen. Aber
was wir erfahren hab«a und mit üestimatlbeit eaia-

faben venabgaa, kareebügt naa na dar Bebaaptaag,

dass die Arnte hinsichtlich der Menge kaum als eine

unaureichende, geachweigc uls eine mangetbalte , in

Beang auf di« Beschuifeabeit dea Prodactea aber ab
eine veiiAgiicke au beseiebaen ist. Im finden sich

mencke Anenakmen von diesem allgemeinen Ergeb-

nisse, aber nicht allein Ausnahmen dea geringeren,
••ndera aacb jene des hüheran Ertragea. Kein Um-
stand, dea Aut gegen wAniga Jahr im Gefolge bat,

konnte eine grössere Wohlthat fUr die Gesellscbalt,

namentlich Uu den minder begüterten JUltebMad und
die arbeitenden Oiaacen, bringen, da beide aeit einer

lungeren Klüh von Jahren unter dem Druck iilltu

hoher Mabrungspreise empfindlich leiden und aeuben.

Die Karteiel-XraakkeiC iat aeek aiekt in diaaeai lekra,

wie v^ir geboITt hüttcn, spurlos verschwunden; tn-

iwiscbea hat sie «ich nur in sehr grosser Beschrünkt-

fccH feialfi» nad wem die all« liiicUgkaii der Kar.
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r tofTeUrnaDze w'.r sif? vor der Krankheit die*«

0 Wurtel(ew(icb»e« «ligeinein war, suröckgekehrl w«re,

•0 wild« 4ia KrmdAril mIImI sar Zeit «ItM alle Be-

deutung «ein. Die Ergiebigkeit der Kartoffel - Ärnie

i«t über Erwartnag ausgefallen, und ia Folge (la\uu

fallen die Geirtidepnise aehr ratch, (o dais lie bald

in den Kreis der so wuhlthfiligen Mittelpreise kummen

werden, - Über das Gemüse und die gewöhnlicben

Küchen- und Garten-Krauler baben wir leider nur

UnfAutigw «n HwrichieB ; ea hat Mit langer Zeil in

Beang eef ti« keiaea grUMereii «gel im lliaawaeb»-

Jahren gegeben. Dagegen haben die in der Hheiiipro-

vina nocb zu fparaaiB aogebaulen Handel* - Krauter,

Bopfea vmd Taback, eiaaa lohaeadea aad reiehca

Ertrag gebracht. Obst hat nach seinen verschiedenen

Caltungen eine tebr abweichende Amte geliefert.

DI« Binciiea wardea ia Wlapiellaaer Menge gewotoaea,

Pfirsichen und Aprikosen ungemein reichlich. Pflaumen

und die ihocn >cr>vaadtcu .Sieiuubsl-Suttea nur tiicil'

weise in einigen Gegenden befriedigeod, sonst kärg-

lich nnd maagelhaft
; Birnen durchschoilllicb reichlich,

mitunter in Polle und Überflass \ Äpfel im Allgemeinen

nicht befriedigend. Die Krone des Jahrganges trflgi

der Weiaba«. Eadlicb i«l der geldeae Traam, de«

der aiatliige DaMer, der aneraMdH^e Winter, to lange,

so lange — es lin'i .-eil 1346 schier ril* J.ilir..' - gc-

triumt hat, in Erfullnng gegaagea. An der Hoset, am

Mala, aa der Habe , aa Saar aad Abr lat der Ertrag

im Allgemeinen erfreulich, nnd wenn die Menge an

aiaochca Ortea, iaabesondere an der Abr uad aa weia-

«naagendea RiedenlieiB, geriagar, ale aa wOascben

ist, ausBel, so erfüir? dr»ch hier, wo vorherrschend

rolher Wcia gebaut wird, der höhere Preis dieser

Weingattung lam Tbeil den Ausrall in der QuanlitML

Was die Güte des GewSchsea betriA, ao mMblo bio-

sichtlich des weissen Weines es aweifelbaft aeln, ob

diese je in einem früheren Jahrgänge, selbst die äl-

teste Zeit nit gerecbaet, nberttoffea worden; es ist

gewiss, daaa eie in d«a meiaten, in heheai Refa ete»

henden früheren Weinjaliren nicht erreicht worden

ist. Wenn der tothe Wein nicht ganz diese hohe

Stafe der GM« «rralcbt hat, aa wird er fleh d«cb dar-

FcIlifT, nähern nnd jedenfalls als einer der vortreff-

ticbsteu Weine dieses Jahrhunderts beaeichnet werden

aiftaaM. 8*iwa «• v»a ailffaaaeiaeni btereaae iat, eia«

Übersicht des darch rfi'' li<Mirigo Lese am Rhein und

an seinen Aebeaflusien in der llbeiiipruvinz erziellvu

Geldwerthes tu erhalten, mag vorlttuBg die Angabe,

der frühere amtliche Anfnabnen xo Gmade liegen «ad

die mit Berechnung der Verhiltoiaa« eaf Wabracbeta-

lichkeit beruht, einen Aahallspnnct bieten, nach welcher

dae GcBaamt-firgebniaa auf secha bia ateben Mit-

liaaea Tbater tn veranschlagen wfre.

[Kolniiclic Zeitung )

Fflaamw-SaBen Cewicht In einer

iatereateate« Abhandluog, weleba Dr. Gibbon der

»mcrikaiiisclien Association i.iir Beförderung der Wis-

senschaft bei ihrer Versammlung zu Montreal rorlegte,

wird aaebgewieaen, daaa der im aeaarea Hdoaweaen

angenommene NajSJlab für (iewicbl auf Pflanzen-

samen gestützt sei. Unter den raorgenliodischea Voi-

bam werden Karat-Grana san Wtagan von Parlea

und Edeliteineo gebraucht. Eine Bohne, der Knrai,

wenn trocken, hielt man uraprttnglich sehr weuig

in Goartcht varüraad. Biaa aaUrlicb« SaeUoa Ihalllo

dieie Bohne in zwei gleiche RUlften ; die letzteren

liessen sich wieder mit geringer Mühe in Viertel, — und

diese in noch kleinere Theile scheiden. Die Chinesen

gebrauchen eine Art Erbse, und die ROmer das Merls,

die Snmatranen den Reit. Der Korb einer Girtnerin

scheiat daher alle ana Wiegen erforderlichea Mass-

•Mba and atlo voa aaearan Vorfabron bia snin Ende

det vorigen Jebrbnnderta eatbelten an beben. He*
brüisrhe Schriftülellcr berirl t ri, Jil- dirsl' sii tin

Element ia der Taxirung des Seckeis gewesen. Hr,

Gibbon weiat femer die Uagannnigkoit nach, dio

sich stets herausstellen raus.i, wenn ficwicht auf solche

Basis gegründet ist und weist die Vorzüge det fran-

Saiedna Deeimil-Sysiews nach.

Finnl&aüachea Bröd. Die Nachrichten welche

von Zeit zu Zeit ihren Weg in öffentliche Blatter hin-

sichtlich des grossen Mangels an Nahrungsmiltela in

den nördlichen Provinzen Finnlands gefunden baben,

scheinen nicht Ubertrieben gewesen aa sein, denn im

Frühling von 1857 war die Nolh so gross, dau die

Banen genothigt waren, Brod aus Rinde von Bfwaea
an aiaeben. Die k. maatacbe Regierung sandte daher

kurzlich drei Studenten der Unircrsilat Kelsing-

fort ab, um die Einwohner au unterweisen, wie Brod

ant iaUndiaabaai Hooa (Lichaa bleadJcna) aad Boaa*

thier-Moos (Liehen rnngirerinus! mit Roggen gemischt,

aa machen aet. (Auszog aus dem ofUciellen Schreiben

doa briliadien Cancnia n. W. Crowo an den Ualotar

der Colonieen). [Rxcmplare dlc.-!ct Rrodes sind im

botanischen Museum lu Kevv ausgeslelU. Red. d. Bpl.]

Acaci* nBTiiiroUa nnd Bavieaia Intifolia

werden in verschiedenen Theilen Australiens als Sur-

rogat für Hopfen gebraucht; beide Pflanzen sind in

der Colooie Victoria aohr kia^. {WlUtolai im

Melboaroo »Argna.")

Zeltangsnaehflelitaii.

Deuttchland.

Hasnover, 1. ^fnrm^e^. Bei Wilhelm
Engelroann in Leipzig erschien so eben:

„Stadien, populäre Vorlrflge von M. J. Schlei-

dan, Dr. Mit ddm Blldntna des Veifisiera,

einer Ansicht, einer Karlo um! drei lithogra-

phirtcn Tareln. Zweite umgearbeitete und ver-

mehrte Auflage."

— Hermann Wagner hat setnen frfk

hcren Arbeiten zur „Pflanzenkunde für Schulen"

als dritten Cursus einen Band über die Ver-

Ibeiluog des Pflanzenreiches Uber die Ober-

lUclie dw Brd« (Bielefetd, bei Velbagen und

Klnting) unter dem Titel: „Die Ffiniendeckt

5
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>nno
r der Erdo in pflanzengeograpbischen Bildern und

Schilderungen dargcstclll", folgen lassen.

Lugtts (im Banat), 25. September. Heute

htb«» wir den Vorhul eioM bekinntoii Bo-
tanikers in dem za frflhen HiDtdkeiden des Dr.

Johann Heuffel zu bcklnfron. Es wäre im

Interesse der Wissenschaft 2u wUoscben, dass

leine in Ifanoscripte liiolerlasseQe Bwuneraliö

planlaruiQ Banaln«, die eicli in wisseaeeheil-'

lieber Anordnung dem bekannten Koch'sdicn

Werke anschliesst und die Frucht dreissigjäh-

rigen Fleisses ist, der gelehrten Welt nicht

vorentbelteo bleil>e.

GrossbrUannien.

LoDdon, 10. October. Grisebach, der kürz-

lich in den Abhandlungen der k. Akademie der

WiuemelMltea m Gattingen dne Aofslhlung

der auf den Kiraiben enfetniffeiieii Pflanzen

gegeben, hat sich ('nfschln-^sen, »^inp vollstän-

dige flora aller England gehörigen wcslin-

diaehen Inieln sa gebroben, und seine dies-

jikrigeR Rnbslferlen iua benutzt, an die

reichen Herbarien von Kew und London zu

diesem Zwecke auszubi'ulen. Die englische iie-

gierung, der ziemlich viel daran zu liegen

scheint, Floren ihrer Colonieen zu besitzen,

bei sich, auf Sir W. J. Uooker's Fürsprache,

veranlasst gesehen, Prof. firisebach 300 Pf.

Sterling zur Herstellung des Werkes zu (iber-

weisen. Auch lYof. Hsrvey In Dublin bnt

sich entschlossen, sich einer engtiscben Colonie

in iihnlicher Weise anzunehmen, und geht, wie

Hüüker's Journal verkündet, mit dem Plane

um, eine Flora Capensis zu veröffentlichen,

wozu er sidi die Unlersllltzung bolnniseber

Fachgenossen erbittet. Wir sollten kaum glauben,

dass in England zu letzlerer Arbeit soleh grosse

Uiifsmittol als zu ersterer sich vorfinden;

Deatsdilend nOcbte m CappBanzen bedeutend

reicher sein als England, besonders soll das

Horfiririiim Sonder's manche Schatze enthalten,

die sunsl nirgend zu finden sind, und die

unserem Anlor such werden zur Disposilion

gestellt werden.
-- Über die verschiedenen botanischen Ex-

peditionen ittufen die befriedigendsten Nach-

richtenein. Von Dr. Baikie, der in Begleitung

des Hm. Bart er den Niger durdirorseht, rind

bereits Sammlungen und Briefe angekommen,

die manches Interessante enthalten. Hr. Sprncß

befand sieb am 18. Juli 1^57 zu Parapota und

gedachte von dort aus seine Reise nneh Onilo

^''"^^

fortzusetzen. Die Expedition unter G Palliser, *^

von Bourgeau begleitet, war am 12. Juni 1857

auf isle Royal, Superior-See. Hr. Wilford,

der Japan und das nordiMtlidie China durch-

forschen soll, hat aus Rio gesdirieben und muss

jetzt bereits in Hongkong angekommen sein.

Eine Expedition nach dem Cap Verden wird

von Hm. H. Xafon (3, Red Linn Square,

London) angaikandigt, und soll diesen Winter

.•^ircttfinden. Auftr<lgc auf rOanzeUi Husdieln ole.

nimmt derselbe entgegen.

— Sowie die allen Uoilfinder einst die

Tblpenwulh hatten, so haben dio neueren

Engländer jetzt die Parm-Woth. Es vergeht

fast keine Woche, wo uns nicht Anzeigen zu-

kommen, dass dieses oder jenes neue Werli

über Farm 1^ der Presse sei. Wir haben

kaum Zeil, uns mit den Inhalte des einen

Werki s !icl<rinnt 7ii machen, wenn schon

wieder ein anderes in die Hilnde gespielt wird

;

und alle sebeiuen lUufer, guten Absati zn

Ifaiden, denn in jed«n Hause Ist nan beinahe

gewiss, Farm nnzutrcfTen. Ist ein Gewächs-

haus da, so ist es sicher mil Farm gefüllt, und

ist keines da, so müssen die anuun Pflänzchen

ihr Leben in einen Wardiseben Kssten firislen,

oder fehlt auch der, so kann man sicher aof

eine Sammlung getrockneter Exemplare, von

der Hausdame eigenhändigst eingelegt, rechnen.

Oberali Farm, nichts wie F^rro; die Pflanzen

der Mode sind jedenfalls die Farrn, die es auch

wohl so lange bleiben ^vrr<^i?n, t<is durch ein

ebenso 'unerklärbares Ercigni^s wie das der

gegenwärtigen Vorliebe für diese Pflanzen, der

populaire Geschmack denselben eben so «lU
schieden den Rücken wendet, wie er es mit

den so arg vernachlässigten Cacteen, und so

vielen anderen gethan hat. Freuen wir uns

jedoch, dass es Hlnner gibt, die, bei diesen

Zustand der Dinge profltirend, der Wissenschaft

durch gediegene Schriften über den Gegenstand

einen Dienst leisten, der selbst dann noch ge-

fiBhIt und von W«1b' sein wird, wenn die Mode
sich nicht weiter um ihn bet^ttmaiert. Sbt Wil-

liam J. Hooker's Filices E.xoticae, vrm welchen

jetzt das zweite Heft [ä Heft 10 Shilling engl.)

ersdiieiieii, wie J. Smiths „(^ultivated Ferna"

sind solche Schriften, denen dio weiteste Ver-

breitung an wünschen isL Das erstere enthalt

Abbildungen und Beschreibungen ausländischer
j

Farrn, die sich vorzugsweise zu der Cultur em- A
pfehlent «Ins lelzlere eine Anbihlung aller in J
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engl Oi^rton gezogOTien Fnrrn Von F. Moore's

„Indtix FiliciuB'' lind ebenfoUs mehrere Hefte

beraufi

— Dr. Bertlietd 8»en«n« ist, ntchdem

er Liverpool Ende Juli verlnssen, Now-York,

Montr»>fll, Niagara, Buflfalo, Clcvcland, Indiana-

polis und St. Louis besochl, am 21. September

(via Boston md HoKfax) glfldiKch Uodoa
angekomaieii, and bat die RedacUon der

Bonplandia wieder mit ttberaommea.

VevMtwertlidMr Redaeiear: Wtlk»l« 1. 1. !«•«»•.

D«a Heirtii BhiiMitfrettstoB, SeaeiUiiiidlani,

iMdwiHiiMi 9b4 PamIbImhm» Mit welelM« icb »ock
nicht die Elm hatte, in Verkiadiug n ttebea, di« er-

icebeM Aaiein, Jen meUeaemtfe VtiselehnltM tm
HeveobM »od DeceaMr mw Aatgeto i«f fraakirle
Briefe bereit liegen und fraaco «ifenaA werden, h-
dem ich um eine recht tahlreiche AufTorderunfr hiite,

(iehere ich meinerseits eino stets solide und prompte
Bedienung zu.

1) PreisverEeichnis« Aber Simereien en irro«.

2) Der grosse Sinnen- und Cicorginen - C'atnlog

;25ster Jahrgang) über all« gangbaren iifi-

ni> r icn, GeetfiMOj Karloffeia ani Settiiaeal»»
pilniizen.

3) Vericichniss üticr meine schOne Nelkensamm-
lung (bläUerkarten liegen zur Ansicht bereit) und

4) aber meine grossen Sammlungen von freien

Land-, Knit- und WarrabauspflaDieD, Topf- und
l.i.iinlrosen.

Urfurt, im October 1^7.

Cvl Apiellas, •

n.

in dar aai 89. Sevember 1M7 befianendea ban-
noversehea Badier-Aactlnn konuaea aar Veralal-

ferung

:

1 Herbarium von 257 ofBcinellen Pflanzen

;

1 deagl. von 663 vorzugsweise nicht otSciaeUea
Pflanzen

;

1 ooflipendiOse Saamlnnf von 447 Drognea und
chemischen PrXparMan

;

I Mineralien - Sammlaaf v«a ea. IMG Naaniem.
Letalere enlUUt besoadefs viaia nailiedelaMiiBe, roh

«ad fMcbUffoa, aadi ca. '4M PeirMbeian.
Aaftflf» aehan all« aad analintfiaabaB Baak-

«ad Aallqaarkaadlna«B aa.

Ha na Ovar. 1. Hovaaikar 18S7.

Durch di« lidffler'scbe BackhamdlaBf- (C.
i Hinifat) in Stralannd ist zu bezieben: 2 Samm-

lungen \viiii\vri. )i .Midür gctrathaaiar Planaan an« hie-

siger (iegenii, uiiuiiich :
<

aafiBariuam Ramaekt Daaaalka iai la jader

I n Ii a 1 1.

N i ch l« ni t Ii ch 0 r Theil. Rciiatiiuiisangelcgefl-

kaiion. — AsR Gray über Bertoloni't Mitcellanea Bo-

tanica. — Über Parlheaofeaaaia nnd Pflansea-BasUrde.

— Geschichtliche NoUs eher allere das üescblechl der

Pflanzen betreO'ende Ansichten. — Duhaldea Chineusis,

De Caad. — Die 33. VeraammloBg dealMber Vatnr-

laneber «ad Ante In Bonn in Jahre ISülT. — yeatnea

paiulu ZL:r rii[ML r F ihritnliüti. — Vertiachlkssigte Wiild-

pdege in Osterreicb. — Werth des Luseroe-Baues in

dar gafenwSftigea Fatteraoih. — Oberafabt dar Amte
des Jahres IS5T in der Rheinprovinz. — Pflanzcu-

Samen als Gewicht ~ Finltindis«bes Brod. — Aca-

d« myrUMfa aad D«?laela iaiitolia. ZaIiaBfa»

nachricbtaa Piaaaave»; Laffaa; Lvada^). —
' Aap

Beiger.

Pasc. A. Cenlarie grossblitlriger Pflanzen (Segge« A
und Griser.) 96 Arien in 104 Exemplaren. hJt.i

Fase. B. 27 grössientheils sehena Arten (in 31
BaeatplarenJ aus rerscbicdeaaa WwmäUm^ tut
alvBlIicb Dieblaaidea. 2^.

R, hiedi.iiid( r (S. Solin,

laebhAndler la Berlin, Xantraase Aü a,

Ulten nai gertllige OiWrfea voa SaHnalnnfea ve«
exotisch-technischen BOlsern mit Bestimmung, carpo-
logischen Sammlungen und Sammlungen von Früchten
in grossen Exemplaren, Herbarien von teclinisrhen

rUanzea, AJgea des Mittellaadisc-ben Meeres, Sp«agien-
sammlunftB, mikraakopiack-paüoalalofiaaaan Pii-
paratea.

Einzelabdrücke aus den Abhandlungen der Kftnigl.

Akademie der Wissenschnftea zu Berlin (Jabfgaag
1856), so eb«« erschienen in Ferd. BftMalw'a
Terlag-a-Buchhandlaiif in Berlin:

Karsten (H.7, OrgaDOgrapbliche letnicbtns der Za-
mla murlcata Willd. Ein UeiURg rur Kenntnisa
der Organisalioiiü - VcrliHllnissc der C'ycarlcea

und drrrn Slrllnng im natQrlichen Systeme.
Mit ^ lithograph, Tafeln, gr. 4. oirl. iA ägr.

Klotaaeb {FJ, Philipp ScbSalelD'« boUalscbcr Kachlatt

anf Cap Palauu. Mit 4 iithograph. Tafela. ff. 4.M Bgr.

Bilcher n enlflsIglaB frcIttB.

Bücherkttufer werden anf daa von V. A.
in Leipzig ausgegebene

ifemlclinlss wertbvoOer Weihe
SU bedcntend emiiaai^eii Prelaea,

elae ralcki Aaswakl aas allia llebera der Utefatar eit*

Praak v«a Aagaat Grlmii« ia Ibaaever. arkiatnaac Kr.Q.
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V. Jahrgang. ^annooer, 15. tloocmber 1857. NJk 24.

Kichlamtliclier Thcil.

Marti US' Flora BrasiUensis.

Brasilien besitzt einen so ausserordenllictien

Keictitliuin von Plliinzen, dass eine syslemRiisohe

Darstellung derselben die meisten der bis Jetzt

bekannt gewordenen Huupttypen des Gewächs-

reiches aufweisen muss. Nur wenige der so-

genannten natürlichen Familien finden sich in

Brasilien nicht vertreten. Die Verschiedenar-

ligkeit der Configurntion des Uodens, der geog-

nustischen UeschalTenheil und des Klima in dem

so ausgedehnten Reiche bieten, in ihrer Ein-

wirkung auf die Vegetation, viele dem Pflanzen-

geographen höchst interessante ThaLsachen dar.

Ebenso vielartig finden sieb hier gewisse Eigen-

Ihümlichkeilen in dem inneren Bau, welche dem

Phytotomen, andere in der Entwicklungsge-

schichte und dem Lebensgange, welche dem

Pflanzenphysiologen Stoff für wichtige Unter-

surhungen darbieten. Gross ist die Anzahl

von Pflanzen in jenem Reiche, die sich zur

Nahrung verwenden lassen, oder sich als Heil-

mittel und in den verschiedensten Gewerben

für Industrie und Handel wichtig erweisen.

Endlich erweitert die genaue Kenntniss der-

jenigen Gewächse, welche den Ureinwohnern

Brasiliens bekannt und von ihnen benutzt

waren, unsere Einsicht in die früheren Cultur-

zustiinde der amerikanischen Urbevölkerung.

Zwar sind von der grossen Menge von Ge-

wächsen, welche seil den wissenschaflliehen

Bercisungen Brasiliens entdeckt worden, viele

in den Werken von Alex, von Humboldt,

Kunlh, Pohl, Schott, Aug. St. Hilairc,

Martius, Pöppig, de Candolle, Mori-
cand. Hooker u. s. w. und in zahlreichen

kleinern zerlreuten Abhandlungen bekannt ge-

macht; aber eine allgemeine Flora des ge-

sammten Reiches war noch nicht versucht wor-

den. So erschien denn der Plan gerecht fcrtigl,

alles zugängige Material in ein grosses syste-

matisches Ganze zusammen zu fassen. Dasselbe

musste in der seit Linnä für solche descrip-

tive Arbeiten bis zu canonischem Ansehen durch-

gebildeten lateinischen Sprache ausgeführt, und

durch zahlreiche, den Ansprüchen der furt-

schreitendcn Wissenschafl genügende ikono-

graphische Darstellungen erläutert worden.

Für die Herausgeber allein würde jedoch die

Aufgabe zu ausgedehnt gewesen sein ; nur

von einer Vereinigung mehrerer botanischen

Notabilitaten konnte das Ziel erreicht werden.

Die Flora Brasiliensis erscheint demnach als

eine Vereinigung von Monographien einzelner

Pflanzenfamilien, bei deren Ausführung die ein-

zelnen Mitarbeiter gewisse allgemein festge-

stellte Normen für die Behandlung des Stoffes

einhalten, sonst aber, je nach dessen Eigen-

thümlichkeit und nach ihren subjectiven Auf-

fassungen, sich mit Freiheil bewegen.

Der in diesem Sinne entworfene Plan er-

hielt die Billigung des Fürsten von Metter-

nich, welcher seiner Zeit die von k. k. öster-

reichischen und k. baierischen Naturforschern

ausgeführte Expedition unter seine unmittelbare

Fürsorge genommen hatte ; und auf dessen

Antrog genehmigte Kaiser Ferdinand von

Österreich, dass das Werk unter seinen Au-

spicien erschien. Gleicherweise haben König

Ludwig von Baiern und Don Pedro II. von

I
Brasilien ihm ihre Unterstützung zugewendet.
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^r^
r Zwar sah sieb der Heraasgeber «ehMi nadi

^ Brsclieinen des neanlen Hefies durch den Tod

Endlicber's allein an der Spilzc des Ge-

scliäftfis; doch war er im Stande, bfs ?.» dem

zwanzigsten Hefte voranzogcben. Kr erfreut

sich hierbei der mfe von Bndlicher*« Amto-

nndlfolger, Professor Fonzl, welrher die Cor-

respondenz fi\r rfus kaisoiliche llorb-uiniti Ii'ilt'l,

und in Bczielmng auf die so reichen brasiiia-

nlsdien Semmlungen im itöniglioben Horbarium

xa Berfa der literarischen Tbeiinahme des

Herrn Akndemiker Dr. Klolzsrh. gb'irhtT

Synipalhie Imbon viele Vorstiimic,- von üllVnl-

lichen und Besitzer von Privaisumnilungen in

und eosserhslb Deutscbinnd dem Werke diis

belreffendo Material zur Vcrfüßung gestellt.

So ist es möfTüch geworden, die Unt.*rnebnmntr,

welcher der Herausgeber gegenwftrlig seine

volle llnsse widmen Innsi mit ßeslcigerier

Energie weiter zu führen.

In den erschienenen zwanzig Heften stind

410 Gattungen und 3860 Arien beschrieben

(daneben manche ausserbrasilianischc], und mehr

ab 490 Arten sind anf 383 Tafeln, in Stein

gmvirl, abgebildet worden. Von dem Natur-

selbstdruck ist Anwendunar grmarht worden,

um 164 Arten von MyrtenblStiern darzustellen.

Gegenwärtig befinden skh im Dmdte:

1) Der Sehlnss der Hyrlaceae^ bearbeitet von

Herrn Berg, die Lerythideac enthaltend.

Die Monographie der Myrtuceac bildet

einen Band von mehr als 70 Bogen Text

mit B2 Thfoln.

ti Die Labiatae, bearbeitet von Ilerm J.

A. Schmidt, 19 Bogen Text und 25

Tafeln.

3] Die Malpigbtaceae , bearbeitet von Herrn

Grisebach, dazu 15 Bogen Text und

n Tafeln.

Für den Druck liegt ferner bereit:

4) Die Monographie der 5->iocanlcae, ausge-

arbeitet von Herrn Kürnieke.

5) Die Opbioglosseac, Maraltiaceae, Osmua-
daceae, Schineaoeae, Gleieheniaceae, be«

arbeitet von Herrn J. W. Sturm, wer-

den ebenfalls noch im Lnufe dieses Jahres

im Druck vollendet wenlen.

Andere Materialien belindon sich bereits in

den Binden der Herren Mitarbeiter, und nwar:

LI)
Die Aroideno bei Herrn H. Sehott, (Sar-

ten-Direotor in Wien.

2] Die Bromeliaoeae bei Herrn Ad. Brvng-
niart, Professor in Paris.

3] Die Orctiidaceao bei Horm Professor

Keichenbach jun. in Leipzig.

4) Die Clienopodeae, Rivininceae, Phytolacca-

cene nnd Nyctagineae bei Herrn Professor

Ferizl in Wien.

5) Die Myristiieao bei Horm Alpli. de Can-
dolle in Genf.

6) Die Aristoloehlean bei Hern Dndinrtrn

in Pnri«.

7) nie Aqtiifolinccfip, Rhamneae, Ce!nslrineae

bei Herrn Dr. Reissek in Wien.

b) Die Malvaceac bei Herrn Dr. A. Garclie

in Berlin.

9] Die Sii|iotaceae bei Herrn Professor Mi-
qucl in Amsterdam.

10) Die Lobeliaceae bei Herrn Professor de

Vriese in Leiden.

11) Die Papilionaceae bei Herrn G. Benlbam
in London, dessen Benrbeittin^r, bereits

weit fortjjeseiirillcn
, gegen Anfang des

httnfligen Jahres wird in Druck kommen
können.

12) An die Erioeanleao sollen s. Z. die Pn!-

mae angeschlossen werden, deren, durrh

den Herausgeber zu bearbeitendes, Ma-
terial weeentliche Berddierong aus den

Samminngen der Castelnan'schen 8.v-

pcdition erhilt, welche Herr Wedilrll

freundlich zur Verffi'.Minn cfeslclli Iwit.

13) Die systematische Beurbeiiung der Nyni-

phaeaceae bat Herr Professor Lehmann
in Hamburg zugesagt, welchem schon vor

einigen Jahren das treffende Material war
zugestellt worden.

14) Die Polygoleae wird Herr Professor

Schniilein in Erlangen ausarbeiten.

Ausserdem haben mehrere ausgexeidmeto

Boliiniker sich zur ferneren Belheiligung bereit

« rkliirl, und zwar werden bearbeiten :

1) Herr Professor Klcisner in Basel die

Convoivulaceae
,

Bogoniaceae und firi-

caooae.

2] Herr Professor Scubert in Cnrlsruhu die

(ridene, fatniaceae, Amomeae, Musaceae

uml Hubiuceoe.

3} Herr Muquin-Ta ndon in Paris die Ama-
ranlaceae.

4) Herr Professor Schmidt in Heidelberg

die Serofularineao und Bignoninoeae.
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5) Hdrr Professor d« Calsn« in firii die

Asciepiaileae.

6) Herr Dr. Müller in Gi'nf liic Apocyncar.

7) Herr Tuiasnc in FhiIs di<> Antidesmeac

and Gnelaceae.

8) Herr Weddell in Paris die Cycwleae.

9 il> r HcrnusiTebor die Conirome nnd die

Erylhroxyleae.

10) Herr rrofessor Schnizlein die Trigo-

niaeese, weldie sich mit den verbenann-

ten an die Ualpigliiaceae ansciiliessen

sollen.

11) Herr Dr. Hanstoiii i» üerlin die ties-

nertact^e.

Da es «l>en so sehr im Ii)li*re.sse der üITent-

lii-Iifii tiiif! jfrüssiM'ii rt iv;il - Ilcrbiiricn als ili-s

Werkes selbst liegt, duss die bis jet;&t uiibe-

stimioten Arten ans dem tirasilianischen Fleran-

^biele In diese Monographien nofgenonnnen

werden, so überlüsst niHn sich der lIolTnnng,

dnss Vorsti-luT iiiiil nasilzer solcher Herba-

rien derartiges Material den rcspecliven Bear-

beitern xeilif fOr die literarische Benolsunfif

inilzutheilcn die Güte haben werden. Der sy-

sttMiiiiIisclieii BrscIirL'ijjunrj einer •<'<]f\) Familie

t'ülgei) Kxcurse über die geogi a|diische Vcr-

breiiüog der belwndeUen Gewiehse^ fiberNnlsen,

Anwendung und Gebrauch in der Medicin, fai

den Gewerben und im Handel. Auch tiber die

ntHtirgi'srliit'hdirhrn Bczü;:e einzelner Pfliinzen-

nrlen ist man bemüht, das Wesentlicitsle, iia-

nientUeh unter Bennlsung der Mieren Lileratnr

von jen»-n Linulern, beizubringen, und die vul-

garen uiiil i'upi-Namen der Gewächse sorgßtl-

lig anzuführeu.

Da die Vegelatiun den aUervircsenltichslen

Bin!uss auf die Physiegnonde der Enioberfl&ctie

ausübt, tinil die-^o Seite der manzengcographie

für die F.i <lkiiii<le iiiehl ohne Wichtigkeit Isl,

SO hat miui eine Redie von lilhugraphirten Land-

scliansbildern (bis jetzt 50 BiSIter] beigefagt,

weiche naeh guten, an Ort und Stelle entwor-

fenen Ofiuinnlzeii'hniinflfen nnsLfefilhrt worden

sind. Die hohen, stets grünenden Urwälder,

dl» marithne Vegelalion des Mangrovebaumes,

andere Wilder, welche zeitweise die Biälter

verlieren, die verschiedenen Arten der Fluren

und ihre Mlttetfurinen zu Wald linden sich aus

verschiedenen Gegenden des ausgedehnten Rei-

ches dargestellt, wobei man einer getrenen Ab-

bihluug des Buum!^eli]<)).!:i's beflissen war. in

der, bis auf 60 Tafeio zu bringenden Fort-

selzong werden mehrarn, von Herrn Weddell 'j

freundlich mllgetheille Anrichten nnsGoyaz und y
MiillD Grosso uufgcnommcn werden. Die „Ta-

buiiie physiugnuuiicae" liat der Herausgeber mit

einem erhlirendon Texte (bis juixi 106 Seilen),

wie das Ganse bi lalninisdMr Sprache, be-

glcilet.

Kine Übersichtskarte von Brasilien und den

Nachbarlüudern veranschaulicht die wichtigsten

botanischen Reisen, welche in diesem Gdiiele

aus>i[enihrt um den sind. Nach Erhaltung neuerer

geographischer und hypsometrischer Positionen

soll eine ähnliche Karte zur Berichtigung der

gegenwfirligen nnd in einem grosseren Mas^
Stab geliefert werden, mit ihr auch andere De-

tail-Kurten, welche die physikalische und geog-

QOSlisdie Beschaffenheit des Landes und die

Ausdehnung der verschiedenen \ egetatlonsarten

in Brasilien tarn Gegenstand« baben. Bs isl

die Einrichtung gcIroiTen, dass die verwandten

Familien in Hii^n>(»iessencr Folge an einander

gereiht, zu üauuuu mit Haupltiteln vereinigt,

und dass der Inhalt eines Jeden Bandes mit

einem besondern Register verseben wir<l. Die

Naturgeschichte solcher Gewichse, welche für

Medicin, laduslrie, Tecbniit und Handel von

ganz besonderem InlarosM sind, soll dnrch eine

Reihe «usfahrlicher Oarsteltuigeii erllntert nnd

in einem Bande vereinigt werden.

III » % »»»a

fiflalvastruin ruderale, Uance.

Dr. Garcke spricht in seiner schatzcns-

wcrthen Revision der Gattung Malvastrum A.

Gray (Bonpl. V. p. 295j die Vermulhung aus,

H. ruderalc Hance sei identisch mit M. corpi-

nifotinm A. Gray, oder, wie wir sie besser

nennen, M. tricuspidalum. Ich besitze Honce's

Original - Exemplare vqo Hongkong und bin

daher im Stande, Dr. 6ardie*s Vermnthnng

zur Gewissheil zu erheben, habe auch bereits in

meiner Flora der Insel Hongkong (But^nv Herald

p. 3t)5) die beiden als Synonyme vereinigt.

London, 26. October 1857.

Bnrthold Seemnnn.

i ii>>»i»nr»'^

Neue Bttcher.

Skltzta tn elier iatsrhlmrisdlta TSfetrtphie 0
Att Herioflbaas talsbarf. IbvMMcefeben ni
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Dr. Frans Storch. Br*(er Band.

Flor* von Salibarg. Mit vier Poftrila ua4

•iMr Undkurte. SiliWf , 18ST. Il«yr*»eh«

Buchhandlung' V' r!;i^^ri|;eiiiliiiiii des Leopold

Zauarilh. 8. VI Seiten Widmung an Harn
V. Haaler mni Vomd*,W 8«it«a Tail.

Die erste Abtheitung dieses Buches enlhiU

eine Geschichte flor botanischen Forschungen

in Salzburg von Heinrich RcitzenbtM'ii, dii)

«wtito AUheiiojig eine systeatalisch» Ob«niclil

d«r Familien, GaUnngen und Arten der Ploni

von Salzbur(; von I>r. Franz Storch, die

dritte Abthoilung eine nursleiliinp der Ve^je-

taiioiisvürhdldiiäse des Kroriltiiiiit*!» Suli&burg vun

Med. Dr. Anton BL Sauler, and der An-
hang Nachrichten Ober den mit der k. k.

medizinisch -chinirgiscben Leliransialt in Saiz-

barg, unter der Leitung des Proffäsors Dr.

Joli. Nep. BialsoTfky stehenden iiolaidechen

Garten, Aber die Anlagen von Alpenpflanzen,

die Ziergarten , Bibliotheken und Hrrhnrii^n in

Salzburg;, dünn über die Liter<ilar der Flora

dieses Landes. Die Übursiciil der Familien,

Gattonge« und Arle« enlUill die Namen, ohne

Bescfareibnngmi oder Diagnosen, insbesondere

dif P!inn<»rot^flmen nach Koch's Taschenbuch,

tlie Laubmoose nach Scbituper's Bryologi« eu-

ropaea, die Flechten nadi KOrber'a Systeme

Liehemun Germaniac, die übrigen- Krypto-

gamcn nach Rnbenhorsl's Krypiogamenflara

von Deiifschland. Es ist inil diesem Verzeich-

nisse die erste, auch alle Classen der Krypto-

gamen nrnRunnde Oberiiclit der Flora eines

Alpenlniides gegeben, welche der gegenwär-

tigen kryptoeainisrhen Systematik grösslmibcils

entspricht. Durch den im Jahre 185'^ in Cum-
miMion bei Fr. Riyniae in Prag endileaenen

„Seznam rosllin Kv6tonyCe<k6 von Opiz** war

eine solche Obcrsiefit zwm erstenmal für ein

Sudetenland (Böhmen) gegeben worden und

es ist durch Storch 's Arbeit nun nüglicb,

beide Lander aneb in Beniehnng auf die in

pflanzengeographischer Beziehung so hoobwich-

tigc kryptogatiiiscbe Vei![«'lnli<>M mit eiiinnder

zu vergleichen. Salzburg dur ch ^iuma Sauter,

Böhmen dnroli idnen Opiz, stehen in dieser

Beziehung jelat allen Lindem öhierreicii'e, ja

den allermeisten des curopilischen Continents

voran, Saulcr zählt fOr Salzburg (mit Aus-

schluss der zweirdhallea} 1060 Dickolylcdonen,

317 Monoeolyledonen, 47 Farne, 441 Lanbmooae,

\ I2ri Lebermoose, 01 Algen, 386 Lichenen, 1119

L Pilze, zasamuien 3ät)i> Arten. In Algen and

Pilzen ist also nodi am meisten nactmiliolen.

Des Welttvcn mii«sen wir inif dn<: namonllidl

in der 3. Ablhcilung sehr lehrreiche liuch selbst

verweisen. Beigegeben sind die Brustbilder

von Brenne, Hoppe, Mieliebliorer und

Sanier.

i

i

Ctrrcipovde»!.
In 4ii*«pr ftt)t«rfli «r9<iii«>iiirn t^tfruif «ti Hiube lUagem nttteirn !

NammaaBic-rftefarirt 4rr hmarnilifr *frat-b>-n aeio, do »1* nur i«»trr dtv^r
B«-ilin|vA( nnUediuttr AuTnatiixf SiiiIrB «FfiUti. Red. d. Sanpl.J

iMMrtiaastB Itter 4ca atecliaaiMkea Kebrancli Str iww»
«tll-faatr.

Dem Raiaclear der Bonplandi«.
Mfm, Ltutktn, M Ourt ii lUT.

fiMlalton Sit mir, Thy« Anfiiierktamlieft auf p«-

wiiae Eifrenlbunilii'liltrilrii 'l/y mr. '..mj-i ln-n T'rmrs iIiT

Baamwoll-Faaer su lenken, <iie »ich mir «u» jungstrn

UatamaelMiiirea «rffeb«« babaa. — W«m aia FiiSmi

der Kmimnülle iinirr du» Milkro>k<ip (.'i^l'rfirht wird,

tu iei|^ sich, d«»« er auf »einer Acli*e, etwa wie ein

Korksieher, gedrehl ial, in welcher Hiniicht CT aicb

von dem der Seide, der Wolte und de« f'Iachse», von

denen keiner eine naiUrlicUe iVeitüini; zuin Drehen leift,

«•lerSCbaMat. Ditte KiKenlbim<li(l<k(;t ist \un Herrn

Tkanpaon u Clilberoe in einer der Royal«
SocieUl überreictiltn .\bhandlunK aber da« Nuaiiea-

Zeug Egyptens hetchrieben worden, und hat jenen

Harni ia dan Stand Reaeui, ackiuweifaBi dan Jenen

flawaba atehl Linnen, wie mna ofker antanaiuncn

pflcjfle, »onderii Rhiiiiiw olle »ei. Ilr. T h ii ni p i< o n > er-

dnrik!? f!eii genauen miluofkopiachcn Beoliacblunsen

Ban«ri 4ao ffaehwaia 4er unferflchel»

(lenileti KigenthürallL-hkcilen - T i Ii n

der Baumwolle und de« Irinnen*. J«ner

entdeckt«, Saw dia i^e« dar Ba«Ni-

wolle $U'X» p In 1 1 (jcdrrkkie. mehr oder

wenijier gedrehte Cylinder »eien, wiih-

rend die dea Linnena aiet* ihre cjlln-

drUche Gestalt bt'li!ol1t>n . und ohne

Drehung »vgreu Diese Thaltachen,

durch genaue Zeichnungen der Bauro-

woiien- und h'lackafaaer in •tOOniati'-

ger VergriViserang veniNalichl, wurde«
Herrn Thonipsun« Abhnadlanf idie

man nuch im Aabang« n Bai*a'i
Ritlory of Iba Coiton Haflolkclura

Tindet zur Erliiulrrung Ix'iitefiigl. Um
dieaelbe Zeil unlera«ciiM Dr. drei a«f

Ermchen das Dr. l*ellifr«w a«

London das Numienzetig unter dem
Mikroiikope, nnd erkieit «iknliche Be>
s«ilal«b Er bebt frelltrk dl« naiar-

liche Drehunp der Krtsrr tilrhl an

atark hervor, aUer »priichl (l'bilo-

•opliy of Manuraclar«, Sccaad Edi-

tion, p. tOl) von ihrem «pirali^rn Bno,

und htssl in allen dem Weike bei-

gebeaen Holzachnilten (ibid. p. 86,

tn, 89) di«M Eigenihiladichfccil der

3
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f^jpO
Fvier deutlich henroilMien. Dm kier gefebene Bet-

1^ «piel ist der an^^eruliileii Zi-irliniin); Dniicr's rntMnrt}

j ei sei(t Stuck« von swei Fateni reifer Bauaiwoll«,

j
j«4*r 4m lHHi4«rl«teii Tkeil «iiM MIm Inf, «ml

' in 4(l0 (iiHÜger Yer|([rö«»('riiiii; - Die in der Baum-

Iwull-Faier walirzunehoiemle Dreliuiiß v^irH siicli von

Dr. Rujrle, in aeinem Werke „CuUure »ad rontMerc«

of Collon in inilia," erwiihnl, der an jener Stelle ein

priclUifea Eiemplar \on Scn-Uland-Bauniwolle, nach

•tatr von Hrn. Corneliu» Varley für Hrn. T Ii o m p-

fcmncblen Zeishawiff »bhitdel. Jleine eigenen

Foraehnncen, ao weh ich hnbe treiben ka«B«H,

alimmcn mit den hier erwlhalm Thataochen vollkom-

men Uberein ; es mdchic Jcdach nneh grttiMre Befrin»

digung Kcwibren, hier nuulahren, da«* mnii aehoa

gans gewälinlirhe« , Tür eiiii^^e ent>iis<h«

Shillioge SU erlangende* Xikroakop,

den spirallg«« Bh der BrnntwolUPaaer

auf die ^\ ei«e walirnehmen knnn. wie

ibn der am Uando gegebene iiuii-

•ehniu aeigt Dajndodi dne «ahnwaffnete

Auge, scilisl unter den ßiinstigitlen Uni-

•tlnden, nicht die |{eriii(;>ie Drehung bemeiken kann,

M iü et nicht unwnhrachcinlirh, data dieser eigen-

lliKinlirlie korkzielierarliüe Mechaniamnf der Bmi«-

wwll- Faser wenig oder vcrhiltniMmiiMig wenig Den-

jenigen bekannt ist, welche am meisten an ihrer An-

wendung interesiirt sind, wn» sich durch di« Th*l-

sache erklären möchte, dnis man di« MnHirllche Dre-

hung niemals (soweit mir bekannt) mit Ilinblitk auf

ihr« aiAfliehe Wirkung enf die verechicdenen^Prosesie

der Bnwnwollcn-Fabrikntion in Befrackt gesogen hat.

Bau e rs Autoritfit lehrt uns, da^s die Drehungen oder

Windangen der Baumwoll - Faser sich auf UOO— tiüO

In jeder Znlllfnge ketanfea." (Baine'a ilislery «f

llie Ciiiiuri MiliuirHrlure, p. 537! Meine B« ul arliinnpen

an verschiedenen Varietäten von bauniwuile machen

rieh jedock glaaken, die darckaekaitUleke ZakI der

Drehungen sei bedentend geringer, und hierin werde

ich von dem Urlheile des Dr. üeorge Lswsud,

Lekrer der Boinnik und Pflanaen- Histologie an der

Uaiver»iitit Fdinburgh , der auf mein Ersuchen Ex-

emplare mikruskopisch untersuchte, besttrkt. Dr. Law-
son berichtet, dsss „die Znhl der vollkommenen

Drehungen sich in einigen FtUea kl« »Nf 200 ia

jedem Zull steigert, doch gewlMtalick sich nuf «eil

weniger bel*uft."' — Bauer, dem ein KiMiiti«es Ha-

lerial sur Unlersuchaag vorfelcge« au haben scheint,

fahrt an, dass die, narelfea and «agesnielett Kapseln

entnommenen Fasern stets ungcdrchte Cyliinler

sind, dagegen die reifer nnd aufgesprungener kapseln

plattgedrAckt nad getMil sind, aad „ia der HIadickt,

weder durch die Operaiinnen drs Spinnens, Wehen«,

Bleicbeat, Drachen* und Färben*, noch in alten den

damur folgenden hdnslieken Opemlieaea des Waschens

u. s. w., bis der Stoff tu Lumpen getrat;en ist, ja seihst

durch den durchgreifenden Xerselaungsprozess der Luro-

p«n ta Brei nm Papierawchen, in dem Bau dieser

Pasurn keinen Wechsel hervorbringen." — Mit eiueni

IMossl sehen Mikrurkop, fügt er hinan, bin ieh Im

Q Slaade au ermitteln, ob Baumwollen-Lampen mit lei-

W aeaea Ia fahricirteai Papiere geaiiaekl sind. Die

aagelbkrten AnlerlllleB kereckligea, rneiaer .4asickt

narh xu dein Srhlnssr. die .«piralige Drehung sei eine

den Fasern der reifen Baumwolle sugehfirende Eigen-

sckall» üe d«a aarelfe« «kgekt Es würde inlereeieal

nnd wahrscheinlich auch von prnkli^chem Nntteu sein,

die genaue Zeit des l'lattwcrdens und Drehen* der

Faser an ermitteln ; e* hat wahracheiulirh einen Znaam-

Bieakang und tugleich seine Ursache in dem Austrocknen

des ia den hohlen Cylindern der Baumwolle enthaltenen

Saftes, nachdem diculhen, durch das .\ushreitea der

sie gescIiHiai habenden CarpellarbMtter, dea Soaaea-

sirahlen «usgesetst werden. Dies llsst sich indess nnr

durch genaue üeubachtangen an der lebenden Pllsnie er-

miliela ; man hat jedoch gute Gründe, tu glauben, daas

di« Fasera Tor, aad bis s« der Zeil, wo die Fruckl-

Kapscln sich Jitfncn, Cylinder ohne jede Drehung sind.

Ich schlage vor, man nifige («arn ans Baumwolle, die

ver dem Br«Fn*a der Kepseln gesamaiell, «plaaen; es

wtirdo »\ih gfwiss in niunrber Hinsicht von dem ans

sogenannter reilen Baumwolle bereiteten unterscheiden.

Es ist mGglich, dnsa ein so nahe liegender Versuch

bereits gemacht und fehlgeschlagen ist; da ich jedoch

niemals etwas dn\on gehurt liitlie, so wage ich, ilni

vortnschlageu
,

obgleich es dem Hauptzwecke dieser

Millkailnng aieaUich fremd ist. Welcher Mittel die .\a-

Inr Siek aack kcdienen mag, um die plattgedrückte

und gedrekle Gealall der Fmer liervorr.ubringen, wir

dikrfea sicker aaaekaiea, dass die Ursache gleichmässig

wIrkt, nad daherein gleickfttnaiges Resaltat fcerverbringt.

Wenn die Drehung dem Laufe der Sonne folgt, — eine

Vermulhuag, welche anaingisck durck die wehlbe-

kannt« Wiifcaag d«r 8«Ba« aaf Tlel« aader« Plaaten

eine gewiss« Beüilitaaf Sadel — d.mn nmss die

Drehaag der Fasera «iaer j«d«a Kapsel in gleicher

Rieklaag laatse, dasselk« aias« dar Fell saia aiil jcdar

Kapael einer Jeden Pllnnze, jeder mauze eine* Feldes,

jedes Feldes einer liegend, und jeder Gegend unserer

Bide. — Ick knk« mir viele Mk« fef«k«a, dl««« Hy-
pothese durck genaue Beobachtungen, welche ich an den

dazu geeigneten, mir zu Gebote stehenden Exemplaren

von Baumwolle machen konnte, tu fiiiren. leb bedaure

jedoch, hiasalllgen tu müssen, dass meiue l'robea sehr

unsureiekead waren, was mich bestimmt hat, Sie, Herr

Kedarteur, mit dieser Nittheilung tu belästigen, da ich

seihst keine Gelegenkeit kabe, aiciae Forsckuagea

welter tn verfisigcn oder die erfbrderliekea PTolien tu

erlHn^L-n, ao duss ich nur hoETeu knnn, durch Anführung

gewisser Thalsachen, Sie su vermügen, Interesse an

dieseai Gegeaslaada «a aekaiaa, aad Sie «« k«sliaimen,

durch Ihre Correspondenten in Baumwolle erzeugen-

den Lündcrn Exemplare reifer nnd unreifer Kapseln,

ans e«rscfci«dea«B Br«it«grad«a keider Halkkngefa,

herbei zu schaffen. Die Untersuchungen . elrhe ich

aozutiellen im Stande war, machen mich glauben, dass

die Drehung der Baumwoil-Feser d«m Laufe der Seaae
folgt. Wahr ist es freilich, dass in der fast an jedem \i>»

mir untersuchten noch am Saamenkorne Lelindlirlieii

Baumwolle mehr oder weniger Fasern angetroffen wur-

den, die «a eiaen Theit ihrer Lange eiae von der

gressea Ines« d«r si« n«febe«den FMea Tcrsckie-

dene Drehung besessen; die* scheint mir jedoch das

Bcaaltat eiaes Zafalis tu seia, da «ia sehr gerin-

i
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ger Druck 4ie sarten Fl4«w in Unordnhtir hrinft, wt«

(Ins lii i ilcr ct'gi rnv iii iiß Ijcrulu'li'n Kiii|iwckiiit;;«wei;e

der Fall «ein muss. leb Tcrlange jeilucli k«in«su egs, cluu

Sie neliwr AiMiehl in diw«r Saeh« unbeAa|t bei-

treten , da ich offen eingestehe, im (lebranrfic de«

Nikrci»kop« verhnUnis«inä«'i|; wenig ge<iiit zu sein,

wessbtib ieh mich der Hülfe de« bereits erwähnten

Herrn versirhert hnlie, dessen Erfahrung und Gewand-

heil iii dic«eiii Fache der Win^enscbaft teine Ansicht

werthvol! machen. Sei» narKsifluMidea Schreiben, —
obgleich ei nicht ai« conciuüv tu betrachlen, — i>e-

•iliißt mein« frOliwon IsoliteMnifn nnd seigt nnt,

wie wiinsi-henswerth «•llere UiMMMchiwipm iB gntra

Bxemptaren «ind.

Herrn G. J. Freaeh» zn Boltun in Lancashire.

üalfmIUl Hlabarik, •. Mi 1*»T.

Geehrter Herr! Mit Hinblick aaf die «iiirale

Ricliiurii; der RRiiinwiillonraaer, deren Sie in Ihrem

Briefe (gedenken, habe ich die mir gesandten Exem-

plare der 8e«-blaad-B«UNlW«Ue mikruskopisch unter-

sucht, und erf.Tiihe mir Foljjrnrles Jiiriilicr En berichten.

Diu Filitcril sind nieisieiiilieih tau linkt nach rechts

i;edreht (d.i. dem Laure ilur ^lonne folgend}; einige

utMii(,'L-, oder mindestens Theile denelben feigen der

eiiigcgt-ngeselzten Richtung (d. i. von reeiu naeh links,

oder dem Laufe der Sonne nicht fulgend). Auch liom-

rnen Theile von Feaern vor, die (aa( (er keine llrettung,

vielmehr die Gestelt etnei terknitterte» Bandet seigen.

E^i riiau' hier crwulmt sein, dii.ss, m weil mir hekaiiiil,

die Entwicktungfgescbicble der Baumwiillfaaer, mit

beeunderm Hlnbliek weder enf die vorherreebende

Richtung der Drehitiii;. noi Ii :uiF ilic rmstiintli», welche

aie bediogeo, verfulgl wurde. Ks ist dcssbalb unmüg-

liek, nach Unleraucbnng eiaea einiiien Baemplart

reifer fianrnwolle »,n fwütiininfMi, v,\c sich andere Spiel-

arten verhallen , oder sell>sl mit Sicherheit xu sagen,

•b Ae «•rbernebendeRIchliing der Drehung in jenem

Kxpmplsr« nnrh in »ndt'ren l'iohen von Sea-Island-

liiiuinwiille viM'kDiiiiiit. L>l><>leich ich dns für sehr wahr-

«cheiiilitli li.'ilt«.'. Das mir vorliegende Exemplar von

Sea-Island-Baumwolle seigt jedenfvil« eine elirkore
Drehung als vor einiger Ml nntertoehte Proben oeU
indischer Baiiniwolla *). Sollten Sie geneigt sein, Ihre

Unteraucknageo über dieaen GegeaalaMi forUnaetaen,

•0 ferfeeeen Sie nicht, deaa nnreife mid angetttnete

Kapaeln am lebrreleheten ?ii ji-ncin /^mmKl' »in4.

Hochachtungsvoll Ihr

Georg« La wenn, Ph. Dr. «<e.

*J Beigenigier HoIitDchnili, nach einer Zeichnung
von Dr. George Lawion, naeh Exemplaren dea
Unimeilisfa-Herberittw» in Edlnburgh, «{gl einen TheU
der roken Feeer der aehnrangelben VerieMit der Goe»
sypiiim berbaeenm «na Ottindtnn uter dem Hikroa^
kupe.

leb bebe viele Variclllten der BenMwalle nntercndil,

und finde in der Zahl der Drchunjfcn t-i i . i;ci;f lieiirn

Liiage der Faser, wenn unter das Mikru*kup gebracht,

groMO Abweichnngen. UnglOcklicher Wela« vnit$ kh
nicht, unter wrlrhctiUmstKndpn nnd in welchen fJcffenden

jene Excmpiart! rrr.fiigt wurden, und darf daher kein

Unheil ober die greisere oder geringere Drehung al».

geben. Es würde eine lange Reihe genauer Unter-

suchungen eines gewandten Nikroskopisten erfordern,

um über diesen Punkt iu's Reine xu kommen. \V cnn

die Schiaea«, welche ich an» bereiu emitteiten That»

•achen an aieben wage, und enf welche icb mir er-

laube Ihre Aufmerksamkeit sn leiten, überhaupt richtig

sind, io werden Sie mir beipfiichlen, data eine derart

ligo Unterettekooff fBr die Zukunft de* Banmwoll.

IiüihIpIs >on der hfpclislen Widiiigkt'it »ein mu»*. —
Baumwolle wird, wie ich glaube, stets in Garn ge-

ponnen, okne jedwede HOckaiekt nnf den uraprOng-

tiilifii oder natiirticticn Pimilleji.Hnius Huer PhsiT.

Er»t wird durch Anwendung der nSaw gin" sur Ab-
sonderong der Peeem von den Samea, denn «fareh die

der „5?ruirhinjr-" und nBlowiniy-Miuclitnen'* znr Hcini-

giing und Hülieiduug der diuht gepacktt^ii Kaser-

Hasscn, die ürdnung, in welcher die Nalnr die Fasern

arrangirt liat, ginalicb aufgehoben, wodurch swei Re-

sniiate eniatebeiif die beide auf die Fabricnlion einen

nachiheiligcn Rinflnss haben. Ick will der unwich-

tigsten Buerat gedenken. Wenn man BaamwMUe, deren

natttrKehea Arrangement nickl TOrrflckt lat, unter

dem MikrosKogie mler in ilen zuweilen in Ballen an-

getrofTenen Flocken uniersucht, wird maa bemerken,

4aa* ei« eine« perienlluiKchcn Glane, der io den fei»

ncrcM .">pifl;irten fast recei)liiiK<'"r'irIiii; ist, I)e8ii».t.

Diese Eigensckaft Andel sich auch beim Flachs , and

im weil höhere Grede bei der Seid«, doeh wird ai«

im hnimiwollenen Harn oder Gewebe vermisst, ausser

wenn sie ihneu dufch künstliche Utttol vcriiohea iat,

ein Verfahren, das man «o bSnfig nnwnnd«!, daaa

dadurch hinreiclicnd bewiesen wird, wie wiehlig die

Erballiinf tivi usluriicbeii Glnuze:« für den l-'ubrikanien

sL-iii Miii'<». Dieser Giena wird wabracheinlicb durch

du Blottiiache Arraageatent der Faser bedingt Wenn
diese kleinen Theilchen eine gleichförmige Lage von

der Basis bis tnr Spitte des Fadens einnehmen, so

iat jede einaelne Faeer, eowie jede Heng« ron Faaem
in natOrflche Paralleliamen arrangirt, die dea daranf

füllrndt" l.iclit c-npfangen nnil znriickwerfen, — daher

der Glanz; wenn aber dieses Arrangement dadurch

geaisrt wird, des« eine gfeiehfroae« Zakl von paral-

k'Ieii Fiiscrn vnii der Dasis uiiil >on der ."»[lilre liiufcn,

so kann kein Glanz entstehen, da das Licht von zabl-

loeeli umgekebrl«« Ponkt««, anetnu v«« «Innr «besen
Oherflitrhe, die aus einem Aggrecnte jileithniässig

arrangirter Atome besteht, zurückgespiegelt wird.

Um deutlicher zu werden , will icb niich nnf ein«

Ähnliche Wirkung beziehn, die durch i;lrirhe Verfi-hren

auf einen andern Stoff kervorgeLfttclii wird. „G «

-

spönnen e" Seide ist ein technischer Ausdrack fUr

Fiden, dl« «ue AblkUan von Soide, und Cucons, die

entweder durek Znlkll od«r Hlublidaag nicht auf die

gewöhnliche Weise sur Benutzung abgewickelt werden

können, bereitet iat. Oieeee Material wird ao »icmtteli

i
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r Hilf dieselbe Art wit Kuuiinvoile beliaudelu Der ttu-

ü ittriicb« PinneliimiM der FiMni wird doreli 4i« Na-
scliine rerslörl , iinH ein neues Arrangement durili

Karden ;li«ijitiif n iiml umiere Verfalircn hergeslflU. Die

mir die«e Weise pcImIiU-Umi Fmlcn siiieii jedocli der

BaomwolU filialidier wi« der Seide, uud haben grAfi»

le«lbeila den Clans verloren, welcher de« lelt-

teren Stoffe vorzüglicb aeinen Werth verteihL Fer-

•er: V«r 40 Jnhren beaaaa wwer Flachaffar» und

Linnen einen Glani, der hentrattfe «eilen in den *ni

Fabriken Iiit\«rgejjiinijeiicn Fliichssiofrcn iitii'^lroITi-n

wird. All der Flach« mil der Hund geaponuen, ward

der natSriiclie F«ralleliam«f der Fasern erhallen, aber

das Verlahreii in niisfrii Iieiili^'en Fiilirikpn isl, wie

man mich ver*ichert, jede lauge Flacbalocke in vier

SWeke I« («bneMe», dte, nnehdeni sie geheebell «ind,

der Spinnmnschine ohne ir^'cntl wrirhe Rücksictil auf

die nntürliche Richtung ihrer h'aaera bberwieten wer-

den. Dnber Inden wir bler, wie Im! der Baumwolle

unt! der nffeaponneneu" Seide, (fio spiegelnde Ober-

Oiiclic dei StolTe* xerdOrl, und \ermi5.<iCH (uiglich den

getvüntcblen (ilanz — wenn auch aller Wahrachein-

lichkeil nach die QaaliUi nnd Sttibe dei Fndena

bewer fewordea tat. Indem leb nüoh daher aat ana-

loge EITecte bei Seide und Flacht tlüixte, wnge ich

den Sohiuaa au liehen, daaa den ana Saunwollo be-

reiteten Psden md Geweben dntreb Befbebahung der

|iur;illL'Icn Lage der Fusern , weUlie MuUtr ^iiiiir

in der Samenkapiel angeordnet hat, ein bleibender

Ginnt Terllehen werden ktonto nnd indem icb di«

Kypotliese, die Drehung der Baumwoll - Fasern foljje

einer Richtung, alt eine richtige annehme, glaube ich

TemnikM tu bannen, da«» dndnreh, d«««jene» Arrnnffe-

aient durch den snn/en l'roce«s des Spinnens brüie-

halten würde, du» Utsiilint einen Fadtn Mm grosserer

Dünne, verbunden mil mctir Sl«rl»e und Ebenheit ver-

spricht, al« e« durch d»« jettige Verfahren, welche«

die eine Hälfte der den Faden bildenden Fasern in die

Richtung der natürlichen Drehung uud die andere in

die entgejenfeaeiale bringt, geichieht. — leb beb« ge-

zeigt, da«» die Spir»|oWindungen bei den relFen Pa-

tern der Baunwulle bleibend «ind. heii) l'Mliri-

cationaproceca, kein Wa««lien und Tragen i«t im Stande,

dle«e EigenthAmHehkelt tn srratSren, oder auch nur in

inodinciren. iitid als eine nnUirliche Fof;;e dieses Uinsliin-

de« übt jede verdrehte Faser ein nnaurhttriicbe* Bettreben

an«, ihre naMrlldin Lege wieddr oinannebwen. Die««

crklfirl, warum man »elbtt bei den am besten zube-

reiteten Faden und Gewehen unaithlige Enden ge-

wahrt. Man kann «agen , die men«chlicfce Geichick-

llclikeit habe sieh fa^l m der Frflndung der wunder-

barsten Vorritliiungcn lur iie.seiligung dieae« Cbcl-

«tande« erschüpft. Die kühntten KuntlgriiTe, die feinttcn

Fiden und XoutteUnatai» über gifibende Helailatiibe, oder

durch Plamaienslnlen ta tteben, wetteifern mit denen,

welche der Bleicher beim Ebenen, Glüiicn und Leini

Befealigen einer jeden auCtlindiacbsn Fn«er der

Oberifebe de» StelTea Tornimnit. Alle diese KunaU

j

griffe wirken jedoch nur eint- Zeit I.im(,'. da Tragen nnd

I
Waschen, ja lelbtt Trmperaturwechtel allein, die nn-

o nnurlidi fednblen elt»tlichea Fneon in Tbitigknit

Q biiifffc Sie bealobm nnf den Veranek, an» ilirer gt-

vouo

s«t Uligenen Lage zu cnlkonimen, und werden darin
"

durch jeden Druck auf den Faden uMeratfHal, wi« da» i

nn den immer neuen Splt/^n in sehen itt, die zu

solchen Zeiten furiwitlirend nur ikr Oberfläche er-

scheinen. Wenn beim üanrawollcnspinnen da« Syalnn

de» raralieiiawn», weiches die Malur den Fasern ver-

liehen hat, durch alle ipätem Troeesse beibehalten

werden kann, und der liedeulungioollu Wink, welchen

sie um durch jene« System (die kAnslIiche Drehung
der Faser in Übereinsliuimnng roii der nalArtlehen tu

lirlnyen,, t!i!'t, iKiiriitui w iinle, .•o k'-unii' (iarii pruducirt

werden, das einen gewis<eu Grad von Elatticitiit be-

slase und nn welchem jeder Druck di« Wirkung haben
wilrdf. alli! CS liildi ndc Kauern in niihere Verbindung

SU briugen, da derm Enden, gleichviel ub Basis oder

Spitae, «Ii« nach dem Cenirum des Faden« gerichl«!

sein witrdpM, Das vullkoMime*itsle finrn Svenn c.« mir

erlnulil iüt, ein stilclies l'rodiiki »U erreichi><ir hinzu-
|

stellen ]) würde das sein, in welchem die Zahl der

kQutttichcn Drehungen einer gegebenen LAnge mit der •

der nalürlichea Drehungen der Fasern, woraus e« ge-

macht, übereinstimmt. — Et würde durchaus vor-

«ilig »ein, jeisl schon der Vorlbeil« au gudenken,

welche dem Banmwullhanilel ana dem von mir be-

sctiriclji.MUMi G.irn crw .11 li.>.e;i würden. Ihnen, Herr

Redacieur, sowie allen praktischen Spinnern werden
dieselben «ogleicb einlenchlen, nnd «bgleleb Sie o«d
Aiulfic iMiinche Hin Jernlste in der Ausfuhrnn^ He-

merken werden, die mir nicht aufgestossen sind, so

glaub« Ich doch, das» fnxU nnd Brfabmng W«ffa fin-.

dpn werden, diese l!indprni?';e tu beseitigen, und auch

viele Vortbcile in dem i'lane gewahren dürften, die
{

ich übersehen halje. Jedenrails bolTe ich, das«, was
ich vorgebrarbt, mir uU eine hinreichende Fnlschul- !

dignng für die Weise, in welcher ich Sie bcliisiigt

habe, dienen wird. Gegenwffrlig, wo man nicht nnch

b«»««r«r, »ond«» nnch ««br Baumwolle verlaugt,

isl es wabrscheioiieb , dass meine Winke unbeachtet

bleiben werden, obgleich ich überzeugt bin, dats sie

selbst Jeiat der Bc«chl«ng der Feinspinaer w«rtb sind,

«bar wenn in Znkunll der Banmwollbandel scbleeht

t;eht, und eine prossc Ciiiic urrcn/, it\ \'erlii'sscrun;;en

anspornt, so darf ich mit Beslimnitbeit anneluncn, das«

die von mir knn «rkiirl«« V«r*ehiig« werden aasge-

führt werden, und Baumwolle, die jetzt von nllen Fater-

BlolTen, welche der Menschheit aar Belileidung dienen,

am w«nlg«ten gilt, wird dann «in«a liltbem Rang «in-

nchiTirn, — mit dem Klnrhs, jn selbst der Seide ebenso

in Schönheit ihres (ilau^ca, Feinheil, üiarke und Dauer

rivalitiren, als sie die Beiden jetzt in allgemeiner

Nttlslichkeil UbertrilTl. — £ins steht der erfolgrei-

chen Anwendung meines Plane» entgegen, und das

liegt so sehr auf der Hand, dass es sich Jedem so-

gleich aufdringen muss. Ich meine die grosse Schwie-
rigkeit, Baumwolle in erlangen, deren naUrlicher Pe-

rallcli.<irui)s erhuUcn Ist. Durch die Sa w-d'in-Matchine

im AuslandOi und die sSculchiog- Maschine'^ au Uause

wird dercelb« vollkommen mrstltrt, und wenn Banuu
wolle auf die Weise, wie ich es für gut hnlie, ge-

brancht werden soll, so darf sie nicht in deren schud- i

lieh« Klamn friUn. Dt« primitiv«« Weisen, dl« S«m«n r

von den Pkiaeni n lrena«n, bnl man nur dessbalb J

coi^'
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•Nrg«febe», w«il tic mk der SehMlIigfceil itt mtitnm

Mttcbinerie niclii Srlirilt IkiIi^h konnicn ; fiie haben

der Amerikiinitch«!! ^aw-gio FImu gfeinadti, die »icli

d«reli w«lt«r nicht* •npllehll «U durch die LcicKiii;-

keil iHrpr Anwendcinp iitkI rtt« viele tchlechte Arbei»,

die itie III kurzer/eii \errieliiel. Ich (fettehe gern la, dn^s

heim gegenwi<riigfii Zualniide de« Hendeli die weileile

Anwendung der Saw-gin Bichl nlhehrt werden kann,

uligleich ihre Wirkung hOebal neklheilig i*t, aelb«!

weon'die Fa«ern aufjeliige Weiae getponnen werden. Die

•diwiorig« und kanalvoli« Weia« dM K«rd«Bi (Kia-

roe«t) tat vonngaweiav dnn bMtimnt, des Sdildea,

weltlu-n dir Snw-gin nn-iericlitrl, ilndiirch wieder giil

au macbea, dasii sie diejenigen Faaern, welche vorher

Haeimnder ferlaaen aind, wieder fn panlleie l<afe

liriiiul. Ich »III jpdoch XU zeigen versuchen, dnta

durch die früher befolgten Verfahren mit der Bauaa-

wuil -Keiwel, die Feaere vm dea Siuieii iwrreit wer»
^Jeti kiHiM«, -«Imm dmliirfk ilti PfttaUelismus

denielben leidet. — Die priniiii\e \Ve<«e, die Faser

von dem Samen zu scheiden, wie sie di« ladischen

Weiber aiisUblen, war folgende : Ein Weib aelit sich

Uequein hin vor einer glatten auf der Erde liegenden

l'laiie, auf welcher sie eine Quantitüt Baumwolle (die

ilurch die Head von der Semealtepsel befreit wurde,

jedoch noeti ea den Saacfl eedwk iMIngt] legt, und fiber

welche «ie mit ihren Füssen eine ^Yalze preist. Die

Walte gleitet bber dieFaaera, aad leuiere fallea über

denjenigen Read der Plaile, weteiUir Ikrer Parten am
tiüctisieii i.<i; doch da die Wnlze nicht über die Ssnien

gleiten kann, so reisst sie selbige von den Fasern loa,

warauf aie Über den antfegengeaettten Rand dar Plana
pcschfihen werden. Tni nnn dieses Verrahren auf

die srhnellKte und bette Weise sn bewerkstelligen,

scheint es noihwendig, die PaearbAnd«! ao anF die

Platte III lepeii , dass ihre Enden der Walic am
nüchslen, tlue Samen am weitr.olon duvoa »ind, da

in aalgegengeselzten Falle, sowohl Samen als Fasern

anaanmien Aber daa inaaerale Ende der Platte gescho-

ben werden wurden. B« folgt desshalb, dass die ur.

»prüugliche Lage der Fasern gegen einander dnrek

dieaea Verfahrea keiaea bedealenden Wacbael sn er-

leiden branckl DI« rrdber in Indien angewendlc
Wuheii-(iin oder Chiirkn lieferte dasselbe oder viel-

leicht ein noch bessere« Resiillal. Dia Banmwotle
ward kwieelien geretite Walten v«n Theheholi, die

»O dicht ZHSiiiiMin-ij!r<ifcn
, dn«« sie i]tit Fi ii^ii-ifuti itoi

Samen verhinderten, gebracht. Um das Arbeiten die-

•er Maaehine (Vergl. AbbtMnnf in Braine'a Hittorr

j

of thc Coltoti MMnufaclore in (Trent PrJ; in ji (iii)

i

wirksam zu machen, mussien die Spitzen der Baum-
wolle der Maschine suerst übergeliea werden, und
die Fasern konnten diilier zutschen den Walsen ps»-

siren, ohne ihre parallele Lu^e jai \eriiiiilcrn. Wüun
diese Rnumttulte durch irgend welche« der vielen

kuitsivollen Yerfabrea nnarer britiscbcn Fabrikanten in

gröaaeresFlocfcan nnlar dtn Walaea barana u arhallan

\
'} Ifl Dr. J. Forlie« Royle's pCullure and Com-

merre of Colton in India," p. 541, befindet sich eine
Abbildung van einer Indierln, wddie die FnaawaUe
lird'irht

w«re, «0 wArda aie {anfeneninie«, eia eei ao siam-
lii li rein? »ich in richtijrem Zustande für'» Kiimmen be-

linüeii, un^ alle die Yurtheilo unveränderten i'aralle-

lismus besitzen , deren Wichtigkeit ich zu zeigen ver-

sucht habe. Es ist möglich, ja nicht unwahrscheinlich,

dass die zarten ntuflfewebe", die aus »kaum wahr-

zunehmenden' FIdea beeumdeni nnd in früheren Zeiten

der Slola Oaiindiena wnren, am anagaancblar Ba««-
woll« verfertigt waren , deren Samen aaf eben be-

schriebene \>cl!.e entfernt und die, aufmerksam be-

bnndailt und mit ihren gaaien ungeatOrten naltlriichen

Arranfemeni gesponnen war. Vaa Itann ea kaum für

milplich lin'itii, dass jene feen»rli(;e Gewebe uns

selchea zcrnssrneo Fasern gemacht waren, wie sie dem
briliaahea Spinner bentsntag» votllafan. — See-Iehmd»

Baumwolle, eine .schöne und hoch im Preise stehende,

von Feinspinnern gebrauchte Spielart, wird ihrer Sa-

men dnreh eine Maeebine (GinK entledigt, die im Prfn»

lipe dieselbe Jsl . ^vie die Oaiindisrhe Churka ; aber

ihru üperatiiin wirU durch die Mitv\ irknng eines eiser-

nen Kammea iintergiulst, was, sowie daa »acbbcrige

Hernmwerfen der Fasern auf einem Hnde, wo sie dem
Luftzüge autgesetzt sind, — dcu nnitirlichen Paral-

lelismus derselben ßimzlich aufhebt, übertrieb dadurch

die aeratOrenden Felgen der Saw-gin (einer Maaehine,

welche dadnrcb, daai aie viele der In ihren Zühnen

aufgefangenen Fasern umbiegt und sie durch Öffnungen

tiehl, die sn klein aiad, un die Samen mit dnrcbsn-

taaaen, dabei die Enden vIelernaigelHigenerFldenmit ein-

r II '(
1 In Conincl Iiringt, deren (on> olulioncn niii ein-

ander verwickelt und aie ao als verhdItnissniMasig

wenblete •AblMle* snrllekliast} veameidM. Bt nnter-

Iifi;t kcinein ZwciTrl. dxss, wenn die MAglichkeil. die

natürliche Lage der Feser sn erhallen, ermittelt wäre,

Schritte gelben werden wtrdcn, vm Bnnmwalle ein«

znführen, die so beschaffen wäre, dass tir in rlt>r von

mir beschriebenen Weise gesponnen werden könnte.

— Noch mnsa ich hemeriten, dass mein vorgeschla-

gener Wechsel nur für gewisse Zwecke, z. B nlle

Ketten von Geweben (Werfte), Xithzwirn, Spiuen,

SMrtlng u. s. w. nützlich sein würde. Fir die grosse

Hesae ven Fabrikaten würde er dnrrbans angeeignet,

nnd Ar den Dnrehiofalag alter Gewebe, die eine er-

höhte oder gekrümmte Oberflüche haben
, gfinzlich

sweckwidrig sein ; aber eine weichere nnd vollere Ober-

iürhe wttrde lettleren dadurch verliehen werden, wenn
il' i Dl! n Ii 'cliusi in enl(»rpewf»i''<f-iT»er ftichiung liefe,

d. b. gegen, anstatt in Übereinstimmung mit der na-

idrllrfcen Drebnng der Faeer, wne die Wirknng hnben
«Mlrde, die ZabI der Enden, welche der Kamm auf-

riclttei, zu verdeppcl«. — leb mnea Sie billen, diese

Hiitheiluag aar nie hinge werfen sn betncbie«.

Sie beweist nicht«. .\ber die darin enthaltenen

Wittke sind hoffentlick der Art, dass «ie Aufmerk-

ssmkeit verdienen, und ich werde mich freuen,

wenn Sie oder Andere meine Vorschläge auf irgend

eine Weise dnrcb sngeatetite Versuche prtifea. Es ist

widilig, dsM weitere mikroskopische Beebacfcfnngen

an vorsicktlg nnigeenebien Bsemplnren von noch in

der KMpsel enihsllener Bsnmweffe die Annnhme einer

gleichfttrniigcii Kiclititng in der natürlichen Drehung

der Faser entweder beatäiigen oder aber den Bnufeu
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Q so hiilie ich mirh lireill, Ihnen ra<cb diese Niltheilung

I
Sil muchcri , <iie ich mir die Freibeil nehmen werde,

im AMnick Ridi venebledenm Sehen n vcffMid«a.

Ihr ele.

Gilberl J. Presch.

Ileraclum Sauterl.

0«« lleileclear der B«aple«4ie..

, «M M. 0«lsk«V »IT.

Herr Baron von Hauamann (chreibt mir am
13. Mai d. J. 6b«r die Tyroler PHeniea , wetdie von

•einem Bruder md tweiMliafI evclt vo« mir elf Pom
tren n. PiloiCile angetprorli«n ^^ unle-n. FiJi^cimI^'S :

«Dee (rsfiiebe HierecieM fulciduin (lede Urtte.
becfcio): Ikt R. eoninlian-PilMelle, halte «ach ich

jettt il« f;ant zweirellot fwio »ich Ihrem Schreiben

ann «ach ihr Herr Bruder) für H. Filotella var. auran-

llacmn, oad ich flanha (anch Frtea aiiricht davon, daa»

er nis H riil;;i»)iini vfrschirdetie FliTfirietl flnrihiit au-

ranUiiu:, crlKilien hatiej, tlusa auch U. angtiBlifuliiim

und H. furcntum al> folgidiim vorliommeB| wenig(l«ni

siehe ich aafranfarbenbluihige Zwergeiem^lare , die

ebeiir«lta vonGri»ebach ala rulgiclan erlkltrt worden

waren, tu II. furcslinii. LeUle Pflanxe wird mir im

Carlen nna ia etwa 14 Tagen hiilien, and ich liin bc|perig

darauf, ob ee die Perlte belbehflt. leb mtebte twetfeln,

da alle jene »arraiihliilhii;eii Kvonipliire nur mir den

dOrrileo Triften, wo nur fingerdicti Grde nuf den Fei»-

pleite» licftt, verhemmen.

Ihr elf.

C. H. Scbultz, Bip.

IM Um holmlMhM Üben WlM*t.

Dem Redaeleur der Bonplandi«.

Wim, ttm t. OMakM ItiT.

fn der getirifcn Sitennf dre tooleglech-belani-

?rheii Verein* iheiltc Riiihanll die (fater«iichun|;en

mil, welche er Uber «las Aller frurlilicirender Stotke

von Slrothioplerio fCimenke bei der Gelcfoaheit fe-

mnclit hiit, (las* er heuer bei Srheihlingkirchen in Vn~

terotlcri eich «ulwtt« Sluckc (ceruudeii LmI, Hat tJ«in

•proaaenden Wnchvihuin des Farn>tflinine* ist es nicht

niuglich, durch einen DurcbschniU desselben AiiskiinTt

iibrr sein Aller sii erlnngen. Hingegen lassen die

Wedel Narben sururk, und in jedem Jahr wird in der

Begei ein« bealimmte .\naabl von Wedeln eolwickeli.

Da« Aller eine« Famaiammra itl datier gleich dem

Quotienten aus der .^iizahl aller Wedel und Wedel-

nerben all Divideodna und der Ansah! der Wedel eines

einufen Jähret. Die Anwendang dleeer Begel nnter.

tir;;! jedoch Schw ieriRkcilen. Der Farn^iatmii «liibl

bekaunllicb von unten nncb oben ab and verwest all-

BMlIff In dieicr Biehinng, ro daai men hei frnclilciren-

dtn Siiiclvcn wtdil nie den gnmcn Stumm vor sich

bat, sondern mir den oberen Theil desselben. ÜJan

BMsa alao nach einem Mittel aacben, nm die Anzahl

der bereits verwesten Wedel tnnaberungsweiae be-

rechnen SU kennen. Siruiliiopleris germanica hat in

der Jugend V5, i'" reifen Aller */i3 Wrdelstellung.

Wenn daher ein Stotk euch in leinrm nalerelcn noch

vorhandenen Theile d>e höhere [•'Iii) .Sielinnf neigt, so

kann man dns als Beweis annehmen, dass afimaillicho

Jatirgtinge, in deitcii der Stock ^/^ .Stellung eniwickell

halle, bereits verwest sind. Die Anzahl der Wedel

einea Jabres enUprichl in der Regel der Zahl der

Glieder eines Wirlels, so daas Siraihtopteris anlknglich

jnhrlich .'), ••|MUr ?:ilirltrU 13 Wedel enlwiikell, l>ie

vorgefuDdcneu fructiGcirendea iilocke tiesseu bei Au-
wendung dieser Regeln euf ein Aller von 35—38 Jah-

ren schliesscri Bei Farnen mil kriecdcinlem oder

vielfach vertweigten Rbixom niusslen andere Regeln

aar Berechnnng de« Aller« nngonrendct werden , deren

AiirfindiniK; ri(tenen l'ntersnrhunifCn vt»r)iehR(ten bleibt.

Obige Regeln gelten nnr flir Farn mit einfachem Rbi-

xom, das latente hiieraodien hat.— Jnratzka machte

«nf die scheuen und constanten Unterschiede in der

Bpscbaflreuheil der Kapseln und Kelche an den einhei-

mischen Mclampyrum-Arten aufmerksam, und erlfiuterte

dieselben durch Voneigung einer Reihe von Zeichnnn-

gen. Bnttcbeideod aind die Verindentngen dee Ket>

cbes bei der Heile, sein Liingeuverbölltiisa xar Kapset

«od die Vertbeiluag der Gcfiliabandel nameallich an

der Kapael. Uli Anwendung dieser Nerkmele hit ea

miij;IIfh, mit aller Sicherheit H. pri>leri*e, sylvaticuin, ar-

vense, neniurosum und barbatuni als verschiedene Ar«

len featnohnlien. Dagegen den •chnialbNiltrfge« Formen
von pratense und neinuru^nm das Artenrecht oder die

Baslardeigeuacban mil aller £nlschiedenheit absu-

i

Ihr etc

V. lieuflor.

Zeihiiig;siiachnchlen.

Deutgchland.

Hambirg, 1. Nov. Herr Dr. vi>n Tschudi »us

dsterreieh bat lieh in Begtoilong eines Dienm
Mille Odober mit dem DamprschiSie Teutonia

von hier nach Rio begeben, um von dort eine

neue Expedition durch Brasilien nach der Wcst-

kOste von Amerilt«, der WBtle von Altcamas

u. s. w. zu unternehmen.

Am 3. MUrz d. J. Tcierte Herr Cnrl Ap-
p«liu8 in Erfurt das 25jihrige Bestehen setner

KiMt- imd HMMlelfglrlnerei. Anf einem nur

selir kleinen Rnnme inmitlen der Sind! wurde
dieselbe z. Z. von Iferrn Appelius mit nur

beschränkten Mitteln und bescheidenen Aus-

sirhlen gegründet. Unermüdlicber Floiss, Uiu-

siebl und liiogc Specahlionen beben die Girl-

norei von Jahr zu Jiilir, deren Absatz nnriin^-

llch fiist nur liiil den IMalzverIctthr beschrilnhl,

sich -jelzl nicht nur über ganz Europa, sondern

•ucb Ober die Lander Jensens der Heere aus-

dehnt. Welch grossen Rcnoinai^''s und Vertrancns

sich clipso HHiKllung zu erfreuen hat, beweist

dass die Menge von Kunden, diu sie sich vor 2
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r Jaliren u erwerben gewiust b*l, ihr bis heule

0 Ircu peblieben sind. — W«s für eine Menßo

von Sämereien neuer Pflanzen seil 1832 von

Herrn Appelius allein oder zugleicli mit an-

deren Hendelsgirtnereien snersi eingefohrt and

verbreittil wurden, ersieht man aus den 25

j!ilirii:iiii<4ei) (tcr von Herrn Appelius misge-

gL'bctieii CaUiuge.

Mit grosser Betriibniss meiden wir (ien Tod

de* botanischen Girtners Herrn D. Mttller in

UpsalH. Er starb uncrwarlel und schnell an

der Clu)lL-ra am 18. September im 44. Le-

bensjahre.

Der botnnisclie Gärtner Herr Joha nn Sicbke,

am botanischen Garlen tu Christfami», starb am
21. August d. J. an einer Lungenenlziimion^^

Er IiHltß ein Aller von 7U Jahren erreicht iiml

Hur seit ltil3 als botanischer Gttriner angestellt

gewesen.

Herr NorgSrIner Herrn. Wendland ans

Herrenhausen , welcher im November v. J. auf

Refehl des Kimips von Ffannover nach Cenlral-

Amerika gesandt wurde, ist am 20. Sep-

tember nndi eiifinonnllicher Abwesenheit wie-

der einnrelroffen. Herr Wendland bat noch

eine grosse Menire lebender PflMnzen und an-

dere nalurhistitrische Get'etistitndc milgelirarhl,

erslerc werden, da sie aus lauter seltenen und

werihvnllen Arien bestehen, dem Kfinigi. Garli>n

domitilchst vn einer grossen Zierde gereidien.

Herr Cehi»im - Medizinnlrnlh Professor Dr.

Lichtenstein ans üerlin ist in der .Vaehf vom

3. auf den 4. September d. J. am Bord des

von KMsßr nach Kiel fahrenden PosIdampF-

schilTes in seinem 77. Lebensjahre gestorben.

(H. C. u. BI. Z.)

Zum Andenken des voisloibenen Trolessor

Bojer wird in Aberdeen cm Mouumeiit aus

Granil angefeirtigt nnd soll dasselliB nach der

Vollendunir üuf .ieiii UegrilbnIsspiHtze zu Port

Lf tifs Hilf Miiiirilius I I l ichtet werden. Die Kusler»

werden durch eine Subscriptiun von Bojer s

Freunden «ofgebracfal, wobei aicb das Coloniat-

Gouvernement atil 100 Pf. SterL belboiligl hal.

Dr. J. E. Planchen, bisher Prores.sor an

der Medizinischen Schule Mordpellier, ist

zum Professur der Botanik on der 'Universität

daselbst gewibll und bchleidel somit die Pro-

fessur seines aosgezeiihncten Vorgängers nnd

C'
' n«, des verstorbenen Professors Dunal.

(G. Cb.)

£rro«s6rilanme«.

London, 10. Novomlier. Dr. Bert hold

Seetiiann Iml der Liniie'sclieti Gesellschstlt

Londons als ihr Vertreter bei der Versamm-

lung der Amerikanischen Association »ir För-

derung der Wissenschaft in Montreal, folgen-

den, an den Secretair der GeselischafI gerich-

teten, Bertciit eingebündigl

:

l«ii4»n, Oei1»r. TU, I88T.

M r i n Herr! In (ibereiDiiimmunK mil den fnnirac-

üooen, welchfl ich die £hre haU« tu ««pfuugeB, h«l*e

ich Mich na«h lloNit«»t in Caw«4« beir«lwii, 4»n
die LinneWbe (tese)l«ictinrt l.onrlon« tifi der elften

JnbrefverstininluiiK der Atii(.TikRiiis(;hvn A'^^ociation zur

Fttrderang der Wisienschiift zu reprüsenliren, und e«

ist jettt mmId« anireiielinie Pflicbl, limen «isen Bericht

darllbtr abMitnlten. — Die freie ÜberAihrl benulzend,

weiche die Ii. Brilitche und NorHiinit'rikanifrhe Po*l-

DampftchiOTahri-ttuellacbaft, durch ihren Afealta

Hr». Bduar4 Cavard, der Linn^'tdien Secieut «ar

Üi^iioiiiUnn feslelll haue, be^ab irb mich am 25. Juli

tdö7 in Livorpool an Bord der »Pmi«", einem der

hMMB OaMpfer jvmr Linie, und «rar • flSeklieh,

unter den Pass iL'icr» n d- n t i rulimlcn (icoluccn, Priif

Anated, an finden, der auf einer Ekcurtion nach den

Beir^a Oabai begriffiiii war. Am 5. An|(«at, a««h

«iner ?ihr !^rtn^tii:rii (^t)erfabrt, knni ttie Periia in

New York nn, vuu wo ich meina Rei»e Termiltalal dor

BiaeelMlin, ober Alhony nnd BorlieRtaa, a»d dml»
priicbliKe (.egenden, n»fh Montrexl ftirtitpizip . und

meinen Bc»liramun(Ofi.ori einige face vor dem AtiFiinuu

der Ver«aniinlung erreichte. Die Stadl Hoolreal w ar

«ilrif dawit bwchilUft, Verbereilnegea um Empfange

ihrer Glite lu micken, und idilen Aliea aantnbiete«,

um ihnen ein herzliche* Willk<inimen zu »ichero.

Meine Ankunft wurde ia den jieiiuNffen in einer (Hr

ueiere Getditehnn tifichit aehmridirlhaften Weite

.iprocben, und d.i^ Liurfl-furiiiiiiltt-t- rli r .\fiii-n'kaiii5tlifii

Awociation, mit £:ia»i-lilus( de« Vor»ilzeudcn Sir Wii-
Itam Logas, f. R. S., Se. RochehrwttrdeH der Lord

Biicboir von Montreal, Prof. Pawton und andere Mit-

glieder jener Kürperachafi, erwieavn mir viel Aufmerk-

samkeil und bennehriehtiirien midt, dum einer der ea-

srcsehensten l?llrgfr Her Stsidt sich die Ehre erbeten

habe, Prof. L. Agai-nz uuti ruicli wuhreuii untrer \a-

weienlicit beherbrrfren zu dArfen, da ich jrdorh «eben

votker aiieh der tiafifreikeil meine« mcriben Krenndea

Dr. W. H. Ringatnn bedient liaiie, «u war irb fe-

nßthigt, ilflü «cbineichelhiifle Aiierhielen auszurclilMKen.

Am II. d. M. kam der i'rtiaidenl der Af«oci»lion, Prof.

Ca f well Yen tVeu-Providenre, und drr Serretair,

i

Prüf. f.. inj; »oti l iitiiln Mws.H trnd mt'in

(;eicba(zter Freund Ober«!- üealc na nt M u n r o , F. L $., ia

deaten Afcendfeaeliiehnft irk jene beiden Herren uerel
Irnf. war ?rt "i'ffi ili iv m \ orzualellen. Am fult'eit-

den Tage machte icli ihuen aieiac AufwarlunK, und äbergab

Ersierem dat elBdell« Sehreibea unaeree PrSiidaaten.

Sie waren Beide «ehr c rfrent über die Bhre, welche die

Linne'»cbe Gcsfilscliari dur Amerikaniicben A«»uciatiun

durch ihre oFRcielle Vortrctnnf; erz«if;t halle, nnd

«ibrend der gnnien Zeil der Venamnilnnf verMItea
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»ie nirlit, mir Rniiz besondere Aurnierkinnikeil so wid-

men, hl riiciiicr ufliriellen Stellung \tard ich itiich Sr.

Cxc. de« Cenoral-Cüvernor toa Canada, Sir W. £yre,

K. C. B., rorf^cstellt, der et der LinnA'tchen fieiell-

scliall linrli a:i7.iir<'<.liiHMi sulncu
,

il:i<s si(! ilic crslc

auf brilitcbein tiruad und Coden gehaltene Vertauini-

lauf der Amerikattiacben Aasociali«« beiebirkt hah«.

Ilr. Filniore, frulieier Pifiiiiileia der Vi-n-iniglcn

Staaten, — der sitli an \ ersctitedeDeii wi«»ea«cli«[l-

liehen DiaevaaiiineB ifcilig belhciligte, war eia« avdere

hervorrMKendePerKonliclikeit - der itli vori;e«lc;lll wurde.

— Die Verfanimlungeu wunlen in dem ueuen Gericht«-

hofe ]lonlre.<ls, einem zu dicsi-ni ZMecke gut geeig-

neten ,
prüchlt|{en Gebuudc gehalten, und nHiinien am

12. August ihren Anfnng. Prüf. Casvvell eröffnete

die Sitzungen mit einer kräftigen Rede, iu welcher er

de« ÜMiUiHt Iwfondera iiervorlipb, daaa, obgleicb die

AaMrikanlaelle Atioeialion stini erden Haie den Schutz

des Adler« verlanKen und den de« Lbwen gebucht habe,

aie lieb doob keiueiwega fremd fühle, deaa nickla

was aar FArderang der Wtaseiisehalk diene, aet im

britischen Rpiclic hvnn]. nLirünf msclilc rr nur die

(iegcJiwart der Yerlrcler der (ieulugiacbeu und der

Linne'iebea Gcaellackaft l<t»ndona anfn^rkaan, indem

ir rri<r. KiliiisHy und mich der Ver«aninilung vur«tellte.

In Aniwuri auf «eine «cbaieictielbafte Einfnbruug «agte

ich de« Inkaita nach: aAla Vcitrelar dar Uand'achen

(jcsellsthaft l.tindnns ppreicl.l e« mir zum friossm Ver-

gitugeii, (iieaei Assucititiuti (it-r IlucliHi'htuug vi-i «ichern

zu dürfen, welche die Liiinc'üche G^ellüchafi für die

Amerikanische .\s«uciutiun hegt. Die Linue'«che (ie-

«elltcbaft hat itet» den grttaalen Aathei! an ihren Ar-

baileo genommen und ist uberzeugt, da«« Ihre hieaige

Veraamatiaag einen neuen beacblnnga« erlhen Ab-
fchnitt in der Getehiehte Aoierikaniicher Wiasenicban

bilden \\ird. Kihmlien Sie mir daher, Ihnen im Namen

und von Seilen der Liun^'aclten Geaeilachafl die besten

GlAckwttaaehe für daa FürlbeBtebea jenea erfolgraidieB

Wirken« (liiriiiii>riii);rii, iliis iiit jclzl der iiijii1ilii?si|^e

Begleiter Ihrer loben« werlhen Ue«trcbuugeu Mar." —
Heine Anred« ward gftnatig aufganoamwn, «ad Un
Ith iiLcrzeugt, dn^s sie nirjft'iid ctwns enthüll, womit

unsere GeaelUcbaft nicht eiuver»tiiiideu ^^are. — Die

Zahl dar tut der VeraaniBlung Deiheiligten bellet aick

auf et>va 500 ; rfnr uni-istt? Theil der«elben war aus

den Vereiiisi;ieii .Siii<iicii, duch Itiilteii die hi-ideii C'a-

nada und tibriueu britiichen rro>inzen ^o^dame^ikn<,

eck Vefkiilaiaa ihrer tir«iae «nd Bevotkemng, einen

ebenao grwasen Tbell geliefert. Di« Geologen waren

am bealen vertreten, ein l'mttandi den die Gegen-

wart Sir William Logaui, de« Prof. S. Hunl und

anderer emiaenter, an der gci>lugi$rhen Aafnahme

Ctiiiitiliis licihfiliu-tiT rciM-ueii, s<A>if 4lcT Kf'i'ilTit' He-

aacb Sir B. Uurchiauo« au« England genügend er-

kUnn. Die Pkyaiker und Anibropoiegen warea faai

eben«o sluik vertreten. Doch kann nitiii Mm den

Zoulogen und Botanikern uur da« Ucgeniheil tagen

;

L Agaaiis und Aaa Gray, deren Gegenwart Viele

herbeigeführt halicn würde, wnrcn leider Hli;ehalten

worden, lu eracheinen. TrulzUvut vvur die Veriamni-

n lung eine kOchal belebte, und w'ud allgemein fiir eine

C der bealen ang«aekn,dieJeuBlaau(demaaterikanischeB

Kfistlunde abgelinlien wurden «ind. Ich tvohnle jeder

Sitzung bei und hielt auf den Wunsch meiner Freunde

einen Vortrag Uber die eogenannte »Jaiigfrinliche Zen.

gting bei Thieren und Pflanten,'* der einen Veberblick fiber

den jetzigen Stund der Krage gab. Einen hüchtt an-

genehmen Eindntck machte der wahrhaft coamopolili-

•ehe Chararler der Vereammluttg nnd die anaaerordeiti-

liche Billl;;ki il die «ich in dr-n Meinungen iiber die

Aibeiten europiiischer Gelehrten kund gab, und es fiel

mir ferner auf, deaa die Amerikaner nicht allein mit Dem
vcrtrrnil wnren, wa» in Fnjtarid, snn'Ieni auch wa«

in Deutschland, Frankreich und andern gebildeten Län-

dern «nf wItaenaekalUIckem Gebiete neaerdingi ge-

schehen war. — W;i!<rpnd der VcrsaminluHg bot »ich

({iiii>ii>iC tJelegenlicii, Auswei» iihcr un«ere Ge«ell-

»cbaft zu ertheilen. Die Kachrichtcu über dtn li!ü-

henden Zu«taod, welchen wir uns aeit der Prü«i-

(lentschnft de« Prof. Bell erfreven, Uhernnsem Loeai-

wechtiel nach Burlington lluiise, un«er nahes Zusain-

menwobnen mit der Royal SocietAl, wie der chemiscben

Gefellaehafk, über unsere neue Zeilsekrifl und ihre

Z>MM hiiiiissiukL-li Iiiiiten Itcri-il>i in \ ei ^i liiedcner purm

dos Ohr amerikauischor Gelehrten erreicht, und ich

war kocherfrent, diese Naebrieblen beatCliga« und

nusserdeni nwinche« andere Rplehrende miitheilen zu

können. Jch diirf auch nicht unterlassen, der Gegen-

wnrt aweier unarer i»rdantlieb«n Xltgiieder, dea Prof.

X^' i 1 1 i:t m II i ri k « »on Tornnlo, nnd des Oherst-Lieutc-

iiaiit Mnnru [39. Regiment), liei der Versammlung zu

erwÜbnea» die mir beide neie Aufmerksamkeit er-

wiesen, und «00 denen der Letalere «ich wieder-

holt seiner Ga«tfreiheil iheiihaflig werden lies«. Von

unsern Ehreamitgliedcrn waren Prof. Dana von

New-Baveu C'er aum Prdaidenien der naturhitiori-

aehen Seetion gewdkit wurde), und Dr. Torrey von

Ncw-York zugegen. - \\\e es sclitinl. gctun;;leu die

Einladungen der Amerikaitischen Association an die

versebiedene« gelehrten Kttrperaebafleii Eurepaa, mit

Einsctiliifs der Kaiaerl. Leopoldiniscfi - farolinicchen

Akademie der Naturforscher su spftt an ihren Be-

«limmnnfaert, weraua es sieb erkiM, deaa nm die

Ceolinfischc und die I.iiiiii'"sclie Gesellschaft Londons

vertreten waren, und du«« deren Vertreter, Prof.

Kamaey und ich, die einzigen beiden waren, weiche

von Ruropa gekommen. Die Amerikaner, obgleich

sie das Schick»»! ihrer Einladungen bedauerten, schie-

nen unsere Grgenwart mit viel (leniigtbunng zu be-

trachten , und an wiederhoitea Male« ward auf sie

Blfeatlich als ela Rreigniss kingewiesen, das möglicher

Weise einen liimli^'-fen pegen*»ili(;cn ßcsncli der

sensvhafiJiches Mtinuer Europa^s und Amerika's an-

ttaknea dürfte; und es ward uns besondere en« Rem
yele;;!, I\einc (iclegenhelt \ onibergelien mi lasien. nin

uosern heimalhiichea Freunden klar zu machen, wie

leicht es kent au Tage aei, den Hdndcdrurk Ihrer Gel-

«le»g;enos»en jenseits de» atlantischen Meeres zu er-

fahren, iitid wie glücklich sich die Letsiera schlitzen

wOrden Ersicre bewillkommon zu durfen. Ick glaube

nirht. dass ich diesem Wunsche besser entsprechest

kann, als durch Hindeuten auf die Leicbtickeil, mit der

man jetzt »lie Fahrt über den Ocean mnt lii. »iif di<-

hetiiUche Aufnahme, die ich in Amerika erfuhr.r, und au( J

Digitized by Google



33t

4i« 6016 md AitaerktMikeil , die mir Alle xn Tlieil

werden lics'en, mil ilrnpn ich in Reriihrunu kam- Hei

der Iclr.ien nlt|;eineinen Siuuug laiichten diese Wunsche

in Rorli lipfilimnilerer (ledall anf, nnd veranlMiteB

Prof. Buche von Wnihinf^ion TolKenilen Antrag in

«teilen, der iich aurh einer allgemeinen Annahme zu

errreuen balle: — nDie Amerikanische A(«ocintion gc-

whn mil b«*oo«ierer tienagtbmag «Ii« 4ii«(««wari

«nhieatar fielebrien •<) der Alle« Welt, wdrke

die Veriammlang durch itir Erscheinen cP*'''rl h"-

beo, und drückt di« Hoffnung «ni, das* jeUl, nachdem

d«« Ei» gehrochra ul, diw* Varfcr4denmgra ^*««n-
»cliitflliclier Leute von verjchiedenen ronllnenien liiin-

ßger acin mögen." — Am 20. August, nach Been-

digung der VeriaiKmlnng, begab ich micb »neb dra

>'iai;iir)i-F!iIIcn Die Directoren der nrnml - Triink-

Eitenbahn, in Erivttj;nng meiner Stelhing aU Vertreter

der Unad**eb«H GMnIlaebnIl, waren to gOlif« inir bis

Toronto freie Fahrt »ii cf*»»»l'en. und die drr Diimpf-

boole über den OniBnoscc, sowi« die der Elseiibnbo

vom *ädtirben Ufer nach Niasara erwiesen mir die-

aelbe HAriichkeil. Ich verblieb drei Tai^e bei den

Wasserfsllen.nakm jenes grossartige Naturscbanspiel von

allen Seilen in Augenschein, bolnBiairle in der timiiegen-

den Gegend nnd betnchln di« „brtBBtnden Qnelicn"

«rte nlle übrigen intereetanlen Ort« der Ifaebbartehnfl

Von Niagara «ettle ich meine Rci<e iiher Bnfr:<lo, flo-

velan«! nnd ladianapoU* nach St. Louis in Missouri

fori, dnrehHof di« Pniri«« md «ah ram «reMii Maie

die prossen rapocitüten de» fernen Weslens. In St.

L.onis wurde mir eine günstige Aurnahme tu Tbeil

md d!« Aeademl« der Wiaaenschall daaclbel, bcaccit

von df'ni Wnnsrhp
,

drr l.inne'schen fie^rü rlinn eine

Anfmerkianikeit zu er weinen, macble rimli nm Tage

meiner Ankunft xn einem ihrer Correspondirenden Mit-

glieder. Ich verliess Sl. Louis am t. September und

kehrte nach New Yoik turtick, um Dr. Torrey einen

flüchtigen Betnck lu machen; von dort br|;nl> ich inith

nach nn$jr.n. Nbm., wo ich vom Pr»f. Ae« Grajr in

Cambri'lge gat aufgenomaon und Vttn ibm der Boalo-

oer AkMdemie vorgestellt wurde. Am 9. September

begab ich mich an Bord des Dampfera „Amorika", der,

nnehdem «r bei Rnllfa« angelegt, «m 39. de«««lban

M<>nr.t« Liverpool i;liMVl;ch erreichte. Indem ich

meinen Bericht hieuiii bescblicM«, glaube ich olle den

Plichten 6«n§g« ff«l«i>l«l an bftben, wolch« nrir «ts

Vertr^trr der Lione'schen fie^r-H rhriri hei Jcr VcrjBmin-

luDg in JJuiilreal oblagen, oud indem ich mi in ehren

-

T«il«« Ami biemil niederlego, erlanbo ich mir der Ge-
sellsrhtifl für die erwieiene lliinst und das in mich ge-

setzte Vertrauen meiuen l>esten und tiefgefühlten Dank

I

Brf«b«a«t Ihr

Berlbold Seemann, Dr.

Iii der ersinn Silzun{f der Linri (.'csrH-

schafi ward obiger Berich! verlesen, und em-

pfing Dr. Seomgim auf Torjchlag des Prtsi-

denleit, Prot Dell, den OAerHliehen Dank der ^

— Aus «len Vcrciniglcn Slatilcn liören wir,

dass Hr. Charles \Vri({ltl von seiner Reise

itacii Ctiba und mit einer Sammlung von etwa

900 Pfl«niensp«cieS| («xcl. CellenpIlRiwen) meh
Boston, Mass. zarAckgekehrl ist. Prof. Grise-
bach hid iintcniommen , dif Hnuplmassc zu

bestimmen. >iur zwölf Sammlungen sollen

difoti, in swei Prnnd Sterl. das Hondcrl, zu

Kaufe sein.

— Prof. da Vricse brnebta einige Tage

in London zu, ehe er sich nacb O.stindien ein-

schilTle. Kr wird bekanntlich von einem Che-

mikfr (Dr. de Vry] beglejlel, und hat den

Auftrag, die Nnls^ und Callarpflanxen des hol-

ländisrben Indiens cum Gegenstände seiner For-

scfmnjren zu machen. Er gedenkt sich !4Tiitre

in Ceylon aurzubaltcn, und wird Urn. Thwailes

in Peraderfai efaien Besuch abstatten.

— Das Athenaeum hatte am 31. October

wieder einen scharfen Artikel gegn» die Ge^
brilder Schiagintweit und deren Reisen in

Asien. Es ist schon seil mehreren Jnhren in

einzelnen Loniloncr Blüllern der Versuch ge-

macht wmnien, die Verdienste denlseher Rei-

.senden herabsuwOrdigen, — wir erinnern nur

an die somdalösen .S'fcnrn, u i>l( he in der gco-

grapltisohen Gesellschaft bieselbst wegen Barth

und Vogel vorfielen. Man muss jedoch nicht

glauben, dass diese Angriffe ursprOngtich von

Gngltiiidern ausgehen, sondern, wie alle Einge-

weihten wissen, von «lern da n i seh imi Secrolair

einer hiesigen Gesellschufi, der nicht vergessen

kann, dass auf dem Gebiete der Wissenschall

alles NalionolgofUil aufboren sollte.

Voiiiritsvorltiiher Redaciciir. U 1 1 b f I ni t. <!. SfrmaBa.

MmhmiU
>

i eil I lim Iii eher The it. Marlius' Flora Brasi-

iicnfis. — Nnivastrom ruderale, Uance. — Neua Bücher

(Skiasen «• etaer «alarbialoriselm Top«gr«^« d««

Heriogthums Salzbnrs. vnn Dr. Franx storch'. — Tiir-

respundenz { Htmerknugtii nlirr den niecbüiii^iclu'n

Bau der Baumwull-Fater; Uieracium Rnuteri ; Ans

dem botanischen Leben Wien'«). — Zeilangaancbricblaa

(Hamburg) London).

Onich ve« Avga«! QrlM|t« in Raaaoter. Marittairaaia Hr. 63.
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Offlficlles Organ der K. Leopold. -tarol. Akademie der Xaturforsther
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Carl Kiinipler

in Qiinn<a(r

0«i«rtir*M* Kr. (T.

l)anni)ürr, 1. prfembec 1857.

Nichtamtliclier Tlicil.

Die gürliierisclieii und botanischen Zeit-

schriften Deutschlands.

Die ^lluinbur^rer Gurlen- iinil niumenzei-

lunuf'* zei({(e unluii^st in einer inlert'ssanlen

ZusamniensU'llung, iliiss Deulsciilanil niclil we-

niger als fiinr Bolnnische , unii — niil Aus-

schluss iler d«'ni Obstbau , der Baunizuchl und

der ForsI- und Lundwirlliscliufl speciell ge-

widmeten üliiller — , nenn |{ui'lnerihdie Zeil-

sclirdteii besitze, deren (jcsanimlpreis, k«»tinen

wir liinzurii^i-n , sieh iiilirlicli auf ungeführ

47Thir. belüufl. Wer in unserer Wissenscliufl

als handelnde Persuu auftn-ten oder aueh nur

ihren neuesten Schritten fuluen will, muss

nothuetlrun^en sich mit dem Inhalte dieser

Journale vertraut niRclien. Am bequemsten

kann er das erreichen, wenn er sich die Blätter

selbst btill ; doch da , bei der vorherrschenden

Unbeniittellheit in Deutschland, jener Wvfi ihm

orimals versperrt ist, so sieht «t sich cenOthigl,

einen wenitrer bequemen einzusrlibiuen. In

grüsseren Städten bieten ofl'entliche Bibliotheken,

^iirlnerische und botanische Vereine , Lese-

cirkel u. s. w. eine vollst)indi;:e Sannnlung der

g<'wniiscliten Schrillen; doch in kleineren

Sliiillen, wo dergleichen Aiisliillcn fehlen, wird

die Armuth dieser bolanisdien IIiiHMnillel recht

j

ruhibar und mit dem besten Willen ist es dem

;
vereinzelt stehenden Forscher oft unmoylicb,

I

sich von der laufenden pi-riodi.srhen Literatur

ry unterrichtet zu hallen. Bis an die Grenzen

C, des Äusserstcn gehend, liifl't er unter der

Jlengc der euipfohlenen Zeitschriften seine

Auswahl, die, Je nach dem sie beschriinlU oder

ausgedehnt, gut oder schlecht ist, den gros-

seren direkten Verkehr seiner Zeilgenossen

mit ihm bedinut. Alles, was nicht in seiner

Auswahl begrillen, bleibt ihm, wenigstens auf

liingerc Zeil, ein Buch mit sieben Siegeln, und

daher kunuiil es denn , dass wir so oll

Aulsulze lesen und Gegenslündc abgehandelt

finden, die uns bereits in verschiedener oR

besserer Form zu Ge.sichte gekommen, und

dass, obgleich die Einsichtsvoileron vor je-

der uiinüthigcn Vergriisserung unseres ko«

Idssalen literarischen Materials dringend war-

nen, wir doch von Tag zu Tag mit unbe-

rufenen Erzeugnissen schriftslellürischer Thä-

ligkeil überfluthel werden. Klagen über

diesen Missstand sind fortwährend im Waciiseu,

und doch sehen wir jedes Jahr die Zahl der

Zeitschriften sich vermehren;— lö57 gebar wie-

der drei neue, — während Schritte zur Ab-

stellung des Übels bis jetzt noch nicht versucht

wurden, und auch nicht versucht werden Kön-

nen, ehe man nicht Uber den Geg«>nsland

klarer geworden ist und Uber ilas allseitig

gefühlte Bcdürfniss sirh deullicliur ausge-

sprochen hat.

Wir gehen von der Überzeugung aus, dass es

für alle Jünger unsrer Wissensciiaft geradezu

unmöglich ist, stcli die gcsammteii in ihr Fach

schlagenden Zeitschriften selbst zu halten, ja

dass Manchem der Inhalt vieler auf lungere

Zeil \ erschlossen bleiben muss, und da ein

solcher Zustand der Dinge auf den Forlschrilt

und das Gedeihen des Wissens nachtheilig

wirkt, so bedürfen wir eines Journals, das su

gering im Preise und so umfangreiih ist, dass ,
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es allgemetn mgtaglieh wird und zugleich Alles

brinjil , was auf dem Fehlet ^\cr pt'riodischen

Liloralur nicht allein in Dealschiandj sondorn

midi in mderen Lindem eiMbelnt, ein Joar>

nnl, dessen Durchlesen, wie das der [.oixluner

„Times" auf poliiischem Gebiete, dir 0 friodi-

gung gewahrt, dass man von allem Wiüsenü-

werlhen unterrichtet ist. Men ma» darin

Allel flnden, was (ll»erbaiipl die gesammfe

Boinnik angchl ; denn dio Künstelei : die Pflan-

zenkunde in „wissenschaflli Chi!" und „iinwissen-

scIiuUlicbe", in „reine^ und „ unreine'' ein-

sulhttilen, moss aufboren; GIrtnerel «ndPoral-

wirthschart sind ebensogut Zweige der Bo"

tanik, als Pn<inzenphysloIogie und Systemalik,

und jo eher sich die Begrill'e von reiner und

unreiner, von wissensdiaAlicber und Qnwi88en->

scUafIlicher Botanik verwischen, je eher die

l>oi>)nischen tind gfirlnerischen Zeitschriften sich

vereinigen, desto eher wird das Gesammtwohl

der Iheoreltsdien und pnikti«cben Botanik dabei

gewinnen.

(ifgenwarlip solioint jedoch wenig Aussicht

vorhanden , diiss ein den obigen Ansprüchen

genügendes Organ baldigst in ü Leben treten

werde. Den bestehenden Journalen rehien

entweder die Mittel, die Kriiflio oder die Ela-

sticitüt, um eino solche Yergrüsserung und Um-
gestaltung mit sich vorzunehmen. Die Regens»

burger n^lora", die noch vor wenigen Jahren ihr

eigenes Geschick und das der gesammten bezüg-

lichen pcriodisclien Literatur in HSnden Iiade,

begnügte sich damit, in liescheidener Respecla-

bililfit ihr Leb«! fortsnsetsen, anstatt als Siteste

botanische Zeitsebrift der Welt Aber Nealinge

patriarchalisch zu herrschfn, während das ültestc

gärtnerische Blatt, die „Al|i:oineinc Gartcnzci-

tung"^ von Otto und Dietrich es su scidecht

veritsnd, ihre Lage su begreifen und aussu*

beulen, dass zahllose kleine Localblatter keine

Schwierigkeit hatten, ihr den Rang abzulaufen.

Die jüngeren Erscbeinungeo litten an einem

Ihnlicben Mangel an BiaslidtM und Selbslbe-

wusstsein, und theilten daher gleiches Schick-

sal mit den Alteren, oder wenn man ihnen

diesen Vorwurf nicht machen konnte, so be-

sassen nuinche derselben so ungenflgende

Krifte, dass der Redadeur oH wochenlang

die einzige Kraft war, dio da schuf, erhielt

und rcgjorle. Auch darf man nicht über-

A sehn, dass bis jetzt nur wenige grossere Ver-

L leger sieh der besprochenen LHeralnr ange-

nommen haben, und dass fOr Jemand, der

hinter die Cotilissen geschnnl , es bedenklich

scheint, wenn z. B. die Flora im „Verlage der

Rcriaelion", die „Allgemeino ThOringer Garten-

Zeitung** und die „LiniiaeA** „in Coamlissiun^

und der von Hrn. Topf liernns^fefri'fxMie ^An-

zeiger" u. s. w. f^im Sclt)stvcriage des Kedac-

tovrs" erscheint. Es bedarf daher noch des

Versuches, webdie Wirhung die Anwendung
grösserer Capilalien auf diesen Zweig der Li-

teratur her\oriirin<ren
,

und welches Schicksal

eine Zeilsclirifl erfahren würde, die durch

einen erTolgreichen Staatsstreich die Ueineren

MScbte inrlitlMile, und sich durch Umfang,

Ceiüe^renheil und Billigkeit vor allen anderen

Organen ihres Wissenszweiges auszeichnete.

J

I

Vemiebnlts der in wgllicb» GSrtoB

i

Die Vorliebe für Famo ist jetzt so aüge-

meiu und tief gewurzelt, die Synonymik jener

Pflansen dagegen in so arger Verwtming, dass

ein systematisches Verzeichniss der Farne un-

serer Gärten ein seil Jnhren gefithltes Beilürf-

niss geworden, dem jetzt endlich die Meisler-

hand des Herrn John Smilh in Kew abge-

holfen hat. In seinem soeben bei Painplin

In London erschienenen Werkchen ri^""'^

Forns" gibt er eine systematische Aulzaldung

der in englisrhen Girten gezugenea Farne,

die mit sehr wenigen Ausnahmen alles um-

fasst, was überhaupt von diesen Pflanzen in den

Gärten Europa's angetroffen wird. Da nun

in Deutschland nichts Ähnliches existirt, so

glauben wir onsem Lesern, und gana beson>

ders Handelsgflrtnern, einen grossen Dienst zu

erweisen, wenn wir Sniith's Aufzühiung, mit

Auslassung der englischen Diagnosen der Fh-

milien, Abiheilungent Gattungen elc, hier voll-

sündig wiedei|r<*lMB> V^d zugleich diese Ge-

legenheit ergreifen, um das kleine Weriu^hen

von bi Seiten bestens zu empfehlen.

(Red. der Bonplandia.)

Ordo 1. Palyp»diace«e.
Trib. L P»lgjMnlitae, i. Sat

Div. I. Irtmoliryft, J. Sm.

t. Putypodiuin, J. Sm. : Linn, ex pari. —
|

1. pMtinaUiiB, Um.; Pluin. Fii. t. 63. — Trop. 0
Amw. 9, P. PhndtMae, Laag. «t FIseh. le. Pil. A
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t. II. — Bniill. 3. P. Sehkabrii, BtU. FIL Bm. t
-^7. — Braail. 4. P. vulgare, Linn.; Eng. But t. 1149;

fJnll. and Mmtra's Brit F«ra«, t. 1. I. A, B, C, uu4

0. — Vot. I. neMnin, f. B. Viir. IL biUiiM, f. P.

Vnr. III. seinilurtnim, I. 2. f. A. V«r. IV. »erralum,

f. B. Var. V. Ckinbrictmi, I. f. A. Var. VI. cr»-

MMM, f. B. — NürMtcli« (e«ila«ifte Bm*. 5. P.

Karwinskinniim, .\. Braun. — Mexico. 6. F. pleb«juni

Schlecht. — Mexico. 7. P. appendiciilaliiin, Linden. —
Meiicu. 8. P. rrNlcrnuin , Schlecht F. Ilenchmani,

J. Sm, — Mexicu. 9. P. aiibpctiolaluin, Hook. Ic PI.

1. 381-^ — Mexico.

2. Lepicytli», J. Sm. (Mar^rinaria, Pres!. Go-

nioplilebiaa § Lepicjaiia, J. Sm. 4icn Fil. PolypodU

•p., Auel.) t. L. inenna, J. Sai. Polypv^ium liieanuM,

Sw. r. velHiiim. .'^.Iik. I'il. t, II. B. - Tri.|> Amer.

und S. Yereiuigte Suaten. 'i. U ««pulla, J. Sm, Po»
typodioai acpwlluai, Kaalf. P. ralWIm, P^e»l. P. Iiir-

.«iiiii.s.siiiiuiii . Hadd. Kil. Bra». t. '2f> Acrnstictmm Icpi-

dopierit, Lang, et Fiack. ic. Fil. I. 2. — Trop. Anier.

3. L. «iiaanala, J. Sai. PalypadlutH •quaatalu«, U*ii.>

Pluni. Kil. t. 7'K — Wem-lr.flien.

3. (> o II i u pb 1 c b I um, rruni., J üin. |>lHr;;liiiiriue

•p., Pres). I'olypodii »p., Auel.) 1. (•. lurlctuui, J.

Sb. Polypodiuui loricevui, Lisn.; Plun. Fii. l. 78.

P. Iitipeii, Laug, el Flidk le. FiL t, 10. '— Trup.

Amer. — 2. G. Caiharinie, J. Sm. Polypodiuni Ca-

IhariBae, Uag. et Fiach. Ic. FiL t. ». — BraaiU 3. G.

(laucwM, J. 8m, Polypodiuni glaucam, iUd4. PiL Bm.
I. 2ä. f. 1. — DroMl. 4 G. Iinrpeodea, J. Sm. Poly-

podiuM harpeodea, Link. — BrasiL fi. G. coipod««,

J. Sm. P«lyp«diiiai eolp»d«a, Inni«. — Venmaela.

6. G. laelnm, J. Sak Polypodiuni Incinm, tt;n1 f Kil.

Brat. L 78 — Bmil. 7. G. vacillan», J. Sm. I'oiy-

podiam vacillan«, Link. — BratiL 8. G. fraziairoliuni,

J. SiA Polypodiuni fraxiniruliuni, Jacq. te. Rnr. (. fi.lO.

P. longifolinm, Preal. — Trop. Amer. D Ii. (Iini«ii!i,

J. Sm. Polypodium dialan», Kitdd. Fil. Brus. i. 31.

F. polyatickaai, Uak. P. d«Aei««h Ludd. — Trop.

AMer. 10. 6. OMiiltclirollnai, J. 8ak P*lyp«diBai

menitciifoliani, Liinir. el Fi«ch. Ic. Fil. I. 12. P. albo-

paadalaai, Hadd. Fil. Braa. L 3d. — Brasil. 11. G.

ditaiaiile, J. Sai. Polypodltm diatlaiile, Lian., aoa

Sfh!. — .Ii riiiiicB. 12. (i- iriiir<]ii;ile , J. Siii In-

dium inaequale, Moore. — Guatemala. — (Sctiellolepia,

J. Bm.). 13. G. cwpMalaa, P^. Polypadiaai cm-
pidntum, Bl . non I>on. P. ^randirlen». Kunte ; Mellen.

Fil. Hort. Loipaic. t. i'. culpullirix , Kuiixe. Cio-

iophltbiiiiri Hr^'iiiiiiii, CaL Hort. Kew., non Polypodium

argMum, Wall. — Java. 14. G. aubaariculalnm, Preal.

Polypodinm aubanricnlalnm , BL VI. Jav. 6. t. 83. P.

Reinwardiii, Kunse. P. mclaniorphum, Kunae. Gonio-

pfclabiuai Pleoptik», F^e. — Haiay. Arc|iipa4. 15. G.

vcrmcoaata, J. Sai. Polypodiam verracoaan. Wall.:

Beuk i'.rn Vi'. • Iii ü — Miilm-i.-i.

4. Pbleliodium, H. Br. ; J. Sm. (Ckryaopterta,

liak. Vt»ffo4m ap., Aaai.) I. P aurawn, B. Br. Pik
lypodiom aureum, Lian. ; Plum. Kil. t. 76 ; Schk. FiL

k 12k —
• Trep. Aaier. 2. F. aporodocarpam, J. Sia.

Palypodhm aparattoearpMi. WWd. P. giaMM, Bart.

— Mexico. 3. P. «renlatam. J. Sm Pols iioilinm areo-

lituni, Willd. — Venezuela. 4 I'. puU inatiuu. J. Sm.,

P. pulriaaliUM, Link. — Bratil. 5. P. dictyoealli«,

Sm. Cbrysopleri* diclyoeallia, F^e. Plilclmdium im

liaarial«, T. Mcwr«, Gard. Cbr«n. 1855. — Trap. Amer
5. Lopkolapit, J. 8m. (GoalopblaMam § Lo-

pholepi«, J. Sni. Gcii I'il Murginariae ap. , Pre»l.

Craapedariae sp., Linit; Fee.^ 1. L. piluaeltoidea, J.

Sai. ; Hoalt. Gan. Fil. t 51. Polypadiatn piloaalloidaa,

Linn.; PInm. Fil t. 118. — West-Indiei»

6. Pleopeilis, Homb. ; J. Sm. i,rhK bodinm $

Pleopellia, J. Sm. Gen. Fil. Ptaopcitldia tp., Preal.

Drynariae ap., Fee. Polypodii ap, Auel.' 1. P. per-

cuata, Pre.il ; Iluok. et Grev. Ic. Fil. I. (t7. Polypo-

dium cuapidatuin, Preal. Reliq. Haenk. I. I. T. 3. Po-

lypodiuai avcaium, Oeav. — Trop. Amer. 2. P. alig-

BMtkaia, Pratl. Polypodium ttigmalienm, Preal, Raliq.

Haeak. t. 3. f. 2 rulypoiliinn llaenkeanum
,

Spr. —
Trop. Amer. 3. P. laaceolata, Preal. Polypodiuni

taneaolalMH, Unn. ; PIml Fil. 1 137. Polypadiu«» roa»

i rocnrpiim, Willd Pleopeltin macrorarpn. Kdulf. Pleo-

pellia iepidola, Preal. Pleopeltia Helenae, Preal. —
Trop. Aatarlk., 8t. IMaaa, 8. Afrika «»d Boarbon.

4. P. clonirnm. 3. Sm. GrHminilia elui)p''«tn, Sw. Sy-

iiaminia iluogala, l'rt!»l. üraromitia lanceuUu , Svbk.

FH. I. 7. — Trop. Amer.

7. Aaapailii, J. Sm. (Phlebodium § Auapeliis,

J. S«. En. FIL Hort. Kew. (1846). Pleopeliidia ap.,

Preal. Polypodii ap., Auel. Craapedariae ap., Link.)

1. A. tacciaiirelia, J. Sa*. Polypodia« vacciaUfollani.

Laaf. et Fiacfa. le. Fil. I. 7; Badd. Fil. Braa. t. 23. f.

2. i'oly pi>dium buxifolium, Horl. — Braail. 2. A. i-er-

pen«, J. Sm. Polypodioai aerpea«, Sw.; Plum. FiL L

ni. Pleopeltia Mrpau, Pl«al. — Weat^ladieo. 3. A.

lycopodioides, J. Sm. Polypodiuni 1yr<.[)odioidea, Linn.;

Pium. FiL i, 119. Pleopeltia lycopudioidea, Preal. —
Weat-ladleo. 4. A. oitida, i. 8m. En. Fil. Hort. Kew.
IS4(>'. — Ilondara«. 5 .\. vcnoaa, J. Sin. I'litebodium

>eiiü«uni, .Moore et HoiiUi. — Trop. Amer. 6. A.

si)uamuloaa, J. Sm- Polypodium aqaaaiuloaum, KaulL

Pleopellia s«|aa«iloe«, Preal. Potypodian aiynifaUHiii,

Udd. — BraiO.

8. Diclymia, J. Sm. (Olclyopteridi« «p.. t'resl.

Polypodii ap., K. Br^ 1. O. aUeoual«, J. Su. Eu. FiL

Hort. Kew. (I846|. Polypodion aueaaatuai, B. Br.

1 Hüok. Ic. PI. I. 409). Diclyoptiris iiUeiuiala,

Pre*l noB Book. Gen. Fil. t. 71, B.J. Dryaaria Urow-

iaoa, F<e. — Aaetmlieo.

!, ^' i p h n pa i a, J. Sni. (Niphoboli sp., Hcjfik. el

Grev.; Spreng. Pleopeliidia tp., iVenl. I'olypuilii *p.,

8w.; Wall.« I. N. «tiKusiaUia, J. Sm. Polypodium

angualalum , Sw. ; Scbk. Fil. l. 8. c. Pleopellia aa»

gualata, Preal. Niphobolua aphaerocepbalua, Hook, el

Grev. Ic. FiL l. M. Polypodium aphaerocephalum,

Wall. Phymatodea apkaeroöqikaiiu, Preal. Nipkebolaf

Meroearpu«, Hook, el Am. — Hatay. Archipel.

1ü. Urymoglo««uin, Prc.! ; J. Sm. Plt-ridia

ap., Lina. Bothelaenae ap., Kaulf. Pleropaidia ap.,

Deev.) 1. D. piloeaclloldee, Ptoal. Plerit piloaaelloMea,

Linn »^xN .Syn. FII. I. 2. f. 3 ; Srdk F;l -. ^1 Sem-
alichom beteropbyllum , Uaa. Taeniti« piloaelluiUea,

B. Br. — Oal-iodiea.

II. NcNrodium, F^. (Drymo^los«! »[>., J. Sm.

den Fil. Taenilidia, Sw.) t. N. lanceulaluiu
,

Fee,

ul- f.
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Gen. Fit. t 9, e. Pleri* limeeoIkU, Linn. ; Plnm. Kit.

I. }'.t}. T eriili» l.iiii colata, Kaiiir. — Wesl-lnilien.

12. II y m e n 0 1 e p i , KaoU. (GymnopteridU *p.,

PmL HMropletlii tp., Presl. Acroiti«lif «p., Una.^

I. It sjiiciiii. Pretl. Acrotlichdrii j|iit iitniti . I.iriii. :

SiH. ic. ineil. t. 4!). Lom«rw •picala, Willd. (jymnup-

ittrf« spioiM, Preal; J. Sa. fl«B. FiU Hyaeulepii
r)|ihii>(;li>siioidc«, Kaulf.

;
Kunze, Fil. t 47. f. I. Hy-

nienulepi» revolula, Bl. ; Kunie, Fll. t. 47. f. 2. —
Malay. Archipel.

13. Leptochita», Kanlf. (Gymnopieridi« «p

,

Pre»l. Dendroglotgi «p., Pres!. Anapauaia« sp., I'retl.

Acroslii-hi «p., Auct.] i. L. deciirren«, Bl : Fee, Meni,

Acrosi. t. 48w 1. Anapaiiaia 4M«rr«iu, Pr«il> —
Ceylon, nn4 Malay. Ardiipal.

! 1, rhyiiiitlodes, Pred ; J. Sni. iDrynnrin P.

Pbynkalodes vera, J. Sin. Geo. Fil. Drynariae «p., Fee.

CfcryaopMrMi« «p., Link. Palypodii ap., Anct) g. t.

LrpiMiru», J. Soi. 1. P. nuda, J. Sm Pledjiellis iiuJa.

Hoali. Exoi. Fl. L 63 (non Hook. Cen. Kil.) Polypo-

4lmi («rirorn«, WmM. Pleop«lll« iorirorwia, Prea).

Drynnria Fortnnei , T Moor« (non f.irtUV Pnlyprxliuin

leiopleri», himze; Mcitcii. Kil, Hort. Leip. (. 'i^j. I. .17.

— Oakvlndieii. '2 V. ocnvatM, J. Sm. Pulypodiuni

escavalutii, Bory in \VillJ. Polypodiuai acolopeadriauiu,

D. Dun. Polypodium «eiquipedali«, Wall. Polypodiuai

plebode, Kunte Pleopeliis nud« , Huok. Gen. Fil t

18 (non Hook. Exot. Fl.j. Oal-Iadion Nattrillua oad Cliina.

S. P. longirolia, J. Sri. Graauailia (f. Paraframma)

fniir^ifoliH, Bliinif. Drytiiiriii revolula, J. Sm. En. Fil.

Phil. Polypodium coatiguum. Wall, j- Hook. Ic PL I.

687. — Malacca, Java and Lasoa. §. 2. Phyaiatodca

Tern. .1. Sm. — 4. girninala, J. I' 'ip irlinni sc~

nünRliirn, Scbrad.; Mettoo. Polypodiuiu iU'tiphylluni,

Unk. — Bfaaii. & P. pnMaiala, Pnal. Polypodium

pristntntinn, Knrst.; Scfik. Fil. l. 10. — Neuseeland,

(i. I'. lUil.irtiieri, l're«! I'ul^ |.>(»dium Billnrdieri, R. Rr.

Polypodium sninilrns, Labill. Nov. Holl. I. 'i40. Poly-

podium diversifoliaai, Willd. Polypodiam lepidopodum,

Link. — TaamaattD nad Rentaeland. 7. P. terminale,

J. Sm. Cbry^opteri« terminale Link. — Ottindien. 8.

P. peltidra, J. Sni. Chryioplaria pellidoa, Liak.. Poly-

podium phynintudei, Sclik. PU. t 17. — Otttndiee. 9.

P. «accala, J. Sm. — Java. 10. P, Tiilfrarls. rrr?-! Pnly-

podiuM phymelodea, Linn.; Jaci|. Ic. 1. 1>37; Schk. Fil.

t. 91.—' Ceylo«, Sadafrica and Kaarillaa. 1 1. P. longlpra,

J. Sm. El). Fil. llnrt Kew. (ltM6). Clirysopteri* lun-

gipea, Link, i'olyptiiiiui» pliymatodes, Schk. Fil l. 8,

M. — Malayiicher .Archipel. 12. P. lon|{is*ima, J, Sm.

Polypodiam longi«»imnm, Bl. Fl. Jov. fi. I. 6*^. Polypo-

dium melBOonearon, Xiq. Drynaria ruliida, J. Sm. En.

Fil. Phil. — Malay. Archipel. 13. P. cnspidiii», J

Sm. Poijpodiuai ouapldalna^ 0.. Doo. Poi)podiuni

letorhita, WaR. Phymalodet latorhlia Piaal. Oaiiadian.

ir». Pleuridium, Fee-, J.Sni. (Phymntodes $.PIcuri-

diam, Preal. Polypodii ap., Auel..) i. P. craaaifotium,

Pda. Polypadinai oraaiifoliom, Llan.^ Plan. Pil. l. 113.

Anaxetum cr8«»ifolinm Sclioit Geti Fil t. 1. — Trop.

Amer. 2. P. palmaln», J. Sm. Polypodium palmalum

Bl. Fl. Jav. l. 04. — iavi. 3. P. jagtaadilolium, J. Sm.

Polypodium ii -(:indiro!ium, D Don, non l?iiniti Poly-

podiiiiii cii|<iiejlaUiin, Wiill Pulypudinin \^'!llii(;hin^um,

i
I

Spr. — Oaliodien. 4. P. Ycnualnm, J. 8m. Polypodium

!
vciiHSliim Willi — Ojllndii'n.

lA. Coiyai« Preal: Fee. (Or)naria§.PhylilidU(ea

[
purie). J. Sm. Bn. FiL Horb Kew. fIHHt]. Polypudti «p^

.\>u't.| 1. C. nieinhranacea , J. Sm. I'ulypodiuni nirm-

lirauMceuui, t>. Uua. Polypodium bemiuniudea, Wull.

Oolyala kemtuailidea , Preal; Fee. Hcnitoiiitia ptania-

((inea, U. Do«. Polypodiam graadifotinai, Wall. — OaU
iodien.

17. Hicrodorrim Link; Fee. (Drynaria §. Phylilldia

(rx parle . J. Sm. En. Fil. Phil. Pulypodii ap., Aoct.)

I. ü. iriuides, Fci'. Pulypudium iriuidea, Poir.; Houk.

et Crcv. ic Fil. t. I ^'i. PulypiMlium polieepkalunii

WalL Hicroaorum irreguläre, Link: Fee. HictacariMi

eoadle, F^e. Oatindien, Malay. Areliipel, Aatlrailea

1111(1 Triiiidiul.

16. Niphobolus, Kaulf.; J.üm. i. N. rupeairia,Spr.;

Hook, el Greir, Ic. Fil. t 93. Polypodiuai rapealra, R.

Pir. Craipednrtii rii|ii*irii Link. — Auatmlicn. 3. N.

adnaaccoa, Kanlf. i'ulypudiuai adaaacen*, Sw. Syn.

Fil. t. 'i. f. Nipbok*laa |iatlaaaa, Spr. Polypodiam
ppiiii.siim Hiixh. ; Kook. Etnt, Fl. t. ffi. — Ostindien,

3. iV. Lingua .Spr.; Kunze in Schk. Fil. Supp. t. 63.

Acroslicbum Lingua Thunb. Fl. Jap. t. 33; Lang el

Fiich. t. S. Polypodium Lingua. Sw. Cyoiopbofaa

Lin)tua, Ueav. Polycampinm Lingua, Praal. Niphobo-

lus Sincnsi«, Flurl. -Ostinilien uu.i China. 4. fi. Gnrd-

nerii, J. Sm. i'ulypodium Gardaari, Mettaa. Gea. Po-
lypodium, p. I?9. NiphobolM a«braMi«h»kla% C*l. Fil.

Hort. Kew., iioii Polypodiqoi (ÜHphokaluBl aeroaliekei-

dca, Foral. — Ceylon.

tV. Campylononron, PMaL {CfcyrtapkieUam. R.

Br. ; J. Sm. Gen. Fil. Margioariae «p. Preal. Polypodii »p..

Auct.) 1. C. ensifolium, J. Sm. Polypodium ensifolium,

\^ illd., Harginaria eaaifoiia, PreaL — Trop. Amer. 'i.

C. auguttiruliuni, h'tv. Pulyputllnm angustiruliuni^Sw.;

Rodd. Kil. Brn». I. 24. I, 'i. Mait^inaria »nguitifolla,

Preftt. Polypodium diuiurphuni , Link. Polypodiuai

leniorhison, Ell. Polypodium ampkoaiaaMai, Kante.—
Trop. Amer. 3. €. rigidnm, J. Suk — Trop. Amer.

4. ('. i'iie»|iiiu$um, Link. Polypodium caeapitoaum Link;

Mcitea. FiL iiort. Leip. t. 24. f. 4, 5. — Trop. Amer.

5. C. rapena, Preal; Hook. Gen. Fil. t. 71. A. Polypo-

dium rcpen«, Linn.; Plum. Fll f 1 U Trop, .\mcr.

(>. C, Pliylliiidia, Pr«*l. Polypodium Pliillilidi«, Linn.;

Plam. FiU I. 180. — Trop. Amar. 7. C. nilidum, Praal.

Polypodium nititltim, Kmiir. — Trop. Amer. f'. ('. de-

currena, HudJ. I'il. Br. t. 33. Pulypudi-^ni pulyauüiui,

Hort. Bru«. — Brii>.rl.

20. Drynaria, Bory» J. Sm. (üryoaria §. vera, J.

Sm. Gea. Fil. Dryaoriae ap., Fde. Pkyaiaiodta tp., Presl.

Polypodii ap., AocL) I. 1). propinqua, J. Sm. I'olypo-

diam propinqnnai, WalL Pkymalodoa propiofua, fntL
— Oatiadiea. 3. D. diveraifblla, J. Sai. Poly|Mdi««

divcrsifoliiini, R. I$r. ro1y|)üdinin Giiudiclinudii, Bory;

III. FL Jav. t. 57. Drynaria pinoata, F6«. Polypodiam

glaaoiatipea, Wall. — Oatiadlaa, Halay. AraUpel aad
|

Auttralten. 3. D. coronana, J. Sm.; Fie. Polypodium

coronan«, PreaL — Oatindien uad Malacca. 5. U. qaer- 1

cifolia, Bory; Fee. Polypadiaai (paandfaliam, Uaa.; I

Schk. Fil. t. 13. Pbymalodea qnercirolia, Preal. — O
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Li. rouiiaerolifl, J. Sm. Pol) pudiiim uiu^Hcfuliuin bl. hl.

Jav. I. 19. Put y|iodiiiiii uiicroioruni, Mellen. CiiU llurl.

Herrenh. — Mklny. Archipel. 7. I). niorbillon, J. &m.

Polyiioilium Morbillotun
,

Pr«>l, Kcliq. llaMk. t 3. f.

i. I'hynuioil«« oftilliiM, Pml, PlerM. — Htihy.,

Archip«i.

Div. IT. ttt*motrfa. I. Sm.

"Jl. S 1 r 11 1 Ii i ') |) 1 e r i s . WilU). |. S. (»erin.Tnii'a,

Willd. Onoclca StniUiiupUTis. Sw. 8thk. Vil. t. 105;

Hook. Cm. Pil. t. 9». — Denteohlnd. 2. S. PMtyl-

raaicN, Willd- — -Ani«r.

'i'i. Le p I »g r niiine, J. Sa>. [üyoinogriiiMuili-

4it III., link; ¥i», CnimntiMit ap., Pml. 1. l.. loiia,

J. Sm. (»eil. Fil. Pol v|<iii1iuni tiilürm, Willil. (lyiiiiin-

liraiiiiHe lolin, Schlecla. , lA. 11. Jiiv, i. 38. (irmiitniii«

lutt«, Pres). (•yiiino|{rniiiii>e l.otvci, Hoctk. et (irov.

Ir. Fil. I. >3i). — S.-Arnka und Madeira. 2. L. »jple-

niotdra, J. Sm.: Kaulr. GymnoKfUMme aiplenioidei,

Sw.; Kiiul). (iyiiiiio|;i ttntnic ns.iiiloiile*, KauU. ( clrim Ii

»«pidioidea, Wiild.; Uadd. Fii. Orts. t. 21. f. I. Phe-

goplarl« aapidtuldM, Mette». Pil. Hort. I.eip. l. 17. t.

t. — Trop. Amer. 3. I.. I.iiit,iniin , J. Sm. (!ymno-

fra«ine Linkian«, Kunae; Fee. (iranmiU* Linkiana,

Pnal. — Braail. 4. L. mpeatri«, J. Sm. Gywnfgnmmn
rupentri«, Kunze. Phrgopieri» rtipesiris. Mettrn. Trop.

.\mcr. 5. L gracile, J. Sm. <iyinii<i;(rBninie j^rmili«,

llcw. in Mag. Nal. flial. (18^16). tinmnütii newanlii.

T. Moore. Le|i(u(;ranime ntlenuala, J. Sm. En. Fil.

Huri. Kew. ',l^.^fi. — Jaaiaica. 6. L. vil|f>«a, J. Sm.

ttymnogranime villusa, Link. — Trop. Amer.

23.Pkegopteri*, Ft'e;J.Sm. (Polypodii ip., .\iict.

Polypodiam if. Phrgnpieri», Prpxl.) §.1. AnopiMlium, J.

Sm. I. P. hatOtefuliN. J. Ski. I'ülypodiiini Itaataefoliuni,

Sw. Hook, ei (>rev. Ic. FU. t. 'ilhi. — Jamaic». P.

mollical», J. Sm. PvTypvdinin ««lliculvm. Kante. —
Ifort. Herol.) J. I'. i>ii!iiii;i i i^inaliii, J. Siii. Pi<[\ fxxlliini

»iibitiitrginali«, Utiif. et Fi»cli. t. 12. — Braail. 4. P.

deewaala, J. Sin. Pufypodium deeuiwluai, Un«.; Pin«.

Fir. t. 24. lypoiliinn {ri:ini!im-nm, Spr. \Vc«»-

indien. ä. V. »iiacfuptt'ia, Fee. l'ulypoüium macrup-

teruiii, Kanir. Alaophila PitrlieriMoa, Kegel, Horl.

Peirop. — Uraail. «. P. formoan, Fie, Pulypc^ium

formoauai, Radd. Fil. Braa. t. 38. — Braail. 7. I>. ampla,

Fee. Polypodium ampluin, lliinib. — Mnrliniqae. &
P. apecialijli«, Vit. PolypodiuM apeclakile, Kaoir. —
Tr«p. Amer. 9. P. faeknopoda, J. 8«i. P«1ypo4lnni

liii'lin«[>ijiliiiu , J. Kiti. P<'ly|iodium laclinupodiim , J.

Sm. En. Fil. Uorl. kew. (1(346). — Jamaica. 10.

P. alpeatria, J. Sm. PulypmliMi tlpeatra, Spr.;

Lindl. Moiire'a Bril. Ferna. I. 7 , A, B, C.

Aapidiiim titpt*»lre, Huppe; S%v. ; Schk. Fil. t. 60,

excina. »yn. Linn. — Buropa. II. I*. leiilif, 3. Sm.

Polypodium lleiile, Moore. Polypodium alprstro, vnr.

flexile, Lindl, and Muorc'x Bril. Fern», t. 7. I), iL —
Scfcoltland. 12. P. drepana, J. Sm. Atpidium drcpa-

nns, Sw.; Ikkk. Fil. i. 43. C. Puiyaiicku« drepaauoh
Preal. Vedeini. §. 2. Caiapodiiim , J. Sm. 13. P. di-

verRfnit, Fee. I'uh [todium divergena, Willd. Polypo-

diam uulUfiduin, Jacq. Ic. Bar. l. 643. — WMÜndiea.
14. P. etnaa, F^ Polypodium «Iteami, Sw.; Slonn«,

O Hial. Jani t ^7 t 3 ^Vr ;;rnn n. 15. P. Irichode»,

U J. Sn. En. J'oiypodium tricliuiiea, J. Sm. En. Fil. Pkil.

ißon Reinw.! — Malay. Archipel. 3. Phegoplheris vera.

Ii». P. aurila, J. Sni. (iviunogramiiit- :iiiriia, Hook. Ic. PI. |.

974 and 96i). Gninmiilifi anrila, T. Huor«.— 0*tindien.

17. P. hekugonupu-ra , Fee. Polypodium hexagonop-

teriim, .Michx. — Nord-Amerika. 18. P. calcarca, Vit.

Polypedium calcareum, So. Enf. Bot. t. 1525. Poty*

podlam Rubertiannm, Hof.; Lindl, and Hoore'i Bril.

Fern*, I. fi. — (;tiiiii...Mi;ie Zone der imnlliclicn Halb-

kugel. li>. P. Ur)opit-ria, Fee. Polypodium Uryopte»

ria, Linn.: Sebk. Fil. I. 25; Enf. B»L t. 616; LindL

and M'inre's Bril. Fern«. I. fi. - (leinat^igle Zone der

nordlichen Hulhkugvl. h). P. viiignri«, Mellen. Pbe-

gopteri« polypodioidea, F^e. Polypodium Phegopleria,

Linn.; Eng. üol. l tiU; .Schk. Fil. t. 'JO ; I.ind! and

Moore'« Bril. Fern», i. 4. - (i'emH»3iyie Zone der

ndrdlicben Halbkugel. 21. P. rngulo^a, Fee. Polypo-

dinm ragulwam, LabtIL Kar. Holl. I. 'MI. — Taamaaien
und N«a-S«eland.

H. II y pulepi», Uernh. (l'li^ilauli« «p., Sw. ; Auel.)

1. H. repeiia, PreaL; üook. Sp. FiL v. 2 l SM B.

Loaehitot repens, Linn.; Plom. Fil. 1 12.— Wettindien.

2. H. Ienu:t(j!ia, Üeruh.; Huok Kit. \ t. ^'J C.

Lonchiic« lenuifuliii, Forak Cheilanlhe* arboresceDa,

Sw. — Halay. Archipel und Polyneaiea.

20. Ii yinnugrammo, Desv. iHemiunitidi« <tp. el

(»ramuiilidis i,^., \»ct. Neurugraninie, Luik. Cerop-

leria, Link. .Anagranmi», Link. I'leurosurni, Fee.) 1.

HenragranMc. 1. G. nifa, Dcsv. Hemonuis rufa, Sw.;

Sckk. PiL t. 17, 21. — Trop. Amer. 2. G. tomenlota,

Detv. Heinioniti« toinenloaa, Radd. FiL Bras. l. 19.

— Trop. Amer. 3. <i. ferriiginen, Kiwi«, ti. ianata)

Klolttch. — Trop. Amer. 2. Ceropieria. 4. G. Calo-

iiii'lniKjs , hiliili. ; Ilouk. (ich. Kil. I. Acrttalichum

t'aluinelano», Linn ; Pluiu. Fil. I. 40; Scbk. Fil. I. 5. -

Trop. Amer. 5. C tariarea, D«av. Acroalieknm lar-

lareijiti. Sw. — Tidji .\u[fr. *>. (I. oehiacea. I'i<'«l.

— Trop. Amer. 7. (i. L Hermiuieri, üory iuach Link/.

— Guadeloupe. {Link.) a ckryaophyitt , K»nir.

Acrostichitm chr)>o|ihylluui, Sw.; Pluin. Fil. I. 41. —
We»iitidten. 9. (1. Marlcnnii. Uoiy \nach Link). Ii). C.

»ulphiirea, Üctv. Acroilicbum ttilphureum, Sw.; Schk.

Fil. 1. 4.— Wealiiidien. 11. C. pulcbella, Linden • Cal.;

T. Moore, in Gard. Cbfun. 1^54.— Venecuela. 12. G.

Pernviana, Deav.
;

Hünxe, Fil. t. 32. Var. dealbala,

T. Moore. — Trop. Amer. §. 3. Aoagraniaie. IX Ii.

leplapbylla, Deav. ; Hook, et firer. Ic. Pil. t. 25. Gram-
(iiilis ll.r, S\v. rüly|)uiliiiin lf|)lo[)hylliim. Linn.

Schk. Fil. t. 2G. - Europa etc. 14. G. cbaerophylla,

Oear.; Hook, nl Grev. In. PiL 1 45. -* Trop. Amer. §.4.

Pleuroforui. 1.5. C$. rulaefolia, Hook, t-t r,rrv Ic. FiL

t. iHi. Grammilia rulaefolia, R. Br. — Au»ir«lien.

a>. Coniofrnamo, Pdo. (GrammHidia ap., W«IL
Gymnograrnmilidis sp., Hliinir.! I ('. Javanica, F^
Gymnogramme JaMtuiia, Hl. Fl. Jin . i. 41. — Malay.

Archipel.

27. Hemionitia, iiaa. 1. H. cordaia, Roxb.i Hook.
Ol Grer. le. FiL I. 64^ H. aagiliaia. Fee. üsliudien.

2. H. patiiiaui. Linn.; Plum. Fil i, \:A, Hook. Ex. Fl.

1.33; Scholl, Gen. FiL t.9.~ Weaünüien. 3. H. pedaM,
Sw. Sya. Ftl. I. 1. f. S. Gymaogramme pedata, Kaulf.

Mexico.

'iS. üootopteri«, Prui. (Polypodii ap., Auel.)

J
6

I
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I. G. Miolop«D4roi4ei, Pml. PolypodinM wolopen-
droide», Sv> : Phini. Fil. I. 91. G«iii<i|)ierit cubpiniinia,

Horl. Jaroaica. 2. U. rvptitM, Pretl. FolypoüiHm r«p-

Imi, Sw. ; SImb«'s Jan. 2. I. 30. Pdypudim com*
f>(>«ifum. Link. — J;ijiiait'n. 3. G. aspleiiuirte« . Prcsl.

iVtlypoUiutii »«plejiuiile», Sw. — Janinicn. 4. G. vrtiiaiu,

Prei\. \ Hook. Gen. Kil. I. 38. Polypuditiin crenaluin,

Sw.; Flum. Fil. t. 3. - \Ve>lindien. 5. G. aiefBlail««,

Pre»l. Tolypodiuni megalode«, Schk. KL I. 19 b. —
We«liadien. Ii. G. leirafcunn, Pre»l. Polypadiun telra-

gonum, Sw.; Schk. Fil. I. lä b. — WMlinditti. 7. G.

«milati, J. Sm. PolypodiuM aemilatmii, Sw.\ Pretl.;

Slüiitic's .1.1111. I. 4.T. r. I.— .riiiiiiru». 8. (;. rerracla, J.

Sm. Polypodium refracUiai, Fi<cb. el Meyer.— Braail.

9. Cfniitm, Pml. Maciaetva prollfeniiiH Sw.— Oat-

indimi. 10. G. vivjpara, J. Sn. Polypixlium uvi]<»rnm,

Hadd. Fil. Braa. t. 32. Polypodium prolirerum, Kaulf.

Goaiopleria f^minirona, Preal, fito» Polypedjiim frasi-

niroliiim, Jacq.). — Bra»if. H. G. pcnniprrn, J. Sri. P«-

Upodium pennigeruin. Forst. — IVeu-Set'liiial.

'29. Mcnitciuni, Sclireb. 1. N. litnplex, HoiA.

L.niwt. JoHru. BoL v. t. I. Ii.— Hoo^kong. X U. |Mi-

iMlr*. Radd. Pll. Braa. l. Hook. Gen. PI1. t. 40.

— Rrasil. .3. M. deiilRliiiii. Pre>I. — Ura«il. 4. Hl. re-

licuialam, Sw.; Schk. Fil. l. 5. Polypodium reiicuU-

tarn, L. — Trop. Amer.

Vi. Vitiaria, Sm. (Villaria et Taeniupfi« J. Sm.

Gen. Fil.) I. V. liueaUi, Sw.; Schk. Fil. t. 101 b. V.

fnimliiifolfa, Kouif. — Trop. Amor. 2. V. loitovoolblia,

Willd.; Fee. Mein. Fil. t. '2. f. g. — Maiiritiu».

31. A n I r o p h y II m , Kaulf. I . A. laniicolatum,

Kooir. Hemiouili» Innceulai«, Limi.i Plum. PiL t. 127.

f. c; Schk. Fil. I. (f, — We.tlindien. 2. A. t-ayeniiente,

Spret»|f. Hemionili» cayciiiu nsn, Uc»v.: Preal. — Trop.

Amerika.

31, Coroloplerit, firoagn. iParkeri«, Hook.)

I. G. Ikilietroidea. BronfM).; Uook. Cmk FiL %. 13.

BlWmearpv* oioracaw, Xuilf. — TVopoB.

Trib. tl. Aermtiidmt, J. Sm,

f V r II c cilopleris, Escilw.; Pretl. (Cirtngonium,

J. SiM. Gen. KJl. Campium, Preal. Ualeroueurun, Fee,

Bolbilia, Soboll. Jonkinaia, Hook. Acrooliciii ap., Aoci.)

I. P. ÄagelliferR . J. Sm A rrn.ilichtitn nn^jrllirenicn.

Wall.: Hook, et Grev. Ic. Fil. i.^— Oaiindien. 2. P.

criipatiila, J. Sod. AafMlJchim criapamlu», Wall. —
OatiitdiON.

.14. Gymnoplaria, Bomb.; Proal. (Acroaltchi »p..

Aiict.) I. G. quercifülia, Bernh.: Precl; lluuk. Ir. PI.

t. WH, Arroitirhnm quorcifoUiun, BeU; Sw.; Scbk.

Ftl. t 3.— Ceylon. 4. G. niooliUMofoUa, Proal; Am«
!)<icliiini nicollHtmcrolidiit, Sw.— \Vc»lin Jien. 3. (l. «lieiia,

Preal ; Hook. Gen. FiL t. 85. Acroaiichum Rlieoum,

Sw.: Plom. ni. I. 10. — Trop. Amor.

.l"). S ie n <> » enii a, Prcfl. fl'itljhotryiie pp., Ht.

Acro«lichi ap., AucU) 1. S. aurila, Pretl. Ai-rottichtiBt

«orfliMl, Sw. P»lykol«ya mrila, Bl. Fl. Jav. 1. 1. - Java.

36. Olfersin, Rndrt. , Pres]. (Dorcapleris, Presl.'

I. O. cerMnii, l'ru«L AirutUchuui cerx iniiiii , Ssv.

;

Pliiiii. Fil. I. 154. 0. corcovadenai»; Ititdil. MI. ßraa.

I. 14; llook. Gea. Fil. t. 7» A. Acroalicbom liBarifo-

liom, Preal. — Trop. Amor.

37. Soromaaea, Fda. (P»iybourya §. Soroauwoa,

Klutiach.) 1. S. aorraarottviB, Kd^ AcraaL t. 43. —
Vooesuola.

M. Polybolrya, Haaili. 1. P. «amnadoMOt Kamh.
et Bonpl. Nov. Gen. t. 1 ; Ifook. Citi. Fil. t 7^ B.

P. cyliiiilricn, Kaulf. - Trop. Amer. 2. P. auumiitala,

Link ; Metten. Fil. Hort. Leip. I. 2. f. 1—6. — Braall.

3. P. inciaa, Liok. — Brasil.

39. Lomarlopaia, Fee. (Slenocblaenae <p., J.

Sm. Gen. Fil. Acroillcbi ol Lomariae ap. Auct) t. L.

aorbifoU», Vit, Acroalkkmn aorWfoliam, Lias.; Plaau

Fil. L 117. Stenoehlaeaa aorkifolia, J. Sau G«a. Pü.
WpMindien. '2. L. liMipfolto, J. Sm. Lomaria loagi»

folia, Kaulf. — Trop. Amer.

40. Blapkofloaaaw, Seboll; I. Sm. (Aerealldii

ap., F'ee et Auct., mm Linn. Olfcrsiae «ii., Prest.) l, E.

conrurrae, Schölt. Arroalicbum conforme, Sw. Syn. Fil.

I. 1. r. 1. Si»d.Af^ifc« a«d Java. 0. B. caHaoToliaai,

J. Sni. Arro.sdcJmm cflllacriiliui», Bl. F'l. Jav. t. 4. —
Jav«. E. luiißifuliiitn, i. Stil. Acroilichum lungiroliulu,

Jacq.; I'lum. Fil. 1. 1:}5. — Trop. Amor. 4. B. lalifoliunt,

J. S«. Acroaticbnm tatifolium, Sw.—Trop. Aaier. 5. E.

aoolopoodrifoliaai, J. Sm. Acroalleham aeolopeudrifo-

lium, Hudd. Fil. Braa. I. 16. — Braail. 0. E. mufcoaum,

J. Sm. Acroaltcbam muacoaom, Sw. Acroaticbom to>

atilom, Hook, el Grov. h>. Pil. I. 23S. - Madetm aad

Tr(ip. \nn r 7 K. Ic|ii(l(iHiiii, J. Sm. .\ri i •
i

Ii in Ic-

piduiuiu, VVilld. — Trup. Amer. 8. E. ruiii|{iuuiium, J.

Sm. Acfoalicbaai raMitinoaBm, Pdo, Aeroal. t 6. F. 1,

et I. 13. r. I. A. SchieiK i Kunze. A. frigida, Linden.

— Trup. Anier. U. E. liracUyia'urou, J. Sm. Acruitichuin

bracliyneuron, Vit, Aoroal. I. 22. f. I. — Trup. Amer.

lU. E. apodum, Schott. Acrosiii-hiim npodtim, Huok.

el Grev. Ic. FiL I. 9U. — We.siinrlieu. II. E. microlepia,

J. Sni. Acroalicbum microle|jiü, Kunte. — Vencxuela.

41. Hymenodiam, Fee. {üiciyoglwaaum, J. Sai.

Acroaiiebi ap., Sw.) I. H. eriailaai« Kd«. Acroatlokitm

iTuütutn. Sw.; riiim. Fil. t. 125; Hook, ai Gray. 1e.

Fil. I. I. — Weaiindieo.

43. AaroBliebom, Linn, («z parte); J.Sm. (Cfcry-

odiaaii Fda.) I. A. aureum, Linn ; Sw.; Plum. Fil.

I. 104; Scbk. Fil. I. i ; Hook. Gen. Fil. t. »I A. Cbry.

aodia« aareaa^ Fdo. Aaroalicbam fraiiaHbHam, R.Br.
— Tropische uad aabinplaeb« Gafatidaa der atdUckaa
llnllikiiKfl.

4.3. riatycerium, Ueav.; ßl. (Neuroplatyceroa,

Pluk.i Föe. Acroalicbi «p., Auel.} I. P. alcii-urne,

Gaud. Aeroalirhnm aicicorue, Sw.; BoL Bcff. l. 2C2-3.

— Oalindien, Malay. Archipel und Auftralien. '2. P.

Steaiarie, Deav. Acroalicbum Slemaria, Beaav.— Weat-

AMka. 3. P. craada, J. Sai. Aaraaiickaai grande,

A. Iran. — Malay. ANUpal Mid AatlnaUea.

i

TrUk. m. rUrUuu. — Seck I. CkelUnibeac.

44. Koth( 1 nUli n Br. ; J.Sm. (riuilanlhi* ap.,

Auel.) I. N. Iricboiuauuidea, iL Br. Pleria Irichoma-

noide«, Uon.; Selik. FH. l.oik — laaiaiM. X K. la»
rrntne H. Br. Acroitichtim Maranlne L-nn ScIik. Fil.

l. 4. — Kuropa uud N.-A»ien. 3. N. Cuütirienie, J.Sm.

AcroaUebwa Caaatiaate, Willd. — TeneriCTa und C'ap

d.Vard.laaeia, 4. II. ainuata, Kaulf.; Hünxe, FiL 1.45;

Mag. t. 4SM. Aeroalichnm aionalMm,

nee, FiL I. 45; n
«, Sw. — Me- J
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xfco. 6. R. lasvit, UmL «I G«l. — Heiico. & R. B«fc-

lonianii, Knnup. — .Süd-Afrika. 7. N. lanugino«*, De$v.

Acffottichtiiu laaoKinoaiiW| Oeaf.l Sehk. Kil. t. I. Acro-

•liehmi veltewm, AM. — Süd-Barap« «ml M«dei«».

4.5. Myriopieria, Fee. [Clieilan»he* §. Phy*op-

teri«, l'resl. Clieilanihis «p-, Aacl. Nuiholaenne »p., J.

Sn. Gen. Pil.) I. M. lendi^rra, F^e. Cheilanthos len-

digera, Sw. ; flouk. Sp. Fil. I. lOG A. Nolbolnenn le«i-

digera, J. Sni. (icn. Kil. — Trop. .\nier. '2. !H. myrio-

phylln, J. Sm. Cheilanlhea myriopliylla, Detv.; Hook.

Sp. Fil. I. 105 A. ~ Trop. Anier. 3. N. ele|rua, J.

Sm. dielltnUiea elrgani, Desv. ; Hook. Sp. Pil. U 105

B. Hyriopthcri« ))nr«upianlliii«, Fee, (icn. Fil. t. t'^A.

f. I. *- Trup. Amer. 4. N. luwenioaa, Vit. Cketlaii»

ibct towealaMi. Link.; Rouk. Sp. Fil. I. 109 A. —
Mexico itii'l Vi ri-inigle Slaalen. .'i. M. frit'i'lii. J. ^m.

Cbeilanihe« Trigida, l.inden. — Trop. Amer. 6. M. ve-

MtM, J. Sm. C1i«!liuilliM vealila, Sw.; Schk. Fil. t. «24;

Hook. Sp. Fil. t. IlH B. Nniliohipiia VMtil», Omv.; J>

Sm. den. Kil. - Trop. .Viiienka.

45. Che! I an (he s, Sw. (in pari). (Hypolepidis

•p.» Hook, et Auel.) §. Euckeilanihea, Hook. I. C.

ffiicroplerit, Sw. Syn. Pit. %. 3. f. 5. — Benador «4
BraiJl. 2. C. viscoKM, Link : Hook. Sp. Fil. t. U3 B. —
Trop. Amerika. 3. C rragrans, Sw. [ia pari}; Hook.

Tolypodium fra^m, Mm. Cbelhnlkm odort, Sw.;

Schk. I ii. 1. Vl.\. r. «iiaveolcni, Sw.: Schk. Fil. t. 1!).

C. Uaderentis, Lowe. — ü. Earopa und Madeira.

4 C ««puiMia, Sw. S«kk. Fil. t 136 ; Hook. Sp. PiL

I. 87 C. — Ost-Indien, Mnlay. Archilict, .Australien nnd

N. .Seeland. 5. C, micropliyiia , Sw. C. micromera,

Hook. Sp. FiL I, 08 A. - Tr»p. Amerika. G. C. Ain-

banien«i«, Kunze; Jluok. Sp. Fil. (. iU3 B. — Süd-

liche Vereinigte Stnnlen. 7. C. «pectabilia, KaulT. C.

Bniiiiieii(i», Bndd. Kil. Bras. I. 75. f. 2. Ilypolepia

•peclabilia, Preal ; Rouk. Sp. Kil. t. 88 B. Adianlopiit

speclabilia, Fee. — Brasil. Actinoptcri« , J. Sm.

W. C. radiata, J. Sin. .Xiliniiium radiattim. Linn.; Sw.:

fluni. Kil. l. lUO. Hypolep:» radiaia, Uook. Sp. Fil. l.

91 \. Adimlopnf.nidiaUi, Pia. — Trop. Amerika.

Aleiirilnpieri», J. Sni.', Fee. 9. C argenlea, Kunae.

Pleris argenlea, Gmel.: Sw. — Siberia. 10. C. fa-

riaoaa, Kaulr.; Book, el Urev. Ic. Fil. L 134. Pieris

fnrinostt , For«k. C. tlenllmtn, Don. .\llosnriis dcal-

balos, i'r«»!. Plerit argyropiiyJln , Sw. — Ü«t-Iudien,

Arabien und Reiieo.

47. CrypiAframma, ü. Br. (Alioaori «p^
Rernk.; Prcel; J. Sm. Pkorolobva, Deav.f Fda. PI«,

ridi« *p., Auel.) 1. C. critpa , R. Ir. Piarie erlepa,

Linn.; Sw.; Sckk. Pil. l. m-, Eng. Bot. I. tiSO. Alto»

«Orot erUpnii Bereh.; PretI; J. Sm. Gea. Fil.; Liadl.

and Moorv'ä Rrii. Kerns, 1.8. Fhorolobut critput, Oesv.

— Genititigte Zone der nordliche« Halbkufel.

48. Ciaelsalis, Deav. in part.; Pda. I. GL

tpnprn, Vie. Notholnenn tenern, Gill.; Hook. nm.

Mag. l. 30r>5i Ivunie. Kil. l. f. '2. — Cliüe. 2. C.

aivaa, Dcav. Pleri* nivea, Lam.; Sw. Notholaena ni-

vaa, Deev.; Kunte, Fil. i. 22. f. 1. Acroatichum albi-

dolnm, Sw. Syn. FiL t. I. f. 2. Notholaena incana,

I

Preal, Rel. Haenk. t. I. f. 2. — Trop. Amerika. 3. C.

n Oaveo»! Deiv. Acroatieham Bavene, Sw. («ymao-

C gramme lavan^ Eaaif. frop. Attaiiki.

1
4«. Pellaaa, Mak. rAlloflerf ap^ PMal. Pia.

tylomae et Caiaeheeme ^p., J. Sm. den. Kil. Pleridi«

ap., Auel.] 1. P. geraniifolia, K^e. Pleris geranüfoUa,

Radd. FiL Brat, t 67; Book. le. PI. t IIS. — Oal^

Indien, Polynfsien, Trop. Amerika. ?. P. iniranuvrei-

nali« , J. Sin. Ficrit inttninareiniilis , Kaiiir., Kunxe,

AnalecL Pterid. I. 17. f. 1. Pleri« fallax, Hart, el GaU

Fil. Hex. I. 14. f. 2. Cheilaolkea inlrama^inall«, Uook.
— Mexico. 3. P. ha«iaia, Liak; F^. Pteria hatlata,

Sw. Allotoru* hiislaiuc, Preal; Hook. Gen. Kil. I. 5.

— S. Afrika. 4. P. airopnrpnrea » Link; Fde. Plerit

Blropttrpurea, Linn. ; Sehk. Fil. t. 99. — N. Amerika.
'). I'. (HldiiH-ltiiuisi

,
Link; Fee. Pleri* Culoiiielano«,

Sw.; Schlechi. Adunib. L 29. Allotorua CalomeUnoa«

Preal; Hook, la Bol. Hag. t. 47G9. - 8. Afrika. 6. P.

lernirolia, Link; Fee. Pleri* leroirolia, Cav. ; Hook, el

Greif. Ic. Pil. l. 126. — Trop. Amerika. 7. P. flrxnota,

Lbik; Vi9. Picria flcaaoca. Kiaiir.; Hook. Ic. PI. t.

119. Alioioru« ilrxuotiis, Kunze. Fil. t. 23; Hook, in

Bol. Mag. t. 4702. — Trop. Amerika. 8. P. lordnia,

J. Sm., nou Fee. Pleris cordnla, Cav. .\llosorus cor-

dalui, Preal; Uuok. in Bol. Mag. %. ißää. — Trop.

Amerika.

50. Plitlyloma. J. Sm. {in |inri.; '.\Ilusori sp.,

PreaL Pellaeae «p., Kee. Adianii sp., K. Br. Pieridis

ap., Anct.) 1. P. Brownii, J. Sm. Adianloni para-

il()»iirii, R. Rr. ri'IIiie!! cordnla , Fee 'non J. Sm.^ —
Auslralien. 2. P. falcala, J. Sm. ; Hook. Gea. FiL t.

IIS A (eicl. Bom. P. BrownH). Pteria ralcatt, R. Br.

Pleris setiraiilis. Hook Ic IM I '2ii' — Ost-In<lien.

Australien. 3. P. rolundiiolia. J. Sm. i'lcris rolundi-

rolia, Forst.; Sckk. Fil. I. 99; H««k. k. PI. I. 492. —
N. Seeland.

51. Adiantum, Linn. I. A. reniforme, Linn.;

Hook. Exot. FL I. 104; Hook. Sp. FiL I. 71 A. — .Ha-

deiro, TenerilTa. 2. A. caudatom, Linn.; Schk. FiL t.

117. — Oat-Indien. 3. A. obltquiim, Willd.t Book.

Sp. Fil. t. "9 A. Tr'ij). ,\mciika. 4. A. luiiihim.

Sw.; Hook. Sp. FiL t. 79 C. — Tropisches Amerika.

S. A. Wiiflovt, Hook. Sp. FiL l T2 A. — Jamaiea.

ß. A. macroph) lliim . 9w. \ Hook i i d'rcv. Ic. Fil. I,

132. — Trop. Amcriku. 7. A puh eruleutuin , Linn.;

Phim. Rl. l. 55; Scbk. KU i. 11.) — Trop. Amerika.

8. A. heterophylluni, Willd. — Trop. Amerika. 9. A.
|

priBophyllum, II. B. K. — Trop. Amerika. 10. A. Brn- 1

alllenM, R«dd. Fil. Bras. I. 7ti. — Brasil. II. A. fo-

roamm, Radd. FiL Braa. t. 77. — BraaiL 13. A. cul- 1

Mtttm, ). Sm.; Book. Sp. Fit — We*t-lndie«. 13. A.
|

trspezirorme, Linn, A. rliDinboidentii, Stlik. Fii. t. 122.
|

— Trop. Aaaerika. 14. A. peoladaclylon. Lang, et
|

Fiich. I«. Fil. t. 25; Book, el Grev. le. FiL I. 9& —
BrasiL 15. A. pedaium, fin , Sdik. Fil. t. Wry — I

ti. Amerika, Siütdl Ostinaieii. lU. A. affine, Wiltd.

A. tnpOBtrormo, Foral, (non Lian)i Schk. FiL 131 ß.

A. runnioghami, Hook. Sp. Fit. t. W5 N. Seeland.

17. A. formosum, R.Br., Hook. «p.Fil. t. bti f.— Australien,
j

N.-Seeland. .\. niiliellatutn, Linn. A. amoenum, Wall. :

|

Hook. etärev.lcFiLblOS. — Oslindie«, 19, A.ieBeram,

Sw.; Plura. Fil. t. 95. — Trop Amerika. 70. A. hl»-
)

pidnlum, Sw. A. pubeöceii*, Sclik. Fil. I. 110. — tht-
j

indien, Halay. Archipel, ?(. Seelaod, Auatralien. 21. A. Q
Mnm, Raoul; Book. Sp. Pil. I. 88 A. — If. Seeland. J

CsJ^sJ
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tl. A. aeluliisum, J. Sin. En. Fil. Hurt. liew.; But. Mn((.

lH4(i. ~ Kurlolk Jiisel. 23. A. Avlliioptcuai, Linn.;

Ilijuk. Sp. Fil. I. 77 A. - Tropfn. 24, A. ciinptilum,

I,»n?. el. I"i-uii. II. ; ii. 1. KudrI. Fil. Uro». 1.30. -

i;r«sil. 2ö. A. «iüiiiule, Sw Syo. Fil. U 3. f. 4. A.

trtgttuum, Ubill. A'ov. Holl t. ?48 f. 3. — AuslrHhVn,

K. äri-innd. 2<i, A. cmu inniiiii , H. B. K. Nuv. Gen

Aaier. l. — Tr*>(>. Anierik«. — '£1, A. CnpiUn»-

Veserit, Lina,; Sn. Biiff. Bol. t. 1364; Hook, S|i. Fil.

l. 74 B. A. .Vuritziaiiiiiii Klot-zi li - TropUclw iwii

gemnMtgle Zonen beider Herni^phiiren.

See». II. Pleritleii« Verae.

't'l. (hl % « Ii i II 1(1 . h'nnir. {Le|it(*sle|{iB, Doii.' O,

J>i|>oniciim , kurize. Tricliomnue» Jupouiitiin, TininLi.

(). l'tipeu«e, Knuir. En. Fil. I. t. X. 0. lucidum. Cm.

Hort. Kew. 1696 (oon Sprettf. MB — iapuk
% 0. raraluM, KavtT. Loataria deeimpMtla, D. Üun.

Tteri« cliry»ocar|iii , ilook, et Grer. Ic Fil. I.
—

0*liudi«n und Muiuy. Arcbipcl.

S3. Doryopt«rii, 1. Sni.; F<e. (Iteridis

Auct..> I. D. »agiitifüliii, J. Sni. Tieri« ««(^iltirolia,

Hvild. Fil. Bra*. t. 03. i. 1. - bratil. ^. U. pt-duta,

J. Sm. I^vria pwlata, Linn.; Plaai. Fil. l. 152; Lang.

«I Fi>rli. Ir. Fit, t. VO - Hniüil.

.V4. I'it(j», l.iiui. Ii jiMfitr. I. P. l'.ingirolin, Linn.;

Clum. Fil. (. 09; Sti k. Fil. i. hs. F. «idiila, Linn.

F. «niifulia, Sn, P. lnni-«ulntH. lit^f. I'. Al|iiiii, Denv.

P. obti^iua, FOKk. P. cu«IhIh, ßuiy. I*. uvi|iiNli«, Prrtl.

P. acuniuiliiMUium, PI. P. ampteclHn*, Wnll. P. i!«-

kameaua, Yit, — TropUclie und nurdiicbe jienijipai|{ie

Sonp. 1. P. CraUca. Unu.; Svlik. Fil. l. !I0. F. ser-

tiiii«, .'>\\
.

1'. IIa, >Villd. — rni|H-ii iimi iioid-

licht; gemvciigtc Zunv. 3. P. beieruJavl)'la, Reiuw.

;

J. Sn. Bn. Ftl. Philipp. Piaris Creiica, Biune. —
Mühl)' ArLliipet. 4. P. iiinlirtxi«, B. Hr. — Auilralion.

5. P. «errulnia, Linn.; ^vlik. Fil. t. 91. — Trupeii.

6. P. «reaaU, Sw.; Buna. Fl. Zey. I. 87. P. mullitlea-

liitii, WnK. I'. Chinensis, llurt. .\nir. Trnprn. 7. P.

ketcruiiti) Ha, Linn., l'Juin. l'ii. 1. .17, tJouk. Uui. ilng.

t. 4y'2ö. — JainuicH. P. semi|iinnata, Linn. V. fla-

beltalM. Schk. Fil. t. »3. I>. dimidiala, Willd. — U»t-

indien, China, Ualay. ArchipeL 9. P. punjjeni, Willd.;

niuni. Fil. t. 13. — Trup. Anier. 10. P. Iclonnia, J.

S«. En. Fil. Hort. Kew. — Jamaica. 11. P.

•ulcala, Unk. — Braatl. 19. P. «ruadriaurila, ReM. —
Oitlindien. I.'J. P. n.'siicric.iii'i-. . WhII. — Oslimilcii

.

14. P. flaltelUla, Tliunh. — S. Afrika. 15. P. argula,

Vukl. P. bianrHu, Rauh, et Gr«v. Ic. Fil. (. 149»

(iion Linn.) I*. allosora, Link. P. palutlri^-, Pur. ^!o-

nugunia palustris, l'r«»l. — ÜHdeir». 16. i'. Uiiit;iaiia,

En4l. — florrulk-lnsel. 17. P. iremula, lt. Ur. —
Anitralien, Seeland. 18. P. lala, Link. — Braatl.

19, P. laciniata. >\ illd.
;
Presl, Pleriü, t. 5. f. 23. ? Loh-

cliiii.s !^iiMa;i I iiii).; Plttoi. Fil. t. ',^0. — Wvst-Indicn.

20. P. »CNlterula, A. Rieb.; Book. Sp. Fii. t. t>3 A. -
IVeu-Üteland. 21. P. aqullina, LIun.; Eng. Bol. t.

in*;), Lindl, nnd liuurcH Itiii. Icrus, i. 44. — TrU-

piache und geaiiastgic Zonen beider llaibkugelu.

35. Litobreehla, Preat; J. Sui. 1. L. frendi-

loün l'iCiil. Pieri« Krandifulin, Linn.: Plnm. Fil. I. 105

i

.SlIiL. Fil. I. 8U. — Trop. Auierikn. l. L. denliculata,

Preal. Pleiii d8Dlienlela, Sw.; Hook, et Grev. Ic Fil.

I. '28. Ph-ii^ llrnsiiicnsis, Karl'I. l'il. Iii»». I. GS bi«. —
Brasil. 3. L. leplnptiyllit, J. Sni. Plcri« leptopbyllu,

Sw. Picris spinulosa, Raild. FiL Bnis. t. 70. Chei>

lanllie* s|iiiuil<>!iii . link, in Morl. BeruL - Bra*il.

4. L. pwliio« J. Sui. Pieri« pwlila, Link. — Until.

9. L macroplera, J. Sm. Pterit macruptera, Link. —
Ur»«il. C. L. biuurila, J. Sm. l'i('ri> l'iiuiriiu, Linn.:

PitiBi. Fii. t. 13. Canipleria biauritn, Ilook. Geu. Fil.

L CS A. Pleria neinuraUa, WtlM.; Wall, ex parte. —
Weat-Indian. 7. L. Iripiirlitii. J. .Sm. VWxU tripArlrtn.

Sw. ? Pleris linearis, Buir. ? iuriü intermedia,

Blume. — Oalindieu, Java. 8. L ¥e«periilionis, PresL

1'trri« ve«periilionis. Labill. .\ov.Huil. I. 24$. — TropM
uiiJ südliche guui)i«i>i|{(e Zone.

5(!. Loncliiii«, Linn. I. L- itrite, Llaa.; Plan.

Fii. t. 17, — Trop. Amerika.

Seit. llf. llltchiicttf.

57. Bladinuro, Linn., Prc»i. iMeaotfatma, PreaL

Blechoopaia, Preal.»* f BlruhBum, Preal. f. B. Lao-

utola, i^v\.; LuUd. Cal>. löüi; Hook. But. Mag. t. 3-240;

Kunse, FiL u bl. f. i. B. lancauiatum , lladd. Fil.

Braa. L 60. f. 3. — BreaiL 2. B. pelypodtoMes, Badd.

Fil Uro«. I. 60. r. 2; Kunze, FiL I. 58. t. I. — Bra»il.

3. U. k'""'! ''"**"*• Link; KmuIL nun Kunze). Brasil.

4. B. rogniilii:'!, {'n sL Ii ;.;|jind(ilu»iini, Kiinie, Fil. I.

5S. r. '2. — Irop. Amerika. 5. B. Iriaugulaiuni, Link.

-' Tn>p Amerika. C. V. Ofcidentnie . Linn.; Plnm

Fil t. (i2; Jiu q. Ic. Bar. I. ft44 ; Huuk. Ii. i. Fil. I .VI.

— Trop. Amerika. 7. B. graciie, küuU.; Lodd. Ctb.

1. 1003. — Trup. Amerika. 9. B. louKirulium, It.B. IT.:

Ili.ok Mii;.'. ^. - Ti<.|) Anieiik». v f Mi -o-

Ibciua, l'rcsL U. U. hasluluui, kaaU. Lumaria iiaalala,

Knnse, Fil. f. 95. f. I. - Ckile. * * Blealinopaia, Preal.

10. B Bra-Hiliense, Dt '.v B. l'i>rco> »dem«, Hodd. Fil.

Bra«. I. (il. — Brusil. II. U. cartilitgiaeuin , ii...;

Helten. Fil. Nort. Uip. I. 5. — Aualralieu. 12 B.

urient.tle, Linn ; Sihk Fil t 109- — Oilindien, M»l«y.

Inseln. 13. IJ. tst-rrulnluni , Hieb; .Schk. Fil. l. lOÖ.

B. c:ilu|ih) llnin
, Lnnt;. et Fi.<i--Ii. Ic. Fil. I '23. B. an-

ffuatifuliuu», Willd. B. alri»iiirn, B. Br B. laRuiau«,

Ratfd Fil. Bra«. t 63. — Trop. Ameriku, Aualnllea,

l'iiilippincu.

M Üoodia, R. Br. I. U. aapera, R Br.; Hook.

Exol. Fi. t. 8; Hook tien. FiL t. 54. — AuatralieB.

2. P. Itli-cliiiui.fLh, A. Ciiiin.: VciUii Fil liuri. Leip.

t. 6. f. 3. D. niuxima, J. Sm. in Lund HurL BriL —
Australien. 3. |>. iHiwIala, R Br.; Herb. Brik M«. —
N. Sei lnnt!. 4 D. c-nudalB, H. Mr. . ftouk BlOt. Fl. U
'2ö. l*. rupLslii«, Kaiiir. - Auslrj>l.£U.

59. L ü ni « ri H ,
Uilld. '.Stegauia, It Itr. Blech-

nnm «p., Auct.) I. L. Pateraoui, Spreag.; Kunze, FiL

I. 34. — Auatralien. 2. L. laneeolala. Spreng.; Hook.

Ic. PI. I. 4'29 — Au»lr«lieii, Tusuianien, Seeland,

5. Amerika. 3. L. allenuaia, Link l? nun Wjlld.). —
Hniail? 4. L L'Hrratinieri, Bory; Kunte, Fil. t. 73. —
Trup. Amerika. Ti. L. nuda, A^illil. Oiiuclea nuda,

Labtil. Aov. HolL t. 246. — Taiuiauieu. C. L. diiroior,

Wind, neniomlia diacolor, Scbk Fil. t. 6. - N. See-

land. 7. L Spi rrij,'. — Tasniauirn. 8. L. «Ipina,

Spreng.; Uouk. GL Fl. Aiilarcl. I. 150. — Taamaoien,

N. Seeland, ilafelian.Sln8ae. 9. L Spicam, Dcav.
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Otnoiidi SpicaDl, Linn. BlechauM boreale, Sm. Eng.

Bol. t. 1159; Schk. Pil. t. 110. — Europa, Madeira,

H. AMrika. 1«. L. Blanktii, ütok. tU VL Nov. ZmL
LT«. — If. Seeliml. lt. L. mlnlia, Ll«k. WaclMm
3usira1i!, Linn.; Sclik. Pil. t. 110 B. Lomaria pumila,

Kaulf. — S. Afrika. 12. L. |H»etui»M, Kau«. Bl«ch-

pmctuhtBai, Sw.; ScUcdil. Adarab. t. 91, 22 f.

I. Lomaria denaa , Kaiilf. 13. L. Gillit-üü , Ilook. et

(irev. ic. Fil. t. 207. — Chile. 14. L minor, Spreng.

TaMMniM. IS. L praoera, Sfimg.; Ilaok. Ic PI.

I. 4'i7, 428. OsrntindH procura, For»t. Bleihnam pro-

ceruui, I.Mblll. >tn. Holl, l Hl. — Aiisirnlien, Taa-

nanien, Seelnnd, Pulyuecien. 16. L. ('n|ieii»iit, >Villd.;

Sekleckl. Adunib. l. 18. Onodea Capenti«, Linn. —
S. Arrik». IT. L. slriala, Wiltd. L. luberculaU, J. Sm.

Cal. Pil. HorU Kew. (1856.) — Tr.ip. A.ncrikn. 18. L.

Baryaaa, Willd. Ptaria omaad«idef, Bory, lün. 2. t.

31 L. ll«|t«llaaice, Deev. L. robaata, Cana. L. u-
rniaeruliii, (inrJn. L. citinuniuiiiea, Kaulf. L. seti);era,

Gaud. L. obluaifolia. Presl. Blechanw (Lomaiia) Bo-

ryaa«, Sebtedrt. Adaaib. t lt. — Boarboa, S.<-Afriha,

Braail, Tierra del Fuegu.

60. Braiaea, J. Sm. (Bowrinyia, Hook., non

Benih.) 1. B. intifitit, J. Sm. CmL VtL HorL Kew.

(1856.) Bowringia inaigni«, Hook. JanH». Bol. «Iii I«W
Mitcdl. r. 5. t. 2. — Hongkong.

61. Woodwardia, Sw. 1. W. radirnna , 8w.;

Safck. HL ».112; Book. Gen. Fit. t. IL Blecknum

ndleaM. Um. Woodwardia SlaM, 8w. — Sn-Europa,

H-.Ofitiiidien. Madeira, ('«lifornicn.

S2. Ancbiatea, Preal. (Woodwardiae ap., Aact.)

t. A. VirgiaiM, Pröal. MaeboaM Virgnii««B, lim.
Woodwardia Virginica, Sw. — N.-Amerika.

63. Loriaaoria, Preul; F^e. (Woodwardiae ip.,

AiMti) 1. L. araoiata, Pral. Aaroatiebaai araolatwa,

Linn. Woodwardio aagvalifolia , Sm. Wondwardin

ouocl«oidef, WilM. W. Floridana, Schk. Fil. i. III-

— N.-Aaierika.

64. Steaocblaoaa, LSm. (.^eroatichi ap., Aocl.

Lomariobotrys, Pde.) (. L. Reyertana, J. Sm. Loaiaria

Meyeriana, Knote. Lumariobolrya Neyoriaaa, Pd«.

Sloaacblaaaa laaHifolia, T. Moore. ? Loaiario tOMii«

folia, Dotv. SiMMMblaaaa aaaBdoaa, BorL — 8.-

AMki.

Tiibw IV. ÄtfImStM, J. Sm.

'>5. Anpleniiiin . Linn. §. I. Asplenium verum. -—

I. A «erraluiii., t'lum. FiL l. 104; St'hk. Kil. 1. t>-l.
—

- Trop. Amerika. V. A. crennlalum, Preal. A. Nidut,

Radd. Fil. Bra». t. S3. (non Linn.). — Trop. Amer. 3.

A. Healoailis. Linn. A. palmahjm, Lam.; Schk. Fil. u

66; Lodd. Bot Cab. 866; Hook. Bol Mag. l. 4911. —
S^Bwf»t IV.-Afrika, Madeira. 4. A. aagaalilDlia^

MIebx.; Sebk. Fii. i. 4T oad 69. — lV.>ABiet<ka. 8. A.

Iiicnl'11,1 Püral.j Schk. Kil. l 7V; Schhchl. Fil. t t-l

A. beiervdon, Manse ; Metten. FiL Hon. Leip. t. t^. f.

1, 3; f SlaaM. — lf.f8coiand. «. A. obMnataMi, foraL;

ScJ.k. Fil. t. 68; Labill. M II. t. 242. f. 2. — Taa-

mauien, N.-Seeland. 7. A. obliquum. Forat.; Sebk. FiL

I. 71 ; Labill. Nov. Holl. t. 242. f. 1. — Myaoflea. &
A. oligophylliim. Kaulf. — Brasil. 9. A. rompre*»nm,

Sw. A. foecondann, Hunae. — Sl. Helena. lU. A. ob-

iHfilbllan, Linn.; PIvm. Pil. I. 0T; Hook, et Grev. Ic.

FiL I. 239. — Weatindiea. 11. A. narinum, Linn.;

Bm§, Bol. 392 1 Sebk. Fil. I. fi8: Lindl, and Moore'»

Bril. Form, t 98b A. laeloia, Bort.» Europa, Madeira.

12. A. macilenlum, Kunze. — Trop. Amerika. 13. A.

paroiluni, Sw.; Pinn. Fil. t. 66 A. — Trop. Aaierika.

14. A. deatataa^ Uon.; Pinea PM. t. lOf. f. C; Hook,

et Grev. Ic. Fil. t. 52. — Weatindieii. 15. A. pulc-helluni,

Radd. Fil. Bra«. l. 72. — Braail. 16. A. nialum, Bo»b.;

Hook. Ol Gfov. le. PH. l. t9f, — Trop. Amerika. IT. A.

Trichomanes. Linn ; En?. Bot. t. 578; Schk. Fil. t. 74;

Lindl, et Moure » Urit. Kerns, l. 3a*. A.ancep», Sulaud.,

Hook. Ol Grov. Ic. Kil. I. I'J5. A. roelanocaulon, Wiild.

— Earope, Madeira, Slid-Afrika, Oaündien, Auatralien,

N.-Amerika. 18. A. obeanai, AIL A. pulypodioidea,

Sw. ; Schk. FiL X. 73 ; Lodd. Bot. Cab. L 5. - Nord*

Aaierika. 19. A. aioaenlkona», Um. ; Sm. le. iaed.

L 73; Lodd. Bot Cab. t. 1700. — TVop. nad aabtrop.

Amerika, Siid-Afrikn, Madeir«. 20. A. viride, Huds.

;

Sebk. FiL k 73; Eng. BoL t. 2207; üodL and Moore i

Bril. Pome, I. 40*. — Eaiopa, OatfadiaB. 91. A. for-

nioaum, Wilid, — Trop. Amerikn "J"? A Pr.Tmlienne,

iUdd. Fil. Braa. 1. 5. f. 1. — Trop. Amerika. 23. A.

recliBatum, Moore. — Intel Sl. Helena. 24. A. labot-

lifolium, Gar.; Sw. Syn. FiL t. 3. f. 2: Lodd. Bol. Cab.

t. 1567; Hook. Ex. Fl. 1.208. — Auatralien, Taamanien.

25. A. rkiaophynim, Linn. ; Sluaa. Jam. 1. t. HB, 30.

f. 1. A. radicaaa, Sw. A. cyrMptoron, Kunae. —
Veaeiaala and Jamntea. — §.3. Deroae iDarea, Willd.

Caenopterii , Sw.". 2ft. A. Iirachypteioa, Kunce. —
Sierra Leoae. 27. A. fouuaun, R. Br.; LiadL «nd

ttoore'e Brll. FefM, t. 35* A. Polypodiam roaiaanm,

Linn. Aspidium fonlanum, Sw : Srhk. Fi! i. 53; Eng.

Bol. t 2024. Aapidiuai Halleri, Wilid. — Europa, Oal-

la4iM. aSl A. eicmarlaa, 6w.; Plam. PH. 1. 48 A;
llonlt- f^r" Fil ! n^rrn cicuUri». Willd. — Trup.

Amerika. A. rliuophj lliim .1 Sm. Caenopteria rhiio-

phylla, Sm. Ic. ined t 50 H 1^ et Grev. Ic.Fil. 1.193.

Darea rhitophylla, Willd. — Trop. Aaierika. 30. A. vi-

viparum, PreaL Caoaoplerla vivipara, Sw. — Mauritiua.

31. A. blBdum, J. Sai. Adiaolnm Borbooicum, Jacq. Coli.

3. U 21. f. 1. Caeaoptarfa farcata, Sw. Darea hilda,

Kaalf.— Haorili«!. 81. A. Belaageri, Kuaio. — Java.

33. A. H.iccidnm, Forsl. racni)|ileriti flnccida, Tlmiil».

;

Sebk. Fii. t. 82. Caenopteria Odonlitea, Tbunb.; Sw.
Ceoaopicrio Ifovao-Xohiadlao, Sobk. P!L t 83. Cao-
iM|)i'-ri.4 sppendirulala, Labill. ^uv. Holl. i. 243. — N.

Seeland, Tiüimaoien. 34. A. btill>iferum, ForaL; Schk.

Fil. t. 79 : Iluuk. Ic. PI. I. 423. — N. Seelaad. >- §. a
Tarachiae {Tarachia, Preal). 35. A. atleoualum, R. ßr.;

Hook, et Grev. Ic. Fil. t. 220. — Auatralien. 36. A.

aerra, Lang, et Fiach. Ic. FiL t. 19. - Hra*iL 37. A.

liaeaUMH, Sw. ~ Maoritiaa. 38. A. falcHtum
, Um.

Triehomenoa falcatam, LIan.; Barm. Fl. Zey. i. 43. —
Tropen. 39. A. polyudnn, Foral. — N. Seeland. 40. A.

«ladeui«, Forat.; Schk. FiL L 77. — Poiyaeaiea. 41.

A. «Mrafbyllam, 8w. — Maariliae. 43. A. eamioo^
folinai, ^Villd. ; Lodd. Bot. €al>. t. 852; Kumc, Fil. t.

48. — Veneiaela. 43. A. praeaiorauni, Sw. A. co-
neatum, Hook, et Grev. le. PN. 1 188. A.

Wflld. — Mauritiua, Trop. Amerika, Madeira.

rnrcatDW, Sw.; Schk. Pil. t. 79. — Slid-Afrika,

i

<. 44. A. 0
I, Indien, ^
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^ f. 2- Schk. Fil. I. 78. - iHmnim. 4$. A. BttMwB, 8w.;

i Sclik. Fil. t. 81. — ä.'Alnka. Usiindira. 4T. A. laaer-

piUiroliam, Wiild. — Miilnyiichc Inaelo. 48. A. lepten-

Irionalo, 8w.; Sclik. Fil. t.65; En;. Bot. 1. 1017; Lindl,

and Mo»r9*t Brit. Fenii, u 41 C. Acroilicbu» Mpl«ii-

Irionale, Linn. Acropleri* »eptflalrionale, Link (1833'.

AwMtimm MfMnlrioaalt, Kfm, — E«rop«j OaUatfiM.

4». A. «iMfiiirolia«. W«tr; J«eq. »•«. n. t 6. r. 3 t

Eng. Bot. 1.2258. A. Germanicum. \Vi ;>s A lirewin

Schk. Fil. l. 81. — Evrap«. 50. A. KaUi - mnrari«,

Uu.; SaU. PiL t. 80 B.; Baf. Bo«. L IM; BBoh. 6m.
Pil. t. I indl. and Hoore't Bril. Fern«, t. 41 A. —
Europ«, U»tindien. 51. A. Adianlnm-nifruni , Linn.;

Sebk. Fil. t. 80; Biif. BoL t. 1950; Lindl, and M*or«*s

»rit. Fern», t. 3*5. — Europa, S-Afrika, Maileim, Ost-

indien. 52. A. lanreulutuni, Hudi.
;

Eng. But. t. '24U;

Lindl, and Hoore't Bril. Fern«, t. 35* — Kuropa.

53. A. MMMm, WilM.i iin4l. ni Haare'« Bril. Faraa,

t 37. A. pi eJaaiB», tawa. '— SM-Barop«, Badaini.

54. A. rrngmo«, Sw., non Hook.; Schk. Fil. l. 130 H.

— Jamale«. 55. A. faaaiealacaum, H. «i B.; Hook, et

Qiav. I«. fIL I. M. Aaplanlaai Haiiaaaaai, Hart, at

GaL Fil. Mcx. t. 15. T. 4. — Mexico. 56. A. auritum,

Sw.; S«hk. FiL L 130 B. — Trop. Amerika. 57. A.

tfapanaai, Baaat; Haltaa. FiL Ran. Uüp. l.t. fcB, 6.

— Trop. Amerika. — 4 Athyrifnp Aihyrium, Roth).

5B. A. Filix-foemina. hernli. k'utypudiuin Filix-rueniiuü,

Linn. Aspidium Filix-foemina, Sw.; Schk. Fil. t. 58,

59 i Eng. Bot. L 283; Liadl. aad Moore'i Bril. Ferna,

I. 30 A. — Earopa. 59. A. MIebauii, Spreng. Ne-

phrodiaa THik-foeuina , Michx. Atpidium anxoatum,

Witld. — ll.-AaMrika. 60. A. dealiaalalaai , J. Sm.

Allawiadfa daallcalala, Wall. Aeplaalaia aatalataai,

Hort. - iy> li.i'. 61. A. nim riir.irjiiiin, Blume in Herb.

— Java nnd Ceylon. 62. A. «mbrotum, J. Sm. Poljr-

paMwa aaitcaiiMiT AU. AapidiaBi fcaaa— , 6w.;

Schk. Fil. t. 61. Altanlodin nmbro^s, R Hr. - Madeira.

63. A. aullare, J. 8fu. Polypodium uiiilare, .Ait. Aapi-

dium axillare, Sw. Allantodiu «xillari*, Kaulf. — Ma-

deira. 64. A. Brownii, J. Sai.; Hook. Ic. PI. l. 978.

Allaniodia Aualraiia, R. Br. AUrjrriaai Aaalrale, Preili

Hook. Gen. Fil. t. 16. — Auitralien. 65. A. eburueum,

J. Sak AapidiBM ahimiaaai, Wall. Cat 38W. Laiirea

ahnvaa, Ctti. Barl. Kaw. fStM. Polypodiäm oxyphyl-

lum, >V:ill ( I ^cpllL A. decurUlam, Link;

HaHOB. Fil. Hort. Leip. t. 13. f. 17, 1& — BrasiL

68. Olplaatvta, Sw. (Aaftaail am Uaa. at Aaal^

1. 0. plnntfljrinetnn, S^^ Srhk Fil t Hri \ Loild Bot.

Cab. IStiB. Afptcnium planiagineuiu, l.inn. Uiplaziuta

acoBÜBalann Radd. ßras. Fil. t. S7. f. 2. — Tr«>p. Amer.

2. D. grandirolium, Sw. — Trop. Amerika. 3. 0. inte-

grifolinm, BInme. D. aiternirolium, Blume.— Java. 4. D.

celtidirolium, Kunse. — Venezuel*. 5. U. arol>iguum,

J. 8ai. Aaplaaiaai aaibipiBBh Radd. Braa. Fil. i. 54^

54 Ma. 0. Morctalam, Uak. D. dabinai, Barl. Aapla-

niam StcphenJii, Hort.; ?Spr:ii|_' Tr^;) Amerika.

& D. ilrialom, Preal. Aapleniam •irimam, Linn.; PUim.

FIL t 18, 18. D. •ahaUÄna, Bart. — Trap. AaMtika.

7. n. brevisonnti, J. Sm. — Jamaica. 8. D. arboreacena,

n Link; J. Sm. Cal. Fil. Hort. H«w. 1856; (?Sw.} — 8«.

L R«l«iM. 9. D. •ylraUcaa, 8w.{ Sahk. FU. b 78 B.

GalKpMria ajrlvalica, Bary. — (Madie«. 10^ D. aca- *^

minalum, Preal. Aoplenium actiminalum, Wall. ~ Ost-
'

Indien. 11. D. decassatum, i. Sm. A*pieniam decua-

»niiim, Wall, D. Laaiopleri«, Link. — Oaliadiea. IX
D.lkeljpIraMaa, Preal. Aapleaiam ihalyptraidai, Wehs.;

Sckk. FiL t. 74 8. — lf.-AaKrika.

67. .S c- II lupendriuni, Sm. 1. S. vulgare, Sm.

:

En«. B«u I. aso; Un4t. aad Moore'« Bril. Faraa, I.
|

4% 9. ofHriaarnin, Sw.; ScMi, FO. I. 83« Aapleahiai

S[''ili>{i"iiilr'iini. Linn. — Europa, Madeira, a. poly-
|

««hidea, Lindl, and .Woore, L c. t. 43. L 2.^ b. oor-

aaHani, Liadl. aad Moarat I. c; a. awrgiaaMai, UadL
am) Miifire, I. c. t. 42. f. 3.; d. crisr'im (.'tidl, aad

Miiure, I. c. t. 42. T. 4.; e. mullifidum, Lindl, aud Moore,

I. et f. lacacalaai. Lindl, and Moore, I. c t. 48l L 18.

a. S. Krebsü, Knmt, Fil. t. 74. — Jfatal.

68. AnligramniH, l'resl , J. Sm. (Atplenii ap^

Anct. CamploMtrua, Link; Pred.) 1. A. rhiiopfayNa,

J. Sm. Atplenium rbiaoflhyUaB, Uaa, Gaaiplaaaraa

rhiiophyllna, Link; Hook. Gea. Ftl. I. 87 C — B.-

Amerika.

69. rieollopieria, J. Sm. (Aapleaii sp., Lina,

al Aaeb TkaaMMplafia, Preal, Bp. BaU 1. N. Nldae,

J. Sm.; •) Hook. Hen. Fi!. ( tl ! A
i

leninm Nidn«,

Lina.; Bol. Mag. I. 3101. — U*iinUi«i>. 2. H. Auatra-

laaiaa, I. Sai. (ap. aavi) — Aaalraliea. 3. H. ellpUaia,

J. SOI. H

70. He m id i c ty II ni, Fretl. (A«plenil ip., Uno.

1. H. marginatom, Preal; Hook. Gen. Fil. t. 55 A.

Aapleaian aMrgiaataa, Liaa.; Plnai. Fit. I. 106. —
Trop. AaMrik«.

71. Callipleria, Kury; 1. .Sm. (Aiplenii et Di-

plaiii ap., AacU Aataogoai»B, PraaU Digrammaria,

Preal. MieroaMfia, Preal.) 1. C. proltibni, Bory.

A>|jlciijiiiii |jriiliri'riLiii I.din. DiplHzium proliferiiin,

Kaiiif. AaplüHtum decuMatiim, Sw. Aniaogoaium de-

ewaalaB, Piaal; Raak. flaa. FIL l 86 A. — Oadadiea,

Mülayi't-Iifr Archipel. 2. C. Malabarirn , J, Sm. Di-

plaxiuin Malabariciiiii, Spreng. AapleBiuui dul uim, Sw.

;

Schk. Fil. l. 75 B (Rbeede, MaL 12. t. 15 . Di^ram-

maria irrfbiL"!« , preal. ; Hook. Gen. Fil. t. 56 C Mi-

croaie^ia ambigua, Preal, Epim. Bot. Diplatiaai aaca-

lealum, Sw. Anitogoniam aaculeninm, PreaL Hiera«

tlagia aacaieat«, Preal, fipinu Bot. Digrammari« eeca

leala, Fde. Dtplatiam Smaaporente, Spreng. Anlaa-

gonium Sernniporense, Prenl. T iMijir. ris St rnrii|i. rrnse,

Fde. Diplaxium pubeacena, Link. — üatindien, Naiayi-

aebar AraUpei.

72. Ceteracb, Willd. ; J. Sm. [Aaplenii ap.^

Linn. Grammilii, Sw./ 1. C. ufGciaarnm, Willd.;

Hook. Gen. Fil. t. 113; LindL and Uoore'a Briu Ferna,

t. 43 A. Aaplenium Ceteracfa, Liaa. Grammilia Ce-

terach, Sw.; Schk. FiL U 7 B; Lodd. Bat. Gab. t. 15.

SoolopeadriwB Calaraeh, Bi^r* Bat. IM*. — Banpa,

lUladiaa.

Trib. V. Aspidieae, i. Sin.

73. Hypoderris, R. Br. 1. H. tirownii, J. Sm.;

Hook. Gea. Fil. t. 1. Waadeia Browaii, HeMa». —
Trinidad aad Oalaaa.

) Dieae Art anteradiaidet aich darck die uolerkalb

aippaa. J. Saiilk.
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74. Avpidium, Sw. [ex pnrie); Srhott. fSagenia,

Pre»l, Balhium, Fee.) 1. A. trifulialuai, Sw. ; Schk.

Fit. U 28; Hook. tien. Pil. L 38; Sckott, Gea. Ftl. t

13. Polypoiiium Irirolialum, Lino. Mft «iMCi«. in

LiDM. Herb. : Jacq. Ic. Bar. L 638. Balkum triMiitam,

F^. Aspidinm hcracleirwliuin , Willd.; Plum. FiL I.

147. — Tra^ AMrika. 2. A. ebcaaB, J. Sm. Balkiam

•benaM, — RrariliM. 3. A. wtcrophyllum, Sw.;

Pliim. Fil. t. 145. Curdiocliliienn niiicro|ihYllB, Fee. —
Trop. Amerika. 4. A. decarre««, Preal. — Ccylea.

ft. A. nptiMliwi, WilM. BMbira i«p«iii«n, Fi«.

Afpidiam plMiypIiyllnm , J. Sni. En. Fil. Pbili| ;<

Mcuea. Fil. Hort. Leip. t. 21. — Nalajriache lotoln.

9. k. toitimiMitm, Wall.; HmI. «t Giwv. le. FB. 1. 908.

SaiceniR rrTulniialn , J. Sm. G«n. Pil. — Ostindien.

7. A. cicuinnum, Sw. Polypudinm ciciilariuro, Linn.,

N* apecim. Lim. Herb. Aspidiani hippocrepia, Sw.;

Plam. Fii. I. 150. Polypodium hippocrepis, Jacq. le.

Rar. l. 641. Sa^renia kippocrepi«, Pre»(. — Jamaica.

8. A. apiirolium, Schk. Pil. t. 56 B. Saj^enia apüTolia,

F4a. Jlicrwhcoehi« apiir«!!«, PrMl. Aaridinia aia«!-

lufli, Gwui.; LafcjN. Sert Amt. Nov. CaM. t 1. Ba-

Mum MUarditri, Fee. — SandwUb-Iaaela.

75. OnocUa, L. 1. 0. MnibiliB, L.« Schk. Fil.

t. 102; look. 6m. FSI. I. 8Sw ^ II..Aowrika.

7ß. Cyclodium, Preel. (Aapiilü tp., Kauir.)

1. C. confertum, Presl. Anpidium confertum, Kaulf.;

Hook, et Grev. Ic. Pil. t. 121 ; Hook. Geu. Fil. i. 49

B. — Gaiam.

77. Cvrtr mMiiiij I'resl. (Phnneropklebia, Preil.)

1. C. fulcHiuiu, l'rcsl. I'ulypodiu« (alcatu», Linn.;

Tbiinb. FI. Jap. k 35. Atpidian faicalaai, Laag. «t

Fiach. I. 15. — inpan, China.

78. Fadyenia, Hook. 1. F. prolifera, Hook.

6««. FU. t. 83 B. AafMbm pr•lir•ftta^ Bo«k. «1 Cnv.
Ic. Fil. i. 96. — Jaroaica.

79. Nephrodiaai, Sehott. 1. K. unituro, H. Br.

AapMinn anlUMi, Schk. Fil. t. 33 B. Trapan. % N.

pteroide«, J. Sm. Polypoilium pieroidcs, Rela. A*pi-

dinm pteroidei, Sw. A^pidiuut tenniuaii», Wall. Ne-

phrodium lerminnni, J. Sm. Cat Fil. Hort. Kew. 1856.

— Ostindien. 3. N. molle, R. Br.
;
Schott, Gen. Fil. U

14 ; Hook. Gen. Fil. t. 48 B. - Sehr verbreitet in den

Tropen. 4. N. venustum, R. Hew. — Jamaica. 5. N.

ankaUlaai, i. Sai. — Cayloa. 6. N. Ho«fcari, J. Sm.

Aapitflam Va«it«ri, Wall. ~- OadnMaa. T. R. patent,

J. Sm. — DenierürH. **. truncalum, J. Sm. Anpi-

diuro truDcatum, Gaud. in Prejrcinal'a Vojr. t. 10. —
9aBiiwteli>lBtalii.

80. floÄorhlnenn R. Br. [Spbaerottephanos,

J. Sm.) 1. N. Javanica, K. Br. in Horaf. Fi. Jav.

Bphaarosiaphanoi aapienioide«, i. Sm. i« Baftk. fies.

Fil. I. Mi KuBM, PU. I. 10, 11. — «agapon ad
Java.

81. Woodaia, R. Br. I. W. ilventu, R. Br.

Acroalickam liraata, Lina. Polypodium llvenie, Sw.

;

Sebk. FII. t.i9. — Raropa. 2. W. hyperboren, R. Br.i

Tran«. Linn. Soc. v. xi. i. 1 1 ; Hook. Gen. Fil. t. 119.

Polypodiam kyparboreum, Sw. — £nropa. 3. W. ob-

tnaa, Book. PolypnUam «Mwtam, 8w.{ Sahk. FIL i.

Bl. Wamiiia Paniaiaka, ÜMik. «I Grav. le. FiL t. ttw

— N.-Amerika. 4. W. moltis , J. Sni. PhyMMMlilim
oMilie, Kanxe, AaaJ. Plerid. t. 27. — Mexico.

82. CytfflwU, Benib. i. C. leaaia, Sabolt.

A*pidinM tenne, Sw.; Schk. Fil. t. n. Asptiümn

atomarium, Mühl.; Willd. — N.-Ameriktt. 2. C. l»ul-

bifera, Bcrnh. Aiipidium huliiirerum, Sw. ; Schk. Fil.

t. 57. — N. Amafika. 3. C fracilis, Beruh. Polypös

dium franile, Lbi«. . AtpMIam fragile, Sw.; Schk.

Fil. I. 54; Eng. Bot. t. 1587; Liudl. an<i Moore'« Brit.

Feraa, l. 46 A. f. 1—7. V«r. INckeaaa, Moora; So-
wariiy^ Fama «f Graal Britaia, I. td Baropa.

4. C reifia, Pre«L Polypodium rt^aai, Linn. Cystca

regia, Sm. AapMium reginm, Sw. Cyalke« inciaa,

Sm.; Em§. Ba«. L 163. Folypajtam alpiaam, Jacf. Iv.

Rar. t, «42 A^piHimo nipinum, Sw. ; Schk. Pil. t. <».

Cyatopteri» «Ipina, üesv. , Liatll. «nd Muore h Brit.

Fern«, t 46 B. S. -Europa. 5. C. montann, Link;

Lindl, and Moore*« Brit. Ferna, I. 46 C r. 1-3. Aapi-

dium moatanum, Sw. ; Schk. Fil. L 63. ~ Europa.

83. La«trea, Pre«l; J. Sm. (A«pidii «p., Auct.)

1. L. paUairia, J. Sm. Tkalyptaria palaatria, Sckoit.

Laaliaa Tkelypiarla, Praal; UadL uti Xoore'a Brit.

Fern», t 2*J. Polypodium Thclypteri«, Linn. Aspldiiini

Tbetyptoria, Sw.; Scbk. FiL L 52 i fing. Boc t. lOia
— Batwpa. 9. L M«««boi«oaail% PMal. Palypodjam

rfovebor«cen*e, Linn.; Schk. Fil. t. 46. — {(.-Ame-

rika. 3. L. iovia« , FreaL AafM^ram iaviaam» Sw.

;

Sckk. FiL u 18. — WeüJadlaa. 4. L. aasaaawia,

J. Sm. Acpidiiini au^etcens. Link
;

Kunze, Pil. t. 59.

Nephrodium OuoiiiHnum. Kunze. — Trop. Aoierik«.

5. L. decompu«ita, J. Sm. »phrodium decompoaituro,

B. Br.; Haok. iL Nov. jM. I. 78 (md. MMk^ —
Aralralie«, Taamaalon aa4 Hes-BealaB^. 6. L pa-

l>e«ceni>. Prenl. Polypodium pubeaoen«, Lino. Nephro-

dium paboaoen«, Nouk. et Gr«v. le. Fil. I. 62. — Ja>

am<ca. 7. L. quinquaat^lara, J. Sm. AtpMinm ^foia-

qiiiiu)ful;irL' Kiiiiii, — ^V. -Afrika. 8. L. receden«, J.

Sm, Poiypodtum rec«dea«, J. Sn. En. FiL Pbü. —
Ceyloa «ad ^Ulippiuii. IL i. dagaaa, HaOM «1

Hottitt. En. of Culi. FtTiis — re>luii. 10. L. moa-

Uo«, T. Uuore. Polypodium montauutii, V'u^ler. Po-

lyttichum nuiniunura , Roth. Polypodium Oreopleri«,

Skrhart; En«. Bot. L 1019. Aapidium Oreopleri«,

Sw.; Schk. Fil. t. 35, 36. Laatrea Oreopteri«, Pre«l;

Lindl, and Moore s Briu Peru« , t. 28. — Europa,

i I. L. palaaa, PreaL Aapidiam paleaa, 8w. — Trop.

Amerika. 12. L caaa, J. Sm. Aapidiam c•^an^ Wall.

Nephrodium pubeaceue, D. Don iiion Sw ). — 0<iiiii-

dien. 13. L. alrigo««, Freal. Ajpidiuro «trigoanm,

WilM. Aapidium oriailom, Siab.; Hook, at Grav. Le.

Fil. t. fifi. — nHuriilii«. 14. I.. .•.iiuilis . J. Sm. En.

FiL Phil. (n. 390, CumioK). .\«pidiuin «ubmarginale,

Borl. BaroL ^ ihiakka. 15. L. Kauiru»«ii, PraaL

Aspidinm KBnlfnssti, Link. — Rmsit. Ifi. I.. thrs'so-

lohn, Pres!. Aapidium chry«uiobuai, Link. l]ru»il.

17. L. decurren«, J. Sm. Acpidium decuraive-pinnatum,

Nunse. — Cliinti. fH. L. podopbyllSj J. Sai. Aapidimi

(Laatrea) podophylluai, Hook, ia loora. Bot aad Kew
Mi«c. V. 5. t. 1. A«pidinRi Sicboldi, V'Bn iloutlc, f'»t.

;

Baiiaa, FU. Hort. Loip. l 20. f. 1-4. l'ycnoploria Sie-

boidl, T. HaM& — Japaa nd Bmigkong. 1». L. FII«.

maa, Pi«al; UadL «aJ IImi«** Htit. Fana, 1. 14. Pi»-

i

Digitized by Google



m
r tffdimm PllisHM«, Sir. SeUk. FH. t. 14; Kd«. Bot.

ü IJStt 1<'4P. V«r. paleace«, T. Mnnr,- Lindl, an«!

Huure « Brit. Ferna, L 17 B. Aspiclimii paleaceuni,

D. Don. Nephrodinm alBne, Lowe. Var. incUa, T.

ooi«; Lindl, aad Noore's Brit. Ferna, l. 15 A, B.

AtpMiBM affine, Flach, et Meyer. Var. pumila, T.

Moore; Lindl, and Noore'a BriL Ferna, t. 17 A. Var.

criaUH«! T. Moorai Liadl. Nvore'* Bril.F«i«a, t. 16A.

— GenlBaifin Zomm der ftnten BrJ«, 30. L. rifcii;

Presl ; Lindl, ind Moort '' Ri ii Fern?, t t ''- Aspi-

dium rigidnm, Sw. ; Schk. Fil. t. 38; Eng. Bot. t. 38.

— Bmpn. 3t. L. dongata, fmi. Potf|»»4iimi eloii-

falnm, All. A»pidinm etonjfaliim, Sw.: Ki i k et (?rev.

lo. Fil t. 234. — Madeira L. Hargiimiia, Fred.

Aaptdluin marfinalJa, Sw. — N.-AM6rilM. 33. L. G»t>

diana, Preil. NephroHimn Guldianum, Houk. et Grev.

ic. Fil. t. iffl. — K -Amerika. "24. L. rritUia. I'resl

;

Lindl, and Moore'« Brii. Ferna, t. 19. Polypoclium

erialMiMM, Linn. Aapidium criatntnm, Sw. ; Sckk. FiL

t. ST. Tar. ulifinoaa, T. Moore; Lindl, and Koora'a

Brit. Fern«, t 20. Vnr. Lancaalrienae, J. Sm. A»pi-

diom LancMlrieua«. Sw.; 8ckk. FiL L 41. Barop«

Ulli ll.«AaMTikn. 36. l. InteniivA«, Preil. AepMIam
Intermeilluin AVi!!,! "V - Am, rilc i 26. L. apinuloa»,

Preal ; Lindl, and Noore'a Briu Kern», t. 2t. Aapidiwii

•piMloMa, flw.; flobk. Pll. 1 4S. B«r»p«. 317. L.

aemala, J Sm. PfflyT^xlinixi aemuluin, Ait. Afpidian

aemülnm, Sw. Lailrea Foeniaecii, Watson ; Lindl, surf

Uwnf» Bfik F«nH, t. 27. Nephrodiun PoMiiMii,

Lowe. Laatrea recorva , Newra. La«irea eontnm,

Newm. — Europa nnd Madeira. 28. L. dilatau, Frea 1

;

Lindl, and Moore'a Brit. Ferna, t. 22. Aapidinm dila-

tatun, Sb.; Bog. Bot «. 1480. Vv. liaaeMifoUii, T.

Moor*. AepUnnn ipiwIowiRn, Sebk. Pil %. 47. Aapi-

dium eroiiini, .Schk. Fil. I.
4" \:ir. glandutosn , T.

M«>ore; Lindl, and Moore'a Brit. Ferna, U 23. Var.

dttwlaraa, T. Iloora; Ua4L aa4 Hoara'a Brfl. Farae,

t. 25. Aipidium (lunir-tr.nim , Sm. Var. colUna, T.

Moore; Lindl, and Moore'a Brit. Ferna, I. 26. — Sa-
«•pa, ir.-Aawrika aad lf.F^oAaiaii. 39. L. alra-Tiraaa,

J Sm. f«p. nov.) :Aff. L ginbellae et hirUe). — Va-
terlaml imbekauui. 30. L. glabella, J. Sm. Nephro-

diam glabelluni, A. Cunn. — Neu-Seeland. 31. L.

hirt«, PraaL Aapidiaai hirlum, Sw. ; Schk. FiL I. 44.

— Janaiea. 91. L. vtlloaa, Preal. Polypodinm vilio-

(uin, Sw ; Pliim. Fil. t. 27. Aipidiaai «illoMH, 8w.;

Scbk. Fil. L 46. — Waat-Iadian.

84. Pelratlahaai, Bali, ax parte; Schott; PreaL

(A»pidii >p., Sw.) 1. P. ecroiiticliüidc«, Schott Aapi-

dium acroaücboidea, Sw. Aapidium auriculaiaM, Scbk.

nL L aO. — N.-A«wrtka. 3. P. raldaalleiB, PraaL

Afpirliiim ffllcinelliim. Sw. — Madeirn. 3. P. ntitcro.

natuiii. 1 res). Aüpidinin roncronataai, .Sw.; Schk. Fil.

i. 29 B, C. JütiiHicn. 4. P. Lonchili«. Holh
; Scbotl,

Gen. FiL L 9; Lindl, nnd Moore'a Brit. Ferna, i. ».

Polypodinm Loncbitia, Linn.
;
Eng. Bot. t. 797. Aa-

pidium Lonchilia, Sw. ; Schk. Fil. I. 29. — Europa.
5'. P. aealaatam, Rotb ; Liadl. and loora'a BriU Farn«,

t. 10, lt. Polypodiaai aeulaaluai, LSaa. AtpMlam
aciileatiim. Sw. ; Schk. Fil. t. 39. — GemS.s«ij:le Zone

der nOrdliohaa UaibkafaL 6. P. lobatuni, Presl;

H«ok. 6aR..FiL 1. 4S C. PolypadiMui lokal««, Badi.

Aapidiaai labataai, Sw.; 8«bk. PH. t 40. ^ Barapa.

7, P. nn)i;ulMre. Pre»! ; l.indf and Moore'a Brit. Ferna,

t. 12, 1^. Aspiiiiuw angulare, Willd.; Eng. Bot t.

2776 ~ Europa. 8. P. praUfamai, Presl. Aapidiuw

prolifenim, R. Br. ; Hook et Crev. VW. t. HR. —
Taamanien. 9. P. vpstiinm, Preal. Pulypodiiini ven-

titnm, Fiiral. A»pidium veatilaM, Sw.; Schk. Fil. l.

43, — Neu-Seeland. 10. P. p«a«a«i, Preal. Aapidiina

pungena, Kaulf.; Scbiftebt. Pll. t. 10. — S.>AfHka.

11. I'. coriHceuni, Roili. A.«pi(linni coriaceiim, Sw.

(excL aya. Fural.)> Schk. Fil. L 50, — Manritiat.

13, P. Capaaea, S. Sm. Aeptdiaai Capeaaa, Willd. es

parle). — S. .^frikn. I V I'. frondosuai, J. Sni. Aapi-

diuai froji-ioaum, Lowe, riepbrodiuai iaeta - virtaa,

Law«. — Hadaif«. 14. P. arietataai, Prad ; Baak. II.

Fl. !V"iv Zfl. :. 1** Polypodinm aritlatnm, Porit.

Atpidium «rinintiiiii, .mv. , Srhk. Fil. t. 42. — Norfolk-

laael. 15. P. conüraliinn
,

l'rosl. Aapidium conii-

folfum, Wall. — Oiliadten und Ceylon. 16. P. hinpi-

dum, J. Sm. Anpidinai biapidnm, Sw. Poljpudium

aetoaum, Forat. Aapidfaai Mianin, Sckfc. FiL I.49.

— Nen-Scciand.

85. Cyclopelli», >. Bm. (Aspidii ip., Sw.
Lantreiif .^j I'resl. lleiiilcHrdiuni

, Fce.J I. L". semi-

cordata, J. 6m, Aapidium aeraicordata«, Sw.; PInni.

Fll. fc 113. Bemieardlaai Naphraiapla, F4a. - Waat-
Indien.

86. Didymochlaeaa, Deav. 1. D. truncalnia,

J. 8m. Aapidiaai inweaMhin, Sw. Aapidiaai a^a-
ronfnm, Wiltd ; Ptiim. Pil. t .56. DidyniorMn? "ii si

ouu^B , De8v. ; Hook. Gen. Fil. L 8. UipluLiuiu pul-

cberriinum, Radd. Braa. FIL t 58. — Kalay. Arabipal

und Trop. Aaurika.

87. Arthropteria, J. Sm. (Polypodii ap., Porüt.

Nephrodii ap., R. Br. Aapidii «p., Willd.) 1. A nÜMi-

punciata, J. Sa. Aepidiam alba-paactataro, Willd.

Aapidiaai laneaallefoa, Baaaa. Aapidiam (Laalraa)

Bouionianum TT h k Ic PL t. 931. — Bourlion (Willd.},

Sierra Laone (Kunae). 2i. ? A. ilipaet T. Maora ia

Card. Gbn». t85fc p. 3«. — Naa-Saalaad.

ftp. Nephrolepls, Scftnii. (Aapidii ap. et. We-
phrodii ap., Auct. Lepiduueuron , Fee. Leptopleura,

Pres!. I. N. peaiiaala, BekaH. Aapidium peclinalum,

Willd. Aapidium Irapeaoidea , Schk. Fil. t. 29 B.

Aapidium Sckkiihrii, Link. — Trop. Amerika. 2. N.

nndulata, J. Sm. Aipidium undulaiuoi, Sw. — Wm^
Afrika. 3. N. labaraaa, PraaL Aapidiaai tabanüMi,
Bory. Nephrodleai aüala, D. Dan. — . Oatindiaa. 4. If

.

eiiilUiliK SiKull Ccn. Fil. l. .3, Hook. Gtn. Fil. t. 3.=t.

Polypodium exaltatum, Unn.; Plum. FiL t. 63. Aapi-

diaai asallataai, Sw.; Sdik. Ffi. i. 33 B; Badd. Braa.

Pil. t. 46. — Trop. .Amerika. 5. N. enairolia, Preal.

Aapidinm enaifolium, Sw.; SchJu Fil. I. 32. Kephro-

lepif platyolia, Knaaa. — Trap. Aaiafika aad lav».

fi. If. hirgutiila. Preal. Aspidtum hirsittuliim, Sw.

;

Sclik. Fil. t Xl. Lepidoueuroa Uirsululutu, Fee. —
Osiiiidien. 7. N. davallioidea , J. Sm. Aapidium da-

vallioidaa, Sw.; Boak. lo. Plant. L 38fr-6. — Malay.

Archipel.

89. nieandra, Cav. (Aapidii ap., Auct. Neu-

rooia, 1). Don. Opbiopiaria, RaiawJ 1. 0 aodoaii,

1, WUM. Aipidla« arUca-
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InUini, Schk. Fil. t 27. — Trop. Ameriki. 2. 0. ne-

riirormit, ( nv., Kunse, Fil. t. 18^ AspMiaa Mrüror-

Mia, Sw. Opliiopierti T«rtieill«ta, Baiow. OI«a»dn

lrif«all«, liq.; Kunse, P«. t. IM. ~ 0Mia4i«ii, M^j.
Archfpäl «ad Tr»p. Aattika.

Trilh.VI. Dieitniemt.

Sect. I. L i n d a ttoae, J. Sm.

90. Lindl««*, Dty, U L, onllrvt«, i9w.} Sehk.

m f. tf4-, Rook. at Orav. T«. AI. L 144. — Oflin-

dien. 2. L. Guianenii«, DffT>; '«ok. Sp. FiL |. I H.
— Trop. Aaierika.

91. 8ckitoloinB> Gantt. 1. 8. «nalfolia. i. Sm.

Uvdfaea (>iiiirorni. Sw.: ITook. et l'rcv. To. Fil. t 3.

UndMea lanceolHla, Labill. Nov. Holl. l. Ziß. t. 1. —
Iblayiaeh« vii4 Poijmeaiaahe haali».

92. DictyoTiphitim. Honk. 1. D. Panamente.

Hook. Gen. Fil. t. ö'i j J. Sm. (ib>n. Fil.
~— Panama.

Sect. II. Davallieae, J. Sm.

S}. Ctflf. (Dml1i«e ap^ An«!) I. H.

hMsrophylla, J. Sm.; Hook. Gen. Fil. 1. 114. H. ophio-

fhaa«, Cav. H. piasatilda, Cav. Davallia beiero-

pkytla, Sn.f Hook. «« Grvr, t«. Fil. t, 990. — ÜBliy.

Archipel. 2. H. pedatn, J. Sm. Davallia perfnto, Sm.

;

Hook. Sp. Fil. t. 4') A Pachypieura pedata, l'resl. —
Oat-Inilien und Mnlny .\rchipel.

94. Davallia, Sw. (Daralliae (p., Hook. Ste-

nolobus. Prenl. Seypkularia, Fee.) 1. D. pentaphylla,

Blume; Kante, Fil. t I08i Scyphularia pentaphylla,

Fd«. Davallia trypkjll«, Hook. Sp. Fil. t. 44 A. —
Hahiy. Arekipel. 7. D. oroata, Wall. Siniolobat «r-

natus, Pre»l. - SiMcajHire. 3. T). solids. Sw. ; Schk.

Fil. I iH ; Hook. Sp. Fil. t. 42 B. — Halayiacko und

Folynoaiacks Inad«. 4 D. pysMat«, R. Hr.; Hook.

Gen. Fil i. ?7, Hook Sp. Fil. t Tni C. — Auftralien.

6w D. eießan», Sw.; Uouk. Sp, Fil. I. 43 A, B. — Na-

lay. Archipel. 6. D. divaricat», Blume. Davallia po-

lynnlli», Hook. Sp. Fil. t. 59 A. — Halay. Archipel.

7. D. di«»ccla, J. Sm. , Noore ia Gard. Chron. 1855,

p. 469. - Jfalay. Archipel. 9. D. bnllaU, Wall.; Hook.

Sp. Fil. I. 50 B. — OaModio». 9. D. canarioMia,

Sw.; Hook. Sp. Fil. t 56 A; to4d. Bot. Cth. i 143.

Trichnmane.i Canarieini« , Linn I' ilvpodium Liisilani-

cum, Ljan. — S.-Europa, Madeira and Canarieoinneln.

10. D. Uwtttyf. Hoofc. 8p. PiU t. AB B. 0. «IlMoalo,

Hort. — Neu-Seeinnd? —
95. I.encoategia, Prcj^l. (liavHÜue .sp., ~uct.)

t. L. imaierfa. Preal; J. Sm. ; Hook. Gen. Fil. l. 52.

Darnllia immerta , Wall. — Otlindien. 2. I.. ckaero»

phylla, J. Sm. Davallia cbaerophylla, Wall.; Hook.

8p. Fil. t. 51. — Oalindien.

94. OdoNKfaoria» J. Sm. (Davallia §. CMon.

toaoria, Proal. Slanoloma, Fee.) 1. O. tonntfolia, J.

Sin. Davallia tenuifolia, Sw. — Ostindien und Malay.

Archipel. 2. 0. aculeata, i. Sm. Davallia aculeata,

8m.; Hook. Sp. FU. t. B4 Adaatoai •«aleatn«, Uaa.;

Pia*. Fil. t 94 Wcst.lndien.

97. Microlepia, Preal. (Davaüiae «p., Auel.]

I. M. crMata. J. Sab Bd. Ftl. Pkflipp. OavaUte Kha.

«yana, Hook. Sp, Fil t r.7 — Ostindien. 2. M. pla-

lyphylla, J. Stu. Uiivaiiia plalysphylla, U. Duo. Da-

vallia Lonchiüdea, Wall. ; Hook. Sp. Fil. i. 44 B. —
^

OfUndien. 3. H. polypodioidet, Pre«l ; Hook. Gen. Fil. y
k. 5S. Oavcilia poljpodioidea, D. Doa. Polypo4iaM

nsdam, Foret Davallta vkoariioMeB, Wall. Davallia

(iaci ifin F Br. — Ostindien. P< I\ [ic irn. 4. M. Novae-

Zelandiae, J. Sak Davallia Novae-Zelandia«, Colaaao;

Hook. 8p. Ftl. 1 5t B. Davallia UapMa, How. —
Neu-Seeland.

96. Deparia, Huok. et Grev. 1. D. proUfera,

laofc. «t Qiav. PK. i. IM; Hook. Gea. FU. I.44B.

Dirktonia prolirera, Kaulf. — Sandwich-Inseln.

99. T r i ch i 0 c a r pa , J. Üm. (Uepana ^. Trichio-

carpa, Hook. Cionidinm, Moore.) 1. T. Moorii, J. Sm.

Deparia Hoorii, Hook. Joara. BoU aad Kew Gar4.IIiao,

T. 2. t 3. — Neo-Calodonien.

Seci. in. Triehomaneae, J. Sn.

100. Trichoaiaaoa, Lioa. 1. T. roaifenae, FortL;

Hook, et Grev. fc. Fil. L 31. — Neu-Seeland. ?. T.

radicaaa, Sw.; Uadl. and Moore'a Briu Ferna, u 48.

IHrkoaiaaao apoofoaaai, WIIM. T. pyiMHkroNii Ha4i.

non Linn.) T. brevi«etttni, R. Br. T. alalum, Hook,

iu Fl. Lond. t. 53 (non Sw.). T. Bnropaeum, Sm. in

Ree»' Cyclop. T. Hibernicum, Spreof. T. Aadrewiii,

Newm. Hymenophyllum alatum, Sm. Eag Bot. 1. 1417.

— Tropen und gemtitigle Zone der nSrdlichea Halb-

kugel. 3. T. critpum, Linn.; Plum. FiL t, 84; Hook.

al Grov. k. RL t. iX — Trop. AaiorikA.

101. Ryaiaaopkyllnm, Sm. 1. R. TtoakrMgenio,

Sm. Kn,T. Bot. 1. IW; Scijk. Fil. l. 1.35 D. , Liiwll. nnd

Moore'a Brii. Ferna, t. 49 A. U. cnpreaaiforme, Labill.

Nov. Holl. t. 9S0. r. 2. ~ a*aiii«if10 Zoaoa beidor

Halbkuireln. H inilntrrale, Willd.; LindLand Moore'i

Brit. Feiaa, t. 49 Ii. H. Wilioni, Hook.; Eng. Bot. U
2484, GcBilaalitta XoaM baMar iMUlatvkk 3. a
dilatntum, Sw.; Schk. Fil. t. 135; Hook. «t Grev. b.
Fil. l. 60. — Neu-Seeland.

Sect. IV. D i ck 0 n i e a e , 1. Sm.

loa. SItolobiam, Deav. (Oickioniae ip., Aucl.1

1. S. panctilobum, J. Sui. Nephrodiuni punettlobam,

Hicka. Aapidiaai paactilobuai, Sw. Dickaaaia paao>

tiloba, Hook. DIektoala pnbeacana, Schk. Fil. t. 131.

Dil l - II iiir< [>ilii Ml M ula , Willd. Silololliutti pildsiu.fl-

ruluin, Deav. ; J. Sm. Gen. Fil. — N.-Amerika. 2. S.

a4laaloiil«o, J. 8m. Diokavaia adiaaloidoa, Hvmk.;
Honk. Sp. Fil. t, 2f> B. Polypodinm clobulirenim. Plum.

Kil. l. Ju. - Trop. Amerika. 3. S. davallioidea, J.

Sm. Oicktonia davallioidea, R. Br. — Aaatralien. 4.

S. rubiKinoaum, J. Sm. Dicktonia rubiKinota, Kaulf.;

Hook. Sp. Fil. I. 27 A. — Trop. Amerika. 5. S. Mo-
luccanum, J. Sm. Otokaonla lloln«eaB«ai, BImio.

Nalay. ArcbipoL

103. Bai aa Ii am, Haair. (DIckfoalao ap., VHtriL
Culcita, Preal.) 1. B. CulciU, Kaulf.; Hook. Gen. Fil.

U 60 A. Oickaoaia Calaila, L'HMt. Colciia nacro-

«urpa, PMal. — Ha4eirB, Aioraa aa4 Trop. Amorika.
104. Dick so nid, L'H^rit. 1. D. arboretcen*.

L'H^rit.; Hook. Sp. Fil. (. 23. D. aoricoma, Sprenf.

Balaaliam auricomum, KaniT.; ProtL Diekaoata lalogra,

Sw. — St. Helena. 2. D. anlsrrtira, Lnb. Nov. Holl

t 249. Batantium anlarclttum, l're«l. Cibulium

loll. Q
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lardieri, Kaulf. — Aiislralieii. 3. D. M|iiarroN, Sw.

;

Schk. Fil. t. 130. — Neu - Seeland. 4. n. laniM, Co-

ieiMo; BMk. Sp. Fii. k 33. — Nea-SMlasd.

los. Cik«liti«, Vaorr. (hnoula, Ctmi.) I. C
Scbiedei, Sehlecht.: Hmk Sp. Fil. i. m \. - IT vn,.

3. C BaroRiMi, J. Sm. tien. Fil. Cibotiuiu Klaac««c«na,

Vnmm, L 91. — China.

Infi. Thyrtopleri«, Kunae. fPnnicntnriii. Coli».)

1. T. elegans, Kunae, Fil. t. I ; Book. Uea. Kii. t. 44 A.

frik Vn. C^folltma, h 8m.

107. Cyalhe«, 8m. 1. C. canaliculaU, Willd.

;

Hook. Sp. Fil. I. 11 B. — Himriliaa. 3. C «xcelaa,

Sw.; Hook. Sp. Fil. t. 13B.— KaanUaa. 3. CarlMre«,

Sm. Polypodium arborenm, Linn. ; Fluni. Fil. t. 1 et '2.

Dii|ilieBia »b«r«a| Praal. Cjatbes eiegao», Hew.^

1t*ot(. Gm. FII. t XL — jMNrfc«. 4. C ««m, WilM.;

Huok. '[I Fil t. 9 \. — Wealindien und Martinique.

5. V. meduilarii, Sw.; Schk. Fil. t. 133. Polypodiiim

flMAillm, PerA— Ifn-fl««!«!»!. 8. f. mdImI», WIIM.

fViüpheaia acaleala, Pre»l. — Wpsiinilipn. 7. f. deal-

batn. Sw.; Hich. Fl. Nov. Zeai. l. lü. - >'< ii-.S( elend.

108. II*inilelia, R. Br. (CncroidariH. rresl.) 1.

H. specioaa, KRulf.: Hnuk. Sp. Fil. t. t.l B. Cyalhea

«pecinfR, Hanili, fh-inüelia inle(>rifolia, HIoltacb. —
Trnp. Amerika. 2. H. grandifulia, S|U('ni;. : Hook. Sp.

Fii. t. U B. CxMk*a graidtfoita, Willd.; Flan. Fil.

t. M. — Weftfadie». 3. H. korrtda, R. Br.; Hosk. Sp.

Fil. t. 15. Polyiioilium hurridiini, Lina.; PIlMI. Pll. 1.8.

CyalkM horridaj Sm. — Wealindien,

109. Alaopkiia, R. Br. (RewlMfim «p., R. Br.)

I. A. CHpensi.-! .1 Slu. Potypodium Cappnte, Linn.

Hemilelia Capentit. H. Br.; Hook. tiea. FiL l. 42 A.

Oyatk« rifNM^ WIHd. — B^-AIHka. % A. HmMmmmI,
J. Sn». Hcmitclla Ilostinanm'. ffonk. Ic. f*l. I. 64<». —
Guiaii.'). .'i. A. aspcr«, U. Br. , iluuk. ci Grev. Ic. Fil.

I. 215. — Weslindien. 4. A. auatrali*, R. Br.;

Hook. Sp. FiL k 19 A. — H. S. Walaa aad TaaBaalaa.

5. A. radent, Kaulf. — Bradl.

110. Lophosorin, Kunze. (Aliopbilae *p., Auct)

1. L. pratnala, Preal. Poljpodioai praiaalam, Sw. Ai-

»ophila pruinata, Kat^. Falypoftas grfa— » BcUt.

FB. t. HB. — Trop. Avarika.

Trik. VüL «biaiawiaa, J. Bn.

III fMeichenia, R. Br. ;Mf>r!fn»i8, Willd.) 1.

ti. Riicropbylla, R. Br. — N. S. Wali-s und Tatmanieo.

'2. G. dicarpa, R. Br.; Raak. Sp. Fil. v. 1. t. 1 C;
Ktinre. Fi!, t. 70. — TRfmanicn. 3. G. apelonctie, R.

Br.; Hook. Sp. Fil. v. l. t. 1 A. — W. S. Wale» und

Taamnnien. 4. G. flahellala, H. Rr.i LnMII. Sert. Vor.

Caied. U Vt, — Auatraliea nad Taanaaia«. 6. G, di-

ekolo«a, Raak. Aertenala «iehotama. Wiff4.; Schk.

Fil, I. 148; Lanp. t\ Fi»iti. Ic. Fil. I. 29. PolyiuMliu.n

dicholoniuai, Thunb. FL Jap. I. 37. dakhenia Her-

amaai, R. Br. — Gaaiaia ia daa Irapiackm aad tab>

mtpiaekte Gafaadts dar aMWek«« HaMiafal.

Triki IX. Sn.

II?. I. y ßt) (I i u tn . Sw. fIfyr1ro5l«#»um, WüH I.

L. palttinliini, Sw. ; Si lik. Fil. l. l-ll). — Nord-.\iut;rjk.i.

2. L. fleiaoaaai, Sw. OphiogloiBaai fexoaawm, Liaa,

Lygodiain dicboloaium, Sw.; Hook, et Grev. Ic Fil.

t. 5S. — OaliadiaB nad Malay. ArakipaL 3. L. acan-

deaa, 6w. Oniadla«. 4. L Japaaicimi, Sw. Ophio»

plostum Japonictiiii, Sw. — Chiiix und Japan. 5. L.

articnlalam, A. Bich, ia Voy. d'Aatrolabe, t. 15. —
Na«>8aaiaatf.

113. Lyirodict-. r>n J. Sm. (Lyifodii ap., Scbk.

UydroKloati ap., Willd., l'real.) 1. L Fvratari, J. Sm.

in Hook. Gen. Fil. t. III A. l^gadiaai vaiicttlataai,

Schk. Kit. I. 139. Hydrogloiaam polyrarpnm , Willd.

(((•hiugluffum arandena, ForaL (non Lino.] - - l'olyneaien.

114. Anemia, Sw. 1. A. collina, Radd. Fil. l)r»s.

t. 12. — Trop. Aaiarika. % A. rUleam, Fraal. A.

Raddiana, Liak. A. ieraoaa, Ra<M. FIL Brat. I. IB. —
Trop. Anierikn. 3. .\. hiriiuln, Sw. Oamunda MffMia»

Liaa.} Plaai. FiL t. 152. — Trop. AaMrika.

115. AaaaildielyeB, J. Sm. rAaamfaa ap., AactJ

1. A. rii iliilili, ). Stil, in Hook. Hcn. Kil. t. 103. 0«-

monda l'bylliitdi«, Linn.; Plam. FiL U 156. Aaearia

rhTin<I<K«> 8w> Aaemia fraitaltolla, Radi. FII. Braa.

t. 8 bii. Anemia longifolia. Hml PiL Braa. t.8. Aoa-

mia cordifolia, PretI, Reliq. Hiienk. L 11. 1.3.— Trop.

Amerikn.

116. Mohria, Sw. (Coptophyllum, Gard.1 1. N.

Iharifraga, Sw. Sya. FiL t. 5; Schk. FiL t 143; Hook.

Gan. Pll. I. 104 B. Oamada iharifraRa, Liaa. — 8.-

AIHka.
'

117. Scfcisaaa, Sn». (lapkMIam, Rieh.; Preal.

Khipidium, Bernh.) 1. .S. piisili». ^llr^h , Tltink. et

Grev. Ic Fil t. 4& — VerctniKle Staaten und Neu-

Saaland. % S. «lag»•» Sw. LapUdian «lagaai, Find.

— Tn>i>. Amarika.

TrlkX. Oimaadaafc

118. OsmtinHa, Linn. 1. 0. cionamomea, Linn.

:

Sclik, Fil, l, 14ti. — iN'. und S.-Amerika, Ostiudica.

2 <). Claytoniana, Linn. 0 iinernipin, Micha.; Scbk.

FiL l. 144. — N.-Aaarika. 3. 0. repalia, Linn. ; Plum.

FiL I. B. r. 4; Sckk. FII. L 145: Rn^. Bot t. 2(i9

;

LindL and Moore*« Bril. Ferna, i n N. Gearfaaigla

Zone, Braaii. 4. 0. apaciabBia, WiUd. 0. fi|pili«, var.

ß, Linn. — It.-AMaitka.

It'i Todea, Willd. f.epiopteris , IVe»!. 0*-

mundae ip., Sw.) I. T. Arricena, Willd.; Schk. Fil.

I. 147; Raak. Caa. Fil. t. 46 B. L 1. Aeraalickaai

barbarum, Linn S \rri';ri. 2. T. rivulari«, Sieh :

Kunxe, Anal. t. 4. T. AusiruiHsica, A.Cuno. — Anatra-

lien, Taamanien. 3. T. hymenopbylloidea, Rfoh. Voy.

d'Aatrolabe, I. 16; Hook. Gen. Fil. I -IC. Leptopleria

hymenopbylloidea, PreaL Todea peltacida, Carm.

;

Baak. Ia. FL t a — Haa-BaalaBd.

OfdalL HMwMlaeMM,
120. .MHfnlliH. Sm i'l>iscosiefia et Gymnulheca,

PreaL} 1. M. nUta, Sm. Ic. ined. t. 44; Schk. FiL k
1S9; Hook. 6a«. PiL k BS. IHaeoatafhi alata, Preal.

— Weat-indleo. 2. N. cicnlaefulHi KhuIT Muri. Ic

Crypk Braa. k 66, 7t , 72. Gymoutbeca cicutaefolia,

PraaL — BiaaN. 8. atagaae, RadL ^ NorfWlt-

Inael, Nea-Seeland. 4. M. Aircnnioiiia, J. SMk — («p.

nov.) criatata, J. Sm. — Asceneion.

5
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^ 12L EopodiBin, J. Sin. (Maralliae sp., Kaalf.)

OLE. KaniruMÜ, J. Sm.; Hook. Gen. Fil. I. IIK Mn-

j
rallia laevit, Kaalf. (aon Sin.}- — Bratil.

I Angiopleri«, Hoffm. L A. erecta, HolTm.;

i Schk. Fil. L 1^ Polypodiaro erectum, Forst. — In-

{
teln des Slillen Oceani nnd Ceylon. 2> A. Teyiman-

niana, De Vriese. — Java.

Ordo III. Ophiof^ioMaceae.

1^ Ophioglosauni, Linn. L 0. vulgatum,

Linn. ; Sclik. Fil. X. 153^ Hook. Gen. Fil. I. SS B

;

Eng. Bot. I. t06 -. Lindl, and Moore'* Brit. Fem«, I. M
B. - Gemiisfigle Zune der ntirdl. Halbkugel. 2. 0.

Lu«ilanicuMi, Linn. ; Hook, et Grev. Ic. Fil. LäQ; LindL

aod Moore'« Brit. Fern», L ^ C. — S.-Europa.

124. Bulrychium, Sw. L B. Luuaria, Sw.;

Schk. Fil. U 154; Hook. Gen. Fil. l. ^ A ; Lindl, and

Moore'* BriL Kern«, 1. Sil A. Otmiinda Lunaria, Linn.

— Gema«*igle Zone der ti. Haibkngel. 2. B. Virgi-

aicuui, Sw. B. Virginiannm , Schk. Fil. L l5tL 0«-

Biunda Virginiana, Linn. Bolrypus Virginicn*, Hicbx.

— N.-Amerika.

•rMielmiaB dar Oennrn.

Acrotticham, Linn. 4iL.

Adianlurn, Linn. 51.

AUophila, R. Br. lüä.

Anapelti*, J. Sm. X
Ancliittea, Preil. ü2.

Aneuiia, Sw. IAA.

Anemidiclyon, J. Sin. 1 LiL

Angiopleri*, HolTni. Vti.

Antigratnma, Pre«l. fiÜ

Anlropbyiim, KaulT. 3 1

.

Arthrupteri«, J Sni. SL
Aapidium, Sw. 74.

Aspleniuni, Linn. (iS,

nHliintium, Kauir. 102.

Blechdum, Linn. 57.

Bolrycbiuin, Sw. 124.

Rmiiiea, J. Sm. fi(L

Callipieri*, Bory. IL
Campylonenron, Preal. UL
Ceralopteri«, Brongo. 32.

Ceier«cb, Willd. IL
Cheilanlbe«, Sw.

Cibotiiim, Kanlf. ViL.

Cincinali*, Deav. -18.

Coly*i», Pre«l. t&

Coniogramme, Fee. 2fi^

Crypiogramme, R. Br. IL
Cyathea, Sm. 107.

Cyclodiirm, Pres!. 76-

Cyclopellis, J. Sm. 85^

Cyrtomiun, Pre»l. IL
Cyalopteris, Beriib. 82.

Davallia, Sw. ^
Deparia, Hook, et Grev. SS.

Dicktonia, L'H^rii. IM.
nictymi», J. Sm. &
Uiclyoxiphium, Hook. 92.

Didymochlaena, Deav. Sfi,

Diptatium, Sw. iüL

Doottia, H Br. 58.

Doryupleri«, J. Sm. 53.

Drymoglo(*um, Preal. UL
Drynaria, Bory. 20.

ElapbogloKum, Schott. 40.

Eupodiuoi, J. Sm. 12L

Fadyenia, Hook. lä,

Gleichenia, R. Br. III.

Goniopblebiun), Preal. 2.

Goniopteri*, Presl. 2tL

Gymnogramwe, De«v. 25.

Gymnopicris, Beruh, äl.

Heutitliciyuro, Preal. 70.

Hemionilia, Linn. 2L
Bemilelia, R. Br. Ufi.

Humau, Cav. ILL

Hymnodium, F«^. 4L
Hymenolepia, Kaalf. 12.

Hymenophyllum, Sw. lOl.

Hypoderria, R. Br. 12^

Hypulepia, Bernh. 24.

Lastrea, Preal. 83.

Lepicynii«, J. Sm. 2.

Leplucbilut, Koulf. LL

Leptogramme, J. Sm. 22.

LencosteRt», Pre*l. Si..

Lindsaea, Ury. Uli.

Litobrochia, Preal. 5^
Lomaria, Willd. biL

Lomariopaia, Fee.

Lonchitia, Linn. 56.

Lopbolepis, J. Sm. 5.

Lophoforia, Konae. Hfl.

Lorinsoria, Preil. 63.

LygoUiclyon, J. Sm. 112t

Lygodium, Sw. 112.

Mnratlia, Sm. 120.

Muniscium, Scbreb. 29.

Mesocblacns, U. Br. SQ.

Microlepia, Pre*l. SI.

Microaorum, Link. 17.

Nobria, Sw. 116-

Myriopleris, ¥ie. 45.

Neotiopteria, J. Sm. fiS.

Nephrodium, Schölt. 2S.

Nephrolepi*, Schott. SS.

Nevrodium, Fie. 1 1

A'ipbobolu«, Kaalf. lä.

Niphopsi», J. Sm. 2.

Nuiltoliteaa, R. Br. iL
Udunlosoria, J. Sm. SiL

OtetinJra, Cav. äö-

()ller»i«, Hiidd. 2ä.

Onociea, Lina. 15.

Onycbium, Kaulf.

Opfaiogloatum, Linn. 123.

Uiniunda, Linn. LLL
Pellaea, Link. ^
Phegopleris, Fee. 22.

Phlebodiam, R. Br. 4.

Phymatodea, Preal. 14.

Platyceriun, Deav. 42.

PlatylumR, J. Sm. 50.

Pleupclti«, llumb. 6.

Pleuridium, Fee. 15.

Poecilopteri«, E.<i(hw. 33i

Polybotry», Humb. 33.

Polypodium, J. Sm. L
Polyatichum, Rotb. 84.

Pteri«, Linn. ä4.

Schizaea. Sm. 1 IT

Schiaoloma, Gand. &L
Scolopendrium, Sm. SL
Sitolobium, Deav. U22.

Soronianes, F^e. 37.

Sienocblaena, J. Sm. Ü4i

Steno lernia, Pre*l. 25.

SlruthiopUTi», Willd. 2L
Thyrsopterit, Kunae. 106.

Todea, Willd. LbL
Tricbiocarpa, J. Sm. SS.

Tricbomane*, Linn. liltL

Viltaria, Sm. 20.

Woodsia, R. Br. SL
Woodwardia, Sw. fiL

i

Jahresbericht

ttbto die Wirkiamkeit des ,.yereiQ8 von deuUchen

Mitgliedern der Kaiserlich Leopoldinisch - Caro-

linischen Akademie der Naturforscher zur Unter-

stützung des Präsidenten Hees von Eaenbeck"

und Rechnongsablage während dee Zeitraomi

Tom L Sept 1S66 bU nm L Sept 1857.

(VergL Bonpl. Jahrg. IV. Nr. 19 nnd Jahrg. V. Nr. U

Die unterzekhnelen Slil^lieder der Kaiser-

lich Lcopoldinisch - Carolinischen Aka-
domio der Nalurforscher haben bei Gele-

genheit der äL Versammlung deutscher Nalur-

Turscher und Ärzte in Güdingen in einer

besonderen Silzung von der hülfsbedürfligen

Lage des hochbejahrlon , um die NaUirwisscn-

schafl wie um die Kaiserliche Akademie gleich

hochverdienten Präsidenten Nces von Esen-
beck in einer Weise sich (Iberzeugt, dass sie

eine Unlerstülzung desselben als ein drin-

gendstes BedUrrniss erachten müssen. Dabei

glauben sie, dass die Kaiserliche Akademie
selbst sich im Stande befinde, die Unter-

stUlzong zu beschailcn, ja dass sogar allein

diejenigen Mitglieder der Akademie, weiche

dem grossen deutschen Vaterlande angehören,

mit verhfiltnissmössit,' nur perinjjcr Aufopferung

wenigj>lous eine weseiiUiche Verbesserung der

d by Google



348

gegenwftrtigea ninlidieii Lage herbeiflilirei

kannen. Des Opfer, welches jedes denlsche

MitgIi*'*J der KHiscrlicIirri Akiidemie, bis zur

VerbPssLTung der Lh^c drs horhhcInL'i^'n Prü-

sidenterij zu ieisd-n haben wurde, mucute sich

mrf die SnoMne von swei Thalem jibrlich be-

iaufen; wenn die tieul sehen 3lil|tfiedcr der

Akademie zu einem solchen Beifrofie sich be-

reit erklären, so wird schon dadurch eine fer-

nere AppeUeUoD en die attdlndischen Mitglieder

unnWbig.

Demnach richten die Unterzeichneten an Ew.

etc. die freundlich-eoUegialische Bitte:

„deni Vereine von deutschen Mitgliedern

der Kaiseriicb Leopoldiniacb-Cerolinlsdien

Akademie der Naturforscher zur Unter-

stützung; des Prttsidenten Hees von
E s e n b e ck"

sieh anschtiessen m wollen.

Die zwei Thaler senden Ew. etc. im Monat

Janiinr jeden Jahrs durch diejenige Baclihand-

liiiig, mit welcher Sie im Gesohinsveri^ehr ste-

hen, oder franco auf sonstige ihnen geeignete

Weise an die Buchhandlung von F. C. W.
Voßel in Leipzig, und gestallfn Sic, dass,

wenn bis zum 1. Hirz des Jahres Ihre Ein-

sahlung nleht «rfolgi sein sollte, dieselbe von

Ihnen auf geebnete, fOr Sie jedoch kostenlose

Weise eingezogen werde.

Güttingen, den 23. September lS')4.

Gottlob Bergmann. A. A. Berthuld. J. U.

Blasins. Alex. Brenn. AI brecht Erlen-

meyer. H. R. Göpperi. Aug. Grisebadh.

Heinrich Med in ^. Karl Th. Henke. Ber-
thold Seemann."

Je trauriger es hiernach dem Prisidenten

der Akademie geht, desto erfreiriieher Ist der

Zustajid dieser selbst, welrhe be? ihrem mehr

als 200jährigen Aller eine Thütigkeit oUenbarl,

wie nie sovor. Denn wenn die Akademie,

welche in dem abgesuhwSchtcsten Zustande un-

ser» deutschen Vaterlandes aufgekeimt war,

schon küstliche Frächle trug, als dieses noch

ein dichter Nebel des Aberglaubens deckte, so

veredelten skh solche In demselben VerMII-

niss ie die Akudeinie selbst mehr und mehr

euiporhluhele. Sie halte von U)."2 bis 1670

eine Anzahl nach Matisgabe ihrer Stalulen be-

arbeiteter Schriften ins Leben gerufen, dann

bis 1791, also in einer Zeil von 121 Jahren

47 üiiftrMsrtütle ihrer Epfjtmerides , Acta und

Nuva ucU herausgegeben, vvurauf sie aber in i

einen, in den ZeHumsfllnden begrftndden, 26-

^hrige» SeUunmier verlel. Aus «ficesm wurde

sie 1817 erweckt und beurkundete schon im

feilenden Jahre durch einen von dem Jetzigen

Präsidenten hentusgegebenen Band ihrer .Schrif-

ten eine neue ThIUgfceit. Ab ober 1819 die

Akademie ihrem PrMdenten in den Königl.

Prcuss. Sinnt pefoltrt war, wurde sie durch

die Munificenz des Ituchsei. Königs Friedrich

Wilhelm HL und in gteicber Weise durch die

Munifioens ihres gegenwlrtigen Königlichen

Proteciors, Se. Majestät des Königs
Friedrich Wilhelm IV. mit einer alljühr-

llchen, gegenwüriig auf 1500 Rlblr. sich be-

laufenden UnlerstOlsunir begnadigt, und dadurch

in den Stand gesetzt, binnen Jahren eine

Reihe von 42 Oiifir'biinden ihrer Verliiindlungen

mit den prachlvolislen Abbildungen, und ausser-

dem noch wichtige Prachtwerfce Ihrer Hilflieder

herauSEUgeben.

Dass jedoch die Akademie mö^Mii her Weise

noch Grösseres leisten könne, liegt in der

Natur ihrer Innern Organisation und dazu bat

sich nun durch die Muriiriceos Sr. Kaiserl.

König:l. Majestät Franz Joseph eine neue

Quelle eröffnet, indem durch ein AUergnS-

digstes Geschenk diejenige Summe anderweitig

verfägbar wurde, welche die Hitgliedor und

Thcilnchmer der 32. Versammlung der Natur-

forscher und Arzle in Wien behuf der Be-

slreilung der Geschüflsführungskosten zusam-

SMUgelegt hatten. Diese Sunrnio ist es aber,

welche inlerimistisch der Obhut der K. K. Aka-

demie der Wissenschaflen in Wien anvertrauet

war und nun nach deren Vorschlage durch den

Besohluas dm* 88. Versammlung deutscher

Naturforscher und Ärzte in Bonn als ^tSliilung

zur Verwendunß: der Zinsen nach eigenem Er-

messen" der Kaiserl. Leop. Carol. Akademie

der Ifaturforacher zugefallen Ist.

Im Dankgefuhl gegen Se. KaiaorL Königl.

Majestät, end eingedenk der grossen Pri-

vilegien, welche Allerhöchstderselben Ahnen

und Vorfahren Leopold L und Carl Vll. der

Akademie ertheiU haben, wini diese die Stif-^

tun^r für alle Zeiten bewahren. In dnnkbarer

Krinnmiitff «tirr üm die 32. und 33. Versainin-

lung duulschcr iSuturl'orscher und Arzte, »owiu

auch in dankvolter Anerkennung der K. K.

Akademie der Wissenschaften wird sie die

Zinsen nach eigenem Ermessen — sei es zu

höheren Leistungen in ihren Verbandlungen,
5
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^>vi es zu Prcisrrngon oder zw Untenlfllzung

vvisscnsüh)iniirh<>r Uiitcrdui:tiun|j|eii mihI Rflscn,

uilür Mir AiM>rkeriiuing büdculüiiiler Leiülungen^

oder in mderer erspriesslicher W«is« •

—

jedcoralls alior nicht minder zur ziMi^nnassen

Fiinlnrung d<*r Nnttirwisspusdnifl und Arznei-

kuiidu, »Ii zur Kriiuhuiig ihres ut^ftieii Glanzes

verwenden.

y\ö]ic Aber uuch dfiii rrüsidenti'ri, der das

aHchr\vür(|isie wissrnst tinftiii Iic lii.^litiit seil 40

Juhrcn «Hein geleilei hol, dirjt'iiii:*' Hllgenieine

A«erkennun|p von Seilen der IHilalicder der

Aliadcinit' iiichl rdilu-n, wixliirih sciiii- wiederum

veriiielirlc Surui- iiml Miiln' itn licreils bohen

üreiscnaller erleichterl werden kiimi!

Die Wirksamkeit des Vereins in

«lein leisten Jahre ist aus der nnlonslehenden

H( I IirM!n^Siil)laye ci sit iitlicli. KUvnipt« Kriti-

nerungeti in Bezug uuf diese sind iiii die liueli-

bundlung von P. C, W. Vogel einzusenden,

an walehe aocli allein DeilrittserklSrvngen zum
Verein zu adressircn sind. — Per im vorigen

.lülircslierirlit mit N. N. . hczrit Iinctc Beilrag

rührte vuin lierrn GelieiiiiMi UhÜi Prof. J.

II Aller in Berlin her.

RediOiiKsablage.
A. Eiiuuüimeii.

1. Beiiitige der Uerren Akuileiniker.

An CatMobeifand aoi vorlfar Reeiinnuf 9 TMr.
'2.1 Sjfr. I l'f. Aielmann, Dr (im! Professor in Wun-
burg : i Tiilr. — Barkow, l>r. uo<l l'rore«iiür in ßrc«-

Ivu : i Thir. — Bergnmmi« Dr. nnd Oiwr-Iled.-Raih in

Hilde»hcini; 2 Tklr. — B«rthoM, Ür. und Hufraltr in

Gollingen : 2 Tlilr. — B4ck«r, Hr. und lirei»phy<icus

iii Bonn: 2 ThIr. — Brenner, Edler von Felsach,

Dr. in Iicbl : 3 Thir. 8 (igr. — amk, Dr. und Zabn-
iirct fii BtmIiu: 3 Thfr. — B. In W.: 8 ThIr. —
Bansen, Dr. nml Ilufrnili iti Heidelberg \J Tlili. —
Borobird, Ür. und Uorraib io ütcflau; 2 ThIr. — Toa

Btakn, Ob«r-B*rv-HaDpinianB In Unna: 4 ThIr. —
Dlerir.', f»' iMv' r. in Wim: :! Thlr. C^'r —
Lhrenberg- llr, und i^ulcsiur ii> üerlin ,bMt ii« vurigm
Jnhre Tur diese« bezabll. — Taiwert, ProfeMor in

Zell : 2 Thlr. — Enlenbaig« Dr. und Medicinulraih in

Coblenc 2 Thlr. — TenA, Dr. und Profeiaor in Wien:
3 Thlr. 8 Ggr. — t. 7raaqae, Ür. und Geh. ÜUer-Me-
dicinairalb in Wieabadeo: 2 Thlr. — TtUabeca, Dr.

und PfMldanl 4ei Appellalionf^pricht« In Hartan-

wcrder: 2 Thlr. — Pömrohr, l)r uml rrofestur in

Regenabarg: 2 Tbir. — OeiaiU, Ür. und Frafeaaor ia

Draeden: 2 Thlr. - Wm^, Dr. nmi G«h. MedlcIttaU

rath in Brenbii: 2 Tli!r. OBBchea, Dr. in Berlin:

9 Thlr. — Oi'<mbel, Dr. uud Kecior der lecbHologiacben

Schule in Landau : 2 Thlr. — IfiMlagaT Dr. Mttd Sac-
liont-ßalh in Wie»: 5 Thlr. — J>r. aiid

V I

Ceh. Hofrath in Colliitgen : 2 Thlr. — Baary, BiMo-
ibekar der K. i.. C. AkmlvMiia : 3 Thtr. — V. Henfler»

Dr. nnd flediont-Ralh in Wien: 2 Thlr. — HavMdv.
Dr. in rclcrslmrif ,

pro l'* '! und 1^*'7: 4 Tlilr. —

Hoohatetteri Dr. und HufFatb in E«»linßeu: 2 TbIr. —
T. Jager, Dr. und Ober- Medicinal -Rath Ia SlnUgart:

2 Thlr. — ZebMTt Dr. in lusierburg: 2 Thlr. — Kieaer,

Ür. und Geh. Hofralh in Jona: Q Thlr. — Xoianati,

Dr. und Prufe»s«ir in Rriinii: 2 Thlr. C Ggr. --- K'tchftn-

«istar, Ur. und Xed.-RaUi in ZiUan: 4 Thlr. - Innt-

ilai Banbiga. Dr. und Aaaeiaor in GoiiIni;en pru IR36

und IS'T 4 Tlilr. • I.fhmivrm, Dr uml rrii!i:->(jr in

Hamburg: 2 Thir. — Liehteaateio, Dr. und Geh. Me-
dkinal-Rtlh in Berlin: 3 TbIr. — Vanaa, Dr. uad
.Siniltplivsif IIS in Frniikf'irt a. M ; 2 Thtr r. Martina,

Üi. uiul llufiaUi i» München: 2 Thlr. — Menke, Dr.

und Geh. Hufralh in Pyrmont: 2 Thlr. — Meyer, Dr.

and Geh. Huih in Bonn pro 1856 und 1837 : 4 Thlr.

niler, Dr. und Geh. Rath in Berlin: 2 TbIr — Mttnter,

Dr. und Professor in Greifawold : 2 Thlr. - Phoebna,

Dr. und Profeisor in (äieasen: 'i Tbir. — TreiM, Dr.

in nmherg: 2 Thlr. — Vraalel, Dr. in Bmden: 2 Thlr.

?r;L!>5hoim, Dr mul Diin-nl in Derliii ? Thlr -

Babeiüiorst, ür. und Professor in Dresden: 2 TbIr. —
Badiaa, Dr. and Prof. in Laiptif: 2 Thlr. — Xaff>
Dr. und Profefsor in Ttihinpcii 2 Thlr. — Bedea,

Kfi-ilierr, Dr. in Wien, pro i^ö'i und IK')8: 4 Thlr. —
T. Reiehenbach, Kn ilicrr, ür. uud Gutsbesilzcr bei Wien;
5 Thlr. — Baiaaek, Ür. und Cuelo« in Wien: 2 Thlr. —
BlAtar, Dr. nnd Ceneralarsl dea h. preus«. 8. Arnioe-

rurps in Coblcnz ' 2 Thlr. — Siecke, Dr. untJ Uber-

Medicinai-Ralb in Slangari; 2 Thlr. — v. BetUwahi
Praiherr nnd flulebeallter in Brealau: 3 Thlr. —
Ettppo:. Dr. in Fr.inkriirl n.M.: 1 Thlr. — Sadebeek,

Dr. und Piufessur in Breslau: 2 TbIr. — J. Sattler,

Chaaiker nnd Fahrlhan» aa SahwaiaAin: 2 Thlr. —
C. Sattler in .Scbweiufurl : 2 Thlr. — Sehmidt, Ür. und
Professur in Heidelberg, pro 1H5Ü und iha7 : 4 TbIr.

— y. Sehnls-Sebiilaaaateia , Doctor nad Profeasor in

Berlin ; 2 TbIr. — Schalt«, Dr. und Üireciur der l'ol-

lichia in Deidesheim : 2 Thlr. — Sehweiggar, Ür. und

llofralh in linlle : G Thlr. — T. Beebarger, Ritter und

Hofrath in Wien: r> TbIr. - B.«aaaiaaa, Dr. und Chef-

Bedactenr dar Bonplindia, in London: 2 Thlr. —
Siein«r8, Dr. in Il;iitihiiry : 1 Tlilr. — Spengler, 1 r und

üurruüi in Wieabaden: 2 TbIr. - Stein, Ür. uud i'ro-

fpfaor in Bonn: 2 Thlr. ^ ttaaaal, Dr. ia Kttatria:

2 Thlr. - Sturm, J. K. C F., Dr in >'urnl.crg : 2 Thlr.

— Sturm, J. W , Ur. in iXurnbcrg; 2 Thlr. — TUoda-
mann, Dr. nnd Geb. Rath in München: 3 Thtr.

Vager, Dr. nnd Proretsor in Wien; 2 Tlilr. — Vortitch,

Pfarrer in Satow : 4 Thlr. — Wagner, Th. {Sehnt iilt r et

Cunip. in Berlin): 2 Thlr. — Wala, Dr. in Heidelberg,

pro 1856 und 1857: 4 Thlr. — Wain, G., Dr. in Berlin:

4 Thlr. — WaadafaO, Dr. und Geh. Medteioal-Ralh ia

Marburg 2 Thlr. — Wemabnrg, Dr. und V>rh. Reg.-

Ralh in Erfurt: 2 Thlr. — Se. Durcbtauchl der Prina

VatihdUoB AlawHidar van Wied-IHanwiad: 9 Thlr. ~
WUdberger, Dr in Bamberg: (» Thlr. — Bali, Dr. und
Prefcssor in Dresden: 2 Thir.

2. Aadarwailiga BnitrSfra.

Caaaal ia Endca: 2 Thlr. —

J

SO
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r In Bndftn: 2 Thlr. EgMtorff, OMrge, Commcrxien-

0 t9Xtkt io BaniioT«r (tfurclt It<Hlii«tivn <ler Oon^UuiUa}.

1 MTbIr. Hifea, Dr. «*d MedidatUButb in HinnovOT:
' 2 Thlr. Kruu, Dr. in B.mn : 1 Tlilr. — Parow, Or. in

fionn : 2 Thlr. — Riohan, Dr, in Endenich, 'l Thlr. —
Wolff, Hr. und (ieli. Sniiitalj-Kallt f« Bon«: 3 Tblr.

Wfll^ J«L, Or. in Bonn : 1 Thlr.

Summa '264 Thlr. 25 Sgr. 1 Pf.

V. Augsbnt.

1858. B«rt«llf«td fiir einxegtinfeii« Brief»: ISgr.

2 Pf. — rortoaaalnirpn • 27 Sc"" f*f — Aj{ioverlu»l

bei BiichhSndler-Zalilimgen . 4 Sgr. b IT. — Wechael-

•tempel und Bestellgeld: 1 S^r. 5 Pf. — Rechnung 4er

Dietrich'fcben Buchdmcher^ : 1 Tbir, 10 Sgr. —
1857. 12. Febr. BeaniiMiiNg n Rerm Pr«»(denien

Npfs V KscnbcL-k; <iO Tbir. — 28. >l!ir7.. Hiinrinli-

luDg an denielbeo: 60 Thlr. — 15. Mai. Baarsahluug

•II deaaellieii : 50 Thlr. & JnIL Bimebitnif an

denteiben : 25 Thlr. — 10. Augnot. ünnr/.ahlung an

denaalben: 25 Thlr. — 17. Auguft : Baarzabluag ao

dcaMlbe«: 18 Thlr.

Summa 240 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf.

Da deainacb die fiefammteiDDahne belrigt: 264

Thlr. 25 Sgr. 1 Pf., die GeaainBtaiH||abe eher beifigi:

24(1 Thlr. tr. s^T. 1 Pf., so bleibi in ätr Cem tio

Vorralh von 24 Thlr. 10 Sgr.

Gdtliogen, den 30. Sepiemher I8S7.

Dr. A. A. B«rlh»ld.

ComipoDdeni.
(All* la «Marl

itiaiiina imtiatoMl e*r i ai 4« •(• aar

•) Wir ricblif em{

Red. d. E

D«M Redieiaur der BoBplAadi«.
ii«ai«Tiii«>, Mi «a, laev.

Aua meinen Mheren illheilunj'en i«t Thaen aehon

bekannt, diiss B u n p I a n d Dirortur des neuen Mii-

•eum* in der gleichnamigen HaupUtadt der Provios

Coiriealea iit. Aber ich eriaaere aUch •tehl, ob ieh

Ihnen auch schon das inleressanle in Nro. 165 der

Correalinischen Zeitung el Comercio vom 4, Mttrt

1865 aitgelheilte deahilaige EmenDiinga - DofcaMenl
sQgüDglich gemacht habe. Für den ent|;egengeseUten

Fall überreiche ich Ihnen dasselbe hier anliegend*): es

entbflU sowohl das motivirte Decret des Correnlinischen

Prisidenlea , welchea A. Bonpland cum Direclor

jenes InatiUilea emeiml, aowie auiA die darauf er-

theille interes.sante .VnlWDrl des ücrrii B o ii |; i a n d.

Auch möchte folgender Ausxug aua der Corrienier

Zeitang «La OpiaioB» Uro. 3110 «« 3. Mal 1697 fBr

Sie Interesse linbcn :

D. Aiuada Bompland. Hemos tenido ocaaion

de ver ia earia priisiana (>rcir«\valde dirije nl Sr. D.

Amedo B«>m|«lait4l mainlwmMe por el iHtimo paqaeie

iagtea el dipfome de Dr. philoa«phiae et mejiater et»

tinm libcrnliuni honori:) chiizi. K« rr>ni<i ;^ilrtle. Miiy

dislin|;nidii scnor : pur rus mucbos y vaslos trubajos

•a el ramo He la hiatorle aetnral, per la diUjeaeie de

•na rlcas coleccionea y como compaCero de anealro

c^lebre p»i«an« Al^jandro von Hnniholdt en sn gran

viaje sud - aniericaao , V. ha adquirido tan grandea

meriios cieitUlicoa ya reeonocidoa pur t«d« ia Europa
qite la iaf^aaerlia feentled BloadSca de la Daiveraidad

Prusinna lireir»\t :ildc rnr nenii .-i im piu lii-nlar ptacer

an aprotecbar un inumcnto cclebre eii los anale* de

»a hisloria para eapreaar d V. et reeoaociaiiealo d«
los graades nn'riiu« de V. pur iina nianifcsiacion pu-

blica y di.<tin4.iuii Ltiiiiusa. Coli eule molivo apro-

bechanioi esle dia fe^tivo celebrando ei jubilao do

eata Universidad Prusiiina que hoy ya floreco por

cuetro sigloii, para ofrecer d V. la dignidad de nDoclor

philosiipliiiie et mn^Uier arlitim libenilium honoris

causa . Mandauda ü V. adjunlo i eata* el correapoa-

diente diploma, Io acorapBaaiaiia eaa el ardleate deaao

que I« Divina Proviikiuia SO 4i|M fitafdarle y COB-

aervarie por mucbos ano«.

Gmr>w<litt, I? i* Oelabra 4« ItM.

AI 8r. D. Aaiado Bomplaad, dlreclor hiadador

dfl MiisL'o ciirrcnlinii
, enliallero de In rondccoracion

francesR de la Lejion de honor, de la condecoracioa

praalaaa dt la AgaOa re^, dador pUlaaapbla« •(

arÜMi liaaralium etr. ete. an Carriaalae.

Ihr etc.

T. fltliafc,

Kteigl. P»««M. GeachKlUlrlltor.

ZelUiissnachriclitea.

Deutschland.

HaDnover, l.Dec. v. Siebold gehl zu Ostern

wieder im Aofinge der boIlindisdiM Regientng

nach Indien, woliin sich de Yriese, der den

Auftrag einpflng, die Flora der Sundainseln zu

untersuclien, bereits begeben bat. An d e V r i es es

Stelle Irilt inlerimistiseli ein sehr junt^er Mann,

der nnr jiM/.t erst seine Proinotionsdisscriation

über die W'^t^n Leidens (?) ^:c.s(lirieI)tMi hat:

Dr. Suringar. An eine Fortsetzung und Ab-
sehHessmg der jopmifcben Flora von Siabold

ist vorläufig also nicht zu denken. — Gaspar-

rini ist jelzl in Pavia Professor der physiolo-

gischen Bolaniic neben Caravaglio, der die Sy- 1

slematilt vertrill. Gasparrini war zur Natur-
j

forflcker-VeraemmluBg Io Bomir hol ober gewiss n
•obrwenig genowen, da «r kein Devtacb ersiebi. J
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WIei, Nov. 1. Dr. Berthold Seemann
ward am l.'). Otinltt-i .Ici K. k. gnogro

pbischoh Gesellscbafl tuti»itilb$l zum Elireninil-

gliede Rufgenommen.

Ilrgensbiirg, 29. Novbr. Schon mehrnUlig

wurilc der Wunsch einer Vereinigung der hie-

sigen wissenschaniicben, arlistiüchen und ge-

werblichoii Vereine tn einem Gebinde ausge-

sprochen, und dafaer die nnn bald verjSbrto

Knniie von der Aeqiiisitinn (\(*s vormnis von

Thon- DiHmi'ri sehe II Hauses durch die

hiesige Sladlgeuiüindei wenn auch damals nur

xur Attfniihme der kgl. Kreie^Landwirthschells-

nnd Gewerbe-Schule samint Hectors-Wohnung,

sowie des Gewerbe -Vereins, mil Freuden be-

grüsst. Wir sind nun im Falle, mit gleicher

Benriedigung beriebtea an tonnen, daas der

Wunsch jener Vereinigung, unterstützt durch

einleitende Verfilgung<»n des ki"!, Mi'iiisleriums

des Handels und der üffentiicben Arbeiten, so-

wie durch die fülrderlidien Massnahmen der

kgl. Kreis-Regierung und der stüdtlschcn Be-

hörden eine günstige Folge erlangt hat, indem

nun nicht nur die Unterbringung der sümmt-

lichen hiesigen wissenschaniichen und ar-

tiatiscben Vereine, „der Betaniaeben 6e-
sellsclüirt , des Zoologisch - niineralogi-

sfhcn Vereins, des Kunst - Vereins und

des liistori.scheri Vereins'' angebahnt und i

vorbereitet ist, sondern indem auch der Umaug
der beiden erstgenannten Vereine mit ihren !

S.itinninnnen in das obengenannte üebii(i<io he-
|

reils slallgefunden hat. — Durchdrungen von
j

der Wichliglteil dieser Local-Veriinderunir, die

siimmlliehfm Vereinen forthin eine bleibende

SlJUIe jrewahrf, und die ihre Pflege, wie ihren

Aurschwuüg, nur £u befürdern im Stande ist,

bat die „Kgl. Botaniaefae Geaelladiaft'* bente,

am Gebnrisroste des Königs HaximÜian, ihres

Troleklors, die ritirch ('in Fnr.';oriT(* der Sliidt-

gcmein<lc würdig in Stand gesetzten neuen

Localilülen feierlich erüfliiel, und hiezu nicht

nur ihre Mitglieder und die des tjZoologisch-

mineralogischen Vereins," der seine nnstosscn-

den Riiiime ebenfalls gefälliir geilfTnet, sondern

auch diejenigen Persönlichkeiten eingeladen, die

in ihrer amtlichen Stellung für die Gewinnung

und Instandsetzung jener neuen bleibenden Lo-

calitalen thiiiig mitgewirkt haben. Der der-

malige Direclor der ^Botanischen Gesellschail"

kgl. Lyceutproreaaor Dr. Pttrnrobr gab, im

Rttckblicke auf die Eniatehung der Geaellacbaft

im Jahre 1790 durch drei, für die Wissen-

Bchott begeisterte Pharmacenten : Hoppe, Mar-
tius und Stallknecht, ein gedrängtes, histo-

risches Bild von den Rinnlicbkeilen, wetdie

die Gesellschaft, VOM dem Jahre ihrer Grün-

duiiij bis nun, benutzt hat und dureliziehcn

musste, gedachte liierbci des grossmüthigen

Schutzes, der ihr fan Jahre 1803 durch den

Fürsten Primas: Carl von Dalberg, im
Jahre iiirer Siirnlarri^ier Ao. 1S40 alier dnrch

die IJbemahme des Prolector;iles ddreli Konig

Maximilian zu Thcil geworden, und schilderte

namenUicb die ManiSeena und das Wohlwollen

des Fürstenhauses von Thurn und Taxis,
durch dessen vcrtragsmässige Fürsorge für

Einrüuuiung oder SchnlTung einer angemessenen

Lomlitil, und durch dessen Bewilligung eines

jährlichen Beitrages von 200 fl. zur ßeltei-

ziinqr elr. seit dem Jahre 1813, somit seit 44

Jahren der „Bolanisclien Gesellscbail^ vergönnt

wurde, die Frachte jenes Wohlwollens zu ge-

niessen, und endlich jetzt solcher Riiumlich-

keüen .sieh zu erfreuen, die naeli Lage, Grösse

und Ausdehnung als vollständig passend und

genügend bezeichnet werden mfiasen, und die

desshalb in Bezog auf den gegenwSrligen Um-
fang, wie auf den künftigen Zuwachs der Samm-
lungen, nichts zu wiinsrhcn (ihrig lassen. Da-

mit verband Dr. FUrnrohr den Ausdruck des

tiefgeClIbltestenDankes an alle Diejenigen, welche

zur Erreichung des schönen Zieles in irgend

einer Weise beisfotnifren haben, nsnofnllich an

die Kgl. höchsten und hohen Stellen, an das

Ffirstenhaus Thurn und Taxis, dessen Ge-
sinnungen für die Anstalten und Vereine un-

serer Stadt stels und \^ i'^dfrholt in vvolil-

Ihuendsler Folge sich bethiitigen, so wie an

die hiesige Sladlgemeinde, die in ihren Or-

ganen 80 genilllg und entgegenkommend sich

;;nzeiyt, - nnd schloss endlich, indem derselbe

die periodi.>iche Eröffnung der Sainniiiincen ftlr

die Zöglinge der hiesigen Lebranstallen, su

wie ßlr das gebildete Poblikum in Aassicht

stellte, im Interesse der Gesellschafl aber an

dns cinträchlioc Zusammenwirken zur Errei-

chung ihrer Zwecke erinnerte, und mil wahrer

Piemt der beimgegangenen Stifter und GOnner
gedachte, — drttikerrüUt für die Segnungen,

die Bayern unter dem Sccpler eines Kfinicrs zu

Thcil werden, der die Pflege der Wissen-

schaften unter aeinan nnmittalbaren Schutz ge- r>

ii und mil einem dreifachen Lebehoch ^
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auf den Künig, den Proteclur der Gusoll-

scIiaD, in das alle Annfsctiden frcudij; ein-

stimmlen. (Hegenttburgor Zfiiung Nro. 330.)

GroMtbrUaiutieii.

LMdM« 80. Novbr. Hooker's Joariwl of

Botany wird mit Ende dieses Jahrgangs sein

LcIh'ii iM'sdiliessen.

iNHchriditen von dem Daliinschcidun Wil-

liam Pvrdie's In Trinidad laufen soeben ein.

VamMWOrtlicherRedacieiir: Wllhcln E. G. SermHon.

AmtUclier Theil.

Bekatmknavhiitigeti der K. L-C. Akademie

der NaUtrfoncker.

llt K lud hfl I dfs MriisrhcB. von Dr. Occar
Uc'} fei der, Milijlied ilcr hai» !..-('. Akiitteniie

der ^nUl^^ll^Kcl>cr iviii lU'iirH;; 7ur Aiithrtipoli>t;ie

um! P«yisholo|[ie. Erlangea bei Fetdinand fiuke.

48 Xr.

Die Neue Mflnehener ZeHung bringt in

ihrem Abendblatt vom 2. Novi ihIht l^r>7 fol-

gcntlo Noliz: In Nro. iiinl "240 des Abcnd-

blatleü tialjen wir eine Ueurtlu-ilung und Aus-

zflge ans einer bleioen, aber bOcbst geball-

vulli ii und seitgemissen Schrirt des Hrn. Dr.

O. H<'\ fVl'lcr, Privatdocentcn iin hicsitrer Hoch-

üchule, niilgellieill, die unter dem Titel: „Die

Kindbeil des Menschen, ein Bellrag rar

Anthropologie und Psychologie" im Laufe diese«

Jalireti (Erianurn. E. Enke) rrsrliioncii ist. Es

wird onsorn Lesern gewiss von Interesse sein,

zu erraliren, dass dies tri-fliicbe Werk audi in

auswärtigen, wiasenschaftiieben Kreiaen dte ver^

diente Anerkenrniiij» {jefundi-n hat. Di-r Vrrcin

fttr SliiHlsurzni'ikuhde in Baden, dessen IVä-

aidenl, iir. .Medirinalratb Scküruieyer, eine

der ersten AuloritSlen Deutscliliinds auf diesem

(.'i'liii'ti^ iöl, vorlivli titifiill'lt tlfin Vim f;i>.«(rr der

genannten Schrift eine silberne Medaille, die

auf der einen Seite einen Aeskulapkopr In baut

relief von sehr achöner Ausführung zeigt mit

der rmschrifl : ^Dor Verein badisoher Ärzte

zur Forderung der Staatsarxneikumle^, uuf der

andern den Namen des Empfungurs und dl«

Juhreszahi mit der Umsdirifl : „Far literariscbes

Verdieiisl.«

K. 1 riedliiiidiT Sülm,
Baehhftndler in Berlin, Kur-trasia Ao 9,

billen lim gefällige Oirerltii \iiii

e«Oli«rli-lecliiiiM-tu'ti IT l/i rn iiiil Ii

lo^i»i'licii .Saniiiiliirii;(ii ii .<l >!iiii iiilii n^cii \i>ll KniililLi)

in ({rdit.tt-M Kvriiipl.irni , liirltiii luii vun tccliiil.>t'lien

fllaiiKMi. Al^rii <!es iMiiielliinilisi-lii-n .Meeres. S|ii>iigien-

MmlMBgen
,

uiilirMkttpifcli - paliiuatologisclien Prt-
paratea.

S:iii)niiiin|>en von
>liiiiiii>iiii; . ciirpo-

^-r Den Herren Hliiinenrri-iin'tcn, .SamentiRndlerOi
LHndwirtlieii und l-'urKimMiineni. niil wpiclien icli nocli

nirht die Elire liatfe, in Verbindnng t» »lelion. die rr-

gelit-ne Aoseig*, 4m* MtcklMDannlu Verze jL-hnimte im
i\i>\fnil>er und Dccemlirr zur Au.s^alic auf franltirie

liriefe tiereit lirgtii uikI fiHnrn ztigesandi werdeu. Iti-

dtni icli un «ine rei:ltt satilreiclie AufforderuBg Mite,

sichere idi naiiiwMiM eiao aleia MÜda «ad prompte
Bedienuaf an.

1) PraiaTCfMioiiBiH aber SimroieH w fnM,
2) Oer groi»« Samen- und Geor^nen - Camlof

i25eter Jakrirans) Ober alle Rangbem Sa>
merelM, Gaorftnea, Kartoffeln nnd äorÜmenia>
pHanen.

3) Veraeiehniaa «bor mal«« aehSee VollteBaaniM- •

Inng (BttUwknrioa liege« aar Anaieht berefi) nnd
4) aber meine Rtoeaen SaamilaRgcn von freien

Land-, Kalt- nnd Wambnoaptaateu, Topf- und
Landrofen.

Erfurt, im October 1857.

Citri Appeliiis,

Samenhandlung u. Itandelsgtirlnerei.

I n b n I f.

^ i eil ( « ni 1 1 i cti e r Tbeil. L)ie gartneriichcn iinil

tiotaniscben Zeilacbrirtca OootacUaada.— Verzeichnis»

der in englischen Garten geaogenon Fane. — Jahrei-

bericht aber die WIrkiamkett dea nVerelna von deut-

schen Hitgliedern der Kaiserlich l.eupoldinifcb - Caro-

iiniachen Aliademie der Nslurrartcher aur Ualeratatanng

dei PrAaidenten Neea vnu Btenbech" und Reehnunf*-

titilii|;e wiilireiiil des Zt iii .tuin« vom 1. St<|>t 1*^56 bi*

cum 1. Sept. Ib57. — l'urreitpundeaa iNni-brichten faber

Bonpland). — Zeitnaginachrichie« (Hannover; Wien

;

Rpgenshnr^; Londau). — A m I II rh e r T Ii eil. Die

Kindheit des Manaehon, von 0«c«r Hey Felder.— .\nzeiger.

Ornek von Anguat Grimpe in Hannover. Marktalraaeo Rr. 62.
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„Kiinqiiam ollosus."

So an 1. o. U. jedei Montto.

J Pnrl»

dw JahnrauK« 5' Ii Thtr.

InnertloniigebRhren

S Up. für dio PotltxeU«^

B«dMtioB

:

Berthold Sermann
in ftntfn.

W.E.G. Seemaan
ia QaBnovcc.

BOMMDU.
A|t«nt/<

:

In London VUlUai A Kir
galt, l-i, IlenrivttA Streel,

Covent Oarden,
k Parij Fr. Mllirktlwk,

II, rup Lille,

In New York R. Tnltr-
4C», iRKi, Bruailw»}-.

i

(iif^nfi für Jif (jcfammf^ ^oftinifi.

Oflicielles Organ der K. Leopold. -Carol. Akademie der Naturforscher

Verlag

Carl Hiimpler
in fianaticr.

OtitMUwit Nr. tT.

V. Jahrgang. ^annpotr, 15- Ptcmbtt 1857. \t 24.

Nichtamllicher Theil.

Eckion und Zeyher.

Der Enischluss Harvey's und Sonder's,

eine Flora Capensis zu schreiben, hat von

Neuem die Aurmcrksamkcit unsrcr Fachge-

nossen den Sammlungen afrikanischer Pflanzen

zugewendet, welche in OfTentlichen und Privat-

Herbaricn aulliewahrt werden, und ihnen die

verdienstvollen Namen eines E ck I o n und

Zeyher, als solche, die vornehmlich dazu

beigetragen, uns die Pflanzenschätze des süd-

lichen Afrika's anfzuschliessen, in's Gedüchl-

nlss zurückgerufen. Unter diesen Umständen

möchte es nicht unzeitgemäss sein, hier eine

Lebensskizzo jener beiden verdienstvollen Män-

ner niederzuschreiben : die wir den Ver-

fassern der Flora Capensis als einen Beitrag

zur Literür - Geschichte ihres Werkes mit dem

Bemerken übergeben möchten, dass das Ma-

terial dazu uns von den beiden Reisenden

selbst geliefert wurde, als wir ihnen vor eini-

gen Jahren in der Kapstadt unsere Aufwar-

tung machten.

Christian Friedrich Eckion, der Älteste

der Beiden, ward am 17. December 1795 zu

Apenrade im Herzuglhum Schleswig geboren.

Dr. Neuber, ein in seinen Kreisen geschätzter

Arzt, übernahm des Knaben Erziehung und er-

theilte ihm den ersten Unterricht in der Bo-

tanik. Die letztere ward bald zu seiner Lieb-

lingswissenschafl und das von ihm gewählte

Fach der Apolhekerkunst bot ihm günstige

Gelegenheit, sich darin auszubilden. Im Oc-

lober 1823 begab er sich nach dem Kap der

guten Hoffnung, wo er eine Stelle als Apo-

Ihckergehülfe angenommen halte, die er zu-

gleich benutzte, die NachbarschaH der Kap-

stadt in botanischer Hinsicht zu durchforschen,

was ihn für seine Sciencia amabilis so be-

geisterte, dass er sich cnlschloss, der Phar-

macie den Rücken zu wenden, und sieb ganz

und gar dem Dienste der Naturgeschichte zu

weihen. Dieser Entschluss war kaum reif, als

er auch schon ausgeführt war. Im Jahre

1828 kehrte Eck Ion nach Europa zurück, wo
er seine Sammlungen dänischen und deutschen

Botanikern zur Veröfientlichung übergab, was

auch in der „Linnaea" und anderen Zeil-

schriften zum Theil geschab. Der Erfolg sei-

ner Forschungen bestimmte ihn, eine zweite

Reise nach dem Kap zu unternehmen. Ver-

schiedene Umstände begünstigten diesen Vorsatz.

Die Professoren Hornemann und Reinhardt,

welche stets lebhaften Anlheil an seinen Ar-

beiten genommen, vermochten durch ihren

Einfluss die dänische Regierung zu bewegen,

ihm ein jührliches Stipendium angedeihen zu

lassen, während der Esslinger Reiseverein ihm

ebenfalls eine Unterstützung gewährte, wodurch

er in den Stand gesetzt ward, seine Forschun-

gen auf grösseren Fuss zu beireiben. Nach

Süd-Afrika zurückgekehrt
,

explorirte er die

Nachbarschaft der Kapstadt nach allen Rich-

tungen hin, auch unternahm er eine grössere

Reise in's Kafl'crland, die ihm eine reiche Aus-

beute gewährte. Nachdem er von der letzleren

zurückgekehrt, verband er sich mit Zeyher,
besuchte in Gesellschalt jenes Botanikers noch-

majs das KalTerland, und begab sich darauf,

mit deren vereinten Sammlungen, in 1832,

51
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nach Hamburg , wo er sie!) niohrrrc Jabro

aufhielt, um dioselben zu verlkeikn, was eine

oicbl unbedeatende Arbei war. Die Var-

«tüBiitlidkingvm BckIon*twd 2«ylier*f „BrnH

meratio PlanJ. African.** fitlll ebpnfalls in diese

Zoil. To ls3S keiirte er wieder nach dem Kop

zurucii und ü-ennle sich bald darauf in geschüri-

lidMrHiadchtvon seinemRelsefcGlbrten. In 1844

unternahm er wieder eine Reise nach Europa,

von welcher er jedoch dicscsrnnl schon in dem-

selben Jahre nach seinem neuen Valerlande

zorQekkebrtn, wo «r nürfm in Zurückgczogen-

heit gelebt bat. Bcfcloji verMiMitlicble schon

1B27 eine Dissertation Ober dif^ En?atae und

Coronariae, und 1833 im Verein mit Zeyher
die erwftbntti „Enumeralio," die bekanntlich

Rjebl inm SeUusae gelangte. Er bat ansaer^

dem mehrere kleine Abhandlungen verfttssi,

die in Europäischen und SfidiirrikiirHschi'n

ZeitschriAen erschienen sind. Er ist Mitglied

vancbiedaner gelehrten tSeaetlschaAen und er-

hieU 183B von der Kieler Universität, in Er-

wtgung seiner Verdienste um die WissenscbaAi

4ea TKel eine« Docior der Philosophie.

Carl Ludwig Fbilipi» Zeyher, denen

Name so eng ailt dem Eckion 's verlmflpn, ist

der älteste Sohn Jacob Zeyher' s und wiird

am 2. August 1790 zu DiHenberg geboren.

Nachdem er seine Schuljahre überslandej), ver-

laoaehte er du eHerliobe Haue nil den grosa-

heraogiichen Gärten zu Schwetzingen, die gc-

gonwürlipr bekanntlich unter der Leitung des

bortlhmlen iteisenden Theodor Uariwog ste-

hen, damala aber der Obbnl von Zeyher'a

Onl(el, einem als Landiwbaflsgftrtner geacbteten

Mannf ünvortrüut «Hren. Der jimfie Zeyher

war bestimmt, Uofgürlner des l^ürsten Wied-
Rnnkel la worden, ein Posten, der bereits

von aeioeni Valor wie Orosavalor gefllUt wor-

den war, und ^TOrdo ouch dieser Bestimmung

nncligekommcn sein, bitte nicht »ein heissnr

Wunnch zu reisen und fremde Lfinder zu

durebforoebon , aatoein Leben eine andere

Richtung verliehn. Dr. F. Siebor, der Zey-

her's Bekanntschaft gemacht hiiiip crhiai; ihm

vor, sich dem Reiseuntemehniea auzuücitliessen,

daa er in*s Werk in aetaen beaiMiebtige. Eine

gegeoseiligo Obereinkonft war bald gelrofibn,

und im August 1*^?? vFriic^sr'n Hpitie ihre

deutsche Ueimath, um t>ioh nach Mauritius ein-

nucUfen. ffia verwallten a» aeaba Ifonaio

aof der Inaal,

inaob

auf

St. Pierre in solch glühenden Farben irfschil-

dert bal, und sammelten eine gruit^i: Menge

bolattteelier und andrer naturbnlorischer Schätze,

woTMf aie ea IDr iweelKaMaalg befanden, licb auf

einige Zeit zu trennen, ohne jedoch ihre Ce-

schürtsverhinilnne atifzulrisen. Sieber begab

sicii iiHch Neuhulland, Zcyiier nach dem Kap

der guten lloiBiang. Nach 18 Monaten kam
Sieber von Australien zurürk, sprach beim

Kap vor, wo er eine Zu>*amm«nkonfl mit Zeyher
hatte, die von L.etzterem im Kaptande gesam-

melten Naturalien in Bmprang nahm, und dann

mit den gesammtcn Schätzen sich nach Europa

begab, um dieselben zu Uelde zu mnrhcn, wah-

rend Zeyher auf dem Kap mit der Weisung,

weitere Sammlungen zu machen, und dem Festeti

Versprochen, von Siei»er bald Gelder so em-

pfanden, zurück blieb. Zeyher kam seinen Ver-

pfliehtiiiiii'en gewissenhaft nach, doch vergebens

hoflle er auf die versprochenen Geldsendungen.

Sie trafen nicbt ein. Bald febtten ihm die

nölhigen Mittel, seine Forschungen fortzusetzen

and so sah er sich ^i'tvvilnirt, ein Unterkommen

ala Lehrer in einer Familie zu suchen. Nach-

dem eine anaelmHcbo Zeit vatite—an wir, ebne

dass irgend welche 49older angekoianen, biell

sieh Zeyher jeder Verpniohtnng Regen Sieber

überhoben. Kr fing an, imf eigenes Risiko zu

sammeln, und urileriiahm 1825 eine Reise nach

den Qatlieben, 1828 eine naeb den weaflidien

Theilen (Namaqnalande) Süd - Afrika's. Auch

die Früchte dieser Reisen sollte er nur llieil-

weise geniessen. Die gemachten Sauinilungen

tibersandle er seinem Onkel in Sdkwelnngen,

der einige davon verkituflc, doch l»ei weitem

die i:rfV<--v(>re Hiilfle ulx r Mich Tinverwerlhot

und ward nach dem pliHzli<-hcn Tode jenes

Herrn von der Badiseben Regierung versiegelt,

in weichem Zuatando aie aieh noch keuligon

Tapes hcrinlcii <on. Im Jahre 1M29 trat

Zeyher mit Dr. Eoklon in Geschäftsverbin-

dung, und reiste mit ihm nach dem Kafler-

iande. Naebdem diese Verbindung 1838 wie-

der aufgelöst ward, unternahm Zeyher, wäh-

rend der Jahre lt^40, 41 und 42, in Gemein-

schaft mit Hrn. James Burke eine Reise

in'a Innero für den Grafen Derby, fibar die

er selbst in Hooker's ^London Joornul of

Bntany" einen ausführlichen Bericht geliefert

bat. Im Jahre lb43 besuchte er cum aweiteo

L

ahn «ni Jnkr in

begab ficb dannf aaeb
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K«w bei UMdoD, wo «r ii«h fiurt mm MoMto
•nfliiell, im teiae Pflanteninninlangeii zq ord-

nen, wobei ihm der jetzt in St. Pptprshtirj? be-

fin(ilidic flr. I.ihI wip Roch ansehnliche Dienste

leiälüte. Aaclitieiii er sein Vaterland nochmals

wiederg«Mlm und einige mdere earopHiMlie

Staaten bcsnchl hatte, Itehrlo er 1647 wieder

nach fJpr Knpstndt zurOck, wo er von 1849

bis März )»5i als Botaniker am POanzengarten

daselbst engeslelll war. Zeyher Ist ioi Ver^

ein mit Eckion VerTisser der n^numenilio

Plant. Afrif." und hat sowohl in Englisch wie

in Deutsch verschiedene Abbandlungen ge-

scliriei»en. Seine Verdienste um die Fflniai-

iuinde wurden aclinn vor Jabren tob der Leo*
poidina dadurch anerknnnt, dass sie ihn

unter dem Hhrciinnmon nBergius" als einen

der Ihrigen begrüsste.

Beverkungeii iiber Loganiaceen.

Von George Uentham.

(Ana Joorml «f Iba Fr««««diaga of ika Liawae S»>
r:rty Vnl. (. p. 112.)

(r«ru»t(«)i« am »Mfi. IV. Hr«. II uul S«W«i«.J

In Bonpl. IV. p. 229 gaben wir Bentham's

AbhandliiM); über die Loganiaceen, soweit sie

damals erschienen war, und ftlgen hier noch

die naehlrAglieh verOlTentlicblen Bemerltungen

hinzu ; auch machen wir darauf auFmerksam,

dass Dr. Klotzsch die zwoirelhafle Gattung

Anabata, Dr. Sonder die mischlich zu den

Loganiaceen gezogene Loganii Capensis, Ecfcl.

untersuchte, und das Resultat in Bonpl. V.

p. 185 und p. 202 niederlegte. Es thut uns

leid, dass Mangel an Raum verbietet, die an

twei Bogen follendett lateinischen Diagnosen

der BentbtnTsdieB Arbeit bier einsuscbal-

ten, doch wird man dioscllien liaid durch

VValpcrs' Arinitlon i-rliallcn , wo .sich «ucli

noch manche Nachlrtige dazu verzeichnet finden

durften. So s. B. eine neue Gaertnera (S. Sy-

kesia) von Hon^ikong (G. HongkoogeMis Seen.

Bolany Herald p. 384.)

[Red. der Bunplandia.J

Sau der Vtielbatlieliaaf 4ar «rtl«ii nslfkt dtater

AblitndlDRK >>>ir eine |;rU$sere Sohriri M)ri lltnrn

Loaia Edauard Boraau uai«r den Titel „Dt ia

faaitlla da« LofaaiacdM «t daa plavtei qn'elle fitanrit

'j R In incdrcine , TTieie pimr ji' DurlMru! cn iiK'di'niBe,"

Paris, 1856, 4lo, 150 atc. «ttf«koB>mea. l>ie medial-

jwon- T
nrhen, u

nlfdwo Bifeaacbaflaa dar vaa dtaaar FamiRe gawo
nenen Droguen werden darin au»ruhrlicb Lesprn

abar aa wird aaeh bcdeaUadar Kaaaa daa ayateaiali-

•chan Prafea i^wtdaial, waldia daa Tbaew laalaar

e ; !
1 n- 11 AIiFi:iii'!Inn(f iind. Hr. Bvreaii fichemt nii di

<li«»«ll>« ^utlige (ielegcnliait wia icli gababl au haben,

«iaa aa graaaa Aaaahl vaa Bkamplaaaa s« «alaraMliaa,

nad einige der oeueren Yfcrkr, wie a. B. Blume's

nMuteum Boianicum Lujrdaiio hiinvum", scheint «r nicht

coDsullirt an liaben, ausser durch Waipers' Ausiftge

darsut, doch bat er das ihM so Gclmla stehende Moterint

so gut wie möglich benvixt; auch sind seine Analytea

und Beschreibungen sehr genau and richti|f. Er tat ge-

neigt, aiaa aaaahnUdia XaM vaa Gauangaa vea daa

Loganiaceea anstaaelteidaa, ind««i ar «la an daa var»

wandten Fnmilieti vcrwei«!; Milreoia, Milrasacme, und

Potypreroom an dca Rubiaceaa, üelaaauaai so daa Apo-
cyaaaa, Fagrae«, Potolia «ni AaliiaaMila aa da« Gas»

liaaeen, nnd Nuxin nebst ihren Verwandten 71 ' n Mt-ro-

phularineen. Aus bereits aDgefebaaaa Gründen Itann idi

ihai Mafia aiehl falgaa, aaaaar araaa dia gaaaa Faaiitia

auseinander gesprengi wird, nnd sclbüt die hHden

tungen , welche Bureau als typisch betrachtet iLu-

gania und Geniosloma) an swei aadere« Familien, die

eine lu den Scrophularineeo, dja aadavaa aa daa Apa»
cyneen verwiesen werden.

Bureau' s genaue Beobachlaagaa aa den Einzel-

beitaa dar Siruatar der Gaiutafan, vaa walchaa er

Bxemplara terlegea kaanta, aiaelmi ainiga Baefctrig'

liehe (ienierliun)!en meinemeits nOlhig, die ich iiier in

der voa aiir bafalftea Railiaafolga uadarackraibea

will. —
Mitreola, Mi tra s n c ni <'- utid f n t y p r r m u

(Bonpl. IV. p. 234, 335.) Bureau, indem «r die

Blaika« M aafcr jangaai ZatUtaia aalataadila, fmd
ein sehr augenschainlicbes Verwacksensein des Ora-

rinms an die Kelchrohre, da* sieh bei Polypremum

bis auf ein Fünftel oder fast aia Viarlai der ganzen

Lange des jungen Ovariuraa, und bei Mitrcnta Lit hat

tut Hälfte erstreckte; jedoch allmMblich, nii du» Ova-

ri«B wuchs, Terschwawl, «ad ia der reifen Kapgel

gar Bichl aiabr au erkenaea war. Oiaaaa VerwMii>
•ansaia, welehaa Einige geneigt aeia aMchlaa, ala dia

breite Ba^i« des Oviiriumt Rntvsehn (die in der Jugend

im Verbillaiss aa ihrer Lünga aiaii graia i$ti daatet

ohna KwaiM aof aiaa nha Varwaadiaekaft mit daw

R; Ii I ii n, eine Veriftandtachaft, die sich Jedem, der

die Lofaiiiaceeo atodirt, aaigaa araasi aber sie scheiat

»ir anffaiilgaad, «ai Uaatiist daraaUma, da aa wailar

nicbtj iüt. als was man bei vielen Scrophnlarineen ;re-

wahrl, besondeis bei Caiceolaria, die man <les8w«g<-n

kaum von den aahlaa Scrophnlarineen trennen kannte.

Geniostoma. (Bpl. IV. p. IXJl BnrcHu
macht auf die merkwürdige Auslireitofig der l'laceuiA,

in der die Samen eingebettet, aufmerksam. Wahr-
aoiMiaiich fQllaa aia ia fHaehaai Zaalaade die ganse

Hskla dar Fhieki alt hrrflga Haeaa, dia beim Zusam-
meotrocknin die «lernrnrmiß-gekapple Gestalt, walaha
Baraa« beschreibl and abbUdel, aaaimaH.

Labardaa (Baapl. p. 71%) Hr. Baraea
war in der Lage, drei Bliilhen diesff I'n in*« unter- p
•aehea aa kttaaea. Kr baatiiigl die maitamaasliche J

CsJU^
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Uappig« Kaotpealag« der Blnmenkrone , aber Andel

Ilela aiir swei Ficher in jedem Orarium, wie ei bei

der MelirzaKI der Loganiaceen der Fall itl, and glaubt,

du« <Im dNifftChrig«, VM Gandickaud antertochle,

laflllif tm ibaomM gswMm Mio mata. Di die

Fradit nmh laimw mlwkanat iai, eo blelbl die wehr«

SiellaDg der GaUung in der Fiimilio zw rifellinri.

Gerdneria (Bonpl. IV. p. 273.) Bureau zer-

tefte «In« Blliihe der G. eveH, mIi Overfnai-FVeheni

und Eichen, die im Vi-[ hitllniM lU dem Ovari n: m ISsi

viel grOtter waren aU ich tie haUe aafGaden kunuen;

«• ]•! aAglieh, daai die vo* mür serlegtee dvrd PehU
achlageo unvollkommen -v^'arcn , oder das« Hrn. Bu-
reau'a BlUlheo der ü. auguslifolia «ngehörlen , die

oft im Blatt der S. ovata aebr lihnelt. Ich t»nd daa

Ovarinm der G. anguslirolia wie daa auf p. 55 von

Bureau'a Abbandlunf abfebildete autaehend ; waa

er jedech eta cepaliformcn Arillua bezeichnet, war in

meinen Augen cia xweiica Ovniiiai, daa cotlelerel an-

gehenei iai, aber dereb Oraek «beMlebend wjrd nad

oft mm iweiten Samen reift, denn die FnMht VOn

G. anguatifolium iat i»fter 4- als 2-samig.

Bereen'i llolnekailM, Analyaen «Uer vw ibai

unteraucliieii Gaüunges fontallead, eiad aelir (Mau
und gut auagefübrl.

mm ! T iHJpitlirH

Vemlschtei.

Die Vat(«lpaliae. Ein Araber, welcher mil

der gröaatea Aafmerkaamkeit der Schilderung der

waadervollea and ediAoen Dinge ia Englaad lugehOrl

haue
,

fragte aat plOUliek : «llabt ihr viele DalleU

büuine in eurem Lande?" Als ^vir ihm siii;ti;n, chiss

wir swei oder drei auf Naiioaalkoaien in einem

Gieshinse in Vew nnlerhielten , ward er ven de«
iin>i rstellle»tcn Mitleiden für mis erfiillt wi.tUe weiter

nichts mehr von Eegland hören, nod druckte auch

nie aiehr daa Wuaadi aaa, dahia se lehea. Waa ial

rill' einen Araber ein Land ohne Oatlelbuuiuo ? Wen

liuuiieu Schienenwege und elec(ri»t-he Telrgrnphcn,

dampfgelriebene Webatühic und liMslichler zu dein

(iliick von Menschen beitrngen, welche der Oallel-

huuiiic entbehren müssen ? Smarngdaucn und Eichen-

wiilder und Rosskaslanien kOnnen für eine s<ilche Ent-

behrung Bichl eataehidigen. „Woraa ergöist ihr eare

Augen an eiaera S«mmeri«ge , wenn keine fttcheln-

den Plilmzwcige iil*er pnn-n liiuiplfin die ilnu k'-'inlu

Luft mildern ? Womit vergleichen eure Uicblcr den

seMenlien Leib Ihrer Geliebten, wenn sie keine Palm-

iiiiurni? finhf^n, um »ich auf i^c Iir'/.it-hr'n zu ltr.iinfn ?

Ich verstehe JeUl, sagte unser Araber schlic»»lich,

wnniai se viele Franken »lUfikrIieh nach Egypten

WRndcrn." l>i(-' I>altelpn!iTi" ist in ticr Kint in

gewissen weit uutgcdelinU n l.itndsUithLU uii.>cr<: s I'nl-

Iwlla ela ao weseutÜches Bedürfnisa für diis l.f;<L'ii.

und lierert den Dvwuhnern dieser Gegendea so viele

uaiiuigiinglich n<)thigo Gegenatinde, d»a« 'wir nicht

überrascht sein dürfen, wenn ein Land, wo keine

n DaitelliHunic wachsen, aar wealg Reiae für sie hat.

L Die Datlelpair '•

VoL-O—

ilme gilt ihaea ata Ihre Okttr nad Wein-

lese, wie als ihre Vorratbskammer fßr fast alle Be-

dürfnisse ihres einfachen Lebens. Die huhc Bedeut-

samkeit dieses Baums gebt ancb aus einer alten Sage

hervor, welche ersibit, wie die Oalleipnime dem
Überreat de* Tbana eniepreeaea, aae wcicheai Gott

den Ada« ersdiafen , nnd ia Sesug hieraat engt der

arabische Prophet : -^Liebe den Dallelbaum wie deine

väterliche Mubme." Die Dittela gebfirea aaier die

FrOehle d«a mehaaiedanlscliea Paradieses, nad ein

arabisches Sprictiworl hchRuptcl , der Dattelbaum

wachse nnr in den Landern des Islam — eine Ruhm-
redigicil, die, soadeAar ffeaagt U* *nt dea gagea-

ivHrtigen Tag fast buchstiSblich wahr ist. — F.in

jihuntnsiereicher Araber stellte, nachdem er diese

Thalsachen angeführt, eine Vergleicbung an iwischea

einem Menschen und einer DatielpHlme, und xeigte,

welch' groase Ähnlichkeit aie in vieler Hinsicht mit

einander haben, glaichsam als Beweis dafür, dass beide

nahe Varwaadi* aaita. gWie der Jfeaaeh", sdgle er,

„sieb vor eltea andern lebenden GesdiDpfea dnrch

fviui: :iiirrcrli(c Kiiliung Ruitzeithiiet , ebenso erhebt

die hohe, schlanke und geschmeidige Palme ihr Haupt

naler dea Bfamen. Welches Thier ist so sehUn wie
der Mensch, und welcher I!»uin ist si> üchOn wie die

Palaae unter den Bäumen des Waldea ? In ihrem

Raapt ial. eine Sabslana glelcb de« CMilra des

Menschen: wenn ihr Hrtn|il »bgeschniilen wird, stirbt

der Uduiii , wciiu d»» (jehim verwundet ist , welkeu

die Blitter, und der ganze Raum leidet im Kapfweb.
Werden aeine Äste ahgeachnilten , ao wachsen aie

eben so wenig wieder wie der abgenommene mensch-

liche Arm. Sein Haui»t hat eine IlHarbedccittnig wie

dns des Meaaehen. Die Geschlechter sind getrennt,

and so Ist ein vereintelt geplansler Beum lu ewiger

l'nrriichtbHrlM'il vcriirtheill. Die mfinnliciie Pairiie, um-

ringt von ihrem Gefolge weiblicher Baume, gleicht

einen Bnhea in seinem Harem, und man beheaptel

sogar, dnss 7ii\vcileii initkii in einer rn^iiirnng eine

launenhafte Schdne Abneigung gegen ihren Uerrn

neige, und sich v«n ihm aiehl bermobten lesen. Sie

ist berauliert von den Rciren eines in irfrend einer

licnnrhharten Pllaniung stehenden liaiiau , iiirc ßiiitler

welken dünn aus Licbengram, und man sieht, wie

sich ihr IlHupt der Kichtaaf «aweodet, in welcher der

Gegenstand ihrer Sehasachl grttnt. Wenn ein Daum

solche Lielicsqual leidet, besteht das einzige lleihnitlel

darin, dass man einen Bbodel Blblhen des Geliebten

unter ihre Aste bindet — nnd stets Ist dieses Hiiitl

vniii siiiuiuien Erfol.; {jrlsmni ' Kein MilBl'''d

des rUanzenreicht hat in der Ucligion, der Geschichte

nad Dlchtknasi eine so wiehlige Rolle gespielt wie

die l'alme ; nicht der egyp^ische LolU5, nicht die cd-

tische Mistel, nichl die frauzü^iscbe Liiie, uicLt der

nonrnnaieeha Glaeier. In den h. Sebriften, in der

ninrer-nliindischcn und clnftsiüchen Mythologie, erscheint

die l'iilme nl» das .Sinnbild der Schönheit oder des

Siegs. Sie ward nuserwahlt, den Einen Tag des

Triumphs sa verherrlichen , welchen unser Herr und

Heiland aich hleniedcn ccsinitetc
-,

das Chrislenihum

nahm sie an zur Bezeichnung des Siegs iihcr den

Tod, der Anferslehnng, denn ihr griechischer Name
ist Idenlifcb mit de« Pbdaix dar Fabel, dar aas s^ner

J
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Aaciie wiedvr entand. Oii Leben der Pilme liegt in

fiinr VrMMi nd i«t Mw nseraehcn alt die

Krone de» Niirlyrert, defsen Lohn da* ewii^e Leben

— Auch die Kunst hat, nicht weniger «!• Poefie

und Religion, ihre BeKeicierun^ von der Paliae ge-

aehöpA. Sia (ab daa ml« Modell fttr di« SiulM-
t«lliaii, w«ldie di« T«aip«lli8«lB« i« Kgjpl»a nad

Griechenland tieren, und in der Thal ist der vollkom-

meaate der igyptiachen Tempel der von Edfn, wo di«

(fadkibimiiif die «llerfelreveaie iat, and wo wir dl«

Palme, zufamml ihrer laiibigt'

n

: M n iE [Iiren hin-

gendea Früchten , in Bildhauerwerk «largectellt •«hoik.

Seihat dl« KtoateM I« der Form der 8l«le«, w«lch«

sich in den urassten Werken Äcyplcnn towohl sl»

auf der Akropoli* von Athen wahrnelimen iSisl, und

o weit Roht, daaa na« in der Mitte der Süulenhithe

eine SchnTlIiinf;' nnbrarhte. itt eine Machahmung der

Palme, deren .Si»mni in einer gewiwen Höhe vom
Roden im l>iircliiiiL'««er anichwillt. — Der Einflut«,

welch«« die Palme, toIi de« frühealen Zeitnitern «n,

nf die KialtildoBgakraft and deo ErflndtincsKcitt der

ionerhnlb der Zone ihres Wachslhunm LFiiemlen atis-

bbt«, iat deker leicht erklirlich. Ffir das Auge des

Reisenden entfeitet dl« Ifalnr keine anranthigere «der

majostälischcr«' Sccn<! als einen Pafnimhiiin . inut hei

Belrachtang der Lage, welche derlei Haine gewöhn-

lich einnehmen, ktenen wir nna niebt wandern, wen«
SfMi ! rbü Kind der Natur, rihi^lfirh für Jisihelist-he

Eiudruike nicht sehr emprfinglii-h, von ihrer Schönheit

tief ergriir«« wird. Rnr ein- Angenaeuge vernini; die

freudige Erregung tu Tassen, ^veIche der Anblick eines

fernen Palinenhain* in dem lU'r/.i-» rines erinlideten

Beiaenden erweckt. Seine Knrnwnne hat sich Tage

httf dnrek die baam- und pfadloae Wüste efafemiikt,

unter den lirenneodheisaen SiraMen der Sonne <|ntl-

\o!l iliTLMi Weg rort^eselst, und riii^^Kiini niclits an-

deres erblickt aia die dankleo glasigen Felsen oder

den gelben, üilae nnd Licht wiederstrahlenden Sand,

nnlfr (leren Einfluss jene friili/iiciL'en Hun/cIn ir-

scheinen, welche das Anililx durchfurchen tiud selb»l

die Angeallder jngendKeher Wanderer auaenmientiehen.

Prii Tai; (iliiT brnnnten ihnrn tüc Kii?se von der

(idiüi de« VVusienstniibes , niiti ei^itfe h'iille diirch-

znckle ihren Leih wlihrend der Nacht ; kein Grii«-

balm, kein Dorngebüsch, kein Insect nnd kein (le-

wflrm deutete auf Leben, nlles wnr cwice, ununler-

hroebenc Monotuuic; nur hin und v^icdtT slies.i dm
Ang« auf einige Haufen loser Steine, welche daa Nil-

leid früherer Wanderer anfgetchichlei halle, nm den

Weif j.n reiecn iiIkt die beweglichen Wellen de«

Sandes, die eben so wankend ood eindruckulos sind

wie Wasser. Da erscheint endlieh ein dunkler Fleck

qni Hi>ri/i>nt, .Schnlten und \Vn«spr und wiidr.M lu-fn-

licb auch eine Wuhntlalt« für den Menschen ver-

beiasend, nnd alles bricht in frendigen Jubel sna:

vrtn Freien Stücken scblngcn die Knnirle einen

rascheren Schritt »n . die wundf4ii>»tgen Wanderer

eilen, ihrer Huliiale vergesaend, vorwiris, nm den

willkommenen Hnheplats au erreichen ; ernenle Lc-

benskraD dnrehdringl die ganze Karawane , und je

nüher ninn an'ü Ziel gelangt, desto grosser wird die

allgemeine Uogednld ; alle Ordnung lOat sich anf, und

der sonst so langsame Marsch artet endlich in ein

wahrea Wettrennen aus. Kein Urwald bietet klUerea
Schatten als die Palnicnhaine der Oase; die Sonnen-

strahlen dringen nicht durch ihr dickes Dach , die

schlanken Säulen der Bfinme aber sind jedem Luftzug

«r««. Mitten ans ein«r Welt des Todes» «in«m «wigen
° Cbnoa, ragt der Pnimeniwin empor. Der Wind sinselt

in seinen Zweimen, die V'>i;el flattern munter in der

UeUicke« Frische seiner Bltlter ; der langschwanaig«

Jerbon (eine Vaninehen- oder Vnsenert) «neht s«i«e

Lnftaprüngc um diu Slnni^n: lururii nid bereifbnet

den Boden an ihren Wurzein mit seinen winzigen

Fnsalrin««. Wohin des Ang« Nickt, 'aproasen aart«

Pdanien Ruf, unter denen die roleopteren in endloser

Mannichfalligkeit ihre summenden Kliigel schwingen.

Utrm nnd Lebenalblle folgten auf die Stille des Gra-

bes. Wahrlich , „der Anblick ist gqt für kranke

Augen." wie das schottische Sprichwort sagt, —
Doch all rlhs ist nur ein kleiner Theil dessen, was
der Mensch dieser Falme verdankt. Er kann lebe« «hn«
glintende Raulen; die Relii^on wird nie nm Sinn-

liildcr in Verlecenlieit sein, und die Dichlkun»!, an^e-

nommen, dass sie ein Bedttrfnisa des Lebena ist, hat

stets Bilder nnd Ideen der Schönheit an Inden ge-

wussl, ohne no unsere äierliclie Mnhnie" aiikiiMpfen

itt müssen. Ohne Nahrung aber kann der lleosch

niebl leben ; «r fordert Schirm und Sehnt« ; er Ittbil

sirh iin widerstetilich jjedrnni;en> »ich mit einigen Lnxus-

arlikelii iu > crsiirgen — all die», und mehr als dies — ge-

währt ihm der Daltelhaura. Seine Krurlit liefert ihm den

nahrhaftesten Theil seiner Pflanzenkost, gleich rs»bar oh

frisch oder getrocknet, gekocht oder nngckoctit. Die flei-

schigen Theile der jungen lihitter — in Gestalt dem Lanb

einer Artiscbock« nicht undbniich — aind essbir nnd

«in weHbvollea Schnttntllel gegen den Seorbut. Das
wci-ise Miirk der Krone oder das Ij'eliirn lint den Ge-

schmack einer Cocosnuss, nnd reicht aus zur Sättigung

von sechs Reoaehen. Alle Hanstbiere, Pferde, Hnnd«
iif\it Schafe etc., sind Freunde von der Patlet, und

gedeibeo dabei. Selbst ihre Steine, in Wasser er-

weicht «nd tn grobem Mehl gemahlen, ebid «!«•

niihrhsfle <pfise Tur das Kamel und die Kuh. Kein

Theil dic;ies vvetilnullt-n Unumes ist nutzlos. Aus den

Haureu macht man Matten und Kdrbe, nnd die BlMter,

ans welihen, dem Herodot /urdge, die Äthiopier

ihre l$oi;eu furlii^ten, werden jetzt zu Kiirbgencchlen

und vielun ll.nusgerüthen benutzt. Ferner werden die

Blatter sur lleckung der Dfteber und cnr Anssiopfung

der Seilen an den rohen iliilten der Oasenbewobner
verwniJi t, und der Blattstiel bildet, in Wnsser gelegt

und dauu ausgeschlagen, einen (refflieben Besen. Die

twiacben den Blittern nnd dem Stemme wachsende
FIf)ei>ut<<tiii>i, iliis I.if. iieferl den iii.i Iii.seilen Bsdcrn

einen willkommenen Ersatz lür den Schwamm ; auch

verferligt wnn Seil« «nd Sogelinch darnns. Der

Sinmm üelNjl liefert da« beste Bauholz zn Spnrrwcrk

und .Sellien, und soll die Eigeulliumlichkeit bviiUün.

sich unter einem Druck sul'wi^rl«. statt einwflrts , zu

biegen. Der gute alte Plutarch. dieser gemUthliche

Plauderer des .\lterthums, erwähnt dieser Kigenlhüm-

lichkeit des Pulmhulzes, und vcrcicirht damit <len

wehren Athleten, den Athleten iu der Scbnie der Tu-
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fend M^M i« 4ar d«r Twrtathla , dsr dnrch tien

'fileii Hnrnpf in di«; Hiilic (jerichtel iinil gpstnljl niclil

Di«<i«rfeMrftrfeD Md gebeugt wird. Oer gnes« Hanm,

von nSmt Wai««l hi$ nr •beivlra Spitt« 4m ktueo
BiatI«« , ifl >!i li -r^eaUll dem Mensrhea dienstbar,

ad was den Saft betrifft, »o wird dieier, wenn man
die Kroto« Hon legt, MgUeh, drai bie vi«r How««
iHnp, eine Galtooe einer FHis.iifrkpit liefern, wciclie

ein LieblingfgetriDk der .\rtilirr l<ildet. Am eraten

Tag iai »ie aiill, und in dic«eni /uslimcl trinkt mai
•i« allfOMtife; am sweilen Tag wird aie leicht aauef

«ad periend, und bt nun anch berauschend, wenn
man sie in g^oa8en Quantilalen trinkt Am dritten

Tag« iat aie Euig. Diesaa Lagby iai nicbi di« «in-

lig« «liMalireiid« Nasf«, w«l«li« dar Palaibaam li«fert,

denn dif: DnUrln, in Waaaer crweithi, pehen eitn i

Wein, den man sehn «dar iwölf Hooate aufbewahren

kau«, aml d«r, durek Doitillalion, «ia hrUoiar 8pi-

ritui; wird. — Eine gule arnhische Hausfrau wird,

ausser dem Synip — Herodot neanl ihn den Honig

der Dattel, und die Araber haben di«a« Beneanung

bia sam beuligen Tage Leihebalirn
,

oh^lricti der re-

wAhnliche Name dieses Saftes (tih<i i^>ru|)/ isi ~~ ih-

rem Herrn und Meisler einen (;iintea Monat hiodurdi

jedan Tag eis andarea Dauel-tiarwbt vormUM ; den«
ata kBnnan m diaaer Fruckl «baaaö vtela AHa«
Speisen kochen wie die Franxusen aus den Eiern und

die Englasdar aua dar Kartuffei; di« Dattal ab«r ist

fttr die HauawirdnebaR wlcktiger ata beide lelstere.

Iii Euro[jn isl sie nmii immer als Lmusn i iL i 1 lie-

kannt; wenn man aber dermaleinst ihre werihvallen

BigeBBCbafleii gebttrig an wdrdigen veralekl, kaii« aie

bei unseren Hiinr)werk<*rn clienso beliehl werden wie

bei dem Araber der VVuitie. Uaitela von guter ite-

schalTenheit könnte man in England tu etwa 4 Penee

(12 kr.) das Pfund verkaufen; sie sind nahrhiirter und

suKleich verdaulicher als dreimal dasselbe Gewirbl

Brod. Don Hangel m einer solchen anregenden Suh-

rvag bat Man in «Merra Fabfikbeeirken bereiu ge-
nthlt. Die Daffel eaihttl eine «ook grUaaere Zncker-
iiif'nf^e n\i die Koriiitlie. Dabei sind die Quanlitülen,

welche, lelbat bei vermehrter Nachfrage, ebne ein

Steige« der Pireiae «af den arfct gebraeht werden
könnten, iingemeln niii*^. Pas t^n/.c >'illh»l pi^'nei

sieb lur Ualtelbaum-Cultur, und die Linie der Oasen

von Bgypie« bi« naek Peatan tat im Stande, einen

fast nnbeifrenxlen Vorrath davon lu liefern. Die

Dadelpalme uberirilTi alle andern ßaume an Werth,

wie an Hannlehfaliigkeii der Producle. Wir baltan

das Vergnügen , die Bekanntschaft eines Egypters tu

machen, der frOher an der Spitte von He he med
Ali's Ackerbauschole stand. Er ist der EigeatbUmer

eine« Undgala in der Nib« vaa Cairo, bei deaaea

Anban er alle letne theereliacken Kenatntaae in prak>

tische ,\iiw(.-ndiini; lirin^t. Er erziiiiilo nns , er habe

ia den letzten Jahren grosse DattelbanaipDansnngen

au« Saaten geeogen , nnd bereite einen aber alle Br-

warlung ^rosirn Nnizi-n diivoii gehabt. isl eine

allgemein bekannte Thalsacbe, das« der Schatten von

DattelUhtmcn, 4ie rnnd «m «in P«M kcnraigvpflantt

sind, dem ErtrSpnlss nirlit niudf'irilfi- i«(
; er ist der

eintige ISaum, unter >\elclicni ,jie Arnbcr sticn, und

^

der Raum , den »ein Storni «der »eine Wnmeln etaK n
nehmen, ist so klc-in rf^iis .icli -L-ici Erlrj^niss in einer i

aoleken Lage als reiner Gawinn betrachten tiasL Dia 1

Btnat beginaea ta Mal Jabrca FrAcUa na Ingea «ad I

in fünftehn Jahren wird jeder einen reinen jührüihen

Nutten von etwa aebn Shillingen, in günstigen Lagen

•Agar «•« eeekeeeb« SkllUngea {• i. kia 9 I. 36 kr.)
\

abwerfen. — Die Blume hsben eine Lebensdauer
j

von '2UÜ Jahren, und ihr Ertrog scheint vom Alter

keine Verminderung zu erleiden. Wenn maa die ge-
|

riagfttfife Auegabe liir da« Men «nd Auiiieben de«

Bamnea nnd die nakedc«le«d« Hfliw, welche die wei«

lere Pdege kustet, in Betracht tieht, so lasst sich nicht

im Geringslea in Frag« ateiiea, daaa die firgaboiaae

vom tieaieblapanct dea Ackerbaaee aaa venreffKeke

^ind. Telin auf einen Acre Lan l ^Tfiü i tc I'in nc

werden dessen Ertrignisi an Zucker, Baumwolle oder

Getreide «iekt merliKeb venainder«, degege« in«er>

halli nevhn Jahren das daraus entspringende Ein-

koinueii beträchtlich erhftbea. Wie wir bereite be-

merkt, ist der Dattelbneai eiakiailf, nnd da man keiai

SAea Gefahr Itufl, eine viel tu grosse AntabI männ-

licher Biome tu bekommen, so giebt sich unser Freund

alle mögliche Mtahe, um ein Mittel «nsftndig tu machen,

wednrek aick de« 6e«ekhMkt dee SaMen« vor der Aa-
pflaniung nntcrackelden Maat, n«d ao der Verlort a«

Raum , wie die Nfiha , welche die unnOlhige Pflege

vieler ftl»eriiijaigen miaalicken Blaae veroreackl) v«f>

mieden werden kann. Ka jetn tat ika diee aeek

nicht pel^i als er uLer kiirilieh bei dem ReKimenl,

dessen Oberst er ist, in Sa'id war, erbiell er von

«wei alica lUanora Aafacklteae klettkor, auf weicka
hin er nnn Verfinrhe nnslellen will. Sie sagten ihm,

dass, wenn man die Samen dreimalvierundavvantig

Stunden in's Wasser lege, das tieftss sorgfüllig a«-

decke, und das Wasser tilglich wechsle, so würden

die Samen keimen , und das Geschlecht werde sich

durch die Form des Keims kenntlich machen. Ein

anderer bebanplele, er aei im Slaada, da« Goachlecki

an der Fnrm dee enf der «Inen Seile de« Steina be-

liiidlichcn E]in»('liiiitls tu nnler»cheiden. Üie «unrier-

barste uuU mindest wakracbeialiche Angab«, die man
ibni bierfiber «bebt«, war nker : WM koano de« tio-

schleelil eines nHiinics lindern, wenn man eine rhirtir-

gische Operation an der l'flanae vomelune. Auf un-

sere Bomerknng kingegen, ein« nokroakopiaBko Uoler^

i^nchnng der Sttnif ivunte ihm wahrfeheinlich eine

lianverschiedenbeii nnldecken, erwiederle er, dies

würde ihn nicht fordern , da er die weiblichen weg-

werfen und nur die mSnnlicben behuUen mochte.

Versuche allein k&nnten diese Schwierigkeit heben,

ein Versuch aber, der sich auf drei oder vier Jahre

eratreckl, iai für «rnbiaebe fiednid an viel. — Man
kennt jeiti mtndealena IM Spiel-Arfen der Dattel«

paliiie. (leren jede ihren eigenen WiihnpUtz hui . und

die man sonst nirgends GndeL Sie Uftgt nur awitcben

dem 31. nnd 18i. 6red aordiicber Brett«, nad Md««
>ün der .Seelntt Schaden; ihr .^nban hUrt »uf in den

Hohen, wo Schnee fallt. Gleich verheerend wirken

die tropiseben Regen aaf sie. Sie iet ein Baam , der

«ich nur dir <)iejenigen Breiten eignet. In welchen

Jahre inng kein einziger Regenschauer flillt. Die Re-
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c
i'i II '1er Palm« «ratreckt «icli von den »udUcTien

1 Thetlen P«r«ieiia, HiilUin«, de« Fe«d<chiib weltlich t»ü

Jureli ffM* Nor<Bfrik« bis n 4«« ««DcriiebM lual«;

ihre schttnsien Fruchte nbef Mgt sie in Arabien und

einielnen Theilen Nordnfrika's — i« Liadern, welclM

«hne »ie dem HeiMcben keine ffaliriiiif darilftlaa. Da-
her der ungemeiu ho)ie Werth ihrer mannichrnlti|^ea

Erzeugnitce, Der i'Blnil>Hum wuchst in Uca Vertie-

fmgen jener unerniesulichen Bbenen , welche dl«

HfW Wmi« um««. Hi«r indtt tieli in «iiMr TtoHl

iroa dni «i«r~ vier FnM naler dm Snd en Mohtar
Lebm, der ihr Nahrnog bietet, und ibren Wurseln, die

bi« SU Kroaaer Tief« perpmdicnitr iu den Boden «i«-

driairen , di« nothwendlfe Pevebiifkelt gewlbit.

$fi«ses und brafkistlieü Wa.si>ur &iticl ihrem Anbaa

gleich gunatigi die Saixe, lon denen die Wüat« g*>

cbwaagert hl, ikvn Ihrwn WadMlhmi keiaea El»>

Irrie. und »ie trägt Frücht ohoe alle Wfiteri' Sorge,

nU di<s jährliche Betcbneidung der Blatter. DerxrUije

FrUohle »iud indeta, obscfavn esabar und (.'csutni, na-

tttrlicberweise nicht von der achOnalen ßcscbaffenbeiL

Be ist ein Geaeiz der Natnr, daa« alle« zum Gebrauch

de« Heaachen Beatimmle erat durch seine Arbeit zur

Volllkeoieienheit feiugee soll ; an allen Orlen, wehtbe

wegen der Vortreffitebkelt tbrer Datteln berfllinit sind

— dem Brleri-el-Dscherid . Siwuli. Mcdiiia und eiii-

seluen Theilen Yemens — wenden daher die £igen-

Ihttmer dl« grfttale l9»rgMl aar die Berricbtnnf dne

Bodens, auf die BewSs^eriint; niid kii(i«>Iiciic Ilünguni;

der BAtuue. Fttr diese Sorgfalt aber — die mehr nicht

«1* «inea nlMlgan Taf in Jnder Wnefce für eine frasM
Pflanzung erheischt — 'ivt-rih'!! liie durch eine reich-

liche Krale iiclulint. Ein Jahr in« itiui'rti ^ciciluiel,

trigt die Dattelpalme, wenn sie ihre volle Grüste er-

langt bat, atM bla 409, an einigen Örlliclikeiten 600

lYand Früchte. Die aeMhiaten aller Datteln aiad die

von Ibriai »ni nubischeu MI. ^nige der Bünme tragen

fltnfoebn Bändel Frftcbte, denn Jeder nnfeMbr eeckaig

Pfand wiegt; die Datteln aelbet aind ]e drei Zoll lang.

Es ist wahr, wie der Pruphel und Klinik sii^l : r^Kin

BaaUf gepflanzet an den Wasserbichen, bringet seine

Pmclrt an anintr nnd aeinn BÜMer verwelken

nicli^ and wa* er nwehct, <i»s gertith wohl."

(Aus Chambers' Journal.)

Vcgr^ti^oB •xUl**«. Ol« httln Mein* Sen-
dung enibült Flancen, xrelrhe ich im April vorigen

Jahr* yon einem Auffliige nticli dem Hochgebirge mit-

brachte. Es ist für den Freund der Nalor hOchst an-

aMiend, bei der allniüMigen Britebnag Uber das Miveaa

dea Heeres die Flora an nmlem. Ich habe In dem
kleiueii Iferliürium annühernd die Hohe angegeben;

aber uat ein Bild der darcbwaaderten Gegend an geben,

ntsilen Zeicbnnngen beitiefen, wotn mir die Hnaae

fehlte. S« traf ich in einem Thnli i n finem klaren

Wildbach durcfarauMhl auf ohngefithr 70U0 Fuaa H«bn
«inen bentteben BidiwnM, deaann rlealg« Bunwie den

Habilns der Conlferen hsiten ; sie erhöhen sich glatt,

fast gleichdick, tu lUU und mehr Fu»« kcrxengerade,

die Äste wenig knorrig nnd kurz, im Ganzen die

ObeHtkmgealah der Pinien oder Abies nachbildend.

Bwinebea des Eicken fanden alek Taxodieo und Joai-

fttm vMaInnnit, nnnk Brian ani Waiaar; abir va-

mitlelbar an die Eichen schloss sich aufwtrta in

dichtem Schlage die Abies religioza von eooraier Hdbe.

Ick kabe nrngeatdrato SNnuin femceeea, weleka bei

60 Meter noch einen !;tiirken R.ilken ahgebea konnten.

Hühor hinauf folgten andere Finusarlen, weiche bta

zum Kamm des Gebirges, 12000 FuM» forlgnkea. — In

den höheren Regiuncn bepnnn eben erst da« erste Er-
wachen der Vegetatiim. Diu kleine, bermts bekaontn

akoaia, einer Ilez Ähnlich, blühte unter tiberhilngenden

Felaen, eb«n«o ein Vaccinium. Im Gauen leigie aich

die Vegelaiton Mitte April, wie in Dentachland in

milden Jiiliren im l'tbruNr. Auf der Westseite, nach

der Hochebene bin, war noch Altea iai Sebiaf, nur

einig« Grfa«r blähten in Scknize von Felsen; der

Rasen an Wie^icnsiellen wiir noch (^riiit. Kein Wun-
der! Es wehte ein eisiger Wind da oben und nan
fhnbte niekl nnlar den IB. Breileftrad« tn aeia. —
Meine kleine Heise hntte den Zweck, einen Üher^angs-

puukt über du« Gebtrije xu «iikbea, v«u ni«>)(licherweise

ein Weg augelegt werden könnte. Die Mexikaner

hielten ea für uamOgUob, allein ich löste den Zweifel

völlig, indeai ick an Pferd das Gebirge überstieg, ohne
gezwangen zu sein, irgendwo abzusteigen. Ziegen-

birten waren mein« Fnkrer In den Wildern und mein

Verdienet war es nur, g«rade die rickllg« Stelle ge-
wählt ru liabeii. — Das kleine Herbarium leigt Ihnen

POauzen von der ganzen mfichtigea 6<ktchung von

3600-13000 Fnaa, wnleke IVeiliek alekl ela ein« Uni«
erseheint, sondern mit hundertfältiger Abwechslung
vou ThAlern, Schluchten, Rücken und Gebungen. (Aus-

zug aus einem Briefe Sartorius' aa Dr. Scbulta
Bip., datirt Mirudor (Mexico), den 2ft. Hürz \^'u

9er fr««ae Wailnonnbanm zu ücocham.

well in der Grafaebafl Norfolk in England bietat,

wenn er in «eiaar vollaa BUUarpraebt im Soouner

stekt, einen iai|MUBten Anblick. Seine Aate und
Stamm sind von riesigen Diincnsluaen. Der Umfang

dea Stammes didit übor dem Erdbodea beirfft 3^
Fttea. StaamthOb« 10 Ftisa. Oer Uatfaag d«r flaf

gruiten |{uu|iUate IG, 14, 9, 8 und 8 Fuss. Der
fang der ganzen kirone beträgt 120 Yarda aad die

HOk« daa BaaMa W Ftiai. la alneai Jakra

Baam 5d»000 NOatab (a Gkr.)

t

I

\eue Bücher.

ButaBlres Syslta

Mueller. Fase. UI.

a 1 1 c a r.

Lipaiae

Walperv. Annales
Aucloro Dr. C.

1857.

Dio drille Ltererung dieses nützlichen Wer-
kes enltiüU rollende Familien: Bueltncriaceae,

Tiliaceac, Dipterocarpeae, Clilaenaceae, Ancislro-

daileoe, Tarastroemioeaa«! Otacineae, Balaniteae,

Auranliaccae, Hypcricinete, Clusiaceae, Mar»

graviaceae, Hippocrateac(>ae, Erylliroxyleae Miif-

pighiaceae, Aoerineac, Rhizoboleae^ Sapinda-

ceae, HuniiriMoa«, IMiaceae, Cedrelaceae,

AnpeUdeto, GemUioooo, TropMoloM, Um*Um- 1
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V iiaiUbeaei OxaUdtac, Zygopbylleae, Diosmeae,

«3 HnttOBM, Zulboxyleae, SimarubaceM, Oehna-

oeae, Coriaceae, Slaphylleaeea«, Celastrineue,

Ilifint>Rf> Rbnmneac, Hamameliiieae, S;imydcHc,

Uomalincae, Chailletiaceae, Aquilarineae, Aiia-

ctrdkcaae, Burseraceae, Juglandeae, Cunna-

raeeae und den AnJkng d«r Legwainoiae. Ba
wäre zu wünschen, duss der geehrte Verfasser

auf dem l^nschlage scitic Adresse angftbe, da-

mit ihm Auswärtige directe Zusendungen für sein

Werk nacben kttnnlea.

E. (Hey er'i üetchiclite der Botanik. 4. Ban t h;^^

atgtberg 1857; Dr. P. Wimmer'* Flora von Schlciieii,

Bf«glaal857; Dr. Carl llüller'iB«icbderPllHien«relt,

1. asd 2. Baad. Leipzig lHö7; W. Siillivmi's Muitci

Bd Hepalicae of Ib« Uniled Sl»U; Kew-Yurk Iö56,

Tniniacüona of iKe Academy of Sciesee «r Si. l.oui».

SLLoBia 1867; Vicrlaljahrttchrifi der aatarfQraciiemlaB

Cewllidicft in torich, I. Uhrf. Heft. Zflrieh

1850; n. R. G(i|i|icri: Der küniifl. botanische (larlen

lu Brealao. tiürlilx lb57 ; G. HKbner'a Praktitche

PlaatMikiiakl». Potoihai thit- Srli«bel«r'a ficogra-

pliiacbe Verhreitunp iUt Oli.iibaiinn im.l l>eerciiiriij(crn-

den Gealräucbe in Norwexen. Hamburg MA7; Beer'a

VaritoauMB «!« ScMM4«r«r||aaa in itm Frachlaa

verschiedener Orchideen. Wien 1867; Siebeck'a
Ideeu zu l^leiuen tiarten«nla|{en, 7. und 3. Lieferung.

Leipsig 1857. Dr. C. Müller't Annalea Bolanicet

Sral«MUcaa, Fa*c. II. el lU. Lip.iae 18r>7; Dr. L.

BaTf y'a MiUheiInngen aus Algerien, Dr. F. C. Mül-
ler'« Defiaitions ofrare or hilberto undescribed Auslra-

lian Ptaato. •Iboarne 18»; G. Lawaon't Arckibatd

Com«; Vfanmddrelatiftter ialir««-1l«rfeht der Sebl«-

aiachen GeKeiUchnri für ^ aterlundische Culiur. ItresUu

lä&7; Anderaon'i Monographiae Andropogoniamm,
Hvlnla« ISS6; Or. Klotiteb: Ph. 8eb«nl«iB*a bo-

tanischer Nacblan aaf Cap falinn- FkiHn tR.'<7: Pas-
serini's GliAtdi; Frencb's Heniarks on Ibe Hecha-
nical Slmctur« «f (be Gotloa Fibre. ehflalor 1857;

l'asserini's (Iii inseiti milori ticlle galle del Tere-

binto e del Leniisco insienie ad alcune specie cvnge-

nori; K d Otlo'i

4.—ia.iUA.

Corres|»oideM.
[All* Im <tea«r a«brik «rteliHiiP« <«ll*iiil'ii MH'tirOtiiim m*mwK mil

?fainrBiaBter»chrift itr tCtnirader «[-r^ftit-n **ria, d« «Ir nur Ubtrr dir irr

a*<lMif«M iib«4ia|l« AcftubB« ««doli vttitu. n«4 4. BMfl.j

Aas den boUilsrhra Lebrn wi^'n «.

Dem Redacleur der Bonpiaudia.

Wim, t. It*«Mik*t IUT.

In der Sitzung de» zonlopiich-botaniiichf-n Vereint

vom 5. November I. J. legte Neilreicb eine (ur die

Druckschriften des Vereins bcstiiiiBlt Abhandlung

Kvrner'a vor, doroa Inhalt dio pIlanseafwagnpMMbe

ScbiideruDg des HocJikir^a ist, oiaM HoehgobJrgoa in
j

d«a lalknipon Niod«r5alorr«leb*a bort an dar •teiritcbea C
Grunze nnvreil Naria-Zell. Die Spitze besiebt aus

Dacbalcinkalk und erbebt »ich auf 569^ '. £*•« Menge
Hobaogroaaea, noaieMlIeb der BanavefatalioB, wmdna
bei einem Ungeren Aufenthiltc in den letzten Fefioa

geaesaen. Wo Deuilua von Werfener Schiefern aidl

beBodot, Ofecbeinan miMen im Kalkgebirge Kieid.

pflansen, unter denen iwei für ilio Flora NicdcrOsler-

reich's neu sind, nämlich Trifolium b«diuin und Sib-

baldia. — Fritsch legte eine Druckschrift Keil s

vor, welcbe den Titel fahrt : Moieorulugiscbe fieob»

edrtungen aua Oal>Tirol von Jahre ItsK, und ein Se-

patHialidriirk am der Zeitscbrid des tirolisihen Fer-

dinaodeums voa» Jahre 1657 ist. Di«««lbe enthalt

atoticb von 8. Sl—66 pbyiophiaologiaeh« Boobach-

lungen vun der Beobscliiuns^stalion Lieiii ;20')7 W.
F.), angestellt von Keil selbst, dann von Albus

(4778 W. F,) angcalelb von Tnberniff. — kh selbat

niflchte mif die zweite Abhandlung des ITeichspeolopen

Stur über den EiuQuss dvs Bodens uuf die Verlhal-

lung der Pflansen (Separalalidruck aus den Silzun|s-

bericblen der maik-aetnrwiaa. Kteaae der hiesigen

Abedewle. Jnnihen 183T, Band XXV. 8. 349 u. ff )

aufmerksam, welche der Verfasser dem Verein

überreicht bau«. Die Utanng der Fmge, weiche den

Gegenaiend dieier Abhandleag bildel, orf hcieita voa

mehreren Seiten iniiiesielll worden Tburmann
habe sie von der physikalischen, Uuger vorzüglich

on der petroffrephischeo , Sendtner voreBglieb

von der rhemi.^rhcn veitucbt. Stur suche nun der

Ldsuiig von der (ieulu|{i»ciien Seile naher lu kommen.

Er, seibat Geolog und durch seinen Bemf in d«r Leg«,

eine grosae Anzahl eiakler Beobacblungeu lu mHchen,

sei au dieser Ricbiuug gauc besonders geeignet und

die Pflanzengeographie werde dadurch machtig gefor-

dert. 2wei besonders wichtige neno SMao Sjlur'a

•eiea : Eralens, es gibt nnr bodenatel« Ffenioni die ao-

gentnnlcn bo«kt»vitgen PflauK'n sind eben m den ge-

wischten Buden gebunden. ZMciteoa; der Uelreide-

bnn ia den Alpen let »U der Vcrbrettnng dea ter>

tiaren Schotters in wescntliihem Zusinunr ili uiL'e.

Das behauptete einzige Vorkumnien der Braya «Iptaa

•m €l«ehner eai nicbt gans richbg; Beron Bnna-
iniinn habe auf Grund der Kinsiclit der im Tiroler

Naiioniihnuseum aufbewahrtei) üri)(iiialexeiiipli<re den

Stiiiidori vom Sülslein, den der Vur»itzciidc in (lesell-

aebeft dea Freiberm Ferdinand Giovnnelli lai

Jnhra 1836 entdeekl hnl, in aniaer Flom von Tirol

(S. 63] als richtig aufgenommen. Mit der Auffindung

der Forneoreihen und der Fealhailnog gewisaer Typen

ab Aftea oder Abart«« j« nach todhridneller Anaieht,

wie Stur ao/iinehnien «cbeint, sei die Arbeit des

Syateatetikera nicbt abgetbao; so verawetfelt siebe die

Arinmg« nieM» AH« Pflameii, w«ldi« n«t«r alth g«*

paart fruchtbare Hisrhlingc erzeneren, gehören einer

und derselben Art an , in zweiJelitalten Fallen »ei da-

her die Unfruchtbarkeit des erzeugten Mischlings ein

Besveia, dass die gekreuzten Pflanzen iwei verschie-

denen Arten angeboren, liier sei das Feld, wo Hor-

ticulturialcn niUl Sfilematiker sich die Hände reichen .

•ollen, ein groaaoa, «llerdiage Mbwiarigea nad viel- J
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l«iehl deuwefM to wtaif talntauM Feld. Gerad«

Wien sei nehr als nrtere Ort* n olehen Eip«ri-

menleo gecij^aet, denn ausser dem k. k. bntanisclien

UBiv*rMMIUj{«rt«a, deMM I)ir«c(or Prof. F«osl und

Ofc«rfiflMr Di«ff«a¥ach 4«reh iluf« Ber«llwaiifkeit

in wissenjcbRniicheii HüIfeleUtungea plll'cl> inni siüil,

b«atehen noch vier andere kaiterliche t»«*i«ui«cbe Gur-

te«, BCeilielk 4m der «MemieldMlmi Flent von dem

damaU noch rAmiich-deuUchen Kniser Pranx II. ge-

widmete Horgarten in den Anlagen des Luttschloaies

Belvedere, dann die Gärten des Tberetianams, eines

Stiftes cur Ersiehung adelicher Jünglinge, des Jo-

sephinums, eines Stiftes sur Bildang von HilitSrarzten,

und des Thieranneiinstitulee. Endlich könne der kui-

Mrii«he bote«iacli« Hofgarten in Sobönbrunn , dessen

bochverdievter Dir««tor, H. W. Schott, gerade den

Aljic-ii|iflLi;,ieii besondere Sorgfalt rvi woniif; il/curi!!:,

den Wiener Garten augexiblt werden. Üie ALband-

lonf Sinr'e eei lArifem wnät ia IwlaltMlier Beaie-

bung von h&cbstem Interesse, indem sie eine grosse

Ansaht neuer oder neu constatirter SlandOrter in-

teressanter Pbanerogaroen aus Krain, dem Kttstenlande

und deui Venetianiscben enthalte. — Lycoperdon gi-

ganteum Fr. war bei Nttgglilx in Mühren aufgerunden

md an F ritsch eingesendet, Lenaites abietina Fr.

nt der TArkenachanae bei Wies tob Toller «nfige-

fundeB werde«. Beide nise wereii mu mich Mr De-
terminiruni; gelun^t und ich nahm bei der Vorxeigung

deraelbea Veranlassung, darauf binsudeuten, wie wenig

i* irfiaitteageegrepUacfcer BeiiehaDg nch bei Flliea

mit ; l'K'r niHin gehaltenen StanJnrtnngaben gedient sei.

Eine Uenge dringen s. 0, nicht in das Alpengebiel

ei«, wibre«d ei« ia de« aegriueadM ladere« Beif
ISnHern sillenlhalbcn vorkommen. Ich erwähnte na-

luentlicli , dass ich seil dem Jubre 1834 fast jährlich

in den Ali>c-iihiudern botanisirt habe, ebee aacb nur

ein eiDsigeamal LycoferdOB fif««MiM« fetaadee i«

haben. Aoci bebe leb in Heine« Herber ein Bsem-
plar aus eiueni .Mpcniande (letehen, so dass zu ^er-

mulben elebt, die besttglicben Aorisliscben Angaben

bemhen aar «af Verwecbaleegen » webnebeialicb

niei-^lenn mit Ljcoperdon caelntuni Fr.

Von den Verhandlungen des xoologisch-botaniscbea

Vertiae iat ei« «eaea Heft de» 7. Bnadee «reebiflBeB,

welches da« 2 nnd 3. Qnartnl des I. J. enthält.

Ausser den SitzuugüLeriiliicn kumnicu darin folgende

botanische Ahbandlunifen vor : 1. Über ein neues

Vorkoiiaea der Spallttffnunge« n»d einige aadere

Beaierkungea 6ber dieselbea, vea Adolf Wels.
S. 113-120. Hit I Kupferlafel. — 2. ßeilrag zur

KenalaisB der Girsien. Von J. Juralxk«. S. 121— 126.

Mit Holuehnitleo im Teile. — 3. Syataaiatiache Aaf-

z»h1un)( der Scli\\ liiiinie Ungarns, Slavoniens und des

Banales, welche diese Länder mit anderen gemein

habea. Vea Stefea Scbalser TOa Hllgfeabarf,
k. k. Hauptmann und rontmandanleri tffi MiliiSr-Ohcr-

erxiebungshanses xu Kamenitx. S. 127

—

Iii. —
4. Ober i^iaaEen- und Thivrsystemalik , und ein ihren

Forderungen v6llig enlsprecheodea Onraidluaga« aad

ziiKleich Forschungs- Rairswiuet. Von Dr. Reranna

A Freiherrn von Leonhardi, Professor der Philosophie

L XU Prag, 1. Ailfemeiae Vorbetracblang. 1. Begrila-

deade piiiloaepbieehe Voritemcblaogea lu einer

Pflaaiea- aad Tbienyeteiaatik. S. 153 — 162. —
5. Beilraf( zur Kennlniss der Spalloffnuncen. Von

Adolf J. G. Weiss. S. 199—200. Mit 2 Kupfer-

lefeln. — 8. Ober de« Wort Hoplln. Vo« A. H. v.

I'erger. S. 2n7-'iI0. - 7. Beilrnp rur Kcnntniss der

Laubmoose und Flechten von Haudegg in Nieder-

österreich. Von Med. Dr. J. S. Poetsch, Siiftsarxt in

Kremsmunster. S. 211—216. — 8. Beitrag aar Laub-

mooskunde von KremsmUnster in Oberösterreich. Von
E h c n d e ni « e I b e n. S. 225—234. — 9. Beitrage xur

Kenntniaa bypokotylieeber AdTentivknoapea uad War-
celsproBsea bei bninigea Dikolylea. Vea V.' W.
Heichardu S. 235—244. Mit 3 KopfertHfeln. —
iO. St. Pulteo'a Ungebung in geogaoatischer, pflanxen-

geogrepbiecber aad ftkoaoRÜecher Beaiebang «. e. w.
Von Frans Ritter von Grimhurc, .\polheker in St.

Polten. S. 245-236. — Räcksichtlich des Inhaltes

dieser Abhandlnagee betlebe leb lalcb «af aieta»

bereu Briefe. — <Jleichx«lll^ ist anch das n Personen-,

Orts- uud Such-Kegioler der luuf cr:i(cu Jahrgänge

(1851—1855) der Siuuugsberichte und AbhaadiHafe«
des Wiener ieologiach>iNiUiaiscbea Verciae, eaeaM-

m«nKAste)lt TOn A. Fr. Grafea roa Haraeball, her-

ausgegeben von dem xoologisch-LotaniüL'hen Vereine.

Wien, lä97. In Coauaiaaiea in W. Braumüller'a
Horbnebbendlnng," eid Octarbead vea 156 eagge-
drurkten Seiten, erschienen, wodurch diese Schriften

eigentlich erst recht xugiinglich und lieButxber gewor-

dea lind. Ihr elo.

V. Hettflar.

6

— i».>i».iTiSH»iyt^ —

ZeitonssnaehrlchtBa.

Deutschland.

Hambiirg, 11. December. Wir freuen uns,

meM«o sn hönnen, da« Dr. Bnel^B bdex
Candollrantis Pars III. (continfiis Tomos Pro-

dromi €an<lolleiini VII, 2. VIII. I.\. X.

XU. Xlif, 1. & Xlll, 2.} unter der Tresse ist

vnd im Laufe d«s Jahres 1858 Ina Verlag vod

Perthes, Beaser & Mauhe hieaelbst «nebei-

nen wird.

Wiea, 2. December. Wir cnllebncn hiesigen

Zeitungen folgende Beridbte:

Sil/. ung der KRiscrliihen Akademie der

Wissenschaften (mathematisch - naturwlssea-
sebaMiiehe Ciatee) am 8. NeveaAer 185T. Daa
vvirklicl Mii^rlied , Herr Professor Dr. l'ntjer lejjt

eine Ahliaitdlung unter dem Titel: ^ Einiges über

daa Wacbelban daa Sunmes uad die BUdaof der

Basirellen" vor. Fr spricht sich darin jfPgcn die An-

siclii Meyer 's, Schacht « u. .\. aus, da^ die liasl-

zcllen aus dem Zusammenflusse mehrerer kleinerer

Zeilea «alaleadea aeian. Er seigl daridi eia« Reibe

voB BatwickeloNgaalnl'ea , wie anerat die CamUani-

tellen sich durch Tlieiiung >cririelireii, wie dann die p
juagen Bastxellen noch gaus diesen CambiaoiselleB

5-2
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gleichea, and wi« «ndticl» die Anbiidung der BuU
lellen tnr «itiBMftlinfgM flniiill «rrt «in« ipMer«
Fotpe Aer WachithnmsveHünfrerung h\. Der wetent-

liche UnlerBcUed der Batlaeilen voo dea Spiroiden

tmi twtmtm Pmlenellldm {•! Munt «ich» n b»-

iwcifetn. Ferner wirA in dffscr AfihiinfHitng noch

darauf hingevvieseu, dass die Cnnibiunucliidiie nicht n\i

iltoiDigtt lerd von Neabild«iifRD, wodurch der Stamm

m WdM malMMt, «laiuekw Mi, aoBden daii eine

IweR« VfMmgMniM «ooh 1« itlt Plimehymachichte

der Rinde lie^c, wodurch eben die ämserale Rinde

fort und fori regetterirt ««rde. — Dta Gmm ist mit

tridrelehM AbMMimg««, 4t9 mU Belvg« it Yorge-

ftngeneo Annh hi IlenM) Mnehen.
— Siiavng ^er m«ihematisch-aalarwie-

•«••«haflli«h«a Claat« »m n. If«v«mb«r tfiST.

Das correspondircBde Mitglied, Herr Prof. Dr. Kontt.

BUtcr V. liiuingshaaaen, flberreichle eiao \on Hrn.

Dr. Debey in Aachen rnid von ihm verfaatie Abhand-

iang »die v«rweUliehca Acrobryen des Kreideirebirges

f»a AadH^a.* Unter den Überresten vun Pflnnxen, die

aas verachiedeaM S«kiehl«a 4er Erdrinde an du« Licht

f«Rird«rt woHaa iM, aiAitae di« Fragaiente des Lau-

bes von Fkrakrlatera wohl Jenen KMrinen b^i^ecAhlt

werden, lu deren ErklSrunjf ninnnigfurhc i i 1 »Mrh-

tige Anhaltapankte vorliegen. Kicht Mos die Art der

PraeMenliott, waleb» lidi aa d«a tMaOaa Laabraata«

oft V .tlk nirnen deallich erkennen Usst, sondern auch

die eigonthümlichen Vethkltniat« der Nervation der

PafB« geben aidara HUtal aa dta Baad, dia Vtttä-

reste mit PflanzenfonneD der (fcpenwifrtigen Schöpfung

cu parallelisireo. — i>«sauogeaci)(«t kaua die liiühcrigc

BearbeitaBf der Ibnilaa Filices auf jenen Grad der

VoUaadaaf kaiaaiwafa Aaapnah auafaen, welcher

fhr aadt deai Stande aaaerer KenntaUae «her die re-

cciilcii Farne zuhünimcn sullie; eia ist mangelhaft und

iheilweise dem oatarUchen System aicht ealaprechend.

Die nar Mr dIa Flora dar Ywwelt tutgeMlIttm Fa-
inllicii der reco|iterideen

,
Sptienoplvrideen und Neu-

ropterideen enthalten gr6sslentheils sulehe Foaailien,

die man aar beaaut, «her bol weile* nicht bestimmt

und erklkrt hat. Viele dieser Fonncn sind RcprAsen-

tanten jetztwellticher 1 amilicn und Gatiuitgen ; ihre

gciinuere Untersuchung Tersprictit zu Resultaten an

iubrea, wekhe aicht aar die Kenatniss der GewCchs-
arlea der vorweltllchea Floren fordern, sondern auch

fur die Geschichte der Entwicicelang der Pflansenwelt

wichtige Daten Uefero. Ea aracheial daher waaachena-
werth, dea rostilaa Fararesten, vontfigfiefc der tlMran
Fcirtiuitionen besondere Aufmcrl<sain)icil rii/.tiw enden.

Hiexn gab die foaaile Flora von Aachen hinreichend

flalegaahdi. DIaaa Pkwa antbah elaa bedantaada
Menge von Farnkräutern. Ditrselhen sind jedoch bis-

her unbeachtet gehlieben, da die Sandtcbichten , in

welchen «ie sich beinahe HUüüchiiesillch vorfinden, nur

sehr kleine anaebeinbare BruchsiQcke derselben ein-

schlieaaen. Die Erhaltung ihrer Kervaliona- und Frucht-

bildungen aber machte die geaaaara Bestimmung der

Arten möglich. Die meisten Forma von recopierldaea

aad Sphonopieridaen wnrdea von Polypudiaeeea efn-

pereiht, welche Familie in der Flnrji der Vimwl'Ii

weil reichlicher rertrelen war, als man bis JeUt an-

genemmen. Voa beaoaderem inlereaae ist daa Vor-

kaaMnan voa Qlafebaafacaeii fa der fessflaa flava von

Aftchen einer kleinen Furn-Familio , welche Rei^en-

«•rtig am C«f und in Nevholland einheimisch ist.

Dia SoUaaaaoaaBi bMiar tHr dia Plara dar VanraU
nnr in sehr wenigen Repntsentnmen aachgewie-

sen, erseheinen dnrch sehr charakteristisohe , der

Gatliinß: Lygodiuin entsprechende FovaMB vertreten.

Aneh die tropiscfae Faiailie der Danaenceen und die

Hymenophylleea rehlen nicht dieser reichhaltigen Farn-

ora. — Ferner legte Herr Profegnor v. Eltings-

baasaa aiaa Abbaadiaag »Beitrige aar Kaaalaiss dw
Ibnitea Plom von flelika ia Walar - flialei aiaib* vor.

Seil der \'i.TMiTriiii-i Ii'iti^' ilrr w ertli ollcci vun Herrn

Prof. Unger getiefertea Arhett über diese Flora ist

aaaea Haiarjal dareb dia vao Saiiaa der 1l lt. gaola-

gitchen Reichsanslalt vermittelten Forschungen f(e-

wonnen worden. Die überreichte Schrift hat die Be-

aibaüaag dasaalbaa auai flagaastand«.

— Jnhresversatnmlnnff der K. K. (fcogra-

phischen tieaeltschafl am 3. ?(uvetnbcr 1&57. Eine

lahlreicha GaoaUadban hatte sich aar Feier dieser

ciiMi JabiVfvaraaaiailaBf der k. k. geographischen

GevellsAefl aaeb tbrer dalaidven Gvfladung einge-

funden. Der He.r Vicepriisident Freiherr v. Keden
führte den Vorsita. Der Herr Prtaidaal k. k. Sec-

tioasrath Haldinger, der sani aUgeaMiaea Bedanern

durcli (rnwuhUcin im der persönlichen Theilnatiine ge-

hindert war , halte sebon vorher seinen Jahresbericht

fasaadal, dar voa daai awaüaa SaaraMr, ewa Pro»

fessor W. F. Warhanek,' vorgeleaen wurde.

Zu der Übersicht onserer Geschichte Ohergehend, er-

lauben Sie mir suvbrderst unsere erste und in dem
verflossenen Jahre einsige freie Znerkennung für wis-

senschaftliches Wirken , nHher au erOrtern. Es ist

dies das Ehrengeschenk von 250 fl. <'N. Anweisung

aur BefHedifaBg von Bedüifaissea , für pflaaaengeo-

graphischa Vorarbeftea im VaisortbaaM (hterroieh aa

Herrn Dr. Joseph Maly m firalz. — Ich kann hier

nicht eine jener wahrhaft glorreichen Znerkcnnungen

bavaiworlea, welcba Jabr Ar Jabr, Rh- graaaa speciall

geographische Enldecknnffcn , ob tcrras recln^as die

Sitanngen der Londoner, der Pariser, der St. Peters-

burger geographiscbea Geaellaehaftaa verherrlichen.

Unsere ZnerkennunK hatte vielmehr die dnrch eigen-

thümliche Vcrhfiltnissc in den Vordergrund Irelenüe

Natur einer spilaa Abtragung einer Schuld des Vater-

laade«. Es war so eben ein Weilt aasers boebver-

«brteR VIcepriisidenten , Herrn Dr. Pr. W. Freihrmi

V. KedcM, iin das Licht gclrcloii, dns er aus sciruTn

umfassenden statistischen Archive, dem Ergebniss eines

Labaas, fbr die JabeliWer dar k. k. Landaririfasebnfts-

Gefell>ch;iri in Wien „Der Hoden und seine Hcnufiung

im haiserstaale Österreich" vorbereitet, in demselben

von uRseretn bochvereliriaa iigUado Dm. D. Star
ein VerTftichntHs O.stcrreichi.irhcr ?futrpflan7eTl. Als

Ilaupiijucilc fur letzteres wurde uberall Dr. Muly ge-

nannt. Und für diesen Hann, den einiigen, den man

vor AUea lanaai» andiaUt plöulich ein Ruf seiner

teidaa dnrch VrnnkheTt «id Mangel. Der Gegensatz

der Verdicnsle tu dem Zust;iiiile war tu gr".«!", uls

dasa er nicht anf einen raschen Entschluas, in mensch-

rvju/
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eher Thennnhnie , li:it(c wirken tollen. Wenn aber

u auch die Yerimlas^ung tun Betchlnsse durch den

Wanich tu helfen begründet war, so blieb doch dem

Voifwic der ««hr» Ch«niki«r freier Zucrkennang fur

w1i*««teh«iklieh*M Werth. — Ein«n Angwnhllck nSohto

ich hier bei diesem Ac< freier Ziierkenniinif verweilen,

WO eia Gegensland, eine B«r»oinm« überreicht wird,

eliM «Mifs tfMie M Malende AtMi Mir w
fordern, eiuEig alt Anerkennung. In der Enlwick-

litng tuMcrer geseii«ch«ftlidi«n Verbüllaiise find wir

dergleickea aoch weeif fewohet, obweM eia ««der-

wfirt« als mürhtige Hebel des Furt<)clirittes beieichnet

werden dürfen. Die Barsamme nncnenilich gibt su-

irleich den Autdruck dei Vertraneat, da«e der Be-

Ibeilte eelhet de« heaten Gchrituch davon se machen

wiaaea werde, dJe Befriedigung det bervorlrelendalen

Bedürfnittes. Ein überreichter Gegentland befriediiri

ein Bedttrfniif namiiielbar. Tiefer in der Reibe ttehea

anafeachrlebene Preiie, bei welehe« nee eicht teichl

ein Dilemma vermeidet. Mao mii«s wiinsi hen , data

oickt K« viele Persenen Mut für die Bewerbang ge-

•rbetlet hebe« and neiMbe leer ewtebea. Aber

es int wahrliiifl hetcbäniend ,
wenn man üchon im

vorhinein weis», wer den Preis gewinne» wtrd. Noch

tieTer üiehen Betheilangen fHr gewisse feslbestimmte

iTtuitoBcken, ein Honorar fUr „so viel die Zeile" und

dergleichen mehr. Beispiele Hessen sich leicht in

Mehrznhl anführen, aber ich will lieber all das we-

niger Anregende luiher zu erlfiulem, hier nur neeh-

matt den Wenaeh aussprechen, dais wir der unab-

hungig^en
,

entschlossenen, ^^ i-tsenüchaftliclien Natur

einer Geaellcchafl entsprechend stets denjenigen Geng

eitthallen Mebten, dem wir in den eralen naaerer

beaBglichen Enischlüste wählten." —

— Herr Rud. Siclu'ck, der Verfasser

der „bildenden Gartenkunst'', „idccn zu klei-

nen Gartenanlagen" etc., bisher Rathsgärtaer

in Leipsify Ist wA Wi«a «bersiedell, tt» sich

ein (.Tösserw PeU für feine Tbstigkeli zu er-

idFiion. 'Ösl. b. W.)

— Dem Inapeclor des bolanischon Gartens

zn Kraltau and frflheren Reisenden Herrn yon
Warscewicz ist kttnlich von einer Londoner

Privat - Gesellsclian von Freunden <Ilt NaUir-

wissenschaflen die Aufforderung zugekuintnen,

eine bolanlscho Reise nach der Insel Ceylon
SU nnlernebmen, um dieselbe genau zu erfbr-

schcn, sowie auch die Insel Bornco zu be-

reisen und so viel wie mö<jlich in ihr Inneres

einzudringen. Es sind ihm zu dieser Reise ein

drei|tbHger Zeilraam, hinreichende Geldnrittel

bestimmt , und nach ihrer Beendigung eine

reichlirlie Entschädigung in Aussicht geslelll

worden. Warscewicz, dem die Botanik viele

Entdeckungen verdanltt, hat diese Proposilion

ausgeseblogen. Ein anderer Vorschlag Ist Hrn.

L V. W. von Seilen des Inspeetori zur Bewal-

dung der Gegenden am Schwarzen Meer, Hm. °j

Stronkow gemacht worden j auch dies hat y

Herr von WarseewicB «usgescblagen.

(Ösl. b.w.)
Grotsbrita nrtffp.

liODdOB, 10. December. Huoker's Journal

of Botany and Kew Garden Hfseellany hui mit

dem ersten December und nennten Jahrgang

sein Lehen buiichloiisen. Der nffchste Grund

dieses Ereignisses möchte wohl das Aufblühen

des Jonrnales der Linnti'schen Gesellschaft

sein, «in Journal, das nnrf'sssend genug ist, nni

alle Idciiicren Artikel, welche englische Botaniker

dem i'ublikum zu Ubergeben wünschen, auf-

zuitehmen, während für grössere Abhandlungen

die Trnnsacltons jener Körperschaft der beilo-

Platz sein möchten. Dazu könnt noch, dass

die beiden Hauplmitarbeiter an Hooker's
Journale, J. D. Hooker und G. Bentbam,
gerade Diejenigen sind, welche die Gründung

des Journals der Linnö'schen GesellschaTt an-

rielhen, es mit über die Taufe hielten, und da-

her verpflichtet sind, ihm ihre krüAige ünter-

stillzung angedeiben zu lassen, was «her nur

dann in hinreiekendem Maasse der Pill sein

dürfte, wenn sie sich an der i'illeron Zeilschrifl

weniger bellieiligeii. Ai)er ob^'leich wir niles

Uauplsächliche, was Hooker's Journal eigen

war, forttn im Linnd'ecben Jonmal linden

werden , so besass es doch ausserdem noch

manche Seiten, die wir im Journal der Linne'-

scbon Gesellschaft vergeblicli suchen werden,

dahin gehören hBrzere Mittheihingen, Personal-

notizen und ßücheranzeigen. Gardeners' Chro-

nicle wird sich auch nicht damit befassen, da

sie meistens zu rein wissensuhaRlicb sind, um
das GerlMiipttbUkum speeiell tu Interesdren;

der Phytologist ist «n sehr Locathlall, um
solch univerpelle Mittheilungen anfnehnien zu

können, und die Annais of Natural Hislory zu

einseitig, um die eingehende Zeilschrifl in

dieser Hinsieht zu orglnzen. Wir werden da-

her wohl auf diese angenehme Lectttre in Zo-

kiinft ver/ieliten mflssen, — Sir William
Hooker hat die Rolle eines Redacteurs mit

groseer Vorliebe und seit nicht weniger als

30 Jahren gespielt. Er trat zuerst in 1827

mit seinem ..noliinical Misceltiiny'' vor's

Publikum j das mit dem dritten Jahrgänge zu

erscheinen aufhörte, um seinem „Journal of

Botany'', das Jedoch nur einen Jahrgang erlebte,

Platz SU mtchen. Sir William ward darauf

leoie, n
larauf JL
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Redacteur des botanischen Theiics von Taylor ü

,^nMb of Natorai Hiüory^, gab Mau tfiese

Slellu bald wieder auf, und grttndele eine Art

Anhang zum Bolanical- Magazine, der unter

dem Titel „Companioa to the Botanical Maga-

stne" enehiiDii, md entweder mit der Zeil-

ichrifl, welcher er angehörte, oder Mqmrat
gebunden wertif^n konnte. Mit dem zweiten

Jahrgang schloss sich auch diese Publication,

and als 1841 der Redactenr Tom Glasgower

ProresBor zum Dlreetor des Kewer Gartens

erhoben wurde, unternahm er es, von Neuem
mit einer Zeitschrift hervorzutreten, die den

Titel |,The London Journal of Botany" erhielt,

nod sieben Jsbrglnge durcUief, bis sie

mit dem achten den neuen Titel : „Hooker's

Journal of Botany and Kew Garden Miscellany"

annahm, in die Hände eines andern Verlegers

9«ov6ll Reev«) überging nnd in geschmack-

voller Ausstattung ein neunjflbriges Alter er-

reichte. In den ersten Jiihren soll sich diese

letzte Series der Uooker'schen Journale nicht

bezahlt, doch der Vericsttf in den letzteren

Jiiliren sich so gesteigert haben, dass sie

nicht allein ihre uUcn Schulilon Lczalilen

konnte I sondern auch noch einen Liberschuss

bitte, was hinreichend bewies, dass die Vor-

liebe dos Publihnais for dieses Journal wachs,

nnd wesshalb nir ihr Eingehen an so mdir
bedauren müssen.

— Nacbriehlen von der Insel Trinidad

(Amerika) melden den Tod William Pordie's,

Inspector des botanischen Gartens daselbst, und

RcsflzuniT der erle(liL,'tf n Stelle durch den

ruiiinltctist bekuiuUcu l'hyäiologcn Crüger.
Pnrdie war mehrere Jahre Reisender fir den

Garten zu Kew, iin<l besuchte in jener Capa-

cilal Jiimnica unii ^ rs( liiedene Theile Nou-

tiranadas ; die Eiiiluhrung der £lfeobeinpflanze,

der Wachspalme, des C|;dron and einer an-

sehnlichea Mengo beliebter Zier-GewAchse in

unsiTo C;irt(Mi, sowie eine reiche Sammlung

getruckncter Pßanzen sind sein Werk , wofür

ihm die englische Regierung 1845 die Ober-

leitung des Gartens auf THnidad flborirag, nnd

Planchen ihm in dankbarer Erinnerung die

Gattung Ptirdiaea widmete. Wir bedauern, dass

uns bis jetzt noch nfihero Daten über seinen

Tod 0. s. w. fohlen, sehen der Hittbeilung der-

solbon jedoeh entgegen. (Ich sah Purdie

zuerst im September lb4j auf Jainaica , wir

bolnlott den Boden der Insel aa gleicher Zeit,

or von Neogranada, ich von England kommend.

Schon daniflls snh er sehr s'^bwarh und (re-

altert aus, so dass ich ihm kein hohes Leben

»ilnato. Mac Nabi MaoFaydyen und an-

dere anf Jamaiea damals wobneiulo Botaniker

waren mit ihm enfif befreiindpt , und hielten

grosse Sliicko auf ihn. Berthold Seemann}.

— Tbwaites bat beschlossen, eine Enu-

meralio der Pflanzen Ceylons beranssogeben.

— Ober Eduard Vogel sind an seinen

Vater nach Leipziir die neuesten Nachrichten

durch das englische Ministerium des Auswär-

tigen gelangt, und dieselben lauten keines-

we^rs beruliigend. Sie sind durch einen Ge-
sandten des Sultans von Darfur an den Vice-

kunig von Ägypten nacJi Alexandrien gekom-

men, flrdUch auch nnr noch durch HDrensagen

und nicht uuf ofBciellem Wege oder durch

Augenzeugen Ihnen zufulge hätte der kühne

Reisende wirklich Wara, die Hauptstadt von

Wadai, erreicht, aber dort seinen Tod gefun-

den, weil er einen for hoHig gehaltenen Berg,

zu welchem der Zutritt verboten
,

erstiegen

habe. Vuile Gewissheit darl man indess vuo

den von Murzuk und ßengazi abgeschickten

Boten erwarten. Bis dahin wird man sieh ge-

dulden müssen, ohne jedoch der HolThung

allzu viel Raum zu geben, für welche viel-

leicht noch der Umstand sprechen därfle, dass

der hier angegebene schon der vierte Grund

ist, dem die Gerüchte den Tod des Reisenden

zuschreiben. Vielleicht riihr! diese Verschie-

denheit von der Unrichtigkeit der That-

Sache her.

•rndifehler In Hr. 21. Lies: S. 324, Sp. ?,

Z. 11 V. o. „Bau** lall „Gebrauch"; S. 325, Sp. t, Z 4
V. u. neiDen Weclicel erleideo" st. „keinen \Veth»el
hervorbriiijri.Mi'' ; S. 3'2(>. Sp. I, Z. 3 v.u. „dts" ^t.^der';

S. 328, Sp. Z. 31 V. u. nveriniedeii werden" »t. nver-
nieidet"; S. 332, Sp. 2, Z.4 v.u. nSauteri" sl. nRaatari."

Veranlwarllichw RedactMr: Wtlkcla I. C,te«n»B.

I n Ii • 1 1.

iVicbl«roilick«r Tlioil. Ecklon und Zejlier. —
BanMrliaiifea Aber Logiafaeaea. — Die DaUelpalate. —
Vegetation Mexico's. — Der grosse Waiinassbaaia tu

Beachamwell. — Neu« Dacher (Walpcra, Ajinales Bo-

taaiMt Syatemaüc«*. MClofa Dr. C. Hmllar, Pasc III.;

Eingelaufene Schriflen). — Correspondenz 'Xus dem

boianischen Loben Wieus). — ZeilungsDacliricbten iHam-

iMWf ; Wien; LanAn).
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